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Vorrede. 


Dem  Biiefweclisel  zwi.scheii  Olbebs  und  Bessel,  von  Adolph  Eru- 
MAN  im  Jahre  1852  herausgegeben,  und  dem  Briefwechsel  zwischen 
Gauss  und  Bessel,  auf  Veranlassung  der  Königlich  Preussischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin  von  Herrn  Attwees  im  Jahre  1880 
veröffentlicht,  fügt  sich  jetzt  als  schliessendes  Glied  der  BriefwecLsel 
zwischen  Olbers  und  Gauss  an. 

Bei  einem  Vergleiche  dieser  drei  Briefweelisel  ist  von  Interesse  die 
so  sehr  verschiedenartige  Schreibweise,  welche  sich  in  dem  schi'iftlichen 
Austausch  der  Gedanken  zwischen  diesen  drei  hei'vori-agenden  Geisteni 
auf  astronomischem  Gebiete  offenbart.  Wenn  die  Briefe  zwischen 
Olbers  und  Bessel  im  "\^'esentlichen  ein  Keferat  über  astronomische 
Beobachtungen  und  Berechnungen  bringen,  hat  der  äusserst  vorsichtig 
und  mit  peinlicher  Sachlichkeit  geschriebene  Briefweelisel  zwischen 
Gauss  und  Bessel  fast  den  Charakter  von  wissenschaftlichen  Abhand- 
lungen, neben  denen  das  persönliche  Leben  der  Schreiber  ganz  ziunick- 
tritt.  Im  Briefwechsel  zwischen  Gauss  und  Olbers  überwiegt  dagegen 
das  persönliche  Verhältniss  der  beiden  Freunde  in  hohem  Maasse.  Nicht 
nur  tritt  die  Theilnalime  an  allen  Ereignissen  im  Lebenswege  beider 
Gelehrten  in  vielen  Einzelheiten  hervor,  auch  die  unmittelbare  geistige 
Mitarbeit  an  tieni.  was  das  wissenschaftliche  Interesse  des  Freundes  ei-- 
regt,  findet  freundschaftlichen  Ausdruck.  Bei  dieser  nahen  Beziehung, 
die  Gauss  auch  in  dankbarer  Verehrung  mit  dem  älteren  Freunde  ver- 
band, wird  es  erklärlich,  dass  für  die  lange  Zeit  des  Briefweclisels 
von  1802  bis  1840  aus  ihm  besser  wie  aus  jedem  anderen  mit  grosser 
Vollständigkeit  geschlossen  werden  kann.  Avann  Gauss  diese  oder  jene 
Aufgabe  zu  bearbeiten  angefangen  hat,  und  auch  wodurch  er  ver- 
anlasst wurde,  sie  gelegentlich  zu  unterbrechen  oder  liegen  zu  lassen. 
Wie  Perlen  an  einem  Faden  reihen  sich  hier  die  Arbeiten  von 
Gauss  an  einander,  oft  mit  Bemerkungen  über  die  Schwierigkeiten 
der  Entstehung  und  der  feineren  Ausarbeitung  begleitet.    Und  Olbers 
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träj>t  zu  diesen  Arbeiten  (tuirli  tVeiindscliaftiiche  Anregung:  und  Auf- 
uuniteruns'  und  nicht  am  wenigsten  dadurch  bei,  dass  er  die  Stellen 
der  Arbeiten  hervorhel)t.  deren  Verständniss  dem  Lesei-  Mühen  bereitet 
uutl  die  deshalb  noch  breiter  auszuarbeiten  und  klarer  daizulegen  seien. 
Das  interessanteste  Beisjiiel  dieser  Art  betrifft  die  ^'orarbeiten  und  die 
Ausarbeitung  der  Tlieoria  motus  corporiim  coelestiiini,  von  der  Ctauss 
an  Olbeks  die  erste  Fassung  zur  Kenntniss  und  Beurtheilung  im  August 
1802  sandte.  Leider  ist  diese  erste  ^'oraibeit  und  eine  in  Olbers' 
Besitz  gewesene  Abschi-ift  verloren  gegangen,  und  nur  die  auch  nicht 
vollständige  Bespi-echung  im  Briefwechsel  giebt  Kunde  von  der  Art 
und  Beweisführung  dieser  später  wesentlich  umgeformten  hervori-agenden 
Arbeit.  \'on  wissenschaftlichem  Interesse  sind  a\irh  die  I^nt ersuchungen 
zur  Methode  der  kleinsten  (.Quadrate,  die  Mittheüungen  eigener  und 
fremder  Beobachtungen  der  kleinen  Planeten  und  der  Kometen,  die  Bahn- 
berechnungen und  die  Vorausberechnungen  der  Ephemeriden,  die  von  der 
Begeisterung  der  astronomisch  so  interessanten  Zeit   Zeugniss  ablegen. 

Neben  der  wissenscliaftlichen  Seite  des  Briefwechsels  treten  die 
pei-söulichen  Beziehungen  beider  Freunde  nicht  zuiück.  Berüliit  schon 
die  rückhaltlose  Anerkennung,  mit  der  Olbers  die  zunehmende  Bedeu- 
tung seines  jüngeren  Freundes  verfolgt,  wohlthuend.  so  steigert  sich 
das  Freundschaftsverhältniss  im  Laufe  der  Zeit  immer  mein-  und  findet 
in  den  Briefen  oft  rührenden  und  ergreifenden  Ausdruck.  Am  meisten 
heben  sich  aus  diesem  'i'lieile  des  Inhaltes  die  Bemühungen  Olbers' 
heraus,  die  ei-  zur  Berufung  Gauss'  nach  Göttingen  mit  schliessliehem 
Erfolge  aufwandte  und  die  der  Lesei'  in  diesem  Briefwechsel  in  allen 
Einzelheiten  verfolgen  kann. 

Wie  der  erste  Band,  so  erscheinen  auch  die  folgenden  im  Auftrage 
(liT  in  Hrcnu'H  lebenden  Nachkommen  Olbers',  welche  im  Andenken  an 
ihren  bedeutenden  Vorfahren  durch  das  Interesse,  das  dieser  wichtige 
Beitrag  zur  (beschichte  dei'  Astronomie  erwarten  kann.  Freude  und  Be- 
friedigung tinden  werden. 

hie  ürirfc  Vdii  (lAiss  an  CtasERs  sind  \ov  längerer  Zeit  von  den 
Nachkiinimcn  Olbers"  der  Königliehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Oötthujcn  überwiesen  worden.  Diese  als  Besitzerin  des  Gavss- 
Archives  hat  dem  Herausgeber  das  gesammte  ]\ranuskript  zur  Veröftent- 
lichung  überlassen.  Mit  dem  herzlichen  Danke  dafiu-  verbindet  sich  der 
■Wunsch.  <lass  die  Drucklegung  nach  Sorgfalt  und  äusserer  Form  den 
Krwartiuigen  der  Gesellschaft  dei'  ^\'issenschafteu  entsprechen  wird. 
Herrn  Professor  Martin  Brendel  in  Göttingen  ist  liicrbci  der  Heraus- 
geber für  freundliche  Hülfe  zu  grossem  Danke  verpHichtel. 

Von  dem  hriefwechsel  erscheint  zunäch.st  die  erste  Abtheilung;  die 
zweite  etwa  gleich  gi-osse  liegt  zum  Drucke   bereit   und  wird   etwa  in 
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Jahresfrist  lit'rauskoiiimen.  War  die  Zerlegung'  in  zwei  Abtheilungeii 
durch  den  Uiufaiiu-  des  Briefwechsels  g-eboteii,  so  ergab  sich  die  Treu- 
imng  an  der  gewählten  Stelle  durch  den  Inhalt  der  Briefe,  indem  die 
erste  Abtheihmg  im  Wesentlichen  astronomische  Untersuchungen  und 
Berechnungen  enthält,  während  die  zweite  Abtheihing  sich  vorzugsweise 
mit  geodätischen  Messungen  und  Berechnungen  sowie  magnetischen 
Untersuchungen  beschäftigen  wird. 

Der  Herausgeber  hat  sich  noch  über  einige  Aeusserlichkeiten  der 
Drucklegung  auszusprechen.  Um  den  Umfang  des  Werkes  nicht  ohne 
inneren  "\\'erth  zu  gross  werden  zu  lassen,  ist  alles  übertiüssige  Beiwerk 
fortgelassen.  So  sind  die  fast  in  denselben  Ausdrücken  mederkelu-enden 
Anrede-  und  Schlussworte  nicht  abgedruckt;  ebenso  sind  die  voi-aus- 
berechneten  Ephemeriden  der  kleinen  Planeten  und  der  Kometen  fort- 
gelassen, da  sie  zu  etwaiger  Benutzung  aus  dem  Gauss- Archiv  leicht 
erbeten  werden  können.  Auch  grössere  Reihen  von  Beobachtungen  sind 
dann  nicht  zum  Abdruck  gebracht,  wenn  sie  in  gleicher  Angabe  in  einem 
anderen  verötfentlichten  Briefwechsel  enthalten  sind ;  einige  geringfügige 
Abweichungen  sind  in  Anmerkungen  angegeben. 

Die  Daten  sind  stets  am  Anfange  der  Briefe  in  der  unter  Astro- 
nomen üblichen  Anordnung  gegeben,  um  das  Auffinden  der  Briefe  zu 
erleichtern.  Etwaige  Ergänzungen  der  Daten,  bei  nicht  ausgeschi'iebe- 
nen  oder  versehentlich  ausgelassenen  ^^'orten  sind  in  eckigen  Klammern 
gedruckt. 

Sclnvieriger  als  diese  Anordnungen  war  die  Entscheidung  über  die 
zu  wählende  Orthographie.  Eine  Beibehaltung  der  Schreibweise  der 
Originale  ersclüen  aus  zwei  Gründen  nicht  zweckmässig.  Einmal  war 
die  Schreibweise  der  beiden  Briefschreiber  sehr  verschiedenartig  und 
hatte  sich  auch  im  Laufe  der  Zeit  wesentlich  geändert;  und  dann  war 
besonders  die  Schreibweise  Olbees'  für  unsere  Anschauung  so  veraltet, 
dass  der  Leser  sich  nur  mit  Widerstreiten  in  die  alteithümliche  A\'ort- 
form  hineinarbeiten  und  diu'ch  sie  leicht  von  tlem  Inhalte  abgelenkt  werden 
wüi'de.  Musste  aber  die  Schreibweise  der  Originalbriefe  verlassen  werden, 
so  durfte  nach  der  Ansicht  des  Heransgebers  nur  eine  Kechtschreibung 
gewählt  werden,  die  sich  auch  von  den  Schulvorscluiften  neuester  Zeit 
frei  hielt.  Hoffentlich  wird  damit  Denen  genug  gethan.  die,  durch  Aeusser- 
lichkeiten nicht  gestört,  sich  ganz  dem  Inhalte  der  Briefe  liingeben  wollen. 

Leider  hat  der  Herausgeber  von  einer  Ix'eilie  von  em]ifindlichen  Lücken 
im  Briefwechsel  zu  berichten,  ^'aclizuweisen  ist.  dass  nicht  weniger  als 
19  Biiefe  von  Gauss  an  Olbers  und  2  Briefe  von  Olbers  an  Gauss  in 
dieser  ersten  Al)theilung  fehlen;  von  diesen  fallen  10  Briefe  in  die  Jahre 
1811  und  1812.  Da  der  Inhalt  einer  Eeihe  diesei' Briefe  von  besonderer 
Bedeutung  ist.  so  liegt  die  Vernuithung  nahe,  dass  diese  Briefe  von  dem 
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Empfänger  vielleicht  ihres  Inhaltes  wegen  einem  Freunde  mitgetheilt  oder 
zu  irgend  -welchen  Arbeiten  verwandt  worden,  dadurch  aus  der  sonst  sorg- 
fältig zusaniniengestellten  Sanunlung  erhaltener  Briefe  entiioninien,  ver- 
legt und  verloren  gegangen  sind.  Leider  haben  alle  Nachforschungen  nacli 
diesen  Briefen  bisher  zu  keinem  Resultate  geführt  bis  auf  2  Schreiben,  die 
von  der  Kaiserlich  Eussischen  Sternwarte  zu  l'ulkowa  in  Abschrift  zur 
Vei-fiigung  gestellt  sind.  Diese  beiden  von  Gauss  an  Olbees  geschriebe- 
nen Briefe  —  1806  Januar  3.  und  1818  Juni  4.  —  waren  in  Bücher 
eingelegt,  die  mit  einem  grossen  Theile  der  OLBEES'schen  Bibliothek 
seiner  Zeit  nach  l'ulkowa  verkauft  wurden.  Die  Liste  der  mit  Sicherheit 
als  fehlend  erwiesenen  Briefe  ist  auf  der  folgenden  Seite  zusammengestellt. 

Das  Namen-  und  Sach-Register  ist  von  Herrn  Dr.  H.  Lemke  anf- 
gestellt,  dem  der  Herausgeber  hierfür  und  für  seine  Mitarbeit  beim 
Lesen  der  Korrekturen  zu  grossem  Danke  verpflichtet  ist. 

Der  Herausgeber  kann  dieses  Vorwort  nicht  schli essen,  ohne  mit 
herzlicher  Verehrung  des  Mannes  zu  gedenken,  der  an  den  wichtigsten 
Vorarbeiten  iler  Herausgabe  mitgewirkt  hat.  Dem  Heiausgeber  fehlte 
für  manche  Fragen  der  unmittelbare  dauernde  Zusammenhang  mit  der 
praktischen  Astronomie,  bis  er  im  Staatsrath  Dr.  Hermann  Eombekg, 
leider  nur  für  kurze  Zeit,  die  Ki'aft  zugesellt  bekam,  welche  die  ge- 
wünschte Verbindung  in  bester  ^^'eise  herstellte.  Mit  grossem  P^ifer 
und  lastloser  Arbeit  wusste  der  hochverehrte  Freund  anregend  und 
aufmunternd  die  manchmal  ermüdende  Arbeit  zu  fördern  und  mit  der 
Klarheit  seiner  Auffassung  und  dem  liebenswürdigen  Kingeheu  in  den 
Gedankenkreis  der  beiden  grossen  Astronomen  die  Schönheiten  des  Brief- 
wechsels zu  erfassen.  Auch  als  eine  schwere,  unheilbringende  Krank- 
heit im  November  1897  den  liebenswürdigen  Gesellschafter  zu  einem 
M<ärtyrer  im  Krankenhause  machte,  Hess  seine  Arbeitskraft  selbst  in 
Schmerz  und  Noth  niclit  nach,  und  mit  wehmüthiger,  treuer  Krinnerung 
denkt  der  Herausgeber  an  die  Stunden,  die  er  am  Lager  des  Freundes 
nahe  bis  zum  Tode  im  Juli  1898  in  eifrigem  Gespräche  verbringen  durfte. 

Möge  dieses  Buch  dazu  beitragen,  dem  treuen  Mitarbeiter  ein 
bleibendes  Andenken  zu  bewalireii. 

B  rem  eil.  im  November  1899. 

Dr.  C.  Schilling:. 


Verzeiehiiiss  fehlender  Briefe. 


Nummer  der  Briefe,  zwischen, 
denen  der  fohlende  liegt. 


Datum  des  Briefes. 

Briefe  von  Gauss  an  Olbers. 


230 

111  und 

112 

1804  zwischen  November  7.  und  18. 

312 

149  uud 

150 

1806  Oktober  7. 

325 

156  und 

157 

1807  Februar  oder  Anfang  März. 

340 

164  und 

165 

1807  etwa  April  18. 

415 

207  und  208 

1808  Anfang  bis  Mitte  Mai. 

435 

218  und 

219 

1809  vor  Juni  27. 

437 

219  und 

220 

1809  Mitte  Juli. 

438 

220  und 

221 

1809  August  5. 

466 

239  und 

240 

1811  März  12. 

468 

240  und 

241 

1811  April. 

469 

.     241  und 

242 

1811  Mai  bis  August.') 

490 

258  und 

254 

1812  Januar  2. 

492 

254  und 

255 

1812  Mitte  Januar. 

496 

256  und 

257 

1812  Mitte  März. 

500 

258  und 

259 

1812  Anfang  April. 

502 

259  und 

260 

1812  April  20. 

504 

260  und 

261 

1812  vor  Juni  1-5. 

510 

263  und 

264 

1812/13  zwischen  Sept.  7.  und  .Tan.  17, 

620 

316  und 

817 

1816  vor  Februar  10. 

B.  Briefe  von 

Olbers  an  Gauss. 

447 

227  und 

228 

1810  Ende  März  oder  Anfang  April. 

469 

241  und 

242 

1811  Mai  bis  August. 

•)  Wahrscheinlicli  mehrere  Briefe. 


Seh. 


Bemerkte  Druckfehler. 

Seite  386,  Zeile  2  von  unten:    lies  „Kern"  statt  „Gern". 

Seite  437,  Anmerkung:    lies  „Gauss  an  Olbers"  statt  „Olbers  an  Gauss". 

Seite  638,  Zeile  6  von  oben:     lies  „Junobeobb."   statt  ..Junibcobb." 


No.  1.  Gauss  an  Olbers.  [i 

Braunschweig,  1802  Januar  18. 
Wohlgeboreiier,  verelu-tester  Herr  Doctor! 

Schon  so  lange  liabe  i(;h  mir  eine  Gelegenheit  gewünscht,  Ihnen 
die  innigste  Verehrung,  die  icli  für  Ihre  über  mein  Lob  weit  erhabenen 
Verdienste  hege,  bezeugen  zu  können.  Der  feinste  Geometer  und  der 
vollendete  Astronom  —  das  sind  zwei  Titel,  die  ich  von  ganzem  Herzen 
einzeln  hoch  schätze,  und  denen  ich  mit  leidenschaftlicher  Wärme  hul- 
dige, wenn  sie  vereint  sind.  Die  herrliche  Entdeckung,  welche  uns  die 
öffentlichen  Blätter  ankündigen,  giebt  mir  die  willkommene  Veranlas- 
sung, Ihnen  diese  meine  Empfindungen  ehrerbietigst  darzulegen:  mit 
der  herzlichsten  Theilnahme  gratulire  icli  Ihnen  zu  diesem  glänzenden, 
der  erhabenen  A\'isseuschaft  geleisteten  Dienste,  welchen  Sie  so  vielen 
anderen,  nicht  minder  wichtigen  beifügen.  Möchten  Sie  dieses  auf- 
richtige Zeuguiss  meiner  Gesinnungen  nicht  verschmähen,  und  Ilu-em 
wärmsten  ^'erehrer  ein  Plätzchen  in  Ihrer  Freundschaft  einräumen. 

Ungemein  würde  ich  Ihnen  verbunden  sein,  wenn  Sie  mir  von  dieser 
so  lange  sehnlichst  von  mir  erwarteten  Entdeckung  einige  nähere  Nach- 
richt gütigst  mittheilen  wollten.  Ich  habe  mich  bei  meinen  allerletzten 
Rechnungen  über  den  neuen  Planeten  so  ehigerichtet,  dass  ich  sogleich 
und  mit  leichter  Mühe  aus  einer  einzigen  genauen  Beob.  die  Elemente 
ferner  berichtigen  kann,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  dieselben  dadurch 
schon  einen  solchen  Grad  von  Genauigkeit  erhalten  können,  dass  man 
danach  den  Planeten  bis  zu  seinem  Verschwinden  von  der  näch.'^ten 
Conjunctiou  allezeit  mit  Sicherheit  in  einem  Passageinstrument  erwarten 
kann.  Mit  Vergnügen  würde  ich  die  Berechnung  einer  solchen  Ei)lie- 
meride  übernehmen,  da  ich  mich  hier  in  meiner  beschränkten  Lage 
nur  airf  theoretische  Arbeiten  einschränken  und  auf  Beobb.  ganz  Ver- 
zicht leisten  mnss. 

Nach  meinen  letzten  im  Dec.  der  v.  ZAcn'schen  Monatlichen  Corre- 
spondenz  abgedruckten  Eesultaten  hatte  ich  die  Berechnungen  der  Balni 
nochmals  vorgenommen,  und  dabei  tlieils  die  mir  von  Heirn  v.  Zach  niit- 

Oll.ers.    II.  1 


2  (iauss  an  Olbcrs.    Hraiinsclnveiu:,  180'J  Januar  18. 

getlieilteii  iieiiberechneten  Souneiiörter  und  die  mit  23"  28' 5.3"  Schiefe 
der  Eklijitik  neu  reducirten  Liinfren  und  Fireiten,  tiieils  auch  die  Parallaxe 
mit  in  Rechnung  gebracht.  Die  auf  diese  Weise  berechneten  und  den 
sänuutlichen  PiAzzi'schen  guten  Beobb.  möglichst  genau  angepassten 
Elemente,  nebst  einer  danach  bis  zum  l.Märzd.J.  berechneten  Eidie- 
meride  hatte  ich  schon  zu  Anfang  dieses  Monats  an  Hrn.  v.  Zach  iiber- 
sandt;  bisher  habe  ich  aber  von  diesem  vortrefflichen  Astronomen  nocli 
keine  weitern  Xachiichten.  Die  schöne  \\'itterung  in  mehreren  Nächten 
dieses  Monats  scheint  in  unseren  Gegenden  ziemlich  allgemein  gewesen 
zu  .sein.  Der  Ort  des  Planeten  am  31.  Dec.  nach  diesen  5.  Elementen 
weicht  von  dem  nach  den  4.  nur  12'  in  der  Länge  und  17"  in  de)- 
Breite  ab.  Da  diese  berechneten  Oerter  Ihrer  Beob..  .soviel  ich  aus  der 
Angabe  in  der  Hambtirger  Zeitung  urtheilen  kann,  ziemlich  nahe  zu 
liegen  scheinen,  so  nehme  ich  mir  die  Freiheit,  die  Elemente  nebst  der 
Ephemeride  hier  beizulegen,  da  sie  vielleicht  zur  leichteren  "Wieder- 
auftindung  nach  kleinen  Untei'brechungen  dienen  können,  und  wenigstens 
beiläufig  den  Lauf,  Avelchen  dei-  Planet  vor  der  Hand  nehmen  muss, 
zeigen.  Es  ist  ein  wahres  Glück,  dass  die  Neigimg  der  Bahn  gegen 
die  Eklijjtik  so  stark  ist:  ohne  diesen  T'mstand  würde  eine  nur  erträg- 
licii  genaue  Bestimmung  der  Bahn  aus  einer  so  kurzen  Keüie  von  Beol)b. 
sehr  misslich  gewesen  sein;  fiele  die  Bahn  mit  der  Ekliptik  beinahe 
zusammen,  so  hätten  sich  die  Beobb.  höchst  wahrscheinlich  auch  durch 
eine  Parabel  noch  ziemlich  gut  darstellen  lassen,  und  man  hätte  als- 
dann vielleicht  noch  lange  herumtappen  können,  bis  man  dem  Planeten 
wieder  auf  die  Spur  gekommen  wäi-e. 

Elemente  der  Ceres.^) 

Tägliche  mittl.  tropische  Bewegung     ....     763.95" 
Epoche  1801  im  Pnlermer  Meridian   ....     78°    5'  17" 

18(»2    ..  ..  155«  32' 38" 

Sonneiiternel   beide  für  1800  Dec.  31  u.  .^de- (  324"  37' 11" 
Knoten         I  risch  ruhend  vorau.sge.setzt .     .    I     80°  59'  12" 

Excentricität 0.087  91104 

(^lösste  Mittelpunkt.sgleichung 10"    4'  58" 

Halbe  gro.sse  Axe 2. 784  072  1 

Neigung  der  Hahn 10"  37'  10" 

Tropische  l'mlautszeit l()96i  Tag 

(Kolirt  Ephonicride  iler  Ceres  von  ISOl    Dec.  31.   bis   1802   März  1.] 
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No.  2.  Olbers  an  Gauss.  fi 

Bremen,  1802  Januar  22. 

Ew.  W'iililgeb.  gütige  Zuschrift  vom  18.  Jan.  hat  mir  die  ^össte 
Freude  gemacht.  Ich  Aveiss  wohl,  dass  ich  das  Verbindliclie,  was  Sie 
mii"  darin  zu  sagen  belieben,  durchaus  nicht  verdiene;  aber  es  ist  mir 
doch  äusserst  schnieichelliaft.  die  Achtung  eines  Mannes  zu  erhalten, 
den  ich  als  einen  so  ausgezeichneten  Geometer  und  Anal}-sten  verehre. 
Das  mir  äusserst  schätzbare  Anerbieten  Ihrer  Freundschaft  und  Ihi-es 
Briefwechsels  nehme  ich  deswegen  mit  dem  grössten  Vergnügen  an 
und  setze  sogleich  auch,  wie  ich  mii"  denn  gegenseitig  von  Ihnen  erbitte, 
alle  unnöthigen  C'urialien  künftig  bei  Seite. 

Sie  verlangen  meine  Beobb.  über  die  Ceres,  und  wer  hätte  wohl 
grösseres  Recht  dazu,  als  eben  Sie?  Xur  Tlinen,  mein  verehrungs- 
würdiger P'reund.  verdanken  wir,  hier  in  Deutschland  wenigstens,  die 
A\'iederauffindung  dieses  neuen  Planeten.  Ich  wenigstens,  wie  Ihnen 
Hr.  V.  Zach  gemeldet  haben  ^Ird,  (denn  dies  hatte  ich  ihm  aufgetragen, 
und  gestehe  es  gern)  würde  die  Ceres  schwerlich  so  weit  ostwärts  ge- 
sucht haben,  wenn  nicht  Ihi-e  elliptischen  Elemente  berechnet  worden 
wären.  Ich  hatte  mich,  wie  Sie  vielleicht  in  der  M.  C.  gelesen  haben, 
diuxh  die  grosse  Uebereinstimmung  der  Kreis-Elemente  mit  den  Piazzi- 
schen  Beobb.  zu  dem  irrigen  Schlüsse  verleiten  lassen,  die  elliptischen 
Elemente  würden  sich  mit  keiner  Sicherheit  aus  denselben  ableiten 
lassen;  und  wirklich  sah  ich  lange  die  aus  der  BuECKHAEDTSchen  Ellipse 
berechneten  Oerter  der  Ceres  fast  für  die  äusserste  Grenze  meiner  Nach- 
forschnngen  gegen  Osten  an.  Selbst  glaubte  ich  mich  zu  der  ganz 
falschen  ^'ermuthnng  berechtigt,  die  Ceres  müsse  während  der  Piazzi- 
schen  Beob.  in  der  Nähe  der  Apsidenlinie  gewesen  sein.  Wieder  eine 
neue  Belehrung  für  mich.  da.  wo  man  dui'ch  Rechnung  gewiss  werden 
kann,  sich  nicht  auf  eine  missliche  Muthmassung  zu  verlassen.  — 
Glücklicher  Weise  haben  Sie  sich  nicht  durch  dergleichen  ^"ermutllungen 
abhalten  lassen,  aus  den  PiAzzfschen  Beobb.  die  elliptischen  Elemente 
so  genau  zu  berechnen,  wie  es  nur-  möglich  Avar.  Der  Erfolg  macht 
Ihren  Rechnungen  und  den  PiAzzi'schen  Beobb.  gleichviel  Ehre  und 
hat  uns  nun  die  Ceres  wiedergebracht,  die  wir  nach  den  Kreis-Elementen 
nie  würden  haben  wiederfinden  können. 

Hier,  mein  verehrungswürdigster  Freund,  haben  Sie  alle  meine  bis- 
herigen Beobb..  so  gut  ich  sie  habe  anstellen  und  reduciren  können. 
Sie  sind  grösstentheüs  am  Kreismikrometer  gemacht,  bis  auf  die  beiden 
letzten,  die  ich  beim  Mondschein  am  Fadenmikrometer  anstellte.  Die 
yR  und  Dekl.  sind    scheinbar    und    müssen    also   durch  Aberration  und 

1* 
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Nutatiou  verbessert  werden,  wenn  Sie  anders  diese  Verbesserung  für 
nöthig  halten.  Denn  mit  Nachsicht  werden  Sie  sich  erinnern,  dass  dies 
keine  Beobb.  am  Kreise  und  Passageinstrument  sind.  Die  ^  halte 
ich  mehrentheils  für  sehr  genau  (wenn  die  ^  der  verglicheneu  Sterne 
genau  genug  ist) ;  die  Dekl.  kann  ich  nicht  ganz  so  zuverlässig  angeben. 
Meinem  Urtheile  nach  möchte  die  Beob.  des  15.  Jan.  zu  den  besten 
gehören. " 


1802. 

Bremer  mittl.  Zeit. 

Scheinb.  .'/?. 

Scheinb.  nürdl.  Abweich 

an.  2. 

ll''  58"  36« 

185°    7' 40" 

11"    6' 30" 

..     5. 

17h    30m   _ 

185°  43'    7" 

duh. 

11"    7'57"dul). 

..   10. 

12''  25"  4P 

186" 31' 52" 

11"  13'  10" 

.,  13. 

IP  53"  38« 

186"  58'  56" 

11"  18' 56" 

„  14. 

11h      gm      3s 

187"    7'  11" 

11"  20' 57" 

„   15. 

12''    8"    9' 

*   187"  15' 27" 

-  11"  23'  25" 

,.  20. 

13''     8"''    0' 

187"  52'    0" 

dub. 

11"  37' 18" 

Sie  werden  bei  Vergleichung  finden,  dass  Ihi-e  letzten  mir  im  Briefe 
mitgetheilten  Elemente  die  M  etwa  35'  zu  gross,  die  Dekl.  16'  zu 
klein  geben,  ^^'ahl•lich,  nach  einem  vollen  Jahre  ein  ganz  unbedeuten- 
der Fehler! 

Ich  kann  niii-,  wie  Sie  auch  sagen,  leicht  vorstellen,  dass  Hu'e  bis- 
herigen Eeclinungen  es  Ihnen  nun  leicht  machen  werden,  die  korrigir- 
ten  Elemente  der  Ellipse  zu  finden.  Ich  werde,  wenn  ich  anders  an 
die  Berechnung  denke,  erst  eine  völlig  genaue  Beob.  am  Passage- 
instrument und  Quadranten  erwarten.  Doch  Sie  werden  uns  übrigen 
schon  diese  Bemühung  ersparen. 

Gewiss  sind  Sie,  mein  verelu-ungs würdiger  Freund,  so  gütig,  mir 
die  Eesultate  Ikrer  Kechnungen  mitzutheilen,  so  wie  ich  nicht  verfehlen 
werde,  meine  ferneren  Beobb.  zu  kommuniciren.  Ich  Intte  recht  sehr 
um  diese  Gefälligkeit.  —  Freund  Zach  hat  mir  von  Ihrer  Methode,  die 
Bahnen  der  Weltkörper  zu  finden,  so  viel  Rühmliches  gesagt,  dass  ich 
sehr  begierig  darauf  bin,  sie  näher  kennen  zu  lernen. 

Die  Ceres  nimmt  jetzt,  wie  es  auch  die  Theorie  erfordert,  staik 
an  Licht  zu.  Sie  war  am  20.  gewiss  heller,  als  ein  Stern  8.  Grösse. 
nur  noch  etwas  unscheinbarer  als  No.  27.  Flamst.,  dem  sie  nahe  stand. 
Zuverlässig  giebt  Piazzi's  Schätzung  den  sclieinbarcu  i)iir<limesser  zu 
gro.ss  an;  allein  dtuli  glaube  ich,  wird  sie  zui' Zeit  ihrer  Oj;^osi'f(L>»  viel- 
leicht im  .Meridian  bei  recht  heiterem  Wetter  mit  blossen  Augen  zu 
sehen  sein. 

Sobald  Sie  die  Halm  der  Ceres  gehörig  berichtigt  haben,  wird  mau 
noch  sehr  viele  Reciinungen  anzustellen  haben:  ich  meine,  alle  Oppo- 
sitionen der  Ceres  in  den  letzten  15  Jahren   und   ihre  Oerter  nach  ^4i 
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und  Dekl..  etwa  von  15  zu  15  Tagen.  2  Monate  vor  und  2  Monate 
nacli  jeder  Opposition,  um  nachsehen  zu  können,  ob  Ceres  schon  unter 
den  50  000  La  LANDs'schen  Sternen  mit  vorkommt. 

Erst  lieute.  den  22.  Jan..  erlialte  ich  einen  Brief  von  Hrn.  v.  Zach, 
dat.  d.  17.  Jan..  worin  er  mir-  meldet,  dass  er  die  Ceres  schon  am 
7.  Dec.  gesehen  habe.  Dies  leidet  keinen  Zweifel,  und  die  Beob.  ist, 
"wie  er  mii-  schreibt  und  auch  aus  ein  paar  beigelegten  Blättern  zu  er- 
sehen ist,  schon  in  dem  liier  noch  nicht  angekommenen  Januar-Stück 
der  M.  C.  abgedruckt.  Mit  Niemand  theile  ich  die  Ideine  Ehre  der 
Wiederauffindung  der  Ceres  lieber,  als  mit  meinem  würdigen  Freunde 
Zach.  Theilen  sage  ich:  denn  wenn  Zach  sie  gleich  unstreitig  früher 
gesehen  hat,  so  scheint  er  doch  sie  nicht  viel  fi'üher  mit  Zuverlässigkeit 
erkannt  zu  haben  als  ich,  und  so  dörfte  mir  doch  immer  ein  kleiner 
Anspruch  auf  Theilnahme  übrig  bleiben.  Bis  jetzt  weiss  ich  vou 
anderen  auswärtigen  Astronomen  noch  nichts;  ich  zweifle  aber  kaum, 
dass  man  sie  nicht  auch  nun  in  England,  Frankreich  und  Italien  ge- 
funden habe,  da  sie  schon  so  augenfällig  ist. 

Ihi-e  Bemerkung,  dass  nur  die  beträchtliche  Neigung  der  Bahn  der 
Ceres  es  möglich  gemacht  habe,  die  elliptischen  Elemente  mit  einiger 
Zuverlässigkeit  zu  berechnen,  ist  ebenso  scharfsinnig  als  richtig. 

Entschuldigen  Sie,  mein  verehrungswürdiger  Freund,  mein  eüiges 
rhapsodisches  Schreiben.  Sie  wissen  ^•ielleicht.  dass  ich  auch  als  Arzt 
sehr  beschäftigt  hin.  —  Mit  Ungeduld  erwarte  ich  die  Resultate  Ihrer 
Rechnung  und  empfehle  mich  indessen. 

N.  S.     Eben  habe  ich  die  Ceres  wieder  beobachtet,  und  es  war: 

Jan.  22.     12'»  26"'  40^        vf?  188"  2' 45"        Dekl.  11"  43' 55" 

Ceres  w'ar  doch  noch  beträchtlich  kleiner,  und  lichtschwächer  als 
No.  27.  ]\[it  180maliger  Vergrösserung  konnte  ich  sie  nicht  mit  Gewiss- 
heit als  Planet  erkennen. 


No.  3.  Olbers  an  Ganss.  [^ 

Bremen,  1802  Januar  23. 

Ich  eile,  Ihnen  "sogleich  anzuzeigen,  dass  ich  eben  in  der  Reduktion 
meiner  Beobb.  der  Ceres  einen  fatalen  Schreibfehler  entdeckt  habe.  Ich 
hatte  nämlich  die  ^4?  von  nv  durch  Verwechselung  einer  4  und  7. 
187"  54'  57"  angenommen,  da  es  187"  57'  54"  sein  sollte.  Dadiu-ch  sind  alle 
meine  Ihnen  mitgetheilten  ^  vom  10.  Jan.  an  gerade  um  3'  zu  klein. 
Hier  erhalten  Sie  dieselbe  verbessert: 
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Mittl.  Zeit  ^/ß  Dekl. 

Jan.  10.  12''  25'"  4P  186"  34'  52"  ll«  13'  10" 

„  13.  ll»"  53'°  38^  187«     1'  56"  11»  18'  56" 

„  14.  11''    9-"     3^  187"  10'  11"  ll"  20'  57" 

^     ,,  15.  12''    8"'     9»  *    187"  18'  27"  *   11"  23'  25" 

„  20.  13"    8-"     0^  187«  55'     0"dub.        11«  37'  18" 

„  22.  12''  26-"  40^  188«     5'  45"  11«  43'  55" 

Es   sollte   mir   sehr   leid   thun,   wenn  ich  Sie  durch  jenen  Fehler 
schon  zu  einigen  unnützen  Eeclmungen  verleitet  hätte. 


No.  4.  Gauss  an  Olbers.  [2 

Braunschweig.  1802  Januar  26. 
Ich  eile,  Ihnen  für  Ihr  ^^erthes  Schreiben  vom  23.  Jan..  welches 
ich  vor  wenigen  Stunden  erhielt,  und  für  die  mir-  gütigst  mitgetheilten 
sechs  Beobb.  der  Ceres  den  wärmsten  Dank  abzustatten;  aber  leider 
muss  ich  Ihnen  zugleich  melden,  dass  ein  früheres  Schreiben,  worauf 
Sie  sich  beziehen,  mir  nicht  zu  Händen  gekommen  ist.')  Da  jenes  mit  der 
fahrenden  Post  eingetroffen  ist.  und  also  das  vorhergehende  schon  längst 
da  sein  müsste,  so  muss  ich  leidei-  schliessen,  dass  es  verloren  gegangen 
ist;  der  erste  Fall  dieser  Art,  der  mir  bisher  begegnete.  Ich  ersuche 
Sie  daher,  mii'  das  Wesentlichste  daraus  in  der  Folge  mitzutheilen, 
wenn  Sie  mir  gütigst  noch  fernere  Beobb.  zukommen  lassen  werden, 
worum  ich  recht  selu-  bitte,  und  wovon  die  jetzige  herrliche  ^^■itterung 
noch  eine  reiche  Ernte  zu  versprechen  scheint.  Drei  von  ilnen  Beobb. 
habe  ich  jetzt  eben  reducirt  nämlich  (mit  23«  28'  5,3"  Schiefe  der 
Ekliptik). 

Jan.  10.      Länge  6M«  30' 25,3"       Breite  12«  53' 58,4" 
„     15.  „      6"  2«    6' 15,3"  „      13«  20' 41,4" 

„     22.  „      6»  2«  41'  16,0"  „      13«  58'  14,6" 

Die  Länge  in  meiner  Ei)hemeride  war  also  am  10.  etwa  34',  am 
22.  etwa  38'  zu  gross;  die  Breite  jetzt  etwa  2'  zu  klein.  Hieraus  er- 
giebt  sich  also  leicht,  wie  viel  man  vor  der  Hand  meine  Ephemeride 
ändern  müsse,  welches  völlig  hinreichend  sein  wird,  um  bis  zum  März 
den  Planeten  mit  grösstei'  Be(iuemlichkeit  zu  finden,  liegen  diese  Zeit 
werden  wir  hoffentlicli  die  Kleuiente  sclutn  genau  genug  kennen,  um  bei 
der  Vorausberechnung  nur  in  den  Theilen  vcm  Minuten  zu  fehlen. 


')  Dieser  Brief  Nu.  2  vom  Jan.   22   ist    am  29.  Jan.    versiüitet  in  (iauss'  Hiiude 
gekommen;  vergl.  den  folgenden  Brief  No.  5.  Seh. 
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Voll  Herrn  v.  Zach  habe  ich  vor  einigen  Tagen  gleichfalls  Nach- 
richt erhalten;  zugleich  drei  sehr  scharfe  ^<ß;  Dekl.  hatte  er  bis  dahin 
noch  nicht  nehmen  können,  weil  das  schwache  Licht  des  Planeten  die 
Erleuchtung  der  Pfaden  nicht  vertrug.  Ohne  Zweifel  werden  Sie  bereits 
von  ihm  selbst  wissen,  dass  es  sich  bestätigt  hat,  dass  der  am  7.  Dec. 
von  ihm  beobachtete  Stern  (No.  1,  Januar  der  M.  C.  p.  92)  die  Ceres 
war.  Ich  habe  diese  drei  ^4i  imch  meinen  5.  Elementen  bereits  be- 
rechnet; meine  Rechnung  giebt  dieselben 

am     7.  Uec.  24'  25"  1 

11     Tan    sr    0"   '   ^^'  °'*"^^'^'    "^'   ^^^'  Re<^hii»"ig  ist 
.^    y        o-i'  rn»   I     die  Abeiratiim  vernachlässigt. 

Ich  war  schon  gewillt,  meine  Elemente  nach  tliesen  Daten  zu  ver- 
bessern; jetzt  aber  werden  mir  Ihre  Dekl.  besonders  zur  genauem  Be- 
stimmung der  Neigung  gute  Dienste  thun.  Uebrigens  treffen  meine 
4.  Elemente  etwas  besser  mit  der  Beob.  zusammen  als  die  5.;  inzwischen 
scheint  mir-  dieses  mehr  Zufall  oder  vielleicht  Folge  der  Perturbationen 
(in  sofern  diese  die  elliptische  Bahn  während  der  FiAZzf sehen  Beobh., 
besonders  die  Breiten  moditicirten,  welche  letztere  einen  ungemein  starken 
Einfluss  auf  die  Elemente  hatten)  zu  sein;  denn  ich  bin  gewiss,  dass 
die  elliptische  Rechnung  nach  den  5.  Elementen  mit  den  PiAzzi'schen 
Beobb.  etW'as  besser  stimmt  (wiewohl  der  Unterschied  nur  höchstens  3" 
bis  4"  beträgt)  als  nach  den  4. 

Der  Abgang  der  Post  nöthigt  mich  zu  schliessen.  Ich  danke  noch- 
mals bestens  für  das  mir  durch  Mittheilung  Ihrer  Beobb.  erwiesene 
N'ertrauen,  dessen  ich  mich  durch  die  bestmöglichste  Benutzung  der- 
selben würdig  zu  machen  suchen  werde. 


No.  5.  Gauss  all  Olbers.  [s 

Braunschweig,  1802  Januar  29. 

Unverantwortlich  wäre  es.  Ihnen  nur  eine  Minute  von  Ihrer  kost- 
baren Zeit  ohne  Noth  zu  rauben,  und  ich  eile  daher,  Ihnen  zu  melden, 
dass  Ihr  werthester  Brief  vom  22.  d.  mir  jetzt  eben  eingehändigt  ist; 
wahi'scheiulich  hatte  nur  ein  mir  unbekannter  Zufall  ihn  verspätet. 
Ich  kann  nichts  sagen,  als  dass  Sie  ganz  Güte,  ganz  Grossmuth  sind. 
V.'ahrlich  die  Freundschaft  eines  sedchen  ;j[annes  ist  mir  der  süsseste 
Lohn,  den  mii'  meine  Arbeit  gewähren  kann. 

Ich  kann,  um  die  abgehende  Po.st  nicht  zu  verfehlen,  nur  wenig 
hinzusetzen.     Ich  habe  bereits  die  neue  Berechnung  der  Bahn  der  Ceres 
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angefangen,  und  werde  Ihnen  das  llesultat,  sobald  ich  damit  fertig  bin 
und  es  an  Ihren  und  von  Zach's  Beobb.  (ich  hoffe  noch  mit  dei-  lieutigen 
Post  neue  Beobh.  von  Zach  zu  erhalten)  gepiiift  haben  werde,  sugleich 
übersenden,  hoffentlich  schon  nächsten  Montag.  Soviel  ich  jetzt  schon 
voraussehen  kann,  werden  sich  die  PiAzzi'schen  Beobb.  mit  den  Ihiügen 
und  mit  v.  Zach's  drei  Al^)  recht  gut  in  einer  Ellipse  vereinigen  lassen; 
ich  schätze  im  Voraus  die  P^xcentricität  zu  0.079.  die  Sonnenferne  un- 
gefähr 327"  Länge;  die  halbe  grosse  Axe  wird  vermuthlich  der  bei 
den  4.  Elementen  ziemlich  nahe  kommen.  Alle  meine  bei  diesen  und 
meinen  vorigen  Eechnungen  gebrauchten  ^"erfahrungsarten  werde  ich  in 
der  Folge,  wenn' ich  erst  mehr  Müsse  gewiinie,  Ilnien  mit  dem  grössten 
Vergnügen  vorlegen,  und  es  als  ein  Glück  ansehen,  sie,  wenn  sie  viel- 
leicht künftig  eine  öffentliche  Bekanntmachung  zu  verdienen  scheinen 
vorher  einem  solchen  T^rtheile  unterwerfen  und  Ihre  lehrreichen  Be- 
merkungen darüber  erhalten  zu  können. 

Bei  der  Berechnung  Ihi-er  Beob.  werde  ich  auf  Aberration  und 
Xutation  gehörige  Rücksicht  nehmen,  die  letztere  macht  ohnehin  so 
gut  wie  gar  keine  Mühe.  Nur  die  auch  äusserst  unbedeutende  Parall- 
axe muss  ich  vernachlässigen,  da  sie  bei  Beobb.  ausser  dem  Meridian 
mehr  Jlühe  macht,  als  sie  ihrer  Kleinheit  wegen  verdient. 


No.  6.  Gauss  an  Olbers.  [4 

Braunschweig,  1802  Februar  1. 

Ich  eile.  Ihnen  die  ersten  freilich  noch  unvollkommenen  Resultate 
meiner  Rechnungen  mitzutheilen.  ]\lein  erster  Versuch,  die  Bahn  der 
Ceres  zu  verbessern,  hat  mir  folgende  Elemente  gegeben: 

-,,.,,,  ,,    .,.       11801      .     .     77»  24' 55,9" 

Epoclu.  „„   l'alernier  Mer.dmn  i^g^.,  155«  33' 35.1" 

Tägl.  iiiittl.  trop.  Bewegung 770,7370" 

Logai'.  der  halben  grossen  Axe     ....     0,4421189 
Apheliuin  (Ei)oclie  1801.  und  sider.  ruhend)  32»)"  14'  45" 

Excentricität 0.080  802  53 

Sl  (wie  Aphel.) 80»  58'  55" 

Neigung  der  Bahn 10"  37' 51" 

Tropischer  l'nilauf  lOSl""    12'' 

Grösste  .\e(iu.  (Vntri  !»"  10'  23" 

')  Nur  die  VDii  Zach  E;esrlifitzte  Abui'iiliiiiiir  iiiii  7.  Dec.  scboiut  mir  iiacb  einem 
ungefähren  Ueberscblagc  um  melircrc  Minuten  zu  klein. 
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Icli  hatte  bei  dieser  Rechniuis'  die  beiden  iiussersteu  PiAzzi'.selieii 
von  den  wahrsclieinlichsten  Beobachtungsfehlern  (so  wie  ich  .sie  nach 
meinen  vorhergelienden  Rechnungen  geschlossen  hatte)  befreiten  Beobb. 
und  die  zwei  ZACH'schen  ^  vom  7.  Dec.  und  16.  Jan.  zu  Grunde  ge- 
legt, nnd  es  lag  in  der  Natur  der  Methode,  dass  jene  PiAzzi'scheii 
Beobb.  durch  die  so  gefundenen  Elemente  genau  dargestellt  wurden. 
Da  ferner  die  nach  diesen  Elementen  berechneten  Oerter  für  die  mittl. 
PiAzzi'schen  Beobb.  nur  um  ein  paar  Sekunden  anders  ausfallen,  als 
nach  den  vorigen,  so  kann  man  sicher  sein,  dass  dadurch  die  ganze  Reihe 
der  PiAzzi'schen  Beobb.  noch  recht  gut  dargestellt  werde.  Aber  das  konnte 
ich  von  dieser  ersten  Annäherung  nicht  erwarten,  dass  die  Fehler  bei 
den  neuen  Beobachtungsangaben  sogleich  von  i"  auf  0  reducirt  werden 
wüi'den.  Als  ich  inzwischen  aus  diesen  6.  Elementen  die  beiden  zu 
Grunde  gelegten  uR  berechnet  hatte,  fand  ich  die  Differenzen  doch 
kleiner,  als  ich  erwartet  hatte;  bei  der  ersten  war  der  Feliler  der 
Rechnung  +  3",  bei  der  zweiten  +  10".  Allein  unglücklicherweise 
scheint  die  ZAcn'sche  ^  vom  16.  Jan.  etwa  10"  zu  gross  zu  sein  — 
wenn  sich  aus  der  ^'ergleichung  der  übrigen  Beobb.  etwas  schliessen 
lässt.  Ich  setze  hier  die  Vergleichung  der  Rec^hnung  mit  denjenigen 
Beobb.  her,  die  ich  bisher  berechnet  habe,  nämlich  eine  vollständige 
von  Ihnen  und  5  ^ü  von  Zach.  Die  grosse  Uebereinstinimung  der 
Dekl.  bei  Ihrer  Beob.  hat  mich  angenehm  überrascht;  da  diese  haupt- 
sächlich von  der  Inklination  abhängt,  und  bei  Berechnung  der  Elemente 
nur  2  PiAzzi'sche  dem  Knoten  nahe  liegende  Breiten  gebraucht  sind, 
so  konnte  man  von  der  Inklination  keine  grosse  Genauigkeit,  folglich 
von  den  Dekl.  keine  gro.sse  Uebereinstimnuing  fordern.  Dass  sie  den- 
noch so  gross  ist  (wenn  sie  auch  bei  den  übrigen  Beobb.  etwas  geringer 
sein  sollte),  bestätigt  die  vorzügliche  Güte  der  PiAzzi'.schen  Zenith- 
distanzen. 


Berechnete  -.'R 

Fehler 

Berechu.  Abw. 

Fehlei 

Dec. 

Jan. 

7. 
11. 

178"  33' 33,6" 
186M6'    9.3" 

+    3.0" 
4-  19.3" 

V.  Zach 

jt 

15. 

187"  18'  52.8" 

+  25,8" 

11"  23' 35.9" 

+  10.9"  Olbers 

y 

16. 

187^28'    3,1" 

+    9.8" 

— 

,. 

22. 

188«    6' 45,9" 

+  20,1" 

— 

V.  Zach 

?? 

25. 

188°  21'    6,5" 

+  27.3" 

— 

Es  wüi-de  zwar  leicht  sein,  die  Elemente  den  jetzt  schon  vorhandenen 
Beobb.  noch  genauer  anzupassen;  inzwischen  würden  sie  auch  alsdann 
noch  gewiss  erheblicher  Verbesserungen  bedürfen.  Es  scheint  mir  rath- 
samer,  dazu  erst  noch  fernere  Beobb.  abzuwarten,  zumal  da  diese  Ele- 
mente zur  Auf.suchung  bis  zur  nächsten  J  wohl  vüllig  hinreichend  sein 
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"werden.  Hoffentlich  winl  der  Felder  bis  zur  8  nicht  viel  über  1'  be- 
tragen können,  da  er  vom  7.  l)ec.  bis  25.  Jan.  in  49  Tagen  noch  um 
keine  halbe  Minute  zugenommen  hat.  Sollte  ich  nach  diesen  —  odei- 
anderen  verbesserten  —  Elementen,  Ephemeriden  oder  Tafeln  berechnen, 
so  werde  ich  sie  Ihnen  sogleich  zustellen.  Ich  setze  noch  die  Reduktion 
von  Ihren  6  Beobl).  her: 

Jan.  10.  Länge  181»  30' 25.3"  Breite  12"  53' 58.4" 

„     13.  ..  181°  52' 55.3"  ,.  13«  10'    1.1" 

„     14.  ,.  181»  59' 40.4"  „  13«  15'    8.7" 

,,     15.  ..  182»    6'  15,3"  ..  13»  20'  41.4" 

„     20.  „  182»  34'    7.6"  „  13"  47'  55.2" 

„     22.  ..  182»  41' 10,0"  „  13»  58' 14,6" 

Die  letzte  Viertelstunde  vor  Abgang  der  Post   schlägt. 
Hat  sich   von    Hr.  Habding's  Vermuthung   von   Ceres'   Trabanten 
schon  etwas  bestätigt? 


Nu.  7.  Olbers  an  Gauss.  [3 

Bremen,  1802  Februar  2. 

Ihre  sehr  gütigen  freundschaftlichen  Briefe  vom  26.  und  29.  Jan. 
habe  ich  richtig  erhalten,  und  es  freut  mich,  dass  auch  mein  Brief 
vom  22.  Jan.  endlich  sich  zurecht  gefunden  hat.  Ich  fahre  fort,  Ihnen 
meine  ferneren  Beobb.  mitzutheilen.  Sie  scheinen  aber,  \eiehrungs- 
würdigster  Freund,  diese  Beol)b.  für  genauer  zu  lullten,  als  sie  sein 
können.  Es  wäre  höclist  unnöthig,  die  Parallaxe  dabei  in  Bechnung 
zu  ziehen;  schon  durcli  Anwendung  der  Aberration  und  Xutation  er- 
zeigt man  ihnen  fast  zu  viel  Ehre.  Sie  werden  sich  nachsichtsvoll 
eiinnern.  dass  es  nur  Beobb.  an  Kreis-  und  Fadenmikrometern  sind. 
Solche  Beobb.  sind  für  Kometen  genau  genug,  aber  füi'  Planeten  muss 
man  eigentlich  nur  i5eobb.  am  Passage-Instrument  und  (Quadranten  oder 
ganzen  Kreise  maclien.  Mit  feststehenden  Instrumenten  dieser  Art  bin 
ich  nicht  \ersehen.  —  Meine  beobachteten  Ai  werden  ziemlich  genau 
sein,  wenn  die  verglichenen  Sterne  richtig  bestimmt  sind.  Die  Dekl. 
können  etwas  mehr  feblcn.  liier  sind  die  seit  ineiin^iii  letzten  Schreilieii 
gemachten  Bedbb.: 

.'i?  Dckl. 

Jan.  25.     llh  36m    Qb       188M9' 50"  11»  54' 43"  (dub).  27  11V  i^«.  "•  299  nv  Book 

„    26.     lli>    2m    08       188»  23' 50"  11»  59' 56"  27 11V  ii'«.  u.  299 11V  Bode 

+'    „    28.     111121™   0»  *  188»  31' 15"  fli»   8' 48"  f  11V  v.  Zach 

„    81.     101' 44m  30s       188»  38' 29"  12»25'    8"  f  11V 
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Die  Beob.  vom  28.  lialte  icli  verhältiiissmässig  für  die  beste.  Am 
25.  fiel  die  Dekl.  sehr  zweifelhaft  aus.  —  Die  Beobb.  vom  31.  stimmten 
nicht  ganz  so  gut  überein,  als  die  vom  28. 

Jfit  Verlangen  sehe  ich  llirer  versprochenen  Bestimmung  der  Bahn 
entgegen,  und  dann  bin  ich  neugierig,  wie  v.  Zach"s  Stern  vom  7.  Dec. 
passen  wird.  Es  ist  doch  sonderbar,  dass  dieser  so  geübte  Beobachter 
sich  fast  um  i"  oder  gar  ^"  in  seiner  geschätzten  Dekl.  geirrt  haben  sollte; 
denn  nach  einem  Ueberschlage  musste  Ceres  damals  11"  54'  bis  11"  55' 
nördl.  Dekl.  haben.  —  Ich  habe  übrigens  die  Stelle  am  Himmel  nach- 
gesehen, wo  Baron  v.  Zach  seine  4  Sterne  am  7.  Dec.  beobachtete. 
Da,  wo  sein  No.  1  hintritft,  ist  jetzt  kein  Stern;  sein  No,  3  i.st  sehi- 
schwach  und  undeutlich.  Merkwürdig  war  es  mii-,  dass  vor  No.  2  ein 
anderer  Stern  vorging,  viel  heller  und  augenfälliger  als  No,  3,  den  ich 
sowohl  am  25,  als  31,  Jan.  mit  Xo.  2  und  No.  4  verglichen  habe.  Ich 
finde  seine  .4?  für  1800  178»  45'  31",  die  nördl,  Dekl  11°  42'  50".  letz- 
tere nicht  sehr  zuverlässig.  —  Ich  wundere  mich,  dass  Baron  v.  Zach 
diesen  Stern  nicht  mit  beobachtet  hat,  und  dass  die  Dekl.  desselben  so 
genau  mit  seiner  Schätzung  zutrifft. 

Doch  dies  alles  unter  uns.  Es  wü'd  sich  ausweisen,  ob  seine  ^:f?, 
die  er  als  sehr  genau  giebt,  genau  in  Ihi-e  berechnete  Ellipse  passt; 
denn  ganz  unmöglich  wäre  es  nicht,  dass  mein  Stern  dui'ch  ein  Ver- 
sehen beim  Abzählen  an  der  Uhr  sein  No.  1  geworden  wäre,  und  dann 
konnte  fieüich  sein  No.  1  am  Himmel  nicht  wiedergefunden  werden. 
Nur  glaube  ich  immer,  dies  mag  nun  sein,  wie  es  wUl.  dass  Sie,  lieb- 
ster Freund,  wohl  thun,  die  ZAcn'sche  Ai  vom  7,  Dec,  nicht  zur  Be- 
stimmung der  Bahn  anzuwenden,  sondern  erst  aus  der  anderweitig  be- 
stimmten Bahn  zu  prüfen, 

ScHEöTEK  hat  unsere  Ceres  mit  seinem  13füssigen,  aber  noch  nicht 
mit  seinem  27füssigen  Teleskop  betrachtet,  Sie  sehenit  ihm  immer  in 
einen  kleineu,  dünnen,  atmo.sphärischen  Nebel  gehüllt,  fast  viie  ein 
Mittelding  zwischen  einem  Planeten  und  Kometen,  Auch  ich  kann  in 
meinem  Dollond  mit  starken  Vergrösserungen  nie  ein  recht  deutliches 
Bild  von  ihr  erhalten;  ich  schreibe  es  aber  zum  Theil  auf  die  immer 
etwas  unruhige  Luft.  Am  25,  und  26.  Jan.  fand  der  Oberamtmann 
durch  wiederholte,  sehr-  gut  unter  sich  stimmende  ^Messungen  den  Durch- 
messer mit  der  Atmosphäre  =  2,5",  ohne  dieselbe  etwa  1.8",  Ich 
habe  Hin  gebeten,  zugleich  mit  der  Ceres  auch  den  Uranus  zu  messen; 
so  wü'd  man  besser  beui-theüen  können,  wie  genau  dieser  grosse  Be- 
obachter nach  seiner  Methode  solche  äusserst  kleine  Gegenstände,  die 
doch  fast  unmessbar  sind,  bestimmen  kann.  Ceres  scheint  also  kleiner 
zu  sein,  als  unser  Mond,  —  Auf  Piazzi's  Schätzung  des  Durchmessers 
von  7"  durch  Vergleichung  mit    den  Fäden  in    seinem  Passage-Instru- 
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uieiit  wcidi'U  Sie  .so  wenige  wie  icii  ifiiiiu-ii:  die  inaiiiatioii  und  die 
Stralilenbeugimg  am  Faden  machen  die.se  Schätzunfr  zu  inisslich.  Auch 
ein  Fixstern  wii'd  nicht  ganz  vom  Faden  bedeckt,  wenn  der  Faden 
f(M'n  ist.  sondern  scheint  an  beiden  Seiten  überzustehen. 

\'on  auswärts  iiabe  icli  noch  keine  Jieot)b.  über  die  Ceres  erhalten, 
als  die  Baron  Zach's  vom  2'2.  Jan.,  auch  bloss  ^.  die  er  lliiicn  mit- 
oetheilt  haben  wild.  Eode  hat  am  15.  die  Ceres  bloss  gesehen.  Der 
Moniteur  vom  2u.  .lau.  sagt  ausdrücklich,  dass  die  Ceres  damals  in 
Paris  nocii  nicht  wiedergefunden  war.  Bode  theilt  mir  den  Auszug 
eines  Briefes  von  Piazzi,  den  8.  Dec,  mit,  worin  Piazzi  fast  an  der 
Wiederauffindunu'  zu  zweifeln  scheint.  —  Diejenigen,  die  Ihre  Ellipse 
noch  niclit  kannten,  werden  sie  schwerlich  haben  wiederfinden  können. 


No.  8.  (iauss  an  Olbers.  [5 

Braunschweig,  1802  Februar  23. 
Gleich  nachdem  ich  meinen  letzten  Brief  vom  1.  d.  an  Sie  ab- 
gesandt, und  noch  ehe  ich  den  Dirigen  vom  2.  (am  5.)  erhalten  hatte, 
machte  ich  noch  einen  zweiten  Versuch,  die  Elemente  der  Ceres  zu  ver- 
bessern. Ich  verband  die  ZAcn'sche  ^R  vom  7.  Dec.  anstatt  mit  der 
vom  16.  Jan.  nun  mit  der  \-om  25.  Jan.  Ich  würde  allerdings  die  vom 
7.  Dec.  nicht  gebraucht  haben,  wenn  ich  Ihren  Kath  darüber  damals 
schon  gehabt  hätte;  inzwischen  scheint  jetzt  der  Erfolg  es  ausser 
Zweifel  zu  setzen,  dass  der  Stern  am  7.  Dec.  wirklich  die  Ceres  ge- 
wesen ist.  Kombinirte  ich  v.  Zach's  At  A'om  11.  Jan.  mit  der  vom 
7.  Febr.'),  so  würde  ich  fast  dieselbe  Bahn  finden,  da  der  Fehler  bei 
diesen  beiden  Beobb.  nun  von  selbst  fast  =  0  wird. 

Diese  Elemente  sind: 

Epoche  1801   Palermer  Meridian     .     ...     11''  27'  30.9" 
1802  ,.  „  ....  155"  30' 25,2" 

Tägl.  Trop.  Bewegung 12'  49,7925" 

Sonnenferne  ISOl  I     .,     .    ,        ,       ,  f  325" 57' 15" 

fl   1801  I   ^"l"'-'^'-''  '■'•'"■•"'    ■     •     l     80«  58'  40" 

P^xcentricität 0,081406  4 

Neigung 10»  37'  56.6" 

Logar.  der  lialben  grossen  Axe 0.442  474  2 

Diese  Flemente  geben  mit  Zach's  Beobb.  verglichen  die  ^R  ohne 
Ausnahme  zu  klein;  allein  die  Dift'erenzen  sind  so  gering  und  ilir  Gang 
so  wenig  entschieden,   dass    ich    nocli    niclit    völlig  gewiss  bin.    ob  der 

')  Soll  iiflfiMiliar  '.).   Fclir.  hcisscn. 
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Fehler  zu-  oder  abnimmt;  nacli  den  neuesten  Beobb.  scheint  das  letz- 
tere der  Fall  zu  sein,  und  vielleicht  werden  die  Ditierenzeu  nach  einiger 
Zeit  positiv  werden.  Die  Dekl.  aber  kommen  etwas  zu  gross,  und  zwar 
soviel  ich  aus  den  dürftigen  zuverlässigen  Beobb.  schliessen  kann,  un- 
gefälu-  um  20".  Wahrlich  ein  hüch.st  unbedeutender  Fehler,  wenn  man 
erwägt,  dass  bei  Berechnung  dieser  Elemente  bloss  PiAzzi'sche  Breiten, 
die  so  nahe  beim  Sh  liegen,  angewandt  sind.  Die  Feinheit  der  Piazzi- 
schen  Beobb.  und  die  Möglichkeit,  aus  denselben  schon  mit  ziemlicher 
Zuverlässigkeit  zu  prophezeien,  wii'd  durch  diesen  Umstand  in  das 
beste  Licht  gesetzt.  Hier  ist  die  Yergleichung  dieser  Elemente,  die 
icli  mit  YII  bezeichne,  mit  den  sämmtlichen  ZAcn'schen  Beobb.: 


Berechnete 

Berechnete  _^ 

Fehler 

Dekl.  geoccntr. 

Parallaxe 

Fehler 

1801. 

Dec.    7. 

178»  33' 

29,2" 

-    1,4 

11»  47'  45,4" 

1802. 

Jan.  11. 

186»  45' 

47,6" 

-    2,3 

11»  15'  54,4" 

n 

„     16. 

187»  27' 

38,8" 

-14,4 

11»  26'  53,2" 

n 

„     22. 

188»    6' 

18,2" 

-    7,6 

11»  45'  30,4" 

„ 

.     25. 

188»  20' 

37,2" 

-    1,9 

11»  57'     1,.3" 

-  2,8" 

+  35,5 

n 

„     26. 

188»  24' 

37.0" 

-  12,5 

12»     1'  10,9" 

n 

„     28. 

188«  31' 

25,7" 

-  12,3 

12»     9'  58,5" 

-  2,9" 

+  14,3 

•) 

„     29. 

188»  34' 

14,0" 

-    4,1 

12»  14'  35,8" 

)i 

„    30. 

188»  36' 

38,4" 

-    5,5 

12»  19'  22,7" 

-  2,9" 

+  19,1 

n 

„    31. 

188»  38' 

38,3" 

-    7,1 

12»  24'  18,2" 

M 

Febr.  3. 

188»  42' 

9,4" 

-    3,6 

12»  39'  56,6" 

-  2,9" 

—  11,3 

n 

„      4. 

188»  42' 

30,7" 

—    6,6 

12»  45'  25,7" 

n 

,       5. 

188»  42' 

26,7" 

-    3,4 

12»  51'     2,6" 

-  3,0" 

+  34,6 

n 

„       9. 

188»  38' 

1,6" 

-    2,3 

13»  14'  43,0" 

-  3,0" 

+  22,0 

Die  Dekl.  vom  25.  Jan.  und  5.  Febr.  werden  als  sehr  zweifelhaft 
angegeben,  hingegen  die  vom  30.  Jan.  als  gut  und  tue  vom  9.  Febr. 
als  sehr  scharf.  Bei  der  vom  B.  Febr.  ist  nichts  angemerkt;  die  Yer- 
gleichung aber  mit  den  übrigen  ZAcn'schen  sowohl,  als  mit  den  Ihiigen, 
welche  sämmtlich  kleiner  sind  als  nach  der  Rechnung. ^)  scheint  hin- 
reichend zu  beweisen,  dass  man  diese  Dekl.  für  -J-  Minute  zu  gross  an- 
nehmen müsse. 

Es  würde  zwar  leicht  fallen,  eine  an  die  sämmtlichen  Beobb.  sich 
möglichst  genau  anschliesseude  Ellipse  zu  finden;  inzwischen,  da  die 
Fehler  so  klein  und  nur  von  der  Dimension  der  Perturbationsgleichungen 
sind,  so  würde  es  sogar  noch  zweifelhaft  sein,  ob  man  dadurch  der 
wirklichen  Lairfbahn  beträchtlich  näher  kommen  würde.  Ich  halte  es 
daher  für  besser,  noch  damit  zu  warten,  und  die  Yergleichung  der 
Beobb.  mit  denselben  Elementen   erst  noch  eine  Zeitlang  fortzusetzen. 


')  Ihre  Dekl.  vom  31.  .Jan.:  12» 25' 8"  ist  vielleicht  durch  einen  Schreibfehler  2' 
zu  gross. 
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Ich  liabe    iiizwisclu-u    iiacli    diesen  Klemeiiteii    eine    kleine   Eitlienieiide 
bereclinet,  welche  icli  Ihnen  hier  beifüge. 

[Folgt  Ephemeride  der  Ceres  Ton  1802,  März  1.  bis  April  18.] 

Im  ileiidian  wird  man  in  nnseren  Geo^enden  die  Cej-es  wohl  nicht 
sehr  weit  über  den  April  hinaus  beobachten  können;  aber  wahrschein- 
lich werden  Sie  noch  eine  Zeitlania:  um  Mitternacht  Mikrometerbeobb. 
machen  können,  wenn  die  lanfje  Dämmerung  Meridianbeobb.  bereits 
unthunlich  gemacht  hat.  Bei  dem  grossen  Vertrauen,  das  ich  zu  der 
Feinheit  der  PiAzzi"schen  Beobb.  gefasst  habe,  wünsche  ich  sehnlichst, 
dass  die.ser  vortreffliclie  Beobachter  schon  angefangen  haben  möge, 
seinen  Planeten  wieder  zu  beobachten.  Wahrscheinlich  wissen  Sie  be- 
reits, dass  Mechain  in  Paris  die  Ceres  am  22.  Jan.  zuerst  gefunden 
hat;  V.  Zach  hat  mir  zwei  Pariser-  Beobb.  geschickt.  Von  Bode  habe 
ich  gleicMalls  4  Mikrometerbeobb.  erhalten;  sie  sind  aber  nicht  sehr 
genau,  selbst  die  yli  .scheinen  vielleicht  durch  eine  nicht  ganz  richtige 
Bestimmung  des  vergliclieneii  Stei'ues  (den  er  mir  nicht  angezeigt  hat) 
um  30"  bis  40"  zu  gross.  Es  würde  sehi-  gut  sein,  wenn  sich  auch 
GreenioicJwr  Beobb.  erhalten  Hessen,  ich  habe  es  gewagt,  Maskelyne 
darum  zu  bitten  und  ihm  gegenwärtige  Ephemeride  zugesandt. 

Ich  hotte,  in  Zukunft  mich  meinen  Lieblingswisseuscliafteu  bald 
mit  melu'  Energie  ergeben  zu  können.  Bisher  war  ich  in  einer  selir 
dürftigen  Lage,  aller  litterarischen  Hülfsmittel  fast  ganz  beraubt.  Unser 
edle  Fürst,  dem  ich  oimeliin  alle.s,  was  ich  l)in,  zu  verdanken  habe, 
hat,  nachdem  er  die  neuesten  Nachrichten  über  unsere  Ceres  im  Febr. 
der  M.  C.  gesehen,  mir  aus  eigener  Bewegung  eine  auselmliche  Ver- 
besserung meiner  Lage  zugesichert,  ohne  meine  Müsse  durch  bestimmte 
Dienste  zu  beschränken.  Ich  fühle  es  lebhaft,  wieviel  ich  von  dieser 
glücklicjien  Wendung  auf  Rechnung  ihrer  grossniüthigen  Aeusserungen') 
zu  setzen  liabe.  und  diese  Wirkung  wird  Ihnen  bei  Ihren  freundschaft- 
lichen (Tcsinnungen  für  mich  gewiss  Freude  nuicheii. 
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Meinen    innig.sten    i)ank    tiir    Ihren    gütigen    Hrief    vom   23.  Febr. 
und  alle  die  interessanten   .Mittlieiliingen.    die    er    enthält.     Ich  bewun- 
dere   Ihre   Fertigkeit    und    ausseidrdentliche  Präcisimi   im   Calcül.     Sie 
werden  indess,  glaube  ich.  es  nun  für's  erste  bei  deu  schön  stimmenden 


•)    Olbers    hatte    an    von  Zach    iilier   (i,\iiss  anerkennende    \Vovte    presrhrieben 
(siehe  M.  C.  Hd.  V,  Fcl)ruav  1802,  S.  181). 
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Kiementen  No.  V 11  köiiiuMi  bewenden  las.sen.  bis  ein  grösserer  Zwischen- 
raum zwisclien  den  äusseisten  Heobl).  .stattfindet ;  und  dann  müs.ste  wolil 
vor  allen  Dingen  erst  die  Perturl)ation  vom  2+  berechnet  werden. 

Ich  weiss  nicht,  oh  Sie  den  Moniteur  lesen,  und  theile  Ihnen  des- 
wegen daraus  Buhckhardt's  Elemente  mit.  hei  deren  BerecJnmng  di<' 
Stihiingeu  des  4  vorher  hestlmmt  sind. 

Bist,  moyenne    ....  2,767  7 

l'excentricite      .     .     .     .  0.079 1 

Epoque  1801      ....  77°  19'    2" 

Äphelie 326"    8'  42" 

Sl 81«    5' 46" 

IncUnaüon 10"  37'    4" 

Revolution 1681,51  joiirs 

Den  8.  Yentose  (27.  Febr.)  13''  SQ"  15^  mittl.  Zeit  beobachteten 
Le  Fhan(,'ais  und  Burckhardt  .sehr  genau  ^R  186°  58'  44",  Dekl. 
15"  15' 55"  (ich  fand  dieselben  27.  Febr.  8''9"'0'  mittl.  Zeit  durch 
25411V  BoDE  und  36  np  Flamst.  Ai  187"  0' 53";  Dekl.  15"  13' 58"). 

Meine  ferneren  Beobb.  über  die  Ceres,  die  ich  fleissig  fortsetze, 
können  für  >Sie  kein  Interesse  mehr  haben,  da  sie  mit  den  ZACH"schen 
oder  Pariser  Meridianbeobb.  verglichen,  nicht  genau  genug  sind.  Wenn 
aber  der  Planet  im  Meridian  nicht  mehr  sichtbar  sein  wü'd,  so  werde 
ich  wieder  mehie  Beobb.  mit  mehr  Sorgfalt  vornehmen  und  den  Planeten 
so  lange  verfolgen,  als  es  niii-  mein  schönes  DoLLONo'sches  Fernrohi- 
erlaubt.  Gestern,  am  15.,  habe  ich  den  Planeten  sehr  genau  mit 
Xo.  147  BoDE  veigliclien.  mit  welchem  Stern  Ceres  in  dieser  Nacht  in 
eine  nahe  Conjuiiction  kam.  Fm  7''  ög™  10'  mittl.  Zeit  war  Ceres 
17,5'  östlichei'.  und  nur  0'  12"  südlicher;  für  Nu.  147  giebt  Bode  nach 
La  Lande  auf  1801  an  .Ä  183"  59' 36"  (45,6),  Dekl.  16"  57' 7"  (—20,0"). 
No.  147  ist  ein  Stern  7.  Grösse.  Ceres  war  vollkommen  ebenso  hell. 
Der  Stern  kam  mir  fast  etwas  röthlicher  vor.  Ich  benutzte  das  heitere 
Wetter  und  die  Nähe  des  Sternes,  beide  mit  starken  Vergrösserungen, 
ISOmal  und  240mal.  zu  betrachten.  Aber  es  war  mir  unmöglich, 
irgend  einen  Unterscliied  zwisclien  dem  Stern  und  dem  Planeten,  oder 
irgend  eine  deutliche  Scheibe  des  letzteren  zu  erkennen,  da  ich  docli  den 
Uranus  als  eine  sehr  kenntliche  Scheibe  sah.  —  Wirklich  kann  ich 
aus  meinen  Beobb.  nicht  anders  sclüiessen,  als  dass  Ceres  noch  keine 
2"  im  Durchmesser  hat.  und  das,  was  Schröter  an  ihr  wahinimmt, 
zeigt  sich  in  meinem  Fernrohre  nicht.  —  Ebenso  ist  es  Hr.  Englefield, 
der  die  Ceres  auch  bei  400 mal.  \'ergrösserung  noch  als  keine  deutliche 
Scheibe  (am  13.  Febr.)  erkannte,  gegangen. 

Maskelyne  hat  den  Planeten  am  3.  Febr.  zuerst  beobachtet.    Da- 
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iiials  hatte  er  llire  Eplieiiieiidc  wolil  noi-li  nicht.  So  wenig  kommu- 
uikabel  er  sonst  auch  mit  seinen  Beobaclitungen  ist,  so  wird  er  sie 
Ihnen  docli  gewiss  nicht  abschlagen.  Es  ist  Schuldigkeit  aller  Astro- 
nomen und  zugleich  ihr  Avahrer  N'urtheil.  Ihnen  alles  zu  liefern,  was 
Sie  zu  Iliren  fernereu  rntersuchuugen  brauchen.  Verdanken  wir  ihnen 
doch  allein,  die  Ceres  wiedergefunden  zu  haben. 

BoDE  hat  Ihr  Brief  viele  Freude  gemacht.  —  Werden  Sie  uns 
nicht  bald  Ihre  Methode  ziu-  Bestimmung  der  elliptischen  Hahnen  niit- 
theilen? 

Das  Wichtigste  wäre  nun,  die  Ceres  unter  ehemaligen  Fixstern- 
lieobb.  aufzufinden.  Sollten  Sie  schon  Tafeln  für  die  Ceref  berechnet 
haben,  sd  bitte  ich  recht  sehr  um  deren  Mittlieilung.  Icli  hatte  an- 
gefangen, mir  welche  nach  No.  ^'I  zu  konstrurren,  aber  meine  Zeit  ist 
jetzt  äusserst  beschränkt.  Ich  würde  alsdann  Hrn.  H.\eding  ver- 
anlassen, von  1792 — 1800  für  jede  Opposition  der  Ceres  2  Monate  vor- 
her und  2  Monate  nachher,  etwa  in  jedem  Monat  nur  einen  geocentri- 
schen  Ort  derselben  nach  ^■R  und  Dekl.  zu  berechnen.  Dadm-ch  wüi'de 
man  übeisehen  können,  ob  Ceres  unter  den  50 000  L.\  LANDs'schen 
Sternen  anzutrett'en  ist.  Nach  einem  vorläufigen  L'eber.schlag  zweifle 
ich  sehi'  daran. 

Der  Stern  No.  100  Fl.  8,  den  Flamstüed  1700  d.  1.  Jan.  beobachtete, 
und  der  jetzt  nicht  mehr  am  Himmel  zu  finden  ist,  fiel  mir  anfangs 
auf.  Wirklich  trift't  auch  die  Länge  ganz  gut  zu,  aber  die  Breite  ist 
()^**  südlich,  da  sie  für  Ceres  nördlich  sein  .sollte.  Und  der  ft  der 
der  Ceres  wird  in  AnseJuuig  <ler  Fix.sterne  nach  einer  darüber  an- 
gestellten heilänfigeu  Kechnung  für  jede  Kevolution  der  Ceres  niu-  um 
27,4"  rückwärts  vom  2|.  verrückt;  in  Ansehung  <ler  Aequinoctieu  bleibt 
also  die  Bewegung  des  fl,  noch  immer  beträchtlich  rechtläufig. 

Sie  können  nicht  glauben,  wie  viele  Freude  es  mir  macht,  dass 
Ihr  grossmüthiger  vcu'trettlicher  Herzog  Ihre  Lage  auf  eine  für  Sie  so 
angenelime  und  für  die  WLssemschaften  so  nützliilie  Art  verbessert  liat. 
ich  liabe  die  Ceres  nochnial  so  lieb,  da  sie  hierzu  den  .\nlass  gegeben 
IkiI.  Fahren  Sie  fort,  mein  würdiger  Freund,  mir  ferner  von  den  Besul- 
tatiMi  iliier  tiefsinnigen  Untersuchungen  Nachridit  zu  geben,  .ledem 
Ihrer  Briefe  .sehe  ich  immer  mit  Ungeduld  entgegen.  Was  ich  er- 
fahre (uh'i-  beobachte  und  Ihnen  interes.sant  sein  kann,  theile  ich  so- 
gleich mit.  .\ucli  steht  Ihnen  von  meinem  kleinen  HücherviuTath  alles 
zu  Befehl,  was  Sic  etwa  brauchen  sullten.  1  >a  icli  dmli  ininu'r  mit 
drin  hiesigen  l'iistaiiit  in  li'etlinung  stelle,  sd  wird  es  mir  lieb  sein, 
wenn  Sie  künftig  liire   Üriele  an  mich  uicht  frankiren  werden. 

Professor  Seyffeu  in  tüitlingen  giebt  eine  neiw  .\uflage  seiner 
Uebersetzung  der  ri.vzzfschen  Schrift  lieiaus. 
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ich  eile,  lliiieii  fiiit-  ueut'  wiclitifze  astronomische  Entdeckung:  niit- 
zutheilen.  die  mich  ein  frlücklicher  Ziifaii  machen  liess.  die  aiidi  Ihre 
Verwunderung:  niclit  wenig  erreo:en  wird,  und  die  llinen  vielhdcht  neue 
Arbeit  verursachen  kann.  Seit  dem  28.  März  beobachtete  ich  nämlich 
in  dem  nördlichen  Flügel  (h>r  Jungfrau  ausser  der  Ceres  noch  einen 
sich  fortheiveg enden  kleinen  Stern,  der  Ceres  an  Licht  und  äusse- 
rem Anseilen  vollkommen  iilmlicli,  von  einem  Fixstern  7.  Grösse  in 
meinem  Dollond  selbst  bei  ISO  maliger  Wigrösserung  diu'chaus  niciit 
zu  unterscheiden,  also  ohne  allen  Nebel,  rückläufig  wie  Ceres,  nur  mit 
stärker  zunehmender  nördlicher  Deklination. 

Ich  entdeckte  diesen  Stein  am  28.  März,  nahe  bei  No.  20  np,  ganz 
sonderbar  fast  auf  der  nämlichen  Stelle,  nur  etwa  26'  nördlicher,  wo 
ich  die  Ceres  am  1.  Jan.  wiedergefunden  hatte.  Er  stand  mit  No.  20 
111'  Fl.  und  No.  191  np  Bode  in  einem  fast  gleichseitigen  Dreieck.  Er 
fiel  mir  auf,  weil  ich  gewiss  wusste,  dass  dort  im  Jan.  und  Febr.  kein 
solcher  Stern  zu  sehen  war.  Anfangs  glaubte  ich,  es  möchte  vielleicht 
ein  periodisch  veränderlicher  Fixstern  sein;  allein  noch  denselben  Abend 
wurde  mir  seine  Bewegung  merklich.  Die  folgenden  Tage  konnte  seine 
regelmässige  rückläufige  Bewegung  wahrgenommen  werden.  Hier  sind 
meine  bisherigen  Beobb.: 


März  28. 

Mittl,  Br.-Zeil 
9h  25m  10s 

Scheinb.  Gr-Alifst. 

184«  56'  49" 

Scheinh.  nördl.  Abw. 

11»  33'  -"d. 

Vergl.  Stern 

Xo.  20  11)'  V.  Zach 

„       29. 
„       30. 

8h  49n>  Us 
8h     3m  17s 

184»  46'  36" 
184»  36'  22" 

11»  52' 59" 
12»  13'  48" 

„    20  111'         „ 

Coon.  (icB  Temp.  X 

673.  674. 

AprU    1. 

8h     0ra40s 

184»  15'  88" 

12»  .54'  2.5" 

Xo.  225  np  Bode 

Oberamtmann  Schröter  hat  diesen  Stern,  dessen  Entdeckung  ich 
ihm  sogleich  anzeigte,  am  30.  März  und  1.  Apr.  mit  dem  13füssigeu 
Teleskop  betrachtet  und  findet  seine  Scheibe  besser  begrenzt,  ^^elleicht 
auch  etwas  grösser  als  die  Scheibe  der  Ceres.  —  Ich  finde  bei  ganz 
genauer  Veigleiclmng  im  Kometensuciier.  dass  die  Ceres  doch  noch  etwas 
lichtstäiker  ist.  als  mein  neues  Gestirn,  das  ich  dei-  Kürze  wegen  künftig 
Pallas  zu  nennen  Lust  hätte. 

Sein  Ansehen,  seine  rückläufige  Bewegung  (es  war  etwa  den  21. 
oder  22.  März  in  der  Opposition)  lassen  doch  fast  vermuthen,  dass  auch 
dies  wieder  ein  neuer  Hauptplanet  unseres  Sonnensystems  sei.  der 
zwischen  dem  Mars  und  der  Ceres,  freilich  mit  einer  ganz  ungewöhn- 
lichen Inklination,  seine  Bahn  um  die  Sonne  beschreibt.  —  Hat  viel- 
leicht die  Natur   bei   der  Bildung   unseres  Sonnensystems   aus  uns  un- 

Olbers.    II.  2 
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bt'kaiuiteii  l'rsMclicii.  ilt-ii  Stutf.  dci'  zwisclieii  dfin  J/((r.sMiU(l  ilfiii  ./«j^i/cr 
beliiidlicli  war.  in  nieliiTie  kleine  Körper  vertlieilt.  und  liabeii  wir  viel- 
leicht noch  mehrere  kleine  l'laiietcu  in  diesem  weiten  Raum  zu  ent- 
decken ? 

Sollten  Sie.  bestei'  {''reuiid,  wie  ii-li  iiichl  zweifle,  nocli  fnitffesetzte 
Kphemeriden  der  Ceres,  besonders  aucli  iiire  Abstände  von  der  Erde 
berechnet  haben,  so  bitte  ich  um  die  Mittheilunii-  cb-rselben.  Der  Ober- 
amtmann Schröter  wünscht  die  letzteren  zur  \erg-leicluing:  mit  seinen 
Messungen,  und  hat  midi  um  die  Berechnung  derselben  gebeten,  wozu 
ich  aber  jetzt,  da  mir  die  Pallas  soviel  Beschäftigung  giebt.  keine  Z^it 
gewinnen  kann. 

Stehen  Sie  mit  Maskeltne  jetzt  in  einer  Art  von  Briefwechsel 
so  bitte  ich,  demselben  unter  meiner  geliorsamsten  Empfehlung  sogleich 
die  Anzeige  des  neuentdeckten  (jestirns  in  meinem  Namen  mitzutlieilen. 
Ich  wende  alles  an.  meinen  Stern  .sol)ald  wie  möglich  in  die  Hände 
solcher  Astronomen  zu  bringen,  die  mit  fixen  Instrumenten  versehen 
sind,  und  ihn  also  besser  beobachten  können.  Dies  wird  um  so  nutliiger 
sein,  da  er  bald  au  sclieinliai'er  Grösse  sehr  abnelinien  wird,  und  wir 
ihn  schwerlich  über  den  Mai  hinaus  werden  verfulgen  können. 

Ich  schicke  Ihnen  nächstens  meine  ferneren  Beobachtungen. 
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Ihr  letztes  Sclnvihcn  emiitiug  icii  vorgesteiii.  icli  kann  Ihnen 
nicht  beschreiben,  welche  Freude  mir  Ihre  höchst  merkwürdige  Ent- 
deckung gemacht  hat,  und  mit  welcher  Ungeduld  ich  ferneren  Nach- 
ricliten  darüber  entgegensehe.  Das  äussere  Anseilen  Ihrer  Pallas  giebt 
uns  die  stärkste  Präsumtion,  dass  dies  abermals  ein  bleibender  (4ast 
sei.  und  es  kann  zumal  bei  dei'  sehr  starken  Inkiinatinn.  die  vielleicht 
über  20"  betiageu  wird,  nicht  fehlen,  dass  auch  seine  Bewegung  sehr 
lialil  (htrüber  entscheiden  wird.  Es  wäre  ja  ewig  Schade,  wenn  ein 
'\\'esen  von  so  solidem  .Ansehen  verdammt  wäre,  eine  Parabel  zu  laufen 
oder  in  einer  parabelähnliclien  Ellipse  während  .Tahilninderten  nur  ein- 
mal einige  Monate  die  W Hhltiiat  der  Sonnennähe  zu  geniessen.  Mit 
den  Beobb.,  die  Sie  bis  gestern  gemacht  haben  werdeiM heute  ist  trübes 
Regenwetter  hier  eingetreten),  wird  man  zwar  wolil  noch  nichts  gewisses 
über  die  Bahn  selbst  entscheiden,  aber  vielleicht  ihich  schon  eine  Bahn 
bestimmen  können,  nacli  der  der  Irrstern  sich  mehrere  Wochen  lang 
wild  leicht  wiederfinden  lassen. 
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Ihr  Brief  traf  niicli  s:era(le  mit  Abspnduiijr  eines  Schi-eibens  an 
Maskelyne  beschäftigt.  Kr  hatte  mir  sojrleich  auf  meinen  Brief  selir 
gütig  uiiil  zinorkdiinnend  geantwortet,  mir  mehrere  seiner  Beobb.  der 
Ceres  mitgetiieilt.  und  mir  aucli  ferueie  xersiirdclien.  Teh  konnte  meinen 
Brief  noch  öttnen  und  alle  Ihre  Nachrichten  über  die  Pallas  beifügen. 
Ungefähr  den  20.  dieses  wird  er  ilm  wahrscheinlich  erhalten,  und  ich 
wünsche  sehnlichst,  dass  er  die  Pallas  sogleich  finden  möge. 

Tafeln  für  die  Ceres  nach  meinen  VII.  Elementen  habe  ich  nicht 
berechnet  und  werde  es  auch  nicht  tlmn,  da  die.se  Elemente  bloss  zum 
Behuf  der  diesjährigen  Beobb.  dienen  sollen.  Die  Verbesserung  der 
Elemente  denke  ich  auch  eher  nicht  vorzunehmen,  noch  die  Perturba- 
tionen  zu  ilathe  zu  ziehen,  als  bis  die  Beobb.  für  diesesmal  ganz  ge- 
schlossen sind.  Es  früher  zu  tliun,  scheint  mir  ziemlich  unnöthige  Mühe, 
da  für  die  Sicherheit  der  Resultate  einige  Monate  Unterschied  in  der 
Dauer  der  Beobb.  von  sehr  grossem  Belang  sind,  und  ich  also  hernach 
die  Verbesserung  doch  noch  einmal  machen  müsste.  Der  Fehler  der 
VII.  Elemente  scheint  nach  von  Zach's  letzten  Beobb.  positiv  in  ^-R 
und  merklich  zuzunelimen  (gegen  p]nde  Febr.  war  er  0,  am  19.  März 
-|-  15");  allein  dies  wird  die  Anwendbarkeit  der  Ephemeride  nicht  \er- 
mindern,  da  die  Zunahme  nur  stufenweise  und  langsam  geschehen,  und 
man  durch  fortgesetzte  Vergleichung  der  Beobb.  von  dem  Fehler  immer 
überflüssig  genau  im  Voraus  gewiss  sein  kann.  Alles,  was  ich  künftig 
darüber  rechnen  werde,  t heile  ich  Ihnen  sogleich  mit.  Hier  ist  vorerst 
die  Fortsetzung  der  Ephemeride  bis  ultimo  Juni. 

[Folgt  die  Ephemeride  der  Ceres  von  1802,  April  21.  bis  Juni  29.] 

Ich  füge  noch  eine  Abschrift  dieser  Ephemeride  und  zugleich  die 
Logar.  der  wahren  Abstände  von  der  Erde  bei,  welche  ich  Hrn.  0.  A. 
Schröter  unter  Versicherung  memer  ganz  besonderen  Verehrung  zuzu- 
stellen bitte.  Die  Abstände  bis  März  19.  sind  aus  meiner  Berechnung 
der  Seeherger  Beobb.  genommen  und  gelten  daher  für  die  dortige  Cul- 
minationszeit,  die  übrigen  sind  aus  der  Ephemeride  für  Mitternacht. 

P.  S.  In  Ansehung  der  Briefe  erlauben  Sie  mir  in  meiner  gewohnten 
Ordnung  zu  bleiben.  Für  Ihr  gütiges  Anerbieten  iu  Rücksicht  Ihrei- 
Bibliothek  bin  ich  Ihnen  ungemein  verbunden,  und  werde  es  bei  solchen 
Büchern,  die  ich  hier  in  der  Nähe  nicht  haben  kann,  dankbar  benutzen. 
Besitzen  Sie  Edlee:  TJieoria  Motus  Lunne  (die  zweite  Au.^^gabe  von  1772j 
und  können  sie  einige  Zeit  entbehren,  so  verbinden  Sie  mich  durch 
gelegentliche  Mittheilung.  Indess  kann  ich  dies  Werk  noch  nicht  sogleich 
so,  wie  ich  Avüusche,  lesen,  da  ich  jetzt  auch  unter  anderen  damit  be- 
schäftigt bin,  mir  einige  Uebung  in  der  praktischen  Astronomie  zu 
erwerben,  wovon  ich  Ihnen  künftig  mehr  melde. 
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No.  12.  Olbers  an  Gauss.  /■« 

Bremen.  1802  April  13.,  Abends  12  Uhr. 

Recht   vielen    Dank   für   Ihre   fortgesetzte  Ephemeride   der  Ceres. 

Die   Einlage   habe  ich   sogleich   an  den  Hrn.  Oberamtmann  Scheöter 

befördert,  dem  sie  ungemein  willkommen  sein  wird. 

Hier  meine  sämnitlichen  bisherigen  ßeubb.  meines  Sterns: 

[Die  Beobb.  März  28,  29,  30,  April  1,  2,  3,  4,  5  sind  in  Bii.  I  unter  Xo.  i:^6 

abgedruckt.] 


B 

remer  mittl.  Zeil 

;    Scbeinb.  Gr.  Aufs 

it. 

Schfinb.  niirdl.  Abw. 

pri 

1     6. 

8''  16™     0^ 

183«  25'  31" 

14« 30' 21" 

?? 

7. 

8'' 33™    5« 

183«  16'  26" 

d. 

14«  47' 25"  d. 

■•? 

9. 

8h  18">  2"j' 

182«  58'  27" 

15«  20'  57" 

!) 

10. 

S^  46"'  40^ 

182«  49'  29" 

15«  38'    8" 

5! 

11. 

8"    6"'  28^ 

182«  41'  21" 

15«  53'  53"  (starker  Sturm) 

)? 

12. 

8»'  19"'    0^ 

182«  33' 28" 

db 

.    IG«    9'— "d. 

Am  3.,  4.  und  5.  Apr.  ging  dieser  bewegliche  Stern  durch  eine 
von  allen  bekannten  Sternen  so  leere  Gegend,  dass  deswegen  die  Ver- 
gleichiing  sehr  unsicher  ausfallen  musste.  Heute  am  13.  habe  ich  wieder 
zwischen  Wolken  beobachtet,  die  mich  oft  unterbrachen,  aber  doch  sind 
die  Beobb.  des  heutigen  Tages  an  sich  gut.  und  werden  eine  gute  Be- 
stimmung des  Orts  geben.  Hier  sind  sie,  da  ich  zm-  Eeduktion  noch 
keine  Zeit  gefunden  habe. 

Mittl.  Zeit 
Apr.  13.     8''  13">    1»  Pallas  niirdliclier  als  No.  87  (D)  Bode    .     24'  27" 

„     13.     8''  aS™  59^  Pallas  folgt  auf  No.  87 3'"  43,5» 

„     13.     8^  bl""  4b' Pallas  geht  No.  114  Bode  vor  ....!"•    '.,) 
„     13.     8'' 55"' 55^  Pallas  ist  südlicher  als  No.  114  Bode     .     1:^41" 

so  fragmentaiiseli  nötliigte  mich  das  heutige  Aprilwetter  zu  beobachten. 
Es  ist  aber  nach  v.  Zach  füi-  1801 

87  (Z»)     181«  28' 15,8"  (45,85")  16«    U' 33.4"  (— 20.05") 
114     .     .  182«  40' 43,6"  (45.9")      16«  38' 55.3"  (—20.00") 

Hier  sind  nodi  die  beiden  ersten  Seeherger  Beobb..  die  mir  Baron 
V.  Zach  geschickt   liiit. 

Apr.  4.     11"  24'"  51,9»   Mittl.  Seeb.  Zeit      183«  44'    6.6"      13«  54' 52.0" 
„     5.     11'' 20-"  17,3"       183«  34' 23.7"      H«  13' 22.9" 

Ich  fieue  mi(;h,  dass  nun  die  fernere  Beobachtung  dieses  .sonder- 
baren Sterns  in  v.  Zach's  Händen  ist.  Bode  hat  ihn  auch  auf  meine 
iiiiii  citlieilte  Xai'lirifht   am  5.  Apr.  aufgefunden. 
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Ein  Planet  ist  es  nirht.  Wenn  wii'  niinilich  unter  Planeten  solche 
Weltkürper  veistelm,  die  ihren  Abstand  von  der  Sonne  nie  .sehr  be- 
trächtlich ändern.  Schon  die  Beobb.  der  ersten  10  Tage  waren  hin- 
reichend, eben  wegen  der  beträchtlichen  Bewegung  in  der  Breite  zu 
zeigen,  dass  die  Bahn  von  einem  Kreise  sehr  verschieden  sei.  Man 
mochte  den  Abstand  von  der  Sonne  setzen,  wie  man  wollte,  so  bewegte 
sich  dieser  Stern  immer  geschwinder,  als  er  es  den  KEPLER'schen  Ge- 
setzen nach  im  Kreise  hätte  thun  sollen.  ICbenso  zuverlässig  entfernt 
sich  dieser  ^^'eltkörper  (lassen  Sie  uns  ihn  noch  immer  der  Kürze  wegen 
Pallas  nennen)  jetzt  von  der  Sonne.  Er  läuft  also  gewiss  in  einer  sehr 
excentrischen  Bahn,  kommt  von  seiner  Sonnennähe,  und  sein  jetziger 
Abstand  von  der  Q  ist  noch  immer  viel  kleiner,  als  die  halbe  grosse  Axe. 
—  Ob  aljer  seine  Bahn  einer  Parabel  nahe  könnnt?  Dies  ist  noch 
nicht  wohl  zu  entscheiden.  Eine  beiläufige  Rechnung  giebt  mir-,  dass 
die  Pallas,  wenn  ihre  Bahn  eine  Parabel  sein  sollte,  am  28.  März  von 
der  Erde  etwa  1,4:2 ,  von  der  Sonne  2,43  entfernt  war.  Doch  sollte  sie 
in  13  Tagen  in  dieser  Parabel  nui-  3^°  dui-chlaufen,  so  dass  also  alle 
Dimensionen  derselben  noch  selu'  unsicher  werden.  Meine  Eechnungen 
scheinen  mir  zu  zeigen,  dass,  wenn  die  Distanz  kleiner  als  1,4  sein 
sollte,  die  Bahn  eine  Ellipse  werden,  für  eine  grössere  Distanz  als  1,5 
aber  in  eine  Hyperbel  ausarten  würde. 

Ich  bin  also  noch  ganz  ungewiss,  was  ich  von  der  sogenannten 
Pallas  denken  soll.  Mit  einem  eigentlichen  Kometen  hat  doch  ihr  An- 
sehen nicht  die  geringste  Aehnliclikeit.  Zwar  nimmt  ilu-e  Lichtstärke 
jetzt  natürlich  ab;  auch  ist  sie  nun  offenbar  schwächer,  als  die  gleich- 
falls abnehmende  Ceres,  aber  noch  immer  bleibt  ihr  Licht  gleich  blitzend, 
noch  immer  ist  sie  einem  Fixstern  (jetzt  8.  Grösse)  vollkommen  ähnlich, 
noch  immer  erscheint  sie  ohne  alle  nebelartige  Begleitung.  Heute 
konnte  ich  sie  des  nahen  Mondes  unerachtet  mit  meinem  Kometensucher 
noch  sehr-  deutlich  sehen,  und  so  hoffe  ich  ilu-e  Beobachtung  noch 
eine  geraume  Zeit  fortzusetzen. 

Sollten  Sie  einige  Untersuchung  über  diesen  Weltkörper  anstellen 
wollen,  so  würde  vorläufig  meine  Beob.  vom  29.  März,  eine  der  beiden 
des  Hrn.  v.  Zach,  und  die  letzte  vom  13.  Apr.,  die  sich  bei  der  be- 
kannten Bewegung  in  M  und  Dekl.  sehr  gut  wird  reducii-en  lassen,  zu 
Grunde  zu  legen  sein. 

BoDE  hat  mii-  noch  3  Beobb.  d.  Ceres  geschickt,  die  ich  hier  mit- 
theile,  wenn  Sie  Hinen  vielleicht  noch  nicht  bekannt  sind. 

Mittl.  Zt.              ^  Dckl.                 Länge               Breite 

März  27.     11h  47"' 21s  ISl»  29' 15"  17».50'47"  5024'2,14"  16»54'54"N. 

April    1.     llh  23"»  .3.5s  180»  26' .57"  18»   2' 48"  5»23'    0,42"  16»4ri2"    ,. 

3.     UbUm    1»  180»    3'13"  18<>   6'14"  5»22'37,41"  16»34'55"    ., 
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Ni>  lii.  OlhcTH  an  (iiiiiss.  i? 

I'.lrliiri).     iHOi;    April     IK. 

In  ili'i  I  Inlliiiiii;'.  iliiss  Sic  sidi  mit  I  nIcMMirlniiit.'  der  Itiiliii  iiii'iiu's 
l>li'iliiii  '  iiiiiji'i  Ihm  in  \\  ;iiiiliKli'i  ns  lirscliiiil  i;.'vii,  llii'ilr  ich  lliiii'li.  iiussei" 
ili'l      li'rihlK  I  MHI    ili'i      jlriili      \ii||i     l.'l,    niiili    ihr     UimiIiIi.    /WciiT    'ViX'iv    Hill: 

\pi    I.:       H'' ;t;i'"  :,!)"  \hj." 'zw  .\v"         iti"'jr:ir>" 

,.    II.     Hi".!K'"  i>(f         iKii"iK'28"        i(i":i«ri:)" 

>    „      17.     10''  II"'  lir."  lK|T)(i' '_>:>"  17"  22'    .V 

!;;'■  IV'"  i'.f  isi"  ,•,:,'  .10"         i7"2.">'  :i()" 

Ml      l'.nhl     li;il    Hill     /wri    MnidKillliiMilili.    i'rsrliirkl: 

Milll.    Itdliiirr  /eil 
\pi     11       !()'':.;!'"     \)'  1H2"I()'2.V'  15"  55' 21" 

„    12,    1(1''  1 1'"  ww"         182"  :i!}'  2;r        .... 

ilr.    V.    '/.\i.\\    llirlll     liillrli,    wir    IT    lllif    silircilit,    srillr    jlriilili,    srilisl    lliil. 

I'itllati  isl  iiiiiTiicIilcl  lies  \  ulliiiniiilrs  lim  ii  inniiiT  si'lir  ffiit  i\ls  Steril 
S.  (fj'fisMe  /U  si'lirll,  llllil  iril  lioll'r,  ilii'  lli'olili,  iinrh  rilir  utTMllllli'  Zeit 
InriNtil/.Cll    zu    IviHllIrll. 


N.'.  II.  «iiiiiss  an  OIluMs.  i? 

ÜiMiiiiM  liwcin:,   1802   April   2t>..  li  l  lir  Naclini. 

\lriiiiii  uiiiii'sirii  l>aiii\  lilr  Hin'  ImmiIiii  M'irlirti'>li'ii  jiricfc  vom 
|:'i.  miil  ls.  (1  und  Ulli'  Üi'olili.  jlucr.  mir  mit  jodiMii  'ra«rt'  merkwür- 
liim'i'  wcrdcinli'H  l'nUiis.  {''iiliicn  .sie  dtxh  ja  t'otl.  mir  (iit>st>  l^cobb. 
iciiiiT  iiiit/iillit'ilrn. 

Ii  li  liiilii'  liald  iiacii  Mmiiraii!;  Murr  crsii-n  Im-oMv  ciiu'ii  W'rsucli 
ircmatlil,  iMiii'ii  Krt'i.'<  liiiicli  dit>  Ocrlcr  vom  2*,>.  März  und  1.  Apr.  zu 
U'Kcu,  Ulli!  (ias.M>ll>o  Siliirksal  ^t'liabl  wio  Sio,  ilio  Hcwoonnii-  imuu-r  zu 
srhnoll  zu  tlrnlt«».  Kbcn  so  jiiiijr  os  mir,  «ls  irli  am  1  I.  d.  die  v.  Zach'- 
siluMi  Hoolili.  vom  I  .  5.,  7.  .\|>r.  crliiolt  uud  mit  lluvr  vom  2i>.  MSrz 
vorlMUtlon  wolllo.  Ii  li  vorsuclito  iiarh  uu'iucr  Motliodo,  den  Kcirolsclinitt 
duicli  dio  l>ool>l).  vom  2!>.  Miirz,  -1.  und  7.  April  nuabliauuiir  von  llvpo- 
tlios»«u  zu  lu'slimm«>n  ui»d    fand    si'jrloirli,    dass   dies    bei    diesen   so 

nahen  Ueidd».  i;auz  uiimos;liih  sei.  leli  hielt  es  jilsti  fiirs  Hoste,  die 
Sai'he  voitMst  uoeh  rulien  zu  lassiMi,  uuvi  erst  lei iu>re  l?eobb.  abzuwarten. 
\  ielleiehl  litttto  ieli  dies  von  neuem  naeii  Kmpt'anjr  Unvs  vorletzten 
UrielVs  versueht  (dei\   17     \pr.\   wenn    mich   nicht  eini>r*'  zufällijr»»  Ab- 
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lialtiiiiircii  trcliiiiilfit  liättcii.     Als  irli    alter  gestern  Abend  lliv-   1>-t/iHii 
|',eol)i).  erhielt,  konnte  icli  nicht  länger  widerstehen. 

Ich  wählte  Ihre  Heob.  vom  29.  März,  die  Zach'scIic  vom  7.  April, 
und  das  Mitte]  aus  Iliren  beiden  letzten  vom  17.  Apr.  rbeoreiflich  ist 
die  LJigieichfönuiKkeit  der  Hewegung  in  ein  Paar  Stunden  gar  Nichts 
gegen  die  möglichen  Fehler  der  Beobb.),  tind  fand  sogleicli.  beim  ersten 
VersucJi,  folgende  Elemente,  die  ich  aber  bloss  für  Sie  schicke  und  als 
ein  Zeichen  meiner  warmen  \'ereiirung  und  des  ausserordentlichen  In- 
teresses, das  ich  an  Ihrer  ewig  merkwürdigen  Entdeckung  nehme,  an- 
zusehen bitte.  Icli  hotte  zwar,  in  der  Rechnung  nichts  übereilt  zu 
haben;  aber  der  Eintliiss  der  geringsten  Aenderung  der  Beobb.  ist  noch 
so  gross,  dass  die  waliren  Elemente  den  folgenden  wohl  noch  ziemlich 
unälinlich  sein  könnten.  Indessen  liriuirt  uns  jetzt  fast  jeder  Tag  der 
Walirlieit  näher,  und  ich  hotte.  Ihnen  bald  verbesserte  Resultate  zur 
beliei)igen   I )isi)i)sition  schicken  zu  können. 

KIfiiiente   dei'   Pallas. 

I>ic   l'>:iliii  eine  reditläutige  Elliiise. 

Epoche    1802    März    .'il.    .Mittag 

Sceberger  Meridian     .     .     .  153"  24' 14" 
Tägl.  (sider.)  Bewegung     .     .     .  673,33" 

Log.  der  liali).  gr.  Axc      .     .     .  0,481  1840"  halbe Axe selbst  =  3,0282 

Kx.eiitii.iiät 0.334  920"     o-%^7  Alf 

SonueMf.Tne 295«  40' 33"     i'^'/c'^z-s" 

Neigung 37»  24' 52"      iA'  oj'   537" 

^ 173«  ir,'43"       "-°  57    ^s-8" 

Die  hrideii  iiussersten  Beobb.  von  Ihnen  werden  fast  genau  durch 
diese  Klmiente  daigestellt.  auf  Paralla.xe  und  .-Vberration  ist  aber  noch 
nicht  IMrksiclit  gen.iniiiicn.  Jetzt  eben  habe  ich  die  drei  v.  ZACH'schen 
Beobb.  uaili  diesen  Klciiienten  bereciniet   und  linde: 

Bere<'lin.  Liinsrc  Fehler  Berecliu.  Breite         Fehler 

Apr.   1.     177"45'4'.Mt"        -12.4"        14M3'29.5"       ^7,5" 

5.     177°  29'    8,9"       —10.9"  20' 30.9"       -7,3" 

1,     7.     WO»  56' 51,6"       -13,2"  51' 38,6"       -2,3" 

Morgen  holVe  ich  weitere  Beobb.  von  von  Zach  zu  erhalten. 

Hei  der  grossen  Tugewissheit.  die  jetzt  noch  auf  diesen  Elementen 
ruhen  nuiss.  sollte  man  sich  billig  noch  aller  Folgerungen  enthalten. 
Ist  aber  die.se  berechnete  Hahn  der  wahren  nicht  total  unähnlich,  so 
ist  ihre  Lage  gegen  <lie  Cej-<?s-Bahn  eines  der  merkwürdigsten  PhäiU)- 
meiie   iniseres  Himmels.     Diese    beiden  Bahnen    schlössen  eiiiandei-   ein. 
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wie  icli  am  sclinell>Ti'ii  dmcli  diese  Fig-ur  sinnlich  maclien  Ivaiin. 
und  die  beiden  l!alnii-n  kämen  an  eiiici'  Stt-lli^  niciit  weit  von  der 
Gegend,  wo  die  Ijeiden  Steine  jetzt  .sind,  furcht- 
))ar  nahe  znsannnen.  \'ielleii-lit  könnten  unsere 
spätesten  Naciik(mimi'n  dereinst  Zu.schauer  des 
liräclitig-schrecklichen  IMiänoniens  sein,  des  Stosses 
zweier  Weltköri)er!  Diesmal  kommen  sie  gliick- 
'^'    '  lieh  bei    einander    vorbei.  —  Doeh    dies  sind  jetzt 

nur 'l'riuinir.  die  \ii'lliM(lit  in  14  Tagen  bei  einer  besseren  Keinitniss  der 
Baiin  schon  vernichtet  sind. 

Sollten  die  vorhergehenden  Kiemente,  die  doeli  gewiss  miiglich  sind, 
den  wahren  ähnlich  sein,  so  würde  man  wohl  kein  Bedenken  tragen. 
A\^  Pallas  noch  einen  i'laneten  zu  nennen.  Zwar  ist  die  grösste  Distanz 
von  der  Soinie  dojipelt  so  gross,  als  die  kleinste,  aber  beim  v  ist  es 
ja  auch  wie  li :  2.  und  die  lialiu  der  Fallns  wäie  von  einem  Kreise  noch 
wenig  verschieden,  nur  läge  die  Sonne  nicht  in  der  .Mitte.  Aher  das 
bekannte  von  Bode  vorzüglich  in  Schwung  gebrachte  Gesetz,  das  die 
Ceres  erst  so  schön  zu  bestätigen  schien,  wäre  auf  eiinual  zertrümmert? 
—  Darüber  würde  ich  mich  gar  niclit  wumlern.  Ich  habe,  im  \'er- 
trauen  gesagt,  nie  viel  darauf  gegeben,  und  mnss  Ihnen  doch  hier  eine 
Annieikung  mittheilen,  die  ich  schon  seit  12  Jahren  in  petto  habe  und 
wovon  ich  mich  wundere,  dass  nuin  sie  nicht  längst  gemacht  hat.  Sie 
ist  kurz  diese: 

Die  Reihe      4,     4  +    3,     4  +    G,     4  +    12,     1  +    24. 
4-1-48,     4-1-96.     4+192 

ist  keine  kontmidrliche  Reihe.  Man  braucht  bloss  darauf  aufmerksam 
gemacht  zu  werden,  um  zu  sehen,  dass  vor  4  -|-  3  nicht  4.  .sondern 
4  -|-  1|  vorhergehen  sollte,  dass  also  ;>  nicht  in  die  li'eihe  passt,  oder 
dass  zwischen  0  und  $  noch  unendlich  viele  I'laneten  sein  sollten.  Die 
wird  man  wohl  nicht  erwaiten.  Ich  nn'Jclite  wohl  Ihr  Krtheil  darüber 
hören. 

P.  S.  Seyffer  hat  Ihr  Brief  ungemein  gefreut,  er  lässt  sich  Binen 
hochachtungsvoll  empfehlen.  V.v  hat  auch  angefangen,  die  Pallas  zu 
beobachten. 


No  15.  Olbers  au  (Jaiiss.  (s 

Bi-emen.  1802  April  23. 
Ihr  iiiiet   vom  L'o,  .\pr.    hat    mir   das   lebhafteste  Vergnügen  ver- 
ursacht. Sie  können  sich  gewiss  leicht   vorstellen,  wie  gern  ich  meinem 
kleinen   Findling  seine   l'janetenwiirde    erhalten    mochte,    und   Ihr  Brii'l' 
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^iebt  mir  dii' ii:rösst('  Iloftnung  dazu.  Ich  bewundere  Sie,  liebster  Freund, 
und  liire  MctluHlc,  auf  deren  zu  seiner  Zeit  von  Ihnen  versprocheneu 
Mittheilunfi-  icii  seiir  begierig  bin.  Icli  habe  niicli  an  die  Berechnung 
der  Ellijise  nocii  garniclit  wagen  mögen,  weil  mir  die  Beobb.  noch  viel 
zu  nahe  .schienen.  Eine  Parabel  habe  ich  bald  nach  der  Beob.  des 
lii.  Apr.  aus  den  Beobb.  d.  28.  März,  4.  und  10.  Apr.  zu  finden  ge- 
sucht. Die  Rechnung  nach  meiner  Methode  olme  alle  Korrektion  gab 
folgendes: 

Sl 5^2:j0  42r 

Ind.  (irb.     .     .         38«28r 

Log.  Dist.  Perih.        0,15Ü2ü6 

Long.  Perih.      .     ^.^'  18"    8.V' 

Temp.  Perih.     Nov.  7.    18'' 40,1801'" 

Allein,  wie  ich  die  mittlere  Beob.  wieder  aus  diesen  Elementen 
berechnete,  war  der  Fehler  der  Länge  +  H' 27".  der  Breite  — 2' 42". 
Ich  konnte  mich  wenig  auf  die  Elemente  verlassen,  weil  M  oder  das 
Verhältniss  der  kurtirten  Abstände  von  dcv  Erde  theils  -wegen  der 
geringen  geoceutrischen  Bewegung,  theils  auch  wegen  der  Lage 
der  geoceutrischen  scheinbaren  Bahu,  die  gerade  zufällig  die  Ekliptik 
fast  in  dem  Punkt  schneidet,  der  der  0  in  der  mittleren  Beob. 
(4.  Apr.)  gegenüber  steht,  nur  selir  unsicher  gefunden  werden  konnte. 
Indessen  schien  es  mü'  doch  schon,  dass  man  nicht  der  Länge  und  der 
Breite  zugleich  in  der  mittleren  Beob.  duich  eine  Parabel  wüi'de  völlig 
Genüge  thnn  können,  und  dass  also  die  wahre  Bahn  vielleicht  ebenso 
sehr  von  der  Parabel  verschieden  sein  könne,  als  ich  sie  vorher  vom 
Kreise  abweichend  gefunden  hatte.  Diese  rohen  und  unreifen  Ver- 
muthungen  werden  mm  dui'ch  Ihre  schärferen  Rechnungen  auf  eine 
schöne,  für  mich  sehr  überraschende  Art  bestätigt.  Immer  mag  an  der 
von  Ihnen  gefundenen  Bahn  noch  viel  zu  ändern  sein.  Der  Bogen  ist 
zu  klein,  und  meine  Beobb.  sind  leider  keine  solchen,  wie  ein  Piazzi 
sie  anstellen  kann.  Genug,  die  Bahn  unserer  Pullas  ist  eine  Elliji.se. 
die  zwar  viel  excentrischer  ist.  als  irgend  eine  Planetenbahn,  aber  docii 
immer  noch,  wie  Sie  mit  Recht  bemerken,  die  Pallas  zum  Planeten 
(lualiticüt,  und  in  5  oder  6  Jahren  durchlaufen  wird.  —  Setzen  Sie, 
ich  bitte  recht  sehr,  mein  theuerster  Freund,  Ihre  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen über  die  mir  nun  erst  recht  lieb  und  interessant  gewordenen 
Pallas  fort.  Posttäglich  schicke  ich  Ihnen  meine  ferneren  Beobb.,  die 
ich  so  gut  zu  machen  suclien  werde,  als  ich  nur  kann.  Fast  fürchte 
ich,  dass  auch  das  Mittel  aus  den  beiden  Beobb.  des  17.  noch  etwas 
fehlerhaft  sei,  weil  beide  nur  einzeln  zwischen  ^^'olken  angestellte 
Beobb.  waren.     Hier  sind  meine  folgenden,  die  ich  füi-  besser  halt«. 


26  Olbcrs  au  Gauss.    Biemeu,  1802  April  23. 


.\1M-.    18. 

gl.  Oßm   21« 

181»  50'  40" 

17"  33' 

8" 

..    l'.l. 

ll"iry"    7» 

181°  43'  45" 

17"  47' 

35" 

..      20. 

13''  25'"  5")» 

181"  38'  16" 

18"    0' 

15" 

..      21. 

12''  18'"  ;53^ 

1810  33'    1" 

18"  11' 

29" 

Pallas  ist  noch  selir  kenntlich,  giebt  der  CercD  wenig  an  Licht- 
stärke nach,  und  ühoitiifft  nocli  immer  die  Sterne  8.  Grösse,  so  da.ss 
irli  sie  nocli  eine  geraume  Zeit  zu  benhachten  linffe.  Indessen  scheint 
mii  iluc  Lichtstärke,  wie  man  auch  an  der  Ceres  bemerkt  hat.  öfteren 
eigeiithinnlichen  kleinen  \'eriin(h'rungeu  unterworfen  zu  sein,  die  von 
ihrer  t-iestalt  oder  Atmosphäre  herrühren  mögen.  Gestern,  am  22.  war 
es  trübe;  aber  vielleicht  erhalte  ich  heute  noch  eine  gute  Beob..  die 
icli  sodann  am  Schlüsse  beifüge. 

Die  Lage  der  Bahn  der  Pallas  hat  ganz  was  Ausserordentliches. 
Besonders  giebt  es  zu  vieh'U  Betraclitungen  Anlass.  dass  sich  die  Halmen 
der  Ceres  und  Pallas  in  einem  Punkte  so  nahe  kommen,  ^\■ie?  wenn 
Ceres  und  Pallas  nur  Stücke  eines  ehemaligen  grösseren,  durch  den 
.\nstoss  eines  Kometen  zerstörten  Planeten  wären?  Noch  ist  es  zu 
früh,  solchen  Träumen  nadizuhängen;  aber  ganz  unmöglich  ist  ein 
Anstoss  eines  Kometen  (i(i<li  niclit.  Ich  fand  vor  einigen  Jahren  folgende 
Auflösung  eines  anfangs  scliwierig  scheinenden  Problems  aus  der  A\'ahr- 
scheinlichkeitslehre.  A^'enn  ich  von  einem  Kometen  weiter  nichts  weiss, 
als  dass  er  der  0  näher  kommt  als  ein  Planet,  und  die  mittlere  Distanz 
des  Planeten  von  der  Sonne  =  R  ist,  so  ist  die  ^^'allrsclleinli(  iikeit, 
dass  er  dem  Planeten  vor  oder  nacli  seinem  Durchgange  (hircli  die 
Sonnennähe  nälier  komme,  als  a 

Diese  Bestimmung  i.st   fiir   kleine  Weitlie   v(m   a.   also   für  grosse 

Annäherungen  völUfj  ynimt:  nändich  so  lange  genau,  als  ^  =  dem  Sinus 

eines  so  kleinen  Bogens  ist,  dass  man  den  Biigen  selbst  mit  seinem 
Sinus,  oder  seiner  Tangente  verwechseln  darf.  —  Freilich  wird  diese 
Wahischeinlichkeit  fiir  joden  pinzehwn  Fall  sehr  klein:  allein  da  jähr- 
lich mehrere  Knmctcn  iiinerhalh  der  Ceres-Balin  ilir  Priiiicliuni  rrnMchen, 
so  kann  diese  W'ahr.scjieinlichkeit  in  mehreren  .Milliimen  von  .lahren 
sehr  gro.ss  werden.  —  Sollten  wir  also  noch  wohl  mehrere  Stücke  dieses 
ehemals  an  seiner  geliörigen  Stelle  vorhandenen  Planeten  aufzufinden 
haben?  Sehr  merkwürdig  wird  alsdann  der  Punkt  der  Cow-Bahn  sein, 
wo  die  Mahn  der  Pallas  dieser,  wie  Sie  beuu'rken,  sd  fürchterlich  nahe 
hummi.  also  sie  fast  schneidet:  ilcnn  in  eben  diesem  Punkt  müssen  amdi 
alle  iiltritren  Stücke  des  zerstöitm   Planeten    lüe  (Vro-Hahn    scjuieidcn. 


Olbers  an  Gauss.    Bremen,  1B02  April  23.  07 

insofern  niclit  die  peituibiicndeii  Kräfte  der  ül)rigen  Hininielskörpei-, 
besonders  des  n..  allniiililicli  kleine  Verrückungeu  hervoro-ebiaciit  iiaben. 
So  könnte  also  lianptsäclilich  die  fTPjrend  zwischen  dem  Ijöweuscliwanz, 
dem  nördliclifu  Flrii;(d  der  H)'.  und  di-iii  Hanpthaar  der  Bereuice  in 
den  4  oder  .j  ersten  Monaten  des  Jahres  nach  diesen  Trünimeru  zu 
durclisuchen  sein.  —  Doch  Sie  lächeln  »ewiss  schon  über  meine  — 
'lYäunie ! 

Ihre  Benierkunp:  über  das  BoDE'sche  Gesetz  der  mittleren  Abstände 
der  Planeten  ist  sehr  richtig.  Aber  kann  man  überhaupt  erwarten, 
dass  dies  sogenannte  Gesetz,  wovon  mau  gar  keinen  physischen  Grund 
augeben  kann,  in  mathematischer  Schärfe  stattfindet?  Gewiss  liegt 
dabei  eigentlicli  nocii  ein  ganz  anderes,  noch  zu  entdeckendes  Gesetz, 
vielleicht  einfaclier,  vielleicht  kompunirter.  zu  Grunde,  mit  dem  jeuer 
empii-ische  Fortgang  von  Zahlen,  oder  jene  Eeihe  nur  einigermaassen 
zutrifft.  Für  die  Abstände  der  3  inneren  i  Tra])anten  hat  bekanntlich 
nach  La  Place  eine  schöne  Analogie  statt,  und  ich  hoffe  noch  immer, 
dass  man  auch  für  die  Abstände  der  Hauptplaneten  etwas  Aehnliches 
finden  wird. 

(ieuug  habe  ich  wohl  schon  heute  Ihre  Geduld  geprüft.  Nehmen 
Sie  sich  ferner  unserer  Fallas  an,  lieber  Gauss,  luul  theilen  Sie  mir 
sobald  wie  möglich  die  ferneren  Resultate  Du-er  tiefsinnigen  Unter- 
suchungen mit.  Sie  denken  sich  meine  Ungeduld,  womit  ich  die  Be- 
stätigung und  \'erbes.serung  Ihrer  gefundenen  Bahn  erwarte. 

N.  S.  Ich  habe  Pallas  heute  Abend  nur  zweimal  beobachten  köunen, 
weil  es  gleich  trübe  wurde;  beide  Beobb.  stimmen  unter  sich  gut. 

Apr.  23.     g"-  41"'  2»  181"  23' 59"  18"  32' 11". 

Hier  die  letzten  Beobb.  des  Hrn.  \.  Zach,  wenn  Sie  Ihnen  viel- 
leicht noch  niclit  bekannt  sein  sidlteu. 

Apr.  15.     10'' 35"'  22,6»  182M0' 1G,5"  16°  54' 80,8" 

„     18.     lO"»  22"'  16,0»  181°  50' 30.6"  17»  36'    7.4"  dub. 

„     19.     10''  17'"  55.8'  181°  44' 25.3"  17°  46' 54.4" 

üie  -f?,  schreibt  Baron  Zach,  sind  alle  gut.  Bei  der  Dekl.  findet 
eine  Konfusion  statt,  und  wahrscheinlich  hat  Bürg  am  18.  einen  Fix- 
stern mit  der  Pallas  verwechselt. 


28  Gauss  an  Olbers.    Braunschweig,  [1802J  April  28. 

No- 16-  Gauss  an  Olbers.  [s 

Brauiischweig,  [18u2]  April  28..  11   Uhr  Mittag. 

Da  alles,  was  zur  Bestätigung  des  Plauetismus  Ihrer  Pallas  einiger- 
maassen  beitragen  kann,  von  Ihnen  gewiss  gütig  aufgenommen  wird,  so 
schicke  ich  Ihnen  in  höchster  EUe  die  Bereclinung  der  drei  ZACH'scheu 
Beobb.  nach  meinen  übersandten  Elementen. 


kalk.  ^li 

Fehler 

kalk.  Üekl. 

Fehler 

April  lö. 

182"  10'    3,6" 

—  12,9" 

16»  54'  52,8" 

+  22.0" 

„     18. 

181"  50'  12.0" 

— 18,6" 

17"  34'  49.0" 

„     19. 

181"  44'  10,9" 

— 14,4" 

17"  47'  15,6" 

+  21,2" 

Aberratidii  und  Parallaxe  sind  nocli  niclit  angebracht,  der  Fehler 
würde  dadurch  noch  beträchtlich  \erringert  in  ^Ji   und  Dekl. 

Von  Zach  hat  mir  zwar  versprochen,  seine  Beobb.  posttäglich  /u 
schicken,  aber  bisher  nicht  Wort  gehalten;  ich  habe  bloss  seme  di-ei 
ersten  und  die  obigen,  durch  Ihre  Güte  mitgetheilten.  Ich  bitte  .Sie 
daher  der  Sicherheit  wegen,  mir  auch  die  zwischenliegenden  und  künf- 
tigen nützusenden.  Am  12.  hat  er.  wie  er  mir  scluieb,  die  Pallas  ge- 
habt, aber  die  Beob.  habe  ich  noch  nicht. 

Künftig  ausführlicher. 


^'^'-  1'-  Olbers  an  (iauss.  [9 

Bremen,   1802  April  28. 

Hier  schicke  ich  Ihnen  meine  beiden  letzten  Beobb.  der  Pallas, 
die  noch  innner  gut  zu  sehen  ist  und  noch  fast  als  ein  Stern  8.  Grösse 
erscheint.  PaZ^as  wimle  beide  Abende  mit  No.  11  Comae  Berenices  ver- 
glichen, dessen  Position  ich  durch  zwei  Beobb.  des  Hrn.  de  La  Lande 
in  der  Hist.  Cel.  verificirt  hatte.  T>it>  h(>i(ieii  La  LandeVcIicu  Beobl). 
differiien  in  der  Dekl.  12" 

Apr.  2(;.       12''  37"'  29«     y7?181"ir51"       Dekl.  19"    2' 38" 
„    27.       12''     7'"  40'  181"    8' 45"  ..     19"  12'    2" 

Von  Paris  habe  ich  drei   JM-uhli.  crlialten: 
Mittl.  Pariser  Zeit 
Apr.  10.     10''  57"' 30»        182"  48' 58"  15"  39' 42"   Burckh.vrdt 

„     12.     lO""  48™  34»        182"  32' 31,5"       16"10'58"| 
„     13.     10''  43'»  57'        182"  24' 44,4"        16"  26'    (V'|  ^'»^<^hain 


Olbers  an  Gauss.    Bremen,  ISO'2  April  2S  und  Mai  1.  29 

Diese  Beobb.  füllen  die  [.iicke  zwisclieii  den  /Acn'schen  Beobb. 
sehr  gut  aus. 

In  Paris  war  mein  Brief  erst  am  10.  um  4  l'lir  Nachmittags  an- 
gekommen, und  am  Abend  wurde  die  Pallas  schon  observirt. 

BüRCKHARDT  ist  SO  euisig  mit  Berechnung  der  Bahn  beschäftigt, 
dass  er  sich  nicht  die  Zeit  genommen,  mir  zu  antwoiten.  sundern  dies 
der  Madame  de  La  Lande  aufgetragen  liatte.  —  Maskeltne  ist  am 
9.  von  der  Entdeckung  der  Pallas  unterriclitet  worden;  ob  er  sie  aber 
beobachtet  hat,  weiss  ich  noch  niciit.  —  Mit  der  grössten  Ungeduld 
sehe  ich  Ihrem  nächsten  Briefe  entgegen  und  melde  sogleich  alles,  was 
etwa  aus  Paris  eingehen  möchte. 


No.  18.  Olbers  an  Gauss.  [lo 

Bremen,  1802  Mai  1. 
Ich  fahre  fort.  Ihnen  posttäglich  meine  ferneren  Beobl).  der  Pallas 
zu    schicken,   deren  Bewegung   in  ^li  und  Dekl.  nun  stark  abnimmt.') 

Apr.  28.     11''  44'"  11^  181«  6'    0"  19M9' 52" 

,.     29.     12''     3"'  10'  181"  3' 30"  19«  27' 57" 

„     30.     12"     3"'  25'  181M'25"  19"  35' 37" 

Die  beiden  letzten  Positionen  sind  freilich  von  zwei  kleinen  Sternen 
der  Hist.  Cel.  abhängig;  aber  ich  ünde  die  Beobb.  in  der  Bist.  Cel. 
immer  sehr  genau,  und  ich  habe  mir  sonst  alle  Mühe  gegeben,  diese 
beiden  letzten  Beobb.  nach  meiner  Art  gut  zu  machen,  damit  Sie  die- 
selben einigermassen  bei  Ihren  Rechnungen  brauchen  kimnten. 

Aus  Neugierde  berechnete  ich  aus  Ilu-en  Elementen  die  Beob. 
vom  29.  Ich  kann  nicht  sagen,  dass  ich  die  Schärfe  eigentlich  bis  auf 
eine  einzelne  Sekunde  trieb.  Ich  fand  Fehler  der  I>änge  —  2'  20",  der 
Breite  -|-  0'  29".  Diese  Uebereinstimmung  bei  einer  Beob.  12  Tage  von 
den  zu  Grunde  gelegten,  nur  19  Tage  von  emander  entfernten  Beobb. 
scheint  mii-  gi-oss  genug,  wenigstens  schon  im  allgemeinen  Ihre  Bahn- 
bestimmung als  sicher  und  gewiss  anzunehmen,  um  so  mehr,  da  ich 
Ursache  habe,  zu  vermuthen,  dass  der  Feliler  in  der  Länge  bei  ge- 
nauerer Rechnung  noch  beträchtlich  kleiner  ausfallen  dürfte. 

Bisher  habe  ich.  Ihrem  Verlangen  nach,  von  Ilu-en  Elementen 
niemand  etwas  mitgetheilt.  werde  es  auch  nicht  eher  thun.  als  bis  Sie 
mii'  die  Erlaubniss   dazu  geben.     Aber  jetzt  glaube  ich  doch,  darf  ich 


')  Die  -^  stimmen  nicht  mir  den  in  Bd.  I,  S.  476  gegebenen  und  werden  im 
folgenden  Brief  No.  20  verbessert.  Seh. 


30  Gauss  au  Olbers.     riiaiiiischweig,  18u2  Mai  4. 

im  Vertrauen  au  v.  ZAru  sa<reu.  dass    lliie  l'utersncluiugeu  der  Pallas 
eine  EUiiise  zwisclien  dem  Mars  uud  dem  2^  anweisen  etc. 

Ich  bewundere  übrigens  ncicii  innnrr  von  ganzer  Seele  Ihre  Ge- 
schicklichkeit, Genauigkeit  und  Fertigkeit  in  Berechnung  dieser  Bahn. 
Ihre  von  Ihrem  Scliarfsinn  erfundene  Methode  muss  ganz  vortrettlich 
sein.  Es  würde  von  mir  ganz  vergebene  Arbeit  sein,  mit  Ihnen 
in  Berechnung  der  elliptischen  Halm  wetteifern  zu  wollen,  umi  ii'h 
hiitfe.  Sie  überiiclimen  die  Eine  und  die  Miilie.  tlie  Balm  der  rallas 
bestimmt  zu  haben,  ganz  allein. 

Diese  Bahn  wii-d  bei  tier  starken  Inklination  derselben  und  der 
gewiss  längeren  Dauer  der  Beobachtungszeit  vielleicht  selbst  zuver- 
lässiger bekannt  werden,  als  es  die  Bahn  der  Ceres  vor  ihrer  Wieder- 
auffiudung  sein  konnte. 

N.  S.  d.  2.  Mai,  Morgens.  Gestern  Abend  ist  mir  mich  eine  Beob. 
der  Pallas  gelungen,  die  ich  für  se]ir  gut  halte  wenn  der  verglichene 
Stern  nur  genau  genug  in  der  Hist.  Cel.  bestiiiiiiit   ist. 

Mail.      12''  27"  15^  1800^9' 33"  11»"  4.'/ 31" 

Hier  auch  einige  Beobb.  von  Baron  v.  Zach: 

Seeberger  Zeit 

Apr.  24.     9''  5G'"  37,4^  181M9' 37,8"  18"  42' — "Uloss.rPassagc- 

,.     25.     9''  52"  25,2«  181"  15' 32,2"  18"  52' — "J  iustr.  markirt. 

„     26.     9"  48"  15,2»  181"  12'    1^8"  19"    1' 49,4" 


No.  19.  (rauss  an  Olbers.  /•' 

Hrauusciiwi'ig.   isi)2  .Mai    I..   II  ,■  l'lir  Morgens. 

Endlich  kann  icli  llnifu  zu  dem  ncunlen  l'laneten  Glück  wünschen. 
Icli  zeige  ilnicn  meine  tortgesetzte  Arbeit  über  die  Pallas  chrono- 
logisch an. 

Bis  zum  1.  Mai  hatte  icli  die.selbe  ganz  ruhen  las.sen,  den  30.  Apr. 
—  meinem  (ieburtstag  —  Abends  spät  wurde  mir  Ihr  vorletzter  Brief 
mit  iliren  neuen  und  den  drei  i'ariser  He(d)li.  eingehändigt,  und  am 
1.  Mai  marlite  icli  mieii  solort  an  die  sciiärfste  \'ergleichung  mit  den 
iiltersandteii  Elementen,  i-ls  fand  sicli,  dass  keine  der  seehs  ZACn"schen 
uml  drei  Pariser  Beobl).  über  15"  abwicli,  denuiMli  mussten  diese  Ab- 
weichungen tiieils  wegen  der  Kürze  der  Zwischenzeit  (15  Tage)  und 
der  sclmn  von  llinen  biMuerkten  unvortheilliaften  Lage  in  der  ersten 
Hälfte  lies  April  die  i'llenu'nte  sclir  slar/,-  afticiren.  In  (h'r  Tlial  fand 
irli   liald.    d.iss  dii'   \ fräuderung  seiir  beträdilliili  ausfallen,  und  dalier 


(iaiiss  an  OIIxts.    Braiinschwcia:.  l'^02  Mai  4.  31 

eine  Kdnektiniisiiu'tluKk'  iiiclireii'  Nfisiiclic  cifiinlcni  winde.  Icli  liicll 
es  daher  fiir's  licste.  liel)er  die  IJereclimmj;'  von  neuem  anzufaiif^en, 
nachdem  icli  die  lieohb.  von  Aberration,  Parallaxe  und  den  Avahrschein- 
lichsten  BeobachtunostVhlein  befreit  hatte,  auf  die  sich  aus  der  Yer- 
gleicinino'  der  Dittereuzeu  von  der  Rechnung  schon  schliessen  liess. 
Gleich  der  erste  Versuch  g:ab  fol<;ende  neuen  Kiemente,  die  ich  noch 
nirjit  weiter  koirigirt  habe,  weil  sie  beim  Naclirechnen  selu-  gut  mit 
den  Be(d)l).  stiiiniiten.  Sie  stellen  sich  meine  Freude  vor, 
dass  die  Exccntricität    liier    sehr  viel    kleiner  ausfiel,    und 


die   des    r>    nur   sehr   wenifi'   übertraf;    aucii    die   Neigung-     *'     ■  ■ 
wimle   ein   paar  (irad   kleiner,    aber  die   sehr  grosse  An-         Fi«-.  2. 
näherung   an   die  ^-Balin  scheint   nun  nach  einem  Ueber- 
schlage  wegzufallen,  und  vielmehr  tlie  sonderbare,  zwei  in  einander  ge- 
hakten Kettengliedern  äliiüiche  Eiuschliessung  sicli  zu  bestätigen. 

Elemente  der  Pallas,  aus  den  Beobb.  zu  Seeberg  und  Paris  vom 
4.— 19.  April  1802: 

Rechtläufige  Ellipse. 

Epoche  im  Sech.  Jlittag  1802,  März  31.  166°    1'37,2" 

Tägl.  tropische  Bewegung 800,77"  Umlauf  =  1618^  Tage 

Log.  der  halben  grossen  Axe      .     .     .  0.431049  4   li.  Axe  =  2,698 

Sonnenferne  |  für  obige  Epoche,  side-  |  304"  36'  29,7" 

fl,  J         risch  ruhend  [  172»   9' 58" 

Exceutricität 0,215  708 

Neigimg 33<*39'16,6" 

Die  Diffei'enzen  bei  den  neun  zu  Grunde  gelegten  Beobb.  betragen 
nur  ein  paar  Sekunden  und  werden  wenig  Regularität  haben;  ich  bin 
noch  nicht  bei  allen  mit  dei'  Vergleichung  fertig  und  schicke  sie  Ihuen 
nächstens. 

Gestern  Abend  ist  Ihr  letztes  Schreiben  angekommen,  aber  durch 
eine  zufällige  Verspätung  mir-  er.st  heute  fi'üh  eingehändigt.  Sie  denken 
sich  die  Ungeduld,  mit  der  ich  die  Elemente  an  den  letzten  Beobb. 
geprüft  habe.  Meine  Methoden  bei  den  verschiedenen  Operationen  zur 
Bestimmung  des  geocentrischen  Ortes  sind  so  beschatten,  dass  man 
bei  der  Berechnung  nur  sehr  wenig  Aufmo'ksamkeit  nöthig  hat,  und  doch 
ein  Rechnungsfehler,  der  sich  nicht  sogleicji  zeigen  sollte,  fast  unmög- 
lich ist.')  Icli  habe  jetzt  eben  die  letzte  v.  Zach'scIic  und  die  Ihrige 
vom  1.  Mai  bereclmet  und  finde  ohne  Abeiration  und  Parallaxe: 


')  Ob  irh  gleich  die  Aufirabo,  ilen  gcocentrisohcn  Ort  ans  den  Elementen  zu  be- 
rechnen, nun  schon  bei  Ceres  und  Vallas  einige  hundert  M.ile  aufgelöst  habe,  ist  mir 
doch  nur  sehr  selten  ein  Error  calculi  begegnet  und  meistens  nur  bei  den  OOertem. 
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Bercclin.    ^H  Felilor  Berechn.  Aljweich.  Fehler 

Apr.  26.     181"  12'    8,9"  +7.1"  19°    1' 51,4"  +    2.U" 

..     ai.     180"  59' 37.3"  +4,3"  19"  43' 44,8"  +13,8" 

Aberration  und  Parallaxe  maclien  den  Deklinationsfehler  bei  Zach's 
Beobb.  neofativ  und  verring-ern  ilm  bei  der  Iliri<ren  sehr  stark:  der 
Fehler  in  ^K  wird  durc-h  die  Alierration  um  eine  Kleiiiij^rkeit  vermehrt. 

Es  ist  zu  gefährlich,  über  die  Zuverlässigkeit  der  Elemente  bloss 
nach  Gutdünken  ein  Urtheil  zu  wagen,  wenn  ich  dieselben  erst  noch 
mehr  polirt  habe,  werde  ich  genaue  Rechnung  darüber  führen,  wieviel 
Fehler  man  bei  den  Beobb.  voraussetzen  müsse,  wenn  die  Elemente 
um  eine  bestimmte  Grösse  unrichtig  sein  sollten.  Inzwischen  kann 
man  nun  doch  wohl  nicht  mehr  zweifeln,  dass  die  Pallas  wirklich  ein 
Planet  sei.  Ich  bin  sogar  geneigt,  die  Excentricität  kaum  über  0,02 
ungewiss  zu  halten.  Ob  vielleicht  die  künftige  Verbesserung  der  Ele- 
mente die  mittlere  Bewegung  dei-  der  Ceres  noch  näher  bringen  oder  sie 
ihr  ganz  gleich  machen  wird,  dai-über  lässt  sich  wohl  noch  nicht  mit 
Gewissheit  absprechen.  Ich  bin  äusserst  neugierig,  ob  dies  möglich  ist. 
Zu  was  für  herrlichen  Untersuchungen  würde  ein  solches  Phänomen, 
einzig  in  seiner  Art,  nicht  Gelegenheit  geben?  —  Die  Bewegung  in 
der  Bahn  vom  4.  Api".  bis  1.  Mai  ist  7"  37'.  das  i.st  doch  schon  ein 
re.spektabler  Bogen.  Können  die  Beobb.  nur  noch  diesen  Monat  hin- 
durch fortgesetzt  werden,  so  hoffe  icli,  wird  sich  die  Bahn  schon  ziem- 
lich zuverlässig  finden  lassen;  glauben  Sie,  dass  eine  Ephemeride  die 
Beobb.  erleichtern  kann,  so  bin  ich  gern  zur  Berechnung  erbötig.  Die 
Meridianbeobb.  werden  nun  wohl  sclion  geschlossen  sein,  uml  daliei'  wird 
nun  Niemand  sonderlich  genauere  Beoldj.  machen  können  als  Sie. 

L'ebrigens  können  Sie  mit  diesen  Elementen  nunmehr  nach  Be- 
lieben verfalu'en,  bloss  das  erbitte  ich  mir.  dass  Sie  sie  vorher  mit 
Ihren  letzten,  seit  dem  1.  ^fai  gemachten  Beobb.  vergleichen.  Vielleicht 
mache  ich  sie  selbst,  mn  die  öffentliche  Neugierde  zu  befriedigen,  in 
einer  Zeitung  bekannt.  Scdlte  mir  v.  Zacu  mit  der  morgenden  Post 
seine  Beobb.  selbst  scliicken.  .so  sende  ich  sie  ilnii  niuhsten  Freitag, 
wodurch  er  sie  den  11.  Mai  erhält,  i^isher  hat  er  mir  zu  meiner  Ver- 
wunderung noch  nichts  übersaiult.  als  seine  drei  ersten  unter  dem 
8.  Apr.;  seitdem  hat  er  seinen  fast  posttäglicli  geführten  Brief wecljsel 
ganz  abgebrochen. 

BoDE  hat  meine  .Methode,  die  Bahnen  der  ilinunelsköiiier  zu  be- 
stimmen, für  das  ,lahrl)uch  1805  verlangt;  ich  kann  ihm  aber  darin 
niciii  willfahren,  weil  es  mir  jetzt  zu  einer  förmlichen  Ausarbeitung 
durchaus  an  Zeit  fiddt.  .\ucli  winde  sie  fiii'  das  .lahrbuch  viel  zu 
stark,  da  sclioii  die  blossen  I''oi-nieln  ohne  Ableitung  nur  mit  der  uoth- 
diirtiigsteii    ( Jeliraui-lisaiiweismig    einige    Bogen    füllen    würden.      Auch 
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wünschte  icli  nicht.s  zu  übereilen,  solidem  aiuh  der  Ausarbeitung  der 
einzelnen  Tlieile  die  mir  niöirlielie  Klejraiiz  und  Siniplioität  zn  treben,  und 
desweo:en  wünschte  ich  sie  vorher  erst  Ihrem  rrtheil  viirzule<ren.  Viel- 
leicht widme  ich  ihr  einmal  ein  iM<j:i'nes  W'erkchen,  welches  bei  dem 
allsremeinen  Interesse,  welches  das  Publikum  an  Cere^:  und  Palh(s  niuimt. 
hütl'entlich  nicht  das  Schicksal  meuier  Bisqinss.  Ärithm.  haben  würde. 
wofür  kein  Buchhändler  die  Druckkosten  hat  bezahlen  wollen.  Bisher 
habe  ich  Niemand  etwas  davon  kommunicirt  als  Hni.  v.  Zach,  aber 
diesem  «»-erade  einis:e  der  wesentlichsten  Punkte.  Ihnen  theile  ich  sie, 
sobald  ich  dazu  kommen  kann,  zuerst  vollständig  mit.  Verzeihen  Sie 
gütigst  der  grossen  Eile. 


No.  20.  Olbers  an  Gauss.  [ii 

Bremen,  1802  :\rai  8. 

Wieviel  Veranügen  mir  Ihr  Bi'ief  vom  4.  Hai  gemacht  hat.  brauche 
ich  Ihnen  wohl  nicht  erst  zu  sagen.  Jlcinen  herzliehen  Dank  für  Ihre 
Bemühungen  mit  meiner  Pallas,  oder  vielmehr  mit  unserer  Pallas.  — 
Noch  einmal  mnss  ich  es  sagen:  ich  bewundere  Sie  und  Ihre  Methode. 

Ihrem  Verlangen  gemäss  verglich  ich  sogleich  die  mir  mitgetheilten 
Elemente  mit  meiner  letzten  Beob.  und  fand: 

«•-       ,,i,o     o-    /    Berechn.    ^Ä  180»  56' 28,2"  Bereohn.  Dekl.    20»  9' 20,fe" 

Mai  o.     llh  2'"  3os  <  '  ' 

^  Beobaeht.  ^  180»  se' 21,0"  Beobacht.  Dekl.  20»  8'  59" 

Untersch.  "+772"  +21,8"" 

Ganz  so  gross,  wie  hier  die  Uebereinstimniung  in  ^ü  scheint,  ist 
sie  indessen  nicht,  ilit  derselben  Post  erhielt  ich  nämlich  in  einem 
Schreiben  des  Hrn.  v.  Zach  die  von  ihm  bestimmten  ^  von  No.  11  Com. 
Beien.  und  mehrerer  anderer  benachbarter  Sterne,  und  diese  wichen  von 
denen,  die  ich  aus  der  Hist.  Cel.  abgeleitet  hatte,  sehr  merklich  ab.  Bei 
No.  11  Comac  war  der  Unterschied  gar  26".  Auch  obige  beobachtete 
^R  muss  Hr.  v.  Zach's  Angaben  nach  um  15"  verringert  werden,  und 
dann  ist  die  Abweichung  der  Elemente  +  22,2"  in  yli.  Immer  bleibt 
auch  diese  Uebereinstimniung  noch  gross  genug,  und  ich  habe  deswegen 
Ihre  Elemente  nach  Ihrer  Erlaubuiss  an  Zach,  Schröter  und  Bode 
geschickt. 

(Berechnen  Sie  die  yR  und  Dekl.  unmittelbar  aus  den  Elementen? 
ich  meine,  ohne  vorher  Länge  und  Breite  zu  suchen?  Diesmal  habe  ich 
noch  den  letzten  Weg  eingeschlagen.  Aber  weini  ich  noch  viele  Ver- 
gleichniigen  mit  den  Beobb..  die  nur  ^/i' uml  l>ekl.  aiige))en.  zu  machen 
hätte,   so   würde   ich   die   Lage   der  Pallas-l^wXm   gegen   eine   mit  dem 

Olbers.    ir.  3 
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Aei|uat(ir  ])arallele  darcli  den  Mittfli»un'Kt  der  Soiiiii'  lie<,nMide  Ebene 
suclien  und  jedesmal  den  üit  der  Pallas  und  der  Erde  durch  drei  recht- 
winklige Coordinaten  auf  diese  Ebene  und  die  zur  Abscissenlinie  an- 
genommene Linie  der  Nachtgleiehen  bringen.  Die  Formeln  fallen  leicht 
und  l)e(iuem  aus.  und  man  erhält  so  unmittelbar  yli  und  Dekl.) 

Hier   kann   ich  Ihnen    noch   eine  .schöne  Folge  ZACHScher  Beobb. 
mittheilen : 

Seel)fie:er  mittl.  Zeit 

Apr.  2(3.     9''  48"'  15,2»  181"  12'    1.8"  19»    1'  49,4" 

„     27.     g"»  44"»    6.3»  181"    8' 45,tr  litMO'46,8" 

„     29.     9"  35'»  52,6»  181»    3' 16.6"  ig"  27' 43,7" 

„     30.     9''  31'"  48.3^  181°    1'    9,9"  19"  35' 33.5" 

Mai     1.     9''27'"45.P  180"  59' 22,5"  19"  42' 40.8" 

Meine  eigenen  Beobb.,  die  nun  alle  vom  26.  Apr.  an  eine  starke 
Verbesserung  in  vi?  wegen  der  verbesserten  ^f?  der  ^•el■gli(■henen  Sterne 
erfahren  haben,  stehen  nun  so:  (Schade,  dass  ich  nicht  auch  die  Dekl. 
habe  verbesseiii  können,  aber  diese  hat  mir  Baron  v.  Zach  von  jenen 
Sternen  nicht  mitgeschickt.  Aus  der  Vergleichung  mit  den  ZACH'.schen 
Beobb.  folgt,  dass  die  meinigen  zuweilen  1'  davon  abweichen.) 
[Folgen  die  Beolib.  von  Apr.  26.,  27.,  28.,  29.,  30.;  Mai  1.,  2.,  5.,  wie  in  Bd.  I,  S.  476.] 
Mai  7.      11''  20"'  27»  180"  56'  10"  20"  19' 38" 

Die  Pallas  wird  also  jetzt  in  ^  schon  wieder  rechtläutig,  und 
wii'd  es  auch  bald  in  Ansehung  der  Länge  werden.  —  Sie  geht  leider 
noch  immei'  dui-ch  eine  an  gut  bestimmten  Sternen  ganz  öde  Gegend. 

Aeusserst  merkwürdig,  wie  Sie  mit  Recht  bemerken,  ist  die  Lage 
der  Pallas-  und  Ccre^-Bahn  gegen  einander.  Zu  welchen  Spekulationen 
über  die  Entstehung  und  Geschichte  unseres  Planetensystems  wird  die 
Pallas  noch  Anlass  geben?  —  Die  selir  g7-osse  Anniiherung  beider 
Bahnen  fällt  bei  den  gegenwärtig  gefundenen  Elementen  freilich  weg. 
Ich  finde  den  Abstand  beider  Planetenbalnu^n  im  autsteigenden  Knoten 
der  Pallas-Bi\]m  auf  der  Ce»-es-Bahn  =  0,224  94  und  im  niedersteigen- 
den Knoten  =  0,106  75.  Allein,  wenn  die  halbe  grosse  Axe  der  Pallas- 
Bahn,  die  Länge  des  Aplielmws.  und  die  Excentricität  etwas  grö.sser 
sein  sollten,  so  kann  mich  ^anz  wclil  ein  I  »iir(  lisclmitt  beider  Bahnen 
beim  y  erfolgen,  den  ich  nicht   unwaiir.sciieinlich  tinde. 

Was  sind  sonst  Pallas  und  Ceres  für  klchif  Planet enV  Hkuscuel 
hat  den  scheinbaren  Durchmesser  der  Ce>-es,  w  ie  ^■.  Zach  sclireibt,  nur 
1",  und  der  Pallas,  wie  mir  Boue  aus  La  Lanuks  liriefe  meldet,  nur 
1^"  gefunden.  .Auf  diese  Art  musste  sich,  unter  uns  gesagt,  bei  Freund 
SchkOtkr's  iieobb.  viel  Irradiation  eingemischt  haben,  ich  habe  dies,  ich 
gestehe  es,  immer  vermutliet;  denn  mein  silir  sdiöner  5füssiger  DoUond 
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zeigt  bei  240maiio:er  Vertrrösseniug  bei  beiileii  Planeten  noch  gar  keine 
merkliclie  Sclieibe,  nocli  gar  keine  gewisse  Veiscliiedenheit  von  einem 
Fixstern. 

Auf  die  Mittheilung  Ihrer  Methode  l)iu  ich  sehr  begierig,  uiid  ich 
bitte,  dies  nicht  zu  lange  aufzuschiclii-u.  ."^ie  können  sich,  liebster 
Freund,  auf  meine  Diskretion  dabei  sicher  verlassen.  Dass  Sie  dieselbe 
in  einem  eigenen  Werk  heiausgeben  wollen,  billige  ich  sehr.  Ihi-e  vor- 
tretnicheu  Disqiiiss.  AritJnn.  habe  ich  mii'  gleicli  angeschafft,  ehe  ich  noch 
mit  ihrem  berühmten  Verfasser  in  Korrespondenz  war.  zwar  gleich  be- 
gierig durchgelaufen,  aber  noch  nicht  durchstudirt.  Dies  soll,  will's  der 
Himmel,  diesen  Sommer  in  meinen  3 wöchentlichen  Ferien  geschehen,  die 
ich  gewöhnlich  an  einem  Brunnenort  zuzubringen  pflege.  —  Leben  Sie 
wolü,  mem  theuerster,  verehruugswürdigster  Freund!  Ich  sehne  mich 
immer  herzlich  nach  Ihren  Briefen  und  empfelüe  unsere  Pallas  und  midi 
Ihrem  gütigen  Andenken. 

N.  S.  BcRCKHARDT  luuss  mit  seiner  Eechnung  noch  nicht  fertig 
sein,  denn  ich  habe  noch  nichts  aus  Paris  erhalten.  —  ^\'ünschen  Sie, 
dass  ich  Ihre  Elemente  nach  Paris  schicken  soll? 

Eine  Berechnimg  von  Ephemeriden  allenfalls  von  10  zu  10  Tagen 
würde  .sehr  nützlich  .sein. 


No.  21.  Gauss  an  Olbers.  [lo 

Brauuschweig,  1802  Mai  11. 

Hier  schicke  ich  Urnen  zuerst  das  Verzeichniss  der  Differenzen 
meiner  in  meinem  letzten  übersandten  Elemente  von  den  sämmtlichen 
v.  ZACH'schen  imd  den  drei  Pariser  Beobb.  ^'oN  Zach's  Beobb.  hatte 
ich  am  7.  d.  durch  v.  Zach's  eigene  Mittheilung  erhalten,  und  ich  hoife, 
ei-  wird  nun  ferner  ununterbrochen  kontinuiren.  Es  ist  auch  eine  vom 
8.  Apr.  darunter,  die  ich  noch  nicht  hatte.  Pariser  Beobb.  hatte  er, 
wie  er  am  27.  .schrieb,  noch  gar  keine  erhalten,  worüber  ich  mich  sehr 
wundere.  Die  Franzosen  werden  es  Ihnen  und  v.  Zach  nach  allem, 
was  mir  v.  Zach  hierüber  .schreibt,  wenig  Dank  wissen,  dass  Sie  mir 
so  zuvorkommend  alle  Data  zur  Eechnung  nütgetheilt  haben.  In- 
zwischen hoffe  ich,  dass  wii*  der  Einmischung  der  Franzosen  gar  nicht 
bedürfen  werden  und  sowohl  ihre  Beol)b.  als  ihre  Rechnungen  ganz 
füglich  werden  entbehren  können. 

Folgende  Ditt'erenzen,  den  Beobachtungen  zugesetzt,  geben  die 
Rechnung: 

3* 
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Pariser 


April 

4 

5 

7 

8 

lu 

12 

i;i 

15 

18 

Dckl. 

-  0,3" 

-  2,0" 

+  2,0" 
—  5,7" 

+  1,6" 
-  6,6" 

-  2,6" 

-  0,9" 

-  1,6" 

-  1,1" 

+  2,8" 
+  6,2" 

+  2,8" 
+  0,6" 

-  3,3" 

+  2,2" 

-4,4" 

April 


19 


24 


25 


26 


27 


29 


30 


31 


Dekl. 


•  2,7" 
■  2,5" 


+  1,6" 


+  11,9"   +8,6" 
-  5,9" 


+  12,2"  +23,0" 
—   2,8"  —12,5" 


+  24,0"  +25,6" 
-15,3"+  1,7" 


Aus  der  beträclitlicli  zugeiiommeiien  ^-Differenz  wurde  es  mir 
gleich  waluselieiiilich  oder  vielmehr  gewiss,  dass  meine  vtirigeu  Ele- 
mente eine  stärkere  Veränderung  erleiden  würden,  als  ich  anfangs  aus 
der  anscheinend  genaueren  Uebereinstinnnung  mit  Direr  Beob.  vom 
1.  Mai  vermuthet  hatte.  Leider  stimmen  die  letzten  Uekl.  nicht  son- 
derlich, ich  habe  bei  der  neuen  Bahnbestimmung.  mit  der  ich  mich 
vorgestern  beschäftigt  habe,  mich  so  gut  als  icli  konnte  an  die  sämmt- 
lichen  Beobb.  anzuschliessen  gesucht.  Gestern  liabe  ich  an  Bode  ge- 
schrieben, ich  hoffe,  er  wird  mir  seine  Beobb.  sogleich  schicken,  und 
seine  Meridian-Dekl.,  die  ich  bei  der  Ceres  immer  recht  gut  gefunden 
habe,  sollen  mir  gute  Dienste  thun.  Seine  yli  sind  öfter  niclit  sonder- 
lich genau,  wie  Sie  am  11.  und  12.  Apr.  gefunden  haben  werden,  doch 
sind  sie  noch  viel  besser  als  die  SETPFEK'schen  Beobb..  die  er  mir  mit- 
getheilt  hat.  und  die  auch  in  den  G.  G.  A.  gedruckt  sind.  ^lit  solchen 
Beobb.  kann  man  in  einem  Jahre  kaum  soviel  iiKulien.  als  mit  Piazzi- 
schen  von  einem  ^bmat. 

'"'  ;■•''■  Elemente  der  Pallas') 

aus  27tägigen  Seeberger  Beobachtungen. 

cn.) 

Epoche  (wie  bei  den  vorig.  Eiern.  M.  März  Seeberg)  161<*  12'  43.2" 

Sonnenferne  ),..,,  .^  ,      ,  fSOO"»    5'    3.0" 

ft  I   tur  Er.  ...  W''-.  vuheml     .     .     .     j  ,-._,o  34.  34  9-. 

Log.  der  lialben  grossen  Axe 0,447  263  6 

Tägliche  tro]>.  Bewegung 7")7.  1()5" 

Excentricität 0.250  109  6 

Neigung 35"    0' 41.8" 

Ich  hoftV,  diese  Elemente  Averden  besser  .sein  als  die  vorigen,  aus 
15täg.  Beobb.  abgeleiteten,  bli  bin  al)er  gestern  und  lieute  durch 
verschiedene  .-Mdiallnngen   geliindeit.    mich   mit   (b-r  i'dllas  zu  beschäf- 


')  Vergl.  B.I.  I,  S.  479. 


.Seh. 
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tifren.  und  habe  dalier  nocli  keine  Verjrleicluinjr  mit  den  Beubb.  maclien 
können.  Icli  nui.ss  Sie  daher  der  Sicherlieit  wegen  abermals  bitten,  .sie 
vorher  mit  Ihren  letzten  Beobb.  zu  vergleichen,  ehe  Sie  sie  sonst  jemand 
mittheilen.  Fällt  das  Resultat  gut  aus,  so  können  Sie  ganz  nach  Be- 
lieben darüber  disponiren.  Die  Hauptresultate  schicke  ich  noch  heute 
selbst  nach  Hamburg  zur  Insertion  in  den  Correspondenten.  v.  Zach 
habe  ich  diese  Elemente  sowie  die  vorigen  bereits  geschickt.  Die 
Vergleichung  mit  den  sämnitlichen  bisherigen  Beobb.  schicke  ich  Ilinen 
in  meinem  nächsten. 

Nach   einem   flüchtigen   Uebersclilage.   für   de.sst-n   Dichtigkeit   ich 
aber  nicht  bürgen  kann,  linde  ich  iu  y 

,,  ^      ,  -      „  ,    .    f  Ceres    .     .     .     2.93 

Abstand  von  der  0  bei  i    „  „  _  „^ 

l  Pallas  .     .     .     2,86 

und  ich  bin  nun  äusserst  begierig,  ob  die  künftige  genauere  Kenntiiiss 
den  Unterschied  uoch  geringer  machen,  oder  ganz  aufheben  wii'd.  Der 
Eecluiung  wUl  ich  aber  ganz  ihi"en  Lauf  lassen  und  gar  nichts  Hyjjo- 
thetisches  einmischen.  Ebenso  merkwürdig  scheint  es  mir,  dass  die 
mittlere  Bewegung  der  der  Ceres  fast  gleich  geworden  ist,  wii-  kennen 
ja  die  letztere  selbst  noch  nicht  auf  1"  genau.  So  klein  auch  die 
Massen  der  Cet-es  uud  Pallas  sind,  so  muss  es  doch  für  den  Unterschied 
der  mittleren  Bewegung  eine  Grenze  geben,  innerlialb  deren  er  nicht 
fallen  kann,  oluie  dui'ch  die  wechselseitige  Anziehung  ganz  auf  0  ge- 
bracht zu  werden.  So  werden  vielleicht  unsere  Naclikommen  nach 
Jahrhunderten  im  Stande  sein,   aus   den  Anomalien   der  Bewegimg  der 

i„„       die  Masse  der  1'  abzuleiten.  Uebrigens  werden  Sie  selbst 

[Pallas)  [Cei-es  J 

bereits  bemerkt  haben,  dass  nach  den  bisherigen  Resultaten  die  beiden 
Bahnen  nicht  einander  wie  Ringe  einscliliessen  (wie  ich  durch  eine 
bloss  oberflächliche  Ansicht  gesagt  hatte),  sondern  dass  die  Pallas-Bühii 
von  der  Ceres-Bahn  eingeschlossen  wird,  ich  meine,  dass  in  der  Knoten- 
linie die  Pallas  auf  beiden  Seiten  der  Sonne  näher  ist  als  die  Ceres. 
An  die  ^'ergleichung  der  v.  ZACH'sclien  Beobb.  mit  den  Elementen 
mache  ich  mich  morgen,  wo  ich  auch  die  weitere  Fortsetzung  derselben 
zu  erhalten  hoife.  Findet  sich  alsdann,  dass  die  Unterschiede  noch  nicht 
regulär  und  entschieden  genug  sind,  um  eine  neue  Verbesserung  nöthig 
oder  möglich  zu  machen,  so  berechne  ich  eine  kleine  Ephemeride,  wobei 
mir  die  bereits  zum  Behuf  der  Cei-es  berechneten  Sonnenörter  die  Ai'beit 
erleichtern  werden,  wenn  ich  dieselben  Zeitmomente  zu  Grunde  lege. 
Meine  Zwischenmusse.  die  fi'eilich  kärglich  ausfällt,  da  bereits  noch 
andere  Arbeiten  auf  mich  harren,  werde  ich  zum  Niederschreiben  der 
Hauptmomente  meiner  Methode  für  Sie  benutzen. 
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Höchst  glücklich  wiinli'  ich  uücii  .schätzen,  wenn  meine  Disquiss. 
Sie  für  die  höhere  Arithmetik  gewinnen  könnten,  die  unter  allen  mathe- 
matischen Musen  doch  noch  immer  nieine  Favorite  lileilit. 


No.  22.  Olbers  an  Gauss.  [12 

Bremen,  1802  Mai  15. 
Empfangen  Sie  meinen  innigsten  Dank  niid  auch  meinen  hei'zlich.sten 
Glückwunsch  über  Ihre  nun  sclion  soweit  berichtigte  Bestimmung  der 
FaUas-\^A\\\\.  Gleich  nach  Eingang  Ihres  Briefes  (d.  13.  Mai)  verglich 
ich  die  neuen  Elemente  mit  meiner  letzten  Beob.  vom  10.  Mai 
11'' 35""  45''  Abends.  Ich  fand:  wahre  Länge  der  Pidlas  in  ilirer  Balin 
197**  9' 51,8",  Abstand  von  der  O  =  2,469  58.  mithin  heliocentri.sclie 
Länge  6»  13"  7' 16,4",  lielioc.  Breite  13"  48' 41,5".  Und  hieraus  mit 
der  Sonnenlänge  l'*  19°  30'  24,2"  und  dem  log.  ihres  Abstaudes  = 
0.004  587.  die  geocentrische  Länge  der  PaUas  5' 22°  28' 51.1".  die  geo- 
centrische  Breite  19°  U' 14,3".  Daraus  ergab  sich  mit  Schiefe  der 
Eklipt.  =  23°  28'  7". 

Berechn.  ^     189°  59'  45,0'         berechn.  Dekl.  20°  33'  44,5" 
Beob.       M     189°  59'  55"  beob.        Dekl.  20°  33'  26" 

Unterschied  —  0'  10"  '  -f  0'  1  ^■^" 

Meine  Beob.  schien  nicht  ganz  schlecht  zu  sein.  Ich  hatte  Pallas 
au  diesem  Abend  melu-eremale  mit  3  kleinen  Sternen  aus  der  Hist.  Cel. 
verglichen,  Avovon  einer  vorging  und  zwei  folgten,  ersterer  nördlicher 
und  die  anderen  beiden  südlicher  waren.  Die  ^li  der  3  Sterne  hatte 
ich  durch  die  mir  von  Baron  v.  Zach  geschickten  yR  einiger  benach- 
barter Sterne,  besonders  No.  11  Comae  verbessert,  die  Dekl.  aber  aus 
dem  ünter.schiede  von  der  Dekl.  Xo.  11  Comae  abgeleitet. 

Sie  sehen,  dass  Ihre  neuen  Elemente  so  vortrettlich  stinuneii.  dass 
ich  dunli  meine  Beob.  noch  eigentlich  gar  keinen  Fehler  derselben 
angeben  kann.  —  Ich  wünsclite  wohl  zu  wissen,  welche  Sonnentafelu 
und  welche  Schiefe  der  Ekliptik  Sie  bei  Iliren  Bechuungen  gebrauchen, 
um  die  etwaigen  nucli  von  mir  vorzunelnneiiden  Vergleichungeu  mit 
den  Ilirigen  gleichförmiger  zu  uiaciieii. 

Seit  dem  10.  ist  die  \\itterung  den  Heobb.  sehr  ungünstig  ge- 
wesen. Nur  gestern  Abend  lial)e  ich  ein  paar  \'crgleichungen  im 
Sturm  und  zwischen  Wtdken  mit  den  nämlichen  Sternen  erhascht; 
sie  geben: 

Mai  14.     12''  3"'  43'  .-/?  181°  0' 37"  Dekl.  20°  46' 29" 
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Diese  Beol).  kann  tk-r  eiwähnttii  L  instiiinle  wegen  vielleielit  etwas 
zweifelhaft  sein. 

\'(in   Ihn.   IkiDK  lialx'  ich  nur  zwei  Hcohli.  t-riuiiti'n: 

Berliner  raittl.  Zeit 
Apr.  15.     10''  37'"  25^  182»  10'  Hl"  lii"  54'  30" 

,,     19.     lO""  17'»  56'  181"  44' -11"  17«»  4(3' 40" 

Zach  wird  limcn  seine  Beobb.  selbst  geschickt  haben.    Zum  Ueber- 
fluss  setze  ich   sie  lier: 


ScebergxT  mittl.  Zeit 

Mai 

o 

9''  23'"  43,3« 

18Ü«  57' 

51,9" 

190  49' 51,6" 

!) 

3. 

9''  19-"  43,0' 

180"  56' 

55,6" 

190  56'  47,7" 

n 

5. 

9''  11  ■»47,7» 

180"  55' 

54,6" 

20»    8' 38,7" 

r 

(5. 

9"     7'"  51,8-' 

1800  55' 

54.1" 

,. 

7. 

9''     3'"  57.9^ 

180«  56' 

23,8" 

20»  19'  35,3" 

Von  Paris  ist  nocli  weiter  nichts  eingegangen. 

Ihr  heiläiifiger  Uebersclilag  der  Entfenumg  der  Ceres  luid  Pallas 
beim  y  war  sehr  genau.  Icli  finde  mit  Iliren  Elementen  VII  für  die 
Cei-es  und  II  für  die  Pallas: 

Sl  der  Pallas  auf  der  Ceres-Bahn     0,187  25        Länge  des  St,     187»  25' 
a  der  Ceres  auf  der  Pa/?as-Bahii    0,070  01       Länge  des  ft       10»  49' 

Ob  diese  Entfernung  beim  Sl  der  Ceres  oder  "ö  der  Pallaf  noch 
klebier  werden,  kann  von  der  genaueren  Kenntniss  heider  Bahnen  ab- 
liängen.  K(mil)inire  ich  die  PaZ/«s-Bahii  mit  der  BuRrKnARDT'schen 
Ellipse  für  die  Ceres,  so  ist  der  Abstand  beider  Halmen  im  y  der 
Pallas  nur  =  0,065  67.  Ich  verniuthe  iil)rigens  nur  eine  beträchtliche 
Annäherung  beider  Bahnen.  je<^<  keinen  wiiklichen  Durclischnitt;  aber 
ob  sicli  nicht  einst  diese  Bahnen  wirklich  durchschnitten  haben?  Das 
muss  erst  nach  einigen  Jalu-en  gewiss  werden,  Avenn  wir  nicht  allein 
beide  Bahnen,  sondern  auch  alle  Perturbationen,  die  sie  leiden,  genau 
kennen.  Die  Bestimmung  der  Perturbationen  der  Pallas  und  Ceres  auf 
einander  lässt  ganz  neue  und  anziehende  L'nteisuchungen  erwarten. 

In  der  Tliat  kann  ich  die  Idee,  dass  Cei-es  und  Pallas  vielleicht 
nur  Stücke  eines  ehemaligen  Planeten  sind,  noch  nicht  .so  ganz  aufgeben. 
Bei  der  von  einem  Abend  zum  andern  oft  so  verschiedenen  Lichtstärke 
drängt  sich  mir  ilie  \'ernuithung  auf,  dass  beide  wohl  nicht  rund,  souderu 
von  unregelmässiger  Gestalt  sein  mögen  und  so  von  verschiedener  Liclit- 
stärke  erscheinen,  je  nachdem  sie  uns  ein  breiteres  oder  schmäleres  Profil 
darbieten.  —  Die  ganze  Idee  wiid  aber  erst  dann  Bestätigung  eriialten, 
wenn  wir  noch  mehrere  solche  kleine  planetarische  Ma.ssen  zwischen  2|. 
und  <J  auffinden  sollten.     Wirklich  fehlt  mir  jetzt  nicht  weit   von  dem 
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Ort,  W(i  dif  Pallaa  im  «liiui  liiiikuiiiiiuu  wird,  ein  Sti-rii  8.  (-frösse,  der 
den  10.  April  17*.»0  gewiss  nacli  der  Eist.  Cel.  beubaclitet  ist.  und  weder 
Ceres  iioch  Pallas  gewesen  sein  l<aiui.  Dies  ist  niciit  No.  28  Comae 
Bereu,  nach  Bode.  der  gleiclifalls  am  Himmel  tVlilt.  und  auf  des.seu 
Stelle  Pallas  den  ;i.  Mai  etwa  gestanden  liat.  Bude  hat  die.sen  Stern 
(No.  28)  aus  einem  .Manuskript  von  La  Landk  genommen;  aber  er  ist 
wahrscheinlicli  nie  am  Himmel  gesehen  wiii'den.  (h^nn  ich  tinde  seine 
IJeob.  in  der  Hist.  Cel.  nirgends,  wohl  aber  einen  anderen  auf  dem- 
selben Parallel,  der  noch  am  Himmel  steht,  uiul  durcli  einen  Keduktions- 
feliler  jenen  gegeben  haben  kann. 

Sie  erzeigen  mir  eine  selir  grosse  Gefälligkeit  und  I-'reundschaft , 
dass  Sie  mir  Ihre  Metlioih'  mittlieih^u  wollen. 

N.  S.  Diesen  Sumniei'  werde  icli  gewiss  versuchen,  ol)  iine  Favoritin, 
die  höhere  Rechenkunst,  gegen  mich  ganz  siirinh'  l)leibt.  .selbst  wenn 
Sie  mich  bei  ihr  einführen. 


No.  23. 
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Hier  schicke  icli  llnien  das  l\esultat  der  Vergleichung  meiner  Ele- 
mente 11  mit  (h^n  siimmtl.  nun  geschlossenen  Seeherger  Meridiaubeobb. 
Ihrer  Pollas.  Zach  schickte  mir  die  letzten  V(mi  2. — 8.  am  11..  wie  er 
sagt,  mit  einem  Fuss  in  der  Po.stchaise,  als  er  eben  meine  Elemente  I 
empfangen  hatte  und  mit  Bürg  abreisen  wollte.  In  8  Tagen  dachte 
er  wiedei'  zui'ück  zu  sein. 


Apr. 

yU 

Uekl. 

Apr. 

ull 

Uekl. 

April 
Mai 

uR 

Uekl. 

.Mai 

AI 

Dekl. 

4. 

-  0,9", -f  3,4" 

18.     -1,2" 

27. 

1+1,0" 

-  0,5" 

3. 

-  3,2" :  - 14,8" 

5.    +0,9" 

-  0,3" 

19.    +5,4" 

—  2,5" 

29. 

1  +  4,6" 

-  7,5" 

5. 

-  5,0"  +  6,9" 

7.  !+l,l" 

-  0,7" 

24. 

—  2,0" 

30. 

+  1,5" 

-  8,6" 

6. 

—  2,7" 

8. 

-  2,4" 

+  5,2" 

25. 

+  6,1" 

1. 

[-f0,4" 

+10,0" 

7. 

—  8,9"  -  3,2" 

15. 

+ 1,4" 

+  4,9" 

26. 

+  0,2" 

-4,5" 

2. 

!  +  4,7" 

+  1,6" 

8. 

—  9,6" 

+  3.6" 

Es  würde  selir  ieiciit  sein,  neue  Elemente  zu  bestimmen,  die  sich 
an  die  letzten  yR  etwas  besser  anschlössen,  allein  da  die  Deklinations- 
unter.schiede  daselbst  zu  unregelmässig  sind,  so  wiirde  m;in  dudi  ni(  lit 
sicher  .sein,  ol)  man  diidnicli  wirklicii  bessere  FdenuMite  eriiielie.  liire 
yll  vom  10.  stimmt,  wie  Sie  aus  dieser  \'ergleiclinug  s<'lien.  ganz  vor- 
trett'licli  uiit  den  Seehergei:  ninl  ich  hew  undei-e.  wie  Sie  ulinc  ti'stsielunde 
Instrumente  .so  scharfe  lienlib.  machen  können,    liire   l'ckl.  vom    10.  bin 
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ich  freufi<rt.  etwas  weniges  zu  klein  zu  halten,  da  sich  die  Hechnuna; 
zwischen  den  in  Seeberg  heoliacliteten  so  gut  in  der  Mitte  hält;  viel- 
leicht ist  aber  auch  die  Dekl.  von  Xo.  11  Comae  etwas  weniges  imgewiss. 
Wenn  Sie  nur  im  Juni  noch  mehrere  so  schöne  lieohh.  machen  können, 
bei  denen  die  grössere  Entfernung-  die  etwas  geringere  Schürfe  ersetzen 
wird,  so  müssen  wir  auf  Jeden  Fall  so  genaue  Elemente  erhalten,  dass 
die  AViederentdeckung  1803  wenig  Schwierigkeit  haben  kann.  \\'ie 
lange  haben  Sie  wohl  noch  Hoffnung.  Iliien  Planeten  in  diesem  .lahre 
zu  sehen?  Da  er  nun  schon  vor  der  Sonne  flieht,  so  wird  er  um  Mitter- 
nacht noch  geraume  Zeit  sichtbar  sein,  und  nur  seine  zunehmende  Ent- 
fernung und  folglich  Lichtschwäche  wird  das  Haniithinderniss  der  Beobb. 
sein.  Gewiss  werden  Sie  aber  alles,  was  möglich  ist.  aufbieten,  ihn  so 
lange  als  möglich  zu  verfolgen.  Ich  habe  heute  currente  calamo  folgende 
4  Oerter  bereclinet;  ich  werde,  um  mich  von  der  Richtigkeit  der  Rech- 
nung vollkommen  zu  versichern,  noch  die  3  vom  30.  Mai.  11.  und  23. 
Juni  berechnen  und  dann  noclimals  durch  Interpolation  von  3  zu  3  l'agen 
eine  Ephemeride  konstruiren.  mit  der  ich  morgen  Mittag  fertig  zu  sein 
denke,  und  sie  sogleich  au  diejenigen  Astronomen  schicken,  mit  denen 
ich  in  Briefwechsel  stehe,  unter  andern  an  Maskelyne.  Diese  Ei)heme- 
ride  wii'd  nicht  nur  den  Nutzen  haben,  die  Beobb.  zu  erleichtern,  son- 
dern ihre,  hotfentlich  auf  ein  paar  Min.  genaue  Uebereinstimmung  wird 
auch  die  Zweifel  und  Bedenklichkeiten,  die  mancher  Astronom  wohl 
noch  haben  möchte,  wegräumen. 

Mitternacht  in  Seeberg     -  R 

Mai  24.         181"  57' 

.Tuni     5.         183°  34' 

,.     17.         18ÖÖ48' 

„     29.         188»  32' 

Aus  Neugierde  liabe  ich  nach  den  Elementen  11  den  Ort  der  PaUa)i 
für  1802,  Dec.  31.  Mitternacht,  berechnet,  doch  nur  eilig: 

jü  254°  28'.  Dekl.  3»  53'  nördl.:  Abstand  von  der  Erde  3.8082, 
also  auf  der  linken  Brust  des  Ophiuchus  in  der  Nähe  der  Sterne  No.  122, 
123,  131  BoDE.  Sie  wird  schon  um  4  Uhr,  also  bei  stockfinsterer  Nacht 
aufgehen.  Aus  der  jetzigen,  und  künftig  bei  zunehmender  Entfernung 
beobachteten  Lichtstärke  werden  Sie  .schon  beurtheilen  können,  wie  früh 
man  schon  einige  Hoffnung  haben  dürfe,  sie  wieder  aufzufinden;  auf 
jeden  Fall  hotte  ich.  dass  man  sie  frühei-  als  die  Ceres  wiederentdecken 
werde,  denn  die  grosse  nördl.  Breite  (am  31.  Dec.  26i  (irad)  wird  ilir 
besonders  für  unsere  nördlichen  tiegenden  eine  nicht  ungünstige  Lage 
geben,  und  vielleicht  sind  Sie  auch  hier  der  ei-ste. 

Bei  meinen  Rechnungen  bediene  ich  mich  der  ZACH'schen  Sonnen- 


Decl.  Bor. 

Abstand  v.  d.  Erde 

21»    1' 

1.9898 

20»  46' 

2.1(370 

20»    5' 

2,3471 

IP»    6' 

2.5268 
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tafeln  mit  den  von  Zach  liin  uml  wiediT  aiijrezeitrten  Aendenuigren  der 
Epoche  und  Krdt'eine.  icli  lasse  ■a\h'v  niilit  Iduss  die  c?  tTleichunfr.  son- 
dern auch  die  in  TateM'lll  und  X  (iitiialteuen  Gleichungen  weg.  weil 
sie  doch  die  Sicherheit  des  ;)  Orts  nicht  vergrössern  und  der  Gebrauch 
von  Tafeln  mit  doppelten  Eingängen  bei  einer  gi-ossen  Anzahl  von 
OOertern  am  Ende  eine  Beschwerlichkeit  mehr  wiid.  Schiefe  der 
Ekliptik  habe  ich  bisher  23"  28' 5,3"  gemacht;  ein  paar  Sekunden  Aeu- 
derung  so  wie  jede  Aenderung.  die  auf  die  Resultate  gleich  oder 
gleicliförmig  wirkt,  hat  auf  die  Bestimmung  der  Elemente  keinen  merk- 
lichen ELnfluss;  um-  solche  Aenderungen,  die  das  zweite  Diit'erential') 
der  Länge  und  Breite  merklich  afficiren,  wh'ken  stark  auf  die  Elemente. 
Je  mehr  wir  nun  mit  jedem  Tage  über  den  9.  Haniiti>laneten  zur 
Gewisslieit  kommen,  desto  mehr  und  herzlicher  freue  ich  mich,  dass 
gerade  Sie  der  Glückliche  sind,  dem  wir  diese  gi'osse,  auf  ewige  Zeiten 
merkwürdige  Entdeckung  zu  verdanken  haben.  Möge  nun  nach  einigen 
Jahren  entweder  das  Resultat  werden,  dass  Pallas  und  Ceres  ebist  zu 
gleicher  Zeit  an  derselben  Stelle  waren,  und  also  zweifelsohne  vor- 
her einen  Körper  ausmachten,  dder  dass  sie  bei  einer  völlig  gleichen 
l'mlaufszeit  immer  friedlich  mit  einander  um  die  Sonne  wandeln,  ge- 
wandelt haben,  und  wandeln  werden,  indem  bei  dem  furchtbaren  tJ  Ceres 
allemal  wegen  der  so  verschiedenen  Mittelpunktsgleichung  voraus  wäre, 
oder  was  auch  sonst  immer  das  Resultat  sein  mag,  so  sind  dies  doch 
Phänomene,  die  nach  unseren  Kenntnissen  einzig  in  ihrer  Art  sind,  und 
von  denen  sich  vor  l\  Jahren  kein  Mensch  das  Mindeste  hätte  träumen 
lassen.  \\rm\  wir  nach  unseiem  menschlichen  Interesse  urtheilen  wollen, 
so  würde  man  wohl  das  erstere  Resultat  nicht  wünschen.  AVas  für 
einen  i)anischen  Schrecken,  welchen  Kampf  der  Frünnuigkeit  und  des 
Unglaubens,  Vertheidigung  und  Anfechtung  der  Providenz  werden  wir 
nicht  entstehen  sehen,  wenn  die  Möglichkeit,  dass  ein  Planet  zertrüm- 
mert werden  kann,  durch  ein  Faktum  l)ewie.sen  i.st!  \\'as  werden  die- 
jenigen sagen,  die  ihr  Lehrgebäude  so  gern  auf  die  unerscliütterliche 
Festigkeit  des  Planetensystems  griimlen.  wenn  sie  sehen,  dass  sie  auf 
Sand  gebaut  haben,  und  dass  alles  dem  hlinden  und  zußU'igm  Spid 
der  Natnikiüfte  iil)ergel)en  ist!  Ich  für  meinen  Theil  di'nke.  dass  man 
sich  aller  suleiiei-  l\iiHse(|iieiix.en  ZU  enllialteii  lialie.  !•>  scheint  mir 
eine  fast  frevelhafte \'ermessenlieit.  das.  was  wir  bei  unseren  beschränkten 
Kräften  in  unserem  h'aup(>nstande  in  der  uns  umgebenden  materiellen 
\\'(dt  an  \'(illk(innnenlieit  ddei-  liiydllkummenheit  wahrnehmen  oder 
wahrznnidinien  i^lanben.  zinii   Maassstalie   der  ewiecu   \\'ei>lieii    macheu 


'j  Su  drücke  icli  iiiicli  mir  aus,  um  midi  kurz  verstiiudlicli  zu  marbcn.  denn  bei 
meiner  Methode  kommen  keine  Differentiale  vor. 
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ZU   wollen.      „Eile   hinab."    sa^t    unser   uuveijrleicliliclier   Jean    Paul, 
Jubelsetiior  No.  394,  „schmutzige  Kugel,  du  bist  viel  zu  vergänglich  für 

einen  Unsterblichen*' „auf  keiner  Erde  —  aber  nadi  dem  Sterben 

—  bei  der  unendlichen  Liebe,  bei  der  unendlichen  Weisheit   wird    die 
ermüdende  Seele  gesättigt." 

Miige  es  Ihnen,  theuerster  Freund,  auf  diesci-  Kugel  immer  glück- 
lich gehen  —  und  lassen  Sie  uns  mit  Horaz  denken: 

Si  fradus  illabatur  orbis, 

hnpavidum  ferient  ruinae. 

P.  S.  Wie  viel  erhalten  Sie  diesen  Brief,  der  morgen  früh  (0)  mit 
der  fahrenden  Post  geht,  später,  als  meine  vorigen,  ^  mit  der  reitenden 
abgesandten?    Die  Ihrigen  erhalte  ich  ^  Abeiul  um  7  Uhr. 


No.  24.  Ulbers  an  Gauss.  [is 

[Bremen,  1802  Mai  etwa  23.] 
Ihren  Brief  vom  18.  Mai  habe  ich   am  21.  erhalten,   also   nur  24 
Stunden  später,   als  gewölmlich.  oder  noch  genauer  27  Stunden;   denn 
sonst  bekomme  ich  Ihre  Briefe  Donnerstag  morgens  7  Uhr.   Diesen  fand 
ich  am  Freitag  murgens  um   10  Uhr  vor. 

Ich  bewundere  die  Uebereinstimmung  der  sämmtlichen  Seeberger 
Beobb.  mit  Ihi-eu  Elementen,  und  fieue  mich  innig  darüber.  Wenn 
BoDE  noch  über  die  planetenartige  Bahn  der  Pallas  in  Zweifel  ist, 
wenn  er  noch  immer  sich  vorstellt,  jede  Kurve  werde  sich  dem  kleinen 
bisher  besclu-iebenen  Bogen  anpassen  lassen,  so  werden  Sie,  liebster 
Freund,  mit  mii-  dies  nur  seiner  wenigen  Uebung  in  dieser  Art  Rech- 
nung zuschreiben.  Die  Hauptdimeusiouen  der  Pallas-Buhn  sind  nun 
geometrisch  erwiesen.  Immer  wh-d  die  grosse  Axe,  die  Länge  des 
Apheliums.  und  die  Neigung  der  Bahn  noch  bedeutende  Korrektionen 
erleiden  können;  aber,  wenn  man  die  von  Ihnen  bestimmte  Ellipse  auch 
nur  für  eine  die  wahre  Bahn  in  dem  kleinen  beschriebenen  Bogen  osku- 
lirende  Kurve  ansehen  kann,  so  kommt  doch  diese  oskulirende  Ellipse 
der  wählen  Balni  schon  sehr  iialie.  Ich  würde  wegen  der  gi'össeren 
Inklinatidu  der  Prt?/as-Bahn  sdgar  beliaui>ten.  dass  Ihre  Ellipse  der 
i'((«a,s-Balin  noch  näher  käme,  als  die  für  die  Ceres  berechnete  Ellipse 
vor  ihrer  Wiederentdeckung,  wenn  Zach's  Beobb.  in  der  DeU.  eben  so 
zuverlässig  wären,  als  Puzzi's.  denen  sie  in  der  At  noch  den  Vorzug 
abzugewinnen  scheinen. 

Am  24.  April  erhielt  ich  eine  Aufforderung  von  dem  preussischen 
Hauptmann  von  Wahl,  ilim  meine  bisherigen  Beobb.  zu  schicken,  um  den 
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von  mir  entdeckten  Komc-fen  zu  bereclmen.  Icli  scluieb  ilini  sofrleicb.  es 
winde  vielleiclit  nicht  möglich  sein,  irgend  eine  parabolisclie  Ijiiufbahn 
den  Beobb.  dieses  Gestirus  anzupassen;  indessen  würde  es  immer  inter- 
essant sein,  wenn  auch  er  versuchen  wolh-.  in  wiefern  man  durcli 
eine  Parabel  diesen  Beobb.  genufr  thun  könne,  und  schickte  ilini  zugleich 
alle  meine  Beobb.  Diese  Woche  meldete  er  mir,  wie  ich  erwartet  hatte, 
dass  alle  seine  Bemühungen  vergeblich  gewesen  wären. 

Ich  glaube,  dass  meine  folgenden  l^eobb.  an  sich  gut  sind,  nur 
habe  ich  Pulhw  immer  mit  einem  kleinen  Stern  9.  Grosse  vergleichen 
müssen,  über  dessen  Lage  ich  iiuclniicht  ganz  gewiss  bin.     Dieser  Stern 

9.  Grösse  kömmt  in  der  Eist.  Gel.  vor.  wie  folgt: 

Zcnith  Dist  .■ 
1794,  Aiir.  28.  Kulmiuat.  Zeit    Korr. -|-1'0" 

Korr.  d.  Ihr')  bei  26»  Z.  D.  -f  43,3'*    Xo.  2  C'omae  11''  öS™    0,3''  26"  13'   6" 

,.     ,.     ,.       ,.   28«     ,.    +42,5^      ..  5       ,.      12''   0'"57,5'  27«   8'   4" 

Themometer  +  18,70    Verglichen.  Stern  a?.  9.       12''    l"»  13^  27"  52' 13" 

Barometer  23  Zoll  4  Linien         No.20  Comae  12'' 18""  39,2^  26«47'l(i" 

Hier  sind  meiiie  Originalbeobb.  der  mit  diesem  Stern  verglichenen 
Pallas.  Meine  Uhr  ging  in  24  Stunden  8*  langsamer  als  mittlere  Sonnenzeit. 

Mai  17.  11''     1""  14^  PaZ^as  folgt  3-"    0.5^     und   ist   0' öl"  südlicher 

„  18.  10*'     4"'  52«       „  „  3"^ 

„  20.  10'"  87"' 34^       „  ,.  3" 

„  21.  10''  21'"  37'       ..  ..  4" 

Alle  diese  Beobb.  sind  wie  gewöhnlich  ein  Mittel  aus  mehreren, 
aber  die  letzte  ist  nicht  völlig  so  zuverlässig,  als  die  vorhergehenden. 
Ich  habe  diese  Beobb.  nach  den  besten  Hülfsniitteln,  die  mir-  bisher  zu 
Gebot  standen,  reducirt:  ich  hofte  aber  noch  durch  unseren  P'reund 
Zach  einige  nähere  Bestimmungen,  wenigstens  für  die  3  Sterne  Comae 
Beeren.,  zu  erhalten.     Meine  Reduktion  gab  folgendes: 

Mai  17.  yff  181«  20'  36"  Dekl.  20«  53'  42" 

„     18.  ,.    181«  24' 52"             „  20«  55' 19" 

„     20.  „    181«  34' 43"             „  20«  57' 58" 

„     21.  „    181«  39' 51"             „  20«  58' 50" 

Es  ist  eben  das  Unglück.  da.ss  bei  den  Ueidib.  ausser  dem  Meridian 
so  oft  andere  Sterne  gebraucht  werden  müssen :  eben  dadurch  wird  das 
zweite  Ditterential  (ich  vei'stehe  den  Ausdruck  sehr  gut),  der  Länge  und 
Breite  leicht  afficirt.  wenn  in  der  Lage  des  Sterns  .selbst  ein  Fehler  ist. 


17,5^      ,. 

..     0'46"  nördlicher 

56,7»       „ 

„     3' 25" 

1 7.2»      .. 

..     4'  17" 

')  Die  Beobb.  siiitl  mit  doni  Mauerqiiadrauten  goniaclit,  c.«  besteht  also  ilie  Reduk- 
tion aus  der  Uhrkorrcktiim  und  der  Abweichuns:  des  Mittclfadcns  vom  Meridian.  Pa 
die  Ebeue  des  Mauerquadruntcu  fregen  den  Meridian  jiteuei^t  ist,  so  ist  auch  die  Ge- 
Hanitreduktiou  abhängig  von  der  Zcnithdistanx  des  beobachteten  Gestirns.        Seh. 
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Ich  kann  noch  nicht  tranz  in  Ilire  so  znvcrhissifren  Hottnunsrcn  der 
Wietleiaiiflimiunf,^  der  PitUas  im  künfti;2:cii  .laiirc  einstimmen;  vielmeiir 
bin  ich  besorgt,  dass  wir  sie  vor  1805  nicht  wieder  finden  werden. 
Audi  ans  Neugierde  liahe  ich  die  beiden  ()pi)ositionen  der  Pallas  im 
Jahre  1803  und  1804  berechnet.  Pallas  kommt  gegen  das  Ende  des 
.Ami  1803  mit  der  0  in  Opposition;  über  dem  Cerberus,  Abstand  von 
der  Erde  =  2,61 ,  Abstand  von  der  0  =  3,38.  Wie  äusserst  klein  muss 
sie  dann  niclit  aussehen,  da  sie  jetzt  schon  lichtscliwäclier  ist,  als 
ein  yteru  9.  Grösse?  —  Im  .Jahre  1804  gelit  es  etwas,  aber  nur  wenig 
besser.  Indess  ist  docli  alsdann  die  Dämmerung  niclit  so  hinderlich. 
Pallas  ist  am  Ende  des  August  im  Kopf  des  Pegasus  der  0  entgegen- 
gesetzt, Abstand  von  der  Erde  2,40,  Abstand  von  der  0  =  3,37.  — 
Ich  zweifle  sehr,  dass  icli  in  beiden  Fällen  die  Pallas  mit  meinem 
Kometensucher  erkennen  kann,  und  wenn  dies  nicht  ist,  so  wird  die 
Aufsuchung  immer  sehr  misslich.  Aber  wenn  der  Himmel  mir  meine 
Gesundheit  und  mein  Gesiclit  lässt,  so  liefere  ich  sie  Urnen  1805  gewiss 
wieder;  indessen  werde  ich  ancli  künftig  Jahr  keinen  Fleiss  sparen. 
Besser  wird  sich  darüber  urtheilen  lassen,  wenn  wir  erst  sehen,  wie 
weit  sie  sich  dies  Jahr  verfolgen  lässt. 

Sie  haben  recht,  dass  wh-  am  besten  tliuii.  unsere,  immer  sehr 
gewagten,  und  wirklich  unbefugten  Spekulationen  über  das  eigentliche 
Wesen  der  beiden  sonderbaren  ^^'eltkörper,  Ceres  und  Pallas,  noch  zu- 
rückzuhalten. Pallas  ist  indessen  auf  alle  Fälle  ein  sehr  kleiner 
Körper.  Folgender  Auszug  aus  einem  Schreiben  von  Best  an  Schröter 
wird  Ihnen  vielleicht  interessant  sehi. 

„Gestern  (6.  Mai)  sind  Herschels  Beobb.  über  Ceres  und  Pallas 
in  der  Societät  vorgelesen.  Sie  gehen  bis  zum  2.  oder  4.  Mai.  Mit 
dem  zehnfüssigen  Reflektor,  und  516  mal.  Vergrösserung  sind  die  mehrsten 
Beobb.  geschehen.  Er  spricht  ilinen  Kometen-  und  Planetenqnalitäten 
ab  (?)  und  will  sie  planetidas  nennen,  ohne  dadurch  der  Entdeckung 
im  mindesten  Abbruch  zu  tliun.  Das  Merkwürdigste  scheint  mir  die 
Differenz  in  den  Messtmgen,  da  er  Pallas  so  winzig  findet,  dass,  wenn 
ich  recht  geliört  habe,  dergleichen  73/m  aus  dem  Mars  allein  heraus- 
geschnitten werden  könnten." 

Soll  dies  73/m,  wie  ich  vermuthe  73  000  sein,  .so  ist  doch  waliriich 
Pallas  um-  ein  sehr-  kleines  Fragment  eines  Planeten! 

Bei  unserem,  von  Ihnen  citirten  Jean  Paul,  habe  icii  oft  bedauert, 
dass  er  nicht  noch  etwas  mehr  Astronomie  versteht,  .'^eine  l)lüliende 
Phantasie  scliweift  so  gern  auf  das  Gebiet  derselben  aus.  und  giebt  uns 
dann  oft  so  küline,  so  grosse,  und  zum  Theil  auch  so  glückliche  An- 
sichten ! 
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Ihrer    Kiilieiiieride   selie    icli    mit   Verlaufren    eiitjrefren.     Auch    ich 
hatte  zu  einiger  l'ebersiclit  beiläuti<r  beieelinet: 

Mai    29.     18''  .i?  182'*  35'       Dekl.  20«  57'         Dist.  aQ  2,52  as  2,07 
Juni  14.     11''    ,.  185«18'  „      20010'  ..     a  0  2,57  a  J  2,31 

Hier   uocli    3  Beohh.    vini    Okiani    in    Mailand.    au.s   einem    Briefe 
Okiani's  an  Zach. 


1802. 

Mittl.  Zeit 

Scheinb.  -.^ 

Scheinb.  Dekl. 

Apr.  25. 

lO*"     f.'"  29* 

181"  15'  IG" 

18«  51' 48" 

„     26. 

91,  52"'     1" 

181«  11' 38" 

19»    0'53" 

„      27. 

(,h  i9„,  54» 

181°    9'    1" 

19"    9'  53" 

„Les  deiix  premieres  observations  peuvent  avoir  une  incerütude  de 
S"  ä  10",  surtout  en  declinaison  ä  cause  que  je  les  ai  fait  saus  eclairer 
les  fils  du  miirometre." 

Es  sind,  wie  nuui  sieht,  keine  Jleridianbeobb. 

Den  mitg:etheilten  Auszug  aus  Best's  Briefe  bitte  icli.  wenig-stens 
niclit  als  soklien  bekannt  7.\\  machen,  weil  ich  keine  ausdrückliche  Er- 
laubniss  dazu  habe. 

Dr.  Benzenbkrü,  auch  Urnen  gewiss  durch  seine  Untersucluuigen 
über  die  Sternschnuppen  bekannt,  macht  mir  jetzt  das  Vergnügen,  einige 
Tage  bei  mir  zuzubringen,  und  trügt  mir  eben  seine  besten  Enijifeh- 
lungen  auf. 


No.  25.  Gauss  an  Olbers.  [li 

Braunschweig.  1802  Mai  25. 
Hier  zuvörderst  die  Ephemeridc  dci'  Pallas.     Die  Zeit  ist  wie  ge- 
wöhnlich mittl.  Mitternacht  in  Sceherg. 

[Folgt  Ephemeridc  (hr  l'allas  von   1802  Mai  24.  bis  .Iniii  29.) 

"Wirklich  aus  den  11.  Elementen  berechnet  sind  nni-  die  (terter 
vom  24.,  30.  Mai,  5.,  17.,  23.,  29.  Juni;  die  übrigen  7  sind  diiK  h  Inter- 
polation abgeleitet,  nach  einem  \'erfahren.  welches  der  Anwendung  der 
ersten,  zweiten  und  dritten  Differenzen  gleichgültig  ist,  und  nur  ein 
paar  Sekunden  von  der  wirkliclien  Berechnung  feliltMi  kann. 

i»ie  I  )itleivii/..  dir  liri  llirein  Orte  vuiii  II.  Jniii  stattfindet,  wird 
mirli  iiher  \  iTaiilassen.  ikmIi  einen  otler  anderen  ( Mt  diireh  liesondere 
Bechnung  zu  jniifen. 

Uebrigens  wiid  die  Itilterenz  der  11.  K.leiuenli'  in  y{\  nun  schon 
stärker,     v.  Zach    mu.ss    seine    Alireise    nuch    einen    'lag    aufgeschoben 
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haben,   er   hat    am    11.  ^Fai    iiocli    t'ine    vullstäiKÜufe  MiMidianbcoh.  er- 
hascht und  mir  ohne  Brief  zugesciiickt.     h'eliler  der  11.  Elemente 

ufi  —  16,2" 
Dekl.   —  14,4" 

Mit  dieser  Beob.  scliiekte  er  zugleich  5  von  Oeiani,  die  drei  ersten 
sind  dieselben,  die  Sie  mir  mittlieilcn.  die  letzteren 

Apr.  29.     11''  52"'  27'  ISl"  3'  9"  19"  29'  12" 

„      30.     10"     0'"  17'  181»!' 2"  19"  36' 17" 

Es  scheint  aber,  dass  diese  Beobb.  felilerliafter  sind,  als  Oriani  ge- 
schätzt hatte.  Dass  Oeiani  so  früh  Nachricht  von  der  Pallas  hatte, 
maclit  mir  Hoffnung,  dass  auch  Piazzi  Mih  genug  davon  unterriclitet 
ist.  um  nocii  einige  Meridianbeobb.  zu  erliasclien.  zumal  da  die  etwas 
kürzeren  Tage  in  Palermo  es  niöglicli  machen,  sie  etwas  länger  im 
]\Ieri(liau  zu  lienbachten.  als  in  unseivu  hiijieren  Breiten.  Ist  meine 
Hoffnung  gegründet,  sii  wären  diese  Beobb.  und  besonders  die  Dekl. 
ganz  unschätzbar.  Icli  weiss  nicht,  oli  ich  Ihnen  ehedem  geschrieben 
habe,  dass  die  PiAzzi'sche  Dekl.  der  Ceres  1801  mit  den  V.  Elementen 
ganz  unbegreiflich  genau  .stimmten,  und  nur  wenig  über  1"  abweichen. 
Die  Seeherger  Dekl.  liaben  diesen  (irad  von  Schärfe  nicht,  besonders 
die  letzten,  luich  welchen  der  Fehler  der  Elemente  negativ  zu  sein 
sclieint.  da  hingegen  Ilire  Beobb.  ihn  positiv  machen.  Inzwisclien  sind 
aucii  ]\Iechain's  Dekl.  gut.  ob  sie  gleich  den  PiAzzi'.schen  nachstellen. 
Die  Oreenwicher  hingegen  werden  diesen  wohl  wenig  nachgeben;  ich 
habe  ^Iaskelyne  dringend  um  seine  Beobb.  der  Pallas  gebeten.  Pariser 
Beobb.  von  Mechaix  habe  ich  durch  v.  Zacii  auch  A'om  15.,  17.,  18.  April 
erlialten.  Bode  hingegen  hat  die  Pallas  verloren.  Unterm  21.  ^fai 
schrieb  er,  dass  er  hoffe,  ihr  wieder  auf  der  Spur  zu  sein.  Ich  bedauere 
daher,  dass  ich  versäumt  habe,  ihm  bisher  die  Ephemeride  zuschicken; 
die  nächste  Berliner  Post  geht  nun  erst  den  28.  Aber  von  eüiem 
Planeten  will  er  schlechterdings  nichts  hören.  Es  sei  gegen  alle  Mecha- 
nik des  Himmels,  und  er  stelle  sich  darunter  einen  weit  jenseits  der 
Ceres  iui  Periheliuni  laufenden  Kometen  vor,  ich  solle  nur  versuchen, 
eine  gi'össere  P^ntfernung  vorauszusetzen,  und  die  Beobb.  so  in  eine 
Parabel  zu  bringen  etc.,  Tempelhoff,  Tremblet,  Bue.ta  und  andere 
seien  derselben  Afeiniing.  —  Da  bei  meiner  ^lethode  die  Entfernung 
nicht  hyi)otlietiscli  angenommen,  sondern  ans  den  Beobb.  selbst  durch 
sj-stematischeu  Calcul  geschlossen  wii-d,  so  denke  ich  mich  jener  undank- 
baren Arbeit  nicht  zu  nnterziehen,  sondern  lieber  meine  Müsse  auf  die 
feinere  Politur  der  Elemente  zu  verwenden.  s(djald  ich  Beobb.  erhalte, 
die  entweder  durch  ihre  Schärfe  oder  durch  ihre  Entfernung  für  eine 
wirkliche  A'erbesserung  bürgen. 


> 
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Das  J'nifriiustikoii.  das  Sif  ims  für  dii-  Wicdcifiitileckiuig:  stellen, 
ist  freilich  sehr  betrübt,  doch  hoffe  ich,  wenn  auch  1803.  1804  alles 
fehlschlagen  sollte,  dass  1805  den  (Gläubigen  der  Triuniph  nicht  ent- 
gehen kann.  Ich  hoffe,  dass  die  Ernte  von  diesem  .Talire  uns  noch  so 
viele  Beolib.  sclienkt.  dass  die  daraus  noch  zu  bestinuneiideii  Elemente 
selbst  1805  kaum  über  5"  fehlen  können.  Die  Ungewissheit  in  der 
Lage  der  benachbarten  Fixsterne  wird  dann  .so  viel  nicht  auf  sich 
haben,  da  man  ja  alle  diese  Sterne  am  Schluss  dieses  Jahres  aufs  ge- 
naueste bestimmen  und  so  die  Beobb.  und  Resultate  berichtigen  kann. 
Aber  sollten  wir-  nicht  der  Kleinheit  ungeachtet  1803  zm-  ^^■iederent- 
deckung  noch  Hoffnung  haben?  Sollten  Sie  sie  nicht  auch  ohne  Ihren 
Komet ensuclier,  bloss  mit  Ihrem  scliönen  Dollond,  oder  Schroteh  oder 
Herschel  mit  ihren  mächtigen  Teleskopen  entdecken  können,  wenn  es 
uns  glückte,  die  Balni  so  genau  zu  bestimmen,  dass  z.  1^.  künftiges  Jahr 
nur  5'  bis  10'  Fehler  Statt  hätte-'  im  Allgemeinen  zu  reden,  steht  die 
Genauigkeit  der  Resultate  ceteris  parihus  im  einfachen  Verhältniss  der 
Güte  und  im  dojjpeüen  der  Dauer  der  Beobb..  und  irji  juiffe  daher  zuver- 
sichtlich, dass  wir  wenigstens  eben  so  genaue  Elemente  der  Pallas  er- 
halten, als  wir  1801  von  der  Ceres  hatten,  wenn  auch  die  IL  Elemente 
noch  nicht  ganz  so  gut  sein  .sollten. 

In  Ansejuing  der  Darstellung  meiner  Jlethode  habe  ich  nun  eine 
Hauptschwierigkeit,  vor  der  ich  mich  am  meisten  gefürchtet  hatte, 
glücklich  überwunden.  Gerade  auf  die  vornehmste  Formel,  deren  Auf- 
findung Sept.  1801  die  einzige  Veranlas.sung  zur  weiteren  Eutwicke- 
lung  der  .Methode  war,  so,  wie  der  Wunsch,  eine  Probe  von  derselben 
zu  machen,  mich  zur  Ceres  brachte  —  war  ich  auf  einem  bizarren 
Wege  gekommen,  aut  ilem  idi  Sie  nicht  gern  zu  denselben  führen 
mochte.  Vor  ein  paar  Tagen  fand  ich  einen  andern  wohl  gebahnten, 
mit  dem  ich  zufrieden  bin.  Vielleiclit  interessii't  Sie  im  \draus  die 
Bemerkung,  dass  ich  snwdlil  1)ei  der  Knt  Wickelung  dieser  Methode,  als 
bei  ihrer  ganzen  Anwendung  aut  Ceres  und  Pallas  niclit  eine  einzige 
Figur  gezeichnet  habe. 

P.  S.  Dass  die  Pallas  so  selir  klein  ist.  dass  Hkrschei,  73000 
haben  muss,  um  einen  Mars  daraus  zu  machen,  liäile  idi  nicht  gedaciit. 
Ich  begreife  aber  durchaus  nicht,  wurauf  (i.  1Ii:hschel  .seine  Angabe 
gründen  kaini,  da  er  doch  über  die  Entfernung  der  Pallas  gar  nichts 
wusste.  Planeta  und  Planetula  unteischeiden  zu  W(dlen.  dünkt  mich 
fast  Pedanterie.  Gegen  4  sind  auch  >?,  $,  Si  6  Plam-ltdac.  und  vielleicht 
wäie  unsei-e  Sonne  ire^cn   andere   KixstiM'ne   nur   ein    winziges  solcultis. 
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No.  26.  Olbers  an  Gauss.  114 

Bremen,  1802  Mai  30. 

Keoht  vielen  Dank  für  die  Eplienieiide  der  Pallas.  Icli  sehe  nicht, 
liass  meine  Angabe  des  Orts  am  14.  .Iiini  ii.  2'A  (vieUeicht  hatte  ich  h. 
1 1  «resciirieben)  sehr  vcm  Ihrer  Ki)liemeiidt-  abweicht.  Aber  überiianpt 
war  meine  Rechnung  nur  naclilässig  gefüiirt. 

Hier  meine  folgenden  Beobb.  der  Pallas,  erst  im  Oiiginal.  nnd  dann 
iiaclt  meiner  Keduktion.  Hr.  v.  Zach  wird  Ihnen  aber  seine,  auf  meine 
Hittf  unternunnnene.  viel  genauere  Reduktion  zuschicken.  Die  beiden 
verglichenen  Sterne  bezeichne  ich  mit  No.  I  und  No.  IL  Sie  kommen, 
wie  ich  Ihnen  von  dpm  ei'sten  schon  gemeldet  habe,  in  der  Hist.  Cel. 
p.  68  so  vor: 

1704  April  28.       2  Cotnae      IP  5:V"    O.S»  26°  13'    6" 

5  Comae      12''     0'"  57.")»  27"    8'    4" 

No.    I  12''     1'"  13'  27»  52'  13" 

No.  n  12''     7"' 43'  27"  41' 30" 

Bis  zum  21.  Mai  wui'de  Pallas  mit  No.  1  vergliclien;  darauf  mit 
No.  11.     Die  ersten   Beobb.  haben  Sie  schon  erlialten. 

Mai  22.  11''  17"'  47^  Pa/Za.v  geht  No.  II  vor  1'"  50,0'  u.  ist  5'  51"  südl. 

,.  23.  11''  13'"  4()' 

,,  24.  10''  50'"  52^ 

„  25.  11''     7"' 38* 

„  26.  10''  45"'  56* 

..  28.  10''  50"'    7»  Prt//fl.«  folgt  auf  No.  1 1  U"'  50.5' 

Aus  diesen  Beobb.  habe  ich  für  die  angegebenen  Zeiten  abgeleitet: 
[Folgen  die  Beobb.  vom  Mai  22.  bis  28.,  wie  Bd.  L  S.  478.] 

Es  scheint,  dass  Ihre  Elemente  in  der  ^h'  nocli  gut  stimmen,  in 
der  Dekl.  aber  eine  Minute  mehr  geben. 

Hr.  BoDE  hat  mir  3  Beobb.  am  Kreismikronieter  geschickt.  Pallas 
wurde    mit    No.  24  Comae  veiglicheii.    dessen  Positicm  blos  Flamsteed 


1'"  27,3' 

„      5'  26" 

1"'    2,0' 

..      5'  18" 

0"'  35,5' 

..      5'  27" 

0'"    7,8' 

..       5'  59" 

()"'  50,5' 

..      7'    3" 

be.'^tinniit  hat. 

Mittl. 

Kerl.  Zeit 

Mai  22. 

11'' 

26'"  41' 

181» 46' 34" 

20»  59'  15" 

.,     23. 

11'' 

8'"  40» 

181«  52'  34" 

20»  59'  25" 

..      21. 

1(1'' 

37"'  30' 

181»  58' 53" 

20»  59'  36" 

Die  ^LAMSTEED'sche  ^i\  von  No.  24    wiid    wahrscheinlich    über  1' 
zu  gross  sein. 

Ich  wurde    indessen    ni(  lit    rathen.    Ihre  Elemente   für   die  Pallas 

Olbers     II.  4 


.)ll 


Gauss  an  Olliers.    Braunschweis.  1802  Juni  8. 


elit'f  wieilfv  ZU  vt'rbesst'iii.  l)is  die  Hcohi).  ■.'■(•sclilnsscii   siiul.     Zur  Auf- 
liuiliiiiy:  Ijli'ibeii  sie  iiocii  immer  überrtüssifi-  fi:eii;iu. 

Mit  Ung:e(luld  sehe  icli  der  Mittheiluuof  llirer  Methode  entgegen, 
von  der  mir  alles,  was  Sie  mir  davon  sagen,  inicii  immer  einen  grö.sseren 
ßegrirt'  giebt. 


No.  27.  Gauss  an  Olbers.  [is 

Braunscliweig.  18Ü2  Juni  S. 

Gewiss  wird  Ilnieu  die  Nachricht  ebenso  erfreulich  sein,  als  sie  mii" 
gewesen  ist.  dass  Dr.  Maskelyne  unsere  Pa/?«.<  bis  zum  10.  Mai  im  Meridian 
hat  beobachten  kcinnen.  Kr  ist  so  gütig  gewesen,  mir  alle  seine  iieobb. 
zuschicken.  Es  sind  12,  die  erste  vom  2.'..  AiniJ.  Sie  sind,  etwa  eine 
ausgenommen,  ganz  vortrefflich.  Er  wird  die  ^  nun  nocii  so  lange  am 
.Aequatoreal  beobachten,  bis  sie  sich  in  den  3strahlen  verliert.  Sein 
Brief  vom  21.  Mai  ist  an  demselben  Tage  geschrieben  wie  der  meinige, 
wo  ich  ihm  die  Ephemeride  schickte,  die  er  nun  längst  erhalten 
haben  wird. 

Ich  hal)e  eben  die  Arlicit  geendigt,  w^nw  Elcmentt'  nach  diesen 
Beobb.  zu  l)ereclnien.  aber  nocli  gar  keine  Prüfung  anstelh'U  können, 
bin  also  vor  Eechnungsfelih'ni  noch  nicJit  ganz  sicher.  Der  beschriebene 
Bogen  vom  4.  April  bis  Iti.  Mai  ist  11"  24'.  Icli  habe  Hotthung.  dass 
die  Elemente  schon  ziemlich  genau  sind.  Dass  sie  im  Allgemeinen 
lichtig  sind,  davon  bin  nun  auch  ich  durch  Rechnung  geometrisch  über- 
zeugt. Höchst  merkwüidig  ist  es.  dass  die  rmlanfszeit  nun  ganz  von 
selbst  ohne  mein  Zutlinn  der  der  Ceres  fast  haarscliarf  gleich  geworden 
ist.  Schwerlich  ist  die  tägliche  mittlere  Bewegung  5"  ungewiss.  Ich 
bitte,  die  Elemente  .selbst  dnrcli  Ihre  neiioien  Beobb.  zu  iirüfen. 

5^J'-2-'^  Sh 172"2H'18"|     für  Epoche 

Aplielium 3Uü"  68'  48"  j    sider.  ruhend. 

Neigung 34"  39' 11" 

Excentricität 0,247  040  2 

Log.  d.  h.  Axe 0,442  .Mlii  1 

Tägl.  trop.  Beweg.      .     .     .  7t)!»,.'>l  1  1" 

Epoche  (wie  vorhin)  .     .     .  I(i2"  25' 45,9" 

Von  Zach  schreibt  mir.  dass  den  Ihn.  Brin  khahut.  hk  I.a  Place, 
Mkchain  etc.  alle  ilne  N'ersnclie  niclit  hätten  glücken  W(dlen.  Burck- 
HAUDT  stehe  jetzt  l)ei  einer  Eili])se  von  12  .lahren.  wiulurch  er  die 
Beobb.  darzustellen  hoffte.  Sevfkku  liatie  mir  eine  parabolische  von 
Bdkckhabdt  bereclmete  Balni  milgetlieilt. 
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Neigiuio: 54"  58'  30" 

ft 17G»45':54"       lechtläufig 

Perih 113«  52'    3,50" 

Dist.  perih 0.843  2 

Zeit  des  Perili.  .     .     .  1801  Sept.  29.,  Ki'"  48'" 

ifit  Aut'setzun<r  nieiiuT  Metliode  habe  ich  bereits  einen  kleinen 
Antaug  gemacht.  Im  Juni  der  M.  C.  tinden  Sie  eine  kleine,  aber  sehi' 
unwesentliche  Probe,  die  ich  an  Hr.  v.  Zach  schon  vor  geraumer  Zeit 
geschickt  liatte.  nämlich  eine  Anzalil  Aufhisungeu  der  Aufgabe  aus  der 
Lage  der  Bahn  uiul  dem  geocentrisclien  Ort  den  lieliocentrisclien  zu 
finden.  Ich  besass  damals  Ihre  Bestimmung  dei-  Kometenbahuen  noch 
nicht,  sonst  würde  ich  die  Mülie.  neue  Auflösungen  für  eine  Aufgabe 
zu  suchen,  die  Sie  längst  so  scliön  aufgelöst  haben,  niclit  übernommen 
haben.  Doch  haben  die  meinigen  das  eigen,  dass  man  sich  dabei  voi- 
allen  Eechnungsfelilern  leicht  ganz  sicher  stellen  kann.  Febrigens  habe 
ich  es  nadi  der  Hand  zur  Bestimmung  der  Planetenbaimen  bequemer 
gefunden,  diese  Aufgabe  gar  uiciit  zu  gebrauchen,  sondern  mich  anderer 
Methoden  statt  dei-selben  zu  bedienen. 

üie  PiAzzi'schen  Beobb.  der  ^  bis  Mitte  April  und  die  voll- 
ständigsten Greenwicher  habe  ich  nun  auch  erhalten.  Die  OniANi'schen 
Störungsfoiineln  sind  bereits  in  den  einzelnen  .Abdiücken  vom  Mai  dei' 
M.  C.  Schubert  hat  mir  die  seinigen  gesrhickt,  die  ziemlich  damit 
stimmen.  Tcli  denke  nun  bald,  wenn  ich  mit  der  Pallas  erst  etwas 
weiter  bin,  an  die  erste  Verbesserung  der  Ceres-Bahn  zu  gehen.  Zur 
letzten  Politur  der  Störungsgleichungen  denke  ich  mich  aber  eines 
eigentliümlichen  Verfahi-ens  zu  bedienen. 


Sehr  eilig 


No.  28.  ülbers  an  Gauss.  [jö 

Bremen,  1802  Juni  13. 

Hier  meine  ferneren  Beobb.  der  Pallas,  die  ich  Ihnen  wieder  auch 
im  Original  schicke,  weil  idi  meiner  Reduktion  nicht  trauen  kann,  da 
ich  mich  noch  immer  mit  kleinen  Sternen  aus  der  Hisf.  C(^l.  behelfen 
muss.  Ausser  den  ihnen  als  No.  I  und  No.  11  bezeichneten  Sternen 
habe  ich  nun  noch  einen  No.  UI  gebraucht,  der  zwei  Mal  in  der  Hist. 
Gel.  vorkommt. 

Z.  D. 
p.    68  5  Comae  Bereu.  Fl.  12''    C"  57.5»  27"    8'    4" 

Xo.  III     S.  0  12''  12'"  14»  28°    1'    0" 

4» 
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p.  228  \\  Camae  Bereit.  FI.  12^  W'^oA'  29"  53' 21" 

No.  TTT     S  12''  14'"    1.0^')        2K"    1'    G" 

Meine  Beobb..  die  ieii  melireiitlieils  für  «rut  halte  (die  vom  3.  Juni 
für  die  beste,  die  vom  2.  und  10.  für  etwas  ungewisser)  sind  folgende: 

Mai  30.  ll''40"'4G'   Pa//as  folgt  auf  No.  II  1- 54,5^  u.  ist  südl.  8' 56" 

„   30.  12'' 14"' 20' No.I  8""  24.0^  „  nördl.  1*37" 

Juni   2.  lli'ia"'    4'   Pa/W  gellt  N(i.  11 1  vor  O™  53.2»  ,.  nördl.  5' 48" 

,,     3.  10'' 4()'"    7^ O-^IS.O»  ,,          ..  3' 38" 

„     6.  12'' 53"  45'  Parias  folgt  auf  .No.I  1!  1"' 43,0»  ,.  südl.  3' 57" 

..     8.  11''    9'"  10^ 3-"    2,0«  „          „  9' 32" 

.,  10.  12'' 33"' 50» 4-"  31,2»  ,.          ,.     15' 52" 

Nach  meiner  Keduktiou  folgt  daraus:'-) 

Mai  30.  11"  40'"  46»*)  182°  41' 31"  20«  56' 20" 

,.     30.  12''14'"20»  182«  41' 43"  200  56' 10" 

.luni     2.  IT'  13'"    4»  183"    7' 18"  20«  51' 19" 

3.  10''  46"'    7»  183"  16' 13"  20"  49'    9" 

„       6.  12''  53"' 45»  183"  46' 33"  20"  41' 34" 

„       8.  11''    9"' 10»  184"    6' 21"  20"  35' 59" 

10.  12''  33'"  50^  184"  28' 43"  20«  29' 39" 

Für  Ihre  neuen  Elemente  unserer  Fallas,  die  iuh  für  sein-  genau 
halte,  danke  ich  gehorsamst.  Ich  freue  mich  mit  Urnen,  dass  Maskelyne 
die  Pallas  so  lange  hat  beobachten  können.  Wie  sehr  ich  Sie.  mein 
theurer  Fiemul.  bei  allen  diesen  IJeelmungen  bewundere,  kann  ich  llnien 
nicht  genug  sagen. 

IIekschej.  hat  die  Güte  gehabt,  mir  .selbst  zu  schreiben.  Erfindet 
Ceres  nur  von  162,  Pallas  von  70  englischen  Meilen  im  1  Hmlimesser: 
„by  a  set  of  very  accuraie  measures".  Pallas  müsse  so  im  Apr.  nur 
'/j(,"  im  scheinbaren  Durchmesser  gehabt  haben.  A\'ie  sich  dies  messen 
lässt,  begreife  ich  nicht.  Die  Distanzen  liat  er  aus  Ihrer  ersten  Ellipse 
abgeleitet.  Heeschel  will  Ceres  und  Pallas  sowohl  \oii  den  Planeten, 
als  Kometen  nnter.scheiden  und  nennt  sie  A.tteroulen. 

Wie  merkwürdig  und  sonderbar,  dass  die  grossen  .Axeii  nml  l'ni- 
laufszeiten  bei  Ceres  und  Pallas  gleich  sind,  l'nstreitig  gehören  also 
beide  zusammen. 

Li  grosser  Eile  empfehle  ich  mich   iliiien  iunile. 


')  Am  3.  Faden,  also  am  mittleren  Faden  ll"'  13"'  32,6«. 

")    Diese  Wertlie    stimmen    mit    den    in  Hd.  I,  S.  480    gegebenen  nicht    genau 
Ubercin.  Seh. 

*)  Die  Zeitangaben  sind  im  (lriy:inal  mir  tliiihliir  ansri'deutet.  Seh. 
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No.  29.  Olbers  au  (Jauss.  [i^ 

Bremen,  1802  Juni  •24. 

Mit  Verg:nü<i:eii  kann  iiii  llmt^u  liier  3  gute  Beobb.  der  Fallas  vom 
li'..  20.  uiui  21.  .liiiii  luittiieileii.  die.  wie  iili  ImttV.  zur  fernereu  Berich- 
lioriuijj:  der  Elemente  derj^elbeii  dienen  können. 

Die  Beob.  vom  10.  Juni  imbe  ich  sclum  im  vuri}i:en  angefülut. 
Wim  10.  bis  19.  war  hier  die  \\'itteruny:  uny:iinstifr;  bloss  am  14.  etwas 
heiter,  an  welchem  Tage  Pallas  nicht  sehr  zuverlässig  bei  hellem  Mond- 
sciiein.  und  etwas  dunstiger  Luft  mit  Xo.  111  veiglichen  wurde,  l'm 
11''  üü"  14»  folgte  Pallcis  7""  30,9»  auf  den  Stern,  und  war  30'  53"  süd- 
liclier.     Daraus 

AI  185°  13'  47":  und  Deki.  20«  14'  38": 

Aber  am  19..  20.  und  21.  war  es  selu-  heiter.  Pallas  konnte  mit 
dem  schönen  Doppelgestirn  Xo.  24  Comae  Ber.  verglichen  werden,  von 
(Umu  Hr.  V.  Zach  die  ^li  bestimmt  iiat.  Die  Dekl.  habe  ich  leider  nadi 
Kl.\msteed  beibehalten  müssen.  Zwar  wii-d  die  Ortsbestimmung  in 
Bode's  Katalog  Hi-u.  de  La  Lande  zugeschrieben;  aber  dies  ist  nui-  ein 
•Sclu-eib-  oder  Druckfehler.  Die  dort  angegebenen  yR  und  Dekl.  sind 
die  FLAMSTEED'sciien.  Hier  meine  Beobb..  immer  das  Mittel  aus  sehr 
vielen,  die  vortretllieh  unter  einander  übereinstimmen. 

Mittl.  Zeit 
.luni  19.     11*»  13""  55»   Pn/?«.«  ging  vor  0°    7.(V   u.  war  nördl.  25' 57" 

.,     20.     11''    7'"5P   Pallas  folgte      0-"  45,0* 21' 37" 

„     21.     11''    8-"  54»     1-38,6» 16'  55" 

Daraus  habe  ich  mit  gehöriger  Rücksicht  auf  Aberration  und  Xu- 
tation  folgende  Positionen  der  Pallas  abgeleitet: 

Scheinb.  nördl.  Dekl. 

19"  53' 51"  -96"  -1-26'") 

19"  49'  31"  -  n"  +  8" 

19"  44'  49"  -25"  +  6" 

Ich  zweifle  fast,  ob  ich  noch  wieder  so  gute  Beobb.  werde  machen 
können.  Pallas  wird  gar  zu  lichtschwach,  und  die  nächtliche  Dämmerung 
ist  unter  unserer  Polhöhe  zu  stark,  l'm  Mitternacht,  wenn  die  Däm- 
merung am  wenigsten  Ivindert,  steht  Pallas  schon  sehr  niedrig,  und  icii 
fürchte  deswegen,  dass  ich  bald  die  Beobb.  werde  aufgeben  müssen. 
weil  ich  die  Ein-  und  Austritte  des  lichtschwacheu  Planeten  niciit  mehr 
gewiss  genug  werde  erkennen  können.  Unter  südlicheren  Polhöhen 
z.  B.  in  Frankreich,  wird  man  diese  viel  länger  fortsetzen  können. 

')  Die  Angaben  der  Korrekturen  sind  von  (Jauss's  Hand  hinzugefUg:t.      Seh. 


Srhcinb.  Ai 

Juni  19. 

186"  16'  28" 

„     20. 

186" 29' 39" 

„     21. 

186"  43'    4" 
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Endlicli    ist    (ienn    ancli   Dr.   RrucKHARDT    niil    seiner    HenM-hnung 

fertisr  ecwnnlcii.    Da  icli  iiidit  weiss,  oli  Sie  den  Moniteur  lesen,  sclii'eibe 

ich  Ihnen  liier  den  ganzen  Artikel  ans  No.  203,  Samedi  23  Praireal  ah: 

La  planete  decouverte  p.  .M.  Olbeks  le  28  Mars  a  et6  calculee 

par  le  (.'it.  Bueckhardt.   (|ui    ai)res   de   loiitrs   et   penibles  calculs  a 

trouve  les  elements  de  cette  planete  de  la  maniere  suivante. 

Long  moy.  31  Mars  ....     162051'  14.2" 

ft 172«  28' 57" 

Aph 302"    3'    2" 

Exceutr 0,2463 

Dist.  moy 2,791 

Mouv.  diiuiie  sid 760".  84 

lucliu 34"  50'  40" 

Revol.  sider 1703,7  jours. 

Le  cit.  BüECKHAKDT  a  ete  ohlige  de  calculer  les  pertiirbations, 
que  cette  jdanete  eprouve  par  Tattraction  de  4,  et  ([ui  apportaient 
des  diH'erences  tres  sensibles  dans  les  lieux  observees;  niais  ces  calculs 
sont  tres-compliques  ä  cause  de  la  grande  inclinaison,  et  de  la  gi-ande 
excentricite  de  cette  planete.  La  Lande. 

Hrn.  Dr.  Btockhakut  niiiss  also  die  Berechnung  viel  schwerer  ge- 
worden sein,  liebster  Fieiind,  als  Ihnen,  und  ddch  kannte  er  schon 
Ihre  genäherten  ElenuMite  Xo.  Tl.  wodurch  meiner  Meinung  nach,  wenn 
er  nicht  die  Perturbatio) len  mit  in  Kechnimg  ziehen  wullte.  die  Hauin- 
schwierigkeit  der  Bestimmung  sclidu  geluiben  Avar.  Elemente  zu  ver- 
bessern ist  doch  immer  viel  leichter,  als  sie  zuerst  zu  finden. 

Ob  durch  Anbringung  der  Perturbationen  Burckhardt's  Elemente 
wohl  wirklich  genauer  und  zur  Auffindung  im  künftigen  Jahre  brauch- 
barer gewcuden  sind,  als  die  Ihrigen?  —  Beide  stinnnen  übrigens  im 
C-ranzen  vortrettlich  zusammen;  nui-  in  Ansehung  der  grossen  Axe  und 
der  davon  abhängenden  Umlautszeit  und  tägliclii'u  Hewegung  ist  die 
grösste  Ditt'erenz.  Burckhahdt's  l'mlaufszeit  ist  von  der  der  Ceres 
merklich  verschieden,  mit  der  die  Ihrige  so  vollkommen  übereinstimmt. 

Ich  sehe  gleich,  dass  diese  Burckhaedt'scIib  Ellipse  für  die  Pallas 
eine  selir  gro.sse  Annäherung  im  niedersteigenden  Knoten  mit  der  Ceres- 
Bahn  ge})pn  würde.  In  dei-  That  finde  ich  in  diesem  Knoten,  wenn 
ich  zugleich  auch  BuRCKHAKnT's  Ellip.se  für  die  Ceres  zu  (irunde  lege, 
Abstand  der  Pallas  von  der  O  =  2,882  23,  Abstand  der  Ceres  =  2,923  27, 
rnterschied  =(>.(ill  ()|.  Ihre  Elemente  für  $  No.  111  und  C^  No.  VII 
geben  Abstand  der  ^  =  2.S|5  797.  der  C;  =  2.93(1 7)7.  Tnlerschied 
=  0,084  950.  —  Eigentlieli  könm'ii  wir  al-o  ikh-Ii  ii;ir  niclii  mit  Gewiss- 
heit sagen,  wie  nahe  siili  liier  lieiili'   U;ilinen   \  irlieiilit   sclmi'iden. 
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(laiiss  an  Olbers. 


fi-i 


Braunsrhwei?.  1802  .Tiiiii  25. 

Recht  herzliclicü  Haiik  für  Ihre  Ix'idcii  llricfc  vom  1:).  lunl  24.  ,111111. 
Ich  hätte  sdiou  früher  geantwortet,  wenn  nicht  eine  kleine  Unpäss- 
liclikeit  mich  gehindert  liätte,  die  Vergleicluiiig  der  dritten  Fdciiifiite  der 
Pallas  mit  den  säiiiiiitliciicii,  mir  bekannt  gewordenen  :'>;•  .Meii(lianhe(dd). 
—  eine  an  sich  für  den  (icist  tdien  niclit  reizende,  aber  zu  der  künf- 
tigen feineren  Piditur  notlnveiidige  Arbeit,  wovon  icli  Ilineii  die  Resultate 
gern  niittlieilen  wollte  —  so  tliätig  zu  betreiben,  als  ich  widil  gewünscht 
hätte.  Hier  ist  nunmehr  dieses  Resultat,  welches  indessen  hier  und  da 
noch  einiger  kleineren  Verbesserungen  bedürfen  wird,  da  ich  mehrere 
Beobb..  z.  H.  die  Greemcicher  vom  9.  ]\Iai.  nocli  nicht  aus  den  Elementt-n. 

sondern  nur  erst  dnrrli  liitriiiolatioii  l)eri'cbnt't   hal)e.     Das  Zeichen  .  '  , 

zeigt  an.  dass  die  Rechnung  giebt,  als  die  Beob.    Die  Pariser 

{ weniger ) 

Beobb.  habe  ich  dunli  ein  -j-.  die  Oreenwicher  durch  einen  *  ausge- 
zeichnet. l>ie  1  )itt'erenzen  für  die  Seeherger  Dekl.  schreibe  ich  von  da 
an.  wo  die  Greentvicher  anfangen,  roth,')  weil  sie.  wie  schon  die  Ver- 
gleiehung  zeigt,  diesen  bei  weitem  nicht  gleich  kommen,  damit  man  so 
den  wahren  Gang  der  Fehler  leichter  übersehen  könne.  Die  Oreen- 
ivicher  ^R  vom  7.  Jlai  wird  2..'>^  zu  klein  sein. 


1802 

Ai 

Dekl. 

1802 

.H 

Dekl. 

lc-^ü2 

./»' 

Dekl. 

April  4 

-  1,0" 

+  1,5"! 

April  23* 

-  0,1" 

-   0,6" 

Mai  3 

+    1,3" 

-31,8" 

.     5 

+  0,7" 

-2,7" 

«    24 

-  5,4" 

«      4* 

+   2,1" 

-    0,3" 

.     7 

0 

—  2,8" 

.     25 

+  3,1" 

«      5 

+   2,3" 

-    2,5" 

,    8     1-3,9" 

+  2,8" 

„     25* 

+  0,3" 

+   3,4" 

.      6 

+   6,2" 

„  10t    -1,7" 

+  1,5" 

„    26 

+  2,4" 

-   7,8" 

.     7 

+  0,9" 

—  14,9" 

„  12t  J  4  2,2" 

+  8,4" 

„     26* 

+  3,1" 

-   4,5"  1 

.      7* 

+  39.3" 

—    0,5" 

,  18t    +2,4" 

+  2,3" 

„    27 

+  0,8" 

-   4,i" 

.     8 

+   3,0" 

—    9,3" 

„  15       -2,4" 

+  2,9" 

.    29 

+  4,3" 

—  12,^' 

.     9* 

+   2,2" 

+   5" 

,  15t  1  +  1,3" 

+  1,9" 

„     30 

+  2,2" 

-  13,9" 

n     11 

+    2,9" 

—  31.H" 

„  16  t    +1,7" 

-  0,5" 

Mai    1 

+  2,1" 

+    4,0" 

„     11* 

+   3,4" 

-f   0.:r' 

„  17t    +3,4" 

+  3,0" 

n       1* 

+  2,8" 

+    3,3" 

„     13* 

+   4,6" 

—    1.7" 

„  18      -5,6" 

0 

n          "- 

+  7,8" 

-   5,5" 

.    14* 

+    4,0" 

—    1,5" 

.  19 

+  1,1" 

-4,4" 

1     ^       2* 

+  0,2" 

+   2,0" 

„    16* 

-    1,7" 

+   0.4" 

Es  erhellt  hieraus,  da.ss  d 
als  in  AI  ausnehmend  gut  sind 
sich  aiirli  keine  zuverlä.ssigeren 


ie  Oreenwicher  Beobb.  in  Dekl.  sowohl 
,  Aus  den  Meridianbeobb.  allein  werden 
Elemente  ableiten  lassen:  ich  würde  sie, 


')  Im  Text  durch  schrägen  Druck  bezeichnet. 


Soh. 


56  Gauss  an  Olbers.    Brauuschweig,  1802  Juni  25. 

wenn  ich  es  niclit  für  ln-sser  liidlc.  den  «ranzen  \'onatli  dei-  ausser 
dem  Meridian  gemacliten  abzuwarten,  so  ändern  müssen,  dass  etwa 
ceieris  )na))e>itihits  die  l)ereclinete  Dekl.  im  Anfang  dei-  Keilie  ca.  1"  bis 
2"  und  die  ./i'  am  Kiide  etwa  :!..">"  bis  4"  kleiner  ausfiele.  .Man  sieht 
leicht,  (tass  die  rebereiiistiniiininir  der  ./>'  iladiiicii  iumIi  \  id  besser 
würde.  Inzwischen  würden  die  Kiemeute  nur  unerheblich  geändert 
werden. 

Nach  einem  l^eberschlage.  der  aber  leicht  5"  oder  vielleicht  nuch 
mehr  fehlen  kann,  linde  ich  die  Ditl'erenz  der  III.  Klenienlr  fiir  Ilu-e 
3  ßeobb. 

.luni   111.     -      9"  in  yR  -J-  2(i"  in   hekl. 

,.      20.     -    17"      ..  +     8"   ,. 

..       21.     -    23"      „  4-     ö"    ..        .. 

Sie  sehen,  dass  ich  daher  jetzt  an  den  ?'lementeu  eigentlich  nuch 
nichts  verbessern  kann;  denn  da  die  Dekl.  die  stärker  auf  die  Elemente 
wirkt  als  die  jß  (nämlich  die  Breite  wirkt  auf  einige  Elemente  mehr  als 
sechsmal  so  stark  als  die  Länge;  sapienti  sat),  bei  dem  FLAMSTEEü'schen 
Sterne  leicht  20"  fehlerhaft  sein  kann,  so  liefe  ich  (refahr.  dadurch  micli 
nur  wieder  \on  der  Wahrheit  zu  entfernen.  Ich  glaube  sogar,  dass 
die  III.  I'".len!i'nte  zur  Auffindung  ls(i:i.  wenn  nur  der  Planet  Licht 
genug  hat.  vullkoiunieu  liiuieicliend  sind,  uiul  da.ss  .sie  zur  Zeit  der  <? 
scliwerlii:li  .i**  fehlen  werden.  Auf  die  Störungen  eher  Rücksicht  zu 
nehmen,  ehe  die  Pallas  einen  Aveit  grösseren  Bogen  beschrieben  hat. 
scheint  mir  übrigens  ziemlich  überflüssig.  Eine  ohne  Rücksicht  auf 
die.selben  den  Heobb.  genau  angei)asste  Ellipse  .><clilies.st  diese  schon  mit 
ein  und  muss  sie  eine  geraume  Zeit  einscliliessen.')  Es  scheint  mir 
daher  nicht  blnss  eine  unnöthige.  sduili-ru  selbst  eine  missliche  Arbeit, 
von  Grössen,  deren  kleine  rnterschiede.  und  noch  kleinere  Unterschiede 
der  rnterschiede  die  Quelle  unserer  Kenntniss  .>*ein  müssen,  .sehr  grosse 
Quantitäten  (wie  die  Störungsgleichuugen  gewiss  bei  Pallas  sein  mü.ssen). 
die  sich  nuch  dazu  bei  dem  jetzigen  Zustande  der  IVrturbation.stheorie 
keineswegs  sehr  genau  bestimmen  lassen,  erst  abzuziehen,  um  sie  nach- 
her wieder  liinzn.setzen  zu  müssen.  Wenn  ich  den  EinHu.ss  des  Japiter 
in  diesem  .lahic  zu  untersuchen  Liisl  und  .Musm'  lirknmmiMi  sidlle.  so 
würde  ich  einen  anderen  Weg  ein.schlageii  und  die  Elemente  sell)st  als 
veränderlich  an.sehen ;  ich  vermut he  .sogar,  dass  dies  bei  der  i'a//as  über- 


')  So  zeigen  die  Bcohb.  der  Ceres  cigcutlifh  bis  jetzt  noch  iiiiht  die  mindeste  Spur 
von  Störungen;  iliiss  die  VII.  Elemente  im  Mai  40"  fehlten,  mnsste  ich  erwarten,  wenn 
die  6'eces-Mahn  auch  eine  rciiw  KIlipse  wiire:  da  ich  zur  Hcstinininuaf  Jener  VIl.  Klcniente 
nur  erst  .so  dürftige  Beohl).  halle.  Ich  bin  srcwiss.  dass  die  sänimlliclien  bisherigen 
Bcobb.  der  Ceres  sich  ganz  vortrefflicli  ohne  Zwang  in  eine  Ellipse  ohne  Störungen 
bringen  laRsen. 
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liaujit  aiicli  kiinfti?  voizuzielieii  sein  wird:  denn  wenn  man.  wie  sonst 
<,ri-\v(>iiiili(li.  d(-u  natli  iiiittU'rcn  l-llciiu-iitcii  l)ereclnn*trii  Ort  diurli  (ilei- 
chuiij,^eu  wird  verbessern  wollen,  so  denke  ich,  werden  diese  so  {»ross 
und  zalilreicli  sein,  dass  wenifjsteus  meine  (iednld  sdnverlicli  znreiclien 
würde,  eine  grosse  An/alil  Oerter  anf  diesem  Wege  zn  bereelinen.  Ich 
denke  fast,  es  wird  immer  leicliter  sein,  einen  Ort  aus  Elementen  ohne 
Tafeln  zu  berechnen,  als  mit  Tafeln  vielleicht  :3()  oder  4Ü  Cileichnngen 
für  Länge,  Breite  und  Kadiiis  vector  zu  berechnen,  und  es  scheint  mir 
daher,  dass  es  wohl  vielleicht  das  Heste  sein  wird,  dass  man  in  den 
Tafeln  wenigstens  vor  der  Hand  etwa  von  '■'•  .Mimat  zu  o  Monat  die 
veränderlichen  oskulirendeii  rein  elliptischen  Klemente  angieht.  Vielleicht 
wäre  dies  selbst  bei  der  Ceres  nicht  ohne  Nutzen.  —  l'ebrigens  glaube 
ich  auch,  dass  die  Pallas  nach  einigen  Umläufen  das  beste  Mittel  sein 
wird,  die  Masse  des  Jupiter  zu  bestimmen. 

Dem  Hrn.  Bürckhakdt  thun  Sie,  liebster  Fieuud,  Umecht,  wenn 
Sie  seine  Arbeit  für  die  leichtere  erklären.  Wenn  ich  erst  das  Ver- 
gnügen habe,  Hinen  meine  Methode  zur  ersten  Hahnbestimmung  in 
extenso  mitzutheilen.  so  werden  Sie  wahrscheinlich  mit  mir  einstimmen, 
dass  es  bei  a-eitem  nicht  so  mühsam  sei.  die  erste  Eahnhestimmnug  zu 
machen,  als  sie  nachher  auszubessern.  Wenn  die  Nachrichten,  die  mir 
Skvffek  über  Bubckhardt's  Verfaliren  bei  seiner  ersten  vergeblichen 
rntersuchung  über  die  Bahn  niittheilt,  dass  er  nämlich  alle  Excentrici- 
täten  von  0  bis  l  und  alle  Abstände  von  S  bis  4  vorausgesetzt  und 
keine  passend  gefunden  habe  —  gegründet  sind,  so  hat  er  mehr  gethau, 
als  ich  vom  Oktober  1801  an  bis  jetzt,  und  meine  Oeduld  würde  schwer- 
lich einer  solchen  Arbeit  gewachsen  gewesen  sein. 

\on  seinen  Asteroids  hatte  mii-  Hr.  Heeschel  aucii  Nachricht  ge- 
geben. A\'as  mich  wundert,  ist,  1.  dass  er  sie  nicht  als  einen  bescheideneu 
Vorschlag  ankündigt,  sondern  schlechtweg  Icall  them  sagt,  2.  dass  sein 
(Trund  bei  der  ^  darin  besteht,  weil  sie  jetzt  is  out  of  the  Zodiac. 
Das  zeigt  eine  sehr  einseitige  und.  wie  mich  diinkt.  nnithilosophische 
Ansicht,  rileichfalls  ist  auffallend,  dass  er  seinen  gemessenen  schein- 
baren Durchmesser  zurückhält.  Sollte  aber  aucii  derselbe  richtig  sein. 
so  ist,  wie  mich  dünkt,  eine  kleinere  Masse  etwas  viel  zu  unwesent- 
liches, um  die  Pallas  oder  Ceres  von  den  übrigen  Planeten  trennen 
zu  können. 
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No.  31.  Olbers  an  (iaiiss.  [ir 

Bremen.  1802  .liini  .lU. 
Es  fieut  luicli  sehr,  dass  Sie  sich  diu'ch  meine  Beobb.  vom  10., 
20.  und  21.  Juni  noch  zu  keinen  neuen  Eechnunpfen  liabi'u  verleiten 
hissen.  Die  FLAMSTKK.n'sclic  Dekl.  von  21  Comae  ist  wiiklieh  IS"  zu 
kli'in.  Irh  lialit'  näiiilicli  iiiu:  das  .Iiiui-Stiick  der  M.  C.  erhalten,  und 
finde  darin  2  vortrefflich  übeieinstinunende  Dekl.  \"on  Xo.  11  Comae. 
Da  nun  in  der  Hist.  Gel.  24  Comae  zweimal  zufrleich  mit  1 1  Comae  be- 
obachtet ist.  so  konnte  nun  die  Dekl.  von  24  Comae  daraus  genauer 
hergeleitet  werden.  Damit  Sie  selbst  übersehen  können,  wie  zuverlässig 
etwa  diese  Dekl.  jetzt  bestimmt  sei.  setze  ich  die   b'eclniuni;-  her. 


Scheinb.  Dekl.  von  11   Comae  am  80.  Ainil  1802  .     .     .     IH^üa'lO.ö" 

Abeir.  und   .N'ut. + 4.2^ 

.Mittl.   Dekl.  von  11  Comae  am  30.  April    isoi^  .     .     .     .     18*  53' 20J" 

Zen.Dist. v.llCojKfled.SO.März  1795  29« 53'10"d.I(».  Apr.  1796  29» 53' 21" 
Zen.Dist.v.24Co>nacd.30.März  1 795  29»  1 8' 1 8" d.  10. Apr.  1790  29»  18' 34" 
Unterschied        :r4'52"  34' 47"  ' 

Korr.  wegen  der  Rfrct.  +  0,8"  +      0.8" 

wegen  der  Präc. .     .     .  +  O.fT _+ 0,5" 

Unterschied  der  Dekl,  d.  30.  \\n\  1802  34'  53^4"  34'  4R.3" 

Mittel  aus  beiden 34'  50.9" 

Mittl.  Dekl.   11   Comiie  d.  30.  .\pril   1802  .     .  18»  53'  20.7" 

Mittl.  Dekl.  24  Comae  d.  30.  April   1802  .     .  19»  28' 11.6" 

Präcession  bis  zum  20.  .luni —     2.8" 

Aberrat +0.4" 

Nut _  2.0" 

Scheinb.  Dekl.  24  Comae  d.  20.  Juni     .     .     .  19»  28' 12.6" 

Diese  Dekl.  giebt  die  drei   Dekl.  dei'  Pullnf!  also  wie  folgt: 

.Imii   10.     19»  54'    9"  |  +    8" 

..     20.     19»  49' 49"  und  .^o  wären  die  Difle-  10" 

..     21.     19»  1.5'    7"  venzen  von  llnvn  Kl.  III    |         1.3" 

hu  .Miticl  DiÜeriMiz  der  Dcd<l.  5".  Das  will  also  eigentlicli  nur 
soviel  sagen,  Ihre  Elemente  No.  III  stimmen  ucmIi  so  genau  in  der  Dekl. 
zu,  dass  sich  durch  meine  Beobb.  micli  üar  keine  .\bweichung  da\iin 
angeben  lässt. 

Inwiefern  Sie  ^\v\\  auf  die  Diflerenz  in  .li  verlassen  kiuinen.  wird 
am  liisiiii  eine  \ierte  Heul),  entscheiden.  Wir  liai)en  hier  sehr  schlechte.« 
Wetter,  und   fast    iininer  trüben   Iliiiiniei.     .\m  25.  war  es  etwas  heiter. 
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aber  fin  starker  Sfuiiii  jajrte  alle  Aiiirfiihlicki'  Wulkeii  voriilMT.  und 
ich  kciniitt'  keine  «jenaue  Heob.  niadien.  Alier  am  2ti.  .hmi  war  der 
Abend  sehr  heiter,  völlio:  ruhige  i,utt.  und  ich  war  mit  meinen  Heobb. 
sehr  zufrieden.  Nacli  einem  Mittel  von  4  selir  gut  zusaninienstininien- 
den  Unterscliieden  der  ^R  und  :!  für  die  Dekl.  folgte  I'aVun  um 

11''  18'"  34^  auf  24  Comae  G"'  14.9'  und  war  8' 40"  südlicjier.  Damit 
ist    Juni  26.  11''  18"'  34»     Schb.  .<ß  187"  52'  20"  Schb.  Dekl.  lO»  19'  32". 

Ich  bin  sehr  neugierig  zu  erfaliren.  wie  die.se  Heob.  mit  den  vorigen 
stimmen  wird;  billige  es  aber  sehr,  dass  Sie  erst  alle  Beobb.  bis  zur 
Verschwind iing  abwarten  wollen,  ehe  Sie  etwas  an  der  Bahn  ändern. 
Besonders  wird  man  noch  erst  einige  Beobb.  haben  nüi.ssen.  in  denen 
Pallas  mit  anderen  Sternen  verglichen  ist.  Denn  von  einer  etwaigen 
fehlerhaften  Position  von  24  Comae  sind  alle  diese  Beobb.  noch  mit 
einem  konstanten,  davon  abhängenden  Fehler  behaftet.  Sobald  es  in 
den  ersten  Tagen  des  .Tuli  heiter  ist.  werde  icli  Pallas  mit  No.  32  und 
33  Comae  vergleichen  können. 

Sie  sagen  mir,  liebster  Freund,  icli  tiiäte  Hrn.  Bcrckhardt  Unrecht, 
wenn  ich  .seine  .\rbeit  für  die  leichteie  liielte;  ich  würde  mich  nach 
Mittheilung  Ihrer  Methode  überzeugen,  da.ss  es  bei  neitem  leichter  sei, 
die  erste  Bahnbestimmung  zu  machen,  als  diese  nachher  auszubessern. 
Ob  dies  nach  Euer  Methode  leichter  sei,  darüber  kann  ich  fi-eilich  nicht 
urtheilen,  weil  ich  Ihre  Methode  noch  nicht  kenne.  Aber  BrRCKii.\RDT 
kannte  sie  ja  auch  niclit.  und  wie  viele,  noch  dazu  vergebliche  Mühe 
er  sich  gegeben  hat,  diese  erste  Bahnbestimmung  zu  finden,  zeigt  Seyffee's 
Brief.  So  weitläutig  würde  ich  nicht  verfahren  haben.  Ich  hatte  mir 
eine  Methode  entworfen,  die  eisten  beiläufigen  elliptischen  Elemente 
durch  5  Beobb.  zu  finden,  als  Sie  mir  und  uns  allen  auf  eine  so  glän- 
zende Art  zuvorkamen.  Freilich  ist  diese  Methode,  da  sie  so  viele 
Beobb.  braucht,  nicht  elegant:  auch  würde  ich  nicht  wenig  haben 
rechnen  müssen,  und  gegen  diese  Eechnungen  scheinen  mir  diejenigen, 
die  die  Ausbesserung  der  Hahn  eifordert,  leichter,  Avenigstens  um  aus 
der  beiläufig  bekannten  Bahn  nun  eine  solche  Ellipse  zu  finden,  die  3 
vollständigen  Beobb.  völlig  (ienüge  leistet.  Schon  aus  den  Angaben 
der  Elemente,  die  Sie  im  Hamh.  Corr.  einrücken  Hessen,  würde  ich  dies 
leisten  zu  können  geglaubt  haben;  besonders,  da  ich  schon  aus  meinen 
vorläufigen  Ifechnungen  in  dei-  jiara bolischen  und  Kreis-Hypothese  wusste, 
dass  für  die  Pallas  kleine  .Aemlerungen  in  der  Länge  des  ft  zu  sehr 
grossen  Aenderungen  di  r  Inklination  gehörten.  —  Aus  diesen  Gründen, 
mein  theuerster  Freund,  hielt  ich  das.  was  BrRCKH.vRDT  zu  leisten  hatte, 
für  das  Leichtere;  aber  da  er  die  iViturbationen  des  \  mitgenonnuen 
hat,  so  mag  in  der  That  seine  Rechnung  äusserst  weitläufig  und  müh- 
sam ausgefallen  sein. 
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Sie  haben  mich  vollkoiiinien  überzeuoft.  dass  es  für  jetzt  bei  dem  kleinen 
von  der  Pallas  duiTlilaiitViicn  Bogen  noch  besser  sei.  bloss  bei  der  osku- 
lii'enden  Kllipse  zu  bleiben.  Auch  scheint  es  mir  mit  Ihnen  vielleicht 
künftip:  am  biMiuemstcii.  statt  so  vieler  Aequationstafclii.  liel)er  immer 
aus  den  jedesmaligen  Klementeu  den  Ort  des  Planeten  unmittelbar  zu 
berechnen.  Ihre  vortreif liehe  Idee,  statt  der  Perturbations-Gleichungen 
die  Elemente  selbst  innner  als  veränderlich  anzusehen,  hat  mir  sehr 
gefallen.  Beschenken  Sie  uns  docli  ja,  wie  Sie  mich  in  einem  Ihrer 
iiriefe  hotten  Hessen,  mit  einem  eigenen  Werk  über  Ceres  und  Pallas. 
Wie  viel  werden  wir  nirlit  daraus  lernen!  —  Auf  die  Mittheilung  Ihrer 
Methode  freue  ich  mich  recht  sehr. 


No.  32.  Gauss  an  Olbers.  fis 

üraunsclnveig.   180"2  .luli  6. 

Es  hat  mich  selir  gefreut,  dass  Sie  Ihre  Pallas  so  lange  haben 
beobachten  können  und  selbst  noch  in  diesen  Monat  hinein  die  Beobb. 
fortsetzen  zu  können  Hottiiung  hatten.  Dieses  erneuert  meine  Hottnung, 
dass  der  Planet  im  künftigen  .laliie  ducli  wohl  den  vereinigten  Nach- 
forscliungen  dei-  .Astninnmeu  nicht  enlL;elieii  wird,  theils  weil  wir  da- 
durch die  Mittel  erhalten,  denlh't  für  künftiges  .lalir  mit  liiiueicluMKier 
Genauigkeit  voraus  zu  bestimmen,  theils  weil  die  Pallas  doch  alsdann, 
wenngleich  von  uns  und  der  Sonne  entfernter,  wenigstens  nicht  so  in 
den  Dünsten  des  Horizonts  sein  wird.  Ihre  letzte  Beob.  vom  26.  Juni 
scheint  sehr  gut  zu  Ihren  vorhergehenden  zu  stinnnen.  Nach  einem 
Ueberschlage.  der  a1iri'  wulil  einige  Srkunden  felilen  kann,  linde  icli 

,  (  .«      187»  52'    2"   I   -_        ,  .    ,    I       20" 
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Hiei-bei  ist  die  Parallaxe  veniaclilässigt.  durch  deren  .\nwendung 
die  her.  yli  um  eine  Kleinigkeit  vermeint,  die  Dekl.  vermindert  werden 
würde.  Die  Elemente  scheinen  also  jetzt  die  ^  wirklich  etwas  zu 
klein  zu  geben;  die  l>ekl.  stimmt  aber  noch  so  gut.  dass  .sich  nichts 
entscheiden  liisst.  hli  wundere  mich  noch  innnei-  ülier  die  (lenauigkeil 
Ihrer  Beobb..  die  mit  dem  abnehnuMiden  Licht  des  Planeten  gar  zu- 
zunehmen sclieinl.  HniPK  liat  mir  einige,  gleichfalls  am  Kreisniikro- 
meter  gemachte  Beobb.  gescliickl  (die  letzte  von:  I'.'  hmi).  die  wi-it 
weniger  unter  einander  liarMnmiien. 

Vor  ein  paar  'i'agen  erhielt  idi  ilunh  \.  /.ach  ilie  <  Mn.\xr.sclien 
Meridianbeobb.    dei-    ^.     1.")    an    der    /.alil.    die    let/.ie    vom    22.    Mai. 
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Obprloicli  nur  <;anze  Sekiiiidfii  ansre<rel)(Mi  wenleii.  so  liiiniKuiireii  sie 
(loci)  untoifiiiaiiilfr  sehr  fiiit,  mir  sind  die  säninitliclifn  ./i'  um  emifi^e 
St-i<iin(UMi  /.u  klein  jr<'<rcn  di«  Seeherger  uiul  Greenwicher,  vielleicht  die 
F(dge  einer  Dittereiiz  in  den  verpfliclieiien  Fixsternen.  Hier  ist  das 
Kesultat  der  Vero:leichuno:  mit  den  Kiementen  III: 


.R 

Dekl. 

.R 

Dckl. 

Mai  4. 

+  15.7" 

—  5.9" 
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12. 

+    7.8" 

-1,4" 

5. 

+  10.8" 

+  5.1" 

« 

17. 

+  11.1" 

—  4,0" 

..     (3. 

+  10.:5" 

+  6.4" 

,. 

18. 

+  15.5" 

+  0,6" 

( . 

+  10.8" 

+  2,1" 

19. 

+  16.4" 

+  0,2" 

..     8. 

+    8,3" 

+  0.4" 

n 

20. 

+  14,8" 

—  2,0" 

,.     9. 

+    6,9" 

+  0.1" 

,, 

21. 

+  10.6" 

-1,5" 

„   10. 

+    7.8" 

—  2,0" 

22. 

+    6,9" 

-1,4" 

^  11- 

+    9,2" 

-  3.6" 

\\cm\  ich  so  die  Beobb.  verschiedener  Astronomen  zusammenstelle, 
so  fürchte  ich  fast,  dass  ich  mit  völliger  Gewissheit  vielleicht  keine 
Verbesserung  der  Elemente  machen  kann.  Ich  gestehe,  dass  ich  von 
den  ausser  dem  ]\Ieridian  gemacliten  Beobb.  zu  den  Ihrigen  das  meiste 
Vertrauen  habe,  insofern  Sie  gute  Sterne  gebrauchen  können;  bei  den 
mit  Aequatorealen  gemachten  aus  Greemvich  und  Mailand  zu  erwarten- 
den werde  ich  schwerlich  auf  15"  sicher  rechnen  können,  die  Ansicht 
der  OEiANi'schen  Ji  zeigt,  dass  liierbei  die  Uebereinstimmung  der 
Beobb.  unter  einander  noch  kein  vollgültiger  Beweis  ist.  Billig  müssen 
alle  Beobb.  im  Original  aufbewahrt  und  die  zweifelhaften  Sterne  künf- 
tiges Jahr  auf  das  sorgfältigste  bestimmt  werden.  Zum  Glück  gehört 
dies  nicht  ad  faciendum,  sondern  um-  ad  melius  faciendum,  wenigstens 
denke  ich,  dass  die  lU.  Elemente  künftiges  Jalu-  noch  gut  genug  sein 
würden,  wenn  man  die  Pallas  nur  sehen  kann,  und  kann  man  sie  nicht 
sehen,  so  können  auch  die  besten  Elemente  nicht  helfen.  Ein  anderes 
ist's,  wenn  man  mit  den  Elementen  bis  1804  oder  gar  1805  hinaus- 
zugehen genöthigt  sein  wird,  dann  würde  fieilich  die  gi'össte  Genauig- 
keit von  mehrerer  Wichtigkeit  sein. 

Nach  Oriani's  letzten  Meridiaubeobb.  der  ^  (bis  21.  Mai)  ist 
der  Fehler  der  VII.  Elemente  in  JR  +38".  in  Dekl.  +29".  der  letz- 
tere hat  sich  also  in  fast  einem  halben  Jahre  gar  nicht  geändert.  Man 
kann  schon  hieraus  leicht  schliessen,  dass  die  sämmtlichen  bisherigen 
Beobb.  noch  sehr  gut  durch  eine  Ellipse  sich  darstellen  lassen:  ich 
denke,  es  wird  immei-  interessant  und  instruktiv  sein,  wenn  ich  neben 
einer  neuen  Bahn,  wobei  icli  die  Störungen  mit  möglichster  Genauig- 
keit mitzunehmen  denke,  noch  eine  andere  bestimme,  wobei  von  den- 
selben ganz  und  gar  abstrahirt  wird.    Ich  bin  neugierig,  ob  sich  dann 
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1803  in  ilfii  Bi'ubb.  .selb.st  sdiun  eine  sichere  Spur  tremdiT  Kiinvir- 
kungen  zeigen  wird?  ^^'ellIl  P  und  $  erst  einen  oder  einige  Um- 
läufe gemacht  haben,  so  werden  sie  uns  das  beste  Mittel  darbieten,  die 
Jjf/Ji'fer-Masse  genauer  zu  bcstininien.  als  es  aus  den  bislici-  \(irlian- 
deiien  Datis  niöglidi  war. 

Wenn  ii  li  diese  Doppelarbi-it  über  Ceres  und  Pallas  erst  etwas 
beseitigt  habe  (um  die  erste  aiizuf.niüfii.  warte  ich  nur  noch  auf  den 
Schluss  der  Falermer  Meridiaiibeobb.),  wii-d  es  mein  erstes  (ieschäft 
sein,  einen  Entwurf  meiner  Methode  für  Sie  zu  macheu;  einen  guten 
Anfang  habe  ich  schon.  Ich  sehne  mich  selbst  recht  nacli  einer  solchen 
für  den  (leist  interessanteren  Arbeit,  und  freue  mich  darauf  als  auf 
eine  Erhohuii;  von  den  bisheiigen  Zalilt'nrt'clMinngen,  die.  wenn  man 
sirli  den  Weg.  den  man  nehmen  will,  ciiiiiuil  vorgezeichnet  hat.  eigent- 
lich blo.ss  eine  mechanische  Beschäftigung  sind.  "Wenn  ich  die  Methode 
in  der  Folge  einmal  in  einem  eigenen  \\erkchen  otfentlich  bekannt 
mache,  so  kann  ich  die  Anwendungen  und  Beispiele  nicht  besser  wählen. 
als  von  der  $  und  P;  die  Verschiedenheit  dei'  eigenthümlichen  l'ni- 
stiiiule  macht  auch,  dass  ich  dabei  von  allen  den  verschiedeneu  Ver- 
tahiinigsarten.  deren  ich  mich  bedient  liabe.  wovon  eines  hier,  ein 
amleres  da  i)asscn(ler  ist,  lauter  witklirhr  licisiiiclc  winde  grlicn  kiinnm. 

[Beigefügt  eine  EpLcmeride  di'i-  l'atlna  von   IsO'i,  .luiii  28.  bis  Aiisr.  23.] 
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Endlich  muss  icii  lliuen  den  vtilligeii  Keschluss  meiner  diesjährigen 
Beobb.  der  Pallas  melden.  Zwar  hat  die  Witterung  nur  noch  wenige 
Beobb.  erlaubt,  aber  ich  horte,  dass  zwei  derselben  gut  sind. 

Vom  "Jii.  Juni  bis  zum  :i.  .Juli  völlig  triil)e.  Am  ;5.  etwas  heiter, 
mit  \  ielen  \\(dkenstreiteii.  In  der  (iegeiid.  wn  /'alias  stehen  musste, 
fand  ich  drei  kleine  teleskopisclie  Sterne,  in  einer  nacli  Nnrden  wenig 
gebogenen  Ijinie.  Der  vorhergehende  dieser  Sierne  war  bei  weitem 
der  kleinste  und  uiianselinlich.ste.  und  dieser,  wie  die  Betdi..  die  alier 
dei    Wiilkiii   wegen  sehr  ungewiss  ausfiel,  ergab,  war  Pallas. 

Am  1.  Juli  sehr  heiter.  Palhis.  klein  und  liclitschwach.  wurde  mit 
No.  ^^^  Comae  vergliclien.  l>ie  HiMdib.  stinimlen  gut  untereinander. 
I  III  11'' 2S"'  14'  ging  sie  dem  Stern  vor  :!'"  2..V  und  war  JJ' l'.>"  nörd- 
lielier,      1  »aiaus  sclilnss  i<'h 

./,'  ls'.i":,J'  :U"  Dekl.   IS"  Ulf  -rj". 
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Am  8.  Juli  fraiiz  vinziijilicli  lieitt^iv  und  s\\\\f  Luft.  Icli  wandte 
heute  allen  mir  m(i{,^lirlieii  KU-iss  auf  eine  «genaue  Urtsbe.^^timniuuf^  der 
Pallas.  Glücklicherweise  war  sie  fast  auf  dem  Parallel  von  No.  32 
Cumae.  wodurch  sich  der  Interscliied  ihrer  Dekl.  vou  der  dieses  Sternes 
am  Kreismikrometer  .scharf  bestimmen  Hess.  Sie  wurde  in  Ansehunj^ 
der  yR  7  mal  mit  No.  ;^M,  und  limal  mit  Xo.  :52,  in  An.sehun<r  der  Dekl. 
3  mal  mit  N(i.  :!:'.  und  ömal  mit  No.  32  verglichen.  Die  Beobb.  stimmten 
sehr  gut  unter  sich,  und  es  fand  sich  daraus: 

11h    5«.  16»  Untersch.  der,/.'v()n  No.33  +  1"' 11. 6^  Pa//as  südl.  2' 25,4" 
11'' 13"' 20»  ,.  ..         ,.      „    32  +1"'22,P;        „         „     0' 18,0" 

Nach  meiner  Reduktion  schloss  ich  daraus:') 

Juli  8.     11'-     5-  IG»  ./.'  lOOööi)'    9,0"     Dekl.  18"  9'    0,7" 

11''  1 3"'  20^  ,.     190»  56' 16,3"         ,.      IS"  8' 58,6" 

Idi  habe  die  Decimalen  l)eibelialten.  weil  die  Eechnung  sie  mit 
gab,  nicht  als  wenn  ich  meine  Beobb.  bis  auf  Decimal-Sek.  für  sicher 
hielte.  Irre  ich  indes.sen  nicht  sehr,  .so  ist  dies  eine  der  genauesten 
Beobb.  über  die  PaUas,  die  ich  gemacht  habe.  Sie  müssen,  liebster 
Freund,  aber  nodi  erst  die  Eeduktion  abwarten,  die  Hi-.  v.  Zach  auf 
meine  Bitte  mit  diesen  Beobb.  vornehmen  wird,  weil  ich  immer  noch 
in  Ansehung  der  Dekl.  der  beiden  verglic-henen  Sterne  nicht  ganz 
sichei'  bin. 

Am  9.  Juli  klärte  sich  das  Wetter  erst  sehr  spät  auf.  Der  sehr 
li<litschwache  Planet  wurde  zweimal  mit  Xo.  32  verglichen.  Um 
ll"»  53'"  47'  folgte  Pa//a.s'  atif  Xo.  32  2'"  29.:)'  und  war  0' 42"  südlicher. 
Daraus  folgt: 

yü  191"  13'  10"       Dekl.   18"  2'  35". 

Die  Beob.  bei  weitem  nicht  so  zuverlässig,  als   am  vorigen  Tage. 

Da  Pallas  jetzt  vou  so  schwacliem  Lichte  erschien,  immer  niedriger 
in  die  Abenddämmerung  kam,  und  noch  überdem  der  Vollmond  bevor- 
stand, so  hielt  ich  es  für  rathsam.  die  Beobb.  zu  schliessen.  Die  Beobl). 
mussteu  nun  zu  unsicher  ausfallen,  da  sich  die  Ein-  und  Austritte  nicht 
mehr  mit  Gewissheit  erkennen  Hessen.  —  In  Frankreich  und  besonders 
in  Italien  wird  man  sie  vielleicht  nodi  bis  zum  Ende  des  .luli  haben 
verfolgen  können. 

Sie  haben  indess,  liebster  Freund,  meine  Hoffnung  wieder  belebt, 
den  Planeten  dodi  in  seiner  nächsten  Opposition  aufzufinden.  Er  wird, 
meine  ich,   dann   der  Erde   doch  etwas  näher  kommen,   als   er  ihr  am 


')  Sollten  hei  näherer  Versjleichun^  beide  Dekl.  nicht  g-nt  mit  einander  bar- 
moniren,  so  verdient  an  sich  die  2.  das  mehrste  Zutrauen,  sowie  im  Gegentheil  die 
erste  yR  etwas  sieherer  sein  dürfte. 
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it.  .luli  (iifst's  .laliivs  \v,ii-.  mid  >i-iiic  scli wuchere  Krli'iiclituiijr  von  der 
iiielir  eiitfernten  Sonne  wird  ilunli  seine  grössere  Höhe  über  die  Dün.ste 
des  Horizontes  nielir  als  konipensiit. 

Aus  Xicliohoit  Journal  No.  7.  ji.  221  liabe  irli  einitre  näheiv  Nacli- 
richten  über  Herschels  Messuno:en  erhalten.  II.  brau<hte  tlie  Iwid 
disc  mia-ometer,  oder  er  verg-lich  einen  ei leuchteten  Kreis,  den  er  mit 
dem  einen  Auj^e  sah.  mit  der  im  Teleskoj)  mit  dem  anderen  Aufre  ge- 
sehenen stark  vergiösserten  iSclieibe  des  Planeten.  Also  war  sein  Ver- 
fahren dasselbe,  was  Schröter  gebrauchte,  der  den  .scheinbaren  Durch- 
messer 20  bis  30  mal!!  grösser  fand.  Er  schloss  aus  seinen  Beobb.. 
dass  der  scheinbare  Durchmesser  der  (^  in  der  Distanz  1.634  =  0.22" 
und  der  J'allas  in  der  Distanz  1.187  =  0.17"  oder  (1.13"  war.  Aus 
seinem  im  Moniteur  abgedruckten  Briefe  an  Mechain  erhellt,  dass  sich 
diese  Messungen  auf  den  22.  A])ril  beziehen;  dort  giebt  ei-  den  schein- 
baren Durchmesser  der  (^  noch  genauer,  zu  0,210"  an.  Auf  alle  Fälle 
ist  die  von  ihm  angenommene  Distanz  der  $  viel  zu  klein.  Daraus 
folgert  er:  Duiclimesser  in  der  Distanz  1  für  die  Q  =  0,35",  für  die 
^  =  0.21"  oder  O.KV.  Wahrer  Diinhmesser  163  und  05  oder  71  enül. 
Meilen. 

Die  Farbe  der  Ceres  ist  röthlicher  als  bei  der  Pallas.  Sie  haben 
mehr  oder  weniger  von  einem  Dunst  oder  Coma,  docli  zuweilen,  wenn 
die  Luft  sehr  heiter  i.st .  iiliertritt't  dieser  Nebel  .schwerlich  das  zer- 
streute Licht,  das  jeden  kleinen  Stern  nnigiebt.  Es  ist  keine  Wahr- 
scheinliclikeit  da,  dass  einer  von  beiden  A\'eltkörpern  Satelliten  habe. 
—  ,.H.  habe  am  p]nde  seiner  Vorlegung  noch  einige  Bemerkungen  bei- 
gefügt, welche  zeigen,  dass  die  silieinharen  Comae.  die  C,  und  ^  um- 
geben, woli!  nichts  nielir  sind,  als  was  die  Alierratinn  dei-  Stralileu  um 
das  Bild  jedes  kleinen  Steines  hervorbringt." 

Der  Kontrast  zwischen  Scheöteh's  und  Herschel's  Messungen  ist 
äusserst  befremdend,  l'nter  uns  gesagt,  traue  ich  beiden  nicht.  Tch 
glaube,  Schröter  hat  zu  viel  falsches  Licht  mit  gemessen,  und  er  würde 
viidleicht  einen  Fixstern  ebenso  gross  gefunden  haben.  —  l'nd  HERScm-u,":* 
ich  iiu'ine.  das  Auge  miisste  sich  in  \"ergleiclning  so  kleiner  (Grössen 
leiiiit  täusciien.  \\  eiiu  er  l'iillds  aucli  ."iiiiiuial  vergrösserte.  so  sah  sie 
ihm  (inch  nur  (seinem  angegidieiien  I  Minhmesser  nach)  wie  dem  blossen 
Auge  eine  Scheibe  von  l'ö"  im  Dur(  liniesser  aus.  rnter  diesem  Durch- 
mes.sei-  eisciieint  eine  Scheibe  eigentlich  noch  wie  ein  l'uukt.  und  ob 
von  zwei  .so  kleinen  S(  lieilien  eine  dem  Auge  grösser  vorkoiinnt  als  die 
andere,  wii'd  bloss  vnn  iler  Helligkeit  dieser  [Scheibchen  abhängen, 
l'nter  MIO  nialigi-r  XCrgiiissernng  muss  das  Licht  der  ^  im  Ttdeskoi» 
schon  sidii'  matt  geworden  sein,  und  sn  kunnte  eine  irahrscheinlich 
hellere,    obgleich    viel   kleinere  Scheibe    dem    blo.ssen  .Augi-    doch    mich 
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ebenso  grross  vorkommen,  als  ^.         IVberztMifft    bin  itli  indessen,  dass 
HERScHEii  der  \^'allrheit  viel  näher  kcmnnt  als  .Schkuter. 

Am  21.  .Juli  g:elie  ich  von  hier  auf  ii  \\'ochen  nach  Helibui'»,  so- 
wohl meiner  (iesundlicit,  als  einer  sein-  nöthiffen  Erholung  weg^en. 
Wollen  Sie  mich  indessen  mit  Ihren  «^iitifieii.  immer  so  sehnlichst  er- 
warteten Brieten  ertreuen,  so  werden  diese  unter  der  Adresse:  „Anden 
Doct.  Olbers,  gegenwärtig  am  h'flihiir^cv  liiuniicn  ühi-r  Hannover" 
mir  sicher  zu  Händen  kommen. 


No.  34.  Gauss  au  Olbers.  fi^ 

Braunschweig,  1802  August  6. 

Ich  hatte  mir  zwar  vorgesetzt,  mir  nach  Beendigung  meiner  Rech- 
nungen über  die  beiden  neuen  Planeten  eine  angenehme  Beschäftigung 
daraus  zu  machen,  dass  ich  dann  einen  ziemlicli  ausführlichen  Entwurf 
meiner  zu  den  Bahnbestimmungen  gebrauclitiMi  Mctlmden  für  Sie  auf- 
setzte. Allein  ich  fürchte,  dass  es  noch  geraume  Zeit  dauern  möchte, 
ehe  ich  mit  jenen  Bechnungen  ganz  fertig  sein  werde.  Ich  möchte  so 
gern,  dass  Sie  auch  in  Rehburg  einnml  an  mich  dächten,  und  ich  habe 
daher  einige  Stunden  angewandt,  um  einen  ganz  summarischen  Abriss ') 
dersell)e]i  zu  Papier  zu  liringen.  Sic  finden  indess  darin  alles  AVesentliche; 
was  bei  der  Entwicklung  der  Rechnung  fehlt,  werden  Sie  leicht  ergänzen, 
und  was  ich  sonst  noch  bei  meinen  Rechnungen  Eigenthümliches  habe, 
ist  V(m  geiingerer  Bedeutung.  Ich  habe,  um  Sie  noch  in  Rehburg  zu 
treffen,  so  sehr  geeilt,  dass  ich  mir  nicht  die  Zeit  genommen  habe,  es 
nochmals  ins  Reine  zu  schreiben.  Sie  verzeihen  es  der  Ursache  der 
Eile,  dass  ich  Ihnen  also  ein  blosses  Brouillon  schicke,  das  ich  mir 
künftig  einmal,  wenn  ich  an  eine  ausführlichere  Bearbeitung  denken 
kann,  zurück  erbitten  werde. 

Sie  haben,  mein  theuerster  Freund,  eine  so  schmeichelhafte  Er- 
wartung über  diese  IFethode  geäussert,  dass  ich  mich  freuen  werde, 
wenn  sie  derselben  nur  einigermaassen  entspiicht.  Der  wesentlichste 
Punkt  dei-selben  ist  die  Formel  (7)  im  6.  Artikel,  auf  die  ich  vor  bei- 
nahe einem  .lahr  auf  einem  ganz  anderen  Wege  kam.  Sie  ist  gewisser- 
maassen  das  Pendant  zu  der  Ihrigen,  inid  man  könnte  sagen,  dass 
beide  ein  zweites  Differential  brauchen:  die  Ihiige  braucht  die  Ver- 
änderung der  geocentrischen  Geschwimligkeit .   um  das  Verhältniss  der 


')  Diese  von  Olbers  an  Gauss  zurückgesandten  Blätter  sind  bisher  nocli  nicht 
anfget'iinden  und  wahrscheinlich  vernichtet.  Scb. 

OU.i-rs     II.  5 
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Abstände,  die  iiieiiii;;i'  lirauolit  die  Veränderuno:  der  Hiditunfr.  um  die 
Alistiinde  .selb.st  zu  finden.  Kass  es  aussei-  der  Ihriisreu  Kurniei  iiocli 
eine  ähnliche  geben  müsse,  liatte  irli  vor  .">  .Fahren  greahnt,  ila  ich  zum 
erstenmal  Ilire  Bestinimun<i  der  Kometenbahn  las;  ich  äusserte  damals 
etwas  darüber  gegen  den  sei.  Lichtknukiu;,  der  mich  sehr  aufmunterte, 
mich  in  die  Untersuchung  einzulassen,  aliein  meme  damaligen  sehr 
eifrigen  Be.schäftigungen  mit  der  höheren  Ai-ithnietik,  sowie  mit  ünter- 
smlnuigen  aus  einem  anderen  Faclie  dei-  Analyse,  woiniber  ich  Ihnen 
in  Zukunft  einmal  sciireil)e,  l)racliten  mir  den  Uegen.stand  bald  wieder 
aus  dem  Sinne.  Als  icli  im  vorigen  Jahre  ganz  unvermuthet  auf  die 
Formel  gerieth,  sah  icli  sogleich,  von  Avelchem  ^\'erthe  sie  zui-  Abkür- 
zung der  ersten  Annäherungsversuche  bei  einer  von  Hypothesen  unab- 
hängig seiii  sollenden  Bestinniinng  der  Bahn  eiiies  Himmelskörpers  sein 
müsse.  Glücklicherweise  eiliielt  icli  um  die  Zeit  gerade  die  PiAZZi'schen 
Beobb.  im  Septemberlu'ft  d.  M.  C.  an  (h^ien  ich  mich  sogleich  eine  Probe 
der  Methode  zu  machen  entschloss.  Die  Verschiedenheit  meiner  Resul- 
tate von  den  vorhergegangeueu  hi-stimmte  mich,  sie  bekannt  zu  macheu, 
und  die  ferneren  Rechnungen,  worin  ich  dadurch  verwickelt  wurde, 
veranlassten  die  fernere  Ausbildung  der  Metluide. 

^^'enn  Sie,  theuerster  Freund,  diese  Blätter  durchgelaufen  haben 
werden,  so  erzeigen  Sie  mir-  die  Freundschaft,  mir  lliren  Batii  über 
die  zweckmässigste  Art  der  Bekanntmachung  mitzutheilen.  Herr 
BoDE  iiat  neuerdings  den  Oeist  der  Melliode  für  .sein  .lalirbuch  ver- 
laugt. Das  würde  denn  ungefähr  das  sein,  was  diese  Blätter  enthalten. 
Ich  gestehe  nidess,  dass  ich.  so  wie  ich  mich  kenne,  schwerlich  Lust 
haben  würde,  jemals  eine  ausfülirlichere  Abhandlung  vorzunelnnen.  wenn 
einmal  das  Wesentlichste  bekannt  gemacht  wäre.  Im  Grunde  fehlt  es 
mir  jetzt  auch  an  Zeit,  um  selbst  einem  kürzeren  Aufsatze  die  Politur 
zu  geben,  die  ich  wünsche,  und  ich  werde  daher  jenes  Ansinnen  wohl 
ableiinen  müssen.  Diese  rart'icuhtr'ta  werden  llinen  ein  Wink  sein,  in 
wie  fern  ich  Ihre  Diskretion  in  Anspruch  nehnnii  muss.  damit  Hr.  Bodf. 
nicht  böse  werde. 

Ueber  die  lieidcii  l'laiicten  ist  seit  geraumer  Zeit  nichts  bei  mir 
eingegangen,  als  ein  iiiicf  von  Maskeia'ne,  der  die  PaHun  noch  am 
18.  beobachtet  liat.  ob  er  gleicli  ungewiss  war.  ob  sie  es  gewesen  .sei. 
Sie  war  of  the  II.  miiipiitudr.  V.v  versinicht  mir  seine  sämmtlichen 
Beol)b.,  s(d)ahl  ei  die  l'laneteM  uiclil  mehr  seilen  kann.  I<li  halte  ihm 
auf  .sein  \'erlangeu  auch  eine  tortgesetzte  Eitliemeritle  iler  I'nllas  ge- 
schickt, wovon  Sie  hier  eine  Kojtie')  linden.  \\'elclu^  .sciiöue  .Vussicht 
für  die  Wiederauffiudung    im    künftigen  .lalire,    wo   sie  .sclum  merklicii 


M  Diese  EpliPincriile  ist   iiiclit   hk  In    vorliaiiden.  Scli. 
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iiiiliei'  koiiinit.  als  am  IS.  Juli.  ilASKFJiYNF.'s  AiifTt^n  und  Instrumentt' 
iMüsseii  ganz  unvt"rKl"'i<lilifl>  sein.  Sein  Aequatorealfernrohr  ist  ö  Fuss 
und  hat  4yV  Zoll  OeiFnuno:. 

li'li  habe  künftig  noch  eiiie  kleine  Arbeit  über  Ihre  Idee  von 
Kosniogonie  der  ^  und  ^  im  Sinn.  Sobald  ich  von  beiden  Bahnen 
die  letzte  Bestimmung-  gemacht  habe,  und  so  den  Punld.  wobei  die 
Hahnen  am  nächsten  kommen,  genauer  angeben  kann',  werde  ich  eine 
kleine  Kiilicmeride  berechnen,  wo  dieser  Punkt  zu  den  verschiedenen 
.lahreszeiten  erscheint,  wonach  man  eine  kleine  Karte  konstruireu 
kann.  So  etwas  wird  man  als  Leitfaden  bei  der  Jagd  auf  andere 
rianetentrümmer  nöthig  haben.  —  Schreiben  Sie  mir  doch  einmal  ge- 
legentlich, ob  Ihr  Kometensucher,  womit  Sie  die  P  und  ^  ent- 
deckt haben,  derselbe  ist,  den  Sie  bei  Ilirer  schönen  Zeitbestimmung 
gebrauchen?  Ich  beschäftige  mich  jetzt  zum  Vergnügen  zuweilen  mit 
etwas  praktischer  Astronomie;  ich  finde  jene  Zeitbestimmung  ganz  vor- 
züglich, ob  ich  gleich  nur  ein  ganz  kleines,  zu  einem  mii-  durch  Zach's 
(iüte  geborgten  Sextanten  gehöriges  Fermohr  gebrauche.  Ob  jener 
Kometensucher  ein  einheimisches  oder  englisches  Instrument  ist,  und 
wie  hoch  er  etwa  kommt?  Ich  hätte  wohl  Lust,  mir  einmal  einen 
anzuscliaften.  Ich  höre,  dass  auch  Tiedemann  in  Stuttgart  dergleichen 
verfertigt. 

P.  S.  Verzeihen  Sie.  dass  ich  diesen  Biief  nicht  fiankire.  Ich 
glaubte,  dass  er  so  sicherer  ginge,  falls  er  8ie  nicht  mehr  in  Rehhurg 
treffen  sollte. 


No.  35.  Olbers  an  Gauss.  [i9 

Bremen,  1802  August  18. 

Dir  Brief  vom  6.  August,  mit  seinem  mir  so  äusserst  ijiteressanteu 
Einschluss,  hat  glücklich  den  Weg  von  Rehburg  zurück  nach  Bremen 
gefunden  und  ist  heute  richtig  hier  angekommen.  Ich  danke  Ihnen 
von  ganzer  Seele  für  die  gewogene  Kommunikation  Ihrer  .vortrefflichen 
Mt'thode.  Mit  ungeduldiger  Begierde  habe  ich  sie  eben  durchgelesen, 
al)er  sie  will  nicht  bloss  durchgelesen,  sondern  durchstudiit  sein,  und 
vielleicht  bedarf  ich  noch  Ihres  Unterrichts  bei  einigen  Stellen,  um  sie 
ganz  zu  verstehen.  Ich  sage  Dinen  also  heute  noch  weiter  niclits 
davon;  auch  noch  nichts  über  Ihre  .\nfrage  wegen  Bekanntmachung 
derselben,  —  nur  hat  die  Kürze  und  (Ti-schwindigkeit  der  beiden  Glei- 
chungen, woraus  d'  und  r'  durch  Versuche  abgeleitet  werden,  gleich 
meine  Bewunderung  erregt. 

5» 
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Es  freut  mich,  dass  Sie  sich  auch  zuweilen  mit  astriiiiiniiischeii 
Heobb.  beschäftigen,  natürlich  nur  zur  Erholumi.  denn  im  (irun<ie  können 
Sie  das  Beobachten  wolil  uns  anderen  «^ewöiinlichen  Leuten  überlassen 
und  Ilire  Zeit  für  die  Wissenschaften  weit  besser  anwenden.  Meine 
beiden  Kometensucher  sind  deutsche  Produkte.  Der  eine  achromatisch 
von  dem  verstorbenen  Hofmann  in  Leipzig,  kostet  13  Thlr..  fasst  6** 
und  giebt  sehr  scharfe  Bilder,  so  dass  ich  bei  seiner  Vergrösserung 
von  81; mal  doch  die  4 -Trabanten  damit  sehe,  wenn  sie  dem  Planeten 
nicht  zu  nahe  sind.  Dies  ist  einer  der  besten,  die  Hofmann  gemacht 
hat  (ich  habe  viele  von  ilini  in  Händen  gehabt),  und  er  dient  mir  zu 
meinen  Zeitbestimmungen.  Allein  die  Apertur  ist  nicht  gross,  und 
deswegen  hat  er  zu  einem  recht  guten  Kometensucher  nicht  Licht  genug. 
—  Der  andere  ist  nicht  achromatisch,  von  2f  Zoll  Apertui',  von 
Weickaedt  in  Leipzig  nach  einem  Kamsdon  von  derselben  Konstruk- 
tion verfertigt,  hat  ausserordentlich  viel  Licht  und  kostet  15  Thlr. 
Mit  diesem  habe  ich  die  Ceres  gesucht  und  gefunden.  —  Am  8.  und 
0.  Juli  war  Pallas  schon  lange  in  beiden  Kometensuchern  unsichtbar 
geworden  und  nur  noch  in  meinem  Dollond  H-J  Zoll  Apert.  sichtbar. 

Dass  Maskelyne  die  Pallas  noch  am  is.  Juli  gesehen  hat,  freut 
mich.  i.st  mir  aber  nicht  unerwartet.  Jdi  iialje  die  Beobb.  hauptsäch- 
lich wegen  der  Dämmerung  aufgeben  müssen.  Greenwich  liegt  schon 
11°  südlicher,  und  dies  hat  in  der  Julidämmeruug  schon  etwas  zu  sagen. 
Ich  Averde  micli  nicht  wnndeiii.  wenn  man  Pallas  bis  zu  Anfang  des 
Aug.  in  Mailand  gesehen  hat. 

Die  Reduktion  meiner  Beobb..  die  Hr.  v.  Zach  gütigst  unternommen 
hat.  werden  Sie  im  Augustheft  erhalten  haben.  Es  soll  mich  ver- 
langen, wie  die  Beob.  vom  8.  Juli,  die  ich  Ihnen  noch  immer  beson- 
ders empfehle,  mit  Ihren  Elementen  stimmt.  —  Die  ^R  vom  ilii.  .liuii 
liat  V.  Zach  xnirichtig  aus  meinen  Datis  abgeleitet. 

"Ich  sehe  es.  dünkt  mich.  Ihrem  Schreil)en  an.  dass  Ihnen  das 
Zeichen  für  die  Pallas  $,  oder  gar  V»  wie  es  v.  Zach  vorgeschlagen 
hat.  ebenso  unbeiiuem  wird,  wie  mir.  Icli  wenigstens  inuss  immer  auf- 
merksam sein,  damit  es  dem  Veuuszeichen  nicht  ähnlicli  wird.  —  Warum 
wollen  Avir  der  Lanze  der  Pallas  statt  der  hiattförniigen.  nicht  eine 
dreieckige  Spitze  geben?  4.  So  ist  es  leiilit  zu  zeichnen  und  kann 
nicht    verwechselt   werden.  Dass  in  der  ("liemie  ^    das  Zeichen  des 

.Schwefels  ist.  wird  ddcli  keinen   Anstoss  geljcn?     (ienug,  wenn  es  sich 

leich)     llllil    (JiMltlirli    llinsejueilit     und    nnlrrseluMdel. 

liiMiier  wird  es  auch  mir  glaublicher,  dass  wir  Pallas  künftiges 
.lalir  wiedersehen  werden,  ob  Sie  gleich,  mein  theuerster  Freund,  mir 
nicht  genug  mit  in  Anschlag  zu  bringen  s(  heiinii.  da.ss  4  künftigen  Juni 
nui    iialli  so  stark  von  der  0  erleuchtet  wird,  als  im  .luli  die.ses  .lahre.s. 
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Ich  bin  in  Kelibuio:  niclit  ganz  müssig  in  Absicht  der  ^  gewesen, 
sondern  ich  habe  nachgefurscht,  ob  sie  niclit  vielleiclit  unter  den  50  000 
Sternen  der  Hist.  Gel.  Fr.  mit  beobaclitet  wurde.  Wirklidi  habe  ich 
einige  Hoffnung,  sie  darunter  zu  finden.  Am  1.  .März  1797  wurde  die 
Z(.ne  \on  bk  Ulir  bis  9  Uhr  .ß  und  von  (iO«  bis  li^"  Z.D.  beobaclitet. 
Nun  finde  ich  nach  Ihren  Elementen  am  1.  März  1797  yR  der  Fallas 
107"  24',  also  7''  10'"  in  Zeit  und  die  siiilliclie  Dekl.  13°  26',  mithin  Zenith- 
Dist.  zu  Paiis  62°  17',  also  nur  ein  sehr  weniges  ausser  der  Zone.  Bübck- 
iiardt"s  Elemente,  ohne  auf  die  Störungen  zu  .sehen,  geben  die  yR 
1 180  59'.  südl.  Dekl.  12"  U'.  oder  yR  in  Zeit  7'-  56'".  Zenith-Bid.  Ol«  5'. 
Wenigstens  ist  es  also  nicht  unwalu-scheinlich,  dass  sie  sich  innerhalb 
der  Zone  befand,  und  dann  wurde  sie  gewiss  mit  beobachtet,  da  sie 
damals  wenigstens  als  ein  .Stern  7.  Grösse  erschien.  Sollten  Sie  noch 
verbesserte  Elemente  der  4  berechnen,  so  bitte  ich  Sie,  liebster  Freund, 
(loch  gleich  ihren  Ort  für  den  1.  März  1797  zu  untersuchen.  —  Sobald 
diese  Himmelsgegend  aus  den  Sonnenstrahlen  wieder  hervorkommt,  werde 
ich  nachsehen,  ob  ein  beobachteter  Stern  fehlt.  Vorher  bitte  ich,  diese 
meine  Vermuthung,  die  ich  ausser  Ihnen  niemandem  als  unserm  Freunde 
Zach  anvertrauen  werde,  für  sich  zu  behalten.  Es  wäre  ein  wichtiger 
Fund,  wenn  wir-  schon  eine  so  alte  Beob.  der  ^  hätten! 

Eben  die  Idee,  die  Sie,  liebster  Freund,  wegen  Berechnung  einer 
Ephemei-ide  für  den  y  der  ^balin  auf  der  <^balin  haben,  ist  mir  auch 
schon  beigefallen. 

Ich  fange  jetzt  an.  mu-  vorläufig  eine  rohe  Ephemeride  für  den 
Lauf  der  i^  auf  künftiges  Jahi"  zu  berechnen,  um  noch  vielleicht  dies 
Jahr  die  kleinen  Sterne  besser  kennen  zu  lernen,  zwischen  denen  ich 
sie  im  künftigen  Jahr  zu  suchen  haben  werde.  Sobald  Sie  noch  eine 
\'erbesseruug  Ihrer  Elemente  vornehmen,  bitte  ich  recht  sehr-,  mii-  die- 
selbe sogleich  mitzutheilen. 

Nochmals  meinen  herzlichsten  innigsten  Dank  für  Ihren.  Ihnen  ge- 
wiss viele  Mühe  und  Zeit  kostenden  Aufsatz. 

N.  S.  Eben  erhalte  ich  durch  v.  Zach's  freundschaftliche  Güte 
die  einzelnen  Blätter  des  Augustheftes,  und  sehe  mit  Vergnügen,  dass 
Sie  meine  Beobb.  schon  sämiiitlich  mit  liuen  Elementen  verglichen 
liaben. 


No.36.  Gauss  an  Olbers.  fi^ 

ßraunschweig.  1802  September  10. 
Für  Ihr  liebes  Schreiben  vom  18.  Aug.  sage  ich  Ihnen  den  innig- 
sten Dank.     Ich  fahre  fort,  Ihnen  die  Resultate  meiner  neueren  Rech- 
nungen über  die  4  abzuliefern. 
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Ich  habe,  da  ich  iiiiiner  mein'  einsehe,  dass  weder  die  italienischen, 
noch  die  enoflischen  Ausser-Meiidian-lk'iibb.  den  Iliiigen  p:leichk(ininien, 
eine  neue  lialin  aus  Ihrer  Beob.  vom  8.  Juli  mit  den  ersten  ZACH'schen  und 
den  letzten  MASKELYNE'schen  abgeleitet;  ich  gestehe  Ihnen  indess.  dass 
ich  selbst  mit  dem  Kesultate  nicht  recht  zufrieden  bin:  beim  Nach- 
rechnen fand  icli  niimlich,  dass  diese  neuen  sogleich  fdlgendeu  Kiemente, 
die  die  diei  zu  (irunde  gelegten  Beobb.  genau  darstellen,  doch  um  die 
Mitte  der  I\leridianbeobb.  (25.  April)  12"  in  Länge  und  Breite  ditterirten. 
Ich  bin  noch  unschlüssig,  ob  ich  es  nun  hierbei  bewenden  lasse,  oder 
ob  ich  2.  noch  eine  Bahn  bestimme,  wobei  die  Dift'erenzen  so  viel  wie 
möglich  auf  die  Beobb.  vertheilt  werden,  oder  ob  icli  3.  mii-  die  Mühe 
gebe,  noch  die  Einwirkung  des  i.  auf  die  als  variabel  zu  behan- 
delnden Elemente  in  l\eclniuiig  zu  ziehen.  Sollten  Sie  von  den  am 
1.  März  1797  beobachteten  Sternen  der  Hist.  Gel.  einen  vermissen,  und 
die  Arbeit  der  Benutzung  eines  solchen  Fundes  nicht  seihst  ülernehmen 
wollen,  so  werde  ich  gewiss  die  3.  Partei  ergreifen.  In  diesem  Fall 
verbinden  Sie  mich  sehr,  sobald  Sie  von  dem  Nichtdasein  eines  be- 
obachteten Sternes  versichert  sind,  wenn  Sie  mii-  sogleich  davon  Nach- 
richt geben  und  den  beobachteten  Ort  mittheilen. 

Ich  besitze  die  Hlst.  Gel.,  deren  Preis  ich  mir  gelegentlich  freund- 
schaftlichst anzuzeigen  bitte,  uiclit  seihst,  icli  habe  aber  ihre  An- 
schaffung —  da  ich  auch  der  ^  wegen  äusserst  begierig  darauf 
bin  —  bloss  deswegen  unterlassen,  weil  das  Bureau  des  Long,  mir  durch 
unseren  Freund  Z.\ch  die  auf  ötientliche  Kosten  gedruckten  A\'erke 
zum  Geschenk  hatte  versprechen  lassen  und  sie  nächstens  schicken 
wollte.  Allein  dies  ist  nun  schon  fast  ein  halbes  Jahr,  und  es  scheint 
beinahe,  dass  der  dejut  der  Gitogans  über  die  Ptdlaj^  uns  nun  ganz 
ausser  Verbindung  mit  ihnen  gesetzt  hat.  Ich  denke  die  Hist.  Gel. 
also  verschreiben  zu  lassen. 

Die  oben  erwähnten  Elemente  der  4  "^'"d  folgende: 

Epoche  81.  März  1802,  Seeberq.  Mittag  P'"""''  „         \T,oT-'  .f'l- 

Tägl.  trop.  Bewegung 7(59,7203" 

Log.  der  halben  Axe (I.N2  490  2 

Sonnenferne 301"  38' 41,5" 

Sh 172»  26' 30,7" 

Excentr.  =  0,243  888  =  sin  14»  6'  58,09"  =  sin  9^. 
log  exe.  =  9,387  100  7 
Log.  in  Sekunden  =  4.701  Ol  5  8 
log  sin  Jv  =  9,08!)  404  2 
Neigung  =  34"  30  58,8"  =-=  i 
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log  sin  i  =  0,754  408  2 

log  cos  j  =  0,915  386  3 

log  tang  |i  =  9,493  627  7 

Ich  habe  inzwischen  nach  diesen  Elementen  eine  Ephenieride  be- 
rechnet, die  hierbei  folgt.*)     Die  III.  Elemente  geben: 

yR  Dekl. 

kleiner  grösser 
1803.      4.  Februar         13'  3' 

28.  Juni  32'  2' 

Bei  der  Lichtstärke  ist  die  vom  8.  Juli  1802  als  Einheit  angenom- 
men, nach  diesem  Maassstab  war  sie: 


1802. 


Ai)ril  4. 

=  4.23 

Mai      1. 

=  2,75 

Juli  IG. 

=  0,90 

Juli  20. 

=  0,80 

Aug.    7. 

=  0,70 

„     14. 

=  0,653 

„     24. 

=  0,60 

Mit   Vernachlässigimg 

der    Phase,    die    nur 

einen    unbedeutenden 

Unterschied  macht. 


Ich  bin  nun  sehr  neugierig,  ob  und  wie  trüli  die  grössere  Höhe 
nach  Ihrem  l'rtheile  im  künftigen  Jahre  dieses  geringere  Licht  ersetzen 
wird.  ■\Veun  nur  die  Besitzer  der  mächtigsten  Teleskope  Ihre  Geschick- 
lichkeit hätten,  so  glaube  ich,  würde  au  der  \\'iederauflindung  wohl 
kein  Zweifel  sein.  Dass  Geschicklichkeit  hier  das  meiste  thue,  schüesse 
ich  daraus,  dass  selbst  Piazzi  1801  die  Ceres  nicht  ausser  dem  Meridian 
linden  konnte,  da  er  doch  ihren  Ort  genau  wusste. 

Ich  werde  unterbrochen. 


No.  37.  Olbers  an  Gauss.  /^o 

Bremen,  1802  September  11. 
Es  wird  Sie  wohl  nicht  sehr-  interessiren.  wenn  ich  Ihnen  melde, 
dass  ich  am  2.  Sept.  des  Abends  9  l'hr  einen  kleinen  Kometen-)  im 
westlichen  Arm  des  Serpeutarius  entdeckt  habe.  Er  ist  von  sehr  blassem 
Licht,  unbegrenzter  P^igur  und  gleicht  einem  leichten  in  der  Mitte  etwas 
helleren  Nebel,  in  welchem  ich  keinen  Stern  zu  untersclieiden  im 
Stande  bin.    Schlechte  Witterung  und  Mondschein  erscliweren  die  Beub.. 


')  Diese  Epheraeride  folgt  erst  im  nächsten  Brief  No.  38.  Seh. 

-)  E.  1802  entdeckt   von  Pons  .A.ugust  26..  von  MfeciiAi.s  .\ugust  28.     Vergl. 
Bd.  I  S.  293  «f.  Seh. 
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und  die  unbestinunte  Ge.^ttalt  und  das  lilas.se  Liclit  des  Kometen  macht 
eine  grosse  Genauigkeit  unmöglicli.     Hier  meine  bisherigen  Beob.: 
[Folgen  die  Beobb.  des  K.  von  1802  Sept.  2,  4,  5,  6,  7,  8.    Vergl.  Bd.I,  S.294.] 
Um  ihn  l)eim  Mimdsc  lieiu  und  sclileilitem  Wetter  niclit  ganz  wieder 
zu  verlieren,    habe    ich   gleicli    nach    der   Beob.   des   7.  beiläulig   seine 
Bahn  hcrcciinet: 

Zeit  der  Sonnennähe     1802,  Sept.  13.     22'' 

Länge  des  ft 10*  10"  58' 

Neigung  der  Bahn 59"    6' 

Länge  der  Sonnennähe 11"    7"  24' 

Log.  des  Abst.  mit  der   knalle    .     .  0,036  70 

Bewegung  rechtläufig. 

Der  kleine  Komet  entfernt  sich  also  schon  wieder  von  der  Erde, 
doch  hotte  ich  ihn  noch  i>is  Ende  Sept.  zu  sehen,  ob  er  gleich  dann 
mal  so  weit  Aon  der  Erde  entfernt  sein  wird,  als  am  2.  Sept.,  wie 
ich  ihn  entdeckte.  Meine  Hoffnung  gründet  sich  darauf,  dass  der 
Komet  während  der  Zeit  seinen  Abstand  von  der  0  noch  nicht  merk- 
lich ändert,  also  noch  beinahe  ebenso  stark  von  ihr  erleuchtet  wird. 
Denn,  unter  uns  gesagt,  icli  liin.  unerachtet  aller  Gründe  meines  Freiui- 
des  ScHKOTEH,  noch  der  festen  Teberzeugung.  dass  uns  die  Kometen- 
nebel niclit  durch  eigenes,  sondern  nur  durcii  ziu'ückgeworfenes  Sonnen- 
licht sichtbar  sind. 

Nochnmls  meinen  herzlichsten,  innigsten  Dank  für  die  Mittheilung 
Tlu-er  unvergleichlichen  Methode.  Aber  werden  Sie  beim  Anblick  der 
Einlage  nicht  über  die  Zudi'inglichkeit  Ihres  Freundes  zürnen,  dass 
Ihnen  bei  Ihrer.  Ihnen  so  kostbaren  Zeit  noch  zugemuthet  wird,  auf 
so  viele  Fragen  zu  antworten?  Ich  muss  in  mehr  als  einer  Rücksicht 
um  Nachsicht  bitten.  Wenn  Ihnen  aber  manche  meiner  Fragen  und 
Bitten  um  Heiehrung  als  sehr  unnöthig  vorkommen,  wenn  Sie  mir  ein 
besseres  und  geschwinderes  Fassungs-  und  Begreifungsvenuögen  zu- 
getraut haben,  so  denken  Sie  .sich  mich  auch  als  Arzt,  der  gewohnlicii 
des  Abends  \-on  seinen  Berufsgeschäften  au  (icist  und  Körjier  gleich 
eiiiiiidct  und  eiscliöid'l  ist.  wenn  er  zu  diesen  astronomischen  Simlii'n 
Zeit  gewiinien  kann. 

Sie  verlangen  meinen  K'atli.  oli  Sic  di-n  mir  geschickten  kurzen 
rebcililick  ungefähr  so  .sollen  abdrucken  lassen.  Ohne  alles  Bedenken 
wni-de  ich  ja  sagen,  wiiin  Sie  nicht  die  Furcht  äusserten,  dass  Sie 
dann  wahrscheinlich  nie  etwas  AiisfülnUrJirres  darüber  herausgeben 
würden.  Ist  diese  letzte  Furcht  wirklich  begründet,  so  sage  ich  iioi)i. 
Sie  inüs.sen,  lieb.ster  Freund,  uns  ihre  sd  reichhaltigen  Ideen  nl>er  diesen 
(legenstand    liwständlich    entwickeln.     .\l)er    Imld.     Das  ganze  astrono- 
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mische  Euroiia  sieht  mit  Unpredukl  der  BpkaniitiniU'hmi«,'-  Ihici-  .Mcthdde 
entgej^^eii.  und  micli  düiikt.  es  wäre  uielit  recht  .scliicklicli,  die  ali- 
gemeiue  Erwartung  gar  zu  lange  unbefriedigt  zu  lassen.  Sähe  es  nicht 
vielleicht  so  aus  (glauben  Sie  ja  nicht,  dass  ich  Sie  dieses  kleinlichen 
Gedankens  fähig  halte),  als  wollten  Sie  Ihre  Methode  deswegen  für 
sich  belialten,  um  bei  vielleicht  noch  künftig  zu  entdeckenden  neuen 
Planeten  wieder  zuerst  und  fast  allein  die  Bahn  bestimmen  zu  können? 
Zudem  kann  Thre  schöne  Jlethode  nie  bei  einer  schicklicheren  (Gelegen- 
heit bekannt  gemacht  werden,  als  gerade  jetzt,  ila  die  ^  und  ^  Ihnen 
immer  so  interessante  Beispiele  ihrer  Anweiulung  und  so  entsclieideude 
Beweise  ihrer  vorzüglichen  Brauchl)arkeit  geben.  Und  warum  AVidlten 
Sie  auf  die  Ausfeilung  gar  zu  viel  Zeit  wenden?  Alles  Wesentliche 
ist  ja  gesclieheu.  Denken  Sie  nicht  zuweilen  an  den  AN'ahlspruch 
unseres  La  Lande:  Miilta,  dum  perpoüuntur,  pereunt? 

Ueber  die  Pallas  wird  wohl  weiter  nichts  Wichtiges  bei  Ihnen 
eingegangen  sein,  auch  werden  Sie  selbst  noch  keine  weitere  Rechnung 
darüber  angestellt  haben,  sonst  hätte  es  Ihre  freundschaftliche  Güte 
mir  schon  gemeldet.  Ich  bin  sehr  begierig  zu  erfahien.  wie  lange  Mas- 
KKLYNE,  die  Pariser  und  Oeiaxi  die  ^  gesehen  haben.  Für's  künftige 
Jalu-  habe  ich  mir  im  voraus  eine  Art  Ephemeride  der  ^  berechnet, 
nur  etwa  von  20  zu  20  Tagen,  um  im  voraus  eine  Karte  danach  ent- 
werfen zu  können.  Im  Febr.  werde  ich  anfangen,  sie  zu  suchen,  aber 
vor  dem  April  schwerlich  finden.  In  der  Gegend,  wodiuch  sie  künf- 
tiges .Tahr  geht,  sind  eine  unglaubliche  Menge  kleiner  teleskopiscber 
Sterne,  die  ihre  Auffindung  sehr  erschweren  werden. 

Ob  Fallas  am  1.  März  1797  schon  in  Paris  beobachtet  ist,  werde 
ich  erst  im  künftigen  Monat  wissen  können. 

Leben  Sie  wohl,  mein  theuerster,  verehrungswürdigster  Freuud, 
heute  Abend  haben  wir  eine  ilondfinsterniss,  zu  deren  Beob.  es  sich 
aber  sehr  schlecht  anlässt.     Noch  ist  der  Himmel  ganz  trübe. 


Endlich  kann  ich  Ihnen  etwas  mehr  über  den  mir  mitgetheilten 
äusserst  schätzbaren  Aufsatz  und  über  Ihre  vortreffliche  Methode  zur 
Bestimmung  der  Bahn  von  A\'eltkörpern  unabhängig  vou  aller  Hjiio- 
these  über  die  Natur  des  Kegelschnitts,  welchen  sie  beschreiben,  sagen. 
Ich  habe  ihn  mit  Nachdenken  durcligelesen.  Sowohl  die  ganze  ana- 
lytische Behandlung,  als  die  äusserst  einfache  Hauptgleichung  (7) 
liabtn  meine  innigste  Bewunderung  erregt.  Nun  verstehe  ich  es,  wie 
Sie  die  erste  genäherte  Bestinimunsr  der  Bahn  für  leichter  halten 
konnten  als  die  nochmalige  \'erbesserung. 

Doch  Sie  wollen  gewiss  kein  fades  Lob  vou  mir.  Erlauben  Sie 
vielmehr,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen,  im  Vertrauen  auf  Ihre  Güte, 


74  OlborB  an  Gauss.     Bremen,  1802  September  11. 

einige  Fragen  und  JMtten  um  Heleliiung  bei  einigen  Sclnvierigkeiten. 
die  mir  aufgestossen  sind,  einige  geringfügige  iiemerkungen.  und  einige 
kleine  Bcdcnklirlikritcn  ül)er  die  Allgcmeinlieit  üircr  Mctlmde  vor- 
zulegen. Icii  gehe  nach  der  Önlnung  Ihres  Vortiagfs.  und  mimerire 
meiue  Fragen,  damit  Sie,  wenn  Sie  die  Güte  haben  wollen,  mich  zu- 
recht zu  weisen,  sich  bloss  auf  das  Xo.  beziehen  dürfen,  indem  ich  mii* 
den  Inlialt  jedes  Absatzes  angemerkt  habe. 

T.   A\'aruni  leiten  Sie  aus  deu  3  Gleichungen 

(F  +  F")  ■  if^  +  /'!'  +  /" n  =  etc. 
vier  andere  Gleichungen  ab,    da  Sie   doch   nui-   di-ei   (1,   2,   4)    davou 
gebrauchen?     Giebt  es  vielleicht  Fälle,  wo  es  besser  ist  (3)  statt  (2) 
oder  (4)  zu  nehmen? 

II.  „Man  erkennt  leicht,"  sagen  Sie,  .,dass  (ro  oo'ro")  der  Öfache  Inhalt 
einer  PjTamide  ist  etc."  Ich  zweifle  an  dem  Satz  nicht,  aber  mir  will 
sich  der  Beweis,  wenigstens  nicht  gleich  zeigen.  Geben  Sie  mii',  ich 
bitte,  einige  Winke  dazu.  Ich  liebe  solche  Uebersetzungen  analytischer 
Ausdrücke  in  geometrische  recht  sehr. 

III.  Aus  den  beiden  Gleichungen 

f  d'  [ji  n'  P']  =  —  f"  6"  [n  Ji"  P'\ 
f  6  [ji  n"  P'\  =  —  /•'  5'  \n  n"  P'] , 

deren  Zulässigkeit  zur  ersten  Annäherung  Sie  bewiesen  haben,  folgt 
natürlich: 

f     [71  n"  P'] 

f     {nn"Fy 
Warum  setzen  Sic  hier 

.9'ir"-r') 


f  =9  ■■ 

f"=g"- 


(T"-r) 


(r"-T) 

welches  doch  nui-  beinahe  wahr  ist?  Und  wird  wirklidi  der  Werth 
von  d,  ö"  genauer  dadurcii  gefunden,  da.ss  Sie  naclimals,  wenn  die 
Zwischenzeiten  gleich  sind, 

setzen?    Es  gehört  ja  eigentlidi  ni 
cienten.     Begreif! idi    nuiss    irli    liiei 


f 

f             f  f 

eilt     ,•  sondern    .•    .„ 
.'/                   /     / 

in  den 

("oefti- 

1'    etwas    iibei'sehi'H;    i 

ileiin    iili 

kaiiM 
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mich  nicht  überzeugfeii,  dass  hierduirli  mehr  «gewonnen  werde,  als  wvuii 
mau  gleich 

/':  /■' :  /"  =  (r'  —  t) :  (t"  —  t)  :  (r"  —  r')       setzt. 

IV.  Die  Analyse  in  i;  ti.  Wddnnli  Sic  auf  Ilire  widitige  Haupt- 
gleichung (7)  gcfiiliit  werden,  ist  unverglciclilich.  Aber  sind  die  beiden 
Voraussetzungen 

1 


cos  ^  (v"  —  v)  ' 


1 


r"r 
nicht    etwas    stark?    ■\\'enigstens    schränken   Sie    doch   den  Gebrauch 
Ilirer  Methode  auf  sehr  kleine  Zwischenzeiten,  oder  richtiger  auf  seiir 
kleine,  in  den  Zwischenzeiten  um  die  O  bescluiebene  Bögen  ein. 

V.  Sie  geben  Ilire  Gleich ung  (7)  so  an 

[nji'  7t"]   2 _/_! 1_\^ 

[.T  P'  .V']  ■  .4»  {M'—ÄI)  {M"—M')  ~~  [r""      r"  )  6' 

ich  tinde  aus  (1) 

(F-{-F"\[^7t'  7i"]       _/J 1  \i?'cos^ 

\      F'     )[nP'n"]^^^-~\R^        r'V       ö' 

Der   Cosinus  B  ist   wohl   nur   weggeblieben,    weil  Sie   sich  hier 

schon  unter  Z  die   Ebene  der  Ekliptik  dachten.     Aber   ist   es   rath- 

F-\-F" 
sam,  immer  — —, —  =  1  zu  setzen,  oder  behält  man  nicht  lieber  diesen 

Coefficienten,  der  sich  leicht  berechnen  lässt,  bei? 

VI.  Die  Gleichung   (7)  sagen  Sie,   erhält,    wenn   man  Z  für  die 
Ekliptik  nimmt,  folgende  Gestalt: 

f  1  _  (K\\  ^'  -  2 

l         \r')\d'       ^»(ir— if)(i/"  — M') 
taug  h'  sin  (A"  —  X)  —  taug  h  sin  (A"  —  Ä')  —  taug  h"  sin  jk'  —  X) 

'  tang  h  sin  (L'  — "Ä")  —  tang  i  sin  {L'  —  X) 

Hier  ist  wohl  ein  Schreibfehler.    Das,  was  rechter  Hand  steht,   muss 
noch  mit  i?*  multiplicirt  werden. 

VIT.    AVaruni  geben  Sie  der  einfachen  Gleichung 


.'=y(ie'^+2  7B'<5'cos(r-r)  +  ^.) 


die  mein-  verwickelte  Form 
R 

R 
r 


p-  =  yi  +  tang6'^  +  ^  +  2|'cos(r-L')  ? 
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Gescliiflit    dies    hlu.ss.    um    in    beiden   Gleichimgeii   nur  die  beiden 

homogenen  unbekannten  (4i-ö.^sen    _,   und     ,    zu  haben?     Ist    es   niclit 

o  r 

bequemer,   dass  man.    indem  man  das.  ,\vas  hi  (7j    rechter  Hand  steht 

und  hiuter  l)ekannte  (Grössen  enthält,  (^  nennt,  die  beiden  Gleichungen 

unter  die  Form  bringt 

^ =  l/f-^'"  +  2  -R' .?'  cos  {k'—L')  +  ~,^  ? 

—  0(5')        '    V  cosJ-/ 


V(l-Q«5') 

Vin.  Diese  Gleichung  führt  unmittelbar  auf  eine  Gleichung  des 
7.  Grades  für  6'.  Denn  sie  lässt  sich,  wenn  man  sie  entwickelt,  mit 
d'  dividiren,  weil  sich  die  bekannten  (Grössen,  die  kein  ö'  enthalten, 
gegen  einander  aufheben.  Folglich  ist  ein  Wertli  von  ^'  =  0,  und  also 
auch  ein  ^^'erth  von  r'  =  B',  oder  die  entwickelte  Gleichung  für  /, 
die  auf  den  8.  Grad  zu  steigen  schehit.  wird  sich  mit  /  —  E'  dividiren 
lassen,  und  demnach  auch  ^'om  7.  Grade  sein.  Dieser  7.  Grad  ist  be- 
kanntlich die  Grenze,  worauf  sich  das  Komet euprobleui  bei  Voraus- 
setzung, dass  die  Bahn  ein  beliebiger  Kegelsclmitt  sein  kann,  zurück- 
führen lässt.  Die  Voraussetzung  der  Parabel  erlaubt  bis  auf  den  ti. 
Grad  zu  kommen.  —  Iiulessen  ist  es  unendlich  leichter,  aus  den  Glei- 
chungen in  (VLl)  r'  und  d'  durch  Versuche  zu  bestimmen,  als  eine  jener 
entwickelten  Gleichungen  des  7.  Grades  aufzulösen. 

IX.  Ueber  die  Hauptgleichung  (7)  muss  ich  mir  noch  einige  Be- 
merkungen erlauben.  Sie  ist  äusserst  einfach  und  bequem,  und  ihre 
vorzügliche  Brauchbarkeit  hat  sich  auf  die  glänzendste  Art  bei  der 
^  und  4*  erprobt.  Mich  würde  der  A\'eg.  den  ich  mir.  wie  ich  Dineu, 
glaube  ich,  mal  .schrieb,  die  7^a//as-Bahn  zu  bestimmen,  vorgezeichnet 
hatte,  erst  mit  ausserordentlicher  Mühe  und  Arbeit,  und  dann  vielleicht 
nur  halb  dahin  gebracht  haben,  wohin  Ihre  schöne  Methode  so  leicht 
und  geschwind  führt.  Alier.  liebster  Kremul,  sollte  Ihre  Jlefliode  auch 
wohl  (üUjcmi-ln  brauchbar,  ich  meine  auch  auf  Kometen  in  aUen  Fällen 
mit  Nutzen  anzuwenden  sehi?  —  i»er  Zähler  des  Bruchs  rechter  Hand 

fang  b'  sin  {X"  —  X)  —  taug  b  sin  {X"  —  X)  —  taug  h"  sin  {X'  —  X) 

hängt  bloss  mmi  der  Abweichung  der  scheinbaren  Hahn  des  W'elt- 
körpers  i)  von  einem  grössten  Kreise  ab.  Nennt  man  nändidi  /*"  die 
Breite,  die  der  Komet  in  der  mittlem  Beobachtung  gehabt  haben 
müsste,  damit  die  3  scheinbaren  Oerter  genau  in  einem  grössten  lüeis 
gefallen  wären,  so  ist 

tang  V  sin  (;."  —  /)  —  fang  b  sin  {X"  —  X!)  —  taug  //'  sin  (A'  —  X) 

=  (tang  //  —  fang  /}')  sin  (/"  —  X). 
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Diese  Abweichung:  der  scheinbaren  Bahn  von  einem  s^rössten  Kreise 
ist  um  so  viel  grösser,  je  melir  r'  und  i2'  von  einander  verschieden 
sind.  Aber  wenn  nun  -p  und  P  fast  einerlei  Al)stand  von  der  Sonne 
haben,  so  wird  die  Krümmung  der  scheinbaren  Bahn  selu-  geringe  sein, 
und  wenn  dann  die  Beobb.  nicht  sehr  genau  sind  (Sie  wissen,  wie  wenig 
mau  auf  die  (Senauigkeit  bei  gewöhnlichen  Kunietenbeobb.  rechnen  darf), 
so  kann  der  kleine  A\'erth  jenes  Zählers  ausserordentlich  verändert 
werden.  Bei  der  ^  und  t^  waien  die  Umstände  für  die  Anwendung 
Ihrer  Methode  ungemein  günstig,  r  und  ijl'  sehr  verschieden,  und  zu- 
gleich die  Beobb.  sehr  genau.  Für  solche  noch  zu  entdeckende  \\'elt- 
körper  passt  Hu-e  Methode  ganz  vorzüglich,  und  ist  für  sie  unschätz- 
bai';  aber  wird  es  nicht  siclierer  sein,  bei  gewölmlichen  Kometen  auch 
bei  den  bisher  gewöhnlichen  Methoden,  und  der  hier  immer  zulässigen 
Voraussetzung  der  Parabel  zu  bleiben?  —  Wenigstens  habe  ich  die 
LAMBEKT'sche  Methode,  die  er  \\\  den  BerUner  3Iemoirs  von  1771  an- 
zeigt, und  im  Ästron.  Jahrbuch  durch  Anwendung  auf  den  Kometen 
1773  mehr  erläutert,  vergebens  bei  dem  Kometen  von  1769  versucht. 
Diese  Methode  gründet  sich,  wie  die  Ihrige,  auf  die  Abweichung  der 
scheinbaren  Bahn  von  einem  giössten  Kreise,  und  gab  auch  für  den 
Kometen  1773  selbst  aus  sehr-  groben  Beobb.  etwas  von  der  Walu'heit 
nicht  ganz  Abweichendes*),  weil  für  diesen  Kometen  »•' mid  iE' sehr  ver- 
schieden, und  daher  die  scheinbare  Krümmung  sehr  gross  war.  —  Doch 
ich  ermüde  Sie  mit  meinem  Geschwätz.  Dies  alles  haben  Sie  selbst 
viel  deutlicher  eingesehen  und  erwogen  und  Ihren  Aufsatz  selbst  nur 
in  der  Aufschrift  auf  die  beiden  neuen  Planeten  bezogen. 

X.  Uebrigens  wird  Ihnen  die  grosse  Analogie  Euer  Hauptgleichung 
(7)  mit  der  La  PLACE'schen  (Mechanik  des  Himmels  übersetzt  von 
_&aRK^raARDT  1,  Theil.Pj_27_9)_oder  Mein.  deVAcacl.  Roy.  de  Paris  1780 
p.  31  bekannt  sein.  Diese  Analogie  muss  natürlich  stattfinden.  So  ■nie 
Sie  mit  Recht  bemerken,  dass  jede  hrauchhare  Methode  zuletzt  eine 
gleich  genaue  Bahnbestimmung  aus  einerlei  Beobb.  geben  muss,  so 
muss  auch  jede  direkte  Auflösung  des  Kometenproblems  aus  3  Beobb. 
(wenn  man  nämlich  niclit  di('  Hj-pothese  der  Parabel  annimmt)  auf 
älutUclte  Gleichungen  führen.  Ks  kommt  nur  auf  den  mehr  oder  minder 
leichten  Gang  der  Analyse,  und  auf  die  Be([ueuilichkeit  und  Küize  an, 
wiMuit  mau  aus  der  Gleichung  das  verlangte  Eesultat  berechnen  kann. 
Der  Gang  Ihrer  Analyse  ist  Ihnen  ganz  eigenthünilich,  und  die  Rechnung 
nach  Ihrer  Methode  zur  Bewunderung  kurz  und  bequem.  —  Ihre  Formel 


')  Nämlich  in  Ansehung  der  Abstände  des  Kometen  von  der  0,  nicht  in  Rück- 
sicht auf  die  elliptische  Bahn,  die  LAiinERT  auch  bestimmte,  und  die  bei  der  gefun- 
denen l'mlaufszeit  von  54  Jalireu  ungeheuer  von  der  Wahrheit  abwich. 
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(7)  lässt  sich  iiämliili.  wenn  man  den  ubigeii  liuch.stabeii  Q  gebraucht, 
so  ausdrücken 

«_Ä7i i\ 

Q  \R^      rV 
La  Place's  i'^urmel  ist 

C  ist  bei  ihm  nicht  der  kurtirte,  simdern  dci-  wirkliche  Abstand, 
und  /<  hängt,  wie  Ihr  Q,  von  der  scheinbaren  Krümmung  der  Bahn  ab. 
Sonderbar,  dass  Bubckhardt  sich  dieser  Formel  von  La  Place  bei 
seiner  Berechnung  der  Pa//as-Balin  nicht  bedient  zu  haben  scheint.  Sie 
hätte  ihn  doch,  freilich  mit  ganz  ungleich  mehr  Mühe,  als  nach  Ihrer 
Methode  (denn  //  ist  bei  TjA  l'iiACK  sein-  mühsam  zu  berechnen)  bald 
zu  sehr  genäherten  Eesultaten  führen  müssen.  Vielleicht  ging  es  ihm 
indessen  wie  niii".  Ich  hatte  —  sehr  mit  Unrecht,  wie  Sie  mich  nun 
belehrt  haben  —  ein  Misstrauen  in  Ansehung  dieser  Formel,  da  ich 
die  Krümmung  der  scheinbaren  Bahn  für  ein  zu  precaii-es  und  kleines 
Element  hielt,  r  dadurch  finden  zu  wollen. 

XL  Bei  dem  zweiten  Moment,  Bestimmung  der  Elemente,  drängt 
sicli  natürlich  die  Frage  auf.  warum  r'  gar  nicht  dabei,  wenigstens 
einen  ersten  genäherten  Werth  von  y.  oder  f  oder  tt  zu  finden,  ge- 
braucht -werde;  schickt  es  sich  aucli  dazu  nicht? 

XTL  Ihre  I\rethoden,  aus  v.  r".  r.  r"  und  t,  t",  die  Bahn  zn  be- 
stimmen, besuiuleis  die  3.,  sind  sehr  schiiii,  sinnreich  und  brauchbar. 
Mir  ist  indess  folgendes  dabei  eingefallen.  Bekanntlich  hat  Lambebt  eine 
sehr  elegante  Reihe  gegeben,  aus  der  Chorde,  den  beiden  radus  vedoribus, 
und  der  grossen  Axe  die  Zeit  zu  finden,  in  der  der  elliptische  Sektor 
durchlaufen  ist.  Er  kam  synthetisch  auf  .seine  Keihe.  La  Gkange  hat 
sie  in  den  Memoiren  der  Berliner  AJcademie  1778  aiitli  analytisch  er- 
wiesen. Es  muss  also  auch  eine  Beihe  gel)en.  uiiiLiekelnt  aus  Zeit. 
Choi-de  und  den  beiden  Abständen  die  grosse  Axe  zu  finden.  Es  wird 
nur  darauf  ankommen,  ob  diese  Reihe  zur  Rechnung  bequem  und  kon- 
vergent genug  sein  wiid.     \\v\u\  letzteres  eine  Reihe  für  a  nicht  wäre. 

so  kiinnte  es  vielleicht   eine  für       sein.     Irli  lialie  es  nncli  nicht   ver- 

(( 

sucht,   fürchte   aber,   dass   diese    K'iiben    nur   dann    stark  k^nvergiren 

werden,  wenn  a  gegen  r  und   /"  sehr  gmss  ist.     Ks  wäre  sonst,  dünkt 

mich,  schön,  wenn  man  a  sogleicli  durch  eine  Reihe,  und  so  alle  übrigen 

Elemente  ohne  Versuche  fände. 

XIII.    Rei  den  \'erbesserungsmethoden  wai- mir  \  ieles,  unter  andern 

al)er   dii'    üeiiierkung    neu,    dass  Sie    <lie   N'KWTON'sche   Verbe-sserungs- 
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metluide  veiwerflicli  <rft'iiii(1eii  lialxMi.  Es  \\ci(len.  saofeii  Sie.  dadinrli 
die  zweiten  Dittereiitiale  wieder  lieil)eiget'iiliit.  Dies  kann  icli  so  iii(;lit 
einsehen,  es  wird  Ihnen  aber  natürlich  wohl  zu  weitläufig  fallen,  mich 
darüber  zu  belehren. 


No.  38.  Gauss  au  Olbers.  [i8 

Braunschweig,  1802  September  14. 

Eine  Unterbrechung,  die  micli  bei  meinem  letzten  Briefe  an  Sie 
zu  einem  eiligen  al)rui)teii  ScliJusse  nöthigte,  war  Schuld,  dass  ich  die 
darin  erwähnte  Ephemeride')  der  ^  auf  künftiges  Jahr  beizulegen 
vergass;  ich  eile  sie  nacjizuscliicken.  Sie  kann  vielleicht  mit  der 
Ihrigen  zur  gegenseitigen  Prüfung  und  zur  Beurtheilung  des  Grades 
der  l^ngewisslieit  dienen,  auf  die  man  sich  dabei  noch  gefasst  machen 
muss.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  currente  calamo  noch  sonst 
einiges  hinzuzusetzen. 

Ich  habe  vor  ein  paar  Tagen  iiucli  eine  rein  elliptische  Bahn  der 
P  bestimmt 

Epoche  Seeberg  Sonnenf.  Knoten 

1801.       77"  22' 42,3"  326»  14' 52"  80«  59' 37" 


1802.  155°  34'   4,2"  siderisch  ruhend 

1803.  233»  45' 26,0" 

Excentricität  =  0,080  478  5 

Log.  d.  halb.  Axe  =  0,441  951  3 
Tägl.  trop.  Beweg.  =  771,183  2" 
Neigung  =  10«  37' 18" 

Diese  Ellipse  wird  sich,  wie  ich  liofte.  noch  recht  gut  an  alle  bis- 
herigen Beobb.  anschliessen  (ich  habe  noch  keine  Oerter  danach  nach- 
gerechnet), ob  ich  gleich  dieselbe  nicht  für  das  «onjjZtt,*  n?<ra  der  üeber- 
einstimmung  halte.  Ich  linde  hiernach  und  den  letzten  Elementen  der 
4  durch  eine  flüchtige  Rechnung  Abstand  von  der  Sonne  in  der  Durch- 
schnittslinie \i  o'2-- -I!  ii'i'l  'ÜL^  Liiii^  •^*'">*t  zu  7032'  Länge  10»  11' 
l^    2,800  olj 

südl.  Breite   helioc.    Nach   diesen  Elementen   ist  die  geoc.  Länge  den 
28.  Jan.  1803  in  Seeberger  ifitternacht  280»  26';  Breite  5» 4'  südl. 

Nach  den  \'II.  Elem.  ist  zu  dieser  Zeit  Länge  280»  8',  Breite  5»  1'. 

Ich   bin   nun   neugierig,   was  Elemente  geben  werden,   wobei  der 


')  Die  Epheiiieride  der  Pallas  von  1803  Februar  4  bis  April  17  ist  hier  fortgelassen. 

Seh. 
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Kiiifluss  des  2;  mit  bcivchnct  wird  und  was  die  Bccdil).  selbst  geben 
werden. 

IVfeinen  alli'i veihiiidliclisteii  Dank,  sdwulil  tiir  llne  <;ütio:e  Nach- 
lidit  übel'  den  neuen  Kometen,  als  für  Ihre  so  lehrreichen  Anmer- 
kinigen  zu  meiner  Metliode.  Seliade,  dass  der  Komet  iH)  klein  ist,  und 
mir  also  die  Auffindung  schwerlich  gelingen  möchte,  die  ich  sonst  wohl 
Lust  hätte,  zu  vei-suchen,  da  ich  nie  einen  Kometen  gesehen  habe. 

Ihren  Kath  wegen  einer  baldigen  und  ausführlichen  Bekannt- 
machung der  Methode,  werde  ich  zu  beiücksichtigen  suchen,  sobald 
alle  die  Kechnuiigen,  die  in  diesem  Jahre  noch  etwa  über  4  u'id  P  zu 
machen  sein  werden,  beendigt  sind,  wenn  anders  meine  nicht  sehr 
feste  Gesundheit  oder  einige  anderweitige  Arbeit  mi(h  alsdann  nicht 
nöthigeu,  in  meinen  fast  8jährigen  ununterbrochenen  mathematischen 
Arbeiten  erst  einmal  eine  Pause  zu  machen.  In  der  That  bin  ich  so- 
weit entfernt,  mir  die  Rechnungen  bei  künftig  zu  entdeckenden  neuen 
Planeten  allein  zu  wünschen,  dass  ich  vielmehr,  unter  uns  gesagt,  nach- 
gerade diese  meelianisclien  Arbeiten  herzlich  satt  habe.  Doch  stellt 
wohl  das  freundschaftliche  Interesse,  das  Sie  an  meinen  Ai-beiten 
nehmen,  die  Erwartung  des  astronomischen  Europa  viel  allgemeiner 
und  grösser  vor,  als  es  wirklich  ist,  und  ich  möchte  fast  mit  Ihnen 
wetten,  dass  der  grössere  Theil  der  Astronomen  vielleicht  nicht  einmal 
etwas  von  der  Existenz  einer  eigenen  Methode  weiss. 

Lizwischen  bleibt  mir  doch  bei  einei-  solchen  Ausarbeitung,  wie 
ich  mir  vorstelle,  dass  man  sie  am  liebsten  haben  wird,  ddcli  nocji  selir 
viel  Arbeit  üln'ig,  die  sich  wohl  so  schnell  niilit  machen  lässt.  Ich  miiclite 
gerne  recJit  itraktisch  dabei  sein,  und  die  Brauclibaikeit  und  Allgemeinheit 
nicht  bloss  durch  Anwendung  auf  die  ^  und  4.  sondern  auch  auf  Bahnen 
unter  den  mannigfaltigsten  Umständen  wenigstens  erst  selbst  jirüfen, 
und  sie  also  auch  auf  Kometen  \ind  vielleiclit  audi  auf  erdichtete  Bei- 
spiele,  wo  diese  fehlten,  anwenden. 

Hier  will  ich  nun  gleicli  bemerken,  was  icli  sclion  bei  Jenem  Aufsatz 
hatte  beifügen  wollen,  dass  ich  die  Methode  nur  für  den  Fall  bestimme,  wo 
man  eine  von  Hypotltesen  über  die  Gattung  des  Kcgelsdmitts  iinaJihnngige 
Bestimmung  der  Bahn  zu  suchen  eine  motivirte  Absicht  Itat.  Wemi  man 
Kiemente  entweder  haben  will,  oder  sich  der  Umstände  wegen  glaubt 
darauf  beschränken  zu  müssen,  wo  die  grosse  Axe  =  oo  (wie  dies  fast 
bei  allen  Kometen  der  Fall  sein  wird),  so  glaube  ich  kaum,  dass  man 
leichte)'  zum  Ziele  gelangen  kann,  als  durch  Ihre  vortreti'liclie  Methode. 
Vielleicht  kann  man  zwar  amli  in  diesem  Falle  oftumls  die  l''(irmel 
(7)  als  eine  beciueme  er.ste  Annäherung  mit  ihrer  Met]io(h'  verbinden 
(und  gerade  liierüber  wünsche  ich  micli  künftig  durcli  wirkliche  Ver- 
suche zu  belehren);  inzwischen  dünkt  mich,  dass  der  (lewinn  dm  h  liier 
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nur  o;eriii{rfiiS'iS'  ''fin  würde,    da  llire  Metlidde  so  pfescliiiieidig  ist.  dass 
man  eine  solche  erste  Annäliernuf;  Rar  uiclit  bedarf. 

Bei  einer  kurzen  Keihe  von  Beobl).  kann  man  sich  die  Sache  auf 
folgende  Art  vorstellen.  Die  Data,  worauf  siel:  die  Kechnung-  gründen 
muss,  sind  die  scheinbare  geoc.  Bewegung,  und  diese  liefert  erstlich  zwei 
Data  an  dem  beobachteten  Ort  für  eine  bestimmte  Zeit  mit  hinreiciien- 
der  Genauigkeit  (Grösse  von  der  Ördming  0);  dann  nocli  zwei  Data  an 
der  beobachteten  l\ichtung  und  (icscliwindigkeit  (Grösse  der  Ordnung  1. 
die  sich  schon  weniger  genau  bestimmen  lassen);  endlich  noch  die  Ver- 
änderung der  Geschwindigkeit  untl  der  Kichtung,  Grösse  der  Ordnung 
2.  deren  Bestimmung  aus  den  Beobb.  weit  schlüpfriger  ist,  besonders 
die  letzte.  —  [Grössen  3.  Ordnung,  nämlich  die  Veränderungen  dieser 
Aendernngen.  lassen  sich  aus  kurzen  Beobb.  entweder  gar  nicht,  oder  so 
jirekär  bestimmen,  dass  man  damit  gar  nichts  machen  kann.]  Wüsste 
man,  oder  setzte  man  ein  Element  als  gegeben  voraus,  als  die  Axe 
=  oo,  so  sind  5  Erfahrungsdata  eifordeilich  und  hinreichend,  um  die 
übrigen  Elemente  zu  bestimmen,  und  dazu  wählt  man  billig  diejenigen  Data, 
die  sich  am  schärfsten  bestimmen  lassen;  nmn  lässt  also  die  Veränderung 
der  Ri('htung  weg.  Aus  den  Eesultateu  folgt  diese  .sodann  von  selbst, 
und  stimmt  sie  so  gut  mit  den  Beobb..  dass  der  Unterschied  innerhalb 
der  möglichen  Observationsfehler  fällt,  so  ist  man  nothgedrungen .  es 
dabei  bewenden  zu  lassen,  und  es  ist  sodann  unmöglich,  aus  den  Beobb. 

festzusetzen,  ob   . . —  =  U.  oder  positiv  oder  negativ  ist.    Man  bleibt 

Ax.maior 

also  bei  der  Parabel. 

Im  entgegengesetzten  Falle  allein  kann  man  eine  iudependente 
Bestimmung  der  Elemente  versuchen,  und  wenn  man  dies  einmal  mill. 
wenn  man  dann  eine  mit  den  Beobb.  vollkommen  harmonirende  Bahn 
haben  n-ill,  so  muss  man  nothwendig  v(m  der  Veränderung  der  Richtung 
mit  Gebrauch  machen.  Hier  erlauben  Sie  mir  in  Bezug  auf  No.  IX 
eine  Anmerkung,  wo.  so  wie  ich  bis  jetzt  die  Sache  ansehe,  meine 
^leinung  von  der  Ihrigen  etwas  verschieden  ausfällt.  ^lich  dünkt  näm- 
lich, dass  es  in  Ansehung  der  ^yiöglichkeit,  dieses  6.  Datum,  nicht  so- 
wohl auf  seine  absolute  Grösse  ankonnnt,  als  aiif  die  Genauigkeit, 
mit  der  man  sie  bestimmen  kann,  nicht  sowohl  auf  die  ratio  geo- 
metrica  als  auf  die  ratio  arithmetica.  Ich  erkläre  mich.  Ich  meine,  dass  in  dem 
Falle,  wo  die  Abstände  der  5  und  des  Kometen  von  der  Sonne  fa.st  gleich 
und  also  die  Bahn  fa.st  ein  grösster  Kreis  ist,  die  Methode  darum  allein 
nicht  weniger  anwendbar  ist,  als  in  jedem  andern  Falle,  ceteris parihus. 
Mir  scheint,  dass  es  hier  auf  die  Bestimmung  der  Elemente  von  keinem 
naclitheiligern  Einflu.sse  ist,  wenn  man  etwa  wegen  der  Beobachtungs- 
fehler (um  etwas  Anschauliches  in  concreto  zu  setzen)  Q=  +  0.000  001 

Oll.ers.   II.  6 
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fände,  da  es  eigeiitlicli  Q  =  —  0,000  001  sein  sollte,  als  wenn  man  in 
irgend  einem  andern  Falle  (^  =  ()..Min  Od]  anstatt  V  =  0.499  991»  ge- 
funden hätte.  Die  Bestimmunf;-  xnn  iV  und  so  von  den  Elementen  wird 
dadurch  verhältnissmässig;  ni(-ht  fehlerhafter.  Dass  Meine  Grössen  ge- 
braucht werden,  scheint  mir  nur  dann  nachtheilio-  zu  wirken,  wenn  sie 
hn  Nenner  sind.  Daher  dünkt  micli.  kann  man  nur  dann  hauptsäch- 
lich die  Methode  als  uuhraucliliar  ansdien.  wenn  die  Tangente  der  schem- 
baren Bahn  durch  den  Uit  der  z)  geht.  Hier  wird  der  Nenner  im 
Ausdruck  von  y  =  0  oder  äusserst  klein,  und  eben  daher  mnss  es  auch 
der  Zähler  weiden.  Dass  Zähler  und  Nenner  zugleich  sehr  klein  sind, 
dies  scheint  mu-  hiei'  die  Ursache,  dass  man  die  JFethode  nicht  wohl 
anwenden  kann,  wenn  nicht  die  Beobb.  äusserst  genau  sind;  dass  man 
hierbei  aber  demioch  nicht  gar  zu  furcht.sam  sein  müsse,  zeigten,  wie 
mir  scheint,  die  er.sten  Bestimmungen  der  ^-I^J^lui- 

Uebiigens  liegt  das  Unzui-eichende  in  diesem  Fall,  wie  ich  glaube, 
hier  wieder  nicht  in  der  Methode,  .sondern  in  der  Natur  der  Sache, 
und  man  kann  in  diesem  Fall,  meiner  Meinung  nach.  \ nn  anderen  Ver- 
fahriuigsarten  nicht  mehr  eiwarten.  Icli  stelle  mir  die  Sache  so  vor. 
Wenn  jene  Tangente  duich  den  -•)  ( )rt  geiit.  so  ist  allemal,  der  Natur 
des  Problems  nach,  der  Theil  der  T^ahn  ein  Stück  eines  grössteu 
Kreises,  odei'  die  Veriindennig  der  Hi(htuiig==  0.  Diese  \'eränderung, 
die  wir  vorher  das  (5.  Datum  nannten,  ist  also  schon  von  selbst  ^e^^eie«, 
und  die  Beobb.  geben  also  damit  gar  kein  neues  Datum;  nmn  hat  also 
aus  den  Beobb.  nur  ■)  Data,  womit  man  ü  Elemente  nicht  bestimmen 
kann. 

Es  würde  mich  sehr  freuen,  wenn  Sie  in  diesen  Bemerkungen,  die 
ich  hier  nur  sehr  eilig,  und  wie  ich  fürchte  und  fühle,  konfus,  nieder- 
.schreibe  —  etwas  (Jegründetes  fänden.     Soviel  diesmal  ad  No.  IN. 

In  .\nsehung  des  Ihnen  zugesandten  .Aufsatzes  mnss  ich  überhaupt 
bemerken,  dass  dies  nichts  weniger  als  ehi  ausgearbeiteter  Aufsatz. 
sondern  eigentlich  nur  ein  eilig  in  sehr  kurzer  Zeit  niedergeschriebener 
roher  Entwurf  war.  worin  leicht  Schreibfehler,  Uebereilungen  u.  dgl. 
vorgefallen  sein  können.  So  etwas  ist  wahrscheinlich  bei  No.  \'.  \'l 
vorgefallen,  vielleicht  auch  etwas  .\elinliclies  bei  No.  III.  was  ich  jetzt 
gleich  nicht  entscheiden  kann,  da  icii  hiervon  keine  .\bschiift  zurück- 
behalten habe,  doch  hoffe  ich  noch  nachzuh(den.  was  ich  hier  habe 
.sagen  wollen  odei'  sollen. 

/'  2  f-\-f'  +  f" 

Wenn     ,  dnirli  eine  richtige  Annäheiiing==  1  +  s-  — — >r        (oder 

4  /•_(-  f  _!.  f"\ 
vielleicht    1 -f  q        "^       ")=!+."  gesetzt  ist.  .s<i  diinkt  mich,  würde 
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gesetzt  werden  krumeii. 

Doch  muss  ich  mich  hier  erst  wieder  iiälier  liineiudenken. 

Ich  hoffe  mich  künftig  aucli  noch  über  die  übrigen  Artikel  z\i 
unterlialten.  Diesmal,  kurz  xuv  Abgang  der  Post,  will  ich  nur  noch 
bemerken: 

Ad  No.  T.  So  viel  ich  mich  aus  dem  Oedächtniss  erinnere,  habe 
ich  nur  deswegen  vier  Gleichungen  gesetzt,  weil  2,  3,  -i  einander  ganz 
analog  sind,  und  man  gar  keine  Ursache  hat,  einer  vor  der  andern  den 
Vorzug  zu  geben.  Ich  glaube  besonders  bemerkt  zu  halben,  dass  ich 
diese  Ai't  von  Analyse  nur  deswegen  genommen  habe,  um  vollständig 
und  mit  einem  Blicke  übersehen  zu  können,  was  für  kleine  Grössen  bei 
der  ersten  Annäherung  weggelassen  werden,  und  da,><s  ich  bei  der  nachmaligen 
Verbesserung  nicht  für  diese  kleinen  (rrössen  ilii-e  genäherten  Werthe 
substituire,  sondern  es  bequemer  finde,  andere  Wege  emzusclüagen. 
Ich  brauche  also  hierbei  weder  2  noch  3,  noch  4,  sie  haben  nur  dazu 
gedient,  die  Näherungsformeln  abzuleiten,  welclies  man  nach  Belieben 
aus  2,  3;  2,  4;  3,  4  thun  kann.  —  Doch  kann  es  sein,  dass  mein  Ge- 
dächtniss  mir  die  Verhältnisse  dieser  Gleichungen  nicht  ganz  richtig 
reproduciit. 

Ad  n.  habe  ich  ein  paar  Blätter  beigelegt,  [denen  Sie  die  Eile 
Wühl  werden  ansehen  können.  Sollte  darin  vielleicht  in  Ansehung  der 
Zeiclien  etwas  unrichtig  sein,  so  werden  Sie  es  doch  leicht  verbessern 
können. 

Ad  X.  Die  La  PLACE'sche  Formel,  die  ich  vor  vielen  .laliren  in 
seiner  TJienrie  du  Mouv.  Elüpt.  gesehen  hatte,  war  mir  ganz  aus 
dem  Gedächtnisse  gekoninien.  bis  ich  ganz  vor  kurzem  die  Mecanique 
Celeste  erhielt.  Mich  dünkt,  sie  muss  sich  sehr  leicht  aus(7l  herleiten 
lassen. 

Aber  es  wii-d  hohe  Zeit  zu  schliessen. 

P.  S.  Noch  recht  ^^ele  (4rüsse  bin  ich  Timen  schuldig  von  Herrn 
Kegierungsrath  Blum  aus  Wernigerode,  der  mich  vor  einiger  Zeit 
besuchte. 
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lielirsiitze. 

1.  Die  KiMPidiuateii    iler  ilivi  Puiikti'  P.P.P',    das  sind  die    scnk- 

rechteu  Abstände  von  den   beiden  anfeinander  senkrechten  Linien  CA''; 

CI' sind  a;,a;',a;";  y,y',y",  jene  positiv  auf  der  Seite  von 

y-  /*'         CA,  WO  l'liejrt,  nejrativ  auf  der  entfregeiifresetzten:  diese 

/^  l)Ositiv  auf  der  Seite  von  CV.  wo  X  liegt,  negativ  auf 

\J  der  andeien. 

^'  Daiin  ist  ocy'  +  x'y"  +  x"y  —  x'y  —  x"y'  —  xy"  der 

.y     doppelte  Inhalt  des  A  FFF'.  positiv  oder  negativ,  je 


Fig.  3.  nachdem  die  Punkte  P.  P.  P'   in   demselben  oder  im 

entgegengesetzten  seiis  liegen  wie  C,  X,  Y. 
2.    Wenn  die  Lage  der  Punkte  ivi  Bäumt;   durch  die    senkrechten 
Abstände    vtm    drei    auf    einander   .senkrecliten    Ebenen   .\'.?).3-   "lifi" 
durch   die  Koordinaten  x,y.z    bestimmt  wird,    und    die  (Gleichung   für 
eine  beliebige  Ebene 

Ax-\-By  +  C2^D 

ist.  so  sind  die  Knordiiiateu  desjenigen  Punktes  dieser  Ebene,  wo  das 
Perpendikel  aus  dem  gemeinschaftlichen  1  »iirchschnitt  von  .^'.3).  3  (<"l«'r 
aus  dem  Anfangspunkt  der  Koordinaleni  auf  dieselbe  eintrifft,  folgende 
AD  BD  CD 


li' 

r 

»?,»/ 

v" 

er 

C" 

^~ÄA  +  BB^CC'      ^      AA  +  BB-^CC       "      AA-i^BB^CC' 

Dies  lässt  sich  sehr  leicht   ihnch  die  Maxima  und  .Minima  beweisen. 

3.    Wenn  die  Kordinaten  von  drei  Punkten  im  K'aum  P,  P',  P" 

\X 
Abstände  v.  d.  Ebene     -}] 

sind,  so  findet  man  die  (^leichung  einer  durch  diese  drei  Punkte  gehenden 
Ebene,  A\enu  mau,  in  dhigeu  /eiilieii. 

A^y-z"-[-y"z  +  y/-y"/-yz"-y'e 

B  =  z' x" -{-z" x-\-zx'  —  z" x'  —  zx"  —  z  x 

C=x'  y"  -\-x"y-\-x y'  —  x"  y'  —  xy"  —  x'y 

D  =  x !/'  z"  +  x  y"  z  +  x"  y  z' —  x  y"  z  —  x  y  z"  —  x"  y'  z 

setzt    (oder    aucli    nach    (lefallen    diese   ^^■erthe    von   .1.   /?.  C.   D  mit 

einem  beliebigen  Faktor  multii)licirt\ 

I.    Das  Quadrat    ik's   Inhalts    eines   iMeii'iks    im    i\'ainn  ist  gleich 

(h^r  Summe  des  Quadrates  der  tlrei  Prujekiioneu  desselben  Dreiecks  auf 

drei  willkürliche,  auf  einander  senkrechte  Ebenen. 

Diesel-    Satz    (das    Pendant    zum    Pythagm-äischen   Lehrsatze),    dei- 

nicht    liless  von  Dreiecken,  sondern  von  allen  ebenen   Figuren  gilt,  be- 

weisst  sich  leicht   auf  tnh/cnilc  .\rt: 
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Es  sei  K  der  Duirhscliiiittsiniiikt  der  diei  Ebenen.  A'A'.  A'l'.  KZ 
drei  aut'  diese  Ebenen  senkiechte  Linien  oder  die  Axen  dieser  Ebenen,  wo 
man  X,  Y,  Zauf  denselben  Seiten  der  Ebenen  liegend  annelinien  kann,  wo 
die  Koordination  positiv  g^ezählt  werden;  endlicii  KL  das  Perpendikel 
aus  Ä'  auf  die  Ebene  des  Dreiecks,  und  S  des  Dreiecks  Inhalt.   Dann  i.st 


Sco^XKL=± 
ScosYKL  =  + 
ScosZKL  =  + 


Projektion  lies  A  auf  {  '}) 

ä 

Folglich  die  Summe  der  Quadi-ate  von  dem,  was  rechter  Hand  steht, 

=  SS  (cos  XKU  +  cos  YKU  +  cos  ZKU)  =  SS. 

da   nach    einem    bekannten   und    leicht    zu    beweisenden  Lehrsatz   die 
Summe  der  Quadi'ate  der  drei  Cosinus  allzeit  =  1  ist. 

ö.    Hieraus  folgt  leicht,  dass  oben  in  (3) 

ÄÄ-\-BB+CC=4:  (Area  AFP'  P"f 
und  eben  so  aus  (2),  dass 

^^■'  =  ^'^  +  ^^  +  ""  =  IT+^§Tcc 

mithin 

D  =  ±2  K L .  Ave^  A  P P F" 

Nun  ist  bekanntlich  der  Inhalt  der  Pp-amide 

KFP'P"  =  \KLXrenAFP'F'\  also  =±iD. 

5.  Dies  Verfahi-en  ist  hinlänglich,  wenn  bloss  von  dem  absoluten 
"Werthe  des  Inhalts  der  Pyramide  die  Rede  ist,  um  aber  zugleich  zu 
entscheiden,  ob  die  Formel  D  den  Werth  positiv  oder  negativ  giebt. 
ist  ein  etwas  versclüedener  C-iang  nöthig.  Man  sieht  (aus  2)  leicht, 
dass 

ÄD 


(v) 


ÄÄ  +  BB-{-CC 
BD 


KLq.09.XKL 


AA  +  BB-\-CC 
CD 


=  KLcoaYKL 
KLcosZKL 


[AA-\-BB-j-CC 

Ferner  ist  es  nicht  schwer  zu  überselien 

I.  dass  coa XKL  positiv  oder  negativ  ist,  je  nachdem  KX  in 
infinitum  (durch  X)  verlängert  die  Ebene  des  Dreiecks  quaesfionis 
schneidet  oder  nicht  schneidet,  oder  je  nachdem  X  als  unendlich  entfernt 
gedacht  mit  K  auf  entgegengesetzte  oder  einerlei  Seite  der  Ebene  des 
Dreiecks  fällt. 
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II.  dass  im  ersten  Fall  (wenn  A'  nnd  Ä'  auf  entge<reno:Psetzten 
.Seiten  dieser  Ebene  lieo:eni.  die  Pidjektioneii  der  Punkte  F.F.F"  auf 
X  in  ilemselben  oder  entgegengesetzten  sens  liegen  werden,  wie  K.  Y.  Z. 
je  nachdeui  die  Durclisclniitte  der  Linien  ZP.iTP'jÄ'P"  auf  einer  Avill- 
küiiiclieu  aus  Ä'  beschriebenen  Kugeltiache  in  demselben  oder  entgegen- 
gesetzten sens  liegen  wie  die  Durcliscbnitte  von  KX,  KY,  KZ; 

dass  aber  im  zweiten  Fall  iwenii  K  und  A'  auf  einerlei  Seite  der 
Ebene  des  Dreiecks  fallen),  dieses  Verhältniss  gerade  umgekehrt  sei. 

TIT.  .\us  der  Kombination  dieser  Sätze  mit  der  Bemerkung  in  (1) 
folgt  luinnielu',  dass 

.4^  +  2cos  A'A'L  .  .\rea 'l'riangel ioj). 

wo  das  l  i  Zeichen  gilt,  ie  naclidem  die  Durchschnitte  der  Linien  A'P. 

lunterej 

KP',  KP"  auf  der  Siihäre  in    ''   ""'     '  ^         Ordnung  liegen,  wie 

'  1  entgegengesetzten  I 

KX.KY,KZ,   und   ganz  auf  gleiche  AVeise.   und  mit  gleicher  Bestim- 
mung des  Zeichens 

B  =  ±2cosYKL.AvenTv.\ 

C=±2coi^ZKL.A\vaTv.l '""' 

Multiplicireu  wir  nun  die  ersten  drei  (Gleichungen  dieses  Artikels 
(t/'l  niit  den  drei  soeben  gefundenen  [w)  und  addii-en  die  Produkte, 
so  wild 

I)  =  ±2KL.  Area  Tr.  =  +  Pyram. 

und  die  Zeichen  werden  so  l)estimnit.  wie  so  elien  angegeben  ist. 

ii.  Bestimmt  mau  die  Lage  der  Punkte  im  ix'aume  durch  die  Ab- 
stände von  K,  oder  vielmehr  durch  die  Projektionen  dersell>en  auf 
S==Q,ß',Q"  und  durch  die  Winkel  dieser  Piojektionen  mit  Ä'A'  und 
mit  der  Ebene  Q,  nämlich  X.).'./.".[i,[i',ß".  so  dass 

^  =Q  cos  l 
r]  =  Q  sin  / 
C  =  e  tang  ß, 

so  verwamli'lt  .sich  obiger  Ausdruck  von  J)  in 

Q  q'  q"  [süi  (A'  —  A)  tang  ß"  -f  sin  ( A"  —  k')  tang  ß  +  sin  (X  —  k")  tang  /?*] 


Uebrigens  fidgl  aus  obigen  WertluMi  des  Iniialts  der  Pyramide 
(=  i i (f V C"  +  etc.)  und  (ti),  dass  w.'un  die  Punkte  PP',P"  mit  A' 
in    einer  Ebene   liegen    oder   die    l'unkie  des  Durchschnittes  von  A" /'. 
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Kl'', Kl'"   Hilf  der  Kugelrtäclit;  in  einem  giö.ssteii  Kreise,    alsdann  die 
Bedinfriingsgleicliunfreu : 

« '/  ^  +i  >]  s+i  t]i,  —nj  c  —  ^  »y ;  —  s^  »;  '^  =  0 

tang  ß  sin  (A"  —  /.' )  +  taug  ß'  sin  (X  —  X")  +  tang  ß"  sin  (A'  —  A)  =  0 

statthaben  müssen,  weil  alsdann  die  Pyiamide  selbst  verschwindet. 


No.  39.  Olbers  an  Gauss.  [21 

Bremen.   1802  Sei)teniber  19. 

Recht  vielen,  vielen  Dank  für  Ihren  lehrreichen  Brief  vom  14.  Sept., 
den  ich  aber  hente  nicht  beantworte,  weil  ich  Ilmen  tcichtige  Beobli. 
in  Ansehung  imserer  Pallas  mitzutheilen  habe.  Mech.vin  schi-eibt  an 
BoDE  unterm  1.  Sept..  er  habe  den  28.  Aug.  den  Kometen  entdeckt, 
als  er  soeben  mit  der  Beob.  der  4  fe>'thj  nur.  Demnach  beobachtete 
Mechain  die  Pa??rts  noch  bis  zu  Ende  August!  Er  hat  Bode  ZAvar  nicht 
die  letzten,  aber  docli  S  Beobb.  bis  zum  7.  Aug.  mitgetheilt.  die  mir 
Bode  schickt.  Bode  schreibt  dabei:  „Ich  bitte,  diese  Beobb.  niemandem 
in  extenso  mitzutheilen,  wenn  nicht  Hr.  Mechain  selbst  sie  vidlstäudig 
einschickt;  sie  werden  im  Jahrbuch  1805  erscheinen,  das  im  Anfang 
des  künftigen  Jlonats  die  Presse  verlässt."  —  Am  Ende  ist  noch  fol- 
gendes Postskript  beigefügt:  ,,Hr.  Dr.  Gauss  hat  mir  seine  neuesten 
Elemente  der  ^bahn  und  eine  Ephemeride  derselben  für  künftiges  Jahr 
gefälligst  zugeschickt.  Schreiben  Sie  ihm  nächstens,  so  bitte  ich,  ihm 
in  meinem  Namen  eine  oder  die  andere  der  MECHAiN".schen  Beobb.  der 
4  zum  Behiife  seiner  Berechnung  mitzutheilen  und  mich  ihm  bestens 
zu  empfehlen." 

Jenes  Verbot  der  Mittheilung  bezieht  sich  wahrscheinlich  nur  auf 
Hrn.  V.  Zach.  Theils  sind  bekanntlich  Zach  und  Bode  jetzt  keine 
Freunde,  theils  will  Bode  diese  Beobb.  seinem  Jahrbuch  reserviren 
und  nicht  in  der  M.  C.  vorbei'  bekannt  gemacht  wissen.  Nun  vermuthe 
ich  zwar,  dass  Mechain  dieselben  Beobb.  auch  an  Zach  wird  geschickt 
haben  (obgleich  Zach  seit  einiger  Zeit  nicht  so  viele  Nachrichten  wie 
sonst  aus  Paris  zu  erhalten  scheint),  indessen  werde  ich  natürlich  Büue's 
Verlangen  buchstäblich  befolgen.  Nur  sehe  ich  nicht  ein,  warum  i^ch 
ihnen,  theuerster  Freund,  nicht  alle  8  Mp:cHAiN"scheu  Beobb.  schicken 
sollte,  da  ich  gewiss  weiss,  dass  Sie  keinen.  Bode's  Absichten  wider- 
sprechenden Gebrauch  davon  machen  werden.     Hier  sind  sie  alle  8: 
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Mittl.  Zeit  Schein!),  yli  Scheinb.  Abw. 

.lull   12.  10''  ö-'-»  47^  192*'    2'  KU"  17"  42' 42.8" 

..     14.  lO»»  28°' 49^  192"  35' 45.7"  17"  29' 54,8" 

.,     IG.  g»"  51-»  43«  193"    9' 33,7"  17"  16'    4,7" 

,.     17.  10''  IG-"  13»  193"  27' 11,2"  17"    9'    0,6" 

„     18.  10"  25™  40«  193"  44' 56,2"  17"    1' 51,5" 

Au«-.   4.  9''  36™  28='  198"  58'  52.1"  14"  58'  28,8" 

,.       5.  g"  33-"  37»  199"  18'  11,4"  14"  51'    6,1" 

7.  9"  22'°  45»  199"  57'    6,8"  14"  36'  13,2" 

„Diese  liedbli.  sind  aussfilialb  des  .Meridians  augestellt,  und  das 
Resultat  von  6.  '.»  und  12  mal  täglich  Aviederholten  Beobb.  mit  nalien 
Sternen  nach  Le  FsANgAis  und  v.  Zach." 

rimeu.  liebster  Freund,  ist  so  <;ut  wie  niii'  ^Iechaix's  exemplarische 
Genauigkeit  im  Beobachten  bekannt,  und  so  werden  Sie  diese  Beulib. 
wahrscheinlich  denen  von  Oriani,  die  bis  zum  8.  Aug.  gehen,  und  die 
Ihnen  unser  Freund  Zach  wird  mitgetheilt  haben,  vorziehen.  Diese 
Beobb.  werden  also  eine  schöne  Prüfung  llirer  letzten  Elemente  ab- 
geben, auf  deren  Resultat  ich  natürlich  sehr  neugierig  bin.  —  Sehr 
ärgere  ich  mich,  dass  ich  die  ^  nach  dem  Aufhören  der  nächtlichen 
Dämniernng  und  nach  meiner  Zurückkunft  von  Kehburg  niclit  wieder 
aufgesuiiit  iiabe.  (-Gewiss  hätte  auch  icli  sie  noch  im  August  beobacliten 
können. 

Bei  dem  Kometen  ist  mir  die  "Witterung  sehr  ungünstig.  Ich  habe 
ihn  nur  ein  einziges  Mal.  am  13.  Sept..  wiedergesehen,  seitdem  ist  es 
immer  trübe.  Auch  am  13.  war  der  Komet  des  hellen  Mondscheins 
wegen  kaum  im  grossen  Fernrohr  zu  erkennen.     Die  Beobb.  gaben: 

Sept.  13.     8''  14"'  20^^         yR   253"  59'  13"         Dekl.  20"  15'  7" 

Ich  habe  mich  nun  dieser  Beob.  vom  13.  bedient,  um  bessere  Ele- 
mente für  die  Bahn  desselben  zu  berechnen,  als  es  viirher  bei  einer 
Zwischenzeit  von  nur  5  Tagen  möglicli  war.  Indessen  würden  diese 
Elemente  nicht  .so  versclijeden  von  den  vorigen  ausfallen,  wenn  niclit 
in  der  vorigen  Rechnung  sich  ein  Felder  eiiigeschliclien  hätte,  (ic- 
dankenlos  liatte  ich  nämlich  für  >'  l.loiGU  stall  l.KKi  16  gescliriebeu, 
und  dies  iiat  die  Lage  der  Bahn  so  verändert,    liier  die  neuen  Elemente: 

Zeit  der  0nähe.     .     1802,  Sepl.  '.i.     lH''  31'" 

Long,  fl, 10«  10"  10' 

Inkl.  ( >rb 5(>"  58' 

Long,   l'erih ll*'     2"    0' 

Log.  Dist.  Per 0.039  297 

Mot.  Dir. 
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Nach  diesen  Elementen  war  der  Al)stan(l  des  Kometen  von  der  Krde 
am  28.  Aug.  Ü,:i9l8.  am  2.  Sept.  ü.lUütj,  am  la.  Sept.  ü,öt)78.  —  Am 
30.  Sept.  um  Mitternacht  wird  die  yÄ  sein:  258" 36',  die  Abw.  33° 49'. 
der  Abst.  0,8312. 

Hier  noch  die  von  mir  bererlmeten  Oerter  der  4  t'ir  künftijjes 
Jalir  nach  Ihren  P^lementen  Xo.  111.  Aus  den  ungleichförmigen  Zeitinter- 
vallen  werden  Sie  schon  errathen.  dass  ich  die  wahren  Anomalien  aus 
Be(iuemli(likeit  zu  Grunde  gelegt  und  die  zugehörigen  Zeiten  und  Ab- 
stände gesucht  habe. 

[Folgt  Ephemeride  der  Pallas  von  1803  Febr.  5  bi»  Juni  30.] 

Für  den  1.  ^liirz  1797  timle  ich  aus  Ihren  neuen  Elementen 
_42  1^  107*'  47'.  südl.  Dekl.  13°  18'.  Also  wenig  Aon  dem  verschieden, 
was  aus  den  Elementen  No.  III  abgeleitet  worden  ist  (^B.  107°  24',  Dekl. 
13"  26').  Sie  würden  mii-  eine  Gefälligkeit  erzeigen,  wenn  Sie  gelegent- 
lich auch  einmal  den  Ort  der  4  f'"'  •'''"  1-  März  1797  berechnen 
W(dlten. 

Ich  weiss  nicht,  was  die  Bist.  Cel.  kosti-t.  Ich  besitze  sie  als  ein 
Geschenk  von  L.v  Lande.  —  Sie  erhalten  nbcr  gewiss  die  Ihnen  ver- 
spi'ochenen  Bücher,  wenn  der  neue  Band  ilrr  Comi.  des  tems  vei'- 
sandt  wii-(l. 
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Braunscliweig,  1802  September  21. 

Meinen  schönsten  Dank  für  die  mir-  diuch  Du-e  Güte  mitgetheilten 
MECHAiN'schen  Beobb.  der  4-  Ich  eile.  Ihnen  die  Yergleichung  der- 
selben mit  den  III.  Elementen  zu  schicken,  die  aber  fi'eilich  ein  paar 
Sekunden  ii-ren  kann.*) 


')  Die  Art,  wie  ich  diese  Vergleirhung  ausser  dem  Meridian  gemachter  Beobb. 
anstelle,  ist  folgende:  Meine  Ephcinpride  der  4  "'i'^'b  den  III.  Elementen  ist  von  6  zu 
6  Tagen  bis  auf  Decimalen  von  Sekunden  scharf  berecliuet;  hieraufsind  mit  Zuziehung 
der  3.  Differenzen  (oder  richtiger  nach  einem  Verfahren,  welches  der  Zuziehung  der- 
selben gleichgültig  ist;  ich  setze  nämlich: 

,px  =  \[(p{x—i)-\-<p{x+S)—l[<p{x  —  Z&)-\-<p{x-\-id)  —  <,(x  —  S) 

-,p[x  +  &)])) 
die  Oerter  von  3  zu  3  Tagen  interpolirt,  und  hieraus  endlich  vermittelst  der  zweiten 
Differenzen  die  Tafel  für  alle  einzelnen  Tage  berechnet.  Hiernach  berechnet  mau  mit 
grosser  Bequemlichkeit  die  Oerter  für  jede  beliebige  Zeit,  und  die  Differenz  von 
dem,  was  man  unmittelbar  aus  den  Elementen  gefunden  hätte,  geht  schwerlich 
jemals  auf  3". 
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Juli 


./?  Calc. 
192"    2'    1" 

Decl.  Cftlo. 
17"  42' 45" 

Iii 

tV-runz 

12. 

.Ji          U" 

Dekl. 

1           .>" 
1           - 

14. 

192«  35' 34" 

1 7"  29'  31" 

..    —12" 

„ 

—  25" 

\i\. 

193"    9'  29" 

17"  IC    5" 

-  tt 

„ 

0" 

17. 

1930  27'    a" 

17"    9'    4" 

..    —    3" 

„ 

+    3" 

IS. 

193"  44' 41" 

17"    2'    7" 

..    —15" 

., 

+  15" 

4. 

198«  58'    3" 

11"  58' 30" 

..    —49" 

+    1" 

•"). 

199" 17' 24" 

14"  50' 58" 

..    —47" 

>• 

—    8" 

7. 

199"  5(5'  i:." 

14" 35' 57" 

..    —52" 

,, 

—  1(5" 

Aug-. 


T'iii  iiiui  henrtheileii  zu  können,  wie  die  ni'UtMi  Elemente  der  Pa/?as 
mit  diesen  Beobb.  stimmen,  liahc  ich  den  Ort  für  Mitternaclit  .\u<x.  4. 
nacliperechnet.  Er  ist  (bei  beiden  olme  die  Aberration,  die  ich  erst 
nufhlier  auf  eine  eigene  Art  anbrinore): 

nach  den  III.  Eiern.     198"  59'  52.2"  14"  57'  47.7" 

,     IV.       ..  199"    ()'58.3"  14"  57' 48.1" 

i>ii'  neuen  P^leniente  ;:al)en  also  am  4.  .Aul;-,  »iil"  für  die  ^h'  mehr 
als  die  III.;  am  8.  .luli  jjaben  jene  24"  mejir.  Die  Dekl.  für  beide 
Zeiten  auf  1"  dieselben.  Zu  Anfang  August  wird  also  der  Fehler  der 
IV.  Eleni.  in  .11  ungefähr  +18"  gewesen  sein;  in  der  ersten  Hälfte 
des  .luli  wai'  er  narh  ilirer  Henli.  \(ini  9.  .luli  ().  nacli  den  Mechain- 
schen  Heobb.  etwa  +  \  Min.  Ein  Amalgam  von  3  oder  2  Theilen  der 
neuen  Elem.  mit  1  Theil  der  neuen')  würde  so  zwischen  allen  diesen 
Heohh.  ein  schickliches  Mittel  halten. 

\'erbessern  kann  ich  nacii  diesen  Pariser  Beobb.  die  lUMien  Elemente 
mit  (iewi.ssheit  noch  nicht.  Obige  Vergleichung  zeigt,  dass  die  Dekl. 
nicht  auf  10"  zuverlässig  sind,  und  10"  Dekl.  wirkt  gewiss  ebensoviel 
auf  die  Elemente  als  18"^.  Die  letzten  Beobb.  vom  Ende  August  würden 
schon  eine  zuverlässigere  Korrektion  begründen.  Inzwischen  ist  es  mir 
uugenu^in  lieb,  aucli  nur  die  ersteien  Beobb.  erhallen  zu  haben:  ich 
darf  mm  hotten,  dass  die  K-iiliemeiide  nicht  sehr  beträchtlich  \om  Himmel 
abweichen  wird;  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird  die  wahre  Be- 
wegung znlschen  die  nach  den  111.  inid  IV.  Elem.  berechneten  fallen, 
uiul  zwar  näher  bei  der  letzteren.  ,\uch  da.ss  Meoh.mn  die  4  ^■wv\\  so 
lange  l)inlia<litet  hat.  Ireut  mich  ganz  ausserordi'ntlich,  nun  dürfen  wir 
wohl  kaum  an  der  W'ieilerautlindung  im  künftigen  Jahre  zweifeln;  am 
2S.  .\ug.  war  die  Lichtstärke,  naih  demselben  Maassstabe,  wie  in  der 
Eplicnieride,  =  0,578.  Ich  wäre  wohl  neugierig  gewesen,  zu  Avissen. 
wie  lange  SciirOtkk  mit  dem  13füssigen  Teleskoii  im  Stamle  gewesen 
wäre,  die  fy  zu  sehen.    Wie?   sollte  es  \ielleicht   nidi)   sogar  jitzt  noch 


')  Soll  ofli'iibiir  „alten"  beissen.  Scb. 
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luöjrlicli  sein?  Der  Ort  der  i^  wird  sicli  ii.ncli  den  iieiieu  Kleiiieiiteii 
hoffeiitlicli  noch  auf  1'  genau  berediuen  lassen,  und  dieser  Urt  steht 
doch  Abends  nach  P^nde  der  Dämmerung  noch  ziemlich  hoch. 

Dem  Dr.  JIaskelyne  wird  es,  wie  ich  fürchte,  ebenso  gegangen 
sein  wie  Ilinen,  theurer  Freund,  er  wird  zu  früh  an  der  ]\Iögliclikeit. 
die  ^  noch  bcobacliten  zu  können,  gezweifelt  haben,  rnterni  20.  Juli 
schickte  er  mir  fliw  Heob.  vom  IS.  Juli,  wo  er  aber  uugewiss  war, 
ob  es  die  4  wirklich  gewesen  sei.  (Sic  ist  es  wb-klich  gewesen.) 
^=193"  46' 5",  Dekl.=  17<'2'5r>"N.  .Mittl.  Zeit  lOi"  37'"  38%  berech- 
nete JR  =  193»  44'  59",  berechnete  Dekl.  =  17"  2'  1".  Maskelyne  hatte 
aber  den  Unterschied  in  der  Dekl.  mit  38  Com.  Bereu,  nur  in  Min.  ( — 1°9') 
angegeben.')  Zugleich  verlangte  er  eine  foi-tgesetzte  Ephemeride.  die 
ich  auch  schon  am  29.  Juli  an  ihn  absandte.  Allein  in  einem  zweiten 
Schreiben  vom  30.  Juli  schrieb  M.:  ..1  since  find  reason  to  tliink  it  was  a 
fixed  Star  and  that  the  idanet  could  not  be  seen."  Zugleich  sandte  er 
alle  seine  Beobb.  Es  sind  aber  nur  4  vom  11..  18.,  20.,  28.  Juni.  Am 
4.  Juli  beobachtete  er  zwei  Sterne,  keiner  von  beiden  ist  aber  4  ge- 
wesen. Ich  habe  sie  daher  auch  nicht  an  Zach  geschickt.  In  der 
letzten  Hälfte  des  Juli  ist  das  ^^■etter  in  Oreenwich  sehr  schlecht  ge- 
we.sen,  ob  Maskelyne  nachher  und  nach  Empfang  der  Ephemeride  die 
Beobb.  von  neuem  vorgenommen  hat.  weiss  ich  nucli  nicht.  Icli  zweifle 
fast,  weil  er  mii'  es  sonst  wahrsclieinlicii  gesclnieben  hätte. 

Die  OKiANi'schen  Beobb.  habe  ich  noch  nicht,  liotientlich  erhalte 
ich  sie  von  Zach  noch  mit  der  heutigen  Post. 

Ich  kann  mich  nicht  enthalten,  die  vor  Abgang  der  Post  noch 
übrige  Zeit  dazu  anzuwenden,  mich  mit  Ihnen  über  einige  Ihrer  An- 
merkungen zu  unterhalten. 

f 
No.  III.     Den  Koefticienten '     würde  ich  unter  die  lM)rm 


/ 

f    f+f"  _._        1         /•+r 
f-\-f"'   f      ,    f+f+r'   f 

f 


setzen. 


1  )er  erste  Faktor  lässt  sieh  sehr  nalie  bestimmen,  und  den  zweiten 
kann  man  für  den  Fall,    wo   die  Zwischenzeiten  gleich  sind,   ohne  Be- 


T 


(Iriikru   =  -;; j  setzen.     Mh-  scheint,   dass   man   so   in    diesem   Fall 

T    T 

der  Wahrheit   um    1   Dimension    näher   komme,   als   wenn    man  gleich 

—  4-  =  -s r  setzte.     Ich  gestehe  indess,  dass  ich  bisher  mich  jener 

/        ^  — ^ 


')   Und  auch  die  Reduktion  der  Beobb.  nicbt  genau  gemacht,   sondern  nur  den 
mittleren  Ort  von  38  Com.  Beren.  nach  Wollaston  zh  Grunde  gelegt. 
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Korrektion  noch  nicht  bedient,  nnd  micli  anch  oluie  dieselbe  ebenso  jrut 
befunden  habe. 

No.  IV.     Sie  haben  Recht,  (hu^s  die  Voraussetzungen 

1  1  'li^'  =  1 


cosifu" — v)  r.r 

etwas  kühn  scheinen.     Indess  muss  icli  bemerken: 

1.  dass  ich  nicht  sehe,  wie  man  liei  der  aUereisten  Annäherung 
derselben  überhoben  sein  könne; 

2.  dass  man,  ivetm  man  es  nöthiy  findet,  sojrleicli  nach  der  ersten 
genäherten  Bestimmung:  von  ö,  ö"  für  diese  (-irössen  einen  sehr  ge- 
näherten "Werth  ableiten  und  so  das,  Avas  bei  jener  Voraussetzung  Un- 
richtiges ist,  so  gut  wie  ganz  aufheben  kaini; 

:l  dass  ich  bei  der  ^  sowohl  als  bei  der  4.  wo  bei  der  letzteren 
der  durchlaufene  Bogen  doch  11  bis  12  Grad  war.  die  soeben  angezeigte 
\'erbesserung  nicht  nöthig  gefunden  habe,  sondern  durcli  die  in  meinem 
Aufsatze  angezeigte  ^'erbesserungsmethode  (die  ich  noch  immer  Ihrer 
besondeien  Aufmerksamkeit  empfehle),  wo  die  Fehler  der  Rechnung 
bei  der  mittleren  Beob.  mit  verkelnten  Zeichen  auf  die  Beob.  übertragen 
werden,  so  schnell,  als  ich  nur  wiiiisciien  konnte,  zum  Ziele  geführt  liin. 
Ist  der  Bogen  =  12".  so  ist 

cosi(t;"  — 1;)        '^T.T, 
und  dies  y^y  ist  hier  wirklich  el)en  iiiclit  erlieldicli.  da  mau  ntt  die  (Trosse. 


die  mit t-t-t; ^c  multiplicirt  werden  sidl.  selbst  niclii  ucnauer  kennt. 

cos  I  {v  ■ —  v) 

—  Bei  Kometen,  die  ihren  heliocentrischen  Ort  schneller  ändern,  würde 

man  freilich  wohl  die  Verbesserung  in  2.  mit  Nui/.en  gebrauchen  können, 

wenn  die  Beobl).  nicht  genau  genug  sind,  um  ilie  erste  .-Xnnäliernnü   auf 

eine  kürzere  Zwiscjienzeit  zu  gründen. 

V.  In.sofern  man  bei  der  ersten  Annäherung --rr, s=l    .setzt, 

cosi(t)  —  ll) 

glaube  icli.  kaini  man  in  ih-r  Hegel  auch        .^,-^  =  1    ( — 1?)    setzen, 

weil  das,  was  man  dort  vernachlässigt,  von  derselben  DinuMision  ist 
wie  hier.  In  den  Fällen,  wo  der  zu  bestimnuMide  Tlanet  viel  weiter 
als  die  lüde  von  der  0  absteht,  und  also  die  Ueweguni:  von  jenem 
viel  langsamer  ist.  kann  man  liesser  alles,  was  sich  aut  die  Krde 
bezieht,  genau  bereclnirii.  und  dachirtli  den  \"ortlieil  gewinnen,  sehr 
gro.sse  Zwischenzeiten  nelniicn  zu  kiiinien.  I?eini  ',  glaube  ich.  könnte 
mau  füglich  Beobb.,  die  .^  .lalir  alividicn.  zu  (iiiiiide  li'gcn;  ich  denke 
künftig   einmal    eine    Pro)"'  zu    niacluMi.     .\ucli    bri   ,>  und   ^    hätte   ich 
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t'ieilicli  die  kiilmen  Voranssetzuiioeii  l)l(iss  auf  jene  allt'in  eiiiscliränken 
können;  dass  ich  sie  hier  aus  He(ineniliclikeit  aucli  auf  die  J  erstreckt 
liabe.  hat  inzwisclieu  diuli  nicht  gehindert,  denmicli  durch  wenige  Ver- 
suche zum  Ziele  zu  kdiuuien. 

\ll.    Wenn  ich    5-,=  f.     ,  =?<  setze,  so  war  der  Algorithmus  der 
0  r 

Bestimmung  dieser  Grössen  diircli  \  ersuche  nach  den  Gleichungen 
t 


(1)  =  V'[l  +  tgJ-^+ 2t  cos  (A'  — !,)  +  «] 

(2)  ^^^  =  l-u« 

sehr  bequem.  Wenn  r'  beträchtlich  >■  B'.  so  kann  man  zur  ersten 
rohen  Annäherung  t==QR'  machen,  daraus  nach  (1)  u.  und  so  aus 
(2)  einen  viel  näheren  ^^'erth  von  t  finden,  mit  diesem  die  Rechnung 
wiederholen.  Man  hat  so  nach  ein  i)aar  Versuchen  den  wahren  ^^'erth. 
Indess  finde  ich  die  Form,  die  Sie  der  Gleichung  geben,  abe)-  auch 

f^^li  +  tgh"-  +  2i  cos  {y-D  +  ttY  (1  -  ^^y 

wenigstens  ebenso  beciuem.  und  ich  werde  mich  derselben  künftig  be- 
dienen. —  Uebrigens  wäre  es  AVidil  interessant,  einen  Fall  zu  tingiren,  wo 
diese  Gleichung  (ausser  t^oo)  mein-  als  eine  reelle  positive  ^^'urzel 
hätte,  oder  sulltc  vielleicht  nicht  bei  irgend  einem  Kometen  ein  solcher 
Fall  schon  vorhanden  sein?  —  Setzt  man  cos  (/'  —  L)  =  Ä,  t-{-A  =  z. 
seci-— cos(x'  — L)-  =  £,  A-\-QR'  =  C,  so  erhält  obige  Gleichung 
die  noch  einfachere  Form: 

{z  —  Af  =  {zz  +  Bf  {z  —  C)-. 

Xn.  Ihi'  sinnreicher  Vfirschlag.  die  halbe  grosse  Axe  (oder  irgend 
ein  andei'es  Element)  durch  eine  Keihe  darzustellen,  hat  mir  sehr  ge- 
fallen, und  ich  werde  darüber  künftig  noch  nachdenken,  ob  ich  gleich  mit 
Ihnen  fürchte,  dass  dieselbe  zum  praktischen  (gebrauch  nur  in  speciellen 
Fällen  vortheilhaft  sein  würde.  Zum  praktischen  (lebrauch  finde  ich 
die  Ihnen  nütgetheilte  Verfahrungsait.  den  Parameter  durch  Näherung 
zu  bestimmen,  desto  vortheilhafter.  je  mciir  ich  Anwendung  davon  mache. 
Ich  setze  sie  jetzt  unter  folgende  Form: 

v"  —  v=d        Motus  medius  ^  in  tempore  a  t  usque  ad  i"  =  M 

r" 

-=tg(45''  +  9?)         Semiparameter  =2'- 

r 

Dann  ist,  wenn  nur  t)  nicht  gar  zu  gross  ist.  allemal  äusserst 
genau 
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COs27'Cu.s  id 


Vp=       ^''''"       /1+2 


cos  ff)    1 * —  vrr 

\         |)COS95 


und  fast  ebenso  genau,  aber  bequemer  zur  Recluiuug  ist; 

frr"  d\- 1  Yr     TTT  cösTä 


M 


Icos  2<p^ 


f,       2sini-^\,— j \ 

icos  03    1 — vrr  cosw 


liii  wünschte,  dass  Sie  selbst  riimial  limu  W'isucli  macliten,  um 
sich  zu  überzeugen,  wie  bequem  uiul  scliiicll  man  nach  dieser  Formel 
rechnet.  Bei  meiner  letzten  Beivclininig  der  4-I^;>l'"-  ^\'<^  ^  =  24iGrad 
war,  hatte  ich  mich,  da  ich  die  Elemente  schon  nahe  kannte,  der  anderen 
Methode  bedient,  und  für  das  Ai)heliuni  zwei  falsche  Piisitionen  gemacht, 
wodurch  Zo^  j3  =  0,415  866  6  wurde.  Ich  habe  jetzt  aus  Neugierde,  um 
zu  .sehen,  wie  genau  diese  Nähernugsformeln  p  geben  würden,  p  nach 
denselben  abgeleitet,  die  erste  gab  /o// j)  =  0.415  801 2;  die  zweite 
=  0,415  853  5.  Die  Leichtigkeit,  mit  drr  man  nach  dieser  Formel  rechnet, 
wird  zugleich  als  Antwort  auf 

Xü.  XI  dienen  können.  Scliwerlich  wird  man  von  ilcr  Mitziiziehung 
der  mittleren  Beob.  oder  des  gefundenen  Werthes  vun  r'  einen  (iebrauch 
machen  können,  wodunli  man  y..f..-r  betnirlitiicli  lie(|uenier  als  anf 
obige  .Art  fände.  Allein  noch  viel  wiclifiger  sdieinT  mir  folgender 
Grund.  Wenn  man  die  Elemente  aus  drei  Abständen  von  der  0 
und  den  emgeschlossenen  Winkeln  bestimmt,  etwa  nach  der  bekannten 
Formel 

4  sin  I  (v"  —  v)  sin  |  (v'  —  v)  sin  \  (v" — v) 


paiam.  = 


sin  (v"  —  v')      sin  {v'  —  v)      siu  (v"  —  v) 


2 
so  ist  der  Nemier  ^      ,-,-,  xArea   trianguli  inter  tria   loca   iilanetae. 
r  r  r 

Dieses  Dreieck  ist  nun  äusserst  klein,  und  die  (ienauiukeil .  niii 
ili'f  luan  es  bestimmen  i^.-iiiii.  iiängt  von  dei-  (ienauigkeit  ali.  mit  <ler 
):r',r",v,v\v"  bekannt  sind,  dii'  man  doch  nur  er.st  ä  peu  prh  kennt. 
Kiu  bei  anderen  Methoden  niiliedeutendei'  Felder  in  den  Werthen  dieser 
(i  Grössen  kann  die  .\rea  des  Dreiecks  ciionn  entstellen,  und  so  einen 
Werth  vom  l'arameter  geben,  der  selb.st  zur  Annäheiung  niihraucli- 
bar  ist. 

Im  .Mlgemeinen  kann  mau  sich  die  Sache  wieder  .so  vorstelle)). 
.\us  r.r",v,v"  folgt,  ob  der  l'lanet  sich  der  Sonne  nähere  oder  .sich 
von  ihr  entferne,  die  Grösse  dieser  Nälieruug  kann  man  als  eine(irösse 
der  ersten  Onliinng.  gleichsam  als  ein  erstes  jtitferential  ansehen.    .Mlei- 
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Gebrauch,  den  mau  uuu  uaclilier  von  einer  dritten  Beob.  r',v'  (wenn 
man  die  Zeiten  nicht  niitiiinimt)  machen  kann,  bestellt  darin,  dass  man 
sieht,  wie  die  Zunalnue  (oder  Abnahme)  der  Kntferniin}f  gegen  die 
^^'inkel<:•es<•ll\viIllii^•keit  accelerirt  oder  retardirt  weide.  Dies  liabe  ich 
in  Gedankeil  <;eliabt,  wenn  ich  gesagt  liabe: 

dass  mau  die  Elemente  aus  zweiten  Differentialen  bestimme, 
wenn  man  sie  bloss  aus  r,  r,  r",  v.  v'.  v"  (oliue  die  zugehörigen 
Zeiten)  ableitet. 

Aber  diese  zweiten  Difterentiale  sind  nicht  durch  die  Beobb.  selbst 
gegeben,  sondern  müs.sen  daraus  vermittelst  Zwischeugrösseu  abgeleitet 
werden,  die  man  nichts  weniger  als  genau  kennt.  Aus  diesem  (Grunde 
habe  ich  eine  solche  Bestimmung  für  sehr  prekär  gehalten.  —  Hiermit 
hätte  ich  nun  auch  zugleich  die  (iriinde  angegeben,  die  ich  auf 

No.  XIU  zu  erwidern  habe.  Leitet  man  j)  aus  obigei-  l-^niiiel 
(aus  r,r',r",v,v',v")  ab,  so  kann  mau  sich  wegen  sonst  verhältniss- 
niässig  kleiner  Fehler  iu  r.  r'  etc.  enorm  von  der  AValirheit  entfernen, 
man  mag  nun  r,r'  etc.  aus  genäherten  ö.ö'.ö"  oder  aus  genälierten 
A\'erthen  der  Neigung  und  des  Knotens  ableiten.  Und  eben  weil  nun 
kleine  Aendenmgen  in  der  Neigunt>-  und  ilem  Knoten  auf  diese  Art  sehr 
grosse  Aenderungen  in  den  Elementen  liervoibiingcn.  so  glaubte  ich. 
dass  man  diese  jenen  nicht  mehr  iiroptu-tional  setzen  dürfte,  und  dass 
man  also  auf  diesem  Wege  mu-  erst  nach  mehi-mals  wiederholten 
Operationen  zu  einer  vollkommenen  rebereiustimmuiig  der  Elemente  mit 
den  Beobb.  zu  gelangen  im  Stande  sei,  zu  der  ich,  bei  der  von  mir 
gewählten  Verbesserungsmet liode  jederzeit  beim  4.  Versuch,  also  nach 
der  möglich  kleinsten  Anzahl  von  Hypothesen  gelangt  bin.*) 

Nun  will  ich  noch  einen  Grund  l)eifügen,  weswegen  ich  jetzt 
besonders  die  Verbessenmgsmethode  vorziehe,  wo  ich  nach  drei  Hypo- 
thesen für  6,  ö"  die  Elemente  bloss  aus  den  äusseren  Beobb.  bestimme 
und   darnach   den   geocentrischen  Ort   für  die   mittlere  Beob.  berechne. 


')  Uebrigens  gelten  diese  Bemerkungen  gegen  die  Anwendung  der  NEWTOs'schen 
Verbesserungsmethode  auf  den  Fall,  den  ich  hauptsächlich  vor  .\ugeu  habe,  so  gut 
wie  gar  nicht  gegen  den,  welchen  Newton  ohne  Zweifel  vor  Augen  hatte,  nämlich 
bei  solchen  Kometen,  wo  v"  —v  sehr  gross  ist,  wenn  man  z.B.  einen  Kometen  eine 
.\nzahl  Monate  vor  nnd  nach  der  0Nähe  beobachtet  hätte,  wo  leicht  tj"  — v>180"' 
sein  kann.  In  diesem  Fall  halte  ich  jene  Methode  für  sehr  zweckmässig,  wenn  die 
Neigung  der  Bahn  gross  genug  ist.  Ist  aber  die  Neiguiiff  klein,  so  kann  man  bei 
einer  langen  Dauer  der  Beobb.  aus  3  voUstäudigeii  Beobb.  die  Elemente  schwerlich  so 
genau  finden,  als  ans  4  Längen  und  2  Breiten,  wo  danu  der  Gebrauch  der  Newtox- 
schen  Methode  wieder  wegfällt.  Auf  die  Weise  bin  ich  also  mit  Ihnen  über  diesen 
Punkt  vollkommen  nach  Ihrer  Theorie  der  Kometcnbahn  p.  105,  lOfi  einig. 

[Vergl.  Bd.  I  Seite  G4,  6.5.  Soh.j 
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>ran  (Mfäliit  uämlicli  auf  ilicse  Weise  /ujileicli.  was  tiii'  Aeiiileiuii<reu  in 

ileii  Kleiiieiiteii  durcli  kleine  Aen(lernn<ren  in  der  mittleren  Beob.  hervor- 

jrebracht  werden.     Idi  denke,  man  wird  dies  immer  als  etwas  Wichtiges 

anseilen,    weil    man    daraus   den  »^rad   dei-  (ienani-rkeit    der    Elemente 

benrtheilen  kann;  denn  in  der  Kegel  kann  man  anntdimen,  dass  gleiche 

.\enderungen  bei  einer  äusseren  Beob.  weniger  auf  die  Elemente  wirken, 

als  bei   der  mittleren.     So  fand   icli  z.  B.   bei  der   letzten  Bestimmung 

f  Iiän'*'e  1 
1"  .Aenderungen   in  der  ,  ,,     .'"        vom    10.  Alai: 

I  Breite  I 

0  19"  35"  it.l" 


<}• 

lim 

,  da 

SS 

3V' 
7" 

1' 

-ff 
4 

in  Neig. 

Sh 

126"  91"  83"  11.02" 

Aphel.        Epoche      Aequ.  Centr.     JJotus  diurnus 

hervorbringen,  woraus  man  auf  den  Grad  der  Genauigkeit  scliliessen 
kann,  mit  der  diese  Elemente  bestinnnt  sein  würden,  wenn  die  Bahn 
eine  reine  Ellipse  wäre. 

Aber  die  Uhr  maliuT  mich,  meine  lange  Epistel  zu  scliliessen. 


No.  41.  Olbers  au  Gauss.  f^^ 

15renien,  lbU2  Oktober  iü. 

Ilire  mir  zugeschickte  Yergleichuiig  der  MECHAra'schen  Beobb.  der 
4  mit  Ihren  Elementen  IV  hal  mir  viel  \>rgnügen  gemacht.  Ks 
scheint  mir  ganz  unnöthig.  dass  Sie  sich  vorerst  noch  die  Miilie  geben, 
genauere  Elemente  zu  finden.  Für  rein  eUipfv<che  halte  ich  diese 
scharf  genug,  und  die  nicht  unbeträchtliche  Mühe,  \ariable  Elemente 
zu  bestimmen,  wii-d,  dünkt  mich,  billig  zu  dem  Zeiti)nnkt  verschoben 
werden,  wo  ein  grösserer  Bogen  diesen  variableu  Elementen  mehr  Ge- 
wissheit  geben  kann.  Die  von  Ihnen  schon  so  scharf  berechneten  ellip- 
tischen Elemente  reiclieii  nieiner  Meinung  narh  hin.  di'ii  kleinen  l^laneten 
künftiges  .Talir  wieder  zu  finden:  denn  da  sie  den  <  )rt  bis  auf  1"  aller 
W  alirsclieinliciikeit  nach  genau  angelieii.  so  kann  man  immer  das  Kerii- 
idlir  in  eine  Lage  Illingen,  dass  man  siclier  ist.  der  i'l:niei  lulinde  sicli 
irgendwo  im  Kehle  desselben,  und  dann  kommt  es  nur  darauf  an.  ihn 
unter  den  vielen  kleinen  Sternen  zu  erkennen.  Dies  wird  immer 
keine  leichte  Arbeit  sein;  denn  gerade  in  dei-  Gegend,  wo  wir  4  künf- 
tiges .Tahr  zu  suchen  haben,  in  oder  bei  der  Milchstra.sse.  giebt  es  eine 
ganz  unzählige  Menge  kleiner  Sterne. 

.Stdlte  ich  einen  der  am  I.  .März  1797  nach  der  Hixt.  Ccl.  beob. 
Sterne  vermissen,  so  melde  ich  es  Ihnen  sogleich.  .\iii  i>.  Okt.  .Morgens 
•t    Ihr.    da   mich  doch   ein    lsr;inl\iT  halte   wecken   la>sen.    habe   ich  die 
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Wfstliclit'  rJeueiuI  des  l'arallels  (lurcligeiiiusteit.  aber  keinen  .Stern  ver- 
niisst.  die  ösiliclie  staml  nocli  zu  tief,  uml  der  i );iinnierunf;'  zu  nalie. 

\h']\  kleinen  Knnictru  habe  ieli  am  2.  ()kt.  zuletzt  beobachtet.  Da 
ich  nicht  weiss,  ol)  Sie  vielleieht  vun  den  Beobb..  die  aber  alle  nicht 
seiir  pfenau  sind,  einigen  (4ebiaueh  niaciien  wollen,  so  theile  irh  sie 
Ihnen  hier  vom   lU.  Sejjt.  an  wieder  mit. 


Zeiten 

Scheinb.  ^/i' 

Scheinb.  Dekl. 

Seilt. 

l!l 

8''  30"'  15^ 

2550 33' 12" 

26»    4' 26" 

» 

20 

B*"     13"'  20' 

255°  49' 24" 

2(5»  52'  35" 

)! 

21 

7h  48m     4s 

25(5»    4' 41" 

27»  40' 34" 

!> 

23 

gh       4m       2=* 

256«  35'  50" 

29»  11' 54" 

?T 

24 

8''  52"'  38- 

25(50  5i<  24" 

29»  52'  39" 

»? 

25 

8''  53"'    0» 

2070    8' 27" 

30»  34'  51" 

>J 

29 

7h  1,3m  20« 

258»  13'    5" 

33»    6'    7" 

)) 

30 

8''  43""  38^* 

258»  29'  33" 

33»  42'  56" 

Okt. 

2 

11''  54"'  30* 

259»    (i'l(5" 

34»  51' 23" 

In  der  letzten  ^E  scheint  ein  Fehler,  der  aber  vielleicht  dem  ver- 
glichenen Stern  zum  Theil  zuzuschreiben  ist.  —  Ehrenhalber  werde 
ich  die  Bahn  iu)chnial  beiechuen,  obgleich  im  Crruiide  keiii  grosser 
Nutzen  davon  abzusehen  ist.  Denn  da  die  Elemente,  die  ich  ohne  alle 
Korrektion  aus  den  Beobb.  bis  zum  13.  abgeleitet  hatte,  noch  am  ;'.0. 
Sept.  5'  bis  (i'  Fehler  geben,  so  sind  schon  die  Dimensioueu  der  Bahn 
hinreichend  genau  bestimmt,  um  den  Kometen  bei  einer  künftigen  Er- 
scheinung wieder  erkennen,  und  seinen  diesmaligen  Lauf,  .\bstand  von 
Erde  und  0,  Grösse  etc.  hinreichend  beurtheilen  zu  können,  |Und  dies 
ist  doch  wohl  der  eigentliche  Zweck  unserer  paiabolisclien  Kometen- 
berechnungen. 

Herschel  hat  die  Güte  gehabt,  mir  einen  besonderen  Abdruck 
seiner  Abhandlung  „Ohsercations  on  the  tiro  lateJy  dlt>cove)-ed  celed'ml 
Bodies"  zuzuschicken.  Seine  Yergrösserung  war  516  Mal.  —  ^  giebt 
er  nun  llOJ^  Meilen  im  Durchmesser,  und  sagt,  sie  sei  31000  mal 
kleiner  als  v  (letztere  Zahl  war  mit  Tinte  so  korrigirt). 

Oriani's  f^eobb.  haben  Sie  doch  nun  erhalten? 

Sie  haben  mir.  nu'in  gütiger  Freund,  durch  Ilire  Erläuterungen 
und  Bemerkungen  zu  Ihrer  .Methode  die  grösste  (iefälligkeit  ei-zeigt. 
Meine  kleinen  Zweifel.  .\nstösse  und  Bedenklichkeiien  sind  nun  geludien. 
und  jetzt  glaube  iidi  ziendicli  in  den  (reist  derselben  eingedrungen  zu 
sein.  Xochmal  nntss  ich  es  wiederholen,  je  mehr  ich  mit  dem  ganzen 
Gange  liirer  Analyse  bekannt  werde,  je  mehr  bewundere  ich  Sie.  — 
Was  werden  Sie,  mein  themer  Freund,  uns  noch  alles  leisten,  Aveun  Sie 
nui-  Ihre  Gesundheit  schonen! 

nUi.-rs.    TT.  7 
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Tlirem  Beweis,  dass  D  =  ±2KL.  Area  A  PP'  P".  uiul  also  D  G  mal 
so  gross,  als  die  Pyramide  KPP' P"  .sei.  liahe  i<-li  seiir  gut  folgeu 
können,  und  dies  um  so  viel  leichter,  da  mir  kurz  vorher  das  schöne 
Tlieorem,  dass  das  Quadrat  des  Inhalts  einer  ebenen  Figur  der  Summe  der 
Quadrate  des  Inhalts  der  :^  Projektionen  auf  ;^  Avillküiliche  auf  einander 
senkrechte  Ebenen  gleich  sei.  bei  Tiesung  des  Montucla  vorgekommen 
war,  und  icli  mir  den  Beweis  dazu  selbst  aufgesucht  hatte.  Montucla 
schreibt  dies  Theorem  Monoe.  oder  vitdmehr  Fiuseaü  zu. 

Aber  liebster  Freund,  mir  sclieint  der  .Satz: 
D  =  6  X  Pyramide  KPP'  P" 
nicht  ganz  identisch  mit  dem  in  llinMii  ersten  Aufsatze,  „dass  mm' tu" 
der  sechsfatdie  Inhalt  einer  Pyramide  ist,  deren  Spitze  in  dem  ^Mittel- 
punkt,  und  die  3  Winkelpunkte  der  Basis  in  die  Obertiäche  einer  mit 
dem  Halbmesser  =  1  beschriebenen  Kugel  so  fallen,  dass  sie  den 
3  geocentrischen  Oertern  von  ;p  entsprechen."  Melmehr  finde  ich,  wenn 
man  den  Tnlialt  dieser  zuletzt  beschriebenen  Pyrami(h^  .-?  nennt,    nicht 

\xa  cd'  ld"]  =  Oti, 
sondern     (m  m'  m")  cos  ß  cos  ß'  cos  ß"  =  0  tt. 

Ii're  ich,  so  bitte  ich  micli  znreclit  zu  weisen.  —  Uebrigens  ver- 
stehe ich  nun  auch  Hire  fernere  Aeusserung,  dass  die  übrigen  Zeichen 
ganz  ähnliche  Dinge  ausdrücken,  und  weiss  mir  alle  diese  Pyramiden 
vorzustellen. 

Sie  haben  ganz  Recht,  meine  Behauptung,  Ihre  Methode  sei  nm* 
dann  mit  Vortlieil  anzuwenden,  wenn  r  und  B!  sehr  veischieden.  und 
also  die  scheinbare  Bahn  sehi'  gekrümmt  ist,  war  irrig.  Allerdings 
kommt  es,  hier  nur  auf  die  ratio  arithmetica,  nicht  auf  die  ratio  geo- 
metrica  des  Fehlers  von  Q  an.  Aber  es  bleibt  doch  immer  ein  Yor- 
theil  bei  Ilirer  Methode,  wie  Sie  auch  .selbst  bemeiken,  wenn  r'  viel 
grösser  als  R  ist,  und  also  zu  gro.ssen  Bogen  der  Erdl)ahn  nur  kleine 
Bogen  der  Kometenbahn  gehören. 

Nur  viel  genauen'  Be(d)b.  erfordert  Ihre  ]\rethode,  als  meine  sonst 
viel  unvidlkommenere  KometenmetbiMle.  lües  liabe  ich  nm-  so  deut- 
licher zu  marlien  gesuclil.  indem  ich  eme 
kleine  rel)ersetznng  Ihrer  Formel  (7)  vor- 
genommen habe.  Es  .sei  »S  die  Sagitte  P' N 
der  Krdbalin.  .>;  die  Sagitte  der  Kometen- 
balin.  .so  i>l   in  alier  Scliiirfe 

FJ^F'-^F"  _  _S_ 

F'  ~      R'  —  8 

f±r±f"_ s_ 

FiR.  4.  f  r'  —  s 
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Nun  ist  die  Yoraussetzuno: 


1,  und  rjT" f\^^^ 


cosi(v"— v)        '  cosi(L"  — L) 

ganz  analog  eben  so  viel,  als  wenn  icli 

S  S        ,      s  s 

und 


R'  —  S       R'  r'  —  s      r' 

setze.    Damit  wird 

F'  (/•+  f")  ~iF  +  F" )  /'  =  F'  f  (|-,  -  J 


F"  S       /  R  \ 

und  ~~^' — ""^"^  J?'  i"*^^''  »^"^  ^^^^'^^'^^^irsy 

folglich  heisst  die  Gleicliung  (7) 

R'     \  [do  ro' ro"]  (5'  S        S  ,y 

,W^^]  [ro  P'  Tn"]R'  ^  R'  ~  r' 

Also  drückt  das,  was  linker  Hand  steht,  den  Unterschied  des  Ver- 
hältnisses der  Sagitten  zu  den  mittlem  Radiis  vectoribus  aus. 

Nun  ist  bekanntlich  für  kleine  Bögen  sehr  nahe 


(H) 


und  damit  wird  jene  Formel 

(      R'     \  [ot  ill'in"]  6'  „„  n  /_!_  __  1\ 

[R'  —  SJlTxyF'w"]^^  U'»       r'V 

Es  ist  vielleicht  möglich,  dass  Ihre  Formel  (7)  diu-ch  meine  Ueber- 
setzung  etwas  von  Hu-er  Genauigkeit  verloren  haben  kann.  Mu-  Avar 
nui-  darum  zu  thun,  deutlicher  zu  sehen,  was  in  Ilirer  Formel  eigent- 
lich die  bestimmenden  Grössen  smd.  Für  jedes  angenommene  d'  finden 
Sie   also   aus  (I)   das  \'erhältniss   der   Sagitte   der  Kometeubahn    zum 

Radius  vedor.  oder  -;:  durch  d'  ist  aueli  r'  bestinuut.  und  so  giebt  (IIj 

r 

alsdann  den  Werth  von  *■  durcli  ?•',  mithin  aus  (I)  den  Werth  von  /. 
Damit  leuchtet  der  gi-osse  Yortheil  ein.  den  man  \)ei  parabolischen  Bahnen 
hat.  Hier  kann  man  r'  oder  d'  diu-ch  die  Cliorden  bestimmen :  wenn  aber 
a  nicht  oo  und  also  unbekannt  ist,  so  nuiss  man  die  Sagitten  gebrauchen. 
Für  jedes  angenommene  r'  geben  die  geocentrischen  Beobb.  die  Chorde, 
aus  der  Zwischenzeit  und  r'  giebt  die  Theorie  der  Centralkräfte  in  der 
Parabel  ebenfalls  die  f'horde,  mithin  eine  Gleichung  für  r'  durch  die 
Chorden.  Aber  wenn  «  unbekannt  ist.  kann  aus  /  und  der  Zwischen- 
zeit nicht  die  Chorde,  nur  die  Sagitte  durch  die  Theorie  gefunden 
werden,  folglich  lässt  sich  also  auch  nur  diese  mit  der  diu'ch  die  Beobb. 


H)(j  Olbers  an  Gauss     Hremeii,  1802  Oktober  10. 

gefuiuienen  vergrleiclien.  Siml  mm  dif  Chorden  Urüssen  der  ersten  Ord- 
nmig.  so  sind  die  Saoitten  nur  Grössen  der  zweiten  Ordnung,  und  so 
erfordert  dieser  Fall  weit  genauere  Becilili..  als  jener. 

Wenn  man  deninacli.  wie  .^ie  sicji  so  richtig  ausdrücken,  keine 
hiotivirte  Absieht  hat,  die  Bahn  uiialihiingig  von  einer  Hyiinthese  über 
die  Natm-  des  Kegelschnitts,  den  sie  liildet.  zu  bestimmen,  wenn  man 
vielmehr  mit  Recht  die  Bahn  als  eine  Parabel  ansehen  kann,  so  .scheint 
es  vortheilhnfter,  die  Bestinnining  dnvcli  die  Cliordeii  zu  wälilen.  Sonst 
wird  allerdings  Ihre  llethode  aucli  auf  w  irkliclie  Kometen  anwendbar 
sein,  wenn  die  Beobb.  nicht  gai'  zu  grol>  siiul.  eben  so  wie  La  Place's 
Formel,  die  mit  der  Ihrigen  so  viele  Analogie  hat.  Diese  Analogie, 
liegt,  so  viel  ich  sehe,  darin:  Sie  bestimmen  r'  aus  den  Sagitten.  oder 
den  Abständen  des  mittleren  Orts  dei-  Krde  und  des  Kometen  vtm 
(U^n  Chorden;  La  Place  aus  den  Abständen  des  3.  Orts  von  den  Tan- 
genten. 

Aufrichtig  gesagt,  gestehe  icli  lluien.  ihiss  ich  lürlit  glaube,  die 
Verbindung  Ihrer  Methode  mit  der  meiiiigen  werde  die  letztere  merk- 
lich erleiclitern:  denn  man  findet  auch  liei  ihr  den  Werth  der  unbe- 
kannten Gi'össe  sehr  ))ald.  und  durcli  wenige  Vei'suche.  —  Aber  wie 
vortrett'lich ,  wie  unentbehrlich  i.st  Ihi-e  .Metliode  bei  solchen  idaneta- 
rischen  Körijern,  wie  Fallasl  Sehen  Sie  doch  nml  im  September-Stück  der 
M.  C,  wie  sich  der  arme  Bdrckhardt  ge(|uält  hat.  ehe  er  die.se  Bahn 
errathen  koinite.  Auch  mir  würde  es  niclit  l)esser  gegamj'en  sein.  — 
iiei  dei'  ^  war  der  Fall  gewissermaassen  anders:  denn  bei  ilir  Hess 
sich  duri-h  die  Kreisiiypothese.  die  bei  der  ^  gar  niclit  zu  gtdiranchen 
war,  doch  Abstand  und  Lage  der  Bahn  l)eiläutig  fimien. 

Sie  haben  mich  vollkommen  überzeugt  und  beleiirt.  dass  r  nicht 
gebraucht  werden  dürfte,  und  dass  die  NEwroN'sciie  Methode  in  dem 
Fall,  den  Sie  vor  Augen  hatten,  nicht  anzuwemien  sei.  Ich  danke 
Ilmeii  recht  sehr;  denn  ich  gestehe  linien.  ich  hatte  die  Sache  l)isher 
noch  gar  nicht  aus  diesem  richtigen  Gesiciiis|inukt  bei  rächtet,  wahr- 
scheinlich weil  ich  Newtox's  Methode  i\ur  immer  dann  g(d)ranilii  lialie. 
Wenn  der  A  intcr  tria  loca  Comdac  schon  selii'  gross  war. 

Je  mehr  idi  lliie  .^b'tllolle,  den  Parameter  aus  er",  rr"  zu  tiiiden. 
l)etrac]ite,  um  ^so  leichtei-  und  schöner  linde  ich  diescdbe:  besonders 
lialu'U  Sie  auch  in  Ihrem  letzten  liriefe  die  Kechnung  noch  weit  be- 
(|uemer  gemacht.  —  Nein,  eine  Beihe  für  a  oder  /r  etc.  kann  gewiss 
nie  so  branchbar  für  die  Heciinnng  .sein.  -  Sobahl  iili  /lit  nml  .\n- 
lass  dazu  lialte.  werde  icli  versuchen,  nach  ihrer  ]\Ielhode  ein  Kxemiiel 
zu  berechnen,  bloss  zu  meiner  Ctdiung;  (h-nn  im  .\nfange  wenigstens 
möchte  es  mir  (hiciiji^ungefähr  .so  gehen,  wie  mit  Scanukubkuo's  Säbel. 
Wiilvlicli.    lue    Sicheiheit    und    l'räcision.    womit   Sir    nun    nach    llnen 
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Fdrmebi  rechnen,  ist  für  mich  selir  schwer.     Ich  verrechne  mich  leicht, 
besonders  in  Kleinigkeiten,  die  nicht  »-leich  im  Resultate  auffallen. 

Verzeihen  Sie,  mein  theurei-  p:iitijrer  Freund,  diese  weitläufiji'e 
Epistel!  Glauben  Sic  ja  nicht,  dass  ich  mir  ciiiliililr.  Ihnen  irg-end  et- 
was Neues  über  Ihre  Jlethoile  gesagt  zu  halicii.  Ich  Wdllte  Ihnen  Ijloss 
zeigen,  dass  ich  sie  sorgfältig  studirt  luihc.  und  dass  Sic  an  Uucni 
Freund  einen  lehrbegierigen  Schüler  lialicii. 


No  4-'.  Gauss  an  Olbers.  [20 

Braunschweig.  1802  Oktober  11. 

l'eber  unsere  Pallas  habe  icli  seit  meinem  letzten  Briefe  noch  keine 
weiteren  erheblichen  Eechnungen  angestellt.  Auch  ich  glaube  mit  Ihnen, 
dass  die  bisherigen  Besultate  zur  Auffindung  wohl  hinreichend  sein 
werden,  zumal  da  wahrscheinlich  die  Breiten,  oder  welches  hier  in  der 
Nähe  des  Coliiri  Solstitt.  einerlei  ist,  die  Dekl.  Udcli  auselmlicli  zuver- 
lässiger sein  werden  als  die  yR.  Es  würde  mir  unerwartet  sein.  \\f]m 
jene  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  über  '>  Jlinuten  fehlten.  Sollten 
■Sie  aber  die  4  noch  in  der  Hist.  CiL  auffinden,  so  werde  ich  schwerlich 
der  Begierde  widerstehen  können,  davon  noch  (gebrauch  zu  machen. 
Doch  bin  ich  selbst  auf  diesen  Fall  noch  unschlüssig,  ob  ich  die  P^lemente 
als  veränderlich  ansehen,  oder  die  an  die  rein  elliptisch  berechneten 
Oerter  anzubringenden  Störungen  dmili  Quadraturen  berechnen  würde. 
Herr  BnuKHAKUT  hat.  wie  ich  aus  der  M.  C.  sehe,  die  Perturbationen 
bloss  nach  den  ersten  Potenzen  der  Excentricität  \\w\  Neigung  berechnet; 
dies  ^'erfahren.  welches  bei  der  P  vor  ehr  Hand  mehrere  Jalu'e  hindurch 
völlig  hinreichend  sein  wird,  scheint  mir  bei  der  4  wenig  mehr  zu  helfen, 
als  wenn  man  von  den  Störungen  ganz  abstrahirt.  Ueberhaui)t  wird 
die  Berechnung  der  Störungen  der  4  künftig  noch  eine  wahre  Qual 
für  die  Analysten  sein.  Sich  durcli  C^uadraturen  von  einem  Jahre  zum 
anderen  hinzuhelfen,  hat  freilich  alle  zu  vei'langende  Schärfe,  allein 
man  wird  docii  au(di  wünschen,  und  die  Würde  der  W'issensihaff  fordert, 
dass  man  künftig,  wenn  man  erst  hinlängliche  Beobb.  lial.  den  Ort  für  jede 
entferntere  Zeit  bestimme.  Allein  wenn  man  die  Störungen  auf  die  gewöhn- 
liche Art  durch  Reihen  ausdrücken  will,  so  werden  diese  äu.^serst  langsam 
konvergiren,  und  ich  glaube,  dass  man.  wemi  nmn  den  Ort  jedesmal  auf 
1"  genau  berechnen  will,  vielleicht  mehrere  humlert  (Tleichnngen  für 
Länge.  Breite  und  Bndius  vedor  nöthig  hal)en  wir<i. 

Ich  habe  angefangen,  mich  mit  der  Wrbesserung  der  ^-Bahn  zu 
beschäftigen.     Ich  habe  erstlich  nach  den  \il.  I'.lementen  die  Störungen 
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berechnet,  aber  bloss  erst  die  erste  Potenz  der  Excentiicität  in  Betraclit 
gezogen,  weil  der  Bogen  noch  zn  klein  ist,  nni  die  beträchtliche  Arbeit 
der  Berechnung  der  höheren  Potenzen  zu  vergüten.  Ich  habe  einige 
beträchtliche  Unterschiede  mit  Oeiani.  Mit  diesen  Störungen  habe  ich 
bereits  eine  neue  Bahn,  und  nach  dieser  neuen  Bahn  wiederum  die 
Störungen  aufs  neue  bestimmt.  Ich  habe  in  allem  54  C41eichungeu. 
Mit  diesen  Störungen,  die  von  den  ersteren  nicht  sehr  verschieden  sind, 
berechne  icli  morgen  oder  übermorgen  eüie  neue  Bahn,  das  Besultat 
schicke  ich  Timen  (hmn  zusammen.  IMe  gefundenen  Störungen  sind  in 
der  Länue 
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—  428,72"       —  358,23" 
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In  der  Breite  ist  der  Unterschied  ganz  unbedeutend,  beim  Radius 
■vedor  bin  ich  noch  nicht  fertig.  —  In  der  Zeit,  (hiss  ich  nacli  (k^i  Störung.s- 
formeln  den  numerischen  Werth  berechne,  könnte  ich  mehr  wie  eine 
Bahnbestimmung  machen.  Uebrigens  hoffe  icli.  alle  bisher  vorhandenen 
Beobb.  dureligehends  fast  haarscharf  darstellen  zu  können,  und  darf 
so  auf  künftiges  Jahr  noch  eine  sehi*  gute  Ueber einst inmuiug  erwarten.  — 
Bei  der  Ceres  wird  man  nun  für  die  Störungen  wohl  noch  eine  brauchbare 
Konvergenz  erhalten,  und  ich  habe  sclion  einige  Ideen  zu  einer  bequemen 
Abkiirzniig  und  Zusaminenzielmiig  der  Tafeln  entworfen,  aber  bei  der 
4  wird  siclier  die  'l'lieorie  noch  einer  Art  aou  Revolution  bedürfen. 

l>r.  Hekschel  iiat  die  lüite  geiiabt.  auch  mir  seine  .\bhandhing 
zu  scliicken.  Hofiatii  Professor  Huth,  der  sie  mir  heute  überbrachte, 
habe  ich  wegen  des  beweglichen  Sternes,  den  er  im  vorigen  Jahre 
gesehen  hat,  und  wovon  mir  Herr  Bode  einst  schrieb,  befragt.  Er  hat 
ihn,  wie  er  sagt,  etwa  30  Tage  hindurch  sich  langsam  bewegen  sehen. 
Es  ist  doch  kaum  zu  verantworten,  dass  er  seine  Beob.  nicht  gleich 
bekannt  gemacht  hat,  damit  praktische  Astronomen  ihn  gehörig  observii'en 
ktinnten.  fiott  weiss,  welche  Eni  deck  um:-  uns  daihiicli  unwiederbringlich 
verloren  ist. 

Für  Ihre  Icjnrciclicn  und  su  liclitvull  und  schön  dargestellten 
Bemerkungen  üi)er  meine  Metiiode  den  herzlichsten  Dank.  Ich  komme 
künftig  einmal  darauf  zurück.  Bei  der  Pyramide  (luaest.  ist  in  nuMuem 
erstell  .\ufsatz  (ijiiie  Zweifel  ein  kleiner  Uebereilniigsfeliler.  .\nstatt  die 
drei  iMidiiuiiUic  der  Basis  in  cIiht  Kngelfiäclie  raditis=l  anzniieluncii. 
iiiiisseii  sie  in  die  Fläche  eines  Cylindeis  gesetzt  werden,  ik».>*sen  B;u>is 
in  der  Ebene  Q  ein  Kreis  mit  r(tdius=l  i.st. 

Die  .\kadeinie  der  Wissenschaften  in  Petersburg  hat   mir  kürzlich 
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die  Stelle  eines  Astronomen  luul  die  Direktion  der  Sternwarte  mit 
freier  ^^'ollnlnly:.  1000  Kübel  (Telialt  und  Aussieht  auf  künftige  \'er- 
besserung  angetragen.  Irli  hin  noch  ganz  un.schlüssig,  ob  ich  diesem 
Kufe  folgen  werde.  Einerseits  macht  mir  die  piaktiselie  Astronomie 
viel  Vergnügen,  und  das  in  Petersburg  eben  nicht  günstige  Klima 
wiü-de  schon  von  selbst  machen,  dass  ich  niilit  zu  \w\  beobachtete, 
also  Zeit  genug  für  theoreti.sche  Arbeiten  behielte.  Ich  hätte  dort 
weit  mehr  Hilfsmittel  zu  Arbeiten  aller  Art,  und  eine  immer  sichere 
Niederlage  für  tiefere  rntersuchungen,  die  in  üeutschland  keinen  \'er- 
leger  linden.  Eine  meinen  ^^'ünschen  ganz  angemessene  Lage  habe 
ich  in  Deutschland  wenig  Aussicht  zu  horten,  denn  zu  einem  Lehramte 
habe  ich  nicht  die  geringste  Neigung.  Dagegen  würde  ich  .sehr  ungern 
Deutschland  \-erlassen,  und  bei  der  enormen  Theuerung  in  Petersburg 
ist  mir-  bange  gemacht,  dass  1000  Rubel  zu  einem  anständigen  Aus- 
kommen nicht  zureichen  und  dort  nicht  mehr  smd.  als  400  Kthlr.  in 
Braunschweig.  Ich  weiss  auch  noch  nicht,  ob  unser  Filr.st  mir  seine 
Einwilligung  geben  würde,  von  der  ich  ganz  abhänge.  Ich  wünsche 
wohl  Ihren  Rath  darüber  zu  hören,  ^'orer.st  bitte  ich,  dass  diese 
Nachricht  gam  unter  uns  bleibt.  Gesetzt,  dass  ich  vielleicht,  etwa 
unter  verbesserten  Bedingungen,  den  Ruf  noch  annähme,  so  wüi'de  ich 
unseren  Freund  Zach  vorher  bitten,  mich  erst  einige  Monate  in  seine 
Schule  zu  nehmen. 

Der  Buchhändler  für  das  BiU'eau  des  Long,  in  Paris,  Düpeat,  der 
kürzlich  50  Exemplare  meiner  Disqii.  von  mir  verlaugt  hat,  schi-eibt  mir, 
dass  nächstens  der  8.  Band  der  MecJi.  Ceh  er.schemen  wird.  Auch  werde 
nächstens  ein  ^^'erk  von  C'aekot,  Geometrie  de  Position  herauskommen, 
worauf  ich  überaus  begierig  bhi.  Dieser  bisher  fast  ganz  brach  liegende 
Gegenstand,  über  den  wir  um-  einige  Fragmente  von  Euleb  imd  einem 
von  mir  sekr  hochgeschätzten  Geometer  Vandermonde  haben,  muss  ein 
ganz  neues  Feld  eröffnen  und  einen  ganz  eigenen  höchst  interessanten 
Zweig  der  erhabenen  Grösseulehre  bilden. 

P.  S.  Oriani's  Beobb.  der  P  und  ^  habe  ich  durch  Zach's  Güte 
sowohl  nach  Oriaki's  als  nach  Zach's  Reduktion  erhalten,  aber  bisher 
noch  gar  keinen  Gebrauch  dav(m  gemacht. 


No.  43.  Olbers  an  Gauss.  fss 

Bremen,  1802  Oktober  21. 
Heute  bloss  ein   paar  Worte  über  den  Ruf  nach  Petersbiug,   den 
Sie   mir   so   freundschaftlich   vertrauen,    und    über  welchen   Sie   sogar 
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meinen  Hatli  veilauucii.  AiitViclitio'  mii.ss  ich  gestelieii.  die  ^'achiieiit 
hat  mich  sehr  erschreckt;  ich  kann  es  mir  o:ai'  nicht  denken,  Sie  .»jo 
weit  von  uns  zu  wissen.  Auch  will  es  mir  ilunliaus  nicht  «gefallen, 
dass  Deutschland  Sie  veilieren  soll.  —  Aber  ich  tiihle  wohl,  dass  alle 
dei'gleiclu'ii  iiersönliclie  oder  auch  nationale  Beziehungen  hier  nicht» 
entscheidru  können.  Ks  konnnt  darauf  an:  ist  die  angebotene  Stelle 
in  Petersburg  für  Sie  vortheilliaft,  und  kann  Ihnen  unser  ^"aterland 
nicht  eine  ebenso  gute,  wo  nicht  bessere  Au.ssicht  darbieten':' 

Ich  kenne  zwar  Petersbui-g  gar  nicht,  aber  so  viel  ich  gehört 
habe,  ist  der  Aufenthalt,  wenigstens  sonst,  für  Gelehrte  nicht  sehr 
angenehm  gewesen.  Dem  Astronomen,  der  ])raktisch  seine  Wissenschaft 
mit  Eifer  treiben  will,  legt  das  Klima,  die  näclitliche  Dämmerung  u.  s.  w. 
ausserordentliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  Eine  nicht  sehr  feste 
Gesundheit  hat  vielleicht  in  Petersburg,  liesonders  bei  in-aktischer 
Astronomie,  viel  zu  l)efürcliten.  Hofrath  Hüth,  der  den  Kuf  nach 
Dorpat  mit  1500  Rubel  Bes(ddung  ausgeschlagen  hat.  erzählte  mir. 
diese  1500  Rubel  Banco  oder  Papier  betrugen  kaum  750  wirkliche 
Silberrubel,  und  davon  lasse  sicii  in  Russland  nicht  anständig  lelien.  — 

Dies  sind  einige  Scjiwierigkeiten  gegen  die  Annahme.  \'ielleicht 
werden  Sie  aber  die  letztere  tlurch  amiehnüichere  Bedingungen  heben 
können.  Die  Vortheile,  die  mit  der  Annalniir  verbunden  sein  werden, 
haben  Sie  selbst  aufgezählt. 

Nun  von  der  anderen  Seite  kann  Ihnen  Deutschland  tVcilicli  nur 
sehr  wenige  für  Sie  passende  Stelleu  anbieten,  da  Sie  durchaus  keine 
Professur  wünschen.  —  Der  besoldeten  eigentlichen  Astrouonu^n  giebt 
es  in  Dentscldantl  gar  zu  wenig.  —  Aber  doch,  liel)stei'  Freund,  ehe 
Sie  llircn  Kutschluss  Avegeu  Petersburg  fassen,  die  Beantwortuns-  einei- 
Frage  und  Hitte.  Sie  haben  mir  über  Ihren  Ruf  nach  Russland  das 
strengste  Stillscliweigen  aufgelegt,  und  natürlicli  werde  ich  dies  nicht 
brechen.  Aber  können  und  wollen  Sie  mir  niclii  erlauben,  dass  ich 
für  mich  und  gleichfalls  im  Vertrauen  an  Zach  und  au  einen  Freund 
in  Göttingen  meine  Besorgiiiss,  Sie  aus  Deutschland  zu  verlieren,  eröttnen 
(hii'f?  Wenn  dies  auch  weiter  zu  nichts  führen  sollte,  wie  man  doch 
niclit  wissen  kann,  so  sehe  ich  doch  gar  keinen  Nachtheil  davon.  Er- 
tlieilen  Sie  mir  also  wonu'iglich  diese  Erlaubniss.  und  verlassen  Sie  sich 
auf  den  diskreten  Gebramdi.  den  icli  davon  machen  werde. 
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No.  44.  Gauss  an  Olbers.  [21 

l?iauiis(li\vfi^-.  1802  Oktober  20. 
W'ii'  iinii^i-  (las  warme,  fn-undscliaftliclie  Interesse,  ilas  Sie  an  dnr 
]\Iö<ilii'likeit  einer  Veränderung  meiner  Lage  nelinien.  mich  gerührt  hat. 
kann  icli  Ilinen  niclit  beselireiben.  Jetzt  fühle  ich  erst  recht,  wif 
ddlUicli  scluncrzliaft  mir  eine  lebenslängliche  'i'renuung  von  Deutsch- 
land werden  würde.     Ich  eile.  Ihnen  anzuzeigen: 

1.  (hiss  ich  nicht  angestauden  iiabe.  (h^n  IJuf  untei'  (h^n  angebotenen 
Bedingungen  niclit  anzunehmen. 

2.  dass  ich  es  ganz  Ihrer  Euisicht  und  Frenudschatt  überlasse, 
welchen  (iebrauch  Sie  von  iler  Nachricht  des  Eiifes  macheu  wollen. 
Das  einzige,  was  ich  jetzt  mu-  zu  bedenken  habe,  wäre,  dass  meine 
abschlägige  Antwort  nicht  ötfeutlich  bekannt  würde,  welches  die 
Akademie  gewiss  nicht  gern  sehen  würde  —  zumal,  da  gewisser- 
maassen  die  Unterhandlung  noch  nicht  geendigt  ist. 

Ich  halte  es  nämlich  nicht  für  unwahr.schehilich,  dass  die  Akademie 
den  Antrag  mit  verbesserten  Bedingungen  erneuern  werde.  A\'as  mich 
u.  A.  zu  dieser  Vermuthung  veranlasst,  ist,  dass  ich  weiss  (aber  nicht 
durch  V.  Zach),  dass  die  Akademie  sclion  vor  etwa  einem  Jahre  dem 
Herrn  v.  Zach  aufgetragen  hatte,  ihr  einen  Astronomen  zuzuweisen, 
und  dass  dieser  den  Antrag  mit  etwas  besseren  Bedingungen,  als  die 
mii-  Adiläutig  gemacht  sind,  dem  Professor  Stahl  in  Jena  gethau  hatte, 
welcher  ihn  aber  ablehnte. 

Meine  letzte  Eutscheidung  wäre  also  zum  wenigsten  noch  um  ein 
paar  Monate  verschoben.  So  leicht  mein  Entschluss  mii-  diesnml 
geworden  ist.  so  schwer  würde  er  mir  werden,  wenn  die  Akademie 
mir  Bedingungen  darböte,  bei  denen  ich  wirklich  zu  meiner  Zufrieden- 
heit zu  existiren  hotten  könnte.  So  .stark  die  Gründe  contra  sind, 
unter  denen  gerade  persönliche  Beziehungen  recht  sehr-  in  Betracht 
kommen,  so  legt  doch  theils  das  Prekäre,  was  gewissermaassen  bei  meiner 
gegenwärtigen  Lage  ist,  imd  die  wenige  Aussicht,  überhaupt  in  Deutsch- 
land meinen  ^^'ünschen  gemäss  versorgt  zu  werden,  ein  schweres  Gegen- 
gewicht in  die  Schale. 

Gegen  das  Ddciren  habe  ich  einmal  eine  wahre  Abneigung:  (bis 
perennirende  (Tcschäft  eines  Professors  der  Mathematik  ist  doch  im 
Grunde  nur.  das  ABC  seiner  Wissenschaft  zu  leliren:  aus  den  wenigen 
Schülern,  die  einen  Schritt  weiter  gehen,  und  gewöhnlich,  um  in  der 
Jletapher  zu  bleiben,  beim  Zusammenlesen  bleiben,  werden  die  meisten 
nur  Halbwisser;  denn  die  selteneren  Anlagen  wollen  sich  nicht  durch 
Vorlesungen  büdeu  lassen,  sondern  bilden  sich  selbst.     Und  mit  diesen 
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uiuliuikliareii  Aibeiteii  verliert  der  Professur  seine  edle  Zeit.  leli  habe 
es  bei  meinem  vortrett'liclieu  Freimde  Pi-aff  )j,esehen,  bei  dem  i(  li  ein- 
mal ein  paar  Monate  war,  wie  wenige  fraofmentarisclie  Stunden  er  zu 
eigenen  Arbeiten  übrig  hat  von  den  imblicif,  privatis,  privatissimis,  deu 
Vorbereitungen  dazu  und  anderen  mit  dem  Amte  eines  Professors  ver- 
bundenen Beschäftigungen.  Die  Erfahrung  seheint  dies  auch  zu  bestä- 
tigen. Ich  weiss  keinen  Professor,  der  wirklieh  viel  im  die  Wissen- 
sehaft  getlian  hätte,  als  den  grossen  Tobias  Matek,  und  dieser  galt 
zu  seiner  Zeit  für  einen  schlechten  Pmfessor.  Ebenso,  wie  unser  Freund 
Zach  es  öfters  angemerkt  hat.  in  imseren  'i'agen  sind  diejenigen,  die 
das  Beste  für  die  A.stronomie  tliun.  nicht  die  besiddeten  Universitäts- 
lehrer, soiulern  sogenannte  Dilettanten,  Aerzte,  Juristen  etc. 

Und  bei  diesei-  Ansicht,  wenn  die  Farben  vielleicht  auch  etwas  zu 
dunkel  sein  sollten,  wiinle  aucli  ich  unendlich  lieber  das  letztere  sein,  als 
das  ersteie.  wenn  ich  nur  unter  beiden  die  \\ahl  hätte.  Ich  würde  mit 
tausend  Freuden  ein  ungelelntes  Amt  annehmen,  zu  dem  Aibcitsamkeit, 
Akkuratesse,  Tieue  u.  dgl.  oime  Fakultätskeinitnisse  hinreichend  sind, 
inid  das  nicht  Bang  oder  f^intiuss.  sondei'u  nur  eine  gemächliche  Lage 
und  hinreichende  Müsse  gäbe,  um  meinen  (uittern  opfern  zu  können. 
So  hofte  ich  z.  B.  die  Bedaktion  der  \'olkszählungen.  (ieburts-  und 
Sterbelisten  in  hiesigen  Landen  zu  bekommen,  nicht  als  Amt.  sundern 
zu  meinem  Nergiümeii  und  zur  Satisfaktinn.  mich  für  die  \'ortheile.  die 
ich  hiei'  geniesse,  einigermaasst'U  nützlich  zu  machen.  Nur  schade,  dass 
in  kleineren  Staaten  dergleichen  Stellen  eben  nicht  zahlreich  sind,  und 
bei  ihrer  Besetzung  oft  mancherlei  Xebeniücksichten  vorkonunen. 

Doch  es  ist  Zeit,  von  meinen  weitlänligen  Expekt(uationen,  die 
Sie  Ihrem  ortenheizigen  Freunde  verzeihen  müssen,  abzubrechen.  Nur 
noch  ein  paar  ^\'orte  von  meinen  letzten  astronomischen  Beschäftigungen. 
Die  in  meinem  letzten  Briefe  erwähnten  Rechnungen  über  die  ^5  habe 
ich  beendigt;  die  OiuANi'sclien  Beobb.  der  fy  habe  ich  mit  den  111.  Ele- 
menten verglichen  und  mit  den  MECHAiN'scheu  sehr  gut  übereiustinnnend 
gefunden;  endlich  habe  ich  hier  noch  eine  V.  Bestimmung  der  Elemente 
gemacht,  die  ich  hierhersetze. 

K|ioche,  wie  bei  den  vorigen  Elementen  l()2''4t)' 58, 2" 

Tägl.  trop.  Bew 7(;0,588" 

Log.  der  halben  gros.sen  Axe  .     .     .     .  (1.442  552  9 

Sonnenferne ;^(ll'>2S'24" 

ft 172"27';r 

Excentricität i).244  OTti 

Neigung ;{4"M7'40" 

Wie  es  scheint,   stimmen   diesi>  I'',lrmeiili'   auch  mit    ihn  mittleren 
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Meridian-Beobaclitun<ren  besser  als  die  IV.  "Wieviel  die  Ephemeride 
dei'  4  daiuuii  ab<i-eiiiidert  ^\i^d,  werde  ich  näclistens  untersuclien.  Aus- 
tüluliclieie  Nachricht  werde  ich  Ihnen  nächstens  zustellen,  da  die  Kürze 
der  Zeit  sie  mir  diesmal  vei-bietet. 
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Ich  danke  Ihnen,  dass  Sie  mir  die  Erlaniiniss  gaben,  die  Nachricht 
von  Ihi'em  Eufe  nach  Petersburg  unter  gehöriger  Diskretion  noch  einem 
oder  dem  anderen  Freunde  mitzutlieilen.  Jlüchte  doch  der  CTebrau(;li, 
den  icli  davon  gemacht  habe,  Ihren  Beifall  erhalten! 

Sie  wissen,  dass  in  Göttingen  ein  Oltservatoriuni  erbaut  wird, 
wenigstens  der  Absicht  nach  so  gut,  wie  irgend  eines  in  der  ^\■elt  ist. 
Sie  wissen,  dass  man  Seyffee  dies  Observatorium  nicht  anvertrauen 
will,  und  auch  nicht  anvertrauen  kann,  (ich  versichere  Sie,  liebster 
Freund,  ich  habe  diu'chaus  nichts  gegen  Setffer,  wünsche  vielmehr 
ihm  auf  irgend  eine  Art  dienen  zu  könuen;  allein  man  kann  doch 
unmöglich,  wenn  man  es  mit  der  Astronomie  ernstlich  meint,  wünschen, 
dass  ein  Jlann,  der  so  wenig  Beweise  seiner  Thätigkeitsliebe  und  Kraft 
im  Fach  der  Sternkunde  gegeben  hat,  eine  für  die  Wissenschaft  so 
unschätzbare  Anstalt  zur  ^'erwaltung  erhalte),  dass  Seyffer  aber  des- 
wegen seine  Professur  belialten  wird,  dass  man  also  einen  eigenen 
Direktor  dieser  neuen  Sternwarte   anstellen   zu   wollen  geneigt  schien. 

Diese  Stelle  eines  Direktors  der  Sternwarte  bi  Göttingen  schien 
mii'  durchaus  für  Sie,  liebster  Freund,  und  Ihre  mii-  geäusserten  "\Minsche 
zu  passen.  Hier  haben  Sie  nicht  das  ABC  der  Wissenschaft  zu  lehren 
(freilich  eine  traurige  geisttödtende  Arbeit),  sondern  höclistens  schon 
geüliten  Astronomen  vorzutragen,  und  dies  ist  doch  wuhl  niclit  so 
unangenelnn,  da  es  uns  (hinn  selbst  zwingt,  in  unsere  ganze  Gedanken- 
reihe völlige  Klarheit  und  lichten  Zusammenhang  zu  bringen.  Alle 
A'ortheile,  die  Sie  mii'  von  der  Annahme  des  Kufes  nach  Petersbiu'g 
erzählten,  hätten  Sie  hier  auch:  Beschäftigung  mit  praktischer  Astro- 
nomie. Müsse  zu  Ihren  ^tiefsinnigeu  rntersucliuugen,  literarische  Hilfs- 
mittel im  vollen  Maasse,  Niederlage  für  die  abstrakteren  Abhandlungen 
in  <len  Göttinger  Kommentarien  ii.  s.  w. 

Aber  wenn  ich  mrr  glaube,  dass  die  Stelle  für  Sie  passen  könne, 
so  war  ich  liLngegen  gewiss  und  überzeugt,  ilass  Niemand  sieh  besser 
für  die  Stelle  schicke,  als  Sie,  mein  theuerster  Freund,  uiul  dass  es 
für  die  Astronomie,   füi-  ^lathematik    und    für   (7Öttingen   selbst   nichts 
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AM'iiisclK'iiswertliei'es  geben  kimiie.  als  wenn  Dr.  (tacss  Direktor  einer 
SU  vortrettlichen  Sternwarte  würde. 

Sobald  ich  also  Ihre  Erlaubniss  erhalten  hatte,  sclu-ieb  ich  sogleich 
an  meinen  Freund  den  Professor  Heeeen  in  Göttingeu,  meldete  ihm. 
dass  Sie  einen  Enf  nach  Russland  erhalten  hätten  und  deswejren  noch 
hl  Unteiliandlung  ständen.  i(-li  hätte  Sie  aber  um  einen  Aufsclinl)  ihrer 
detiniti\tn  Kntsclüiessung  gebeten  etc.  etc.  Sie  hätten  mir  zwar  nie 
auch  nur  den  leisesten  Wunscli  zu  erkennen  ji-eii-eben,  nach  (liittingen 
zu  kommen,  ja  von  dem  neuen  Ubservatmium  m  (TÖttingen  sei  in  unseren 
Briefen  noch  nie  mit  einer  Silbe  Erwähnung  geschehen;  allein  ich  müsse 
die  Ueberzeuguug  äussern,  wie  (löttingen  nie  für  die  Stelle  eines  Diiektors 
der  Sternwarte  emen  besseren  Mann  finden  könne,  dass  aber,  wenn 
man  auf  diese  Idee  rettektiren  wolle,  die  Hinleitung  der  Sache  Kile 
hätte  U.S.W. 

"Was  dieser  Brief  für  einen  Erfolg  gehabt  hat.  werden  Sie  aus  der 
Einlage  sehen,  die  ich  ihuen  im  Vertrauen  als  Original  kommimicb'e, 
damit  Sie  die  ganze  Lage  der  Sache  wissen. 

Ich  hoffe  also  (mehr  wie  hotten  kann  ich  noch  nicht,  weil  ich  nicht 
weiss,  ob  sich  in  Hannover  unerwartete  Hindernisse  finden),  dass  man 
Jlmeii  von  Hannover  aus  einen  anständigen  Antrag  wegen  dieser  Stelle 
machen  wird:  uiul  dann,  liebster  Frennd.  ratlie  ich.  liitte  icli.  nehmen 
Sie  diesen  Antiag  womöglich  an.  Selbst  wenn  das  (behalt  vielleicht 
anfangs  nicht  ganz  so  gross  sein  sollte,  als  Sie  es  erwarten,  so  lässt 
sich  dieses  mit  der  Zeit  verbessern.  NUn  den  Bedingungen,  die  man 
Ihnen  hi  Petersburg  machte,  habe  ich  niclits  geschrieben. 

Sagen  Sie  mir  nun.  liebster  Freund,  ob  meine  Freundschaft,  oder 
vielleicht,  ob  mein  N'eilangen.  Sie  zum  Besten  der  ^^'issens(•haft  in 
Deutschland  zu  bclialleu,  niicli  zu  weit  gefiilnt  hat.  und  ob  Sie  meine, 
(diiie  Ihre  Einwilligung  gewagten  Schritte  missbilligen? 

Wie  stimmt  Messiee's  Beob.  der  /^  vom  21.  Sejit.  mit  Ihren 
Elementen?  Haben  Sie  schon  Elenu'ute  dei-  ^  mit  Kücksicht  auf  die 
Störungen  berechnet?  Wie  geben  etwa  diese  den  Ort  der  4  fi""  <l*'i* 
1.  März  1707?  Dr.  Benzenhekg  hat  seine  "N'ersuche  über  die  Abweichung 
tallen(h'r  Köiper  vom  l'eriiendikel  wegen  der  Retation  der  Erde  im 
Michaelisthurm  zu  Hamburg  geendigt.  I  >ie  l''allliölie  war  235  Fuss,  die 
Fallzeit  4\  Er  findet  im  Mittel.  Abweiidiung  gegen  Osten  t  Tiinien,  gegen 
Süden  l'/.^  Linie.  Xadi  der 'i'heorie  .sollte  erstere  .j,8i>  Linien,  letztere 
L58  Linien  sein,  .\llein  wegen  der  Theorie  bin  ich  nur  desnegen  noch 
etwas  zweifelhaft,  weil  La  Place  versichert,  sie  gehe  gar  keine  Ab- 
weirlinng  gegen  Süden.  Dies  weiss  ii'h  mir  ntni  nicht  zu  reimen;  denn 
ich  kann  in  meinen  Schlüssen,  die  allenlinüs  eine  Abweicliung  gegen 
Süden  gellen.   kciiii'U    liilluini   eiildcc  kiii.      \\  nllcii   Sie.   liclisier   j-'reiiMd. 
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uiclit  ilic  (Tcfälliukeit  liahen.  die  Aiilayv  (lurclizusclu'ii.  und  mir  lliie 
Meiiuiiij;"  (lari'il)t'i-  zu  sa<ieii.  Dass  ich  die  Ev(U-  als  siiliäriscii  vciraus- 
setze,  kann  keinen  bedeutenden  EinHuss  liabeu;  auch  ist  e.s  nicht  schwei\ 
die  sphäroidische  Gestalt  ilri'  Krdr  mit  in  l'>rtrachtun^  zu  zielien.  wenn 
dies  hier  nöthis'  wäre. 

Den  Brief  von  Professor  II.  liitti'  ich  mir  gelegentlich  zurück  zu 
schicken. 

Abweichung  falleiuh/r  Körper-  vom  scheinbaren  Perpendikel  wegen 
der  Rotation  der  Erde. 

Ich  nehme  die  Erde  für  eine  Kugel  an.  Es  sei  r  ihre  Eotations- 
zeit  (in  Sekunden),  r  ilir  Halbmesser,  1:.t  das  Verhältniss  des  Durch- 
messers zum  Kreise,  (p  die  Polhöhe,  g  der  Raum,  wodurch  ein  schwerer 
Körper  bei  ruhender,  nicht  rotirendei-  ?]rde  in  einer  Sekunde  fallen  würde, 
g'  der  Raum,  wodurch  er  unter  der  P(dli(ilie  i/'  wirklich  fällt,  .so  ist 

Centrifuyalkraft  unter  der  Polh.  v':  Kraft  der  Schwere  =  ^ :  2r  (  '  j  cos  i/;. 

Diese  Centrifugalkraft  wirkt  in  der  VAivm-  des  kleinen  Kreises,  der  um 
90"  ■ — y  vom  Pole    absteht.     Man   zerlege  sie  in    2  Theile.     Der  Theil 

2  r  f  —  j  cos  y)- 

wirkt  der  Schwere  entgegen  und  vermindert  sie.     Der  andere 

r  sin  2)/r  (  '  j 

ist  auf  die  Richtung  der  Schwere  in  der  Ebene  des  ^leridians  senkrecht. 
Damit  ist 


g'^g  —  2r{^^^j  cosv 


2 


uml    iler  ^^'inkel  um 31.    womit    ein    von    dem    Punkt   m 
]ieral>liängendes  Loth  von  der  Linie  mC  abweicht,    win 
dun  ii  die  Gleichung 


»■.sin2i/-i  f  —  j 
taug-  nmM^- 


9 

bestimmt.  Ist  nun  die  Höhe  Mm  des  Punktes  m  über  der  Oberfläche 
der  Erde  =a,  so  weicht  das  Loth  unten  um  die  Grösse  Mn  von  liem 
Punkt  M  ab.  und  es  ist 


M  )i  =  X- 


rtj-sni  2v^l  —  I 
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Der  von  m  heraljfallende  Körper  l)leilit  wälin-iul  des  Falles  in  der 
Ebene  eines  g:riis.seren  Kreises,  während  der  Punkt  M  durch  die  Kotatiun 
der  Erde  in  einem  kleineren  Kreise  fortgeht.  Dieser  grössere  Ki-eis 
berührt    den    kleineren    in  M.     Es   sei  t  die  Zeit,    die   der  Körper   im 

Fallen  zugebracht  hat,  so  ist  —  x360°=j;  der  "\\'inkel.  um  den  sich 

die  Erde  in  der  Zeit  t  gedreht  hat.  Ist  nun  der  Abstand  des  Punktes 
Myom  Pole  =P=90*'  —  y,  der  Abstand  des  Punktes  vom  Pole,  wo 
der  falleiule  Körper  wiedei-  die  Oberrtäche  der  Erde  berührt  =P', 
so  ist 

tang  P 


tangP'- 


cos  Tj 


tang  P      .        D 
1  »       /D/      Dv       cos»? 

also  tang  (F-Pj^         't^gF^' 

cos »; 
woraus  man,  da  )/  immer  sehr  klein,  und  also  auch  (P  —  P)  sehr  kl-^in 
ist,  erhält 

(P'  — P)  =  sin  2  Psin  +  >?*  =  sin  2  ip  sin  | »;-, 

oder,   da  P"  —  P  im  Fussmaasse  ausgedi-ückt  werden  soll,   da  es  dann 
/'  heissen  mag, 

A'  =  r  sin  2  y  sin  i  if. 
Es  war  aber 


fülfflicli  ist 


und  damit 


w  =  -  X  360" 

T 


.       ,      o  t-.7t- 


A'  =  t  =  ;-sin2v(^y. 


Fiele   nun    dn-  KTniier  im  lull  Iren  ii  Hamn   von    der  Höhe   a,   so  wäre 

««=4,     folglich  ;.'  =  ;.. 

.'/ 

Allein,  da  die  Lull  dem  Köiper  widersteht,  so  ist  /'>    ,.   mithin 

.7 

r>/.,  und  der  fallende  Körper  wird  also  V(mi  .scheinbaren  Periiendikel 
gegen  Süden  abweichen,  um  die  Grö.sse 

,_,_(,._«),,„,,(»)•. 

Und  dies  ist  die  Abweichung  fallender  Körpii-  gegen  Süden. 
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Der  Körper,  der  von  der  Höhe  in  M=  a  lierabfällt,  hat  in  )»;  durcli 
die  Kotation  dei-  Erde  eine  (Teschwindigkeit.  vermöge  deren  er  in  der 

tangeutiellenKichtung  wälu-end  der  Zeit  t  eine  Länge  =  — '■ — -^ 

beschreibt.     Der  Punkt  M  aber  beschreibt  in  eben  der  Zeit  einen  Bogen 

des  kJeniereu  Kreises  von  der  Lange  = — . 

T 

Folglich  wii-d,  da  hier  Tangente  und  Bogen  mit  einander  verwechselt 
werden  können,   der  fallende  Körper   in  östlicher  Kichtuug  weiter   ge- 

1                         1     1      13     I  t  -lA          a2.icosv.< 
kommen  sein,  als  der  Punkt  M.  um — 

T 

und  dies  ist  die  östliche  Abweichung  des  fallenden  Körpers  vom  schein- 
baren Perpendikel. 
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Wie  soll  icli  Ihnen  für  den  grossen  und  wichtigen  Beweis  Ilu'er 
Freundschaft  würdig  danken?  Auf  eine  solche  "\^'eise  in  Deutschland 
ganz  der  Astronomie  leben  zu  können,  ist  eine  Aussicht,  die  ich  nie  zu 
holten  gewagt  habe.  Am  wenigsten  habe  ich  je  an  Göttiugen  gedacht. 
da  ich  öfters,  freilich  nur  durch  unsichere  Gerüchte  gehört  hatte,  dass 
für  die  neue  Sternwarte  schon  ein  künftiger  Dii'ektor  und  namentlich 
BtTRCKHARDT  bestimmt  sei.  Dies  scheint  nun  fieilich  nach  Herren 
Heeren's  und  Hetne's  Aeusserungen  nicht  der  Fall  zu  sein.  Indess 
gestehe  ich  Hinen,  dass  ich  inich  nicht  ganz  ohne  Furcht  an  einem 
solchen  Platz  denken  kann.  Was  für  .\nsprüche  wird  man  nicht  an 
einen  Nachfolger  Mateh's  und  an  den  Du-ektor  einer  solchen  Sternwarte 
machen,  und  mit  Eecht  machen?  An  muthigem  Eifer  würde  ich  es 
freilich  von  meiner  Seite  nicht  fehlen  lassen,  wenn  mein  Beruf  mich 
zur  praktischen  Astronomie  führt.  Ich  glaube  auch  mancherlei  dazu 
gehörige  Eigenscliaften  einigermaassen  zu  besitzen,  Liebe  zur  Sache, 
Ai'beitsamkeit  und  einen  gewissen  esprit  de  precision,  sowie  auch  vielleicht 
manche  Hilfe,  die  einem  Praktiker,  der  sieh  weniger  auf  die  Theorie 
einlässt,  abgehen.  Allein  bis  zu  einem  Dii-ektor  einer  solchen  Stern- 
warte, die  der  Oreenwicher,  Seeberger,  Palermer  und  Pariser  nichts 
nachgeben  .';oll.  und  der  also  auch  billig  hinter  einem  M.\skelyxe,  Zach, 
PiAzzi  und  Mi:cHAiN  nicht  zu  weit  zurückbleiben  sollte,  ist  von  der  Stufe, 
wo  ich  jetzt  stehe,  noch  eine  so  grosse  Kluft,  dass  ich  nicht  ohne  Zittern 
daran  denken  kann,  oli  ich  auch  einmal  die  gerechten  Forderungen,  die 


ir. 
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man  an  iii-niMi  uiaclifu  wird,  j^aiiz  citüllen  wciilc.  .Miimlliilii'  Auweisniiir 
zmii  H(*()l)acliten  habe  itli  bislier  (/ar /ie(»e  freliaht,  ohult'idi  Herr  Seyfi'ke 
mich  einmal  seinen  Schüler  genannt  hat ;  alle  meine  bisherigen  Uebungeu 
schränken  sich  auf  cinii!»'  Beobl).  am  ]\[aner(|uailrantcn  und  mit  dem 
•Siiicgelsextanten  ein.  .Mein  (icsiciit  ist  /ieniiich  schai't'.  aber  seJir  kuiz- 
sichtifr.  Im  Zeicluifii.  Haukunst  und  den  mechanischen  Künsten  bin 
ich  ganz  unerfahieii.  Eim-n  grossen  Theil  der  Schwierigkeiten  hotte 
ich  indess  leichter  zu  überwinden,  wenn  Zach  bei  eintretendem  Fall, 
wie  ich  nicht  zweifle,  dazu  die  Hand  bietet.  Ich  will  nun  die  Wendung 
der  Sache  der  \()isehung  überla.s.sen  und  sie  ruhig  abwarten. 

Ich  muss  jetzt  eilen,  um  nocli  auf  die  übrigen  Punkte  Ihres  Briefes 
zu  antwurten.  Messier's  letzte  Beob..  mit  meinen  letzten  (W)  Ele- 
menten, die  ich  Ihnen  geschickt  zu  haben  glaube,  verglichen,  geben 
folgendes  (unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Zeit  mittlere  ist). 
Berechnete  ./;  215»  49'  11"  Fehler -I- 28"  \  Licht.stärke  (die  am  S.Juli 
Dekl.      90    0'   l(i"        ,.       +18"  j  =1  gesetzt)  =0,485. 

Abstand  von  der  Erde  3,518.  Die  HiiJie  über  dem  Horizont  13»  10'. 
|);i  (Irr  (irad  der  Zuverlässigkeit  der  Beob.  selbst  niclil  liekaiuit  und 
wahisclieinlich  nicht  sehr  gioss  ist,  so  trage  ich  Bedenken,  die  Elemente 
danach  noch  i'inmnl  zu  korrigiren.  Auf  die  Störung  der  ^  durch  4 
habe  ich  niirh  nurii  nicht  eingelassen.  Ich  habe  indess  eine  Anzahl 
Oerter  dei-  4  auf  künftiges  Jahr  nach  den  V.  Elementen  nachgeredmet, 
die  Ephemeride  danach  korrigirt  und  sie  noch  etwas  weiter  ausgedehnt, 
ich   lege  sie  liier  bei') 

Ihr  scliöner  .Aufsatz  über  ileii  Fall  (Irr  Kör)icr  auf  der  rotirendcn 
Knie  hat  mir  .selu'  viel  Vergnügen  gemacht,  und  ich  danke  Ihnen  dafür 
veibindliclist.  Ich  habe  noch  nicht  dazu  kommen  können,  die  Sache 
so  genau  zu  überlegen,  als  ich  wünschte,  und  beim  Durchlesen  Ihre.s 
Aufsatzes  glaubte  ich  mich  in  .\nsehung  der  Abweichung  nach  Süden 
ganz  befriedigt.  Allein  jetzt  ist  mir  doch  eiiu'  Bedeuklichkeit  auf- 
gestos.sen,  die  ich   Ihnen  currenle  calamo  anzeige. 

Fs  ist  wie  bei  Dmen  CP  die  Frdaxe,  inC  die  ur- 
siirüngliche  Bichtung  der  Schwere,  m  11  die  Kichtiuig 
des  durch  die  Centiifugalkraft  afticirten  iiOlhes.  Hier 
kommen  nun  zwei  Fläclnii  in  JMiraclil.  die  Kbciie. 
die  durch  mjC  geht  und  auf  diiu  .Meridian  nM  zur 
Zeit  des  Anfangs  des  Falls  senkrecht  steht,  und  die 
konische  Flä<lie.  die  duicli  die  i»otation  von  um  um 
die  .\xe  rC  entsteht.  Abstrahiren  uir  zuerst  von 
dem    Widei'staixl   di-ii  Mittels,   so    folgt    aus    Ihren    Schlüssen,    dass  der 


K ig.  »i. 


')  Diese  Eplicmoride  ist  iiiclit  iiu'lir  vorlmiKlcn. 


Seh. 
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fallende  Körper,  der  (d)cii  in  »i  in  der  Kbeiie  und  Kefrelflädie  ziifrleifli 
war,  m  der  Khene  l)leil)t.  und  nun.  wenn  er  die  Krde  erreicht,  nicht 
nach  Süden  vom  Luth  gekommen  ist,  also  sich  auch  hier  in  der  Ebene 
und  Keo;elti;iclie  zugleich  tin<h-t.  dass  der  Körper,  sage  ich,  geraih'  die 
Durchsclinittslinie  beider  Flächen  beschrieben  hat.  Es  stelle  nun  folgende 
P'igur  die  Ebene  selbst  vor,  und  mn  die  eben  ge- 
dachte Durchschnittslinie,  so  ist  unterhalb  diesei- 
Linie,  d.i.  nach  iTf  zu.  ilie  Kegelfläche  über  die  Figur 
erhaben,  oberlialb  der  Linie  die  Kegelfiäche  darunter. 
Denken  \\\v  uns  einen  zweiten  fallenden  Körper,  dem 
die  Luft  widersteht,  und  der  mit  dem  ersten  gleichzeitig  vonm  ans  sich  be- 
wegt, so  wird  der.selbe.  da  die  J.,uft  seiner  Bewegung  nach  Osten  nicht  wider- 
steht, immer  gerade  über  dem  ersten  sein,  die  punktirte  Linie  bescdireiben. 
später  zui-  Erde  in  n'  kommen,  und  also  hier  die  KegeWäche  hinter 
ihm  liegen,  d.  i.,  er  wird  südlich  vom  Lothe  sein.  > unter  der  Voraus- 
setzung, duss  er  immer  in  der  Ebene  gehVieben  ist".  Aber  nun  kommt 
es  mir  vor,  dass  die  Luft,  die  mau  in  Beziehung  auf  die  Erde  als  ruhig 
annimmt,  dem  Körper  au  keiner  8teile  der  Ebene,  die  nicht  zugleich 
in  der  Kegelfläche  liegt,  gerade  in  der  Kichtung  der  Ebene  widerstehen 
wird,  dass  sie  ihn  also  aus  der  Ebene  heraustreiben  wird,  und  gerade 
soviel  als  nöthig  ist,  um  ihn  immer  in  der  Kegelfläche  zu  erhalten.  Ich 
sehe  nämlich  nicht,  wie  ein  Köi'per.  der  sich  in  irgend  einem  Augenblicke 
in  der  Kegeltläche  bewegt  (d.  i.  relativ  gegen  die  rotirende  Erde  keine 
Bewegung  nach  Süden  hat),  und  dessen  Richtung  durch  die  nicht  in  der 
Kegelfläche  wirkende  Schwere  immer  gerade  so  gekrümmt  wird,  dass  er 
darin  bleibt,  durch  den  \\iderstand  der  Luft,  der  ihm  in  diesem  Fall 
immer  genau  in  der  Kegelfläche  selbst  entgegenwirkt,  aus  derselben 
herausgebracht  werden  könne.  Ich  kann  jetzt  diese  Idee,  die  mir-  erst 
kam,  als  ich  an  diesen  Brief  ging,  nicht  weiter  entwickeln,  und  ich 
hofte,  dass  Sie  mir,  wenn  sie  Ihnen  des  weiteren  Nachdenkens  werth 
scheint,  Hire  Meinung  darüber  gütigst  mittheilen  werden. 

P.  S.  Wenn  Sie  den  g  beobachtet  liaben  sollten,  so  bitte  ich  um 
gelegentliche  geneigte  Kommunikation.  Ich  sah  mit  einem  mittel- 
mässigen  Fernrohr  bei  einei-  nur  duich  ein  paar  einzelne  iv) höhen 
bericlitigten  Uhr 

innere  1  „    ...  fO''  23"'  17'    ^...  „  . 

Berührung  Lk  r.,      ,r>     Mittl.  Zeit, 
äussere)  "    [0^  24"'    lO^^ 


Olhprs     n. 
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No.  47.  Olbers  au  (jauss.  fss 

Bremen.   1802  November  24. 

Ich  freue  mich  selir,  dass  Sie  meinen  Schritt  in  Anseiiuno:  der 
Güttingev  Sternwarte  gfebiiligt  haben,  dass  aucli  Ihnen  die  Stelle  eines 
Direktors  derselben  wünschenswerth  scheint.  Gewiss,  mein  Tlieuerster. 
mich  dünkt,  es  lässt  sich  für  Ihre  Xeijiunüen.  Ihre  Studien  u.  s.  \v.  keine 
jiassendere  Stelle  denken;  so  wie  \ui\  der  anderen  Seite  Güttingen  keinen 
\\ürdigeren  Nachfolger  Tobias  Mayek's  finden  kann.  Dass  man  dies 
letzte  auch  in  Göttingen  denkt,  werden  Sie  aus  einliegenden  2  Briefen 
sehen,  die  ich  deswegen  beilege,  damit  Sie  von  der  Lage  der  Sache 
durchaus  alles  wissen,  ivas  ich  davon  weiss.  Sie  werden  sehen,  dass 
unsere  Sachen  (ich  nenne  sie  jetzt  so,  denn  wahrlich,  ich  interessii-e 
mich  eben.so  sein-  für  dieselbe,  als  wenn  es  meine  eigene  wäre),  gut 
stehen,  dass  aber  noch  einige  Zögernng  unvermeidlich  ist.  Ich  dächte 
aber,  liebster  Freund,  Sie  könnten  den  Erfolg  ruhig  abwarten,  und  die 
Petersburger  Anträge  ganz  ablehnen.  Doch  ist  dies  natürlich  nur  ein 
Gedanke,  vielleicht  ein  AN'unscIi  von  mii-,  der  auf  Ihren  Entschluss, 
wenn  von  Petersburg  vdrthcilhaftere  Bedingungen  angeboten  werden 
sollten,  weiter  keinen  EinÜuss  liabcii  kaini  und  nuiss. 

Schlimm  ist  es,  dass  bei  der  iiötliigen  (Geheimhaltung  der  ganzen 
Verhandlung  wir  auch  unserem  Freimd  Zach  nichts  davon  melden  dürfen. 
Haben  Sie  an  v.  Zach  avoIiI  Ihre  grosse  Neigung  zur  praktischen  Astro- 
nomie, Diren  A\'unsch,  sicli  künftig  vorzüglich  damit  zu  beschäftigen, 
geäussert?  Gegen  mich  haben  Sie  sich  erst  spät  darüber  erklärt,  und 
deswegen  dachte  ich  vorher  bei  der  Göttingischen  Sternwarte  nicht  an 
Sie,  sondern  an  Burckhabdt,  habe  audi  einmal  darüber  an  Zach 
geschrieben  (vielleicht  schon  vor  einem  halben  .lahre):  Zach  antwortete 
mir  nicht  bestimmt  darüber,  sondern  sagte,  er  wolle  mh'  seine  (-Jedankeu 
über  die  Besetzung  der  Göttüiger  Sternwarte  ein  andermal  umständlich 
mittheilen.  Dies  ist  bisher  nicht  geschehen,  und  so  wei.ss  ich  nicht,  ob 
Zach  vielleicht  in  Ansehung  BrncKHAUüT's  einige  Absichten  gehabt  hat 
odei'  mich  bat. 

Im  Miiuiteur  No.  5:i  ist  wieder  ein  .\ufsatz  von  Bukckhardt  über 
die  Fultas.  Müssikb  hat  sie  bis  zum  21.  Sejit.  beobachtet,  und  am 
lÜ.  Okt.  noch  zu  l)eobachten  veismlit.  wo  al>er  die  Beob.  wegen  der 
Nähe  am  Horizoni  iiml  wegen  des  Bauchs  aus  den  Schornsteinen 
unsicher  ausfiel.  Bubckhabdt  ist  mit  l^eivchnungen  der  Störungen 
beschäftigt,  die  er  nocii  nicht  geendigt  hat.  Allein  er  hat  ohne  Hück- 
.sicht  auf  die  Störungen  aus  Zuziehung  der  letzten  Beobb.  folgende  rein 
elliptischen    Kleiiieiite   iierechnet: 
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fl, 172"  27' 35" 

Incl 34»  38'    0" 

l^nii-  I'crili.    .     .     rJl''12'19"le4Avrill802 

Soll  iiiiuivfiufiit     ....     +0,3"  par  jour. 

Aiuiiualie  imiyeiiiii'  le  4  Avril  ä  10'' 51'»  17^  =  42"  21' 9" 

DemigTaiul  Axe 2,709  915 

Exceiit 0,2463 

Eevol.  sider 1083  jours  20'' 

Ces  elenii'iis  rcpresentent  les  ciiKi  dbserv.ntious  de  la  iiiaiiierp  suivante: 

Excurs  ....  4.  Avril         20.  :\rai  3.  Juli.        5.  Aug.  20.  Sept. 

Heiioc.  eu  Lon«-.  + 1,4"          + 1,0"  — 1,(5"  —   0,6"  —    6,0" 

„       en  Lat.    .  0,0"          —2,7"  —3,5"       +13,5"  —18,3" 

Geocent.  eu  Lat.  ...              ...  ...  +11"  —12" 

Observateur.s  .     .  (1e  Zach  Le  Francais  Mechain  Mechain  Messier 

et  BüKCKHAEDT 

(Warum  uud  w  ie  hier  ilie  heliocentrischeu  Fehler  augegebeu  werdeu, 
weiss  icli  nicht  recht.) 

Avec  ees  elemens  on  trouve,  que  la  plauete  auia  le  Ib.  Fluviose  an 
11  (4.  Febr.  1803)  ä  uiiunit  267» 41'.«  et  50 38'  Decl.  Bor.  Dies  stimmt 
sehr  nahe  mit  Ihren  Kesultaten  etc.  etc. 

Ihr  scharfsinniger  Einwiu-f  gegen  die  von  mir  gefolgerte  südliche 
Abweichung  des  fallenden  Körpers  vom  scheinbaren  Perpendikel  hat 
mich  nicht  überzeugt,  dass  mein  Scliluss  irrig  sei.  Ich  schreibe  Ihnen 
nächstens  darüber.  Bedenken  Sie  nur  zugleich,  dass  sowohl  Guglielmixi's 
als  Benzenberg's  Versuche  wii'klich  diese  Abweichung  nach  Süden 
zeigen.  —  Benzenberg  hat  direkt  an  La  Place  geschrieben,  und  um 
seine  Meinung  gebeten. 


No.  48.  Gauss  an  Olbers.  [23 

Brauuschweig,  1802  December  3. 

Meinen  innigsten  Dank  für  die  gütige  Mittheilung  der  hier  zurück- 
folgenden Briefe.  Wie  lieb  es  mir  sein  muss.  daraus  zu  sehen,  dass 
Ihi-e  Freundschaft  die  Angelegenheit  so  günstig  eingeleitet  hat,  dass 
ich  den  Ausgang  mit  Ruhe  abwarten  kann,  darf  ich  Ihnen  nicht  erst 
sagen.  Wenn  es  sich  künftig  zeigen  wird,  dass  sonst  keine  unvorher- 
gesehenen Hindernisse  obwalten,  so  würde  mir  der  Umstand,  dass  das 
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CM)Serva1(iriuni  iiiifh  nicht  vollendet  ist,  ^ei'ade  erwünscht  sein,  da  irli 
dann  in  der  Zwischenzeit  mich  erst  recht  zum  jiraktischen  Astninomen 
voi-bereiten  könnte.  Selir  beunruhiisend  ist  in  dieser  Hinsicht  für  mich 
die  Ungjewissheit.  in  der  ich  bin.  wie  v.  Zach  darüber  denkt,  und  ob  es 
panz  nach  seinem  Herzen  sein  würde,  die  Stelle  duich  mich  besetzt  zu 
Avissen.  da  mir  sein  Heistand  dabei  so  .sehr  unentbehrlich  sein  würde. 
\  (in  meiner  grossen  Neio;uny  zu  praktisciicn  Beschäftigungen  ist  er 
•schon  seit  lange  unterrichtet.  Sogleich  nach  der  Wibesserung  meiner 
äusseren  liage  durch  unseren  Herzog  ersuchte  ich  Henn  v.  Zach,  mii' 
zur  Erlangung  eines  Sextanten  von  bester  Güte  behilflich  zu  sein,  ich 
fände  ungemein  viel  Gefallen  am  Beobachten  und  hätte  den  'Wunsch, 
einen  Sextanten  zu  besitzen,  schon  lange  gehegt,  hoffte  auch,  mich  in 
der  Folge  mit  melireien  Instrumenten  veisehen  zu  können:  zugleich 
meldete  ich  ilini.  dass  mein  (-iesicht  gut.  obwulil  sein-  myopisch  sei. 
In  seiner  Antwort  auf  diesen  Brief  widerrieth  er  mir  zwar  die  Praxis, 
theils  weil  er  meinte,  dass  ich  mich  mit  mehreiem  Nutzen  mit  theore- 
tischen l'ntersuchuugen  beschäftigen  könne,  theils  weil  zumal  die 
OBeobb.  meinen  Augen  nachtheilig  sein,  und  sie  vielleicht  noch  kurz- 
sichtigei-  machen  könnten,  erbot  sich  aber  zugleich  auf  das  gefälligste, 
mir  einen  Sextanten,  i'endelulir  und  künstlichen  Horizont  zu  borgen. 
damit  ich  vorerst  ohne  die  (iefahr  einer  unnöthigen  Ausgabe  mich  \'er- 
snclien  könne.  Was  nun  jene  beiden  (irüiule  betrifft,  so  habe  ich  in 
Ansehung  des  ersteren  geglaubt,  dass  das  He(d>acliten  mir  zu  einer 
sehr  angenehmen  Abwechslung  dienen  und  mich  an  theoretischen  Arbeiten 
eben  nicht  hindern  würde,  weil  ich  diese  viel  zu  lieb  habe;  dass  es 
selb.st  für  den  Theoretiker  oft  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  wenn  er  in 
der  Ausübung  auch  l)e\vandeit  ist:  und  endlich,  wenn  die  b'ede  davon 
ist,  ex  officio  und  niclii  liloss  als  Dilettant  Praktiker  zu  sein  (woran 
ich  freilich  damals  noch  eben  nicht  dachte),  scheint  es  mir  .sehr  in 
Hetracht  zu  kommen,  dass  es  in  ganz  Knrojia  vit  lleiclit  kaum  ein  halb 
Dutzend  besoldete  mwe  Mathenuttiker  giebt.  In  Ansehung  des  zweiten 
Punktes  habe  ich  bi.><liei'  nicht  gefumlen.  da.ss  meine  doch  oft  sehr 
tleissigen  OBeobb.  irgeml  nachtheilige  \\irkung  auf  meine  Augen  irehabt 
hätten,  und  ein  Astronom  auf  einer  wolilliestellten  Sternwarte  braucht 
doih  die  SciiMic  \  iel  Weniger  ZU  be(d)achteu.  als  ein  blosser  Sextanten- 
Beiihachter.  .\ucli  linde  ich  nicht,  dass  die  KÜrzsichtigkeit  das  Be(di- 
achten  (djen  i'rschweite.  ausser  etwa,  wenn  am  Himmel  mit  eiiuMu 
Fernrohr  etwas  'IVleskopisches  aus  freier  Hand  aiifzusuclun  isi .  inid 
auch  dagegen  würde  es  wohl  mancherlei  Hillsniittel  geben.  In  dm 
gewöhnlicliiii  Be(d)i).  mit  dem  Sextanten  habe  ich  mich  mm  ziemlich 
geübt,  und  so  luttte  ich.  da.ss  ich  dmih  Auloiisie  mich  aucli  in  die 
B<liMiidluug  anderer  Instrumente  wtdil  linden  werde. 
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Von  dem  Kufe  nadi  IVteisbuifr  lial)e  ich  v.  Zach  «gleichfalls  Nach- 
richt gegeben,  ihm  die  (4nmde  gemehlet,  warnni  ich  ihn  anf  die  an- 
gebotenen Bedingnngen  anzunehmen  Bedenken  getragen  habe,  ihn  um 
seinen  Eatli  gebeten,  falls  man  geneigt  sei,  die  Bedingungen  vortheil- 
hafter  zu  machen,  imd  zugleich  die  Hoffnung  geäussert,  dass  er  mir 
bei  eintretender  XothwencUgkeit  es  nicht  ab.schlagen  würde,  mich  eine 
Zeitlang  zum  Schiller  anzunehmen.  Auf  diesen  Brief,  der  am  2(5.  Okt. 
abgegangen  ist,  habe  ich  nun  bis  heute  keine  Autwort.  Zach's  letzter 
Brief  ist  vom  25.  Okt..  Auch  von  der  M.  C,  welche  er  sonst  immer 
mir  selbst  zuzuschicken  die  Güte  hatte,  habe  ich  das  letzte  Stück  diu'ch 
eine  fremde  Hand  erhalten.  Ob  nun  v.  Zach  verreist  oder  kiank  ist. 
oder  ob  er  mir  vielleicht  sell)st  ii'gend  eine  Propusition  machen  will, 
worüber  er  selbst  erst  Nachrichten  einziehen  will,  darüber  erwarte  ich 
posttäglich  mit  rngednld  Auskunft. 

Das  Weitere  Ihrer  rnter.suchungen  ül)er  den  Fall  der  Kürpei'  auf 
der  rotirenden  Erde  erwarte  ich  mit  ^'erlaugen.  Ein  Fehler,  den  ich 
in  meinem  letzten  Schreiben  begangen  habe,  fiel  mir  gleich  ein,  als  ich 
den  Brief  eben  abge.'ichickt  hatte.  Nämlich  die  Luft  wirkt  einem  in 
der  Ebene  quaest.  sich  liewegeuden  Kiirper  gerade  in  der  Ebene  selbst 
entgegen,  nicht  da.  wo  diese  Ebene  von  der  Kegellläche  geschnitten 
wii'd  in  MN.  sondern  da,  wo  die  auf  sie  senk- 
rechte Meridianfläche  sie  schneidet  in  Mm,  dies 
hat  aber  auf  das  Resultat  derselben  Einfluss.  Ohne 
Zweifel  habe  ich  nun  hierbei  etwas  übersehen,  und  Fi"  8 

ich  gestehe  Ihnen,  dass  Ihre  Autorität  mich  davon 

kräftiger  versichert,  als  Bknzenberg's  und  GuGLiELMrNi's  Vei"suche, 
zumal  da  die  beobachtete  Abweichung  nach  Osten  bei  den  ersten  ebenso 
A'iel  von  der  Theorie  abweicht,  als  die  nach  Süilen  von  0. 

Ich  berechne  mir  jetzt  eine  Tafel  für  die  im  Nov.  der  M.  C. 
angezeigten  Störungen  der  P,  wobei  ich  zum  Theil  eine  Eimichtung 
mache,  die  von  der  sonst  üblichen  verschieden  ist.  üie  Tafeln  für  die 
bloss  von  P  —  ^  abhängenden  Störungen  der  Länge  und  des  Badüts 
vedor  und  für  die  Breite  sind  schon  fertig.  Ich  schreibe  Ihnen  darüber 
nächstens  ausführlicher.  Dr.  Maskelyne  hat  mir  die  vortrettlichen,  von 
ihm  herausgegebenen  TAYLOR'schen  Tafeln  zum  Geschenk  gemacht,  die 
mir  meine  Kechninigen  sehr  erleichtern.  Mit  diesem  köstlichen  Hilfs- 
mittel scheue  ich  keine  Kechnimg  mehr. 
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Biauiiscliweiir.  1«02  December  21. 
Es  scheint,  dass  incin  (ieschick  mich  schneller  zur  Bestimniiuig 
meines  letzten  Entschlusses  \ve]2:en  meiiiei'  künftigen  Lage  treiben  wii'd, 
als  ich  gedacht  hatte.  Nach  einem  vorliuitigen  Briefe  von  Frss  an  den 
tieheimratli  v.  Zlmmermann  hat  die  Akademie  den  besten  \\'illen,  meine 
geäusserten  Bedenklichkeiten  zu  heben,  und  ich  habe  nun  posttäglich 
das  Resultat  der  A'orstellungen ,  die  Fuss  deswegen  bei  dem  (Trafen 
Sawadowski  machen  wollte,  zu  erwarten.  Fuss  sdireilit  zugleich,  dass 
die  \'urstellungcn.  die  man  sowohl  von  der  Theuerung.  als  von  den 
Beschwerden  des  Klimas  von  St.  Petersburg  im  Auslande  habe,  sehr 
übertrieben  seien.  Das  letzteie  sei  wohl  rauh,  aber  gesund  und  selbst 
die  Quelle  von  vielen  Annehmlidikeiten.  die  anderen  Ländern  unbekannt 
seien.  Aehnlichen  Inhalts  ist  ein  Brief  von  Schubert  au  mich,  den  ich 
lliiien  hier  im  Vertrauen  mittlieile.  und  der  mir  zugleich  die  Aussicht 
eröti'net,  wenn  ich  den  Kuf  annähme,  in  dem  täglichen  Umgänge  mit 
einem  sehr  vortrelflichen  Manne  (der  zugleich  mein  Landsmann  ist), 
einer  glücklichen  Existenz  zu  geuiessen.  Aufiichtig  zu  sprechen,  bester 
Freund,  bin  ich  niclit  abgeneigt,  mich  darauf  einzulassen.  Nichts  davon 
zu  sagen,  dass  ich  docli  auf  den  (iöttinger  Kuf  nicht  ^n'ä  Gewinflicit 
rechnen  kann,  so  kann  man  nacli  Heim  I^randes  eigenem  Geständuiss 
noch  nichts  darüber  bestimmen,  wann  und  auf  welche  Bedingungen  der- 
selbe geschehen  könne,  und  ich  weiss  daher  nicht  —  soviel  Empfehlendes 
er  auch  in  andeicn  Kücksichten  voi-aus  haben  möchte  — ,  ob  nicht 
wenigstens  in  einem  Punkte  der  Petersburger  den  Vorzug  behaui)ten 
wüide.  ich  meine  in  Ansehung  der  Jlusse.  In  (^öttingen  müsste  ich  mich 
zwiscjien  praktisclien  Hescliäfliguugen  und  \drlesnngen  tlieilen:  in  Peters- 
burg würden  die  letzteren  ganz  wegfallen,  und  es  scheint  mii-  daher 
fast,  dass  ich  in  Petersburg  beträchtlich  mehr  eigentlich  wissenschaft- 
liche Arbeiten  unternehmen  könnte,  als  in  (TÖttingen:  wenn  ich  mich 
nicht  an  letzterem  Orte  der  (Gefahr  au.ssetzen  wollte,  ein  zu  fridies 
Oi)fer  einer  zu  weit  getriebenen  .\ibeitsamkeit  zu  werden.  Sollte  es 
iudess  wiikiich  die  Ab.sichl  iler  ilannovei-schen  Ifegierung  bei  Krricliiung 
der  neuen  Sternwarte  .sein,  tlieils  zum  Resten  dei-  \"ervidlkonnunung 
der  Wissenschaft  selbst  zu  wirken,  tbeils  den  (üanz  der  l'niversität  zu 
erhöhen,  theils  jungen  talenl vollen  Mäniu-rn.  die  sich  ernstlich  auf  die 
Astronomie  legen  wollen,  (i(degenheit  dazu  zu  verschaffen,  und  sollte 
sie  dalier  wirklicli  dem  IHreklor  der  Sternwarte  niclit  ziimutlieu  wollen, 
sich  durch  andere  akaib'mische  ünera,  die  nicht  zu  jenen  Absichten  ge- 
hören, distialiireii  /u  lassen so  (itde  allerdings  der  (dum  erw.'ilinle 
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Vorzug  weg-.  Inzwisdien.  da  es  doch  wolil  uodi  luelirerc  .Talire  dauern 
könnte,  bis  die  Sternwarte  vollendet  und  mit  Instrumenten  vei-sehen,  und 
ein  Direktor  nötliig  ist,  so  bliebe  ja  für  [mich]  Göttingen,  wenn  man  mich 
dazu  wünschte,  noch  immer  res  integra,  wenn  ich  auch  jetzt  einstweilen 
den  Kiif  nach  l'etersbiug  annähme,  und  man  könnte  mir  dann  den 
Antrag  künftig  so  gut  in  Petersburg  als  jetzt  in  l^raunschweig  machen, 
ja,  wenn  es  mir  gelungen  wäre,  mir  inzwischen  unter  den  praktischen 
Astronomen  einen  Platz  zu  ei'werben.  so  würde  (-Jöttingen  eher  dabei 
gewinnen  als  verlieren.  — 

Meine  jetzt  vollendeten  Tafeln  der  Störungen*)  der  ^  vom  ^  werde 
ich  noch  in  dieser  Woche  an  Zach  schicken:  sind  sie  für  die  il/  C.  noch 
zu  weitläufig,  so  werde  i(-h  Ihnen  eine  Abschrift  davon  besorgen. 
Ihnen  kann  ich  die  Einrichtung  mit  ein  paar  Worten  beschreiben.  Bei 
der  Länge  machen  erstlich  alle  Gleichungen,  deren  Argument  ein  Viel- 
faches von  P  —  ^  ist,  eine  Tafel;  die  Summe  aller  übrigen,  von  der 
einfachen  Excentricität  abhängigen,  lässt  sich  durch  J.sin(ß  —  ^)  aus- 
drücken, sodass  A  und  B  bloss  von  ^  —  4  Funktionen  sbid;  diese  Grössen 
A  und  B  giebt  für  alle  Werthe  von  ^  —  ^  von  Grad  zu  Grad  eine 
zweite  Tafel.  Ebenso  kommen  2  Tafeln  für  den  Radius  Vector.  und 
eine  für  die  Breite,  zusaniuien  5  Tafeln,  da  man  sonst  für  alle  die  von 
mir-  gebrauchten  Gleichungen  40  Tafeln  oder  doch  an  30  brauchen 
wiü-de.  wenn  man  die  wegliesse.  die  nicht  aiü'  2"  gehen.  Mir  wenigstens 
ist  es  weit  leichter,  diese  leichten  trigonometrischen  Rechnungen  zu 
machen,  als  so  viele  Argumente  zu  bilden,  in  so  viele  Tafeln  einzugehen, 
so  viele  Additionen  zu  machen.  Man  könnte  auch  leicht  den  Gel)rauch 
meiner  Tafel  noch  mehr  ei'leichtern.  wenn  man  z.  B.  statt  A  gleicli 
logA  aufnähme;  odei-  auch,  wenn  man  nacli  (Tcfallen  eine  beständige 
Grösse  =  2 M  annähme,  die  nicht  kleiner,  als  irgend  ein  \\'eith  vim  A 

wäre,  ^^cosC  machte:    hierdurch   würde    die    Suunne   der    von    der 

Excentricität  abhängigen  Gleichungen 

=  il/sin  {B  —  C—  P)  -f  If  sin  {B  -f  C—  P). 
Man  nähme  dann  in  die  Tafel,  für  jeden  Werth  von  ^  —  4  die  Werthe 
von  B  —  C  unil  von  B-\-C  auf   und  fügte  noch  eine  Tafel   hinzu,   die 
ifsbiip  für  alle  A\'erthe  von  cp  enthielte.  —  In  meiner  Tafel  habe  ich 
übrigens  nicht  die  Winkel  B,  sondern  für 

die  Länge  .  .  .  B  —  2Q  —  V) 


')   Vergl.   Gauss"    Werke.    Bd.  VI,  S.  235  ff.    und    .V.   C.    Bd.  Vit,    8.  259  ff. 
März  1S03.  Seh. 
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anoresetzt  oder  der  Summe  der  (Tleicliuiijre»  die  Form 

für  die  Län?e Ä  sin  {B' -{- ^  —  2  U) 

für  den  K.  \'.  und  die  Hr.  .  .  4  sin  (5' 4- 2  P  —  «^  ^)    gegeben. 

Dieses  B'  Id.ilit  so  iu\iner  zwisdieii  bestimmten  Grenzen,  wenn 
P  —  4  alle  Wertlic  durdiläuft.  da  liinfrefreu  B  einen  oder  zwei  rmläufe 
machen  wüide  wälnend  einer  IVriode  von  P  —  ^. 

Leben  Sie  \v(dil.  mein  edelster  Freund,  \\enn  fernere  Nachrichten 
aus  Petei'sburg  eiuL-^eben.  werde  ich  sie  Ihnen  sogleich  mittheilen  und 
Schubkkt's  Brief  nicht  eher  beantworten,  als  liis  ich  Ihre  Meinung 
erfahren  habe. 

\'on  Z.\CH  bisher  noch  keine  Silbe. 


No.  50.  Olbers  an  (raiiss.  [26 

Hreiuen.  1802  December  25. 

Ich  danke  Ihnen  leclit  sehr  für  die  vertrauten  Mittheiluuufn  Ihres 
letzten  Briefes.  Ks  wai'  mein  Lieblin<iswunsch,  Sie  in  heutschland  zu 
behalten  und  besonders  künftig  in  (TÜttingen  angestellt  zu  wissi'U.  vor- 
züglich auch,  weil  diese  künftige  Sternwarte  hott'eutlich  zu  den  besten, 
zweckmässigst  eingerichteten,  und  mit  den  ausgesuchtesten  Instrumenten 
versehenen  gehören  wird,  wo  sich  also  viel,  sehr  viel  leisten  lassen  nuiss. 
Aber  nach  allen  Gründen,  ilie  Sie  anführen,  hann  ich  seUtst  es  Dmen 
gar  nicht  uiderrathcn ,  einen  unter  gehörig  vortJieiIhnften  Bedingungen 
iviederhoUe)i  Bnf  nach  Petersburg  anzu)iehmen.  Für  Deutschland  und 
Göttingen  halte  ich  sie  aber  dann  //r^/^  \eriorrn:  t;öttin;;eii  w  iid  Ihnen 
das  nicht  anbieten  können,  was  Ihnen  l'etersbuiir.  wo  nicht  ;;lii(li.  doch 
künftig  gewährt  1 

Ich  denke,  Sie  werden  es  nicht  nii»liillij;-en.  dass  icli  im  engsten 
Vertrauen  an  Heyne  imd  Hkehen  schreibe,  da.ss  die  Unterhandlungen 
der  l'etcrsburger  Akademie.  Sie  dorthin  zu  ziehen,  noch  nicht  abjrebrochen 
.sind,  und  dass  vielleicht  rmstände  einticlen  könnten,  die  Sie  doch  ver- 
anlassen würdi'U.  jenen  h'uf  anziMielniien.  (ijaulien  Sir  nicht  >ell)st 
dass  man  diese  Anzei<re  den  beidm  Miuninn.  die  si<li  xi  warm  für  Sie 
interes.sirt  haben,  .schuldig  ist? 

Mit  dem  grössten  Vergnügen  halic  ich  die  scharfsinnige  Idee  über 
Ihre  neue  Kinrichtung  der  (^-Tafeln  gelesen.  Die.se  Einrichtung  ist  ganz 
vortrettli<h.  \\'elclie  bewnnijernswürdigc  Kürze  erhalten  dadurch  die 
Pertnibalionstai'eln.  Die  leiilite  Berechnung  von  .4sin(ii  (,)  würde 
ich  vielleicht  noch  dem  müh.sanieren  Nehnu'n  eine-  l'n'iinrtionaltheils 
in  einer  eiy:enen  'l'atcl   fiji    ,l/.vin  7    \cirzielien. 
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Die  W'itteiuiifi'  i>?t  astroiioiiiisclien  Ht^obb.  niclit  <iüiistis'  p:e\vesen. 
auch  leiiU^  irli  etwas  an  liiustbesclnveideii,  weswefifcii  icli  iiiicli  nicht 
der  laulieii  winterliclieii  Nachtluft  immer  aussetzen  kann.  Deswegen 
liabe  ich  die  am  1.  AFärz  1797  WAch  ihn' Hist.  Cel.  beobachtete  Zone  noch 
iiiciit  fianz  duiclinuistein  können.  .Aber  kein  Stern  7.  Grösse  scheint 
zu  felilen.  und  so  aross  nnisste  docli  ihunals  ^  erscheinen,  weil  ihr  Abstand 
von  der  Krde  nur  1.40,  und  sie  zuoleich  ihrer  0nähe  ualie  war.  — 
\\'alirscheiiilicli  stand  sie  zu  südlicli.  wie  es  aucli  Ihre  Eh^mente  anheben, 
um  mit  beobaclitet  zu  werden. 

Was  sagen  Sie  zu  den  \(im  Himmel  jicfallenen  Steinen,  und  vim 
L.\  Pl.\ce's  Idee,  dass  sie  vielleicht  Produkte  von  Jlondvulkanen  sind? 
Die  MögUch1<elt  eines  seleiiitischen  L'rsjjrungs  dieser  Steine  hatte  ich 
schon  vor  7  Jalnen  in  einer  hier  im  Museum  gehaltenen  Vorlesung  über 
den  Steinregen  von  Siena  geäussert.  Ich  liielt  diesen  Steinregen  damals 
zwar  als  vom  Vesuv  liergeschlendert .  aber  der  berühmte  bei  Aegos 
l'otanws  herabgefallene  Stein  hatte  mich  doch  zu  der  Untersuchiuig 
veranlasst,  wie  gross  wohl  die  Geschwindigkeit  eines  schweren  Körpers 
auf  der  Oberfläche  des  i  "s  .sein  müsse,  um  auf  die  Erde  fallen  zu  können. 
Nach  den  neuesten  Angaben  über  Masse  und  Durchmesser  des  ])'s  finde 
icli  bei  einem  Abstände  des  5's  von  56  Erdhalbmessern  diese  Wui-f- 
geschwindigkeit  =  7780  P'uss  in  einer  Sekunde.*)  Eine  solche  Geschwindig- 
keit ist  allerdings,  durch  Natur  oder  Kunst,  leicht  denkbai';  aber  ich 
habe  docdi  sonst  viele  Grüiule,  die  um-  diese  Hypothese  über  den  Ur- 
sprung jener  Massen  sehr  zweifelhaft  zu  machen  scheinen. 

\'on  unserem  Freunde  Z.\ch  habe  auch  ich  lange,  sehr  lange  nichts 
gehört;  icli  l)in  aber  dergleichen  Unterbrechungen  unseres  Briefwechsels 
sehr  gew(duit,  und  dies  beruliigt  mich  wegen  seines  langen  Still- 
schweigens. 

Ihren  (^-Tafeln  .sehe  ich,  entwedei'  in  der  M.  C.  oder  in  Ab.schrift. 
Ihrem  gütigen  Vers])rechen  zu  Folge,  entgegen,  ^^'enn  solche  elende 
Abhandlungen,  wie  die  von  Reineet  über  das  Licht,  niclit  aufgenommen 
würden,  so  bliebe  für  wiclitigere  Sachen  Platz  genug.  —  Möchten  Sie, 
wünsche  ich  mit  Schubekt,  auch  auf  die  4  t'i'st  ähnliche  Sorgfalt 
wenden  können!  Doch  mit  Eecht  erwarten  Sie  erst  ihre  Wieder- 
anftindung.  Ich  werde  sie  schwerlich  vor  Ende  März  finden;  aber  icdi 
luifte  und  erwarte,  dass  die  Franzosen  diesmal  glücklicher  sein  werden. 
Mit  einer  guten  parallaktisclien  Maschine  ist  sie  doch.  Dank  sei  es 
Ilireii  ixechnungen.  kaum  zu  verfehlen,  sobald  sie  im  Fernrohr  zu  er- 
keimen  ist. 


')  Vcr-rl.  Bd.  I.  S.  147  ff.  Soh. 
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Hraunsclnveig.  180ii  Januar  4. 

!Sie  liahi'ii  an  meinem  .Srliicksal  einen  .><o  wannen  Antheil  genommen, 
sich  so  ernstlicli  dafür  interessirt .  dass  ich  e.s  meinem  Herzen  nicht 
versagen  kann,  lliinn  voi-läufig  die  Nachricht  im  Vertrauen  mitzutheilen, 
dass  aller  Walnsclicinliclikeit  nach  aus  meiner  Kntfernung  aus  Deutsch- 
land diesmal  niclils  wird,  l'nser  Heizo<r,  der  sicii  meiner  von  jeher  so 
grossmüthig:  angenoiuiueu  hat,  hegt  eine  besondere  Vorliebe  dafüi-.  mich 
hier  zu  haben,  will  mein  ^^'eggehen  nicht  zugeben,  sondern  mich  für 
die  in  Petersburg  angeb(»tenen  Vortheile  .schadlos  halten.  ..Was  will 
der  Gauss,"  so  hat  er  sich  gegen  unseren  Geheimrath  v.  Zimmekmann 
erklärt,  „sich  unteim  60.  Grad  der  Breite  die  Augen  verderben,  da  ich 
ihm  alles,  was  er  dort  haben  könnte,  Mu.sse  und  eine  bequeme  Lage, 
hier  auch  geben  kanni"  Ich  habe  nun  eine  beträchtliche  Wrbessei'ung 
meiner  I'mstände  zu  erwarten,  wobei  mir  nichts  zu  wünschen  übrig 
bleibt  —  und  wie  könnte  ich  ohne  die  grö.sste  Undankbarkeit  einer  so 
uneigennützigen  (inL-^smuth  widerstehen! 

Nach  niehien  voi'läiitigcn  Tafeln  der  ^-Störungen  (ich  wcdlte.  dass 
Zach  das  Zeichen,  so  wie  er  es  im  ersten  Anfang  schrieb,  und  me  e^ 
Rode  hat,  beibehalten  hätte;  für  Jemand,  der  nicht  links  ist.  schreibt 
sich  (^  weit  bciiuemer  als  P),  habe  ich  schon  häutiger  Kechnungen 
gemacht,  und  ilne  vorzügliche  Bequemliclikrit  bewährt  gefunden.  .\ber 
mit  den  \'lll.  im  Nov.  der  M.  C  al)gedruckten  Klemeuten  liiu  ich 
noch  nicht  recht  zufrieden.  Ich  hatte  dazu  lediglldi  Meridianbeobb. 
gebraucht,  die  dadurch  sehr  gut.  und  viel  besser  als  durch  die  VII. 
dargestellt  wuideii.  Aber  jetzt,  nachdem  die  ohne  Tafeln  so  sehr 
beschweilichen  Hereclniungen  dei'  .Störungen  kein  Hinderniss  mehr  in 
den  Weg  legten,  habe  ich  auch  die  letzten  Oui.vN-rschcn  Heobb.  damit 
vergiiclicn.  uml  /.»  iiicinci-  \  rrwundcnnia-  dm  l''clilcr  iiiciklii-b  grösser 
gefunden,  als  nacli  dm  \il.  I'",lmiciiten.  l>ie./i'  stinnuen  alle  ziemlich 
gut.  aber  die  Dekl.  sind  mii  \ii'lii  Harmonie  etwa  40"  zu  klein,  .sodass 
ich  den  Längenfelilt  r  tiir  den  .">.  Aug.  +18",  den  Hreitenfehler  — 37" 
im  Mittel  ansetze;  der  Fehler  der  Vll.  Kleuiente  i.st  nur  etwa  halb  so 
gross.  Mich  dünkt,  dies  bestätigt  eine  schon  ehemals  von  mir  geäussert** 
.Meinung,  dass  die  l'nsiclierheit.  die  eine  Kidge  der  noch  zu  kui-zen 
Dauer  der  Heobb.  ist,  bis  jetzt  auf  die  X'orau.ssagung  des  künftigen 
Laufes  naclillieiliger  wirken  kaini.  als  die  \'cruacblässigung  der  .Stö- 
rungen, ich  will  deswegen  erst  noch  i'ine  Politur  vornehmen  und  die 
Kiemente  alli'ii  vorhandenen  Meobb.  möglichst  genau  aniiassen.  Fast 
alle  WechinintrcM.    die  ich    duzii  marlun    iiiiiss.    müsstc    ich    idimliin    in 
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dieseni  Jahre  1803  zur  Boimtzung-  der  kiiiifti<reii  Beol)!).  docli  auch 
uiachen:  die  Arbeit  ist  also  nielit  verloren,  ob  sie  trleich  zur  Wieder- 
auffinduu«;-  am  ostlichen  Himmel  elien  nicht  nöthijj-  ist;  dazu  werden, 
denke  ich,  die  von  Triesneckek  und  Bode  berechneten  Ephemerideu 
hinreichend  genau  sein.  —  ^^'as  übrigens  die  Krivichnng  einer  grossen 
i'räcision  in  den  Elementen  noch  hindert,  ist  hauptsächlich  die  kurze 
Dauer  dei'  PiAzzi'schen  Beobb.  von  1801.  Zu  einer  genauen  Bestimnuing, 
wenn  so  wie  hier  die  mittlere  Bewegung  nicht  aus  sehr  entfernten 
Heohb.  abgeleitet  werden  kann,  ist  es  iveseutUch .  dass  man  4  Becdjb. 
Ä,  B,  C\  D  habe,  die  alle  weit  genug  von  einander  liegen,  auch  wo  mög- 
lich das  Tntervall  B.C  viel  grösser  sei.  als  A-B  und  C,D.  Dazu  kann 
man  nicht  umhin,  dass  man  für  A  und  B  die  ersten  und  letzten  Piazzi- 
schen  Beobb.  nehme,  die  nur  41  Tage  von  einander  abstehen.  Jlan 
kaiui  sich  daher  einen  viel  grösseren  Grad  von  Genauigkeit  versprechen, 
wenn  man  von  Piazzi's  Beobb.  nur  noch  eine  für  A  nöthig  hat  (die 
man  natürlich  durch  Vergleichungen  mit  den  benachbarten  genauer 
macht,  als  eine  einzelne  ist),  also  1803 


.1 

ISO! 

d  man 

B 
C 
D 

aus 

1802   (oder  Zach's  Beob. 

1802 

1803 

vom  7. 

Decbr. 

1801) 

nehmen  kann.  Aber  eine  recht  grosse  Genauigkeit  darf  man  erst 
nach  der  g  von  1804  hoffen,  wenn  man  A,B,C,D  aus  so  viel  ver- 
schiedenen Jahren  nehmen  kami,  und  1806,  wenn  man  4  Oppositionen 
iienutzen  kann,  wird  man  hoffentlich  die  Bahn  der  (^.  etwa  die  mittlere 
Bewegung  ansgfUommen.  fast  e])enso  genau  kennen,  als  die  der  übrigen 
Planeten.  Mit  dei-  ^  wird  alles  ein  Jahr  länger  dauern.  —  Finden 
wir  aber,  woran  wir  noch  nicht  verzweifeln  wollen,  einen  von  beiden 
in  einer  älteren  Beob.  wieder,  so  wird  freilich  Alles  viel  geschwinder 
gehen. 

Ich  danke  Ihnen  sehr  füi-  die  Mittheilung  Ihrer  Eesidtate  über  die 
selenitischeii  Ueberläufer.  Es  müsste  ein  interessantes  Problem  sein,  die 
Wahrscheinlichkeit  zu  berechnen,  dass  ein  mit  einer  gegebenen  tauglichen 
iiesch windigkeit  vom  C  projicirter  Körper  die  J  erreiche.  Ich  glaube, 
sie  muss  sehr  klein,  und  die  Richtung  des  Wurfes  in  engen  Grenzen  ein- 
geschlossen sein.     Vielleicht  mache  ich  mich  einmal  daran. 
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No.  52.  Ull)L'i'.S    au    (JaUSS.  [27 

Bremen,   l.s(i;;  Kebiuar  11. 

Mit  vit'li'in  Wignügeii  eile  ii  li.  limeii  die  wichtige  Xacluicht  mit- 
zutlieilen,  dass  Herr  Hardixg,  Astnnunn  zu  Lilieiithal.  so  glücklicli 
gewesen  ist.  die  Pallas  scJioii  nm  19.  Februar  h.  15  wieder  aufzufinden. 
Er  fand  sie  abs  ein  kleines  Sternchen  12.  oder  1;^.  Grösse  nahe  übei- 
No.  36  des  Pomatowski'$.c\\^\\  Stieres  (nach  Herrn  Bode)  fast  genau 
an  dem  Orte,  tvo  sie  nach  Ihrer  berechneten  Ephemeride  stehen  musste. 
Er  erkannte  sie.  weil  er  den  Morgen  vorher  Xo.  30  mit  seinen  Um- 
gebungen .sehr  genau  betrachtet  hatte,  und  nun  ein  Sternchen  an  der 
angegebenen  Stelle  fand,  das  24  Stunden  vorher  nicht  dagewesen  wai-. 
Am  -M.  Fcl)ruar  Morgens,  oder  am  20.  h.  1")  sah  er  dW  Pallas  so  fort- 
gerückt, wie  es  die  Theorie  erforderte,  und  ki)iuite  sie  fünf  Mal  mit 
No.  36  vergleichen,  auf  den  sie  um  Ib^  45"'  17*  M.  /.  in  .").">'  folgte. 
Er  hatte  die  Güte,  mich  von  seiner  ■wichtigen  Entdeckung  sogleich  zu 
benachrichtigen,  und  in  der  ^'origeu  Nacht  habe  also  auch  ich  die  Pollas 
wiedergesehen  utnl  beobachtet.  Mi-ine  Beob.  ist  wegen  des  schwachen 
Lichtes  des  kleiinMi  IMaiirtfii  niclit  sdir  t-cnau:  iiadi  einer  vorläufigen 
Beduktion  folgt  daiaus 

Februar  21.    17'' d'"    ./,'  der  4  272"  :.7'      Dekl.   Ror.  70  32'. 

liire  Kplienieride  tritt't  also  noeli  bewmidi'ruswürdig  zu.  Diese 
genaue  Zustimmung  Ihrer  Beclniung  war  um  .so  erwünschter,  da  es 
sonst  fast  unmöglich  gewesen  wäre,  die  jetzt  so  kleine  Pallas  aus  dem 
zahllosen  Heere  ähnlicher  kleinei'  telesko])ischer  Sterne   herauszufinden. 

Sobald  ich  eine  ertriijiliclie  Heob.  der  ij  mache  oder  eriialte.  theile 
ich  sie  Ihnen  sogleicli  mit.  !■">  ist  böse,  dass  die  Beoltb.  zu  einer  so 
inibe(iuemen  .Nachtzeit  genu\cht   weiih'U  müssen. 

Unser  Brief weclusel,  mein  theuerster  Freund,  hat  eine  Zeit  lang 
gestockt.  Ich  weiss  wohl,  dass  ich  zuletzt  eine  Antwort  schuldig  war: 
aber  ich  hoffe,  Sie  rechnen  nicht  immer  zu  genau  mit  ihrem  jetzt  und 
fast  immer  als  Arzt  sehr  beschäftigten  Freundel  Hätte  ich  Ihnen 
iigend  etwas  zu  ."«chreiben  gehabt,  so  würde  ich  .•<ogleich  geantwortet 
hallen.  Aber  Sie.  mein  Tiieuerster,  lialnii  mir  Nacliiiclit  zu  lieben.  ob 
sich  endlich  etwas  über  Ihre  kiniftige  Lage  entsciiiedeu  haty  Sie  iiabeii 
mir  die  Tafeln  der  C,  versiirocheii.  Sie  haben,  wie  Bknzknueuo  mii- 
,schreibt,  eine  von  llnnii  ausgearbeitete  Theorie  der  Abweichung  fallen- 
der Körper  von  der  .sciieinliaren  \eitikallinie  mir  mitzutheileu  die  gütige 
Alisicht  geäussert. 
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No.  53.  Olbers  au  (iauss.  [2s 

Bremen.   1803  Februar  20. 

Die  Witterung:  ist  den  Becibb.  unserer  kleinen  Pallas  <j-ar  nidit 
günstig.  Icli  liabe  sie  seit  meinem  letzten  Briefe  nur  noch  einmal 
beobachten  köimen.  In  meinen  beiden  Beobb.  ist  die  Dekl.  etwas 
zweifelhaft,     leli  setze  sie  indessen  nach  gehöriger  Eeduktion  her. 

Mittlere  Zeit  zu  Bremen  Scheinb.  ^R  Scheinb.  Dekl.         Vergl.  .Stern 

Febr.  21.  IT"-    6"'  10'        272"  56'  45"  7°  31'  14"    No.SGBodf.T.P. 

,.     23.  15h  24™  36'        273"  28' 39"  7M(i'    1"    Xo. 42  Bode T.P. 

Xo.  36  ist  nach  Poczobüt's,  Xo.  42  nach  L.\  L.\xde's  Bestimmungen 
angenommen.  P^ür  die  Dekliuationsbeobb.  am  Kreismikrometer  (ein 
P'adenmikrometer  war  wegen  des  schwachen  leichtes  der  4  nicht  zu 
gfbiaucht'u).  war  die  Lage  der  4  g<'g«'ii  beide  Sterne  nicht  vortlieil- 
haft.  Die  zweite  ^R  halte  ich  für  ziemlich  gut.  da  der  Stern  6  Mal 
mit  Xo.  42  verglichen  wurde. 

Den  24.  und  25.  hätte  die  Dekl.  der  4  selir  gut  beobachtet  werden 
können,  weil  sie  durch  den  Parallel  von  Xo.  42  ging;  allein  beide  Xächte 
war  es  trübe. 

Ich  bin  sehr  neugierig  auf  die  Yergleichung  dieser  Beobb.  mit 
Tillen  Klemeiiteii.  ^fau  nuiss  den  Ort  der  4  sehr  genau  wissen  oder  die 
ielesk(i]iischeu  Sterne  im  Voraus  kennen,  um  sie  unter  ihnen  heraus- 
tindeii  zu  können.  Am  23.  .stand  sie  zTsnschen  4  anderen  kleinen  tele- 
skdpischen  Sternen,  aus  denen  ich  sie  erst  durch  ein  paar  Beobb.  aus- 
lesen musste.  Ohne  Ihre  Ephemeride,  theuerster  Freund,  dürfte  sie  bei 
Mondschein  und  schlechter  \MtterHng  von  Xeuem  verloren  gehen. 


No.  54.  Gauss  an  Olbers.  [26 

Braunschweig,  1803  März  1. 

Tausendfachen  Dank  füi'  die  wichtige  Nachricht  der  wieder  ent- 
deckten Pallas.  Wie  gross  meine  Freude  darüber  sein  muss,  dass  dieser 
unser  r,iebliiig.  dessen  Wiederanffindung  in  diesem  .Talire  vor  Kurzem 
noch  etwas  prekär  schien,  schon  sn  früh  wieder  sichtliar  geworden  ist,  — 
dies  werden  Sie  nach  Ihrer  eigenen  beiirtheilen  können.  Was  für  eine 
herrliche  Ernte  von  Beobb.  dieses  Planeten,  den  mau  nun  wahrschein- 
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lieh  bis  .MicliMciis  wird  vcrfolo-eii  köiiiifii.  wcnlcii  wir  iiii-lit  in  diesem 
Jahre  erhalten.  Da  die  Beobli.  im  .Meridian  vermnthlich  nidit  von 
langer  Dauer  sein  wii  di  n.  so  ist  es  um  so  wesentlicher,  dass  die  Beobb. 
ausser  dem  Meiidian  einen  mögliehst  jrrnssen  Zeiti-aum  mnfassen.  Die 
grosse  Ueljeieiustimmuiig  des  voransbereehneten  Ortes  mit  dem  beob- 
achteten ist  mir  besonders  deswegen  lieb,  weil  nun  zu  hotten  ist,  dass 
man  den  Planeten  überall,  wo  Astronomen  sind,  zeitig  wieder  haben 
wild,  und  weil  man  nun  bei  Unterbrcehnngen  durch  Jloiulschein  und 
schlechtes  \\'etter  ganz  unbesorgt  sein  kann,  ihn  zu  verlieren  und  müh- 
sam wieder  suchen  zu  müssen.  Die  nni  dm  bisherigen  Theil  der  Bahn 
oskuliienden  rein  elliptischen  p]lemente  werden  nur  eine  leichte  .\b- 
änderung  erleiden,  und  sobald  man  einige  eiuigermaassen  zuverlässige 
Beobb.  hat,  wird  man  die  kleine  Korrektion  der  Ephemeride  mit  gi-osser 
Präcision  füi'  dies  .laln-  \iii'aus  angeben  können. 

Die  Stunde  dei-  Xaclit  macht  ticilicli  das  Beidiachten  beschwerlich; 
wenn  Sie  indess  in  einer  lieiteren  Xaclit  Ihrer  Pallas  einmal  eine  Stunde 
gewidmet  haben,    so  werden  Sie    sich  wolil    linmal  naili    ilirer    älteren 
Schwester    umsehen,    bei    der    treilich    ihr    tiefer  Stanil    ein    Hinderniss 
melu-  ist.     Ich    lege  zu    der  Absicht    hier  eine    kleine  Ephemeride    bei. 
die  Sie  etwas   bequemer  finden  werden,   als  die  von  Triesneckek   und 
BoDE,  wo  die  yR  fehlt,  oder  aus  der  Kulminationszeit  nur  in  Viertelgraden 
abgeleitet  werden   kann.  —  obwohl  ich   niclit  wage,  die   gegenwärtige 
eben  für  genauer  auszugeben,  zumal  da  der  Interschied  ganz  gering  ist. 
Meine   Tafeln    für   die    Störiuigen   der  P  hätte   ich    llnien    längst 
geschickt,   wenn  nicht  von  Zach  mir  gesc]niel)en  hätte,    dass  Alles  im 
Februar-Hefte  der  M.  C.  erscheinen  würde.   Da  in  diesem  der  Platz  niclit 
zugereicht   haben   wird,   so  erhalten  Sie    diesell)en  in  iiieiiiem  nächsten 
Briefe.  Ich  habe  mir  auch  die  übrigen  für  die  Bewegung  der  ^  nöthigen 
Tafeln  loii  calamo  nur  auf  Minuten  berechnet,  eigentlich  nur  zu  meinem 
Gebranch,    um  die  ganz  neuerlicl»    erhaltene  Hist.  Cel.   durchzinnustern; 
ich    habe    sie  bereits   durchblättert   und    einige    flüchtige  Versuche    an- 
ge.stellt;  ich  verzweifle  aber  fast,  die  ^  darin  zu  tiiuieii.   ob  ich  gleich 
nitdirere   Tage    angetrott'en    habe,   wo   der    Int  erschied    der   Dekl.    nur 
einige  Grade    betrug.     Auch   diese  Tafel   schicke   ich  Ihnen  nächstens. 
Beide  Tafidn  sind   indess  nur  provisorisch;  nach  dem  Scliluss  der  dies- 
jährigen  Be(dil).  werden  wir  weit   genauere  Elenu'Ute  haben,   und  dann 
wii-d    es    .sclioii    die  Mühe    belohnen,    die  Störungen    genauer    luid   V(dl- 
ständiger  zn  ])erei-liiicii   inni  aiiiziinelimi'U. 

Kill  Brief  von  1  »r.  Bionzknhkho  iilier  seine  \'ersuclie  mit  fallenden 
Körpern  veranlasste  mich  vor  einiger  Zeit,  dies  l'roblem  auf  eine  andere 
-Art  zu  behandeln,  und  ilie  Fundamentalgleichungen,  die  die  scheinbare 
oder    relative   Bewegung    in  sich  fassen,    zu  entwickeln.     Ks   hat    mich 
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si'lir  iibiTia.sclit.  dass  icli  auf  diese  Art  tlieils  die  Bewegung  nach  Siideii 
unmerklich  fand,  tlieils  für  die  Bewegung  nach  Osten  nur  |  von  Ilireni 
Resultate.  Ich  sah  deswegen  Ihren  mir  gütigst  mitgetheilten  Aufsatz 
viin  Neuem  dur<h.  und  ich  schien  niii-  auch  die  (Quelle  dieser  Ver- 
schiedenheit ausfindig  gemacht  zu  haben.  Ich  lege  Ihnen  hier  von 
Allem  diesen  die  HaiqHmomente  in  der  Kürze  bei.*)  Ich  bitte  um  Ihre 
I\Ieinung  darüber  und  um  Nachweisung  meines  Fehlers,  wenn  ich  wo 
geiiTt  habe.  Dass  mein  Resultat  für  die  Bewegung  nach  Osten  genau 
mit  der  Beob.  übereinstimmt,  darauf  darf  ich  mich  nicht  stützen,  weil 
die  nach  Süden  so  viel  schlechter  stimmt.  Indess  sclu-eibt  mir  Dr.  Benzen- 
BERCr.  dass  seine  Resultate  aus  31  \'ersuchen  gezogen  sind,  wobei  die 
P\lilergreuze  18  Linien  war.  Ich  bin  nicht  ganz  gewiss,  was  hier 
unter  Fehlergrenze  verstanden  ist;  ob  die  Differenz  der  äussersten  Beobb. 
von  einander,  oder  die  grösste  Differenz  vom  Mittel,  allein  in  beiden 
Fällen  dünkt  mich  doch,  kann  man  bei  dem  Mittel  für  einzelne  Linien 
noch  nicht  mit  Crewissheit  gut  stehen.  Uebrigens  glaixbt  Guglielmini 
jetzt,  dass  die  Luft  durch  ihre  kegelförmige  Bewegung  den  Körper 
gerade  so  weit  nach  Norden  treibe,  als  er  wegen  der  durch  die  Luft 
bewirkten  ^'erzögerung  nach  Süden  komme,  und  erklärt  die  von  ihm 
beobachtete  Abweichung  nach  Süden  aus  der  Beugung  des  ThiU'mes. 
Für  die  Bewegung  nach  Osten  finde  ich  in  Güglielmini's  Schrift  Opiis- 
cnlum  de  diurno  terrae  motu  Bon.  1792,  welche  Dr.  Benzenbekg  mir 
mitzutheilen  die  Güte  gehabt  hat,  die  ich  aber  noch  nicht  mit  aller 
Aufmerksamkeit  habe  durchgehen  können,  denselben  Werth,  den  Sie 
haben,  und  (tuglielmini  berechnet  daraus  fast  dasselbe  Resultat,  was 
seine  Versuche  gaben.  Auf  das  Detail  von  Dr.  Benzenbeeg's  Versuchen 
bin  ich  begierig.  Ich  gestehe  indess,  dass  mir  liier  bei  der  Ausübung 
solche  Schwierigkeiten  obzuwalten  scheinen,  dass  man  auf  die  grösste 
Präcision  bei  diesen  schlüpfrigen  ^'ersuchen  nicht  leicht  zählen  könne. 
Lassen  Sie  auch  die  Luft  für  unsere  Sinne  ganz  ruhig  sein;  die  fallende 
Kugel  wird  in  dem  hie  und  da  vielleicht  engen  Räume,  wo  die  Luft 
nicht  ^0  gam  ungemrt  ausweichen  kann,  selbst  Wind  machen,  und  was 
das  Schlimmste  ist,  der  Effekt  davon  wird  gewissermaassen  einen  kon- 
stanten von  der  Struktur  des  Thm-mes  abhängenden  Werth  haben,  dem 
man  daher  durch  AMederholung  der  Versuche  nicht  ausw^eichen  kann.  Ich 
gebe  jedoch  dies  nur  für  einen  Gedanken,  der  vielleicht  beachtet  zu 
werden  verdient,  den  aber  vielleicht  Dr.  Benzenbeeg  selbst  schon 
beachtet  hat,  oder  von  dem  bei  der  mir  unbekannten  Bauart  des 
Michaelisthui-mes  gar  nicht  die  Rede  sein  kann. 


»)    Vcrffl.   hierzu   den   Briefwechsel   zwischen   Gauss   und    Henzenbero.    in   dem 
dieser  kleine  Autsatz   au.^di-ücklich   erwähnt  wird.    Gauss'  Werke,   Bd.  V,  S.  495  ff. 

Seh. 
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.It'tzt.  mein  tliciierster  Fivnnil,  ikkIi  iMiii^e  \\'(iite  iiliei-  iiif'iiie  eijrfiie 
Lajrc.  an  iU'V  Sie  einen  mir  so  Wdliltlinemleii  Antlieil  nehmen.  Dass  ich 
nun  liier  bleibe,  liier  in  völlig:er  Unabliäiifrijrkeit  ä  man  <me  leben  werde 
(unser  Füi-st  hat  meine  Pensiuii  auf  000  Rthl.  erhöht  uml  dabei  freie 
W(dinun<;-  zuiresichert i.  diese  Nachricht  hätte  ich  lliiieii  zwar  scluni  vor 
ein  jiaar  Wnilien  schreilien  können:  allein  ich  wünschte  Ihnen  noch 
mehr  sciüfilicii  zu  köinifii.  und  dies  kann  icli  jetzt,  l'nser  edler  Füi-st 
hat  sich  niimlich  «feiieitft  <rezei<rt.  hier  etwas  für  die  ausübende  Asti'o- 
nomie  zu  tliun.  Ich  hatte  ihm  vorofestellt.  dass  ein  Vorrath  von  zwcck- 
mässifren  Instrumenten,  ein  astronomischer  Salon  oder  eine  Art  von 
kleiner  Sternwarte  eine  Zierde  der  Stadt,  ein  .Mittel,  den  (leschmack 
an  Astronomie  mehr  zu  verbleiten,  ein  Mittel,  der  Wissenschaft  selb.st 
nützlich  zu  sein,  abjielx'ii  würde,  und  dieser  (iedanke  erhielt  .seinen 
Beifall.  Unser  Freund  Z.vch  hat  liereits  durch  einen  kleinen  l'eber- 
schla<i'  <rezei<rt.  wie  sich  mit  mässijj'en  Kosten  eine  zweckmässifje  Sannii- 
luufr  machen  Hesse,  und  sich  selbst  erboten,  auf  den  Sommer  .selbst 
hierher  zu  kommen,  ein  ])assendes  Lokal  aufzusuchen  und  uns  mit 
seinem  Käthe  behilflicli  zu  .sein:  und  eben  gestern  hat  der  Herzog  in 
einem  Billet  au  v.  ZiiMIiekmaxx  seinen  A\'nnsch  zu  erkennen  fregebeu. 
dass  dieses  .\nerbieteii  zur  Wirklichkeit  kommen  möclite.  Wenn  also 
der  Himmel  meinen  Aussichten  günstig  ist,  und  sonst  kriin'  lliiidernisse 
eiiitieteii.  so  kommt  Z.\CH  nach  .bdiannis.  wenn  die  l-"rüiilin<.'-sreisen 
unseres  Herzogs  geendigt  sind,  zu  uns;  ich  gehe  eine  Zeit  lang  nach 
Gotha,  um  mich  in  der  praktischen  Astronomie  zu  üben,  und  in  kurzem 
haben  wir  hier  eine  kleine  Sternwarte,  wodurch  alle  meine  Wünsche 
erfüllt  sein  werden. 

Was  halten  Si(>  von  der  Nachricht  aus  Glasgoii  von  der  uiague- 
tisclien  Tenvlla.  womit  der  amerikanische  Schitter  seine  Länge  so  sicher 
bestimmte?  ich  hin  dagegen  etwas  misstranisch.  ob  ich  gleich  glaubi-. 
dass  über  die  magnetische  Kraft  der  Krde  noch  viel  zu  entdecken  sein 
möchte,  uml  dass  sich  hier  noch  ein  grö.sseres  Feld  für  Anwendung  der 
Mathematik  (indeii  wird,  als  man  bi.sher  davon  kultivirt  hat.  —  Soeben 
erhalte  i(di  Ihren  zweiten  Brief.  Ich  berechne  sogleich  durch  Inter- 
jiolation  ans  meiner  auf  Sekunden  angesetzten  Kphemeride  Beisttdiende.s. 
Nächstens  nndir. 

Piffercn/. 
Ji  calc  n,.,!.  calc. 

Febr.  21.  ^TJT.K'JT"        7":fO'  l(t" 
„     2:i.  27:5" :ir  1  I"       7"  l.".'    I" 

[Bi'ilicGfciid  (lor  >{eod>ntri.M'lu'  Lauf  iler  Oert»  für  Mitti'rnaiiit  Setlx'riB:  be- 
rcclinpt  vou  1803  MHr/,  3.  bis  Aiiril  2it.| 
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Hier  uotli  die  vorläufig  verbesserten  Elemente  der  Pallas: 

Epoche  in  Seeberg  1802 US*»  28' 17,2" 

1803 221«  28' 54,0" 

Tägl.  trop.  Bew 709,4161" 

Log.  der  halben  Axe .     .     0,442(316  0 

Excentricität sin  14"  13' 0,3"  =  0,245  619 

Neigung 34«  38' 19,8" 

Sonnenferne  I     sideriscli  ruht-iul.  für  die  Epoche     |  301"  24' 12,6" 
Knoten         )         von  1S03  11720  28'    7,9" 


No.  ö.'s. 


Olbers  au  Gauss. 
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Bremen,  1803  März  4. 

Wie  sehi-  danke  ich  Ilinen  für  Iliren  gütigen  Brief  und  füi^  alle  die 
Belehrungen  und  angenehmen  Nachrichten,  die  er  enthält.  Nehmen  Sie 
meinen  hct/.lirhsten  Glückwunsch  zu  Ihrer  nun  für  Sie  so  angenehmen,  für 
Ulis  und  für  die  Wissenschaften  so  vortheilhaften  Lage  in  Braunschweig 
an.  ^^'ahrseheinlich  halten  Sie  sich  jetzt  dort  für  immer  fixirt?  Und 
Göttingen  wird  nicht  ferner  auf  Sie  rechnen  können? 

Für  Ilu'e  schöne  Abhandlung  über  die  Abweichung  fallender  Köi-per 
vom  scheinbaren  Peii)endikel  danke  ich  noch  besonders.  Bei  meiner 
wenigen  I'ebung  im  höheren  Calcül  wird  es  mir  freilich  etwas  schwer, 
allen  llu'en  Schlüssen  zu  folgen.  Allein  leicht  habe  ich  mich  überzeugt, 
dass  die  Abweichung  nach  Osten  nur  f  derjenigen  sei,  die  ich  berechnet 
hatte.  Da  die  äusserste  Neigimg  der  Eichtungen  der  Schwere  in 
Dr.  Benzenberg's  ^'ersuchen  nur  1'  war,  so  hatte  ich  irrig  geglaubt, 
diese  so  kleine  Neigung  könne  gar  keinen  Einfluss  auf  die  Bewegiuig 
des  fallenden  Köi-pers  haben.  Eine  geringe  Aufmerksamkeit  hätte  mich 
von  meinem  Ti-rthum  überführen  müssen.  Es  bedeute 
beistehende  I'lgur  eben  das,  was  die  Hinge.  Ich 
hatte  angenommen,  der  fallende  Körper  berühre  die 
Obei-fläche  der  Erde  in  F.  wenn  eFm\\  MC  parallel 
ist.  und  seine  östliche  Abweichung  von  dem  Orte  M 
sei  =EF.  Allein,  wenn  der  Körper  in  der  Zeit  t 
bis  in  e  fortgegangen  wäre,  luid  nun  auf  eiunml 
durch  die  Schwerkraft  herunter  fiele,  so  wüi'de  er 
in  E  fallen,  und  also  gar  keine  östliche  Abweichung 
stattfinden.  Da  er  aber  gleich  von  m  an  zu  fallen 
anfängt,  so  wird  ei-  die  Oberfiäclie  der  Erde  weder 
in  E  noch  in  F,  sondern  an  einem  mittleren  Ort  G  treften.  Hätte 
ich   diese   richtige    Idee    gefasst,    so    würde    es    mir    auch   leicht    ge- 

Olbors.    II.  9 


Fig.  9. 
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wesen  sein,  /ii  timlcii.  dass  EG  =  ^EF  sei.  Sehen  Sie  hier,  wenn 
Sie  die  Geiluld  dazu  lialnii.  nn^ine  etwas  sciiwei-fällifre.  aber  docli  sehr 
fassliche  Analyse,  dlmt'  iiidiiTe  Dirt'eivutiale  zu  f,'el)rauehen.  Wenn  der 
Köi-per  in  H  gekommen  ist,  sei  m'H=x,  die  Geschwindigkeit  nach 
der  Eichtinig  HC=v.  nach  der  Richtmig  m'  H=w,  .so  ist 

dv  =  gdt, 

,  ,         — qxdt  qxdx 

also       dw  =  — ^ =  —  ^ , 

r  rw 

indem  iili  mit    llnicn  HC=mC=r  setze,   oder  -~^  für  konstant  an- 

nehme.     Fulglicli  ist 

w-  =  A*  —  ^ — ; 
/• 

fiira;=0  sdll  nämlicli  die  anfängliche  Geschwindigkeit  des  Köi-pei-s 
nach  der  lüchtung  m  e 

.  __  (»•  +  «)  cos  9?  2  71 


sein.     Also   i.st 

dx 


V(>-^.) 


Adt. 


Anstatt  hier  linkci'  Hand  das  Integral  durch  eine  Kreisfuuktion  zu 
nehmen,  die  doch  wieder  in  eine  Reihe  aufgelöst  werden  miisste.  nehme 
ich  gleich  die  beiden  Glieder  der  Reihe 

1  ^_1.,    9^' 


und  liabe  also  sogleich 


rA"" 


Da  mau  sich  unn  leiciit  überzeugen  kann,  dass  das  zweite  Glied  reclitor 
Hand    selir    klein  sei,    so   kann  man    in    dieses  x^  =  A^i^   setzen,    und 

so  hitl    iiiaii 

r 

Es  ist  aber 

. 2n  (»•  +  a)  cos  9? 

T 

Mild  ohne  uierliliilnu   l-elder 
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uiul  SO  wird 


27i(r-\- a)  cos  q}.t      27iacos  q).t 

''  r  3^ 


Dil  nun  der  Ort  M  in  der  Zeit  t  nach  Osten  gerückt  ist,  um 

27irco^(p.t 

) 

T 

SO  ist  die  östliche  Abweichung  des  gefallenen  Körpers  A'on  diesem  Punkt  M 

27iacosq?-t      2  7tacos(p-t ijiacosqp    t 

T  3t  3r 

oder  nui-  f  derjenigen,  die  ich  ohne  auf  die  verschiedene  Eichtimg  der 
Schwere  Rücksicht  zu  nehmen,  berechnet  liatte.  —  Hier  bin  ich  also 
A'öllig  mit  Timen  einstimmig.  Auffalleiiii  ist  es  mir  aber,  dass  der  Wider- 
stand der  Luft,  unabhängig  von  der  durch  ihn  'S'ermehrten  Zeit  t,  diese 
östliche  Abweichung  vergrössert. 

Ihre  Analyse  zeigt,  dass  die  Abweichung  nach  Süden  ^0  sei,  ja 
dass.  wenn  diese  Abweichung  bei  nicht  widerstehender  Luft  =0  sei, 
sie  auch  durch  den  Widerstand  der  Luft  keine  merkliche  (irösse  er- 
halten könne.  Ich  weiss  Hiren  Schlüssen  nichts  entgegen  zu  setzen; 
aber  ich  wünschte  doch  gern  zu  wissen,  worin  eigentlich  mein  Raisonue- 
ment  fehlerhaft  sei,  das  mir  bei  widerstehender  Luft  eine  Abweichung 
nach  Süden  gegeben  hatte.  Dass  Guglielmeni  irrt,  wenn  er  glaubt, 
der  Motus  diiirnus  conicus  der  Luft  verrichte  die  südliche  Abweichung, 
die  wir  beide  gefunden  hatten,  davon  werden  Sie  mit  mir  über- 
zeugt seiu. 

Sie  haben  Recht,  Dr.  Benzenbeeg's  Versuche  können  hierin  nichts 
entscheiden.  Benzenberg  ist  ein  treffliclier  Kopf  und  recht  zu  solchen 
Versuchen  geboren.  Aber  diese  sind  so  schwierig  anzustellen,  dass  sie 
wirklich  vom  Mittel  18  Linien  abweichen.  Damit  kann  dies  Mittel 
nicht  bis  auf  einzelne  Linien  sicher  sein;  und  überhaupt  halte  ich  die 
Bestimmung  einer  Grösse  durch  Versuche  sehr  ungewiss,  wenn  die  mög- 
lichen Felller  dei'  Versuche  4 — 5mal  grösser  sind,  als  die  Grösse  selbst, 
die  man  bestimmen  will.  Benzenberg  baut  zu  sehr-  aiif  einen  unei-weis- 
lichen  Satz  von  Lambert:  ,.Dass  man  die  Genauigkeit,  womit  ein 
Mittel  aus  mehrei'en  Versuchen  eine  Grösse  bestimme,  fände,  wenn  man 
nur  den  am  mehrsten  abweiciienden  Versuch  wegliesse,  und  aus  den 
übrigen  wieder  das  Mittel  nehme."  — 

XücIj  innner  liat  (bis  Wetter  verhindert,  die  ^  wiedei-  zu  sehen, 
und  nun  ist  Muudscliein  eingetreten,  Ihre  N'ergleichung  zeigt,  dass 
nieme  Beobb.,  wie  ich  gleich  befürchtete,  sclüecht  sind. 

9* 
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Die  EizäliliiiiK-  vdu  der  auf  Quccksillici'  s<li\viiiiineii(lfii  luaK-iiftisclieii 
Kug:el  habe  ich  füi'  ein  Marcheu  gehalten.  Allerdings  ist  aljer  über  den 
Magnetismus  unserer  Erde  noch  \iel  zu  thun.  und  ich  wünschte  sehr, 
dass  Sie,  mein  tliem-er  Freund,  Ihre  schaifsinnigen  Untei-suchungen 
auf  diesen  (legenstand  richten  mögen.  Es  ist  mir  oft  leid  gewesen, 
dass  Tobias  Mayeks  Abhandlung  über  diese  Materie  nicht  gedruckt 
worden  ist. 

N.  S.  von  März  ö. 

Die  vorige  Nacht  ist  heiter  gewesen.  Pallas  nuisste  auf  dem 
J'arallel  von  Xo.  58  sein.  Ich  habe  4  kleine  Sterne  auf  diesem  Parallel 
beobachtet,  und  Pallas  ist  mit  unter  diesen  Sternen.  Sie  ging  No.  58 
vor  2"  33*  und  war  niu*  0'  20"  südlicher.  Noch  habe  ich  die  Beob.  nicht 
reducii'eu  können.     Ich  .schicke  sie  Ihnen  nächstens. 

Es  scheint  doch,  dass  Harbi.vg  der  Er.ste  gewesen  ist,  der  die  4 
wieder  aufgefunden  hat. 


No.  56.  Olbers  an  Gauss.  fso 

Bremen,  1803  März  9. 
Ich  habe  Ihnen  noch  die  Kednktion  meiner  letzten  Beob.  der  ^ 
vom  5.  Mäiz  des  .Morgens  zu  schicken  versiirochen.  Pdlaa  musste  nach 
Ihrer  Ephenieiide  nahe  auf  dem  Parallel  von  No.  b8  Tauri  Poniat.  nach 
BoDE,  inid  ziemlich  iiaiic  liei  ilem  kleinen  Stern  der  Hist.  Cel.  p.  S7 
vom  17.  Juni   IT'Jl  stehen,  für  den  die  Angabe  ist: 

8.9 18'' 28"' 20^         Z.D.  39"  52' 5" 

Korr. +  12,0'*     Korr.    +    l'T" 

Ich  Hess  zuerst  2  kleine  Sterne,  einen  12..  den  anderen  9.  (irösse 
mit  No.  58  durchgehen;  aber  .sie  waren  zu  westlich  und  zu  südlich,  um 
4  oder  der  Stern  der  Hist.  CM.  zu  sein.  Hierauf  nahm  ich  2  andere 
kleine  Sterne  vom  nändichen  (irössenverhältniss.  und  glücklicher  Wei.se 
war   einei-    die   t^    und  der  andere    der  Stern    der  Hist.  Crl.     Hier  ei'st 

Heidi..    auf    den     1.    .lau.    ISOl 

8°  52' 51" 
8«  53'  9" 
8»57't22"  *  der  Hht.  Crl. 

Die  Beob.  der  l'nUas  giebt: 

Mittl.  Zeil.  isclicinb.  yli  Solioinli.  Pekl. 

März    I.   ITMl'"!!-       275ö52'3K"  8"  58' 23" 


die    Lage 

der 

3    Sterne 

nacli    meiner 

reduciit; 

12 

275« 33'  17" 

9 

275«  35' .17" 

s.»> 

275» 59' 29" 
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Obgleicli  die  Beob.  nur  einmal  angestellt  wurde,  so  halte  ich  sie  docii 
nach  meiner  Art  für  gut,  imd  besonders  war  die  Dekl.  geioiss  nicht 
Meiner,  wenn  anders  No.  58  gut  bestimmt  ist.  —  Erst  nach  dem  15. 
werde  ich  die  ^  des  Mondes  wegen  wiedersehen  können.  Von  aus- 
wärtigen Orten  noch  nichts. 


No.  57.  Gauss  an  Olbers.  [37 

Braunschweig,  1803  März  14. 
Es  hat  mich  gefreut,  dass  Sie  mein  Eesultat  über  die  Verminderung 
des  Falles  schwerer  Körper  nach  Osten  richtig  gefunden  haben,  und  ich 
danke  Ihnen  sehr  für  Ihre  lichtvolle  Auseinandersetzung  dieses  Punktes. 
Ich  hoffe,  dass  wir  uns  auch  noch  über  die  Bewegung  nach  Süden  ganz 
vereinigen  werden,  und  schreibe  Ihnen  nächstens  ausführlich  darüber, 
riire  Bemerkung,  dass  es  auffalle,  die  Bewegung  nach  Osteu  in  wider- 
stehendem Mittel  imabhängig  von  der  verzögerten  FaHzeit  noch  grösser 
zu  sehen,  als  im  Vacutun,  war  sehr  gegründet;  sie  veranlasste  mich,  mein 
Eechnungsbrouillon  noch  einmal  anzusehen,  und  ich  fand  auch  den  Fehler 
sogleich.  Die  (Tleichung  für  den  Fall  nach  Osten  war  (ich  weiss  nicht 
gewiss,  ob  ich  in  dem  Urnen  geschickten  Aufsatz  ganz  dieselben  Be- 
zeichnungen habe) 


ddx 


cc  ,    -,      .       dy    ,    ^  dz       ^r    fdx\ 

,  +  2nsmcp—  -f  2ncos  <p  ^^  -^  ilfw^^j- 


Hier  kann  man  das  zweite  Glied,  das  -^^  enthält,  weglassen. 


'=V 


dx^  ,    dy^    .^'^^ 


du  d  3C  dz 

und  da  ^  und  ^—  gegen  -y^  äusserst   klein   sind,   so   kann   man  sie 
dt  dt       '        dt 

dz 
auch  vernachlässigen;  ich  hatte  also  «=     -    gesetzt.     AUeiu   dies   ist 

falsch.   Es  liegt  nämlich  in  der  Natur  der  Sache,  dass  für  h  [nicht]  immer 
der  positive  Werth  obiger  Wurzelgi-össe  angenommen  werden  muss;   es 

ist  daher  m  =  ^-,  nui-,  wenn  der  Köi-per  steigt,  und  «  =  — ^-  wenn  er 

dt  ■  r  o  ^f 

fäUt.     Auf  diese  Weise  wird  obige  Gleichung,   weint  man   die  höheren 
Potenzen  von  n  imd  M  vernacldässigt 

^wegen  --^^  —  tg  +  ^t' Mg gj 
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0=    rvo  — 2ncosq}tg-\-^ncos(pf  Mgg-\-  Mt(/-,,  ■ 

Bei  meiner  falschen  Eeclinung  war  das  letzte  Glied  negativ. 
Es  ist  also  für  Jf=0 

Diesen  Wert h  von    ,     können  wir  substitiiireii,  da  wir  die  Quadrate 

von  M  übergehen,  also 

d  dcc 
ü  =       ,  —  2nco&(ptg-\-  -|  n  cos  99  (*  Mg  g 

(vorher  war  das  letzte  Glied  — \  n  i:oi <p  t^ Mgg) 

nnd  a;  =  I  n  cos  97 1*  g  —  -^  n  cos  qp  i'  Mg  g. 

Nun  ist  dei-  walire  Fall     a=^-^ttg  —  ^-^t^Mgg; 

der  Fall  im  Vacuum     a'^\ttg, 
also    x  =  lnt  cos  <pa'  —  nt  cos  93  (a'  —  a) 

=  f  « f  cos  95  (f  a  —  4-  a')  =  I  w  i  cos  (p[a  —  1  («'  —  a)]. 

Hierbei  erhalten  Sie  meine  Stönuiostafehi  der  ^.  Es  hat  mich 
gefreut,  dass  sie  auch  neben  Kegxee's  Abhandlung  noch  Platz  in  der 
M.  C.  gefunden  haben.  Wundern  Sie  sich  nicht  auch  darüber,  dass  ein 
Professor  der  Astronomie  es  vergessen  koinite,  dass  der  llitteliiunkt 
eines  Kometen  so  gut  gegen  die  Sonne  gravitirt,  als  ein  Körper  an  der 
Grenze  seines  Dunstkreises,  und  dass  die  Kraft,  womit  dieser  von  dem 
Kometen  gegen  die  Sonne  abgerissen  werden  soll,  nicht  der  Feberschuss 
seiner  Gravitation  gegen  die  0  über  seine  (Gravitation  nach  dem  Mittel- 
punkte des  Kometen  ist,  sondern  der  Feberschuss  von  jener  über  die 
Summe  von  dieser  mit  der  Gravitation  des  Mittelpunktes  selbst?  Das 
hat  der  Dichter  .Ie.vn  Paul  besser  eingesehen  als  der  Astronom,  indem 
er  in  der  Nenjahrsnacht  der  nach  Aeonen  der  Sonne  immer  näher 
gekommenen  Krde  nicht  die  Auflösung  der  Schwerkraft,  sondern  nur 
überhaniliirhiiiiiiiles  Hintluthen  aller  Flüssigkeiten  nach  dem  Aeiiuatur  zu 
projdiezeit. 

Ilire  Ueoli.  (h'r  fy  vom  I.  März  stimml  noch  vortrelflich  mit  den 
iiiuiii  \  1.  Flemcnteii.  iiici  <lie  \'ergleichung;  da  icli  nidit  weiss,  ob 
ich  Ihnen  die  \'ergleiciiung  der  beiden  ersten  Beobb.  mit  diesen  Kle- 
mi-nten  schon  geschickt   liabe.  so  füge  ich  diese  nocli  mit  bei: 

rutersc-hied 
1K():{  Ji   .i.lc.  Dikl.  calc.  -'A'  Dckl. 

Febr.  21.        ÜT^T.U' J-V»"  7":3r'J9,8"  -    -JO.O"  +  lö,8" 

„      23.        273<'28'4(),8"  7«  45' 52,3"  +    7.8"  —    7,7" 

März     I.       275°  52' 35.it"  8»  58' 18.1"  —    2,1"  —    4,fl" 
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Die  Kechiiung  ist  sehr  schalt'  geführt  und  niciits  dabei  vernach- 
lässigt, als  die  Parallaxe.  Es  scheint  also,  dass  ich  bei  der  Kombination 
Ilu-er  ersten  Beobb.  glücklich  gewesen  bin.  Die  VI.  Elemente  geben 
jetzt  2^  Minuten,  am  9.  Aug.  4  Min.  (3  Sek.  weniger  für  die  yi2;  beinahe 
1  Min.  mehr  für  die  Dekl.  [als  die  V.  Die  Ephemeride  im  December- 
heft  der  i¥.  C.  kann  also  hiernach  so  genau  verbessert  werden,  dass 
man  den  Ort  der  4  immer  fast  auf  die  Minute  voraus  weiss.  Es  ist 
schade,  dass  Herr  Harding  hi  seiner  Karte  die  Oerter  nicht  nach  dieser, 
soudern  nach  der  älteren,  weit  schlechter  stimmenden  aus  dem  Oktober- 
heft eingeti-agen  hat.  Vom  9.  Aug.  bis  20.  Okt.  habe  ich  die  Eplie- 
meride  nach  den  VI.  Elementen  bereits  fortgesetzt.  Diese  erhalten  Sie 
nächstens,  da  mü'  diesmal  die  Zeit  zur  Abschrift  zu  kui-z  wii'd.  So 
auch  meine  kleinen  Tafeln  für  die  ^  und  4. 

Ob  ich  mich  jetzt  hier  auf  immer  als  fixh-t  ansehen  darf,  das 
weiss  ich  in  der  That  selbst  nicht,  mein  theuerster  Freund.  Unserem 
vortrefflichen  Fürsten  habe  ich  Alles  zu  danken;  (Ues  knüpft  micli 
fest  an  meine  Vaterstadt.  Er  hat  Sinn  für  die  Kultur  der  \\'issen- 
schaften,  auch  insofern  sie  nicht  zu  den  ersten  Bedürfnissen  der  Societät 
gehören.  Aber  derer,  die  diesen  Sinn  haben,  giebt  es  nicht  viele;  nicht 
alle  sind  warm  für  die  Begünstigvmg  solcher  Wissenschaften.  Ver- 
hältnisse dieser  Art  eignen  sich  mehr  für  eine  mündliche  Unterredung, 
als  für  die  Feder.  Der  Himmel  erhalte  uns  diesen  grossen  Fürsten  nur 
noch  lange,  wozu  wir  bei  seiner  guten  und  festen  Gesundheit  die  beste 
Hoffnung  haben.  Auf  jeden  Fall  werde  ich  aber  fester  an  Braunschweig 
tixht  sein,  wenn  das  Projekt  eines  Etablissements  für  die  Astronomie 
zur  Wirkliclikeit  gedeiht,  als  ohne  ein  solches. 

Die  Zeit  wird  noch  für  die  Abschrift  der  Ephemeride  ziu'eichen. 

(Folgt  die  Ephemeride   der  FallaH  von  1803  August  9.  bis  Oktober  20.] 


No.  58.  Olbers  an  (laiiss.  f3i 

Bienien,  1803  März  23. 

Die  Beobb.  der  Pallas  sind  noch  sparsam.  Li  der  That  ist  es 
sein'  mühsam,  den  kleinen  Planeten  immer  unter  der  Menge  kleiner 
teleskopischer  Sterne  herauszusuchen.  Oline  Ihre  Ephemeride  wäi-e  es 
gar  nicht  möglich.  Am  21.  Mäiz  hatte  ich  mit  der  Fallas  zugleich 
23  andere  Sterne  in  dem  Gesichtsfelde  meines  Fernrohrs,  und  ich  hatte 
schon  3  Sterne  vergeblich  als  den  Planeten  beobachtet,  ehe  ich  sie  er- 
kannte.    Hier  meine  Beobb.: 
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^  Dekl.  Vergl.  Stern 

März  IG.     14M0"'28»       278037' l(i"  KV'rJ'i^l"  Nd.  78  Bode 

„     21.     13'' 40'"  47"       279''37'    .V  11"  30'    :V'     *  Coiiii.  des  Teiniis 

,.     22.     13'' 14'»  22"       27itM8'10"  110  3S'4.V'(11).  No.  70  Boue 

Scliuii  am  1(3.  Jliiiz  tring  Nu.  70  Bode  mit  diu-chs  Feld  meiiie.s 
Feriuolirs.  und  danach  habe  ich  die  bei  Bode  angegebene  jit  um  42" 
vermehrt,  welclie.s  auch  mit  dci-  Hist.  CeJ.  sehr  nahe  zutiift't. 

Nach  <lem  Journal  de  J'firif  ist  Habding  wirklich  der  Erste  gewesen, 
der  die  4  wieder  aufgefunden  hat.  Messier  hat  sie  vergeblich  gesucht. 
Es  scheint  nicht,  dass  bis  zum  13.  März  eine  Heob.  von  ilir  in  Paiis 
gemacht  sei. 

Wegen  der  Abweichung  nadi  Süden  gefallener  Küriiei-  bin  ich  uocli 
niclit   aufs  Reine. 

.Sie  sagen,  der  ^^'iderstand  der  Luft  treibe  den  fallenden  Köriier 
gerade  so  weit  nach  Norden,  als  meine  Rechnung  südliche  Abweichung 
giebt.  Eben  dies  scheint  (tuglielmlni  sagen  zu  wollen.  Aber  dies 
will  mir  nicht  einleuchten.  Die  ganze  Bewegimg  gegen  Süden  in  An- 
sehung dei-  Lufttheilcheii  wüide  ?.'  nach  meinen  ?\irmeln  sein,  wenn  der 
Widerstand  der  Luft  diese  Bewegung  nicht  veinümleite.  Diesen  Kaum 
l'  durchläuft  der  Köii)er  nach  ganz  ähnlichen  Gesetzen,  als  seine  Fall- 
höhe. Ist  nun  a  die  Fallhöhe  im  luftleeren  Raum,  ö  die  A'eikürznug 
dieser  Fallhöhe  wegen  des  ^^'iderstandes  der  Luft,  ?.'  die  ganze  relative 
Bewegung  des  Körpers  nach  Süden  in  Ansehung  der  Luft,  imd  d'  die 
Verkürzung  dieser  relativen  Bewegung  wegen  des  \\iderstandes  dei- 
Luft,  und  werden  wie  hier  a  und  /.'  in  einerlei  Zeit  und  eineilei  Mittel 
beschrieben,  .so  ist  ja  nicJit 

a:/:  =  S:d' 
(denn   dies   würde    in    der   'l'lial    'V  =  /  —  /   geben,    und    die   von    mir 
gefundene  Altweiiliuiig  nadi  Süden  ganz  aufheben).  Sdudern 

a- :  /.'■-  =  (5 :  ,V 
iiiitliiii    <V    tiir    l>r.   I^KXZENiiEHü's    Ver.snclii'    fast    ilOO   Mal    kleiner    als 
^'  —  /  und  also  ganz  unbi'deutend. 

2.-7 

Ihr  n  ist    liei  mir  "         liisere  Foriiirln  lialicii  die  grösste  Analogie 

7 

mit  einander,  nur  wo  ir  bei  uns  beiden  vorkommt,  da  ist  bei  Ihnen  nur 
«  oder  die  Fallhöhe,  bei  mir  r  oder  der  Hallimesser  der  Erde  in  dem 
Koefficienten .  und  dadurch  winl  bei  mir  /' — /.  merklich,  bei  Ihnen 
unmerklich.  Sollle  die  l'rsache  widil  darin  liegen,  dass  Sie  die  Klienen 
x,y,z  si(;h  nicht  in  dem  Punkte  sdnieiden  la.ssen,  wohin  der  Köriier  l)ei 
tiicht  rotirender  Knie  fallen  würde,  sondern  in  dem  ruukte.  W(diin  er  fallen 
würde,  wenn  bei  rotirender  Erde  seine Centrifugalkraft  in  der  Höbe  «  über 
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der  Obertläclie  der  Erde  ebenso  gross  wäre,  als  au  ihrer  ()berrtilclie.  Aber 
ist  dies  hier  erlaubt?  —  Ich  bitte  Sie,  mich  darüber  zu  belehren,  und 
womöglich  Lire  Formeln  so  einzurichten,  dass  x,  y,  z  von  dem  Punkte 
an  gerechnet  werden,  wohin  der  Körper  bei  nicht  rotirender  Erde  fallen 
würde.  Dann  wird  sich  gleich  zeigen,  worin  etwa  bei  mir  odei'  in  Ihien 
Formebi  der  Fehler  liegt. 

Verzeihen  Sie',  mein  tlieurer  Freund,  wenn  ich  Ihnen  alle  meine 
Einwürfe  so  offen  vorlege,  und  haben  Sie  Geduld  mit  mir,  wenn  Sie 
mich  etwas  schwer  im  Begreifen  finden. 

Dieser  Tage  habe  ich  den  3.  Band  von  der  Alecanique  Celeste 
erhalten.  Pallas  wird  bloss  in  der  Vorrede,  und  Ceres  im  Text  selbst 
erwähnt;  aber  die  Anwendung  der  La.  PLACE'schen  Formeln  auf  den 
folgenden  Band  verschoben. 

Härdixg  ist  nach  Göttingen  berufen  worden,  die  Mittagslinie  bei 
dem  Bau  des  neuen  Obseivatoriums  zu  ziehen.     Er  ist  schon  abgereist. 


No.  59.  Gauss  an  Olbers.  [28 

Braunschweig.  1803  März  29. 

Ibre  neuen,  mir  von  Ihnen  gütigst  mitgetheilten  Beobb.  der  Pallas 
habe  ich  nach  den  VI.  Elementen  in  Rechnung  genommen;  das  Resultat 
der  Vergleichung  scheint  die  grosse  Schwierigkeit  in  der  Beob.  dieses 
lichtschwachen  Weltkörpers  a  posteriori  zu  beweisen.     Hier  ist  es : 

Unterschied 
Ber.  ^  Ber.  DekL 

März  16.  278"37'10.1"  10« 43' 18.7" 
„  21.  278«  37' 19.0"  ll"  30' 22.1" 
„      22.  279"  48' 30,2"         11"  39' 49.6" 

Die  wirklich  einzige  Geschicklichkeit,  womit  Sie,  mein  theurer 
Freund,  sich  olme  feste  Instrumente  in  dem  Labyrinthe  der  kleinen 
Sterne  überall  ziu-echt  und  den  kleineu  Planeten  herausfinden  kömieu. 
erregt  meine  grösste  Bewunderung,  ^^föchten  Sie  uns  durch  dieselbe 
nun  auch  bald  zum  Besitz  der  Ceres  wieder  verhelfen. 

Beiliegenden  kleinen  Aufsatz  über  das  bewusste  Problem,  worin 
ich  es  ganz  auf  dieselbe  Art  behandele,  wie  Sie,  und  doch  dasselbe 
Resultat  finde,  wie  nach  meinem  Verfahren,  hatte  ich  schon  vor  Empfang 
Ilires  letzten  Briefes  niedergeschrieben.  Darf  ich  Bnien  aufrichtig 
bekennen,  dass  mich  dieser  von  der  l'nrichtigkeit  meiner  Schlü.sse  noch 
nicht  überfuhrt  hat?     Sie  sagen  darin 


At 

Dekl. 

—    5,9" 

+  57.7" 

+  1-t-O" 

+  19.1" 

+  20,2" 

+  64.6" 

138  Gauss  an  Olbeis.    BraiinscbweiB:,  1803  Mäiv.  '29. 

1.  lue  iraiize  B('\vi^i;uiiir  iiacli  Süden  relativ  jre<ifeii  ilie  Liittilieilclieii 
würde  /.'  .sein,  wenn  diese  Bewegnni;  durcli  den  ^\'i^lerstanll  der 
Lufttlieilchen  nicht  verniinilert  würde. 

2.  Diesen  Eauni  l'  durchläuft  der  Kiiriier  iiach  ganz  ähnlichen  Gesetzen 
wie  seine  Fallhöhe. 

Und  wenn  nun  die  l-"allliöhe  im  liittleeren  Kaum  «,  die  \'er- 
kürzung  derselben  durcli  den  A^'iderstand  der  Luft  6.  t!  die  ganze 
relative  Bewegung  nach  Süden  und  (V  iliie  NCrkürzung  genannt 
Averden,  so  sei 

3.  wenn  a  und  /'   in    einerlei  Zeit    und  .Mittel    lieseiiriehi^ii    weidi-n. 

nicM  ü:l'^ö:b'.  sondern  aa.l'X' ^=6:0'. 

liier  bin  ich  mit  liiiien  ül)er  ili  einverstanden;  allein  die  Behaup- 
tungen (2)  und  (3)  wollen  mir  nicht  einleuchten,  (2)  wenigstens  nicht 
in  der  ausgedehnten  Bedeutung,  wie  Sie  es  hier  nehmen,  nämlich,  dass 
auch  im  widerstehenden  ilittel  die  Verkürzung  der  Bewegung  nach 
Süden  ebenso  gefunden  werden  könne,  wie  die  Verkürzung  des  Falles. 
Mir  silieint  es  nirlit  erlaul)t.  beide  Bewegungen,  jede  für  sich  zu 
betrachten  und  den  partiellen  W'idostand  in  der  Bewegung  nach  Süden 
dem  Quadrate  der  partiellen  Geschwindigkeit  (nach  Süden)  proportional 
zu  setzen.  Meiner  Einsicht  nach  ist  wohl  der  ganze  Widei-stauii  dem 
Quadrate  der  ganzen  Geschwindigkeit  proportioiml.  allein,  da  die  Kich- 
tung  desselben  der  relativen  J^ewegung  der  Luft  gerade  entgegen- 
wirkt, so  findet  sich  nun  der  partielle  Widerstaml  nach  oben  und  nach 
Norden  niclit  deiu  Quadrate  der  relativen  (leschwindigkeit  nach  unten 
und  Süden  )»i-opiirtional.  simdeni  durcli  Zerlegung  obigen  ganzen  \\'ider- 
standes  den  einfachen  Geschwindigkeiten  pruiMirtional.  Tml  hiernach 
wird  dann  auch,  wenigstens  insofeni  man  die  lullieren  Potenzen  vom 
WiderStaude  vernachlässigt, 

niclit    aa  :/.'/'  =  <5  :  rV.     sondern    a:}.'=f>:ö'. 

Sdlllen  .sie  diese  Bemerkungen  liefiiedigeiul  finden,  so  wird  es 
dadunli  unnöthig  werden,  den  rnterschied  unserer  beider.seitigenKesultate 
in  der  venschiedeneii  Stärke  der  Centrifugalkraft  oben  und  unten  zu 
suchen.  In  der  'l'liat  kann  ich  mii-  niclit  vorstellen,  dass  diese  hier 
von  Belang  sein  könne,  da  <iie  scheinbare  Kichtiing  der  .Schwere  zwischen 
dem  Anfang.s-  und  Kndpunkte  des  Falles  dadurch  nur  ein  paar  Tansend- 
tiieilclieii  einer  Sekunde  geihiilert  wird,  Fs  würde  niclit  scliwer  sein. 
aiM'li  dies  in  Rechnung  /u  bringen,  allein  mich  dünkt,  dass  dadurch 
unsere  Formeln  nicht  zu  einer  genaueren  rebereinstimmung  gebraciit 
werden  können,  zumal  da  das  vnrnehmste  daraus  entspringende  (ilied 
nii'lil   einmal   virni   Wider^iande  dei    j.iitt   abhängig  ist. 
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P^rmüden  Sie  nicht,   mein    tlieurer  Freund,    mir  llue  Gegengründe 
mitzutheilen,  weim  Sie  meine  Eäsonnements  fehlerhaft  finden  werden. 


Fig.  10 


Bemerkungen  über  die  sdieinhare  Ahweicliung  nach  Süden  im  Falle 
schwerer  Körper  auf  der  rotirenden  Erde. 
Die  Ebene  der  Figiu'  gehe  durcli  den  anfänglichen  Ort  des  Körpers 
m  luid   den  Mittelpunkt    der  Erde  C  und   .sei  senkrecht  auf  den  dui'ch 
MC  gehenden  Meridian.    Sie  heisse  Kürze  halber  Ä. 

-  777, 

feinen  jeden  Punkt  H  in  denselben  bestimmen  wir 
durch  m'H^y,  mm'^x\  einen  jeden  Piuikt 
ausserhalb  derselben  diu'ch  seine  Projektil m  auf  und 
seinen  Abstand  z  von  A.  Die  z  werden  gegen  Norden. 
also  hier  hinter  der  Fläche  der  Figm-  positiv  gezälilt. 
Die  Neigung  von  A  gegen  den  Aequator  oder 
die  wahre  Polhöhe  sei  f^';  die  Winkelgeschwindigkeit 
der  Eotation  der  Erde  sei 

71  — 

Zeit  der  Umdrehung 

Die  seit  Anfang  der  Bewegung  verflossene  Zeit  =t,Cm=r. 

Zuvörderst  ist  es  nicht  schwer  zu  beweisen,  dass  die  partiellen 
Geschwiniligkeiten  eines  relativ  gegen  die  Erde  riüienden  Punktes 
folgende  sind 


a;)cos  V  —  nzsmif' 


Sind  nämlich  x',  y',  z'   die  Koordinaten   des  Punktes   auf  ähnliche  Art 

wie  vorher,  aber  anstatt  A  nun  relativ  auf  den  Aequator  bestimmt,  so  ist 

r  —  x'  =  (r  —  a;)  cos  V  — .?  sin  v         r — x={r — x')  cos  yj-\-z'  sia^) 

y'=y  y=^y' 

z'  =  (_/• — x)  sin  i^  +  2  cos  V  z  =  —  (r  —  x')  sin  v-'  +  2''  cos  v 

dz'       „   dy'  ,  ,    d  {r  —  x') 


dx 
di~ 

=  ny  cos  y.' 

dy 
dt 

=  n  {r  —  X 

dz 
dt' 

=  ny  .sin  v'. 

Nun  ist 


dt 


».f=»(- 


d{r  —  x) 


dt 


dt 
-  ny' costf> 


=  —  ny.     Also 


dy 
dt' 
dz 
dt 


n(r  —  x') 


^ny  sinv 


woraus  obige  Werthe  von  selbst  folgen. 
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Die  Attraktion  gefren  C^G  und  CH=q  gesetzt,  haben  wir  mit 
Beiseitesetzuug  des  Widerstandes  der  Luft 

ddx       G{r  —  X) 


0  = 


d«*  Q 

ddy   .  Oy 


0  = 


dt^    '     Q 
ddz    ,  Qz 


df    '     Q 

Nun  ist  zwar  snwulil  G  als  o  veiänderlicli:  in  gegenwärtigem  l-'alle 
ist  es  aber  gewiss  erlaubt,  statt  dieser  (Tlfichungen  folgende  anzunehmen, 
wo  g  als  beständig  angesehen  wird: 

ddx 


ddy       g 
dt^  "*"  r 


o='^  +  !-y 


0=11-  +  ^- 

dt-       r 
Es  wird  daher,  da  für  i  =  0  sowold  x.  y,  z,  als  ihre  ersten  Difteren- 

tiale    verschwinden  ausser  -jr ,  welches  =n?-cosv'  ist, 
x^:=\gtt 
y  =  nr  cos  i)>  ■  1/       sin  it  1/    ]==  n  tr  cos  v t^  •  cos  v  . . . 

=  ntr  cosxf  —  \ntx  costp 
z  =  0. 

Ein  Körper,  der  zu  dei-selljen  Zeit,  wo  imser  Körper  aus  »i  aus- 
ging, aus  m'  ausgegangen  untl  relativ  gegen  die  Erde  in  Kühe  ge- 
blieben wäre,  würde  sich  nach  der  Zeit  t  von  mC  entfernt  haben,  uin 

ntx  Cm'  cos  v  =  n  t  (r  —  x)  cos  tp, 
er  wäre  also  gegen  unseren  Körper  zurückgeblieben  um 

y  —  nt  (r  —  x)  cos  y  =  \ntx  cos  t/'. 
dies  ist  die  scheinbare  Bewegung  nach  Osten. 


Wir  ziehen  nun  den  Widerstand  der  l.ufi   in  Betracht.     Die  par- 
tiellen Ge.scliwindigkeitt'ii  des  Kilriicrs  in  dci    Liifl   sind: 
dx 
dt' 
dy 


nycoayi 


u(r  —  ;r^cosv'  —  »i^sinv 

dz 

—  »//sin  V. 
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Die  totale  relative  GesclnviiKlijrkeit  =u  ist  die  positive  Qiiadrat- 
Avurzel  aus  der  Suimue  der  yuadiate  der  partiellen;  der  ^^'iderstalld 
der  Luft  sei  =Mmi.  Hieraus  folgt,  wenn  wir  uns  bloss  auf  die  Be- 
trachtung- von  z  beschr<änken : 

_       ddz    .  g      ,    .,    (dz  .       \ 

Hieraus  ist  es  nun  sogleich  klar,  dass  der  Körper,  wenn  er  in  der 
Ebene  J.  sich  bewegte,  diu'ch  eine  Kraft  Muny  »in  y)  aus  derselben  nach 
Norden  herausgetrieben  würde,  luid  dass  man  daher  nicht  annehmen 
darf,  der  Körper  bleibe  in  der  Ebene.     Sobald  er  heraus  ist,  wird  zwar 

diese  Kraft,  die  ihn  aegen  Noiden  treibt,  um      z  -\-  Mu  -n  vermindert; 

r  dt 

mau  sieht  leicht,  dass  der  erste  Theil  liaraus  entsteht,  dass  die  Schwere 
nicht  (k^r  Ebene  parallel  wirkt,  dei'  zweite  wird  bkiss  eine  Vermin- 
derung von  z,   die   vom  Quadi-ate  von  M  abhängl.  hervorbringen;   wir 

können  also  diese  TheUe  übergehen  imA '^^=Muny  sin  y'   setzen.     In- 
sofern wir  die  Quadrate  von  M  vernachlässigen,  dürfen  wir 
u==-r,=gt   und  y  =  ntr cos }f     setzen; 

also    -jj^  =  I  Mnnttgr  sin  2  i/' 

und    z  =  ^  Mn  n  t*  g  r  sin  2  i/ '. 
In   unsere  Zeichen   übersetzt   war  die  scheinbare  Bewegung   nach 
Süden,  wenn  man  vm-aussetzte,  der  Körper  bleibe  in  Ä 

k  —  A  =  U^ \r  sm  2  y>  ■  — -  • 

Nun  ist  mit  Uebergehung  von  M- 

x  =  \gU  —  i^,Mt*  gg, 
folglich   /'  —  A  =  ^V  Mt*  griDi  sin  2  y, 
welches    also  durch   obige  Ausweichung   aus  der  Ebene  ^■l  gerade  auf- 
gehoben wird. 


N'o.  60.  Olbers  an  Gauss.  [32 

Bremen,  1803  April  2. 
Sie  haben  ganz  Eecht,  man  sieht  es  meinen  zuletzt  von  Ihnen  ver- 
glichenen Beobb.  an.   dass  der   kleine  lichtschwache  Planet   schwer  zu 
beobachten   ist.     Indess   tritt't    dieser    Wirwurf   doch    hauptsächlich   die 
Dekl.  des  10.  Jlärz:    denn    ilit-  Oekl.  des  22.   habe   ich  Ihnen   nur   als 


142  Olliers  an  i.uiiss.     Ürfimn.   1803  April  2. 

zweifelhaft  aufiseffebeii.     \'i<'les  inag  auch  in  dei-  unsicheren  Ortsanorabe 
der  kleinen  Sterne  liefren.   mit  denen  ich  die  4  j^t/t  vergleichen  luuss. 
Am  24.  März  wurde  l^  mit  einem  Steni  der  Conti,  des  2'ems   ver- 
glichen, und  ich  folgerte  aus  den  Beobb.: 

März  21.  13'' 2'"  12»  ./.'  280"  10' 25"  Dekl.   1 1"  58' 43". 

Die  Beob.  mittclmässig. 

Am  27.  Avar  i^  viel  augenfälliger,  als  ich  sie  udcli  in  diesem  Jahr 
gesehen  habe.  Sie  stand  über  dem  kleinen  Stem  der  Bist.  Ci'l..  der 
p.  170  so  vorkommt: 

18''41"'36,5f  Z.  D.  ..36«'23'0". 

Ich  fand 
März  27.    12'' 55'"  23"   i^   geht  dem  *  vor  ().5'  und  ist  nördlicher  2' 38" 

1(1.  30'-  47» 4.U-    3'  23" 

die  Beobb.  gut.     Ans  .Mangel  an  Zeit  liabe  ich  sie  uoch  nicht  reducirt. 

Am  31.  März  musste  Pallas  nahe  unter  No.  12  Aquüae  nach  Bode 
stehen.  Allein  mit  der  gewidmliclien  45inaligen  A'ergrössernng  an  meinem 
am  mehrsten  gebrauchten  Kreismikrumeter  konnte  ich  sie  beim  Mond- 
schein dui-chaus  nicht  erkennen.  Ich  musste  also  die  Vergi'össerung  106 
vorschraubeii.  und  mit  dieser  sah  ich  den  kleinen  Planeten  deutlich. 
Ich  habe  ihn  7  mal  mit  No.  12  Äquilae  verglichen.     Kr  folgte  um 

13''  24'"  25*  in  3,5»  auf  No.  12,  und  war  nur  (>'  21"  südlicher. 

Ich  halte  tlie  yli  nicht  für  so  zuverlässig,  als  die  Dekl..   die  sehr 
genau  sein  miiss.  wenn  Nn.  12  Aquüae,  ein  Stern  des  Herrn  l>.\  Lande, 
richtig  bestimmt  ist.     Es  folgt  aus  der  Beob.: 
März  81.    13''  24'"  25»      scheinb.  Ai  281"  20'  IS"      Dekl.  Hi.r.  13"  8'  50". 

Ist  es  nicht  merkwürdig,  dass  die  lichtstarke,  schwächere  Ver- 
grösserung  den  Planeten  dnrcliaiis  nicht  erblicken  Hess,  den  man  doch 
ohne  Mühe  in  der  iliinkleren.   KMi  nuiügen  fand? 

Nun  habe  ich  von  der  fy  wieder  auf  12  oder  14  'i'age  Abschied 
geuiimmen;  denn  es  würde  vergebens  sein,  sie  bei  noch  inniier  mehr 
hindeilicliem    .Moiideslichte  beobachten  zu  wollen. 

her  I  ibc  rMpiiellationsrath  von  Ende  und  IL-viidino,  der  ihn  gerade 
in  C«dle  besuchte,  haben  die  ('eres  am  22.  März  bei  1  und  2  des  Srhüizcu 
wieder  aufgefunden,  und  den  23.,  24.  und  25.  März  fortrücken  sehen. 
Ihre  Be(dib.  am  Kreismikrometei  fielen  so  mangelliaft  aus  (wahrschein- 
lich, weil  (hi.s  Fernr(dir  nicht  fest  genug  stand),  tlass  .sich  der  Ort  der 
Crri's  nicht  mit  einiger  Sicherheit  daraus  lieslimmen  Hess.  —  Ich  habe 
Ihrer  wiedeiliojteii  .\ufiiiiniteiiiiig  iiiieraclitet ,  meine  Zeit  nicht  an  die 
<^   wagen    \V(dleU;    denn    it  li     li.ilte    iiliell     ilber/eugl.    dliss    sie    längst    iu 
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Paris.  Mailaiiil  u.  s.  w.  }):efiiiuleii  ist  und  l)e(il»a<-litet  wiid.  Da  Cläres  jetzt 
etwa  9.  (irössc  sein  wird,  und  ihr  Ort  nur  auf  wenige  Minuten  zwi-ifel- 
haft  sein  kann,  so  ist  es  ja  gar  keine  Schwierigkeit,  sie  in  jeder  nmud- 
freien,  heiteren  Nacht  aufzufinden.  Meine  etwaigen  Beobb.  der  (^  würden 
Ihnen  doch  zu  niclits  gedient  hab(-n.  weil  sie  zur  Verbesserung  einer 
schon  so  weit  vervollkduuiineten  'Hienrie  niclit  genau  genug  sind. 

Endlich,  mein  tlieiirer  Freund.  li,il)cn  sie  niir  drn  I 'arah)gismus  in 
meinen  Schlüssen  über  die  südliciie  .\l)WiMciiung  fallender  Köriier  von 
dem  scheinbaren  Perpendikel  wegen  der  Potatinn  vo'Uiy  aufgeklärt,  und 
ich  liin  nun  überzeugt,  dass  diese  südliche  Abweichung  nicht  stattfindet. 

Sehen  Sie  hier  die  Ursache  meines  Inthums.  Die  Erde  als  sphärisch 
angenommen,  sei  die  Ebene  der  Figur  die  Ebene  des  ^Feridians.  in 
welcher  der  Körper  fällt.  (Ich  abstrahire  von  der  kleinen  Ausweichung 
gegen  Osten.)  A  C  sei  die  Linie  nach  dem  Mittelpunkt 
der  Eide:  man  mache  AC-.AB.  wie  die  Schwerkraft 
nach  C  zu  dem  Theil  der  Centrifugalkraft,  der  recht- 
winklig auf  AC  wiikt.  so  ist  AG  die  Linie,  nach  der 
das  Loth  von  A  herabhängt.  Nach  eben  dieser  Linie 
werden  auch  die  von  A  herabfallenden  Körper  fallen.  — 
Dies,  bildete  ich  mir  nun  ein.  werde  sich  aber  ändern, 
wenn  man  auf  den  Widfistaml  dci-  Luft  Rücksicht 
nehme.  Die  Lage  des  lVr])endikels  nder  Lutlis  .-IG  wird 
durch  diesen  \\iderstanil  der  Luft  nicht  geändert;  aber  ich  glaubte, 
füi-  fallende  Körper  wäre  das  ^'el•hältniss  von  A  B :  A  C  in  luider- 
stcheiider  Luft  anders.  Da  der  ^\'iderstaIld  der  Luft  nämlich  dem 
Quadrat  der  Geschwindigkeit  proportional  sei,  AB  aber  fast  600  mal 
kleiner  ist  als  AC,  so  meinte  ich,  AC  würde  durch  diesen  Widerstand 
sehi-  merklich,  etwa  bis  A  D  verküizt.  da  hingegen  A  B  noch  fast  die 
nämliche  Grösse  behielte,  und  so  würde  der  fallende  Körper  nicht  nach 
G,  auch  nicht  nach  E,  sondern  nach  F  fallen,  F  E  sei  die  südliche  Ab- 
weichung des  Körpers,  und  diese  offenbar  ^=G  H  odei- 


a  :  t: 


■  b  :  k'  —  l 


wie  es  meine  Foinieln  angaben.  Ilire  erste  Rechnung  überzeugte  mich 
nicht.  Freilich  erwiesen  Sie,  dass  y,  die  Abweichimg  nach  Süden,  un- 
merklich sei;  aber  ich  hielt  dafür,  dass  der  Durchschnittspunkt  Ihrer 
3  Ebenen  für  x,  y,  z  nicht  E,  sondern  F  sei|,  dass  Sie  also  in  Ihrem 
y  nicht  die  südliche  Abweidiung  vt)n  dem  Loth,  sondeni  nur  von  dem 
Funkt  durch  Pire  Reclinung  fänden,  wohin  der  Körper  gefallen  sein 
würde,  wenn  die  Centrifugalkraft  nicht  in  A  etwas  grö.sser  wäre,  als 
in  D.  —  Aber  nun  sehe  ich  vollkommen  ein,  dass  man  die  Centrifugal- 
kraft  und    die    Schwerkraft    in  Ansehung   des  W'idei-standes   der   Luft 
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iiirlit  jede  für  sicli  l)esoii(leis  betiacliteii  darf:  dass  beide  »icJit  im  Ver- 
hältnisse der  Quadrate  der  (iesc'lnviiKlifrkeiteii,  die  sie  in  derselben  Zeit 
liervürbring:en.  sdnilcrn  im  Verhältnisse  dieser  Gesehwindigkeit  selbst 
vermindert  werden,  iiml  dass  also  der  fallende  Körper  auch  iu  ^vider- 
steliender  Luft  in  Ansfiinnp:  der  südlichen  Abweichung  genau  nach  dei- 
Linie  des  Lothes  nac'h  E  herabfallen  werde,  wenn  mau  nämlich  die 
höheren  Potenzen  von  M  und  n  vernadüässigt. 

Sonderbar  bleibt  es  dabei,  dass  sowohl  Guglielmini's  als  Benzen- 
bekg's  Versuche  eine  siidliclie  Ahweicliung  gaben,  die  mit  meiner  falschen 
Theorie  so  schön  übeieinzustinnnen  .schien.  —  Kkxzenbekg  glaubt  noch 
an  seiner  gefundenen  südlichen  Abweichung  hödistens  nur  (lii  Linien 
als  unsicher  ansehen  zu  können. 

Ich  danke  ihnen,  lieber  Uaüss.  für  die  iTcduld,  womit  Sie  meinen 
hartnäckigen  Widerspruch  ertragen  haben.') 

Ist  gar  keine  Hotthung,  Sie  einmal  hier  zu  sehen,  liebster  Freinid? 
Ich  verlange  recht  sehr  nach  Ilner  iiei'söulichen  Bekanntschaft.  Die 
18  Meilen  von  Braunschweig  bis  hier  lassen  sich  leiclit  machen.  Sie 
würden  in  meinem  Hause  ganz  ungenirt  sein,  ganz  nach  Ihrem  Gefallen 
leben  und  meine  Bücher  und  Fernröhre  brauchen  können.  Dabei 
sähen  Sie  Lilienthal  und  die  dortigen  Teleskope,  und  machten  die 
Bekanntschaft  unseres  Scheöter,  den  icli  als  Meiischen  ebenso  hoch 
schätze,  wie  ich  ihn  als  Astronomen  liebe.  Ihrer  (iesundheit  würde 
eine  solche  kleine  Keise  auch  zuträglich  sein,  l'eberlegen  Sie  es,  liebster 
Freund.  —  Auf  Ostern  lidtfe  ich  das  \eignügen  zu  haben,  den  Dr.  Benzen- 
berg l)('i   mir  zu  sclicii. 

Sie  haben  mir  noch  die  kleineu  C^ Tafeln  versinodien.  —  Haben 
auch  Sie  nachgeforsclil,  ob  die  4  i»  der  Hist.Ccl.  vorkommt  ?  Werden 
Sie  nun  nicht  bald  etwas  Ausführliches  über  die  Bestimmung  der  Bahnen 
der  C^  und  fy  ilrmkcn  lassen? 


xo.  61.  Gauss  au  Olliers.  [29 

Rrauuschweig,   IHOii  Ajiril  S. 

hie   \  1.  l-;ieiiiente  der  fy  stiuimi'U  noch  innner  gut   mit  Ihren  Beidih. 

Für  die  vtmi  i27.  März  will  ich    erst  Ihre  eigene  Kednktion   abwarten; 

dii'  beiden  anderen  stehen  so: 

riiii'i\oiii('d 


Her.   .ti  Her.  llckl.  . /.'  h.kl. 

März  24.     280MU' ÜO,«»"  11"  .V.t'  ll.il"         +4,9"         +28.0" 

„      3L     281''2(l'  l'.,l"         ir("    S' M.S"         —2.9"         -f    4.8" 


'1    üclier  dii'siii  (ir«;cii^liinil  hat   unter  ilcin  .').  Okt.  180S  Omikks  eiu  Sclireihen 
an   Pr.    KiiNZF.Nni'.iiii  ({''riclitet,  das  Itaml  I   S.  011   aligedriickt   ist.  Scli. 
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Es  -wäre  zu  wünsflieii.  dass  der  Mondschein  es  niclit  hinderte,  am 
10.  oder  11.  d.  den  Planeten  mit  r.  Aqidlue  zu  vergleichen,  bei  dem 
er  sein-  nahe  vorbeigehen  niuss. 

Hierbei  schicke  ich  Ihnen  eiullich  die  so  lange  versproclieneu  kleineu 
<^-  und  4'''i>Mu:  die  eine  noch  lückstäudiire  für  die  4  erhalten  Sie 
nächstens  uacli. 

Icli  lialli'  niirli  ühci-zeugt .  dass  die,  sämmtliclien  vm-  uml  dies- 
jährigen Beobb.  der  t^  sich  recht  gut  in  eine  reine  Elli])se  fügen  werden; 
aber  erst  wenn  ich  nach  Schluss  der  diesjährigen  die  Eleuieute  noch 
verbessert  und  ihi-e  Veräiulerlichkeit  durch  Jupiter  mit  in  Betracht 
gezogen  habe,  will  ich  ernstliche  Nacliforschungen  in  der  Hist.  Cel. 
deswegen  machen.  Voreist  scheint  mir  die  bequemste  Art,  die  ?]in- 
wirkung  4  in  Berechnung  zu  bringen,  die  zu  sein,  dass  man  die  \'er- 
änderuug  dei-  Elemente  durch  Quadi-atiu-en  bestimme.  Jene  Einwirkung 
in  aUgemeinc  Gleichungen  zu  bringen,  sei  es  für  die  Elemente  oder  für 
Länge,  Breite  luui  Radius  vector  selbst,  das  scheint  mir  eine  wenigstens 
ebenso  weitläufige  und  penible  Rechnung  zu  sein,  als  die  Berechnung 
der  C  Gleichungen  aus  der  Theorie;  und  diese  wird  man  nicht  zu  fi-üh 
unternehmen,  um  sie  nicht  zu  oft  wiederholen  zu  müssen.  Für  die 
Vaiiabilität  der  Elemente  habeich  mir  alle  Formeln  bereits  entwickelt; 
die  von  La  Place  gegebenen  scheinen  mii'  zum  Theil  eine  Verbesserung 
zu  vertragen. 

Erst  in  gegenwärtigem  Jahre  werde  ich  zur  ferneren  \'erbesserimg 
der  (^Elemente  diejenige  Methode  anwenden  können,  die  dann  immer- 
fort zui-  weitereu  Ausfeilung  brauchbar  sein  wird;  bisher  wai-  es  dazu 
zu  früh.  Da  diese  Methode  meiner  Meinung  nach  kein  immchtiger 
Theil  des  (iauzen  ist.  denke  ich  an  die  Bearbeitung  des  Ganzen  alsdann 
zu  gehen,  wcini  irli  diesen  Theil  erst  praktisch  geprüft  und,  wie  das  zu 
gehen  pflegt,  ihn  praktisch  veivollkommnet  habe. 

Ihre  freundschaftliche  Einladung  stimmt  ganz  mit  meinen  eigenen 
Wünschen  überein,  und  ich  hoffe  wenigstens  noch  in  diesem  Sonuner 
die  Freude  zu  haben,  Sie  in  Bremen  zu  umarmen.  Ich  fi'eue  mich 
darauf  schon  im  \"üraus,  und  ich  denke  Ihnen  viel  abzulernen.  Ich 
gewinne  die  ausübende  Astronomie  und  was  damit  zusammenhängt  immer 
liebei-.  Ich  habe  diese  Zeit  hindurch  an  dem  Mars  emige  Probevei"SUche 
in  kreismikrometrischen  Bestinnuungen  geumcht,  die  freilich  vorerst  nur 
mittelmässig  ausgefallen  sind;  aber  ich  sehe  doch  ein,  dass  man  mit 
einem  besseren  und  fester  stehenden  Fernrohre,  als  das  von  mir  ge- 
brauchte ist,  und  nach  hmlänglicher  Uebung  reclit  gute  Beobb.  auf  diese 
Weise  machen  kann.  Ich  vermuthe  aber  doch,  dass  Sie  manche  eigen- 
thümliclieu  Kunstgritt'e  und  \'ortheile  dabei  haben  müssen.  Dieser  Tage 
habe    ich    bei    dem    jetzigen    heiteren  Wetter   verschiedentlich  Winkel- 

Olbers.    II.  10 
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iiiessunfTPU  inu  Biauusclnveijr  lienini  mit  meinem  Sextanten  o^emadit 
(Freund  Zach  liat  mir  ilin  jranz  üheiiasseuj,  imd  aus  hiesiger  Gegend 
schon  eine  grosse  Anzahl  Punkte  niedergelegt ;  ich  Avundere  mich  selbst 
über  die  grosse  Genauigkeit,  die  dabei  erlangt  wird,  ungeachtet  ich 
meine  Winkel  in  Ermangelung  eines  Instruments  zum  Höhenmessen  gar 
nicht  auf  den  Hoiizont  reducire  und  viele  Standpunkte  habe,  wo  kein 
Objekt  befindlich  ist,  nach  driii  ich  wieder  visiren  kann.  Ich  habe  den 
Plan,  einst  das  ganze  Land  mit  einem  Dieieeksnetz  zu  beziehen,  wozu 
meine  jetzigen  Messungen  nur  eine  \orübung  sind.  Das  Brauuschwei- 
gische  Land  ist  zwar  schon  ehedem  vom  seligen  Major  Gerlach  ver- 
messen, allein  welcher  Genauigkeit  seine  bisher  imgestochene  Karte 
fähig  sein  kann,  wird  man  daraus  sclüiessen  können,  dass  er  nur  ein 
gewidmliches  Astrolabium  und  Kette,  oder,  wie  einige  behaupten,  auch 
dies  nicht  einmal,  sondern  nur  .Messtisch  und  Sclu-itte  gebraucht  hat. 
Eine  hinlängliche  Anzahl  tiigoiumietrisch  bestinnnter  Punkte  mit  seinem 
Detail  vei'bunih^n  müssen  zu  einer  guten  Karte  dienen  können.  Ich 
wünsche  sehr,  mich  nach  und  nach  mit  einem  guten  Voirath  von 
optischen  ^\'erkzeugen  zu  vei'sehen.  An  einem  Orte  wie  Bremen  fällt 
AVdhl  öfters  Gelegenheit  zu  dergleichen  vor.  und  Sie  verbänden  mich 
sehr,  wenn  Sie  dann  meiner  dabei  gedächten.  Ich  sehe  gar  nicht  auf 
den  Preis.  Besonders  wünschte  ich  zu  acquiriren.  L  ein  gutes  astro- 
nomisches Achromat.  hinreichend,  um  Stenihedecknngen.  Finsternisse  etc. 
zu  beobachten  und  zu  kreismikrumetrischeii  .Messungen  zu  dienen,  2.  ein 
gutes  terrestrisches  Achromat.  um  entlegene  Gegenstände,  die  man  im 
Fernrohr  des  Sextanten  nur  sehen  kann,  erkennen  und  unterscheiden 
zu  können,  3.  Kometensucher,  um  sich  in  einer  Hinnnelsgegend  leichter 
oiientireu  zu  können,  4.  noch  einen  khiiio»  etwa  4  oder  özolligen 
Sextanten,  der  sich  ohne  fremde  Beihilfe  leiclii  t ransportiren  lässt. 

(ilaubeu  Sie  indess  nicht,  mein  tiieurer  Freund,  dass  mich  .solche 
praktischen  Beschäftigungen  von  der  Spekulation  abbringen  werden;  es 
wird  mir  damit  immer  gehen,  wie  einem  Reisenden,  dem  seine  Heimat, 
wenn  er  eine  Zeit  lang  sich  in  der  Fremde  herumgetrieben  hat,  nur 
doppelt  theuer  geworden  ist. 

Sie  verzeihen  mir.  dass  ich  die  GüGLiELMiNr>clitn  Scjirilien  und 
einen  Brief  an  Herrn  Henzenberc.  mit  an  Sie  ubei-schicke,  da  ich  nicht 
weiss,  wann  er  von  Haml)urg  abreisen  wird. 

[Fol(ft    ein   Vcrzcicliniss    vcrniissicr   .Stfine   aus   dir    Jlist.    CVkste,    sowie    die   olicn 
cTwiiliutfU  Tafclu  für  die  Ikrücliuuntr  der  Cava-  und  i'(i//(i«-]{alnien.1 
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Ereiiieii,  LSO:'.  Ajiril  16. 
l'Vir  die  mir  uütigst  gescliickten  Ceres-  luul  Pallas-'YixMw  niul  für 
alle  die  iilniocii  interessanten  Nachricliten  in  llu-em  Briefe  danke  ich 
Ihnen  recht  sehr.  Erstere  habe  ich  schon  ofebraucht,  den  Ort  der  ^ 
fih-  den  1.  März  1797  zu  berechnen;  aber  auch  nach  dieser  Rechnunp; 
fällt  dieser  Ort  mein-  südlich  ausserhalb  der  damals  beobachteten  Zone. 
Icli  halte  mich  jetzt  fast  überzeugt,  dass  4>  sowie  <^,  nie  unter  den 
50  000  Sternen  ist  mit  beobachtet  worden. 

Auf  die  Konjunktion  der  1^  mit  e  Äquilae  bin  ich  sein-  aufmerksam 
gewesen.  Allein  am  10.  April  konnte  ich  sie  beim  Mondschein  unter 
keiner  Vergrösserung  meines  Dollonds  erblicken.  Besser  ging  es  aber 
die  folgenden  Tage.  Hier  6  Beobb.,  bei  denen  ich  wenigstens  alle  Sorg- 
falt angewandt  habe.') 

April  11.     12'' 10»    9^  ^  282"  43' 50"  üekl.  15°    0' 50" 

„       12.     12"  12™  18^  „    282"  49' 44"  ,.      15»  11' 17" 

„       13.     12"  13'"  41'  ,.    282"  55' 15"  ..      15"  21' 18" 

Die  ^i?  ist  durch  e  Äquilae  bestimmt:  für  die  i)ekl.  habe  ich  immer 
Sterne  der  Hist.  Cel.  gewählt,  mit  denen  4  ^^t^hr  nahe  auf  einem  Parallel 
war.  —  Auch  am  15.  April  ist  4  beobachtet,  die  Beob.  aber  noch 
nicht  reduciit. 

Nach  einem  sein-  freundlichen  Briefe  von  Dr.  Bubckhakdt  aus 
Paris,  worin  er  mir-  anzeigt,  dass  das  Xationalinstitut  der  Entdeckimg 
der  4  Jen  voriges  Jahr  von  La  Lande  gestifteten  Preis  zuerkannt  hat. 
scheint  es  fast,  dass  dieser  Planet  bisher  in  Paris  noch  wenig  beob- 
achtet ist. 

Hier  seine  eigenen  ^^'ol•te: 

Votre  Pianöte  a  ete  observee  ici  apres  l'arrivee  de  vos  obser- 
vations:  Mr.  Mechain  l'a  observee  le  12  Mars  ä  16"  59'"  t.  m.  en 
277"  46'  42"  yR  et  10"  6'  decl.  estimöe.  L'en-eur  de  mes  Elemens 
est  -|-  1'  56"  en  AI  selon  cette  obsen-ation:  par  la  votre  du 
23  fe\T.  l'erreiir  seroit  +  2'  13".  Mais  Uv.  Mechain  n'est  pas  trop 
content  de  son  Observation,  n'ayant  pu  comparer  qu'une  fois  la  jilanete 
ä  l'ötoile.  Depuis  ce  tems  les  preparatifs  poiu-  la  continuation  de 
la  meridienne  Tont  tont  ä  fait  occupö.  Mr.  Messiek  n'a  pas  ete 
aussi  heurenx,  que  .Mr.  Mechain  pour  la  retrouver  tonte  suite,  et 
depuis  le  mauvais  tems  et  le  gi-and  nombre  des  petites  6toiles  dans 
la  voie  lactee  Ten  ont  empeche. 


')  Vergl.  Bd.  L  S.  486.  Seh. 

10* 
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Sie  iiuisseii  sich  also,  mein  theiuer  Fieiuid.  iiucli  füi"s  ei"ste  mit 
meiueu  Beobb.  behelfeu.  —  Bukckhardt  sagt  mir  uuch,  dass  auch  er 
die  4  iw  der  Zone  vom  1.  März  1797  zu  tludeii  gehofft  habe,  aber  am 
8.  Nov.  1802  sich  mit  Le  Franc ais  überzeugt  habe,  dass  kein  Stern 
der  Eist.  Gel.  in  dieser  Zone  am  Himmel  felile. 

Sie  haben  also  wirklich,  mein  gütiger  Freund,  das  Projekt,  mich 
mit  Iluem  Besuche  zu  eiiieueu?  Ich  danke  Urnen  im  Voraus  für  dies 
gute  Vornehmen.  Aber  Sie  schieben  es  noch  so  lange  und  unbestimmt 
hinaus I  Wie  sehr  wünschte  ich.  dass  Sie  mir  sagten,  dass  es  bald  sein 
sollte.  —  Benzenbebg  ist  noch  nicht  hier,  ich  erwarte  ihn  aber  morgen 
Abend. 

Du'e  an  sich  so  interessanten  trigonometrischen  Vermessungen  der 
Braunschweigischen  Lande  gefallen  mir  auch  vorzüglich  deswegen,  weil 
ich  glaube,  sie  werden  eine  Ihrer  Gesundheit  so  nützliche  luid  nöthige 
Leibesbewegung  veranlassen,  und  Sie  zuweilen  Ihren  tiefsinnigen  Medi- 
tationen und  Keclmungen  entziehen. 

A'on  optischen  Instrumenten  ist  liier  durchaus  nichts  Nutzbares 
zu  haben.  Alles  gewöhnliche  Fabrikwaare.  —  Nehmen  Sie,  auf  mein 
Wort,  einen  Kometeusucher  von  A\'eickakdt  in  Leipzig,  oder  noch  besser 
aus  der  ehemaligen  RAiiSDOx'schen  Fabrik  in  London,  und  ein  Fernrohr 
von  DoiiLOND.  Sollte  llnien  nicht  Maskelyne  beides  besorgen  können 
und  wollen? 


xo.  63.  Gauss  au  Olbers.  [so 

Hraimschweig,  1803  April  22. 
Den  besten  Dank  für  alle  die  gutigen  Mittheilungen  Ihres  letzten 
Briefes.     Uu'e  Beobb.  der  ^  vergleiche  ich  immer,  sowie  ich  sie  erhalte, 
mit  den  Elementen  und  fieue  mich  über  die  fortdauernde  gute  Uebereiu- 
stimmung.  Hier  die  drei  letzten: 

Ber.  yH  Bcr.  Dekl.  fiiterschied 

April  11.     2SJM3'33,5"  15»    0' 39,4"  —  lO.Ö"      +    9,4" 

„      12.     282»  49' 32,1"  15»  11' 21,3"  —11.9"      -f    4.3" 

„      13.     282«  50' 13.0"  i:.»  21 '42.8"  —    2.0"      +24.8" 

Dem  La  LANiiE'stlicn  l'ifist' wünsche  ich  (ilück  zu  seinem  glänzen- 
dfu  I  leimt.  Kine  gleich  widilige  \  cranlassung  möchte  wohl  so  bald 
nicht  wiederkommen;  aber  jeder,  ilci-  Hin  künftig  erhält,  wird  sich  nun 
dadurch  geehrt  fidilen  und  zur  möglichen  Kxertiou  seiner  Kräfte  an- 
gt'spiirnt   werden  müssen. 

Nach  dem,  was  Sie  mir  aus  Herrn  Huuckhahdt's  Briefe  mittheilen, 
scheint  es  doch  fa.st,  da.'<s  uian  auch  die  <^  in  Paris   noch  nicht   licob- 
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achtet  liat;  wäre  es  geschehen,  so  würde  er  und  Sie  es  doch  wohl  er- 
wähnt liaben.  Sollte  es  vielleicht  an  allen  anderen  Orten  ebenso  p^egansren 
sein,  würden  dann  nicht  auch  Sie  es  bedauern,  nicht  einige  friiliere 
Beobb.  davon  gemacht  zu  haben?  Ich  bedauere  es  auf  jeden  l'";ill.  (l;i  idi 
überzeugt  bin.  dass  man  nirgends  bessei'e  Benbb.  derselben  machen  kann 
als  Sie.  so  lange  sie  noch  nicht  im  Meridian  zu  sehen  ist,  und  die 
<^  Balui  halte  ich  wenigstens  noch  niclit  für  genauer  bestimmt,  als  es 
die  4  Bahn  in  ihrer  Art  ist.  Es  könnte'  bei  jener  für  die  diesjährige 
8  ganz  füglich  noch  eine  l'ngewissheit  von  10'  stattfinden. 

Ich  muss  noch  eimnal  auf  Ilire  Beob.  der  4  vom  31.  März  zurück- 
kommen, wo  Sie  sie  nur  mit  der  stärkeren  Vergi'össerung  sehen  konnten. 
Ich  möchte  wohl  wissen,  ob  Sie  bei  dieser  etwa  zugleich  ein  kleineres 
Gesichtsfeld  liaben  als  bei  der  schwächeren?  In  diesem  Falle  scheint 
mir  das  IMiänomen  wulil  erklärlich.  Vtm  dem  Planeten  kommt  bei  jeder 
Yergrösserung  eigentlich  doch  eine  gleiche  Quantität  Licht  ins  Auge, 
aber  unter  jener  \'oraussetzung  nicht  von  der  durch  den  Mond  erleuch- 
teten Atmosi)häre.  —  Hat  aber  jene  Voraussetzung  nicht  statt,  und  sind 
die  Augengläser  ganz  von  gleicher  Güte,  so  sehe  ich  zu  (il^unsten  der 
stärkeren  Yergrösserung  keinen  Unterschied,  als  dass  der  Planet  sich 
dabei  auf  eiuem  umtteren  (Grunde  zeigte. 

Der  jiuige  Reissig  hat  mir  seine  Beobb.  des  von  ihm  im  Febi*. 
entdeckten  Kometen  geschickt;  er  möchte  gern,  dass  sie  berechnet 
würden.  Sie  scheinen  aber  eben  nicht  genau  zu  sein  und  sind  auch 
einander  sehr  nahe.     Auf  alle  Fälle  theile  ich  sie  Ihnen  hier  mit: 

1803  Mittl.  Zeit  in  Cassel  ^  Dekl.  austr. 

Febr.  1.         16"  51-"  18»  253'' 47' 38"  26"  19'    0" 

3.         15''  49"'  19»  2520    4'  jr,"  25"  49'  18" 

7.  16>'    3"' 59'  249"  30' 25"  25"  12' 29" 

8.  16'' 4.5"'    P  248"  51'  11"  25"  10' 59" 

Meine  kleinen  Messungen  sind  jetzt  durcli  einen  neuen  Winter 
mit  erbrochen,  ^"orerst  sind  sie  freilich  noch  nicht  \iel  mehr  als  Uebungeu 
und  Veranlassungen  zu  häufigeren  Exkuisionen,  als  ich  sonst  wolil  machen 
win(b^;  doch  denke  ich  künftig  mein'  daraus  zu  machen.  Wissen  Sie 
noch  nichts  Näheres  von  der  grossen  Vermessung,  wovon  Seeberg  der 
Mittelimnkt  sein  soll,  und  wovon  im  Aprilheft  der  M.  C.  ein  ^\■ink 
gegeben  wird?  Bislier  hat  mir  v.  Zach  nur  noch  in  Räthselu  darüber 
geschrieben.  Neulich  wurde  mir  erzählt,  dass  man  einen  Längen- 
grad von  Böhmen  bis  an  die  Weser  messen,  und  dabei  noch  eine 
grössere  Vollkommenheit  erreichen  wolle,  als  bei  den  Rov'.schen 
Messungen  in  England,  Schbüder  arbeite  sehr  eifing  an  Instrumenten 
dazu. 
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Lf'beii  Sie  wold.  mein  bester  Freund.  Ausg'anor.^  ifai  oder  Anfaniars 
Juni  huft'e  ich,  wenn  nichts  Unvorhergesehenes  midi  hindert.  Sie  iu 
Biemeu  zu  sehen. 


No.  G4.  Olbers  an  Gauss.  [34 

Bremen,  1803  Mai  ö. 

Sie  liaben  mir  durch  Ihr  gütiges  Vei-sprechen,  mich  am  Ende  dieses 
Jlonats  oder  im  Anfang  des  künftigen  zu  besuchen,  die  grösste  Freude 
gemacht.  Der  Hinnuel  gebe,  da.ss  Ihnen  kerne  unvorhergesehenen  Hinder- 
nisse aufstossen;  dann  rechne  ich  sicher  auf  Ihr  ^^'ort.  —  Benzknbeeg 
lässt  sich  Ihnen  recht  sehr-  empfelüen;  er  ist  8  Tage  bei  mir  gewesen. 

Für  die  vergliclicnen  Rt'ol)b.  vom  11.,  12.  imd  13.  danke  ich  recht 
sein-.  Die  berecliiiete  Dekl.  iuii  11.  ist  in  Ihrem  Briefe  15"  u' 39.4"; 
ich  glaube  15"  0'  59,4"  lesen  zu  müssen. 

Hier  meine  ferneren  Beobb.,  die  aber  wolil  wegen  der  weniger  genau 
bestimmten  kleinen  Sterne  auch  etwas  weniger  zuverlässig  sein  dürfen.*) 

-i?  Dekl. 

1.-.M2'  11"  *  Hist.Cel. 

\i)OW  51"  No.  47    Äquilae 

nach  BoDE 
17"  14' 47"  No.  35  Äqiälae 
1 7°  25'  31"  No.  35    und  * 
der  Mst.  Cel. 
Folgende  Beubb.    vom    Kanonikus  David   zu   Prag   hat    um-   Herr 
v.  Zach  geschickt. 

[Folgen  die  Beobb..  vergl.  M.  C,  Bd.  VIl,  S.  557.] 
.\uch  OuiANi  hat  die  l^alJas  am  22.  März  und  1.  Ajiril  beobachtet, 
die  Beiilili.  sind  noch  nicht  reducirt. 

Iiii(M<i.  liiiielt  Zach  einen  Ei-such  vom  Ki'iiiige  von  l'irussen.  die 
vorzunehmende  \'ei'messung  seiner  neuaciinirirten  Länder  zu  dirigiren. 
Zach  nahm  dies  nur  unter  der  Bedingung  an.  wenn  die  Messung  von 
der  Art  wäre,  dass  sie  wenigstens  mit  den  letzten  engli.-^chen  und  fran- 
zösischen Vermessungen  rivalisiren  könne.  Der  König  bewilligte  Alles, 
was  Zach  forderte.  Da  nun  diese  W'iinessung  von  Bayerns  (irenze 
bis  Westfalen  gehen  .soll,  .^o  hat  der  Heizog  von  Gotha  die  übrigen 
Kosten  übernommen,  um  damit  eine  gros.se  deutsche  Gradmessung  von 
■\°  Mreite  und  <>"  iiänge  zu  verbinden.  Zach  ist  .sclnm  in  voller  Tliätig- 
keit  und  misst  diesen  Sonimei-  recht   im  Meiidian  von  Seeberg  eine  Basis 


April   15. 

12'-    3">34» 

283"    5' 41" 

„      20. 

12''  55'"  28» 

283"  26'  56" 

„      24. 

11'' 50'"  56» 

283"  37'  43" 

,.      25. 

12''  H)'"  4P 

283"  39'  45" 

')  VcrL'l.  It.l.  I.  S. -It*-  iiikI  M   C.  It,l.  VII,   Mni   18U.S,  .S.  559  f.  Seh. 
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von  lüüUO  Toiseii.  —  Midi  wuiuleit.  dass  er  IliiuMi.  liebster  Freund, 
noch  nichts  rnistiüuiliches  davon  gemeldet  hat,  da  er  doch,  wie  er  mir 
schreibt,  in  dem.  was  Theorie  bei  diesen  Messungen  betretfen  wird,  sehr 
auf  Iliren  Beistand  rechnet. 


Nu.  65.  Gauss  an  Olbers.  [si 

Braunschweig,  1803  Mai  30. 

\'erzeilien  Sie  mir,  dass  ich  den  Dank  für  Ihren  letzten  Brief  vom 
5.  d.  Und  die  darin  enthaltenen  Mittheilungen  so  lange  verzögert  habe. 
Von  den  Beobb.  der  Fatlan  habe  ich  nur  erst  die  lluigen  berechnet, 
hier  das  Resultat: 

^  Dekl.                                    Unterschied 

April  15.     283'»    ö' 39.9"  15»  42' 20.3"  —    1,1"          +    9,3" 

..      20.     2830  26' 47,3"  16"  34' 18,4"  —   8,7"          —32,6" 

..      24.     283»  38'    3,9"  1 70  14' 30.4"  +20,9"          —16,6" 

„      25.     2830  40'    0,6"  17»  25'    0,7"  +15,6"          —30,3" 

Ilu-e  Voraussetzimg  in  Ansehung  der  Dekl.  des  11.  Aprü  war  richtig; 
es  ist  bloss  ein  .Schreibfehler  in  meinem  Briefe  gewesen. 

Bis  jetzt  habe  ich  noch  von  keiner  <^  Beob.  dieses  Jahi'es  Nacluicht. 
Aus  der  Connaissance  des  Tems  An  XIII.  die  ich  soeben  als  Geschenk 
des  B.  d.  L.  durch  vok  Zach  erhalte,  sehe  ich,  dass  Hen-  Bukckhakdt 
im  Juni  dieses  Jahres  die  Länge  {  Grad  grössei'  hat.  als  nach  meinen 
Tafehi  (vorausgesetzt,  dass  daselbst  die  Oerter  für  den  Mittag  angesetzt 
sind);  in  der  That  kaim  so  viel  Ungewissheit  noch  ganz  füglich  statt- 
finden. 

Meine  Reise  nach  Bremen,  auf  die  ich  mich  so  sehr  fi'eue.  würde 
ich  schon  in  diesen  Tagen  antreten;  ich  verschiebe  mir  dies  Vergnügen 
noch  ein  ^^'eniges  eines  Freundes  wegen,  der  gern  mit  mir  in  Gesell- 
schaft dahin  reisen  mödite  und  seiner  Angelegenheiten  wegen  noch 
nicht  gleich  abkommen  kann.  Ich  hotte,  dass  das  Unge^ntter,  das  leider 
gegen  diese  Gegenden  aufzieht,  meinem  Lieblingswiuische  keine  wesent- 
lichen Hindernisse  in  den  Vk'eg  legen  werde. 
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Nu.  66.  Olbers  an  Gauss.  fss 

Bieiueii.  1803  Juiü  8. 

Aus  ihiLMii  Iftzteii  liiiefe  sehe  icli.  dass  meine  Beob.  der  ^  bis 
zum  Ende  des  April  noch  keine  gewisse  Abweichung  Ihrer  oskulireuden 
Ellipse  von  der  wahren  Bahn  be■^^■eisen.  Ich  füi-chte,  die  folgenden 
ivenigen  Beobb.  werden  auch  nichts  decidireii,  weil  ich  den  Planeten 
mehrenthcils  mit  Sternen  verglichen  habe,  deren  Position  bloss  Flamsxekd 
angegeben  hat.^) 

Main.  11"  22»' 17^  283»  29' 53"  10«  57'    2"|  ,q,  „  „- 

,.    12.  ll'^oO'MO^  288«  26' 30"  20«    C    4"(  -^O- 4^*  ^- ^«'^• 

„    20.  ll''38'°40''  282«  47' 59"  21«  11' 21"    So.  112  Fl. Herc. 

„    31.  10"  57'"  47^  281«  24'  50"  22«  22'  46" 

Juni  1.  10"  52'"    5^  281«  15'  53"  22«  27'  56" 

1.  n"     9'"  33^  281«  15' 39"  22«  28'    6" 


Xo.  113i?'/.^e7-c. 


Die  letzte  Beob.  ist  nicht  am  Kreis-,  sondern  am  Fadenmikrometer 
gemacht  worden. 

Sie  sehen,  dass  ich  nicht  Heissig  gewesen  bin.  Vieles  lag  an 
der  Witterung,  einiges  auch  an  den  unsere  Nachbarschaft  betroft'enen 
kriegerischen  ^'orf;^llen.  Am  10.  Mai  konnte  ich  (das  erste  Mal.  dass 
mir  dies  dieses  Jalu-  begegnet)  die  4  nicht  finden.  Die  Ursache  wnv.  weil 
ich  den  unrechten  Stern  für  No.  494  B.  ansah.  Am  25.  Mai  habe  ich 
statt  der  rallas  einen  Fixstern  beobachtet,  der  nicht  weit  von  i^  stand, 
und  mit  dem  ich  den  Planeten  verwechselte. 

Von  der  Q  höii-  ich  noch  nichts.  Immer  bedauere  ich  mehr-,  dass 
ich  Ihrer  Authiidcrung  nicht  gefolgt  bin,  diesen  Planeten  aufzu- 
suchen. Jetzt  steht  Ceres  mir  zu  niedrig,  weil  emige  liebäude  meine 
Aussicht  bescluänken.  Haben  Sie  aus  England  noch  nichts  von  (^  und 
/^  gehört? 

Hoffentlich  werden  wir  nun  Meridianheobb.  der  4  i"'**  '^  erhalten. 

Lassen  Sie  sich  gar  nicht  ilurch  kriegerische  Unruhen  abschrecken. 
mir  das  grosse  Vergnügen  Ihres  Besuchs  uiul  Ihrer  pei-sönlichen  Bekannt- 
schaft zu  göinu'ii.  Hier,  in  unserer  neutralen  heichsstadt  ist  Alles  ruhig, 
und  die  J""ranzosen  vermeiden  mit  der  gewissenhaftesten  Treue  und 
Sorgfalt  jede  Betietung  unseres  Gebietes.  Ihr  Zimmer,  lieber  Gauss, 
ist  innner  bereit,  und  uuMue  Arme  sind  zu  Ihrem  Empfange  immer  offen. 

Ich  wünschte,  dass  der  junge  Keissig  aus  Cassel  Ihnen  .M'ine  Original- 
beobb.  .seines  Kometen  schickte,  damit  man  beurtheilen  könnte,  ob  und 

■)  VcrRl.  M.  C.  M.  VIII.  .luli  1808.  S.  90  ff.  Seh. 
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wie  weit  man  sich  auf  diese  Beobb.  verlassen  könne,  und  ivelche  etwa 

unter  diesen   1   Beobb.  zur  Rechnung-  auszuwälilen   sein  möchten;  deini 
alle  4  können  nicht  uut  einander  bestehen. 


No.  67.  Olbers  au  Gauss.  [36 

Bremen,  1803  .Tun!   Itj, 

Mit  Ungeduld,  aber  vergebens  habe  ich  Ihrem  gütigen  Besuche 
auch  diese  Woche  entgegen  gesehen,  auf  den  nicht  bloss  ich,  auf  den 
sich  ScHHöTER  und  viele  andere  gute  Menschen  recht  innig  freuen. 
^\"alu■scheilüich  hält  Sie  Ihr  Freimd  noch  immer  auf,  mit  dem  Sie  die 
Reise  zu  machen  denken.  Ich  T;\'iinsche  recht  sehr,  dass  diese  nicht 
zu  lange  mekr  aufgeschoben  würde.  Am  4.  oder  5.  Juli  gehen,  der 
Verabredung  mit  meinen  Kollegen  zufolge,  meine  diesjälmgen  Ferien 
an,  und  um  diese  als  Ferien  benutzen  zu  können  (hier  wüi'de  man  mir 
keine  Rulie  lassen),  pflege  ich  eine  kleine  Reise  vorzunehmen.  Freilich 
hängt  der  Anfang  dieser  Ferien  ganz  von  meinem  Willen  ab,  ob  ich 
sie  nämlich  später  anfangen  wiU,  aber  mit  dem  26.  Juli  sind  sie  zu 
Ende,  und  dann  muss  ich  wieder  liier  sein.  Nun  mein  Plan  und  Wunsch! 
Sie  kämen  bald  hier,  liebster  Freund,  und  blieben  bis  nach  dem  4.  Juli, 
je  länger,  um  so  besser  (denn  wie  gern  opfere  ich  dem  Vergnügen.  Sie 
zu  sehen,  meine  Ferien  auf)  bei  mh-,  und  dann  gingen  vdr  zusammen 
nach  Lilieuthal,  wo  ich,  frei  von  allen  Berufsgeschäften,  ganz  die  Freude 
unseres  astronomischen  Zusammenlebens  geniessen  könnte.  —  Ich  bitte 
recht  sehr,  lieber  Gauss,  reaUsii'en  Sie  dies  Ideal. 

Die  4  habe  ich  nicht  wieder  gesehen,  auch  glaube  ich,  die  mir 
jetzt  Hu-es  hohen  Standes  wegen  sehr  mühsamen  Beobb.  aufgeben  zu 
können,  da  sie  doch  nun  gewiss  an  mehreren  Oertern  im  Meridian  be- 
obachtet wird. 

Hier  eine  Beob.  von  Messeek  (ausser  dem  Meridian),  die  mir 
BuRCKHABDT  gesclückt  hat: 

^  Dekl. 

Mai  28.     10''  40-°  6»  wahre  Zeit  zu. Paris        28 1«"  50' 34"        22"  5' 28" 

Ce7-es  war  bis  zum  29.  Mai  in  Paris  noch  gar  nicht  beobachtet. 


]  j4  Gauss  an  Olbers.    Brauusehwcig,  1803  .luiii  17. 

xo.  68.  (iauss  all  Olbers.  [S2 

Bi'aunscliweig,  1803  Juni   17. 

Meinen  besten  Dank  für  Ihr  gütiges  Scliieiben  vom  8.  Durch  llu-e 
Naclmcht,  dass  Sie  bei  sich  vor  den  Kiiegsübeln  ruhig  sind,  und  dass 
icli  also  meine  vorgesetzte  Keise  ohne  Bedenken  unternehmen  könne, 
haben  Sie  mir  die  grösste  Freude  gemaclit.  Nach  meinem  und  meines 
Keisegelährten  Wirsatz  denken  wir  die  Reise  in  der  Mitte  der  nächsten 
AVoche,  walu-scheinlich  den  22.  dieses,  anzutieteii.  in  Rücksicht  auf 
T.ilienthal  darf  ich  mir  wolii  bei  der  jetzigen  Lage  der  Hannover'schen 
Länder  bloss  auf  die  persönliche  Bekanntschaft  von  Schröter  und 
Hakding  Hotfnung  machen? 

Bei  Ilii-en  Beobb.  der  ^  liabe  ich  Sie  noch  nicht  eingeholt.  Die 
bis  jetzt  verglichenen  Beobb.  geben  noch  immer  eine  so  gute  l'eber- 
einstinimung,  dass  ich  gar  nichts  mit  Sicherheit  zu  ändern  wüsste,  wenn 
nicht  etwa  vielleicht  die  bereclineten  Dekl.  einige  Sekunden  kleiner  sein 
sollten.     Hier  diese  Vergleicliung: 

Her.  -/i'  Ber.  Dekl. 

Mai  11.     283"  29' 40,1"  19"  57' 28,6" 

„     12.     283"  26'  14,9"  20"    6'  23,9" 

„     20.     282"  48'    3,6"  21"  11' 25,3" 

„     31.     281"  24'  52.3"  22"  22'  35,8" 

in  Ansehung  der  Ceres  tröste  ich  mich  mit  der  Hoffnung,  da.ss 
wenig.stens  Piazzi  sie,  so  oft  es  thunlich  ist,  im  Meridian  beobachtet. 
In  unseren  nöidlichen  Breiten  dürfen  wir  nhnehin  wenigstens  keine 
gute  Dekl.  luiffen.  Von  Greeuwich  habe  ich  bisher  gar  keine  Nach- 
richt, obwohl  ich  M.^skelynk  um  die  Konniiunikation  der  Beobb.  ge- 
beten habe. 

.\us  Petersburg  erliiell  ich  gestern  die  Antwort  auf  mein  .Absagungs- 
schieilien.     Davon  niinidlicii. 


AI 

Dekl. 

— 12,9" 

+  26,6" 

—  15,1" 

+  19.9" 

+    4.6" 

+    4,3" 

+    2.3" 

— 10.2" 

No.  69.  (iauss  au  Olbers.  [33 

lirannschweig,  1803  .luni  21. 
Ihren  letzten  gütigen  Brief  erhielt  ich,  als  ich  den  meinigen  eben 
abgesandt  hatte.  Es  freut  mich  ausserordentlich,  daraus  schliessen  zu 
müssen,  dass  meine  Besorgiiiss.  der  vorf reifliche  .1.  W.  .Schröter  werde 
jetzt  von  seinen  .\mtsgeschiiften  so  iiherladen  sein,  dass  Urania  sich 
schon  entfernen  müsse,  niclit  ganz  gegründet  .sei.  Jlorgen  Nachiiiittag 
reise  ich  mit  iiieinein  Keisegefährteii  naeh  Hannover  ab,  wo  wir  uns 
aller    iiiehl   aiil/.iiiialti'ii    denken    und    so    nueli    am   l'"ieitage    in   Hicinen 
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eiiizutivffeii  hoftVn.  So  uiigremciii  icli  uiicli  auf  iiieiiitii  Aufciitlialt  in 
Bremen  treue,  so  bestiuiiiit  ist  mein  \'ei]aiii|en.  dass  llmeii,  mein  aller- 
theuerster  Freund,  thuhuch  keine  Stunde  von  Ihrer  so  eingeschränkten 
Krhohnigszeit  gekürzt  werile,  oder  dass  Sie  dadurch  in  Ihrer  eigenen 
Wald  der  Art,  sie  zu  benutzen,  genirt  werden.  In  der  'i'hat  hatte 
ich  Anfangs  niu-  auf  eine  höchstens  14tägige  Abwesenheit  von  hiei'  dies- 
mal gerechnet. 

Tille  letzte  Beob.  der  4  stimmt  ikkIi  ebenso  gut.  wie  die  voilier- 
geheiideii.     Hiei'  die  Vei'gleichinig: 

Juni  1.     28lM5'44,ö"  22'' 27' 49.1"  —8,4"  —6,9" 

„     1.     281"  15' 37,9"  22»  27' 52,9"  —1,1"  —13,1" 

An  den  jungen  Reissig  zu  ("assel  habe  ich  wegen  der  Original- 
beobb.  seines  Kometen  geschrieben. 

Sehr  eilig  empfehle  ich  mich  liinen.  bis  ich  das  Glück  habe,  iSie 
selbst  zu  umarmen. ') 


No.  70.  Gauss  an  01l)ers.  [34 

Braimschweig,  1803  .Tiili  19. 

Im  süssen  Nachgefühl  der  schönen  Tage,  die  Sie.  mein  theurer, 
innigst  geliebter  Freund,  mii-  zu  unvergesslichen  Festtagen  gemacht 
haben,  muss  sich  mein  Herz  von  Neuem  Ihnen  nähern.  Sie  er- 
warten nicht  Danksagungen  für-  aUe  die  Güte,  womit  Sie  mich  über- 
häuften; aber  mein  ganzes  Herz  möchte  ich  Urnen  otfen  darlegen 
können,  das  sich  durch  Ihre  wohlwollende  Freundschaft  so  glücklich 
lind  erweitert  fühlt.  Meine  innige  Freude  und  Rührung  möchte  ich 
Ihnen  malen  können.  Zeuge  von  dem  Glücke  gewesen  zu  .sein,  das  Sie, 
Würdigster,  in  allen  Verhältnissen  geniessen,  vor  Allem  von  dem  reinen 
ohne  Schatten  im  Kreise  Hirer  liebenswürdigen  Familie.  Tlieuerster 
Olbees.  erhalten  Sie  mir  Ilu'e  Freundschaft:  ich  will  Alles  tluin.  ilner 
werth  zu  sein. 

Im  besten  A\'ohlsein  liin  icli  von  meiner  Heise  ziu'ückgekommen. 
Zach  will  im  Okt.  zur  Entwerfung  eines  Planes  für  die  hiesige  Stern- 
warte hierher  kommen,  hottentlich  werde  ich  mich  darauf  ein  paar 
Monate  in  Seeberg  aufhalten,  ^\'ie  es  dann  mit  meiner  Reise  nach  Paris 
werden  wird,  davon  weiss  icli  noch  nichts  weiter;  wahrscheinlich  werde 
ich  unseren  Herzog  bald  selbst  sehen  imd  seine  Absichten  erfahren.  — 
Nach  einem  neuerlichen  Briefe  von  Frss  an  ZiMirr-KMANN  zu  schliessen, 
würde  man  mich  noch  immer  gern  in  Petersburg  haben.     Ich  bin  nicht 

')  Zwischen  diese  beiden  Briefe  fällt  der  erste  Besuch  Gauss'  in  Bremen  vom 
24.  Juni  bis  6.  .Tuli  1803.  Seh. 
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frei;  aber  wäre  ich's  und  könnte  IlU  iiiiili  zur  Anualnne  jener  Stelle 
entschliessen,  so  würde  ich  mit  blutendem  Herzen  Deutschland  verlassen, 
lieber  den  HARDiNG'scheu  Stern  habe  ich  einen  rohen  Versuch  erst 
gemacht.  Wenn  in  nu^iner  ziemlich  fliuliticr  und  ohne  Kontrolle  geführten 
Kechnung  kein  Fehler  ist,  so  wären  die  Kreiseji-nit-ute,  wodurch  die 
Oerter  des  von  La  Lande  und  Hardeng  beobachteten  Stenis,  dessen 
Identität  vorausgesetzt,  dargestellt  werden,  folgende: 

Epoche    1803.     Meridian   von   Seeberg  4"  16' 

Tägliche  Bewegung 779,10" 

Logarithme  der  halben  grossen  Axe   .  0.43161 

Aufsteigender  Knoten 16"  41' 

Neigung  der  Bahn 51°  12' 

Zwei  Beobb.  lassen  es  unentschieden,  ob  die  Bewegung  recht-  oder 
rückläufig  anzunehmen  sei;  ich  habe,  wie  billig,  das  erstere  voraus- 
gesetzt.    Für  1803  den  3.  Aug.  VJ''  fiiulf    irli  nacli    diesen  p]lementen: 

Geocentrische  Länge     .     .     63**  30' 

Breite     .     .     25»    0'  X. 

welcher  Ort  in  den  Ferseus  fällt. 

Dass  die  beiden  Sterne  von  Ija  Lande  iwkI  Harding  ein  und  der- 
selbe Planet  sind,  halte  ich  nicht  allein  für  möglich,  .•sondern  selbst 
nicht  für  unwahrscheinlich,  insofern  num  die  Beobh.  als  authentisch 
ansehen  und  von  der  jetzigen  Leere  ihrei-  Plätze  gewiss  sein  kann. 
Allein  ein  sehr  sehr  böser  Umstand  für  die  Aufspürung  dieses  Planeten 
ist  es  alsdann,  dass  die  beiden  Oerter  vom  10.  Apr.  1796  und  23.  Dec. 
1802  sich  heliocentrisch  fast  entgegengesetzt  sind;  der  durchlaufene  Bogen 
ist  nach  den  Kreiselenienten  in  der  Bahn  543"  6' :  die  Bestimmung  der 
Lage  der  Ebene  der  Bahn  ist  daher  äusserst  misslich.  Noch  mehr! 
Wenn  die  Bahn  des  Planeten  eine  Ellipse  werden  soll,  in  der  der  Ab- 
stand von  der  Sonne  bei  dem  ft  dei-  Q  Bahn  auf  der  ^  Bahn  ungefähr 
=  2,9  wird,  so  sieht  man  sich  genöthigt,  eine  noch  viel  grössere 
Neigung  anziuiclimcn.  und  der  Vortheil.  den  iiian  in  .\nsehung  der 
Richtung  dei'  Bewegung  hei  einer  massigen  Neigung  hat  (nämlich 
die  rechtläufige  Bewegung  als  (iii>  plausibelste  annehmen  zu  dürfen  i. 
fällt  weg.  sobald  die  Neigung  um  90"  beträgt,  wo  die  KMchtung 
{sens)  ganz  zweideutig  bleibt.  ^Meine  Hofiining  einer  methodischen 
Auffimliing  ist  daln-r  ziemlich  verzagt:  vielleirht  hat  aber  doch  der 
Himmel  dieses  (ijiick  liiiien  als  .seinem  Liehliiiu'  zug<'(laclil.  Alle  meine 
ferneren  Bechnungen  darüber  werde  irli  lliiien  iiinner  sctgleicli  miitlieilen. 

Das  \\'enige,  was  ich  bi.>-her  über  die  Ceres  gearbeitet  habe,  muss 
ich  auf  meinen  nächsten  Brief  aufsparen;  auch  habe  ich  nur  erst  unsere 
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Beobb.  benutzen  können,  weil  icli  das  Julilieft  der  M.  C.  mit  den  Piazzi- 
.schen  l-Jeobb.  liier  noch  nicht  vorfand,  sondern  es  erst  heute  erhalten 
habe.  Im  sinizfn  stimmen  die  Elemente  \'ili.  etwas  besser  als  die 
un'i:edruckten.  wonach  die  Tafeln  und  Ephemciide  berechnet  sind,  mit 
den  Beobb.,  und  diese  fallen  zwischen  beide. 

Es  ist  der  innigste  Wunsch  meines  Herzens,  Sie,  mein  geliebter 
Freund,  und  Ihre  ganze  theure  Familie  stets  glücklich  zu  wissen  und 
Ihres  Andenkens  nicht  ganz  unweith  zu  sein. 

Allen  den  wackeren  Menschen  in  Bremen,  deren  Bekanntschaft  mir 
Ihre  (üite  verschaÖte,  die  \'ersicheruiig,  dass  ihr  Andenken  mii-  stets 
theuer  seiu  wird. 

P.  S.  Soeben  habe  ich  das  gnisse  Vergnügen  eines  Besuches  vom 
Hemi  Oberappellatiousrath  von  Ende  gehabt.  Er  ist  mit  allen  seinen 
Instrumenten  hier,  denkt  wenigstens  noch  4  \\'ochen  bei  uns  zu  bleiben 
und  während  der  Zeit  noch  astronomische  Exkuisionen  nach  Helmstedt 
und  Wolfenbüttel  zu  machen. 


No.  71.  Olbers  au  (lauss.  [37 

Bremen,  1803  Juli  27. 

Nochnmls  meinen  herzlichen,  iiniigsten  Dank  fürlhi-en  gütigen  Besuch 
und  die  fi-oheu,  iiui'  zu  schnell  verschwundenen  Tage,  die  wh-  mit  einander 
zugebracht  haben.  Ilu-e  Freundschaft,  Ihre  Liebe  wird  mir  immer  un- 
schätzbar sein.  Innigst  liebe  ich  Sie  als  Mensch,  und  unbegrenzt  ist 
meine  ^'erellrung  und  Bewunderung  Ihres  (Geistes,  Ilu-es  Genies,  Ihres 
Scharfsinns.  Meine  Frau  und  mein  Georg  grüssen  Sie  herzlich:  von 
meinei"  Doris  kann  ich  Ihnen,  liebei-  Freund,  noch  keinen  (4russ  be- 
stellen, denn  ich  habe  den  kleinen  Flüchtling  noch  von  Hambuig  nicht 
wieder.  —  Von  Ihren  hiesigen  Bekannten  habe  ich  viele  Komplimente 
zu  bestellen,  besondei-s  (es  ist  buchstäblich  wahr),  hat  mir  Fräulein 
Marianne  v.  Vhints  aufgetragen,  ihr  Andenken  bei  Ihnen  zu  erneuern. 

Auch  ich  bin  am  22.  von  meiner  kleinen  Reise  gesund  und  vei- 
gnügt  zurück  gekommen.  Dr.  Oelrichs  wurde  in  Rehburg  ganz  vertraut 
mit  General  Dumoulins.  und  beide  behandelten  sich  mit  der  grössten 
f^reimüthigkeit, 

Ihre  Untersuchungen  über  den  HAEDiNo'schen  Stern  schlagen  meine 
HoÖ'nung,  den  etwa  darunter  verlarvten  Planeten  wiederzutinden,  gänzlich 
nieder.  Da  die  Inklination  so  unbestimmt  bleibt,  so  ist  es  schlechter- 
dings unmöglich,  ihn  methodisch  zu  suchen.  Denn  die  Inklination,  die 
die  Kreishypothese  angiebt,  ist  gewiss  von  der  waluen  sehr  >erschieden, 

Nächstens   schicke  ich  Ihnen   ein  kleines  Verzeichniss  der  wenigen 
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Sterne  ti.  luul  7.  (Tiüsse,  die  Fi^amsteed  gewiss  beobachtet  hat,  und  die 
jetzt  am   iiiiinnel  fehlen. 

Sehr  neufrierig:  bin  ich,  wemi  sich  Ihre  Untersuchungen  erst  so  weit 
erstreckt  haben,  zu  erfaluen,  wie  sich  die  Aphelien  der  4  und  ^  gegen 
einander  und  der  y  der  4  Bahn  auf  der  (^  Bahn  jährlich  verrücken. 

Ich  habe  die  4  ii"*^'h  nicht  wieder  zu  beobachten  augefangen.  Im 
Moniieur  No.  294  vom  13.  Juli  sagt  La  Lande:  ,.Le  Fban^ais  luid 
BuKCKHABüT  beobachteten  die  (Pallas)  ununterbiochen.  Am  I.  Juli 
11h  45m  (keine  Zeit  genannt j  war  die  Länge  9^  7"  14'  25",  die  Breite 
46°  23'  18".  BuKCKHAEDT  hat  daraus  die  Umlaufszeit  1682  Tage  ab- 
geleitet, einen  Tag  weniger  als  vorher;  jetzt  ist  kaum  noch  eine  l'n- 
gewssheit  von  einigen  Stunden  dabei.  Er  ist  jetzt  beschäftigt,  die 
Störungen  zu  berechnen,  die  sie  vom  a  erleidet,  und  die  sehr  komplit'irt 
smd;  aber  er  hat  eben  dem  Institut  ein  sehr  gelehrtes  Memoire  vor- 
gelegt, das  zu  diesen  rntersuchungen  fuhrt." 

Dr.  HoENEK  ist  den  21.  Juli  von  Hamburg  imch  Helsingör  abgereist, 
um  sich  dort  an  Bord  eines  der  beiden  russischen  Schilfe  als  Astronom 
zu  begeben,  die  die  Reise  um  die  Welt  machen  sollen.  Die  Bedingungen, 
die  er  erhalten  hat,  sind  selu-  vortheilhaft.  Dreihundert  Dukaten  zur 
Ausrüstung,  jährlich  800  Dukaten  Gehalt,  nach  der  PZxpedition  eine 
lebenslängliche  lVnsi(ui  von  300  Dukaten,  oder  eine  Stelle,  die  wenigstens 
1000  Dukaten  einträgt.  Sehr  klüglich  hat  er  alle  Summen  in  hollän- 
dischen Dukaten,  nicht  in  Rubeln  sich  ausbedungen. 

BoDE  schreibt  mir,  dass  er  einen  seiner  Schüler  mit  1000  Rubel 
Gehalt  als  2.  Astronomen  oder  Adjunkt  in  Petersburg  angebracht  habe. 
Die  Stelle  des  ersten  Astronomen  (die  man  gewiss  noch  fiü-  Sie,  lieber 
Gauss,  offen  lässt),  sei  noch  unbesetzt.  Bode  hat  die  4  'hkI  Q  einige 
Mal  observirt,  mii'  aber  seine  Beobb.  nicht  geschickt. 

Ich  freue  mich  mit  Ihnen,  dass  Herr  Obeiapiiellationsrath  v.  Ende 
jetzt  in  Hiaunschweig  ist.  Recht  viele  Kmpfehhmgen  bitte  ich  an  ihn 
zu  bestellen. 


N"  <2.  Gauss  an  Olbers.  [35 

Braunschweig,  1803  August  12. 

Vergeben  Sie  mir,   dass  ich  Ihren   liel)eu  Brief  so  lange  unbeant- 
wortet gelassen   habe.     Meine  Zeit   ist  besonders   in  den  letzten   aclit 

Tagen  so  zersplittert  gewesen,  da.ss  ich  fast  nie  einiger  zusamnien- 
liängeuden  Stunden  uiächtig  gewesen  bin.  Die  Hauptnrsache  da\iiu 
sind  meine  jetzigen  praktisch  astniuoiiiisclien  Heschäftiginigen.  Von  Zach 
betindel  sicli  nämlich  jetzt   aut  dem  Urnckeu  uiul  iiiel)!   dort   fast  täglich 
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Siofiiale  zu  Läiiffenhestiiiiimius'en ;  er  hat  Herrn  von  Ende  und  mir  die 
hiesigen  Beobb.  übertragen  und  mir  zu  dieser  Absicht  einen  beson(b'ren 
ARNOLD'schen  Chronometer  geschickt.  Das  sein-  ungünstige  Wetter  und 
der  Umstand,  dass  ich  Sonnenliölien  nicht  in  meiner  "\\'ohnung  beob- 
achten Icaun,  erschweren  mir  die  Zeitbestimmung  sehr.  Aus  den  am 
9.  imd  10.  d.  beobachteten  Signalen,  die  sich  Nachts  (von  9  bis  10  Uhr, 
von  10"  zu  10"')  äusserst  gut  mit  blossen  Augen  sehen  lassen,  kann 
ich  für  unsei'e  Länge  keinen  Sclüuss  ziehen;  nach  einer  gedruckten 
Disposition  der  Signale  sollten  sie  9^  0'"  O'*,  10°'  0^  etc.  mittlere  Brocken- 
zeit, oder  nach  v.  Zäch's  Angabe  S*"  59°'  32%  9''  9'"  32^  u.  s.  w.  (nach 
meiner  Schätzung  vielleicht  genauer  8''  59'"  S7^)  mittlere  Bramischweiger 
Zeit  fallen;  allein  ich  habe  sie  am  9.  um  9''  0"'  12^  etc.  und  am  10.  um 
9^  O"  8,5'  beobachtet  (von  Ende  noch  1^*  später).  Am  9.  habe  ich  auch 
Austritt  von  sÄrietis  beobachtet  lO"*  38""  39,5^  mittlere  Zeit,  wie  ich 
glaube  sehr  gut.  von  Ende  sah  ihn  mit  einem  nur  sehr  nothdürftig  auf- 
gestellten oder  vielmehr  aufgehängten,  vielleicht  auch  an  sich  schwächereu 
Fernrolu-  B''  später.  Sollten  Sie  den  Austritt  auch  beobachtet  haben, 
so  bitte  ich  um  die  Kommunikation.  Heute  Nachmittag  um  6  IHir  haben 
•wir-  die  ersten  Tagsignale,  allein  eben  jetzt  i-egnet  es  in  Strömen,  und 
ich  zweifle,  dass  wir  etwas  davon  werden  sehen  können.  Die  Nacht- 
signale werden  in  Allem  12  Mal,  die  Tagsignale  6  Mal  gegeben,  beide 
jedesmal  7  Stück,  mit  i  Pfd.  entzündetem  Pulver.  Wahrscheinlich  wird 
auch  noch  v.  Ende,  oder  wii-  beide  nach  Helmstedt  gehen,  um  die  Länge 
und  Breite  davon  festzusetzen.  Gegen  die  Zeit  der  Abreise  Zach's  vom 
Bi'ocken  werde  ich  zu  ihm  und  mit  ihm  nach  Gotha  reisen,  um  der 
Basisniessung  mit  beizuwohnen. 

Die  <^Bahn  hatte  ich  schon  vor  einiger  Zeit  nach  unseren  und 
PiAZZi's  Beobb.  verbessert,  auch  hatte  ich  angefangen,  den  Lauf  dieses 
Planeten  für  1804  zu  rechnen,  ich  habe  aber  diese  Arbeit  erst  zur 
Hälfte  vollendet.  Ich  werde  die  Ephemeride  Ihnen,  sobald  sie  fertig 
ist,  zuschicken,  auch  unserem  Freund  Habding,  welcher,  wie  er  mii- 
schreibt,  jetzt  an  einer  Karte  für  den  bewussten  Sh  arbeitet.  Sehen  Sie 
ihn,  oder  sclu-eiben  Sie  ihm,  so  sagen  Sie  ihm  doch,  dass  er  mit  dem 
Schlüsse  dieser  Karte  noch  warte,  bis  ich  ihm  diese  Ephemeride  scliicke, 
weil  er  den  ganzen  Lauf  der  Ceres  für  künftiges  Jahr  noch  sehr  gut 
in  die  Karte  ^vird  eintragen  können. 

Ich  schicke  Ihnen  liierbei  einen  Katalog  von  den  liinterlassenen 
Büchern  des  seligen  Professor  Rose;  finden  Sie  etwas  für  sich  darin 
und  können  Sie  mir  Ilire  Aufträge  bald  schicken,  so  werde  ich  sie  dem 
selu-  gefälligeu  Kommissär  Mengen  übergeben,  da  ich  selbst  um  die 
Zeit  des  Verkaufes  nicht  hier  sein  werde,  im  entgegengesetzten  Falle 
würde  ich  Ihnen  vorschlagen,  sie  selbst  an  diesen  dienstfertigen  Mann 
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zu  sdiickeii.  lliif  Uiiele  au  uiicli  köuueu  Sie  iuuner  liierlier  schicken, 
bis  ich  Ihneu  meine  Ankunft  in  Gotha  anzeigen  kann. 

Dm-ch  Dr.  5I.\skelyne  habe  ich  in  diesen  Tagen  eine  kleine  Sdirift 
von  Professor  Bkinkley  in  Dublin  über  das  TvEPLKR'sche  Problem  er- 
halten; aber  leider  keinen  Biief  und  keine  Beobb.  von  C|.  oder  4- 

Von  Ende  lässt  sich  Ihnen  bestens  empfelden ;  er  bleibt  wenigstens 
den  ganzen  "Winter  liiei-.  und  wir  werden,  wenn  ich  selbst  anders  hier 
bin,  sehr  nahe  Nachbarn  sein. 

Sie  verzeihen,  liebster  Olbers,  diesen  alinipTen  lliiff  der  Zerstreuung 
und  kurzen  Zeit,  in  der  ich  ihn  schreibe.  Aber  meine  herzliche  Liebe, 
meine  iiniige  ^'erehrung  für  Sie,  bester  Freund,  für  Ihie  wiu'dige  Gattin, 
für  Ihre  liebenswürdige  Doris  und  Ihren  hotfnungsvollen  George,  in 
denen  Ihre  schöne  Seele  so  treu  nachgeformt  ist,  sind  so  imwandelbar 
und  ewig  in  meinei-  Seele,  wie  diese  selbst.  Die  Erinnerung  an  die 
bei  Ihnen  zugebracliteii  Tage,  bleibt  mir,  so  oft  sie  sich  auch  \\-ieder- 
holt,  ein  immer  gleich  süsser  Genuss. 

Allen  meinen  dortigen  Bekannten  viele  Komplimente;  das  beste 
dem  gütigen  Fräulein  v.  Vkints.  Darf  ich  nicht  etwas  gut  von  mir 
denken,  dass  die  gicissmüthige  Güte  eines  ^^'esens  von  so  seltenen  Vor- 
zügen mich  nur  besclieidrnei-  macht? 


No.  73.  Olbers  an  Gauss.  [sa 

Bremen,  1803  August  21. 

\'ov  allen  l'ingen  meinen  wärmsten,  innigsten  Dank  für  das  mir 
so  angenehme,  unschätzbare  Geschenk  Ihres  Portraits,  das  mii'  unser 
Schwarz  gebracht  hat.  Es  ist  glücklicher  Weise  ganz  zum  Erstaunen 
ähnlich  inid  frappirt  alle  sogleich,  die  es  nur  sehen  und  Sie  gekannt 
haben.  Schwarz  hat  sich  selbst  übertroft'en:  keiner  Ihrer  Züge  ist  ver- 
fehlt. Si)bald  ich  nur  ein  wenig  Zeit  gewiniuMi  kann  inoch  bin  ich  mit 
Üfficialarbeiteu  übcrliänft),  wird  er  versucliiii.  nh  er  auch  mein  Bild 
einigermaa.ssen  älmliili  iiuHlien  kann. 

Ijire  praktiselien  astrondiniselu'ii  I?escln'iftignngeu  sind  äusserst 
interessant.  Die  kleine  Sclnvierigkeit  und  Anomalie  in  dei-  beobach- 
teten  Zeit  der  Signale  auf  dem  Knicken  wird  sidi  liei  unniiitelbarer 
Konnnunikation  mit  Meiin  v.  Zach  schon  geluil)eu  haben.  \\'ahrscliein- 
lich  war  es  niclil  möglicli,  diese  Signale  .so  gemiu  zur  verabredeten 
Zeit  zu  geben. 

Icli  lialie  die  Sieinlu'deckuug  uiclil  l)eidiaclitel.  Selbst  an  Heob. 
der  0  i''in>tei  niss  wnide  ich  MTliiiidiTi.    lliei  isi  ahei- diese  O  I''ins1erniss, 


Olbers  an  Gauss.    Bremen,  1803  Ausrust  21.  Jßl 

wie  sie  H.vkdixg  in   l,ilii-iifli;)l  i-<i'lir  uviuiu.  wie  er  iiiii'  .sehreiht)  henb- 

aclitet  liat. 

■)  i'"iiisteniiss  Vdiii    1)1.  Aui;-.   ls():j  zu   Lilieiit  iial. 
Anfan<r  18''  41'"  ll.:;(i4-   1 
Ende      2.iMr,."W.411^   I    ""»1^'-«   -^^^'f- 

I'aUas  Iiiilie  icli  iiacli  der  Mitte  des  Aiig:.  Avieder  zu  beobaeliteii 
aiiiaufieii  wulleii,  bin  aber  bislier  diiicli  Witterung-  u.  s.  w.  daran  verliindert 
worden.     Jetzt  werde  ich  sorg-fältig  aufmerken. 

Hier  das  versiirochene  kleine  Verzeiehniss  solclier  FLAMSTEED'sclier 
Sterne,  die  nacii  Ti.v  Lande's  Versiclierung-  am  Himmel  fehlen,  und  die 
I'"lamsteed  doch  gewiss  und  jeden  nur  einmal  becdjaclitet  hat.  Es  sind 
die  einzigen  FLAMSTEEo'sclien  .Sterne  unter  den  IKi,  die  La  Lande  am 
Himmel  vermisst.  von  denen  sich  dies  sagen  läs.st. 

Naiiicn  der  ■)(•    AVahrcZt.z.Greenw.  Alter  Styl      Beob.  Länge  Beob.  Breite  Griisse 

Vo  Persei  .     1()98  Jan.  17.  .V'  44™  l**  21"84'3;r  31''48' ln"B.  4—6) 

•20  Endani    KiOl  Dec.  10.  «i''  21'"  i' VI"  10' 33"  3h° 40' lö"  A.  5     6 

Xh  Eridmi    1(592  Jan.  14.  7''  47'»  2»    l^ÖÖ'    6"  210  43'53"A.  5     6 

100  Tauri  .     1700  .Jan.     1.  O»"  12°'  2'10ö50'21"  6"  19'    6"A.  (j 

10  Can. rnry.  17(12  Klii.  17.  7''  49'"  ;!M2°22'20"  53" 55'    0"A.  6 

Q>h  OphlucU  \m\  Mai     ti.  14''     7'"  8^25^47'    8"  50  28'51"B.  (6) 

Anfang-s  hutfte  ich.  vielleiclit  in  No.  20  Endani  oder  Xo.  10  Canis 
maj.  die  Pallas  zu  finden;  aber  die  Zeit  will  nicht  stimmen.  No.  42 
Scorpii  halte  ich  mit  einem  MAYEE's(;hen  Stern  8.  Grösse  für  einerlei. 

Wenn  Sie  nach  Seeberg  gehen,  .so  wiu'de  es  sehr  zu  wünschen  sein, 
aus  den  in  Hrn.  v.  Zach's  Händen  aufbewahrten  MAYEnVchen  Oriainal- 
beobb.  die  Zeiten  aufzutindeii,  da  folgemle  Sterne  beobachtet  sitid: 
No.  78,  704,  860,  982.  die  La  Lanbe  vermisst,  und  784,  der  nach 
Koch  am  Hinnnel  fehlt.  8()0  könnte  wohl  die  Ceres,  und  982  die  Pallas 
gewesen  sein. 

Es  fehlen  muh  La  Lande  auch  verschiedene  Sterne  des  Zodiakal- 
Verzeichnisses  von  La  ("aille;  allein  ich  weiss  nirlit.  wir  und  wo  man 
die  Zeiten  ihrer  Reobb.  finden  kann. 

Unsere  Siieknlationen  über  den  IS  der  4  Bahn  auf  der  (^Bahn 
scheiiuMi  mir  jetzt  viel  misslicher,  da  ich  fürchte,  dass  sii-li  dieser  IS 
durch  die  .\nzieliung  des  2*.  sehr  merklich  verrückt.  Allein  alle  jene 
fehlenden  Steine  machen  es  mir  immer  gewisser,  dass  es  nocli  eine 
Menge  Asteroiden  giebt,  und  da,ss  wir  bald  noch  einige  entdecken  werden, 
besonders  wenn  unsere  astronomische  Societät  ei-st  in  redite  Thätigkeit 
konnut,  was  ich  besonders  von  dem  bekannten  Eifer  und  der  l'nver- 
drossenheit  unseres  würdigen  Oberapitellationsraths  v.  Ende,  dem  ich 
mich  bestens  zu  empfehlen  bitte,  liofte. 

Olhcrs.  II.  U 


1(32  Gauss  au  Olbers.     Bruckenhaus,  1803  Auirust  30. 

Hkkschel's  iieiu"  Ahliaiidluiiy:  On  tlie  Conftradloit  af  the  Heave)t$ 
hallt'  ifli  nun  jrdesen.  Leiilcr  sind  die  Beobb.  wiikliclier  Vemiekun^- 
der  Lage  von  Doppelstenien  gegen  einander  nicht  dabei,  Herschel  ver- 
s]iiicht  aber,  sie  nächstens  niitzut heilten.  Theoretisches  Kaisoiineuient. 
worauf  sich  Herschel  so  gern  einlässt.  uutl  woraus  audi  liauiitsäililicli 
diese  Abhandlung  besteht,  ist.  wie  Sie  ^visseu,  eben  nicht  die  glänzendste 
Seite  unseres  grossen  Hiuinielsbeobachters. 

Die  zu  L'aigle  in  der  Norniandie  im  Mal  herabgefallenen  Steine 
sind  nun  von  VAUta'ELix  cheniisch  und  niineialcigisch  untcisui'lit  worden. 
und  kniiiincn  in  Textur  und  Hestandtlicilen  ganz  mit  allen  anderen  aus 
der  liUft  herabgefalleneu  Steinen  überein. 

Für  den  gesandten  Katalog  danke  ich  recht  selu'.  habe  aber  nichts 
Bedeutendes  für  mich  darin  gefund(^n. 

Die  beiden  kleinen  Kometenscluiften,  über  deren  Nachspüning  auf 
der  WolfenbütteFschen  Bibliothek  ich  Sie  bat,  sind  folgende: 

Ehasmi  Flok  Schriß  vom  Kometen  dieses  Jahres.    Nürnberg  155tl.   4". 
.ToACHiMi  Helleei  Descfiptio  Cometae  A.    1558  observati,  Norimb.  4". 

Einem  Gerüchte  zufolge,  soll  dei-  junge  Reissig  in  Cassel  wiedei- 
riiiiMi   Kometen  im  Grossen  Bären  gesehen  haben. 

.Meine  Frau  und  Kinder  grüssen  Sie  heizlich.  Leben  Sie  wohl. 
Kuipfehlen  Sie  mich  unserem  verehiungswürdigen  Zach. 

N.  S.  Ich  habe  diesen  .\liend  die  l'ullas  zum  ersten  Mal  wieder 
beobachtet,  aber  meine  Beob.  \\oi\\  nicht  reducirt.  Ein  Fehler  in  der 
Kist.  Gel.,  da  eine  kleine  Sterngruii|)e  von  3  nahe  zusannuen  stehenden 
Sternen  gerade  um  eine  Zeitmiuute  zu  weit  ostwärts  gesetzt  ist  (der 
hellste  in  17''  58""  54-'',  sollte  sein  17''  57'"  54"),  machte  es  mir  Anfangs 
schwer,  die  4  '^"  finden  und  mich  zu  orientiren.  Die  Beul),  scheint 
nach  einem  voiläuligen  l'el)eischlag  mit  Ihrer  Ephemeride  in  Ansehung 
der  Dekl.  noch  gut  zu  stimmen,  aber  die  ./?  etwas  kleiner  zu  geben. 
i{ald  hotte  ich   ihnen  mehrere  Beobb.  zu  schicken. 


No.  74.  Gauss  an  Olbers.  [S6 

Urdckcnliaiis.   1S0;5  August  'M^. 

')  Eben  als  ich  am  '11.  aus  Hraun.Mliweig  abreisen  W(dlte.  erhiidl 
icli  einen  lirief  von  Dr.  i-?i:NZKXi!];ii(;.  worin  er  mich  um  den  kleinen 
.\uf.satz  über  die  .Miwcichung    schwerer  i\i"iri)er.   den  ich   Ihnen,    allcr- 

')  Der  ewte  Brief,  clor  /uuürhst  nur  allsnahnli^weise  iu  laloiuiscbeii  Lettern  irc- 
schrieben  ist.  Soh. 


Olbers  im  Gauss.    Hreimn,  1803  September  2.  163 

tliPiu'istcr  Fii'iiiid.  einst  zuscliicktt'.  eisucht.  iiiii  iliii  in  scinnr  Sdnift 
abdnK-keii  zu  lassen.  Gewiss  wird  er  zu  die.sci-  Al)si(lit  zum  wcnifisten 
einer  Revision  selir  nöthig  bedürfen,  wenn  er  sich  andei-s  überhaupt 
zur  ütt'entliclien  Bekanntniaclmnji-  eii;net.  Ha])en  Sie  also  docii  die  Güte, 
mir  ilm.  sobald  Sii'  können,  nach  Seeberg  zu  schicken,  wo  ich  wahr- 
scheinlich in  wenig  Tagen  schon  sein  werde.') 

Ueber  die  MATER'schen  Sterne,  deren  Sie  erwähnen,  werdi-  ich  in 
Seeberg  sogleich  nachsehen,  und  Ihnen  die  IJesultate  dei-  Xachfoischung 
.sogleich  niittheilen.  Von  Zach  sagt  mir.  dass  in  Mayf.r's  l'aiiieren  nuch 
eine  ^Fenge  kleinerer  Stenie  vorküiiinien.  die  nicht  in  seinen  gedruckten 
Katalog  aufgenommen  sind. 

Ihren  PaZZrts-Beobb.  sehe  ich  mit  N'erlangen  entgegen,  v.  Zach 
hat  auch  schöne  Ceres-Beohh.  aus  Mailand  erhalten.  Meine  Ephemeride 
für  die  Ceres,  die  ich  noch  nicht  ganz  v(dlrn(let  habe,  werde  ich  Ihnen 
bald  von  Seeberg  aus  schicken. 

V.  Zach.  v.  Ende  und  Bükg.  dif  alle  hier  sind,  grüssen  Sie  tau.send 
Mal.  —  Ihre  liebe  Familie  versichern  Sie  meiner  innigsten  Ergebenheit. 

Sehr  eilio-. 


No.  7.x  Olbers  an  Gauss.  ßo 

Bremen,  li^03  September  2. 
Hier  schicke  ich  Ihnen  den  Katalog  der  Büchersammlung  des  seligen 
Bürgermeisters  Eelking,  der  manches  Schätzbare  aus  dem  mathemati- 
schen Fach  enthält.  Kommissionen  werde  ich  gern  besorgen ;  allein,  da 
ich  selbst  auf  verscliiedeue  Bücher  reflektire,  so  können  wir  leiclit  in 
Kollision  kommen.  Poch  werde  i(  h  auch,  wie  Sie  leicht  denken  können, 
in  diesem  Fall  nach  dem  billigen  Satz  handeln,  dass  derjenige  von  uns 
beiden  das  Buch  erhält,  der  \'erkaufspreis  mag  sein,  wie  er  wiU,  der 
die  höchste  Kommission  darauf  gegeben  hat.  \\'as  ich  nändich  höchstens 
für  jedes  Buch  zu  geben  denke,  wei-de  ich  vorher  aufschreiben. 

Meine  bisherigen  Beobb.  der  4  ^i'id  folgende:'-) 

*  Hist.  Gel. 

383  Herc. 

392  Herc. 

')  Diese  im  Brief  No.  54  erwähnte  kleine  Abhandhin":  hat  Gapss  in  der  That 
neu  durchgearbeitet,  und  in  dieser  Fassung-  ist  sie  dann  von  Hknzenberg  veröffent- 
licht.    Verp:l.  Gauss'  Werke,  Bd.  V,  .S.  498  ff.  Seh. 

«)  Vergl.  Bd.  I,  S.  489.  Seh. 

11* 


Mittl.  Zeit 

M 

Dekl. 

Aug.  21. 

11"  S?-»  18^ 

268»  54' 

34" 

15»  50'     0" 

„     24. 

lO"»  öö"  28= 

268"  53' 

59" 

15»  15'    6" 

„     27. 

10'-  le»  58' 

2680  56' 

10" 

14» 40'  17" 

„     29. 

11"  10°'25' 

268»  59' 

13" 

14» 16' 51" 

1(34  Olbers  an  Ganss.    Bremen,  1803  Oktober  28. 

Jlit  der  crstfii  Ht-iiljaclitiiii«:-  bin  icli  dcswciri'U  uiilit  ivclit  ziiliiedeii, 
weil  die  Keduktioii  des  kleinen  Sterns  der  Hist.  Gel.  mir  eine  kleine 
Inpfewisslieit  von  12"  zuriickliess.  Bei  der  letzten  Beob.  war  der  Moud- 
sclicin  liinderlicli.  In  der  dritten  war  die  Lajre  zur  Bestinimnngr  der 
Itckl.  nielit  Vdrihi-illiatt.  —  Der  Mond  wird  nun  meine  Beol).  auf  einifre 
Tage  iinterhicc'licu. 

\'on  der  letzten  O  Finsterniss  kommt  sclinii  die  iieob.  im  Moni- 
teur  vor. 

Ich  bin  sel.r  begieris^.  den  weiteren  Ei-folg  der  Längenbestimmungen 
ihncli  die  Signale  auf  dem   Brocken  zu  erfaliren. 


xo.  7fi.  Olbers  an  (iauss.  l^'» 

lirenieii.   ls():i  Oktober  28. 

Es  ist  sehr  lange,  dass  ich  nicht  das  Vergnügen  gehabt  habe,  mich 
seliiiftlich  mit  Ilnien  zu  untei'halten.  Ebenso  lange  habe  ich  auch  nichts, 
von  Ihnen  geiiörl.  Dies  letztere  erkläre  ich  mir  sehr  natürlich  daraus, 
d/iss  Sie  jetzt  mit  unserem  verehnuigswürdigeu  Zach  emsig  mit  Jlessung 
der  Basis  beschäftigt  sind  und  sonst  im  astronomischen  1-uxns  schwelgen, 
wozu  Ihnen  der  reiche  \'oirath  unvergleichlicher  Instrumente  auf  der 
Seeberger  Sternwarte  Stolf  und  Aiilass  genug  giebt.  W'w  sehr  mich 
indessen  verlangt,  bald  wieder  etwas  von  Ihnen,  ihren  Aibeiten.  Beeldi. 
und   Entdeckungen  zu  hören,  können  Sie  leicht  denken. 

I'lben  diese  vielen  Beschäftigungen  wei-den  Sie  wahrsclieinlich  alt- 
gehalten halten,  mir  einige  Kommissionen  auf  Bücliei'  der  P^ELKiNG'Schen 
Auktion  zu  geben,  von  dei'  ich  Ihnen  den  Katalog  nach  Braunschweig 
gesdiickt  habe.  Das  vollständige  Exemidar  der  Machina  Coeicstis  ist 
für  48  Thlr.  nach  Leipzig  verkanft.  mehr  war  es  mir  nicht  werth. 
Aber  viele  jiiidere  .schätzbare  Saelieu  li;ihe  irli.  zum  Tlieil  sein-  billig 
erhaltiu. 

\'oii  unserer  l'dJlni^  iiiilie  icli  nneli  zwei  Heiilmrlitungen  im  (»kl. 
erhalten:  die  erste  sehr  i^nt .  die  zweite  iinvollstämlig.  Nach  vielen 
trüben  'i'agen  kläite  sicii  endlich  (bis  Wetter  am  !'.  Okt.  sehr  schön 
auf.  Ich  fand  die  I'nHas  als  eim'ii  ungemein  kleinen  Stern  14.  (irösse. 
sehr  nahe  bei  dem  östlichsten  der  drei  kleinen  imhe  zusammenstehenden 
Stenie,  die  Hakdino  in  seiner  Karte  tniter  73"  50'  ^4%  und  (V  .'ttV  n.  Dekl. 
verzeiclmi't  hat.  Nur  einer  dieser  kleinen  Sterne,  gerade  dieser  östlichste, 
kommt  in  di'r  ll'iM.  Ci'1.  p.  SS  vor.  die  amieren  beiden  hat  Hauiuno 
n:iell  >einer  eigenen  HiiiHiknili;  liinznyefügt.  i  >ie  drei  kleim'U  Sterne 
formiren  eigentlieh  ein  reihiw  inkrli^is  Dreirek.  \\o\(m  die  Basis  südlich 


Olbers  an  (nuiss.    l'.rcnieii,  lö03  Oktober  '2ö.  Itj,', 

ist  und  der  La  LANDE'sclie  Stern  am  östlielien  spitzen  ^^■inl<ei  der  liasis 
stellt.     In  der  Hist.  C('l.  \).  Hi<  kommt  dieser  Stern  sei  vor: 
18''  14"'  4;V  i]°  :>\i'  12". 

Ich  verglich  die  P(dl)is  fiinfni.-il  iiiil  diesem  Stern,  und  t;iiid  im 
Mittel  der  selir  gut  übereinstimmenden  I^'esnltate,  dass  I'allax  am  Ü.  Okt. 
um  7^  -Jd'"  7*  mittl.  Zeit  auf  diesen  Stern  4,2"  folgte  und  0'  40"  südlielier 
wai'.  Am  Kt.  Okt.  wurde  sie  mit  demselben  Stein  verglielieii.  und  folgte 
null  um  7''  2'"  10"  in  öl.ö"  auf  i1iii.  Die  Dekl.  konnte  au  diesem  'l'age 
niidit  bemerkt  werden.  Eei  der  Deduktion  des  Sterns  liabe  ich  die 
I'ositioii  von  Xo.  42  des  Poni«<OH>7iJ'sclieii  Stieres  zu  (irunde  gelegt. 
wie  sie  Bode  nach  La  Lande  anariebt,  und  so  finde  ich: 


Ji 

Dekl. 

Okt.     !'.  7''  20'"    7^ 

273"  öl'  48" 

ü"  5Ö'  2()' 

..     10.  7I'     2"'  10* 

-2740     3'  .5()" 

Na(di  dem  10.  Okt.  trat  Pallas  in  den  Schweif  des  Sternhaufens 
über  r  im  Ophiuchits.  und  es  war  am  11.  nicht  mehr  möglich,  sie  nuter 
dem  Gedränge  kleiner  Sterne  herauszutindeu.  Oeswegen  habe  ich  für 
dies  .Tahr  die  fernereu  Beobb.  aufgegeben.  Ich  bitte.  <lies  gefälligst 
dem   Herrn  v.  Zach  mitzutheilen. 

Da  wir  die  ^  im  Okt.  so  iialie  iinvui  ^p'^^^'o  noch  gesehen  li.iliru. 
so  leidet  es  nun  keinen  Zweifel,  dass  wir  sie  jedes  .fahr  \\ieder  sehen 
können.  Künftiges  Jahr  wird  es  mit  ihrer  \\'iederauffindung  leichter 
gcdieii.  da  sie  dann  überhauiit  aucli  besser  zu  Gesicht  kommt.  Aus 
Neugierde  habe  ich  mir  ilu-eii  Ort  fin-  jeden  ei-sten  Monatstag  vom  Mai 
an  aus  den  kleinen  Tafeln  berechnet,  mit  denen  Sie  mich  so  gütig 
beschenkt  haben.  Wir  liotfeii  aljer  bald  auf  eine  Eiihemeride  von  Ihnen, 
liebster  Freund. 

Der  gütige  Freiherr  v.  Zach  hat  mir  durch  rebersendung  des 
l'iAZZi'schen  Katalogs  eine  grosse  (Tefälligkeit  erzeigt.  Welch  ein  tretf- 
liclies,  unentbehrliches  A\'erk!  Ich  niuss  es  nothweiidig  selbst  besitzen, 
es  koste,  was  es  wolle.  Bitten  Sie  unseren  vortreftlichen  Freund  doch 
nochmals  in  iiieiuem  Xameii.  seine  gewogene  Bemühung,  es  mir  sobald 
wie  möglich  zu  verschaft'en.  nicht  aufzugeben. 

Was  macht  Habmes?  Können  .sie  uiir  krinc  Nacliiicht  \'ou  ihm 
geben? 

Meine  Frau  und  Kinder  sind  widd  und  griisseii  Sie  herzlich. 
Schhöter  hat  einige  Tage  bei  mir  zugebracht.  Einiifelileii  Sie  mich 
dem   Herrn  rtbersteu  v.  Zach  aiigelegentlidist. 
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X".  77.  (iauss  an  Olbers.  [37 

Brauiisclnveig,  1803  December  18. 

StMt  einem  Vieiteljalire  liabeii  Sie  nichts  von  mir  S'eli'Ji't-  \\'enlen 
die  manuigfaltigeu  Beschäf tigiui<;eii .  dii-  wäliiend  meines  Aufenthaltes 
in  Gotha  meine  iStundeu  zei-splitterten  und  doch,  einzeln  genommen, 
nicht  viel  Stott'  zu  für  Sie  interessanten  Kommunikationen  gaben,  dies 
durch  die  bestäiulig  imbe.stimmto  Zeit  jenes  Aiüenthaltes  verursachte  Pro- 
crastiniren.  und  die  beständig'  vorhanden  gewesene,  aber  durcli  mancherlei 
Umstände,  besonders  duK  h  die  Krankheit  unseres  verelu-migswürdigeu 
V.  Zach,  weiter  hiuausgcrückte  Aussiclit.  nach  meiner  Kiickreise  Ilinen 
melu'  interessante  Nachrichten  geben  zu  köuuen  —  mich  einigermaasseu 
bei  Ihnen  entsündigen?  Ich  hoffe  es.  Aber  gewiss  wei'de  ich  mich  von 
jetzt  an  durch  häufigere  Unterhaltimg  mit  Ihnen,  bester  Olbebs.  .schad- 
los halten,  und  ich  eile  nun.  lutchdem  ich  in  meiner  Heiniatli  zurück  bin. 
(las  \'ersäumte  einigermaasseu  nachzuholen. 

Mrinen  Brief  vom  Brocken  haben  Sie.  wie  ich  aus  der  Ueber- 
sendung  des  für  Benzenberg  bestimmten  Aufsatzes  schliesse.  durch 
Dem.  TßOü  richtig  erhallen.  \\m  dieser  werden  Sie  wahischeinlich  das 
Unglück  unseres  \'ort  reff  liehen  Freundes  Blum  erfahren  haben.  Ich 
habe  in  \\'ernigerode  einen  sehr  angenehmen  Tag  bei  ihm  verlebt,  und 
der  männliche  (Tleiclnuuth.  womit  er  sein  Unglück  trägt,  hat  meine 
HiK'hachtung  für  ihn  verdoi)i)elt. 

\'on  (Iciii  Krfolg  der  Brockensigualc  und  \iin  dem  bis  jetzt  voll- 
endeten Tlieile  dei'  Hasismessung  schreibe  ich  Ihnen  heute  nichts,  weil 
Sie  wahrsclieinlich  bereits  diu-ch  Zach  seihst  tlavon  unterrichtet  sind. 
Sonst  stellt  Ihucn  sogleich  Alles,  was  icli  davon  weiss,  zu  Befehl.  Im 
Januarheft  der  M.  C.  1804  wird  Zach  den  Anfang  machen,  öffentliche 
Nachricht  davon  zu  geben. 

Wegen  der  MAVEK'schen  Steine,  die  al>  \ eiiiiisst  angegeben  werden, 
habe  ich  (in  dessen  Beobachtungsjoiiinali-  Xachsuchung  angestellt,  und 
die  Beobachtungstage  ziisammeiigcsucht.  Die  Kesnltate  dieser  Nach- 
forschung werden  vermntlilich  nächstens  in  der  iV.  C  gedruckt  erscheinen.') 
Ich  liaiti'  iiiicli  ntunuehr  überzeugt,  dass  für  4  »"'l  ^  nichts  darunter 
ist.  Einer  der  iMAYEit'schen  Sterne,  den  Sie  nach  La  l..ANitE  als  ver- 
messt angaben,  stio  .M.  oder  W  Capric.  Mode,  den  JIayek  175(1  Aug.  29. 
beobachtet  hat,  fehlt  nicht  am  Hinnnel.     Bude  hat  für  18ttl 

311"  17'  .")"  -r,"  1'  •1\\" 

In    l'iAzzi's  Verzeichniss  auf   ISoi    reducirl   hat  er 

;(11"  i:r:.,s" 


')  VergL  M  <'.  M.  IX.  IVbniar  1S04,  S.  14t<.  Seh. 


fianss  au  Olbers.    Brnunsdiweiir,  1903  Dpccinber  18.  167 

Das  l'iAzzi"sche  W'i'ik  wird  lliiicii  v.  Zach  liurtcntlicli  aus  Italien 
verscliatfen.  Auf  meinen  Vorsclilafr  ist  er  nitht  abgeneioft,  von  dem 
Unentbeliiliciisteu  daraus  einen  neuen  Abdruck  zu  veranstalten,  der  für 
jeden  Astronomen,  der  mit  Sternjiositioiien  zu  tliun  hat.  ein  waliies 
Bedihiuiss  sein  wird.  Diese  Ueberzent;uii<;'  liat  mich  bewojren,  mii'  von 
dem  Nothweudig:sten  daraus  eine  Alisrhiift  zu  machen,  für  die  icii  eine 
lOtäfrigfe  Arbeit  niclit  ^e^^'heut  habe. 

Den  mir  V(m  Ihnen  oiitipst  mitsetiieilten  Kklkixg's(1umi  Ivatalojy 
habe  ich  leider  durch  die  Nachlässig:keit  meines  vorigen  hiesigen  Haus- 
wirthes  so  spät  erhalten,  dass  ich  Sie  nicht  melu-  um  die  Uebernahme 
von  Aufträg-en  bitten  konnte.  Sonst  hätte  icli  vieles  daraus  zu  bekommen 
gesucht,  und  besonders  würde  idi  die  FERiiATsche  Ausgabe  des  Diophnnt 
mir  nicht  haben  entgehen  lassen. 

Mit  liedeutenden  theoretischen  Arbeiten  habe  ich  mich  in  (iotha 
eben  nicht  beschäftigen  können.  Interessant  wiid  Urnen  neileicht  eine 
l'ntersuchung  seiii,  deren  ich.  wenn  ich  niclit  irre,  schon  bei  meinem 
Aufenthalte  in  Bremen  erwähnt  habe,  über  die  Greiizen  der  geocen- 
trischen  Bewegungen  der  Planeten  (auch  Kometen).  Jedes  Planeten 
geocentrische  Oerter  liegen,  insofern  seine  und  dei-  Erde  elliptisclie 
Elemente  als  unveränderlich  angesehen  werden,  in  einer  Zone  von  be- 
.stimmten  Urenzen;  die  scharfe  Bestimmung  derselben  ist  auch  nicht 
ohne  analytische  Eleganz.  Ich  wende  die  Kesultate  dieser  Untersuchung 
auf  (^  luid  ^  an;  die  für  erstere  uötliigen  Eechnungen  sind  schon 
grösstentheils  vollendet,  für  die  ^  werde  ich  vielleicht  ei-st  die  Elemente 
noch  einmal  retouchiren.  Ich  denke  über  diese  Untersuchungen  einen 
Aufsatz  in  der  M.  C.  zu  geben.')  Unser  Freund  Hardixg  macht  mir 
Hoifnung.  da.ss  er  uns  nach  und  nacli  mit  einem  vollständigen  Atlas 
von  Sternkarten  für  beide  Zonen  beschenken  wird,  der  für  die  Beob. 
dieser  .spröden  Göttinnen  unentbehrlich  und  unschätzbar  sein  wird. 

Von  dem  vortrefflichen  Künstler  Schröder  in  Gotha  habe  ich  einen 
(nicht  achromatischen!  Kometensucher  erhalten,  der,  so  viel  ich  bei  der 
flüchtigen  Prüfung  beiutheilen  kann,  die  der  seit  drei  Wochen  fast  beständig 
bedeckte  Himmel  erlaubt  hat,  sehr  gut  ist.  Ich  bin  jetzt  in  meiner 
gegenwärtigen  Wolmung  so  eiiigericlitet,  dass  ich  die  meisten  laufenden 
Beobb.  werde  mitmachen  könneii.  Nur  ein  eigenes  achromatisches  Fern- 
rohr fehlt  mir  noch;  ich  hoffe  aber  vor  der  Hand  diesem  31  angel  durch 
ein  erborgtes  abhelfen  zu  können.  In  einem  Observationszinnner  habe 
ich  wenigstens  nach  Osten  und  Süden  eine  herrliche  Aussicht.  Darf 
ich  hoffen,  es  bald  mit  Ihi-em  Hilde,  geliebtester  Freund,  ausschmücken 
zu  können? 


M  Vergl.  M.  C.  Bd.  X,  August  1804,  S.  111  ff.  und  (Jacss"  Werke  Bd.  ^^,  S.  106  ff. 

Seh. 
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Dt-ii  7.  Der.  bin  idi  mit  Herrn  v.  Z.vcii  von  (iotlia  abg:ereist.  Er 
hat  sich  einige  Tage  bei  uns  aufgehalten  mul  liat  gestern  seine  Eück- 
reLse  angetreten.  Wir  haben  liier  einen  vintiett'lirliPn  Platz  zu  einer 
Sternwarte  ausgetumlen.  Ein  massives  (:iebände,  das  eliedeni  zum  Pulvei- 
magazin  gebi-aucht  ist  und  gegenwärtig  gar  nicht  benutzt  wird.  i.st 
ganz  dazu  geeignet,  in  einen  Temiiel  der  Urania  veiwandelt  zu  werden. 
Das  beinahe  plane  und  bombenfeste  massive  Dach  wird  von  drei  un- 
geheuren steineinen  Säulen  getragen,  worauf  ein  Passageinstrument  und 
Kreis  ein  herrliches  Fundament  werden  linden  können,  v.  Zach  winl 
uiLS  balil  einen  detaillirteu  Plan  zur  Kinriilitung  der  Sternwarte  ent- 
werfen: und  ich  liotte.  bei  dem  warmen  lntei-e.><se,  das  er  au  dieser 
Angelegenheit  nimmt,  und  bei  der  Deukungsart  unseres  Fürsten,  dass 
alle  Schwierigkeiten  überwunden  werden  und  mir  endlich  eine  klare 
Aussicht  in  meinen  zukünftigen  Wirkungskreis  geöffnet  werden  sfdl. 

Leben  Sie  wolil.  bester  Freund.  Emidelilen  Sie  mich  dem  Andenken 
aller,  die  sich  in  Bremen  meiner  erimieni,  besonders  aber  Ihrer  liebens- 
würdigen Familie. 

Unser  Pfaff  hat  vor  Kurzem  geheiratliet  und  ist.  wie  mir  v.  Zach 
und  Ende  erzählten,  die  ihn  in  Helmstedt  besucht  haben,  sein-  glücklich. 
Den  zwiefaclien  \'erlnst  des  Herrn  v.  Kxi>i:  dunli  den  'i'od  seiner  Frau 
und  Tochter  werden  Sie  waluscheinlicli  s<'lion  wissen.  Die  Anwesen- 
heit des  Herrn  v.  Zach,  den  er  jetzt  bis  Cassel  zurückbegleitet,  hat 
sehi'  viel  beigetragen,  ihn  aufzuheitern.  \'iiii  I  »r.  Hoener  hat  v.  Zach 
kürzlich  aus  Tenerilta  die  besten  X;ohri<lit(n  erlialten. 


Nu.  78.  Olbers  au  Gauss.  [-a 

Uirmrn.   isni   .lanuar  7. 

Sie  liabi'ii  mir  diircli  llireu  lange  erwarleteii  lirief  vimi  18.  Dec. 
die  grös.ste  Freude  gemacht .  Ihr  Stiliscliweigen  entschuldige  ich  vtdl- 
koninien.  Ich  kenne  die  vielen  .Mdialtinigen.  die  man  an  einem  solchen 
Orte,  wie  (icitha  für  Sie  sein  miisste.  liiulet,  recht  gut.  und  ich  würde 
in  denselben  Verhältnissen,  so  sehr  ich  Sie  liebe  und  verelu-e.  vielleidit 
kein  lleissigerer  Korres])ondent  gewesen  sein;  aber  .«^ageii  darf  ich  es 
dipcli.  (hiss  ich  höchst  ungern  während  eines  ganzen  Vierteljahres  Ihrer 
Hriefe.  worauf  ich  mich  innner  .so  sehr  freue,  entbehrt   habe. 

\  nii  dem  i>eMiltat  der  hrockeusignale  und  Vdii  di'U  ZACu'scheii 
\  ermessun;:en  und  iliii-ii  I'"i>itsihritten  wi-iss  i<ii  eigeiitlicli  nichts.  Alles 
iiImi.  was  Sie  mir  L-vleLiciitliili  darüber  mittheilen  wi'rih'U.  inid  was  ich 
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iiidit  im  iiäflisteii  Stück  der  M.  C.  zu  tiiulcii  lidtti'U  knini.  winl  fi'ir 
mich  sehr  iiitcivssaiit  sein. 

In  tU'v  Tliiit  liiitte  idi  aiuh  ucrn  gewünscht,  von  Iliren  Bcschäf- 
tiiziinsren.  Ihren  Hcnh!)..  Ilirem  I.chcn  in  Gotlia  melu'  zu  liöreu.  Sie 
haben  jjfewi.ss  Büm;  ikut  kennen  leinen?  —  Zach,  ^anz  mit  seiner 
(iradniessung-  beschäftigt,  versäumt  wnlil  jetzt  ilie  Sternwarte  ein 
weni^y 

Ich  ghuibe  niclit.  (hiss  Sie  die  fy  gegen  die  <^.  ob  Sie  gleich  vim 
dieser  schon  im  zweiten  .laln  die  Störungen  berechneten,  stiefväterlich 
behandeln.  I>enn  im  Grunde  und  ernsthaft  gesproclien,  kann  ich  gar 
nicht  dazu  rathen.  diese  weitläutige  h'e(dinung  der  Störungen  schon 
jetzt  zu  unternehmen.  Die  rein  ellii)tischen  Elemente,  die  Sie  Avahr- 
scheinlicli  den  letzten  Be(d)l).  noch  etwas  mehr  anpassen  werden,  sind 
vcdlkonnuen  hinreichend,  die  Pallas  im  künftigen  Juni  wieder  aufzufinden, 
und  was  biiuuhen  wir  für"s  erste  weiter?  Aeltere  Beobb.  haben  wir 
ja  leider  niclit  auftinden  können,  um  derentwillen  es  etwa  wünschen.s- 
w erth  gewesen  wäre,  die  Störungen  \\enigstens  quam  proxime  zu  kennen, 
jiass  die  Okt.-Beobl).  noch  so  genau  mit  Tliieii  VT.  Elementen  überein- 
stimmen, ist  wirklich  zum  Mistauneii.  llotl'entlich  wei-ijiMi  Sie  uns 
bald  mit  einer  Kiiheiiieiide  der  ^  für  das  künftige  .Talu*  beschenken,  die 
IIaeding  zur  Ausarbeitung  seiner  Karte  sehr  nöthig  hat.  Wenn  Sie 
\iim  Jlai  anfängt,  so  ist  dies,  glaube  ich.  hinreichend. 

Auf  Ihre  analytische  Bestimmung  der  geocentrischen  Breitengi-eiizen 
für  die  C^  und  4-  fi'cue  ich  mich  sehr:  (h'iin  gewiss  werde  ich  dabei  viel 
zu  lernen  und  zu  bewundern  haben,  um  so  mehr,  da  mich  dies  Pndilem 
selbst  zu  einigen  l  ntersuchuno-eii  verleitet  hat.  Aber  aiicdi  dann,  wenn 
ich  die  Erdbahn  tiir  einen  mit  th'r  Senne  konceiit rischeu  Ki'eis  aniielinie 
(welches  hier,  avo  man  nur  die  (iieiizeii  zum  (Gebrauch  der  Eutwerfung 
von  Karten  angeben  will,  immer  erlaubt  sein  dürfte),  werden  meine 
Formeln  nicht  wenig  weitläutig  und  unbe(|uem. 

Ich  bedauere,  dass  ich  Fekmat's  Diophant  nicht  aus  der  Auktion 
erhalten  habe;  er  stände  sonst  gern  zu  Diensten. 

I'iAZZi's  Steriikatalog  niuss  ich  nothwemlig  besitzen.  Treiben  Sie 
doch  Freund  Zach  an.  dass  er  muh  Ihii'Ui  Vorschhig  einen  Abdruck 
des  Notliweiidigsteii  daraus  besorgen  lässt;  hätte  ich  nur  auch  eine  .solche 
Abschrift  davon,  wie  Sie  sich  gemacht  haben!  Sie  linden  wohl  keinen 
sorgfältigen  Abschreiber  in  Braunscliweig,  dem  Sie  Ihre  Abschrift  au- 
vertraueii  köninn.  und  der  sie  wieder  für  mich  kopirte.  (ierne  würde 
ich  2  oder  8  Louisdor  daran  wenden.  Erinnern  muss  ich  nocii.  dass  bei 
den  PiAZZiVchen  Sternen,  die  Sie  an  Hakding  geschickt  haben,  und 
denen,  die  im  Decemberheft  abgedruckt  sind,  einige  \arianteii  vor- 
kommen.    Z.  B.: 
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^  Dekl. 

T)r.  Gauss  Zach  l>r.  Gauss  Zacu 

2"  18'  24.9"  2"  18'  23,8" 

3»    9'    0.;3"  30    8' 5(5.5"  11"  43' 22.7"  11"  43' 19.6" 

8«  31' 20,4"  8»  31' 17.7" 

10«    1'31.8"  10»    1'30.3" 

120    o'35.r'  120  10' 35.1" 

16«    4' 23.0"  If.o    4' 48.0" 

Ich  glaube,  dass  Ihre  ^h'  lUflaeiitliL'il.s  die  iii;hti},^i;reii  .-^iiul.  mir  bei  der 
letzten  bin  ich  zweifelhaft. 

Ich  lialti'  riiii'  kleine  Alilia!i(lluii<i-'i  ..ülirr  den  erweiterten  (rebrauch 
des  kiinstlichen  (ihishorizuiits  zur  Zeitbestinniumjr"  für  die  ,1/.  C  nieder- 
zuschreiben angefangen.  Ich  ghiube  dadiuch  manchen  Liehhahern  der 
Sternkunde,  die  mit  Sextanten  und  Glashorizont  ilue  Zeitberichtigungen 
madien  müssen,  keinen  unangenehmen  Dienst  zu  leisten. 

Aus  den  Verhandlungen")  über  die  an  sich  unbedeutende  astrono- 
mische Anekdote  von  I)r.  Liebknecht's  Lttdwif/sMeni.  hat  unser  ver- 
ehrungswürdiger Freund  Zach  niciit .  wie  ich  erwartete,  die  einzige 
einigermaassen  interessante  Folgerung  gezogen,  die  sicli  daraus  ziehen 
lä.sst,  nänilicli  die,  dass  Weidler  im  Jahre  1723  mit  einem  Fernrohr 
von  22  Fuss  C  Ursae  majoris  noch  niclit  als  Doiipelstern  sah.  Zwar 
habe  ich  Weidleb's  Schrift  niilil  selbst  gelesen,  aber  diese  Bemerkung, 
wenn  er  sie  gemacht  hätti'.  würde  doch  in  den  übriuen  damals  ge- 
wechselten Streitschriften,  wo  so  oft  v(in  Weihlek's  Observationen  die 
Rede  ist,  nicht  übergangen  sein.  Ind  anfmerksam  auf  C  wird  Weidlee 
wahrscheinlich  gewesen  sein,  weil  Liebknecht  die  Astronomen  besonders 
aufforderte,  das  ungewöhnlich  l)litzende  I.,icht  seines  vermeinten  neuen 
Sterns  mit  dem  Lichte  von  C  zu  vergleichen. 

Nim  noch  meine  freudige  Theilnahme  ülier  die  glückliche  .\us- 
miltelung  eines  be(|U(Mnen  Platzes  zum  Observatorium  für  Sie.  mein 
theui-rster  Freund,  möchte  Ihr  grossmüthiger  Herzog  bald  einen  ent- 
scheidenden Kntschluss  fassen. 

Dil  Himmel  ist  so  anhaltend  bedeckt,  wie  ich  es  mich  nie  zu 
erinnern  weiss.  .\ls  ich  zuletzt  im  .\nfaiige  des  Dec.  von  ungefähr  den 
i.ichtiieliel  im  Orion  mit  meinem  l''eriirohr  betrachtete,  sc-hieii  mir  «lieser 
wieder  eine  im  rklic.he  Veränderung  in   seiner  Figur  erlitten    zu  haben. 

Li'bcii  Sic  wdlil.  mein  tliciicrstcr.  bester  l-'reiinil!  \'iel  (ilink  /.um 
neuen  .lalnl     Meine   fraii  nn<l    Kinder  grüsseii  Sie  herzlich. 

')  Diese  Ablmnilluntr  ist  niclit  orscliienen.  Seh. 

')  Vcrtrl.  H(l.  I,  S.  .•,-.':<  ff.  .Soll. 
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riisfiein   wihdifren  Fiviiiulc  v.  Exdk   bitte    idi.   midi  bestens   zu 

eniiitVlileu.     Erst    aus  Ilirein  Briefe   habe    ich   mit    iniiip:ei-  'i'lieilnaiime 
den  jrnissen  \'eilust  eifalireii.  den  t^r  eilittt^ii  iiat. 


No.  79.  Gauss  an  Olbers.  [ss 

Braunscinveio-,  1804  Februar  7. 
Hier  liabe  ich  das  Vergnüg-en.  Unieii  eine  Absclirift ')  von  denjenigen 
Sternen  des  PiAZzi'sclien  Verzeiclmisses  niitzutlieilen,  die  innerlialh  des 
Zddiiiks  der  Pallas  von  327*  bis  Sib^  AI  liegen,  welche  also  den 
ganzen  Kaum  l)etassen.  worin  dieser  Planet  in  diesem  Jahre  wird  be- 
obaclitet  werden  köiuien.  Sie  sind  wohl  so  gütig,  sie  auch  gelegentlich 
mit  unserm  Freunde  Hakding  zu  kommuniciren.  Die  von  mir  berech- 
nete Ephemeride  für  die  Pallas  habe  icli  ilim  schon  vor  melireren 
A\'ocheu  zugeschickt,  und  vermuthli(  h  wird  dieselbe  bereits  im  Februar- 
lieft  der  M.  C.  gedruckt  erscheinen.  Icli  habe  l)ei  Berechnung  ih^rselben 
folgende  neue  Elemente  gebramlit.  die  ihn  Fehler  der  neuesten  Deobb. 
wegschaflen.  (dine  mit  den  frülieren  eine  s(in(h^riicli  schlechtere  l'tdjer- 
einstimmung  zu  geben.  Da  diese  Elemente  von  den  VI.  nicht  viel 
diff'erireu,  so  werden  die  an  einigen  Stellen  sehr  merklichen  Unter- 
schiede zwischen  meiner  und  Büde"s  Ephemeiide  (die  nach  diesen  Ele- 
menten gerechnet  ist)  wahrsclieinlicli  nur  von  der  geringei-n  Sorgfalt 
bei  letzterer  heri'ühren. 

Elemente  der  Pallas  (VID. 

Epoche  1802  Seeberger  Meridian  143"  25' 5.7" 

1803 2210  20' 32,0" 

1804 2980  46' 48.3" 

Tägl.  trop.  Bewegung     ....  770.0440" 

Simnenferne  1803 301"  17' 34,4" 

Excentricität 0.245  (539  (i  =  sin  14"  13' 31.0" 

Logarithme  der  halben  Axe    .     .  0,442  379  0 

Knoten  1803 172"  28' 13.7" 

Neigung 34038' 1.1" 

Hei  der  noch  sehr  genauen  Uebereinstinunung  dieser  Elemente  mit 
den  bisherigen  Beobb.  halte  ich  es  mit  Ihnen  noch  für  unnöthig.  auf 
die  Störungen  der  Elemente  Kücksicht  zu  nehmen,  zumal  da  leider  von 
vorigem  Jahre  noch  gar  keine  guten  und  vollständigen  Meridianbeobb. 
bekannt  geworden  sind. 


')  Diese  Absclirift  ist  nii-ht  mehr  vorhanden.  Seh. 


17iJ  (ianss  an  Olber.«.     Hnmnsrhweie:.  1804  Februar  7. 

A\'a.s  tue  kleinen  Differenzen  lietrittt.  die  Sie  zwisclieu  meinen  Antraben 
der  Sterne  aus  dem  \\'allfisch.  die  ich  an  Habding  schickte,  und  den 
in  der  M.  C.  vorkommenden  gefunden  habeu,  so  werden,  wie  ich  jrlaube, 
allerdinjrs  meine  Angaben  meistens  die  richtigeren  sein.  Ich  kann  dieses 
um  so  eher  sapren.  da  das  in  der  M.  C.  voikommende  \'erzeichniss 
gleichfalls  von  mir  lierrülirt.  Dieses  liatte  ich  aus  Piazzi's  \\'erke 
selbst,  jenes  aus  meiner  Al)schrift  genommen,  worin  ich  für  alle  Sterne, 
von  denen  in  dem  Supplemcntum  neue  Angaben  vorkonnnen.  gleich  im 
Verhältuiss  der  Anzahl  der  Beobb.  das  Mittel  eingetragen  habe,  hin- 
gegen hl  dem  Verzeichniss  in  der  M.  C.  ist  auf  das  Suppl.  nicht  Eück- 
sicht  genommen.  Bei  dem  letzten  Sterne  aber,  wo  die  ^R  in  der  M.  C. 
25"  grösser  ist.  wird  wahrsclieinlich  in  meiner  Abschrift  ein  Sdu-eib- 
fehler  vorgekommen  seiu.  Leider  nuiss  ich  fürchten.  da.ss  bei  der 
Schnelligkeit,  womit  icli  sie  machte,  viele  dergleichen  eingeschlichen 
sind.  Ich  habe  mich  bisher  umsonst  bemüht.  Ihrem  Wunsche  gemäss 
einen  Abschreiber  zu  tinden.  vi  in  dem  ich  eine  sorgfältige  imd  korrekte 
Ai-beit  gewiss  ei-warten  könnte.  Wenn  zu  den  Schreibfehlern,  die  in 
meiner  Abschrift  schon  seiu  mögen,  noch  so  viele  neue  kämen,  als  man 
l)ei  mehr  als  l.MMioil  Zahlen  von  gewöhnlichen  Kojjisten  befürchten 
muss,  so  würde  nicht  viel  Brauchbares  heiauskonunen.  Harding  schreibt 
mir.  ei-  habe  llotfnuniz'.  /uehrcre  Exemplare  von  Piazzi's  Originalwerke 
zu  erhalten.  Auf  welchem  Wege,  weiss  ich  uicht,  ist  es  aber  ein  mei'- 
kautilischer  Kanal,  so  würde  es  vielleicht  leichter  sein.  4  oder  5  Exem- 
plare besorgen  zu  lassen  als  eines.  Heir  v.  Ende  und  ich  würden  uns 
sehr  glücklich  halten,  wenn  wir  zwei  mit   erhalten  könnten. 

Jleine  Keciinungen  üt»  r  dmi  Zodiakus  der  Ceres  und  Pallas  shid 
meistens  vollendet,  und  ich  habe  Herrn  Haeding  von  den  Resultaten 
bereits  snviel  mitgetheilt.  als  ihm  zur  l)isi)osition  seines  jiroji'ktirteu 
Atlasses  nöthig  seiu  wird.  Die  Ceres  kann  82"  52'  N.  und  ;U"52'  S., 
die  Pallas  aber  20"  25'  N.  und  33°  29'  S.  Dekl.  erreichen.  Ich  habe 
nur  Udch  einiges  bei  der  Pallas  hinzuzufügen:  .s(d)ahl  dies  geschehen 
ist.  werde  ich  einen  Aufsatz  ihirübei-  zum  Druck  niederschreiben.  Da 
Sie.  theuerster  Freund,  dieses  Problem  Ihrer  .Aufmerksamkeit  nicht 
nnwi'rth  gehalten  haben,  so  ist  es  Ihnen  vielleicht  nicht  unangenehm, 
mein  \'erfahren  dabei  im  Voraus  zu  übersehen.  Begi-eiflicli  konnnt  es 
nur  darauf  an,  dass  nnin  für  jeden  heliocenii'.  Ort  der  ^  (oder  eines 
beliebigen  andern  l'laneten  oder  Konnten)  den  t  Mi  der  Erde  (oder  etc.) 
aii/.ngid)en  wisse,  von  wo  aus  gesidien  jene  in  ihren  Limiten  ei-scheine. 
.Man  kaini  dann  so  viele  hei.  Oerter  der  ^,  als  man  gut  findet,  zu  (irunde 
legen,  daraus  die  korresiiondirendeii  geoceutrischcn  Oerter  berechnen 
niid  so,  SD  viele  Punkte  der  Limiten  als  man  will  direkt  linden,  (ich 
habe  hei  der  4  •"'  '"■'•  "crtcr  ziitiiMiide  gelegt,  und  daraus  :t(>  l'miktc 
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der  1101(11..  M  der  südliclicii  (iifiize  bereclinet ;  die  Hälfte,  ja  das  Dritt- 
tlieil  wäre  aber  schon  hinreichend  gewesen,  wenn  man  mir  ilinuteii 
verlanj2:t.)  Alsdann  kann  man,  wenn  man  will,  leicht  durch  gehikige 
lnter])tilatioiismethoden  zwischen  jene  l'nnkte  soviel  andere  als  mau 
will  einschalten,  bei  denen  z.  B.  die  geraden  Aiifsteigniigen  (oder  Längen) 
von  ö"  zu  5"  wachsen.  —  i\Ian  könnte  zwar  auch  gleich  für  jede  ge- 
gebene geocentr.  ./?  (oder  Länge)  die  korrespondirenden  Dekl.  (oder 
Breiten)  suchen,  allein  man  würde  iiothwendig  auf  (Tleichungen  vom 
4.  (Trade  kommen  und  weit  mehr  Arbeit  haben  als  bei  obigem  X'eifalireii. 
Nun.  zur  Auflösung  obiger  Aufgabe  fand  ich  bloss  durch  Analyse 
folgende  einfache  Formel. 

e,  e'    Excentricität  der  i^,  5 

p,  p'    halber  Parameter  der  i$i,  5  =  i  a.xis  major  X  (1  —  ee) 

Jh  h'  Länge  dei  Sdiineuferne  von  4.  S  —  Länge  des  Sl  von  4  auf 
der  Balin  der  5 

t,  t'      Abstand  in  der  Baliii   vom  Sl  der  4 

P       ^  P' 

cos  f  —  e  cos  h      cos  <*  —  e'  cos  h' 

oder  zur  Kechiunig  be{|neiner 

cos  f  =  —  cos  t  —  - —  cos  Ji-\-e'  cos  // 
P  P 

in  Zahlen,  die  Elemente  für  isii;',  zu  (iruiule  gelegt. 

cos  t'  ==  cos  (long.  5  —  1720  28M4")  =  0,384 1934  cos  f  +  0,054251 4. 

Aust',  (  berechne  ich  dann  gleich  (ohne  die  Zwischenarbeit  von  Länge 
und  Breite)  die  geoc.  yR  und  Dekl. 

Nachdem  ich  obige  Formel  auf  analytischem  Wege  schon  gefunden 
hatte*),  bemerkte  ich  eret,  dass  sie  sich  fast  noch  einfacher  diu-ch  geo- 
metrische Betrachtungen  würde  darstellen  lassen.  Es  lässt  sich  nämlich 
leicht  zeigen,   dass  die  Bedingung   des  Problems   folgende   sein   müsse: 

„Die  Tangenten  an  die  liorrespondirenden  Oerter  der  4  "w*^  J 
müssen  in  einer  Ebene  liegen."  Sie  müssen  sich  also  schneiden;  oder 
was  dasselbe  ist.  „sie  müssen  die  Knotenlinie  in  einem  Punkte  schneiden". 
Kille  leichte  Reciinnng  giebt  sodann,  dass 

P  .  P' 

cost — ecos//  cosi'  —  e' cosh' 

die  Abstände  des  Diiiclisclinitts])Uiikts  der  Tangente  und  Knoteiilinic 
von  der  0  sind.  Uebrigeiis  giebt  obige  Formel  otfeiiltar  zwei  \\ertlie 
für  f.  Der  eine  zwischen  0"  — 180"  giebt  die  nördliche,  der  andere 
ZAvischen  180" — 360**  die  südliche  (Frenze. 


Gavss"  Werke,  Bd.  VI,  8.  111   und   114.  Seh. 


174  UUkts  an  Gauss.     Bremen,  1SU4  Februar  18. 

Ich  werde  unterbidclieii  und  iiiuss  dalier  das.  was  ich  v.  Zach's 
Messuiifreii  etc.  uoch  anführen  wollte,  auf  meinen  nächsten  Brief  ver- 
sparen. Nur  das  eine  miiss  ich  doch  en\ähuen,  dass  v.  Zach  nächstes 
Frühjahr  von  neuem  airf  dem  Brocken  durch  den  Wirth  Pulversiprnale 
<iel)en  lassen,  und  selbst  sich  nacli  dem  Keulenbero:e  in  der  Nähe  von 
Dresden  begeben  wird,  wo  die  im  vorijren  Sonnner  {regebenen  nach 
des  Legationssekretärs  Beigel  Aussage  wii-klich  gesehen  worden  sind. 
Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  dann  noch  auf  mehreren  entfernteren 
Oertern,  z.  B.  bei  Hameln,  Preiiss.  .Minden,  im  Lüneburg"schen.  in  der 
Alten  Mark  etc.  korrespondü-eude  Beobb.  von  geübten  Beobachtern  an- 
gestellt werden  möditen. 


No.  80.  Olbers  an  (iauss.  f42 

Bremen,  1804  Februar  18. 

Kecht  vielen,  vielen  Dank  für  Ihren  gütigen  Brief  vom  7.  Febr., 
und  noch  bes(mders  für  das  schätzbare  Fixstern -Verzeichniss.  das  Sie 
demselben  beigelegt  haben.  Ich  erkenne  Ihre  Freundschaft  recht  sehr, 
die  sicli  dem  mühsamen  und  unangenehmen  Al)sclu-eiben  eines  so  laugen 
Registers  willig  unterzogen  liat. 

Ihre  Formeln,  die  Limiten  der  geoccntrisclicn  l)ekl.  oder  Breite 
füi'  einen  Planeten  zu  finden,  sind  über  all  mein  Erwarten  einfach  und 
schön.  Aber,  da  Sie  Ihre  Auflösung  dieses  Problems  doch  nun  in  einer 
kleinen  .Abhandlung  bekannt  machen  wollen,  so  bitte  ich  Sie.  dabei 
auf  Hebung  einiger  kleinen  Zweifel  üücksicht  zu  nehmen,  die  mir  und 
also  auch  \iclli'iclLt  riniui-H  .■uiilcin  l>csern  gegen  die  allgemeine  (üiltig- 
keit  Iliier  Methode  zniücklileiben  könnten.  Ich  bin  im  voraus  über- 
zeugt, dass  Sie  meine  Zweifel  heben  werden;  aber  ich  mnss  sie  doch 
vortragen,  um  Ihre  Belelmmg  darüber  zu  erhalten.  Man  will  doch 
eigentlich  (der  Kürze  wegen  bleibe  ich  bei  Längen  tun!  Breiten  stehen) 
wissen,  was  Ist  die  grö.sste  und  kleinste  Breite,  die  der  Planet  für 
eine  gegebene  geocentrische  Länge  liaben  kann?  Sie  finden  die  grösste 
und  kleinste  geocentrische  Breite  jedes  Punkts  dci-  Planetenbahn,  und 
die  dasit  geliöriifr  geocentrische  Länge.  .\ber  ein  aiidirer  I'anJd  dei- 
l'lanetcnbahn  kann  ilocli  bei  di'rsclhcn  geocenti'isclien  Länge  eine  grössere 
ndei'  klrincir  üicite  liaben.  Icli  wollle  das  Problem  anfangs  auch  auf 
Ihre  .\rt  behandeln,  allein  ich  Hess  mich  durch  diese  Vorstellung  davon 
ab.schrecken.  Haben  Sie.  ich  l)itte.  die  (leduld.  meine  (iründe.  die  mich 
zu  viel  weitläufigeren  Pechnungen  verleiteten,  und  die  Sie  längst  als 
inizulänglich  verworfen  lialieii   werden,  dnrcliznstdieii. 


01ber.<  an  Gauss.     Brcineu,  1804  Februar  lü. 
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hii-  Klu'ue  beistelifiiilei'  Fi<;ur  sei  die  Ebene  der  Kkliptik.  LMN 
die  Krdbaliii.  S  die  8oiiue.  Nim  sei  für  eiuen  gegebenen  l'univt  dei- 
Planetenbahn  P  die  Projection  auf 
die  Ebene  der  Ekliiitik,  nnd  der 
senkreelite  Abstand  des  Pnnktes 
von  (lieser  Ebene  =  M.  Zielit  man 
nun  viin  /'  die  beiden  Linien  F M, 
PN  so  an  die  Erdbalui.  dass  FM 
auf  dei'  Tangente  TM  nnd  "Pi^^auf 
der  Tangente  T'  N  senkrecht  ist. 
so  sind  iWnnd  JVdie  Punkte  der  Erd- 
bahn, aus  denen  der  angenommene 
Punkt  der  l'lanetenbalni  in  der 
gn'issten  und  kleinsten  Breite  er- 
scheint,  nie  Tangenten  dieser  Breiten  .sind 


Fig.  VL 


nnii 


Nun  sei  Q  die 


u 

MF  NF 

Projektion  eines  andern  Punkts  der  Planetenbahn;  der  senki-echte  Abstand 
desselben  von  der  Ebene  der  Ekliptik  =  «'.  Mau  ziehe  QL  mit  FM 
parallel,  so  ist  L  der  Ort  der  Erdbahn,  aus  dem  der  Punkt  Q  dieselbe 
geocentiisi'he  Länge    haben    wird,    die    der  PmikT    /-'  aus    M  hat.     Die 

t 

u 

lq' 

nuiss    dies. 


Tangente  der  Breite  al)er  ist  für  denlht  Q- 


Was    hindert    es, 


Ja 


dass  nieht  manchmal  grösser  sein  kann,  als  ^rir=': 

l^i^  MF 

wenn  P  sein-  nahe  bei   der  Knotenlinie   fällt,   nicht    nothwendig   statt- 

u 


finden  ?     Pnd  dann  giebt 


MF 


noch  nicht  die  'l'ansiente  der  grösstmög- 


liclien  geiicentrischen  Breite  für  den  durch  die  Lage  der  Linien  MF 
bestimmten  l'unkt  der  geocentrischen  Länge.  —  Aus  diesen  (Triimlen 
schien  mir  dies  Vei-fahren  (das,  vvenu  man  die  Erdbahn  für  einen  mit  der  0 
koncentrischen  Kreis  annimmt,  fast  gar  keine  Kechnung  erfordert,  indem 
die  J'unkte  M  und  N  daim  durch  die  Opposition  uiul  Konjunktion  ge- 
geben sind)  nicht  sicher,  und  ich  suchte  unmittelbar  für  jede  geocen- 
trische  Länge  die  grösste  und  kleinste  geocentrische  Breite.  Wenn 
n.  Ä  die  heliocentrischen  Entfernungen  in  der  Balin  vom  Q,;  g.  B  die 
beiden  Radii  vectores  des  Planeten  umi  der  Erde,  w  die  Neigung  der 
Planetenbahn,  und  99  den  geocentrischen  Längen-Abstand  vom  Knoten 
und  /.  die  geocentrische  Breite  bedeutet,  so  ist: 

o  sin  a  cos  w  —  R  sin  A 
1 fang  (/■- 


11 fang  ;. 


Q  sni  a  cos  CO  ■ 

Q  cos  a  —  M  cos  Ä 
Q  sin  a  sin  o)  cos  9^ 
o  cos  a  —  R  cos  A 


J7G  Gaiis8  an  Olbers.    Biaunschweia;,  1804  Februar  [etwa  22.]. 

DiT  zweiten  (.Tleicliuiig:  kami  man  die  Fnini  <n-\)in\ 

,    B  sin  .1  tane:  oi  cos  w 

tane:  /  =  sin  o  tang:  oj  -\ .:, -. — 

ßcosa  —  it  cos  4 

I-'iir  iliii   I'iil!  unseres  Problemes  i.st  demnach 
III  ..  .  (ycosa  —  I{cosÄ)cosÄdA  =  i-,hiÄd.{Qtma  —  i2cos^4) 

Aus  1  findet  man.  wenn  man  für  y.  i?  ihre  Wertlie  setzt,  sina  und 
cosa  durcli  lauter  beständige  (Trossen  und  A.  Dies  in  die  gehörig  ent- 
wickelte Gleichung  III  gesetzt,  giebt  also  eine  (-ileichung.  aus  der  -4. 
bestimmt  werden  kann.  Ich  gestehe  indes.sen  gern,  dass  mir  die  Foi-- 
mehi  sehr  weitläiitig  geworden  sind :  ich  habe  aber  auch  nicht  Zeit  und 
Geduld  gehabt,  die  Rechnung  ganz  zu  Ende  zu  bringen  und  genauer 
naclizusehen,  welche  Abküizimgen  sidi  etwa  dabei  wiii-den  anbringen 
lassen. 

Von  der  schönen  Jtinsterniss  lialn-u  wir  Iduss  in  einigen  kleinen 
Zwischenräumen  geseheu,  dass  sie  da  wai-;  aber  weder  Anfang  ndcli 
Ende,  noch  den  Eintritt  irgend  eines  Fleckens  beobachten  können.  Gb 
man  in  Lilienthal  glücklicher  geAvesen  ist.  weiss  ich  noch  nicht,  da  das 
hohe  Wasser  jetzt  unsere  Konimunikatiim  sehr  erschwert. 

Hardiiig  und  aurli  irli  werden  alles  Mögliche  versncheu.  Piazzi's 
Sternveizeiciniiss,  und  wo  möglicli  auch  ein  Exemplar  für  Sie  zu 
erhalten,  mein  tlieuerster  Freund!  —  Ist  es  wahr,  dass  Piazzi  eine 
Parallaxe  bei  a  Lyrae  entdeckt  haben  will? 

Iveben  Sie  wohl,  liebster  Freund  1  Meine  Krau  und  Kinder  grüsseu 
Sie  herzlich. 


No.  81.  (iauss  an  Olbers.  [39 

Brauu.schwiig.  1SU4  Februar  [etwa  22.]. 

Hecht  herzlichen  Dank  für  Ihren  letzten  gütigen  Brief,  und  be- 
.sondeiv  für  die  sclumende  Art.  womit  Sie  die  Inrichtigkeit  eines  Ver- 
fahrens bei  der  bewussten  Aufgabe  aufgedeckt  haben,  das  in  der  That 
so  fehlerhaft  ist,  da,ss  alle  danach  gemachten  i^'chnungen  ganz  un- 
brauchbar sein  würden.  Ohne  Zweifel  uniss  ich  selbst  durch  einen  in 
der  Kürze  nicht  genug  gewählten  Ansdrmk  Sie  veianlasst  haben,  ver- 
auszusetzeu,  dass  jenes  Vert'alinn  inid  \  ui>ti  lluiigsart  die  meinigen 
seien.  .Mlein  dies  ist  der  Fall  nicht.  Ich  habe  den  zu  jedem  hei.  Ort 
der  fy  korrespondirenden  hei.  Grt  der  Enle.  von  wo  aus  die  fy  in  ihren 
Limiten  ei"sclieinl.  il.  i.  wo  sie  die  grösste  geocentrische  Breite  hat. 
(verlii  caussa)  nicht  die  sie  nrnncnti  eodem  loro  helioc.  4  unter  allen 
möglichen  r)er1eiii  der  Knie  hat.  sondern  die  sie  unter  allen  möglichen 
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K(iiiil)iiiati(iiii'ii  voll  4  '""l  '  '•'•i'''rii  liüt.  <li«^  ilit'.>ifll)c  ^eocentrisdie 
liäiige  <;('l)t'ii. 

Eigentlicli  dünkt  iiiicli.  imiss  ihre  ruter.><ucliuiig'  No.  2  dieselben 
K'esultate  geben,  die  meine  giebt.  nur  sdieint  mir  jene  nicht  so  leicht 
/um  Ziele  zu  führen.  Bei  der  vollständigen  Entwirkhinc/  meiner  Analyse 
wird  über  den  eigentlichen  Sinn  der  Limiten  gar  kein  .Missverständni.s.s 
möglich  sein,  üass  übrigens  Ihre  ei"ste  Behandlungsart  nicht  mit  der 
meiniaeu  identisch  sein  kinuie.  werden  Sie  leicht  finden,  wenn  Sie 
■/..  B.  für  den  i<'all  einer  kreisfiiiiiiigeu  Erdbahn  die  aus  jener  Hiesseuden 
Resultate  mit  den  meinigen  vergleichen  wollen.  —  Mit  den  numerischen 
Rechnungen  bei  der  ^  bin  ich  nocli  immer  niclit  ganz  fertig,  werde  es 
aber  Imtfentlich  iii  einigen  Tagen  sein,  worauf  ich  Ihnen  die  Resultate 
vorlegen  werde,  ilit  der  Ausarbeitung  des  aualj-fischen  Aufsatzes  soll 
es  sodann  sehr-  schnell  gehen.  Ich  habe  den  Eigensinn,  meiner  Resul- 
tate auf  einige  Sekunden  sicher  sein  zu  wollen,  um  überall  (^\ie  ich  es 
auch  liei  meinen  Ephemeritleu  getliaii  habe)  für  die  Minuten  bürgen  zu 
können.  In  künftigen  Jahren  wird  dann  jede  Ausschweifung  über  die 
Limiten,  oder  das  Xicht-Streifen  au  denselben  zui'  gehörigen  Zeit,  allein 
schon  ein  Dokument  sein,  dass  die  Elemente  einer  Korrektion  bedüilen. 

Mit  unserer  Sternwarte  stehen  die  Aussichten  noch  ganz  gut. 
Sei-enissimus  haben  bereits  den  Ankauf  des  in  Lilienthal  jetzt  feilen 
zehnfüssigen  Spiegels  bewilligt,  den  wir  nächstens  eiwarten.  Der  Plan 
von  Zach  ist  noch  nicht  da. 

Xtiu  der  Sonnenfinsteniiss  ist  hiei-  weder  Anfang  noch  Ende  sicht- 
bar gewesen.  Ich  tröste  mich  darüber,  weil  ich  lange  vorlier  und  einige 
Tage  nachher  gar  keine  Zeit  erhalten  konnte. 

Von  Zäch's  Gradniessung  werden  Sie  die  Xaclirichten  im  .Tanuar- 
und  Februarheft  der  M.C.  bereits  gelesen  haben,  hdi  hätte  gewünscht, 
dass  im  letztern  die  Aeusserung.  als  würde  nur  das  Lotli  am  Zenith- 
sektor  von  der  Attraktion  der  Gebirge  afficirt  (und  nicht  das  Niveau 
am  Borda'schen  Kreise)  nicht  geschehen  wäre.  Was  meines  Wissens  von 
der  Messung  im  vorigen  S(uiimer  schon  ausgeführt  ist.  wäie  etwa  fidgendes: 

1.  Durcii  l'ulversignale  sind  eine  Anzaid  von  Bergen  mid  Anhülien 
im  Thüiingischen  in  Ansehung  ihres  Längeiuinter.scliiedes  mit  Seeberg 
bestimmt ; 

2.  Lieuteimnt  v.  Müffling  und  die  beiden  andern  Gehülfen  haben 
ganz  Tlii'iringeu  vorläufig  bereist  und  mit  dem  Theodtdithen  die  Winkel 
zwischen  allen  sichtbaren  Kirchthürmen  etc.  auf  einer  sehr  grossen 
Anzaid  Standpunkten  gemessen.  Tcdi  liabe  zu  meinem  Vergnügen  die 
meisten  dieser  Beobb.  bereclmet,  indem  ich  durcii  Be(djb.  mit  dem  Sex- 
tanten das  bi.sher  gemessene  Stück  der  Basis  an  jene  Dreiecke  an- 
sddoss.     Dadurcli  sind   sclion    eine  Menge  Oerter   vom  Brocken   bis   in 

Olbcrs.    II.  12 
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den  fräiikisclieu  Kreis  <renau  ffenufr  zu  den  Bedürfnissen  einer  Karte 
bestiiiinit.  Die  daraus  folg-ende  Ijiinge  des  Brockens  differirt  von  der 
durch  die  Signale  gefundenen  nur  einige  ZehntheUe  einer  Zeitsekimde. 

3.  V.  Zach  hat  auf  dem  Brocken  4  ^A'odien  hindurcli  Puiver- 
signale  gegeben,  wodurch  die  Längenuntei>;cliiede  von  (iotha,  Seeberg 
(durch  des  Mechanikers  Schrödee's  juu.  Beobb.),  von  Brauiischweig, 
Hebnstedt,  Wolfenbüttel  (durch  v.  Ende  und  mich),  vom  Petersberge 
bei  Halle  (durch  J'rof.  RümGEB).  vom  Weissensteiii  bei  Cassel  und  vom 
Staufenberge  (durch  Graf  Schmettau).  von  .Magdeburg  und  melireren 
Oertern  im  Anlialtischen  (durch  v.  Kühnemann),  von  mehi-eren  Oertern 
in  Thüringen  (der  Saclisenburg.  der  Posse  etc.  diuch  v.  Müffling)  be- 
stinniit  sind,  .ausserdem  hat  noch  Clar.  yETEFEK  auf  dem  Meissner  au 
der  W'crra  und  bei  Heiligenstadt  observirt,  allein  von  seinen  Beobb. 
ist   (wegen  verweigerter  Diäten)  nichts  transspirirt. 

HeiT  V.  Ende  ist  Willens,  auf  Prof.  Seyffee's  Standiiunkten  im 
nächsten  Sommer  von  neuem  zu  beobachten. 

Bei  tlen  Eesultaten  dieser  Pulversignale  hat  es  übrigens  Dilfereiizeu 
von  5^  gegeben,  auch  in  Seeberg  und  hier.  Eigentlich  ist  dies  wenig. 
Denn  wenn  das  Mittel  richtig  ist,  so  gehen  die  höchsten  Felder  ein- 
zelner Bestimmungen  auf  2,5^,  und  davon  kann  wieder  die  Hälfte  auf 
den  einen,  die  andere  auf  den  andern  Beobacliter  kommen.  Ja.  jeder 
Beobachter  könnte  fehlerfrei  beobachtet  haben,  und  1|*  bloss  auf  die 
Chronometer  kommen.  Dass  dies  leicht  möglich  sei,  beweisen,  dünkt 
mich,  folgende  Thatsachen: 

A)  Der  Längenunterschied  meines  Beobaclitungsplatzes  von  Seeberg 
ist  ."»o^  westlich  von  Seeberg;  dies  ist  das  Kesultat  aus  den  Pulver- 
signalen, und  eben  das  folgt  aoLS  Azinuithen  des  Brockens,  die  ich  hier 
beobachtet  und  daraus  mit  Zuziehung  des  liierzu  hinreichend  bekannten 
Breitennnterschiedes  den  Längeuunt erschied  2'A*  gefunden  habe.  Al.so 
Liin^;-e  meines  Beobaclitungsplatzes  in  Bi-aunschweig  :VJ"'  4.')»  auf  die 
Sekunde  gewiss;  fast  unter  demsellicii  .MeiidiMn  liegt  dns  Hoirl  d'Angle- 
teire.  wo  Zach  1800  die  Länge  mit  seinem  Chronometer  nach  einer  zwei- 
tägigen Abwesenheit  von  (M)tha   ;i2"'  '.M,b^  also  7,5"  zu  klein  bestimmte. 

B)  V.  Ende's  vort reiflicher  ARNOLD'scher  Clu'onometer  gewann  vor 
dem  mir  anvertrauten,  dem  Herzog  von  Gotha  zugehörigen  in  24"  etwa 
ö"  und  die  Hälfte  davon  in  ti  Stunden  von  9"  Vonu.  !)is  3"  Nachm.: 
die  andere  Hälfte  in  drn  übrigen  IS  Stunden.  I  >ies  beweist  in  dem 
einen  o(h'r  anderm  ( 'hnmumeler  rngleichheiten.  die  mit  jedem  .\ufzuge 
periodisch  wiedeikehieii. 

C)  Der  mir  anverlijuite  Chidnometer  veränderte  aul  der  h'eise  den 
Gang,  welchen  er  hier  jichalit  hatte,  sehr  merklich,  obgleich  der  W  agen 
sehr  leicht   und  saidt   uing. 
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I.  V.  Zach  liat  auf  dem  Brut'kcn  luul  in  Seeberg-,  so  oft  es  sich 
tliiiu  Hess.  :)  und  *-Hüiieu  mit  dem  HoHDA'sclien  Kreise  jrenoninieu,  die 
vortrett'lich  übereinstimmen,  und  wmaus  dii'  l'olliöheii  nder  wenigstens 
ihr  Unterscliieil  innerhalb  \venij;er  als   l"  gewiss  lierausgtdien  \Yird. 

ö.  Von  der  !5asis  sind  ungefiilir  2000  Toisen  doppelt  gemessen,  der 
grössere  'Hieil  da\on  nindlicli  von  der  Sternwarte.  Beide  Messungen 
differiren  nacli  allen  Reduktionen  um  idne  ganz  unbedeutende  Kleinig- 
keit von  ein  Paar  Linien. 

Die  Zeit  erlaubt  mir  beute  ni(ht,  auch  an  Habding  zu  schreiben. 
Sollten  Sie  es  vielleicht  in  diesen  Tagen  thun,  so  haben  Sie  widil  die 
Güte  ihm  zu  melden,  dass  No.  54  Ceti  Flamdeed,  den  er  mir  in  nudirereu 
Briefen  als  fehlend  angegeben  hat,  wirklich  da  ist,  und  dass  nur  J3oi>e's 
Stern  No.  270  ganz  fehlerhaft  angesetzt  ist.  Piazzi  hat  auf  1800 
At  25"  3' 55,2",  nördliche  Dekl.  10O2'59,:3".  Bode  hat  also  ^R  15' 3" 
zu  gross  und  die  Dekl.  um-ichtiger  ^Veise  mdlicli  statt  nördlich.  Der 
Stern  ist  der  63.  bei  Mayer  und  kommt  auch  in  der  Hist.  Üel.  pag.  205 
als  54  Ceti  vor. 

Meine  herzlichsten  Empfehlungen  an  llire  liid)e  Familie. 

P.  S.  Missbraucdie  ich  nicht  Ihre  Geduld,  wenn  ich  noch  einmal 
auf  unser  Problem  zurückkomme,  mein  theuerster  Freund?  Ich  kann 
mich  nicht  enthalten,  noch  die  Airflösuiig  desselben  durch  geometrische 
Ansicht,  der  ich  in  meinem  letzten  Briefe  erwähnte,  beizufügen,  da  sie 
so  selu'  einfa(di  ist  und  so  leicht  zu  den  Endresultaten  führt. 

Ich  setze  5  und  /^  an  willkürliche  t)erter  ihrer  Bahnen,  lege  durch 
beide  eine  (an  sich  übrigens  willkürliche,  hier  aber  verbi  caussa)  auf 
die  Ekliptik  senkrecht  anzunehmende  Ebene.  Ich  gebe  dieser  Ebene 
eine  immei'  parallele  Bewegung,  uiul  der  j  und  i^  eine  solche,  dass  sie 
immer  in  derselben  bleiben.  Die  geoc.  Länge  der  ^  bleibt  also 
immer  dieselbe,  die  Breite  nimmt  so  lauge  zu  oder  ab,  bis  sie  ein  Maxi- 
mum oder  Minimum  wird.  !)nnu  also  sind  ^  und  ^  in  korrespoudiren- 
den  Oertern.  wir  haben  einen  Punkt  aus  den  Limiten,  und  das  Differen- 
tial der  Breite  ist  hier  =  o.  (Der  Kürze  wegen  brauche  ich  nun 
unendlich  kleine  Grössen,  die  Sie  leicht  in  strengere  Ausdrücke  über- 
setzen.) Es  sei  also  i)^P  die  Lage  obiger  Ebene  in 
jenen  koiTesp.  Punkten,  wo  Pj^  die  geoc.  Breite  iler 
Pallas  sein  wird,  und  rH).'  P'  die  Lage  uacli  einer  unendlich 
kleinen  Verrückung.  Aisoder  Winkel  P'j' 4' =P5  4,  also'die. 
Linien  ''4'  und  ^,4  parallel.  Daraus  folgt  dann  ohne  ^^ühe. 
dass  die  Elemente  ;' j  und  4' 4.  und  folglich  die  Tangenten 
an  4  und  5  in  einer  und  dei-selben  Ebene  liegen,  unil  hieraus 
sogleich  die  in  meinem  vorigen  Briefe  gegebene  Formel. 
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NiRluk'iii  ich  schon  gesiegelt  habe,  uinl  cU^ii  Ihief  eben  abgehen 
lassen  will,  erhalte  ich  von  Herrn  v.  Zach  einen  Abzug  der  Karte  für 
den  Lauf  der  <^  im  Wallfiseh.  ilif  zum  Märzstück  der  M.  C.  kommt. 
Sie  ist  recht  gut  gestochen.  ol)gleich.  dieses  Exem])lar  wenigstens,  nicht 
ganz  so  sciiön  wie  die  ^  Karten  vom  vorigen  .lalnv. 


xo.  8J.  Olbers  an  (iaiiss.  [43 

J^rciiit'ii.  1S()4  Februar  29. 
Nicht  Sie,  sondern  ich  selbst  bin  ganz  allein  schuld,  dass  ich  Sie 
in  lliicni  ersten  Briefe  missverstaiidcii  habe.  Sie  hatten  sich  ganz 
dfutlicii  und  bcstiimiif  ausgedrückt.  Begreiflich  kniniiit  i'>  nur  darauf 
an.  dass  man  für  Jeden  heli(H'entrischen  Ort  der  ^  den  Ort  der  Erde 
anzugeben  wisse,  von  wo  aus  gesehen  jene  in  ihren  Limiten  ei'scheiue. 
Unbedachtsamer  Weise  verstand  ich  die  A^'orte  „in  ihren  Limiten"  für 
die  grösste  mögliche  geocentrische  Breite  des  angenommenen  Orts  der 
4,  um  so  leichter,  da  mir  wirklich  anfangs  der  Gedanke  eingefallen 
war,  auf  diese  irrige  ^\'eise  die  Limiten  zu  bestinnuen.  Jetzt  sehe 
ich  alles  klai'.  Der  ganz  evidente  geometrische  Satz  giebt  der  Auf- 
lösung eine  grosse  Leichtigkeit  und  Eleganz.  Den  Satz  selbst,  den  Sie 
hier  so  glücklich  anwenden,  hat  schon  Lambert:  *'('  cometa  bis  obsei'- 
vetur  in  eodem  coeli  ■puncto,  rectae,  quae  agnntur  jje>"  ntriimque  locum 
telluris  et  per  utrumque  locum  cometae.  in  linea  nodorum  coincidunt. 
Die  (Meicliung 

P  ^  P'    

cost — ecßsh      cost' — e'cos7i' 

ergiebt  sich  (hiiin.  wie  Sie  auch  sagen,  ohne  Mühe.  Aber  der  analy- 
tische Weg,  wodurch  Sie  auf  diese  (Tleichung  gekioiinien  sind,  muss 
doch  seine  Schwierigkeiten  gehabt  haben,  und  ich  bin  im  voraus  selu- 
neugierig  darauf.  Die  Gleichung  ist  so  einfach,  wie  man  sie  bei 
einem  Prol)lem.  das  anfangs  so  verwickelt  scheint,  nicht  erwai-ten 
sollte.  Aucii  hatte  es  für  mich  etwas  Auffallendes,  dass  die  Inklination 
gainiiht  (hibri  viukömml.  Merkwiudig  ist  es  auch,  dass  die  Er(h'  mir 
in  einem  'l'lieil  iiiivr  Hahn  (zwisclien  2' ■A° VI' 22"  und  ;MS<'28':n"  um! 
zwischen  7' 2t>"  27' r,l"  und  UM  l"l  1' ti")  die  l'allas  in  ihren  lamiteu 
sehen  kaiui.  und  da>>  die  l'allas  jährlich  zweimal  an  ihre  Limiten 
streifen  nniss.  —  Kurz  ieli  l)e\\nHdere  ilire  schöne  AuHösung  dieser 
.\ufgal)e  recht  sehr,  und  danki'  Ihnen  tiii  die  lieduld.  mit  der  Sie 
nii'ine  unüberlegten  l-'.inwiirfe  aufgenouinieu  und  niicli  btdehi't  haben. 
Hei  .Müsse  hülle  ich  wohl  i.llst.  au!  iliese  Ihre  so  ieicllle  All  den 
/iidiak   für  den    Knnieien   mmi    17M'  zn   nninsiichi'H. 
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Die  übereilte  Aeusiseiung  des  Henii  \.  Zach,  als  würde  nur  das 
Loth.  nicht  das  Niveau  von  der  Attraktion  der  Gebirjre  afficirt,  ist  allen 
hiesi<;('ii  Lesern,  selbst  Herrn  Gildemeister,  gleich  aufgefallen.  Füi-  die 
Kachriclitcii  Vdu  dem  bisheiigen  Fortgange  dieser  merkwürdigen  \fv- 
niessung  bin  ich  ihnen  reclit  sclir  verbunden.  Dass  die  Chronduicter 
leicht  ein  paar  .Sekunden  fehlen  können,  glaube  ich  mit  Ilinen.  und  so 
sind  freilich  die  5*  Unterscliied  oder  Ditferenzen  leicht  zu  erklären. 
Aber  so  wird  es  doch  immer  schwierig  bleiben,  die  Längen-rnteischiede. 
wie  sich  unser  Zach  zu  versprechen  scheint,  bis  auf  Decimal-Sekunden 
genau  zu  haben. 

Ich  weiss  nicht,  oli  man  auf  einen  L'mstaud  bei  den  Zeit- 
bestinnnungeii  gehörig  Rücksicht  genommen  liat.  In  Seeberg  wird,  wie 
ich  meine,  die  Zeit  immer  iIuitIi  die  Duichgangszeiten  der  Fixsterne 
am  Passage  -  Instrument  berichtigt,  und  man  braudit  den  Durchgang 
der  Sonne  nur  zur  Bestimmung  ihres  Orts  und  des  Fehlers  iiirer  ^R, 
nicht  zur  Zeitberichtigung.  An  den  meisten  audein  ßeobachtuugsorten 
wii'd  mau  aber  die  Zeit  aus  übereinstimmenden  Sonnenhöhen  ableiten. 
In  Seeberg  liegt  also  Sternzeit,  an  den  aiuleru  Orten  wahre  Zeit  zu 
Gruiule.  r)ei'  Erfolg  ist  lum.  dass  die  aus  letzterer  abgeleiteten  Zeit- 
bestimmungen von  der  Seeberger  immer  an  sich  um  den  Fehlei'  der 
Sonnentafeln  in  der  AI  verschieden  sein  müssten.  Da  dieser  Felder 
noch  auf  +  12"  oder  0,8"  gehen  kann,  so  könnten  aus  dieser  Ur.sache 
unterweileu  die  ßeobb.,  die  an  sich  vollkommen  genau  wären,  1,6^  ditte- 
riren.  Ist  auf  diesen  Fehler  der  D  tafeln  bisher  Rücksicht  genommen 
worden?  Oder  hat  man  sicli  verabredet,  in  Seeberg  uiid  an  allen  andern 
Orten  die  Zeitbestimmungen  auf  gleiche  Weise  zu  machen? 

Dass  V.  Zach's  cliniminu'trische  Bestimmung  von  Brauuschweig  um 
7.5*  fehlerhaft  ist,  war  mir  doch  unerwartet.  Ich  bin  sehr  geneigt  zu 
glauben,  dass  die  Länge  meines  Beobachtungs-Orts  auch  um  2*  bis 
3*  vergrössert  werden  muss.  ^\'enigstens  scheinen  dies  alle  neuere 
Beobb.  von  Fixsternbedeckungen  zu  ergeben. 

Der  Himmel  ist  fortdauernd  triiljc  und  an  astronomische  Beobb. 
nicht  zu  denken.  Piazzi's  Beob.  dei'  Parallaxe  vim  a  Lyrae  hat  mich 
seiir  interessirt.  Ich  finde  aus  seiner  Angalje  die  absolute  i'arallaxe 
:=  2,176".  —  Haben  Sie  wohl  nicht  gehört,  was  unser  Freund  Zach 
von  seinem  kleinen  Stern,  den  er  als  sapt.  a  Lyrae  in  seinem  Katalog 
angiebt,  sagt,  und  den  Piazzi  nicht  wiederfinden  konnte? 

Die  Ephemeride  für  die  ^  hat  mii"  Harding  mitgetheilt.  Die  Karte 
für  den  diesjährigen  Lauf  der  C^  ist  nicht  sn  gut  gestochen,  wie  die 
vorjähiigen. 

Hakdikg  ist  bei  seineu  Karten  für  den  Zodiak  der  neuen  Planeten 
ungewiss,  ob  er  auch,  da  die  Dekl.  liis  34"  gehen  wird,  eine  wiikliche 
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PiDJektionsmetliode  auf  seinen  Karten  anbiiiifren  müsse.  Ich  bin  der 
Meinung,  er  könne  diese  grosse  Jlülie  sparen,  und  .-ioUe  nur  dabei 
bleiben.  Deklination.><kreise  und  Parallelen  als  gerade  Linien  vurzustelleu, 
und  alle  Grade  gleich  gross  zu  machen.  Midi  dünkt,  der  Zweck  dieser  Karten 
wird  dabei  hinreichend  erfüllt.  "Was  denken  Sie  davon,  liebster  Freund? 
Zu  der  Kunesi)ondenten-.stelle  l)elm  l'aiiser  Xational-lnstitut  gra- 
tuliere ich  von  Herzen.  Die  Auswahl  ist  überhaujjt  sehi-  gut  getroffen, 
bis  aitf  WtEBEKiNG,  bei  dem  wohl  mehr  Firniss  als  innerer  Gehalt  i.st. 
Noch  mohi'  freue  ich  mich,  sowohl  Ihretwegen,  als  um  dei-  Wissenschaft 
selbst  willen,  dass  die  Aussichten  für  eine  Sternwarte  in  Braunschweig 
immer  günstiger  ^\■erden. 


No.  83.  Olbers  an  Gauss.  [^ 

Bremen.  1804  März  14. 
Ich  veisuche  es.  Ihnen  mit  dieser  falnendeii  Post  sobald  wie  mög- 
lich die  Nachricht  von  einem  Kometen 'j  ziikumnicn  zu  lassen,  den  ich 
am  12.  März  Abends  gegen  12  Ulu-  unter  dem  Bootes  wahrgenommen 
habe.  Er  ist  im  Kometeusuchei-  sehr  augenfällig,  viel  grösser  als  der 
bekannte  Nebelfleck  am  Berge  Moiahis.  Er  stand  nahe  bei  No.  725 
iip  imch  BoDE.  Einer  noch  sehr  l)eiläutigeii  Beduktion  meiner  Beobb. 
nach  war  ei' 

am   12.  März  um   12'' 87'"  w.  Z.    in    220'>lt)'.f?    und     7"  \0' X.  D. 

am   l:!.      ..       um   11'' 20"'  w.  Z.    in    220''2()' .i/    und    ll''2(t'X/). 

Allem  \'ermutlieu  nach  nähert  er  sich  der  Sonne  und  Erde.  l>e- 
sonders  wenn  die  Neigung  seiner  Bahn  nicht  sehr  gross  sein  sollte. 

Herr  v.  Ende  bitte  ich,  diese  Naclnidit  unter  meiner  gehoi-samsten 
Emidehlung  sogleich  mitzutheilen. 


No.  84.  (iauss  an  Olbers.  [4o 

Braunschweig.  1804  Jlärz  20. 
Empfangen  Sie  meinen  herzlichsten  Glückwunsch  zu  der  Ent- 
deckung des  Kometen,  und  meinen  besten  Dank  für  die  davon  gütigst 
milgeihi-iitc  Nailiriclil.  Ich  nliicli  sie  am  17.  morgens.  Abends  war 
ili  T  iiiiiiiiitl.  Zinna!  gegen  di'U  östliclien  ilurizont  liin.  anfangs  sehr  uu- 
iviii;  spiilcrliiii  wurde  ci'  jcdiicli  etwas  günstiger,  wiewuhl  nm- auf  kurze 
Zeit,     ich  .schickte  mich  gleich  an,   den  Konu-leii  mit    meinem    .schönen 


')  K.  1804  eiitileckt  von  Pons  Miirz  7,  von  Hm-VAni)  Miir/,  10.  und  von  Oliikrs 
.Miirz  VI.    H<1.  I,  S.  2i)t<fr.  Seh. 
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Naclitfeniidlir  von  Schuödek  aufzusndicii.  Der  .Miiiidsclifin  uiul  die 
iiiclit  völlijre  Klarlicit  iIit  I^uft  crsclnveitcii  die  Xaclitürsciimiji::  indessen 
fand  iiii  dticli  liaid  um  in  llir  ein  blasses  Wölkchen,  welches,  meine 
ich.  Ihr  ivoniet  liewesen  sein  muss.  Für  die  Lage  dieses  \\'i")lkcliens 
hatte  ich  niii-  foifcende  kleine  Figur  gezeichnet  (wie  sie  im  Kumeten- 
sucher  umgekehrt  erschien.) 

Mit  den  beiden  hier  a  b  gezeichneten  Sternen  stand  der  Komet  um 
10'' 11'"  I'hr  mittl.  Zeit  in  einem  am  Kometen  rechtwinkligen  A.  die 
Linie  a  Korn,  schätzte  ich  ^  von  b  Kom.;  eine  halbe  Stunde  nacidier 
schien  mir  der  Winkel  am  Kometen  schon  merklich  kleiner,  als  ein 
rechter,  ja  selbst  etwas  kleiner  als  der  an  a.  jedoch  dieser  lujch  niciit 
ganz  einem  rechten  gleich.  Die  Aehnlichkeit  der  4  in  Bode"s  Karten 
stehenden  Sternen  mit  den  4  hier  gezeichneten  brachte  mich  darauf, 
sie  für  dieselben  zu  halten.  Es  ist  also  6  =  296  Bode;  allein  statt  des 
nördlichsten  der  Sterne  stehen  im  Katalog  2  sechster  Grösse  imch 
Dr.  Aequiee.  nämlich  286  und  287.  ich  hatte  nur  einen  angemerkt,  und 
als  ich  noch  einmal  am  Himmel  nachsehen  wollte,  war  es  schon  ganz 
bezogen.     Ich  blieb  also  zweifelhaft,  ob  2St)  oder  287  mein  a  sei. 


J|^^ 

*    _»Chmet 
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* 

Sootes 
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b 

* 
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Fig.  14. 


In  der  ersten   \'oraussetzung  wäre  nach  meiner  Schätzung: 
10h  24m  9s  ;\ij,^i  15,.  ;^,        j^  2200  7'       Dekl.  25»  18f 

In  der  zweiten  Voraussetzung  hingegen 

220«  6'  2Ö»14'. 

Allein  seitdem  ich  in  der  H'ist.  Cel.  nachgesehen  und  darin  die 
beiden  Dr.  .\EQriEE'schen  Sterne  sechster  (rriisse  gar  niciit,  sondern 
nur  nahe  liei  dem  Platze  von  286  einen  Stern  achter  Grösse  ange- 
trotfen  habe,    scheint  es  mir   noch    viel   Avahrscheinlicher.   da.ss   nu'in  n 
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weder  28(3  noch  287.  sdiideni  2'.il  gewesen  ist.  welelieii  Herr  Bodk    in 
den  Karten  vergessen  hat.     In  dieser  dritten  Voraussetzung:  wäre 

10''  24»  M.  Z.  yR  2200  35'  |  ,,.1^1  ^.v ;',( 1'. 
Seit  dem  Sonnabend  ist  hier  der  Himmel  beständig  bedeckt  und  seit 
gestern  ein  neuer  Winter.  Icli  habe  daliei-  meine  Zweifel  wegen  der 
Sterne  noch  niclit  aufklären  können.  Piazzi  hat  von  allen  gar  keinen. 
Eine  eigentliche  Beob.  des  Kometen,  (wenn  anders  das,  was  ich  sah, 
der  Komet  gewesen  ist)  Avar  mir  schlechterdings  unmitglicli.  —  ^fit  Un- 
geduld hoffe  ich  auf  besseres  Wetter,  um  meine  Naclisuclmngen  fo]-t- 
setzeu  zu  können.  —  Noch  ehe  der  Himmel  am  17.  klar  wurde,  fuhr 
eine  sehr  schöne  und  grosse  Sternschnui)pe  durch  die  nördliche  Krone, 
und  verschwand  sehr  augenblicklich  ein  i)aar  Grad  i-eclits  von  y  Bootis 
ungefälir  in  derselben  Höhe.  Icli  ])ereue  jetzt  meine  Na'-hlässigkeit,  die 
eigentliche  Sekunde  des  Yerlöschens  iiiclit  aufgezeichnet  zu  haben,  da 
sie  wegen  dei'  Nähe  des  Kometenoits  vielleicht  auch  an  andern  Orten 
wahrgenommen  sein  wird.  So  \it\  ich  mich  erinnere,  war  es  zwischen 
8  und  9  Uhr.  Sie  ist  hier  von  vielen  Pereouen  gesehen,  wovon  einige 
versichern,  dass  sie  von  Norden  hergekommen  sei,  einen  sehr  ansehn- 
lichen Bogen  beschrieben  und  eine  beträchtliche  Helligkeit  auf  der 
Erde  verursaclil  habe.  Bei  der  Lage  meines  Observationszimmers  habe 
icli  dieses  nicht   benieikt. 

Ich  habe  einen  kleinen  Aufsatz  fiii'  die  ^f.  C.  niedeigeschrieben.') 
worin  ich  die  Formeln  entwickelt  habe,  um  aus  dem  lieliocentr.  Orte 
eines  Planeten  in  der  Bahn  sogleich  die  geoc.  ^  und  Dekl.  abzuleiten, 
ohne  ihn  auf  die  Ekliptik  zn  reduciren  und  die  geoc.  Länge  und  Bi-eite 
erst  berechnen  zu  müssen.  Meine  Absicht  dabei  ist  nur.  um  bei  der 
andern  kleinen  .Mdiandinng  über  die  Limiten  der  geocentrisclien  Oerter. 
die  ich  ihm  bald  folgen  lassen  werde,  mich  darauf  beziehen  zu  können. 

Scditen  Sie  so  glücklich  sein,  noch  weitere  Be(dib.  Ihres  Kometen 
machen  zn  können,  so  Aerbinden  Sie  mich  sehr  durch  deren  gelegent- 
liche Kommunikation. 

Herr  V.  Kndk  ist  nach  Stuttgart  verivist.  wo  er.  sub  r«sr>.  viel- 
leicht   Dienste  uelinicn  wird. 


No.  85.  OllxM's  an   (iilUSS.  I4r> 

Bremen,  1804  März  M. 
Mit     \'ergnügeii    theile    ich    Ihnen     meine    .sämmtlichen    bisherigen 
Kometenbeobb.  mit.    \iin  denen  ich    indessen    keine    grosse  (ienaiiigkeil 

')  VorRl.  «AÜ88'  Werke  IUI.  VI,  S.  IM  IT.  iiiiil  M.  C.   Ü.I.  l.\.  Mai  1804.  S.  825  ff. 
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riiliiiit'ii  kann.  I>as  blasse  kimfuse  Liclit  des  Kometen  von  niclit  nn- 
beträclitlicluMii  DuicUnie.ssei',  in  des.sen  Nebel  sich  ein  verwasdiener  Kern 
mein:  ahnen  als  unterscheiden  Hess,  Mondschein  und  schlechte  Witte- 
rung haben  die  Beobb.  sehr  ersclnvert.  Doch  werden  sie  hinreichend 
sein,  die  Bahn  mit  der  (ienaniffkeit  zu  bestimmen,  die  eifivntlich  der 
Zweck  aller  solchen  BestinnMun<;en  sein  kann,  nämlich  (h^n  Kometen 
künftig  wieder  zu  erkennm.  und  sciniMi  ueocnwärtiKen  Lauf.  Al)stand 
von  Erde  und  Sonne,  (iriisse  u.  s.  w.  gfliöiig  darstellen  und  be- 
urtheilen  zu  können.  Die  Dekl.  in  der  ersten  ßeob.  werde  ich  noch 
näher  angeben  können,  wenn  ich  den  Stern  selbst,  mit  dem  ich  den 
Kometen  in  Ansehung  der  Dekl.  verglich,  und  den  idi  irrig  für  einen 
Stei-n  der  Hist.  Cel.  hielt,  werde  bestimmt  haben. 

Mittl.  Zeit  V.  Hreineu. 'i  Silib.  yE  Scbl).  Dekl.  XüriUich. 

März  12.  12'' 36"' 48'  220"' 15' 4:^'  7»  10'::" 

220"  19' 47"  ll^UViU" 

220"  22'    7"  15°  32' 3:5" 

220"  23' 51"  18"  54' 37" 

220"  19' 15"::         34"  18'    (3":: 
220"    3' 12"  38"  34' 23" 

219" 17' 11"  46" 43' 27" 

219"    6' 10"  47"  52' 44" 

218" 54' 26"  49"    0'2n" 

"Wahrscheinlich  wissen  Sie  schon,  da.ss  Bouvakd  unsern  Kometen  zwei 
Tage  früher,  und  wie  ich  doch  noch  unbestimmt  höre,  Puns  zu  .Mar- 
seille noch  früher  entdeckt  hat.  (Letzteres  weiss  ich  nicht  zuverlässig.) 
BouvAEi)  liaf  zwei  Beobb.  bekainit  gemacht. 

.Mittl.  Par.  Zeit.  Ai  Koni.  Dekl.  Kuin. 

März  10.  15'' 57"'  220""  4'  1"41'  Südl. 

,,       11.  151' 37"'  2200  10'  2"44'  Xördl. 

Nun.  mein  theiierstei-  Freund,  muss  ich  Sie  noch  um  \'erzeihung 
und  Uebernehmung  einer  recht  unangenehmen  Mülie  bitten.  HAKDI^•G 
hat  mir  die  Limiten  der  Pallas  im  Original  kommunicirt,  ich  habe  sie 
gut  verwahrt,  dies  bin  ich  mir  bewusst;  aber  ich  kann  mich  gar  nicht 
erinnern,  wo  ich  sie  hingelegt  habe.  Zwei  Tage  habe  ich  schon  ver- 
gebens danach  yfcsucht.  Wtdlten  Sie  also  wolil  die  (TÜte  haben,  sie 
uochmal  für  mi<h  abzuschreiben,  und  sie  mir  sobald  wie  möglich  zu 
sdiicken. 

Dass  meine  1  Joris  jetzt  die  Braut  eines  braven  jungen  Mannes  ist, 
habe  ich  Ihuen,  glaube  ich.  schon  gemeldet.  Gewiss  nehmen  Sie  Tlieil 
an  meiner  Vatei-freude. 


13. 

1 P'  20"'    2* 

14. 

\2}\    2""  17* 

15. 

8'' 34'"    P 

20. 

9U      lm4gs 

22. 

gl.  38m  47s 

27. 

8'' 39'"    7' 

28. 

8'"    7'"26ä 

29. 

8'' 25"'   0' 

')  Vergl.  hierzu  die  Verbesserungen  im  Briet'  No.  87.  Seh. 
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No.  86.  Gauss  an  Olbers.  [4i 

Braunschweig,  1804  Ainil  ;5. 

Empfaiig-en  Sie  meinen  herzlichsten  und  wärmsten  Glückwunsch  zu 
der  bevorstehenden  Verbindunp-  ihrer  liebenswürditren  Tocliter.  In  den 
scliönen.  im  Ivrcise  Ihrei'  Familie  zugelnaclitcii  TajiiMi  liabe  icli  em- 
liluiuiiMi.  (lass  dei'  Glückliclie,  der  sie  besitzfu  wini,  zu  beneiden  sei. 
\\'ie  treue  idi  mich  daher,  dass  er  ein  ^Vüidisfr  ist. 

Meinen  besten  Dank  für  Ilu'e  mii'  gütigst  mitgetheilten  Beubb. 
Ilu'es  Kometen.  Ich  sehe  nun  mit  ^'ergnügen,  dass  ich  am  17.  Mäi-z 
mich  doch  nicht  geirrt  habe,  nur  scheint  meine  geschätzte  yR  etwas  zu 
gross.  Der  Stern,  über  den  icli  zweifelliaft  war.  ist  gewiss  294  Bode. 
Ich  habe  eben  einen  tiüchtigen  N'ersucli  geniaclit.  seine  Halm  nach 
llucr  .^[ethode  zu  bestimmen;  Aberration  nml  die  iiidit  i^auz  unbeträcht- 
liche Parallaxe  sind  noch  vernachlässigt.  Hier  meine  Kesultate.  die 
sich  auf  Ihi-e  Beobb.  vom  l:^..  22.,  29.  März  gründen  und  die  äusseren 

I   is"   1  (  Läno-e  1 

genau,  die  mittleren  mit    ,,     Fehler   in    ,  ,^    ."        darstellen,    wenn 

11/  <  )  l  Breite  J 

anders  in  meine  Eechining  keine  P^ehler  eingeschlii-hen  sind. 

Zeit  der  Sonnennähe  1804  Febr.  1:1  14'' 49'"  lü»  M.  Breni.  Zeit. 

Länge 148°  59' 46" 

Logaiitlini.  des  Ab.standes      ....  0.031043 

Länge  des  Knoten ITii^öFll" 

Neigung  dei-  Bahn 5(5"  51' 44" 

Bewegung  reclitläutig. 

Ich  sehe  aus  Ihren  Heobb.,  dass  Sie  in  Bremen  besseres  Wetter 
gehabt  haben  als  wir.  Am  20.  war  es  hier  ganz  trübe.  Scdlten  Sie 
auch  die  Elemente  berechnen,  so  verbinden  Sie  mich  sehr  durch  die 
Konnnunikation. 

Beigehend  die  Limiten  der  {'alias  in  einer  l)eiineniereii  l"'oiin.  als 
die  zuerst  an  Herrn  Hakdixi;  gesandten. 

Die  Beilage  bitte  ich  Herrn  Hariunc  auch  gelegenilich  niilzu- 
theilen. 

IKolijt  eine  Tafel  der  Limiten  ilei-  l'aUati.] 


No.  87.  UIIXTS    illl    (iailSS.  [46 

Hrenien.    ls(i|   .Vjiril  7. 
hl    aller    l-lile    niuss    ich    Ihnen    v.n    meiner    grossen    Beschämung 
melden,    dass  ich  gestern  mit   nicht   geringem  Schrecken  benieiki    habe, 
wie  ich  diitcli    einen    unverzeiiiliclien   lebereilungsfehler   sowohl    Ihnen. 
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als  HeiTii  V.  \\'ähl  alle  mittleren  Zeiten  der  Bef)l)l).  falsch  aiijreselieii 
habe.  Irrig  habe  ich  nämlich  die  Kollektion  der  l'hr  allenthalben 
abgezogen,  da  sie  addirt  werden  miisste.  und  dies  macht  jene  mittlere 
Zeiten  um  20'"  bis  21'"  zu  klein.  Hirr  sind  die  waliren  niitlleivn 
Zeiten : 

März   12.     12''.J(J"'4SH 
..      l.{.     11  MO'"    5« 
14.     12'' 22'"  26^ 
..      15.       8'' 54 '"10« 
„      20.       <V'-22'"1()» 
..      22.       8''59'"18>' 
,.      27.       8''  59'"  43* 
28.       S*"  28'°    2* 
..      29.       8'' 45«' 41* 
Verzeihen    Sie    die    Mühe,    die    i(di    Ihnen    nnn    durch    eine    neue 
Korrektions-Eechnung  Ihrer  Elemente,   die    ich   mit    vielem  Vergnügen 
empfangen  habe,   mache.     Ich  hotte  nämlich,  Sie  werden  wegen  meines 
Versehens,  weswegen  ich  nochmals  selir  um  Verzeihung  bitte,  der  Sache 
nicht    überdrüssig  werden.     Da    Sie   und  Herr   v.  Wahl   die  Elemente 
bestinimen,  so  werde    ich   die  Berechnung   nicht   vornehmen,   besondei's 
da  ii  h  jetzt  mit  Geschäften  ausserordentlich  überhäuft  bin. 

1(  h  habe  den  Kometen  am  1.  Apr.  zuletzt  gesehen,  und  es  war 

Apr.  1.  9''1"'52^  .f?218»15'37"  Dekl.5l0  51'8t)" 
An(di  kann  ich  die  Beob.  des  20.  nun  etwas  genauer  angeben. 
Eigeiitlicli  Wdllte  ii  h  den  Kometen  mit  ^ 5oo<is  vergleichen,  alleiu  kiu'z  vor 
dem  DiU(  hgange  dieses  Sterns  bekam  das  Feriu'ohr  einen  kleinen  Stoss, 
luid  mit  Eecht  fürchtete  ich,  dass  es  sich  etwas  verrückt  haben  möchte. 
Aber  vorher  waren  noch  zwei  Sterne  durchgegangen,  die  ich  nachlier 
für  348  und  378  Bootis  nach  Bode  erkannte.     Damit  ist 

März  -'0     0"  '>^n.  10.  i^  220"  1'^'  2^"      I^^kl.  34«  10'  53"  durch  348 
.    -  ^_    220017'    Ü"  ,.     34n0'51"       „       378 

Es  würde,  meine  ich.  unnöthig  sein,  wenn  Sie  Aberration  und  Parallaxe 
IxTechiien  wollten,  die  Beobb.  dieses  blassen,  schlecht  begrenzten  Ko- 
meten sind  nicht    genau   genug,    diese  Kechnungsschärfe   zu   verdienen. 

Für  den  Zodiak  der  J^  danke  ich  ganz  gehorsamst,  und  bitte  recht 
sein-,  mh-  die  verbesserten  Elemente  sobald  wie  möglich  mitzutheilen, 
wenn  Sie  dieselben  berechnen  s(dlteii.  Ich  schicke  Iluien  ^^■AHIi■s  Be- 
stimmung, sobald  ich  sie  erhalte. 

Den  K(tmeten  haben  Sie  am  17.  ganz  richtig  gesehen.  Vielleicht 
liegt  die  niclit  ganz  stimmende  yR  mehr  in  einer  fehlerhaften  Position 
eines  Sterns,  als  in  Ihrer  Schätzung. 
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No.  88.  ülbers  an  (ilanss.  [ir 

Biriiieii.  1S()4   M;ti   Itl. 

Ich  (jbtube  die   1 'alias  schon  in  der  Nacht  vom  8.  aut    (It-u    '.'.  Mai 

beobachtet  zu  haben,    aber  bis  jetzt  liabe  icli   darüber   nocli  zu   keiner 

A-öllio:en  Gewisslieit  konmien  können.    Gesehen  habe  ich  sie  zuvei-liissig. 

Jeue   Xacht    war   ganz    vorzüglich    heiter.     Icli    fand    übei-    36  Fegasi 

3  kleine  Sterne,  da.  wo  die  Pallas   stehen   musste,   in   folgender  Lage: 

a    ist    ein    ki'iintlicher  Stern    10.  Grösse.     Von   den 

drei    ausseist   kleinen    Sternen    m,  n,  ji   war  jj   der 

hellste,  und  diesen  hielt  ich  für  die  Pallas.   Um  mich 

künftig  wieder  unter  diesen   Sternen   orientiren  zu 

können,  bemerkte  ich.   dass  der  Winkel  Map  und 

der   Winkel    amj}   90"   betrugen.   pn'-'G    aber   auf 

„.     ,.  einer  geraden  Linie  lagen. 

Flg.  lo. 

Ich  habe  p  :)  mal  mit  No,  :l(i.  noch  einem  Stern 
von  Pi.\zzi  und  einem  Stern  der  Hist.  Cel.  verglicheu.  Die  Beobb. 
stinunen   selu'  gut  übereiu.  und  daraus  habe  ich  für  p  berechnet 

Mai  8.      ISi^oO-'O^        Schein!).  .<«  334" 38' 3.V'         Schi).  Pekl.  SOSd'Ö" 

Am  11.  Mai  war  es  nicht  ganz  heitei'.  und  ich  sali  weder  p  noch 
i)i  und  n.  Vorige  Nacht  (vom  15.  auf  den  lii.)  war  es  selu-  heiter, 
aber  die  nächtliche  Dämmerung  Avar  gegen  li  Uhr  schon  so  stark,  dass 
solche  kleine  Sterne  in  einer  niedrigen  Lage  nicht  wohl  mehr  zu  er- 
kennen waren,  m  sah  icli  iiidess  unterweileu  hervoiblinker..  aber  « 
sehr  ungewiss,  von  p  keine  S]iiir.  Die  näciisteii  Heol)b.  der  l'allas 
werden  bald  eii;e1ieii.  oii  icli  dnirli  einen  kliMiiiii  l'"ixstern  getäuscht 
worden  bin. 

Für  die  Mühe,  die  Sie  sich  mit  meinen  Komelenlieobl).  gegeben 
haben,  danke  ich  recht  sehr.  Mich  wundert,  dass  die  Beob.  des  22., 
die  freilich  bei  hellem  ^roudschein  gemacht  wurde,  so  schlecht  stimmt. 
Denn  ich  hielt  diese  deswegen  für  gut.  weil  3  an  diesem  Abend  ge- 
machte Vergleicliungen  sehr  gut  übereinkamen.  Vielleicht  habe  ich 
bei  der  L'ediiktioii  gefehlt,  aber  das  Papier,  worauf  ich  meine  Beobb. 
niedeischriel),  ist  verloren.  Sehen  Sie  doch  gefälligsl  nacli.  ob  Piazzi 
den  Drt   von  302  oder  */   Mudk  vielleicht   anders  angiehi   als  La  Lande. 

Herr  v.  Wahl  hat  mir  nun  auch  seine  nach  den  richtigen  Zeiten 
berechnoteu   Kli'ineiite  dieser  l\oiiieteiibahii  geschickt. 

Long,  ft :.' 20"  03' 28,8" 

Inkl :.ii"r>(V  2,1" 

Long.  Perih 12'.'"    1' 2r),.V' 
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IViiiii.  J'fiih.   U.Ül'.i  131'!  Mittl.  Brem.  Zeit   1«Ü4. 

log.  Dist.  Perih 0,031412  3 

niot.  directus. 

^Fkssikk's  Heob.  vom  17.  Mäiz.  will  mit  Tlirci-  Sclilitzniii!-  niclit  «rnt 
stimiiit'ii.  und  was  ich  von  HouvardV  Jieob.  vom  21».  .März  sagou  .soll, 
weiss  icli  iiiclit.     Die  Dekl.  ist  fast  um  2,1"  zu  klein. 

Haben  Sie  sclion  Herschels  Abliandiun«»-  über  die  Veränderungen, 
die  er  an  DoppeJsternen  wahrgenommen  liat.  gelesen?  Besonders  sind 
mir  die  Beobb.  über  a  Geminorum  merkwürdig.  Dieser  Doppelstein  bat 
also  seit  Bradley's  Zeiten  sirli  imch  und  nacli  um  lö**  gedreht,  ohne 
dass  .sieh  der  Abstand  der  beiden  Sterne  meikÜLii  geändert  hat.  Idi 
sehe  nicht,  was  man  seiner  Selilussfolge,  dass  diese  beiden  Sterne  sich 
etwa  in  :>4-2  .lalircn  um  den  gemeinschaftliclien  Mittelpunkt  ihrer 
Schwere  drehen,  entgegen  setzen  kann.  Dass  der  kleine  Nebeustern 
von  s  Hernilis  jetzt  partiell  vom  Hauptstern  bedeckt  sei,  weil  Herschel 
nnn  nicht  melu-  beide  Sterne,  sondern  nur  einen  länglichen  Stern  sieht, 
ist  sehr  übereilt  geschlos,sen.  Dies  gilt  nur  \on  ihren  so  sehr  ver- 
grösserten  Bildern  im  I'Vrnrohr.  Die  Sterne  kiinnen  immer  noch  eine 
Sekunde  von  einander  stellen. 


No.  89.  Olbers  an  Gauss.  [ds 

Bremen,  1804  duni  .">. 

Ich  hotfe,  dass  bloss  Ihre  zu  emsige  Beschäftigung  mit  andern  ^vicll- 
tigeren  Dingen,  nicht  Ki-ankheit  oder  sonst  ein  unangenehmer  Vorfall 
die  l'rsaclie  ist.  dass  Sie  mich  so  lange  nicht  mit  einem  Briefe  erfreut 
haben.  Indessen  fahre  i(  li  fort.  Ihnen  einige  Nachricht  von  meinen  an- 
gefangenen Beobb.  der  ^  zu  geben. 

Vom  8.  Mai  an  bis  zum  1.  Juni  hal)e  ich  die  Pallas  nicht  wieder 
mit  (4ewissheit  finden  können.  Nie  war  der  östliche  Horizont  ganz 
rein,  oder  Jfondschein  und  überhandnehmende  Dämmeiung  entzogen 
mir  den  nocli  zu  iicbtschwachen  Planeten.  Endlich  habe  ich  ihn  am 
1.  luid  ;!.  .luni  wieder  beobachtet.  Hier  sind  alle  :',  Beobb.,  wenn  Sie 
vielleicht  meinen  vorigen  Brief  nicht  erhalten  haben  sollten: 

Mittlere  Zeit. 
18(14    Mai    s.      VA^bO'"    0«       .^ 334«' 38' 35"         Dekl.     8« 30'    6"  Bor. 
..       Juni  1.     12'»   4">50^         „  338"  27' 27"            ..       10»  10' 32"     „ 
..      :!.      11'- .53-"  25«         ..  338°  41' 25"  „ 

Meinem  Urtheile  nach  halte  ich  die  erete  Beob.  für  die  beste,  die 

letzte  für  die  schlecliteste.     Es  war  äusserst  schwer,  die  Ein-  und  .\ns- 
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tritte  (le.s  Planeten  in  ildi  Kivis  mit  Gewisslieit  /u  erkennen.  Krst 
inil  ili'iii  Aiit'anji'f  (h^s  Juli  wird  man  (inJiMitliclii-  lieoMi.  mai-hcn 
kitnnen. 

Bei  der  Gelegenheit  fand   irh  dann  w  icdi-r.  dass  ein  Stern  der  Hist 
Cel.  am   Hininnd  frldt;  \><i.    10  der  Hist.  üel.  steht  nämlich 

2.  Faden.  3.  Faden.  Z.  D. 

e.  Fegasi  22^  SV"  löM"- :39*'   3'    5" 

8.9 221' 31  ■"  43,5^  38« 48'    1"  —  fehlt 

8.9  22'' 31'"  5t),ü^ 38'' 47' 52" 

Wann  wird  ducli  einmal  unsere  astnuKiniische  Societät  in  Thätijrkeit 
kommen?  (iewi-ss,  es  ist  /.um  F(irtoan<;e  der  Sterukundf  uiunugänglich 
nöthio-,  dass  der  ganze  Hinnnel  durchgemustert  wird. 

Die  königliche  Societät  zu  London  hat  mir  die  unverdiente  Ehre 
erzeigt,  micli  zum  Mitglied  aufzunehmen.  Den  englischen  Zeitungen 
zu  Folge  soll  im  Mai  ein  Vulkan  im  Monde  .sehr  sichtbar  gewesen  sein, 
der  selbst  deutlich  im  l'Vrnndir  l-'iinken  auszuwerfen  schien.  "Wahr- 
scheinlich wieder  nur  unser  alter  hekannte.  vma  Krdcnliclit  erleuchtete 
Aristarch  vdii  unkundigen  Augen  gesehrn  uml  etwas  iioetisch  be- 
schrieben. 

Im  Aug.  denke  ich  auf  '■>  \\ Hellen  nach  Keliburg  ins  Bad  zu 
gehen. 


No.  90.  Gauss  aii  Olbers.  f-i2 

Brauuscliweig.   isdl  .luni   17. 

Die  Nachrichten  von  Ihrer  so  nm'rwartet  frühen  \\'ie(leraiiffindung 
Ilires  Planeten  inid  llnen  lernern  Henhb.  desselben  liabeii  mir  überaus  vitd 
^■ergnügen  gemaclit.  Das  gute  Kind,  das  l)islier  —  .still  uiul  folgsam- 
leiclit  zu  ei-ziehen  war,  kommt  mm  nachgerade  indie.lahre,  wo  die  Ein- 
drücke fremder  Mächte  bald  anfangen  müssen,  sichtbar  zu  werden,  und  wo 
wir  seine  Inklinationen  und  Annäherungen  gegen  diese  nicht  mehr  ignoriren 
dürfen,  wenn  wir  nicht  oft  an  ihm  irre,  und  unseres  bisher  so  unbe- 
strittenen .Ascendants  daiüber  verlustig  werden  wollen,  dlme  Metajdier. 
lieiier  l^'reimd.  iili  lial)e  iKieli  einmal  i'inen  \'eisuili  gemacht,  idi  der 
jetzige  Fehler  meiner  letzten  Elemente  von  .">  Min.  si<h  noch  weg- 
schaffen lässt,  oliin>  auf  die  Störungen  zu  sehen,  und  ich  habe  allerdings 
gefunden,  da.ss  es  jetzt  mich  ziemlich  gut  angeht,  und  dass  die  übrigen 
frühern  Beobb.  sich  nuch  nhne  .sonderlichen  /wanv  damit  vereinigen 
lassen;  jedoch  sind  die  Korrektionen  der  i-'Jemenle  last  grö.sser.  als 
ich  gedaclit   hatte.     Hier  sind  die  neuen   Elemente: 
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Epuche   18U3.  (.Seebeig.  Meiül.)  221° .il' 12.8" 

Souueiiferne 300»  54' 59" 

Knoten 172«  28'    9" 

Tägl.  trop.  Bew 772.059  7"  (in  SOÖ-»  78»  Ui'41,8") 

Logar.  d.  halb.  gr.  Axe      .     .  0.441622  3 

Exceutricität 0,246  101  6  =  sin  14"  14' 49" 

Xeiisrung  (1.  Bahn :340  26' 23 ,1" 

Zur  be(|iieuieren  Berechniuifr  der  geoc.  ^'R  und  Dekl.  habe   ich    iu 

Bezielumg  auf  meinen  Auf.satz  in   der  M.  C.  Mai  folgende   Konstanten 
bestimmt: 

1803  1804 

Sonnenfenie  —  Knoten +  ^=    32»  15'   6,4"  32»  15' 50,7" 

..       +5  =  301»  25' 54,5"  301»  26' 44.1" 

,.                      ..       -I-  C  =  143»  19'  30.5"  143»  17'  47,2" 

log  sin  a  =  9,998  799  9,998  804 

log  sin  b  =  9,992  125  9,992  122 

log  sin  c  =  9,307  080  9.307  028 

So  wie  iu  jenem  Aufsatze  die  \\'inkel  Ä.  B.  C  zu  t.  dem  Argument 
der  Breite  addiil  werden  mussten.  so  werden  die  gegenwärtigen  gleich 
zu  der  wählen  Anomalie  liinzugefügt.  Das  Aphelium  ist  noch  als  si- 
derisch  ruhend  angenommeu  und  die  tägl.  Bewegung  der  4  gegen  das- 
selbe zu  771,922  5"  (log  2.887  573  7).  Die  Xutation  ist  iu  deu  Kon- 
stanten schon  eingeschlossen.  Diese  Elemente,  bei  denen  die  Beob.  vom 
1.  Juni  zu  Gi-unde  gelegt  war,  die  also,  wenn  die  Recluiung  ganz  rich- 
tig ist,  durch  dieselben  genau  dargestellt  werden  muss.  differü'eii  bei 
den  beiden  audein 

Mai    s.     AI—   30"        Dekl.  —36" 

Juni  3.     yß+14,5"       Berechn.  Dekl.  10»  17' 14,7" 

Die  künftigen  Oerter  der  4  »i  diesem  Jahre  ergeben  sich  nach 
diesen  Elementen  um  folgende  Unterschiede  anders  als  nach  deu 
Ephemeriden : 

1804  Aug.     4.    AI  grösser  9' 17"     Dekl.  südl.     20"  also  kleiner 
Okt.   27.  7' 11"  4' 18"     ..     giösser 

1805  Jan.    19.  10' 53"  3' 48"     .     gi-össer. 

Diese  Rechnung  Lst  abei-  nur  tlüchtig  gemacht  luid  bedai-f  noch 
einer  Revision. 

Meine  Absicht  bei  Berechnung  dieser  neuen  Elemente  war  eigent- 
lich hauptsächlich,  um  die  in  diesem  Jahie  zu  machenden  Beobb.  besser 
und  zuverlässiger  diskutiren  zu  können.  Der  Himmel  gebe  mu-,  dass 
die  Inhaber  der  grossen  Sternwarten  dies  .Jahr  flelssiger   sind,   als   im 
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vorigen.  |)aini  scillcii  amli  die  l'i  rtnibatioiien  niitgeiuimnieii  werden,  wozu 
ich  inzwischen  sclion  Vorbereitungen  zu  maclien  denke. 

Den  Aufsatz  über  die  J^lanetenzodiaks  liabe  icli  sclion  vor  einiger 
Zeit  an  den  (ieneial  y.  Zach  geschickt,  und  veinmthlicli  wird  er  im 
August-  oder  Julilieft  dar  M.  C.  gedruckt  werden.^)  Ich  habe  bloss  das 
analytische  Veifahi-en  entwickelt  und  das  genuietrische  bloss  angedeutet. 
Die  Aufgabe  liat  noch  eigeiithiiniliche  Schwierigkeiten,  auf  die  ich  erst 
bei  der  Ausarbeitung  gekouinien  hin.  und  die  ich  in  jenem  Aufsatze  nur 
beiher  berührt  habe. 

Wissen  Sie  nicht,  ob  die  neuen  Zach'scIumi  Souneutafebi  und  Sterii- 
vei'zeichnisse  sclion  Pi'scliieiicn  sind?  Ich  habe  seit  langer  Zeit  keine 
Nachrichten  \iiii  ihm.  Dass  v.  Ende  nun  im  W'ürttembergischen  tixiit 
ist,  werden  Sie  schon  aus  ött'ciitlicheu  Nachrichten  wissen. 

Herr  Hoen,  liruder  Ihres  Senators,  der  noch  von  den  Kiuderjahren 
her  mein  Freund  und  gegenwärtig  in  Bremen  ist.  wird  wie  ich  hoife 
seinrii   Wunsch,  Sie  per.sönlich  kennen  zu  lernen,  erreicht  haben. 

Was,  (ider  ob  was  aus  unserer  Sternwarte  werden  soll,  weiss  Gott. 
Urir  V.  Zach,  der  sich  anfangs  so  warm  dafür  interessirte.  hat,  seitdem 
ihm  die  Ivissc  von  (h^m  dazu  bestimmten  Gebäude  übersandt  sind,  nocji 
gai-  niclits  vtin  sich  hören  lassen.  Der  Tod  des  Herzogs  von  Gotha 
wii-d  ihm  freilich,  wie  ich  fürchte,  nähere  Sorgen  gemacht  haben  und 
iio(  h  machen.  Von  Petersburg  aus  habe  ich  übrigens  wiederholt  die 
freundschaftlichsten  Anerbietungen;  aber  es  ist  mir  gegenwärtig  aus 
mehr  als  einem  Giunde  eigentlich  selbst  recht,  dass  vor  der  Hand  noch 
keine  Kiitsrheidun;:  nöthig  ist.  Dies  alles  im  eni;en  \"ertraucn.  Ich 
freue  mii-h.  dass  der  Hau  der  Göttingischen  .Sternwarte,  der  uni;iück- 
lichen  Zeitumstände  unaeachtet.  doch  noch  allgemach  fortiicht. 

Empfangen  Sie,  meui  theuerster  Freund,  meinen  (Glückwunsch  als 
F.  K.  S.  von  Ihrem  ganz  eigenen  confrere. 

N.  S.  Ist's  nicht  .sonderbar,  dass  die  mittlere  Bewegung  der  ^.  die 
bisher  langsamer  schien  als  die  der  C^,  nunmehr  .schneller  scheint,  und 
bleibt  daher  nicht  eine  A\'ahisch(Mnlichkeit.  dass  das  seltsame  Phänomen 
einer  völligen  Gleichheit    virllriciii   wirklich  statt  findet? 


Nu.  'Ji.  Ulbi'is  all  (iauss.  Mo 

l^rcmeii.   1S04  .luli  (i. 
Ihre  neuen    Elenu^nte    der  l'allashahn    haben    auch    mich    in   \'er- 
wunderung  gesetzt.     So  gross  hätte  ich  mir  die  Korrektionen  der   Ele- 
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Seb. 
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iiieiitc  iiiilit  <;viliulit.  Kill  ü.'wcis  von  ,|cin  lictiüclitlielieii  KiiitUiss  di-r 
IVrtmbiitidiit-ii  aut  .lie  IVwc-iuiiji-  dieses  J'laii.'tcii.  Hin-  iK.ch  a  Bcobb 
(l.-r   l'allas: 

Scheiiib.  ^R 
340*22'    3" 
340» 21 '11" 
3400  2(1'  IS" 


.liili  1. 
..      4. 


Mittl.  Br.  Zeit 
11 ''37'»  10" 
12'' 33"'    ()» 
11'' 30'"  31'' 


.Scheinb.  Dekl.     Vergl.  Stern 
110  0'52" 


11«  5' 58" 


Pegasi 


Obgleidi  Pallas  jetzt  im  Fernidlir  ivi  lit  gut  zu  sehen  ist.  so  war 
ilooh  die  AAitteiuiio-  niijiuiistii:-.  und  ich  liin  mit  den  beiden  Beobb.  vom 
1.  und  4.  Juli  nicht  gut  zufrieik'U.  Aber  die  ^  des  5.  Juli  ist  so  ?ut 
bestimmt,  als  es  am  Kreismikrometer  möglich  ist.  Vier  Beobb..  alle 
vier  als  gut  augemerkt,  stimmten  bis  auf  |  Zeit-Sekunde  überein. 

Ich  werde  meine  Zeit  jetzt  eben  nicht  auf  Beobb.  der  4  ver- 
schleudern. Ihr  einziger  Zweck  konnte  sein,  die  Elemente  soweit  zu  be- 
richtigen, dass  die  Ephemeride  zur  Beiiuemlichkeit  der  Meridian-Beobb. 
koirigiit  werde.     Dieser  Zweck  ist.  glaube  ich.  hinreichend  erreicht. 

Messiek's  Be(d)i).  sind  Ihnen  wahrscheinlich  schon  aus  öffentlichen 
Blättern  liekainit.     Zum  Uebertluss  setze  ich  sie  her: 


Inni  2. 
..    17. 


13''    5'"  36^  wahre  Zeit 
12''41'".")tj^     .     .     .    ■ 


338"  36'  — 
339"  56' 30" 


10" 14' 22" 
10» 55' 23" 


-Mir 


Auch  Mkssiek  klagt  über  die  Schwierigkeit,  den  so  lichtschwachen 
Planeten  zu  beobachten,  und  die  Beolib..  glaube  ich.  werden  diese 
Schwierigkeit  beweisen. 

H.\RDiNc;  wild    llnien  wohl    selbst  seine  Beobb.   mitgetheilt   haben. 

Iiat  er  fnlt-cinle  nvschirkt  : 

338»  27' 10,4" 
339»  24'  1,9" 
339»  34' 3  L9" 
339»  38' 46,9" 
339»  39'  18.2" 


1804 
Juni  1. 
..  10. 
..  12. 
..  13. 
..     13. 


Mittl.  Zeil 
12'' öl'"  44« 
12'' 46'"  ll'' 
12''33'"40'' 
12'' 28'"  48'' 
12'' 57'"  20'' 


Dekl. 
10»  13' 22.0" 
10»  39' 20.0" 
10»  43' 41.6" 
10»  45' 34.5" 
10»  45' 36.8"    I  Fegasi 


*  Hist.  Ca. 


Auf  die  ./,'  ist  wohl  luehr  zu  tiauen.  als  auf  die  Dekl..  mit  denen 
es  Freund  H.\RDiN(i  nicht  immer  glücken  will. 

»Tlauben  Sie.  dass  es  von  irgend  einem  Nutzen  sein  kann,  die 
Kreisiiiikrometerbeobb.  jetzt  fortzusetzen,  da  wir  bald  Jleridian-Beobb. 
'iwarten  können?  Nach  dem  Sclilusse  der  Meridian-Beobb.  werde  icli 
mich  allerdings  lieinnhen.  die  4  so  lange  zu  verfolgen,  wie  es  nur  mög- 
lich ist. 

Da  (las  Pari.ser  Xational-lnstitut  einen  Preis  auf  die  'i'heorie  der 
Störungen  der  ^  gesetzt  hat.  so  hoffe  i.h.  mein  theuerster  Freund.  da.ss 

Olbers    11.  ..3 
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Sie  sidi  Ulli  diesen  Preis  liewerbeii  weiileii.    der  lliiien.    soliald  Sit-  iiui 
wuUeii,  nicht  entgehen  kann. 

Gern  möchte  ich  Ihre  Gedanken  iil)ei-  Herschels  Entdeckung:en 
von  partikulären  Fixsternsysteineu  ausfiiiirlicli  wissen.  Ich  .sciirieb 
Ihnen  kiirzlicli  davon.  Sie  ei-\vähiien  iiirer  alier  nicht  in  der  Antwort. 
Sind  liineii  Hkkschel's  Beobb.  nodi  nidit  bekannt,  so  kann  ich  Ihnen 
einen  Auszug  seiner  Abliandliing  oder  die  Abiiandhing  .selb.st   schicken. 

Ist  denn  Zach  jetzt  General?  .Auch  ich  liöre  seit  einigen  Monaten 
nichts  \oü  ihm. 

Meine  Freude  darüber,  dass  Göttingen  jetzt  den  clariss.  Seyffer  los- 
geworden ist.  theilen  Sie  gewiss  mit  nur.  Vielleidit  be.*isert  er  sich  in 
Baj'ern.  ^^'ürden  Sie  denn  nicht  die  Professur  mit  dem  neuen  Obser- 
vatoriu  annehiiieii.  wenn  nun  auch  die  Last  damit  verbunden  wäre. 
täglich  eim  Stunde  über  Astronomie  zu  lesen?  —  1  )enn  etwaige  priva- 
tisdma  mit  eifrigen,  senievollen.  mit  der  gew(>hnlichen  Astruiuimie  längst 
vertrauten  jungen  Männern  rechne  ich  für  keine  Last. 

Am  1.  Aug.  gehe  ich  nach  Kehburg,  und  bleibe  dort  14  Tage.  //* 
einem  eimigen  Tage  könnten  Sie  von  Brauiischweig  nach  Reliburg 
kommen.  Welches  Vergnügen,  welche  "Wonne  für  mich,  mein  theuerster 
I'reund,  wenn  Ihr  guter  Genius  Ihnen  eingelie.  sich  auch  mal.  gerade 
um  diese  Zeit,  an  diesem  so  rninaiitisch  angenelmicn  Ort  auch  einige 
Tage  zu  erholen! 


No.  9-2.  Gauss  an  Olbers.  [^ 

Braunschweig.  1S04  Juli  24. 
Sie  haben  Eecht.  der  Eintluss  d(>r  Perturbationen  auf  die  Bewegung 
un.serer  Pallas  scheint  nun  immer  sichtbarer  zu  werden.  Ich  hatte 
meine  letzten  Elemente  mit  Ihren  letzten  Beobb.  vei-gliehen  und  mit 
Verwunderung  folgende  schnell  gewachsene  rnterschiede  gefunden;  die 
altern  setze  ich  auch  noch  eiiiinal  her.  weil  bei  der  vom  8.  Mai  ein 
Keciinuugsfeliler  in  dem  Orte  der  '^)  vorgefallen  war. 

Felilir  ilor  [»ecliminjr. 

Mai  8.     v/?   —      Jd"  Dekl.     —MV 

Juni  1.  (•"  0" 

„     3.  +  14.5"  .... 

Juli   1.  +  l'-2l"  —37,8" 

,.     4.  -fr  11"  —  r)3" 

,.     5.  +  \'\X'  .... 

Wenn    in    iiieiiie    etwas    tliicliliücn    Ji'ec  liimni:eii    keine  VeliliM    ein- 
geschlichen sind,    so  miiss  ich  zwi'ileln.  nh    alle   Ueobb.    sich    /»/»    noch 
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leidlicli  (luicli  iciii  clliptisclic  Kleiiiente  darstellen  lassen.  Wenn  nur 
l)alil  Mrridiaiibe»))))).  anjivstellt  und  bald  bekannt  si'niaclit  werden!  Von 
(idtlia  uuil  Paris  aus  dürfen  wir  dies  Jahr  Wdlil  auch  noch  nicht  viel 
erwarten,  da  Zach  und  Mechain  noch  jrenujr  mit  der  Erde  zu  tiiun 
haben. 

Neulicii  habe  icli  die  säinnit Hellen  Bl-UG'schen.  ZACirschen  und 
ORiANi'schen  Jleridianbeobb.  der  (^  von  vorij^em  Jahre  nach  meinen 
letzten  Elementen  berechnet,  die  bloss  nacli  den  3  viel  frühei-n  Palermer 
Beobb.  korriftirt  waien.  und  die  Uebereinstiiunuuisr  imch  sehr  g^ut  ge- 
funden. Ich  erwarte  daher  mit  grossem  Verlangen,  wie  diese  Elemente 
mit  den  heurigen  Beobb.  stinnnen  werden.  Es  sollte  mich  sehr  freuen, 
wenn  Sie  vor  Ihrei-  Abreise  nach  Rehburg  noch  eine  oder  die  andere 
eihaschen  könnten. 

Kass  das  Nationalinstitut  in  Paris  auf  die 'i'iieorie  der  4  Störungen 
einen  Pieis  gesetzt  iiat.  weiss  ich  l)iess  vnm  Hörensagen,  da  ich  Zeitungen 
nur  unnrdentlich  zu  lesen  ptlege.  Steht  vielleicht  int  Moniteur  oder 
sonstwo  das  Progrannn  in  extenso,  so  bitte  ich  um  Xachweisung  der 
Nummer.  Mir  deucht  eine  solche  weitläufige  Arbeit  fast  noch  zu  vor- 
eilig. Wenn  indess  in  diesem  Jahre  recht  gute  Meridianbeobb.  gemacht,  und 
vom  vorigen  noch  welche  Ijekannt  werden  (ohne  welche  man  die  Nei- 
gung der  Bahn  uiul  mehreres  nur  erst  beiläufig  bestimmen  kann)  — 
vielleicht  werden  sich  in  der  Conn.  des  tems  XIV..  die  ich  noch  nicht 
gesehen,  noch  welche  von  Boüvaed.  oder  von  dem  Observat.  de  l'ecole 
militaii'e.  von  Buuckhardt  oder  Le  Ekaxcois  finden  — ,  .so  bin  ich  unter 
gewissen  Umständen  wohl  geneigt,  mich  auf  die  Arbeit  einzulassen. 

Heuschel's  Entdeckungen,  deren  Sie  erwähnen,  sind  mir  noch  ganz 
unbekannt.  Sie  verbinden  mich  sehr  durch  Kommunikation  seiner  Ab- 
handlung. Die  Fltilos.  Trans,  kommen  gar  nicht  zu  uns.  obgleich  die 
Helmstedter  Universitätsbibliothek  sie  anschatt'en  sollte. 

Dass  Zach  den  (Teneralsra/i//  erhalten  hat.  weiss  ich  nur  aus 
No.  13  der  (roth.  gel.  Zeitg.  Ich  habe,  .seitdem  er  von  hier  abgereist 
ist.  gar  keine  direkten  Nachrichten  von  ihm.  Von  dem  Wirthe  auf 
ileni  Brocken  (wo  ich  am  14.  und  15.  dieses  mit  einigen  hiesigen  Freun- 
den war)  hörte  ich.  ei-  wisse  v(Ui  den  Signalen,  die  n-  diesen  Sumniei' 
geben  solle,  kein  Wort. 

An  S[eyfferJ"s  Mekehrung  in  Bayern  habe  iili.  aufrichtig  gesagt. 
niclit  viel  (Tlauben.  Es  ist  Schade  um  das  weggeworfene  (Tcld  und  den 
guten  Willen  des  Kurfürsten,  l'nsere  Sternwarte  könnte,  wenn  Zach 
sich  mit  mehr  W'ärnu-  derselben  angenommen  hätte,  vielleicht  schon  zur 
Hälfte  stehen:  nun  wird  vielleicht  das  Eisen  ungeschiiiiedet  erkalten. 
Die  neue  Sternwarte  in  (löttingeii  unter  solchen  Bedingungen,  wie  Sie 
erwähnen,  einst  zu  übernehmen,  würde,  glaube  ich,  derjenige,  über  den 

13* 
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Sie  midi  daium  befraoeii.  Avohl  g:ein  g:eneig:t  .sein,  iusofern  dieses  von 
ilmi  allein  abhängt.  Aber  die  Entsclipi(lun<r  niüsste  noch  nicht  bald 
verlangt  werden,  welches  auch  wuhl  den  Protektoi-eii  der  l'niversität 
selbst  nicht  ungelegen  sein  kömite  bei  der  jetzigen  l^age  des  Landes, 
da  sie  durch  S[eyffer]"s  Abgang  doch  eigentlich  wenit;-  verliert,  und  da 
es  mit  dem  Baue  der  Sternwarte  noch  nicht  weit  gediehen  ist.  Be- 
stimmen Sie  mir  doch,  wenn  Sie  können,  die  Zeit  Ilu'er  Kückreise  aus 
Kehburg.  "Wie  sehr  verlangt  mich,  wenn  es  irgend  möglich  zu  machen 
ist.  Sie  dort  zu  umarmen,  sollte  es  auch  nur  auf  einen  oder  ein  paar 
Tage  sein.  A\'iir(le  ich  Sie  wohl  0  den  12.  oder  C  den  13.  Aug.  noch 
da  antreffen? 

Leben  Sie  wohl,  theurer  Freund.    P^miifancen  sie  meine  herzlichen 
Glückwünsche  zu  der  vollzogenen  Verbindung  Ihier  Doris. 
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Bremen,  1804  .luli  JT. 

Zuerst  tausend  Dank  für  die  Hoffnung,  die  Sie  mir  machen.  Sie 
in  Eehburg  i)ersönlich  umaiinen  zu  können.  Wie  freue  ich  mich  auf 
diesen  Augenblick!  Ganz  gewiss  werde  ich  noch  den  12.  und  13.  Aug. 
dort  sein,  wenn  uns  die  Franzosen  nicht  einen  C^uerstrich  niaclien. 
Dann  aber  erhalten  Sie  gewiss  Nachricht.  —  Unter  uns:  ..Unsere  arme 
wehrlose  neutrale  Stadt  ist  nämlich  jetzt  in  einige  weitaussehende 
Differenzen  mit  dem  General  Berx.vhotte  gerathen,  uml  es  steht  dahin, 
wie  weit  der  Mächtige  die  Ungerechtigkeit  gegen  den  Ohnmächtigen, 
aber  Standhaften  treiben  will."' 

Die  grossen  Abweichungen  der  .luli-Observationen  sind  mir  sehr 
auffallend,  aber  ich  gestehe  Ihnen,  die  starken  Korrektionen,  die  Ihre 
Elemeiiir  lici  der  letzten  b'eclmung  erlitten  liaben.  sind  es  niclit  minder. 
Ich  kann  mir  diese  sclmelle  Aliweichuiig  von  den  elliiitiseheii  Klenienteii 
nicht  wohl  durch  die  IVrturbationeu  erklären.  Sollte  nicht  viel  meiir 
durch  die  Unzuverlässigkeit  meinei-  Beob.  vom  ü.  ,luni,  als  durch  einen 
Hechmingsfehler,  die  grosse  Axe  zu  klein  und  die  mittlere  Bewegung 
also  zu  gross  geworden  sein?  —  H.uu)1Xg's  Beob.  der  ./i'  des  1.  Jinii 
>timmt  mit  meiner,  soweit  icii  mich  erinnere.  Ids  auf  l.">"  üiiereiii.  (lili 
habe  nachgesehen,  Haudinc.  giebi  .Imii  1.  12'' M'"  ll^  mittl.  Zeit  zu 
Lillnithol  ./?  ai)]).  4  ;!:!S027' KM"  di.'  Dekl.  ganz  falscli  10"l:i'22"l. 
Seine  Beid).  vom  1.  .luli  stimmte  mit  meiner  in  ./?  bis  auf  1".  AUeiu 
die  yR  des  l..Iiili  i>t  nicht  so  zuverlässig,  als  .lie  vom  "i.  Juli.  —  Audi 
beim  8.  Mai  glaube  idi  ni'lil    um  2n"  in  der  ./,•  o,. fehlt  zu  haben.    \ier 
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lit'(ibl).  f^abeii  (IfU  riitcrscliirii  von  No.  ;{ti  in  Zeit  U'"  48^  0'"  47,0%  0'"  48*. 
(i"'48%  —  Die  •-.  uiul  .'1  siml  identisch,  nur  iiumittelbar  durch  No.  30 
und  (Inrcli  einen  andern  Stern  vcni  1'iazzi  he.stiinnit. 

\\'itterunfi:  und  Mmidscliein  j^eben  niii-  wenig  Hort'nnn<,^  die  Ceres 
jetzt  .sehen  zu  können,  aber  Mülie  will  ii  h  mir  darum  geben. 

Das,  wie  mich  dünkt,  sehr  verständig  abgefasste  Progranim  wegen 
des  auf  die  Perturbatidiieii  iU'v  Pallas  vom  Pariser  Xational-iu.stitut  ge- 
setzten Preises  steht  im  Moniteni-  Xo.  2><1.  11  Messidor  an  1:2  (30.  .)uni 
1804).  Können  Sie  drn  .Mnnitiur  niilit  lialieii.  so  schreibe  ich  es 
llinen  ab. 

Hierbei  2  Stücke  von  Xichoi.sox's  .Tournal.  worin  Dr.  Herschei/s 
Abhandhing  enthalten  ist.  —  Auch  seine  erste:  ,.0n  the  construction  of 
(he  heavens".  worin  er  seine  Tlieorie  dei-  aus  zwei,  drei  und  mehreren 
Sternen  bestehenden  Systeme  zu  entwickeln  sucht,  scliicke  ich  Ihnen, 
wenn  Sie  es  verlangen.  Sie  wissen,  lieljster  Ficund,  dass  unsers  Heescukl's 
theoretische  Spekulationen  nicht  viel  werth  siiul. 

Bradley's  ßeob.  von  1759  über  a  Geminorum  ist  mii-  besonders 
interessant  gewesen.  Damals  standen  also  die  beiden  Sterne  genau  in 
der  Kichtung  von  Castor  nach  Pollux.  .letzt  darf  mau  nur  obenhin 
diesen  Doppelstern  betrachten,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  diese  Rich- 
tung wenigstens  einen  Winkel  von  4.j"  mit  der  Linie  duixdi  a  und  ß 
Geminorum  macht.  Das  Factum  selbst,  worauf  Heesciikl  seine  Sclüüsse 
gründet,  ist  also  un.streitig. 

Z.\ch's  Betragen  ist  sonderbar.  Dass  er  mir  nicht  sclu-eibt,  erkläre 
ich  mir  leicht.  Kr  hatte  mir  wahrscheinlich  nichts  ^zu  schi-eiben.  und 
seine  Zeit  ist  ihm  kostbar.  In  solchen  l'üUen  reclme  ich  gar  nicht  über 
Briefschuhlen  und  schreibe  iiim  immer  fort,  wenn  ich  ilim  etwas  zu 
melden  habe.  —  Aber  dass  er  die  wichtige  Angelegenheit  Ihres  Obser- 
vatoriums versäumt.  —  ist  unverzeihlitdi. 

Der  gute  Bode  kann  in  seineu  neu  herausgekommenen  Betrach- 
tungen über  das  ^\'eltgel)äude.  die  mit  fi-ommer  Salbung  geschrieben 
sind,  seinen  ^^'iderwilleu  gegen  die  arme  Pallis.  die  seine  schöne  Ord- 
nung doch  iunner  etwas  stört,  nicht  ganz  unterdrücken. 

Noclnuals  meinen  herzlichen  Dank  im  voraus,  liehstei-  theuer-ster 
l-'reund,  wenn  Sie  mii'  die  grosse  Freude  machen  wollen.  Sie  persönlicli 
in  Kehburg  zn  umarmen. 
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Brauiiscli\vei<r.  \Hi)\  August  21. 

\'oii  iiieiiiei'  Hnninenreise  bin  icli  diu  17.  wdlilhdialtcu  wieder 
liier  aiigekoiiinien;  iiiöclite  ich  ilocli  l)al(l  ein  (ileiclies  von  Urnen  er- 
falnen.  Nie  weiden  die  frohen,  mit  Tliiieii  an  jenem  iiaiadiesiselieii  Oite 
verleliteii  'l'af;e  ans  meinem  Gedächtnisse  erlösclieii. 

In  Betrett'  dersell)en  mir  so  Aviclitjo-en  An<;eh'izenlieit.  wofür  Sie, 
liebster  Ülbehs,  sich  so  wann  iiiteressireii,  habe  ich  bei  meiner  Zuriiek- 
kunft  beilieg-enden  Brief  von  Heyne  vorgefunden,  den  Sie  mir  wohl 
gelegentlich  einmal  ziui'ickseiKlen.  Bei  \'ergleiclning  der  beiden  mir 
von  r[eterslmrg]  und  (iföttiiigen]  ans  gemachten  Anträge  (denn  der  von 
l.|andshutj  kommt  gar  niclit  in  Betrachtnng)  fällt  dem  letzlern  deiAVunsdi, 
in  der  Nähe  von  maiiclicii  Freunden  und  besonders  von  Ihnen  zn  bleiben, 
die  Fnrcht  vor  dem  Heimweh  in  P.,  .schwer  in  die  Schale;  und  darf 
ich  gleich  in  Cr.  nicht  ganz  eine  solche  äussere  Lage  wie  in  P.  er- 
warten, so  würde  ich  mich  doch  immer  lieber  dort  tixiren.  falls  die 
Anerbietnngen  nnd  Forderungen  daselbst  den  andern  mir  nicht  gar  zu 
nngleicii  sind.  Ich  werde  H[EyNE]  mit  der  morgenden  Post  antworten,  mich 
im  Allgemeinen  erklären,  wie  sehr  ich  geneigt  bin.  die  Anträge  anzu- 
iielimeii.  nnd  zu  was  irli  midi  anlieiscliii;'  maclirn  kann,  .\usser  der 
l>irektion  der  .Sternwarte.  e^Hcr  iiereiinireiideii  N'oilesiing  ülier  die  Astro- 
nomie für  jedermann,  nnd  den  etwa  verlangten  astronomischen  Priva- 
tissimis  noch  dir  Professur  der  Mathematik  luier  andere  nnwisseii- 
schaftliche  Arbeiten,  als  die  Verbindliclikeit  zum  Prorektorat  und  dgl. 
anzunehmen,  ist  eben  so  sehr  gegen  meine  Neigung,  als  ich  es.  wenn 
man  allem  gewissenhaft  Genüge  tlinn  soll,  über  meine  Kräfte  fühle. 
So  lange,  bis  ich  weiss,  ob  diese  Präliminarien  acceptabel  scheinen  werden. 
wäre  es  wohl  undidikat  von  meiner  Seite,  mich  schon  darauf  einzulassen, 
tlieils  inwiefern  lueine  hiesigen  \"erhältnisse  niieh  binden,  theils 
welche  Bedingungen  ich  verlangen  Avürde.  bh  ülierlasse  es  ganz  Uu-er 
Freundschaft,  deren  Diskretion  i(h  vollkonnnen  mich  vertraue,  ob  Sie 
es  gut  finden  werden,  darüber  etwa  \\'inke  nnd  Aufschlüsse  zu  geben, 
l'nser  Herzog  ist  olnitdiin  ji'tzt  abwesend,  und  kommt  erst  im  Okt. 
/iirii(k.  bli  lialic  hin-  bei  völlig  freier  nngeniitn-  Heinitziing  meiner 
Zeit  t)(i(i 'l'hlr.  ( odiall.  fenernng.  nnd  das  Nersiireidien  einer  anständigen 
Wohnung  in  natura,  wofür  ich  bis  dahin  eine  \ergütnng  erhalte.  Hin 
.Vntrag,  des.sen  Bedingungen  diese  Xdrt heile  nii  ht  ansehnlich  überwögen, 
würde  wahrscheinlich  das  .\nerbieten  einer  neuen  Zulage  und  das  er- 
neuerte Versiiiechen  (h'r  Kiriihtnng  einer  .Sternwarte  zur  Folge  haben, 
welchem   ich  mich  dann  iiiciil    widd  entziehen  könnte. 
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In  l'.  sind  mii-  lifi  PHiclitiMi.  die  naii/  uiidiii'ii  Nei<:|;iui<,'eii  anjre- 
messeii  sind,  2400  Rubid  »Tidialt  (nadi  diin  jetzigen  Kurs  nalie  an 
2000  'i'hir.K  freie  Wolmnni;  in  natura.  Htdz.  anstdiidi(dies  Wittwen- 
gelialt  und  naeii  einer  Anzald  Dienstjainen  lialbe  und  <:anze  Pension  zu 
Gebiite.  Inter  diesen  Umständen  müsste  ich  also  docli  wolil  in  G. 
ausser  der  freien  Widmuns'  auf  looo  bis  1200  Thlr.  Gehalt  lechnen 
dürfen.  Ich  s'lnube.  dass  wir  in  Anselinn?  dieses  Punktes  uns  wühl 
vereinifi'en  wüitlen.  da  Habsudit  nie  mein  Fehler  gewesen  ist,  und  idi 
für  mi(li  wenig  persönliche  Bedürfnisse  habe.  Dass  ich  mir  aber  eine 
Lage  wünsche,  wo  ich  ohne  Furcht  suchen  kann,  micli  des  häuslichen 
(■ilücks  mit  einer  i'"amilie  zu  erfreuen,  ist  mir  wpiil  nicht  zu  ver- 
argen. 

Von  S[eyffek]  in  Anseiiung  der  Angelegeiiiieit  mit  L[andshut]  habe 
ich  noch  gar  keine  Antwort. 

Uiisre  Jlessungi'U  auf  dem  (Tcoigsplatze  sind  doch  wohl  nicht  ganz 
dline   Werrli.     I>ii'  meinige  giebt   mir  die  \\'inkei'i 

HGB=    23nii' 

i'(?J/=103«5-t' 

HGM=V21'>\0' 

Ich  habe  dai  ans  und  Avv  bekannten  geograpliischen  Lage  von  Hannover, 

Brocken   und]  l^linden    die  Lage   unsers  Standpunkts  Hüchtig  berechnet 

und    Breite    02"  26'  4.^".   Länge    6<*  50'  48",    in   Zeit   27'"  23'  gefunden, 

welches  nicht  .scldeclit  zu  sein  sclieiut.    Die  Azimutiie  wären  Hannover 

282"  37',  Brocken  305053'.  .Mindm  49"47'.     Die  GtJssFELD'sche  Karte  ist 

.ve/(r  unrichtig. 

Die  ^^■inkei  auf  dem  Adolph.s^yjplatze  sind 

nach  Ilirer  ^lessung 24"  26' 

na(di  meiner 24"  54' 

Vielleiclit  ist  dalier  ih^r  Georgsplatz  .selbst  für  Z.vch's  Gradmessung 
nicht  unwiclitig,  (hv  er  nocli  etwas  westlicher  liegt  als  Hameln,  welclies 
Zach  für  den  westlichsten  vom  Brocken  aus  sichtbaren  Punkt  iiielt. 
.Mein  Aufsatz  über  die  Zodiaks  .steht  im  Aug.-Heft  der  M.  C.  Dass 
l>ag.  175  statt  x-'  —  x.  y — y.  z — ^  gesetzt  werden  müsse  x  —  x'.  y  —  y, 
2  —  z.  werden  Sie  ^aus.ser  andern  kleinen  Druckfehlern)  sogleich  be- 
merken. Jenes  nuiss  wohl  ein  .Schreibfehler  gewesen  sein,  der  durch 
die  ganze  Rechnung  pag.  175  und  176  durchläuft,  aber  auf  das  End- 
resultat, die  (Tleichung  pag.  177.  keinen  EinÜuss  liat. 

Icli  muss  des  Abgangs  der  Post  wegen  eilig  schliessen. 


')   Die  Erklänmn;  dieser  He/.eiclmuug  eri^iebt  t^ich  aus  ileii  folecnden  Worten: 
H  bedeutet  Hannover,  G  Georgsplat/,  B  Brocken,  Af  Minden.  Scb. 
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Bremen,  1804  September  1. 
Nocliiiials  iiieiiii'ii  lifizliclistt^ii  innigsten  Dank  flu- das  grosse,  grosse 
\>ry:niigen.  was  Sie  mir  durcii  iincn  gütigen  Besncli  in  Reliburg  ge- 
macht haben.  Nie  werde  ich  diese  gUickliclien  Tage  vergessen.  — 
Auch  wir  sind  wohl  und  gesund,  besonders  ich  an  Leib  und  Seele  ge- 
stärkt hier  wieder  am  28.  eingetrott'en,  wo  ich  denn  Ihren  lieben  Briet 
vom  17.,')  aber  für  mich  auch  eine  unerwartete  Last  vun  (Teschiüten 
V(jrtand.  Mein  Freund  Dr.  \\iknhold  liegt  nämlich  tödtlich  krank, 
und  S(i  habe  ich  ausser  meiner  auch  den  grössten  Tliei!  seiner  Praxis 
übernehmen  müssen. 

Ausnehmend  freue  ich  mich  iiher  die  glückliche  Einleitung  der 
Göttingischen  Angelegenheit,  die  mir.  wie  Sie  wissen,  so  selu-  am 
Herzen  liegt.  Ich  hotte  nun  auf  einen  glücklichen  Ausgang.  Von  dem 
mir  im  Veitranen  mitgethcillen  werde  ich  einen  vorsichtiiren.  und  doch 
guten  (iidnauch  zu  machen  su(dien. 

Den  Blocken  hal)c  ich  der  \\  ittcrung  wegen  in  ludiburg  nicht 
wieder  sehen  können.  Aber  den  Winkel  zwischen  Hannover  und  Minden 
auf  dem  (Jeorgsplatz  habe  ich  mit  vielem  Fleisse.  zwar  nur  mit  dem 
Stiefel,  aber,  wie  ich  glaube,  vo-hältnissmässig  ziendich  genau  noclnnal 
gemessen. 

Wenn  OGM  die  Linie  nach  Minden,  und 
GFH  die  Linie  nach  Hannover  vor.-<tellt.  .«i 
fand  ich  GP=30.0  Fuss.  P0  =  29,25  Fuss  und 
0  0  =  ."35,8  Fuss.  Alle  Messungen  A  mal  wieder- 
holt, ohne  einen  grössern  Unterschied  als  ^  Fuss. 
Hieraus  folgt  der  Winkel  MG  ^=  1 28*' 4',  wel- 
ches von  Ihrer  Messung  127**  10'  nicht  sehr  ver- 
schieden ist.  Die  Polhöhe  des  (ieorgs-Platzes  muss  etwa  6"  grösser  sein, 
als  die  von  mir  aus  Pistok's  Heobb,  in  der  M.  C.  bestimmte  Polhölie 
von  Meckiciilimgs  Haus.  Nehme  man  nun  die  Polhölie  des  Georgs-Platzes 
als  gegeben  au,  so  würde  sich  aus  jenem  Winkel  und  der  bekannten 
Lage  von  Hannovei-  und  Alinden  die  Länge  des  (iCorgs-Platzes  noch 
sicherer  finden  lassen. 

Ihren  vortrefflichen  Aufsatz  über  die  Zodiaci  der  i'laneteii  habe 
i(di  mit  dem  grössten  Vergnügen  gelesen,  studiii  und  bewinidert.  Mit- 
ist dabei  eingefallen,  ob  es  ihnen  naih  Ihren  h'echnnngen  nicht  leicht 
würde  gewesen  sein,  auch  tiir  jeden  der  I  I  I  l'unkle  den  'Pag  des 
Jahres  anzugeben,  wann    die  Fallaf^   oder  Cerei'   .sich    in    dieser  (irenze 

M  Ciemeiut  ist  tlor  Uriel'  vom  21.  Äiiijust.  ■Si'li. 
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hetiiidi'ii  könnt i\  Dies  würde  ctwaiii'e  Naclifurscluinficu  über  tVhlcnile 
Steint-  in  der  lüst.  Ccl.  uder  bei  Beadley,  I^'lamsteed  u.  s.  \v..  (di  .sie 
nämlich  vielleicht  (^  oder  4  gewesen  sein  könnten,  recht  sehr  erleichtern. 
Denn  man  könnte  dann  t'iii'  jeden  andern  Tag  des  Jahres  die  Dekl.,  die 
der  Planet  bei  einer  gegebenen  ^R   haben   könnte,   beiläntig-   schätzen. 

Beide  Planeten  habe  ich  am  29.  Aug.,  wenigstens  was  die  ^R  be- 
trifft, seiir  gut  beobachtet,  aber  iiocli  niclit  Zeit  gehabt,  meine  Beubb. 
zn  reduciren.  Bodk  hat  mir  noch  einige  artige  Bemerkiuigen  sowold 
über  ilue  scheinbare  Bewegung  gegen  einander  wälueud  eines  Umlaufs, 
als  auch  über  die  Bewegimg  eines  jeden  von  ihnen  aus  dem  andern 
gesehen  mitgetlieüt.  Cericentrisch  besclu'eibt  die  Pallas  am  Firmament 
ein  langes  schmales  Oval,  welches  vom  Drachen  zum  Tukan  geht,  oben 
beim  Drachen  sich  regelmässig  krümmt,  imten  beim  Tukan  aber  einen 
Kiidien  scliürzt.  Pallas  kömmt  dort  nie  in  g  oder  obeni  J  mit  der  3. 
sondern  nur  einmal  ni  der  untern  J  und  ist  dann  der  C  am  nächsten 
u.  s.  w. 

Ich  muss  schliessen.  liebster  Freund,  und  luibe  nur  noch  eben  so 
viel  Zeit,  den  herzlichen  (iruss  meiner  Frau  zu  bestellen. 

X.  S.  N'ergessen  Sie  den  Kometen  von  1769  nicht!  \\'enu  Sie  die 
Materialien  werden  diuchgesehen  haben,  wird  es  erst  auf  eine  Auswahl 
ankommen,  welche  Sie  davon  gebrauchen,  und  was  für  vorbereitende 
Rechnungen  Sie  uns  et\\a  auftragen  wollen. 


No.  96.  Gauss  au  Olbers.  [dö 

Braunschweig,  1804  September  7. 
Beilieoeuder  Brief  von  H[eyne]  wird  Ihnen  von  dem  Fortgange  der 
Angelegenheit,  für  die  Sie  sich  mit  so  fi-eiuidschaftlicher  ^^'ärme  iuteres- 
siien,  weitere  Nachricht  geben.  Von  meiner  Seite  weiss  ich  jetzt  nichts 
weiter  hinzuzufügen,  uiul  ich  werde  den  Ausgang  mit  Ruhe  abwarten. 
Endlich  habe  icli  auch  zum  erstenmale  das  Wrgnügen  gehabt, 
unsere  <^  hier  in  i>rauiischweig  zu  beobachten.  Den  29.  Aug.  ging  sie 
32  Ceti  um  1I''18"'2'*  nach  einem  Mittel  aus  iLrei  gut  harmonirenden 
Beobb.  23.Ö*  vor  und  wai'  um  I1'':'.1"MP  um  1'3"  nördlicher.  Daraus 
finde  ich 

Hifterenz  v.  d.  Epbem. 
11''18"'2^  t.  m.   ./?  ai>[>.   lö"    0'32"  —7' 32" 

Dekl.  app.     9»  55' 23"  austr.  -f  4'   3" 

ich  bin    sein    neugierig,    wie    Ihre  Beob.   desselben  Tages   hiermit 
übereinstimmen  wird. 
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Vor<rPStCTii  liahf  ich  die  Q  wii-der  beobaclitet :  allein  die  Ueobb., 
welche  iiiiterbiociien  wurden,  fitimniteii  sdileclit.    Xacii  einer  tniffte  sie 

um   11''    1"'  auf  28  Ceti  22»   und  ging  vor  30  voraus  78» 
nach  der  zweiten 

um   11'' IG"'  auf  28  Ceti  19»  und  ging  vor  30  voraus  8P 

Dekl.  aus  beiden  Beobb.  im  Jlittel  10<'3ü'52".  Doch  ist  diese  noch 
/weifelliafter,  da  der  Deklinationsunterschied  gerade  sehr  unvortlieilhat't 
l'iir  den  Durchmesser  des  Gesichtsfeldes  war. 

Ich  bin  eben  damit  beschäftigt,  die  .Materialien  für  den  Kemeteu 
von  1769  in  den  Mem.  von  Paris  für  1770  und  1773  diuchzuseiieu. 
Nach  einigen  Proben  scheinen  mir  alle  MESSiER'sciie  Ueobb.  durch- 
aus einer  neuen  Keduktioii  nach  den  bessern  Stern-Katalugen  zu  .be- 
dürfen. Ich  finde  hin  und  wieder  Dift'erenzen  von  f.  Sehr  beklage 
ich,  dass  ich  die  MASKELYNE'scheu  Beobb.  nicht  auch  darunter  finde.  Die 
BoscoviCHSche  Kllipse  ditferirt  von  ein  i)aar  Beubb..  die  ich  .«sorgfältig 
neu  i-educirt  habe,  über  2'.  Es  scheint  mir  daher  allerdings  wohl  der 
Mühe  werth.  diese  Arbeit  mit  unseru  bessern  Hülfsmittebi  einmal  wieder 
von  neuem  voizunelimeu. 

Das  Progiainm  im  Moniteur  wegen  des  Preises  habe  ich  neulich 
gelesen.  Einer  solchen  Art.  die  Störungen  der  Po//«.*  zu  behandeln, 
wie  sie  da  verlangt  wii'd,  nämlich  mit  Hülfe  analytischer  Formeln,  in 
denen  man  bloss  die  andern  Elemente  eines  andern  Planeten  z.  B.  der 
(^  schlechtweg  substituireii  darf,  um  dessen  Störungen  zu  finden,  fühle 
ich  meine  Geduld  nicht  gewachsen,  aber  vornehmen  werde  ich  nach 
meiner  Planier  die  i'allasstörungen  gewiss,  obwidil  wahrsclieinlich  die 
(^  Störungen  fiüher.  1  >enn  auch  bei  der  (^  scheint  durcii  dasjenige, 
was  ich  bisher  von  den  Störungen  mitgenommen  habe,  noch  wenig  ge- 
wonnen zu  sein.  Etwas  sonderbar  sciieint  es  mir.  da.-;s  das  National- 
institut selbst  gesteht,  dass  die  analytischen  Formeln,  wodurch  es  nun 
einmal  das  Problem  gelöst  wissen  will,  wohl  .so  verwickelt  sein  möchten, 
<iass  sie  auch  den  allergewichtigsten  Astronomen    abschrecken   müssen. 

Von  Felix  S[evffek1M  habe  ich  gar  keine  .\ntwort  bekommen.  Es 
lliut  mir  (lies  nur  iiu'ines  Freundes  B.  wegen  leid,  dem  ich  jenen  Platz 
gern  gewünscht  hätte. 

Ich  rauss  einer  Unterbrecliung  wegen  eilig  schliessen. 


')  Skypfkr  hatte  (Jacss  /.iim  Professor  der  höberon  Matbeinatik  iu  Laiuls^lmt 
vorschlagen  wollen:  dieser  hatte  statt  seiner  H.i'-)  vortre>ehlaircn.  Das  eriripbl  sich 
ans  einem  Schreiben  von  SKviKKn  an  (i.vi'ss  von   lSO-1  .Xn-jast   1.  Seh. 
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So.  97.  Olbers  an  Gauss.  [52 

Bremen,  1804  September  9. 

Fieiuul  Haruing  liat  eine  gi'osse  Entdeckung  gemacht.  Sie  betritft 
nichts  (leiingeres.  als  höchst  walirsclieinlicli  wieder  einen  neuen 
Planeten.  Kr  fand  bei  Vergleichung  seinei-  Kartt-n  für  den  Zodiak  der 
P  und  !^  am  2.  Sept.  bei  No.  93  und  98  der  Fische  nach  Bode,  einen 
Stern  8.  Grös.se.  der  nicht  in  der  Hist.  Cel.  vorkonuiit.  Kr  trug  ihn 
eiu;  aber  am  4.  war  er  nicht  nielir  da,  hingegen  zeigte  sicli  südliclier 
und  westlicher  ein  ähnlicher  Stern,  den  er  am  2.  nicht  wahrgenommen 
hatte.  Dies  en-egte  Verdacht.  Am  5.  fand  er  den  Stern  wieder  ver- 
rückt. Nun  beobachtete  er  ihn  am  5.  und  0.  förmlich,  theilte  mir  am 
7.  seine  Kntdeckung  mit.  uiul  am  7.  und  8.  liabe  ich  den  neuen  Wan- 
derer gleichfalls  beobachten  können. 

Hier  unsere  4  Beobb.,  er.stere  nach  meiner  Eeduktion,  denn  Herr 
Harding  hatte  wegen  eines  Druckfehlers  der  Hist.  Cel..  den  ich  durch 
Beob.  fand,  den  Stern,  den  er  zur  \'ergleichuug  brauchte,  verkannt. 


Mittl.  Zeit 

Ji' 

Dekl. 

Sept.  5. 

11"  12-"  45» 

Lilieuthal 

1051' 51" 

0''11'26"  Südüch 

„      G. 

11"  26"' 48' 

„ 

1"44'21" 

Ü''24'    8" 

r          ~l- 

10'' 45"' 56^ 

Bremen 

1''37'    0" 

0030'    9" 

„         8. 

8'' 11'"  20^ 

.. 

1"  29'  29" 

0047' 19" 

Der  HARDixG'sche  Planet  ist  jetzt  der  hellste  untei-  den  dreien,  einem 
Stern  8.  oder  9.  Grösse  gleich.  Sein  Ort  fällt  noch  auf  unsere  Karte 
über  den  scheinbaren  Ort  des  y  der  ^  auf  der  Pbahn.  \\'alirschein- 
licli  gehc'iren  alle  3  kleinen  Weltkörper  zusammen. 


No.  98.  Gauss  au  Olbers.  [de 

Braunschweig.  1804  September  14. 
')  Unendlichen  1  »ank  f üi'  die  fi-ühe  Nachricht  von  Harding"s  grosser 
Entdeckung.  Hiren  Brief  erhielt  ich  am  IL.  wo  es  zu  meinem  Ver- 
druss  abends  ganz  bedeckt  war;  den  12.  nachmittags  klärte  der 
Himmel  sich  wieder  auf,  inid  am  Abend,  der  sehr  lieiter  war.  fand  ich, 
sobald  Dämmerung  und  Jlimdschein  nicht  mehr  zu  hinderlich  waren, 
den  kleinen  Fremdling  sogleich  neben    dem  Stern    9.  Grösse,    1''4'  ..'R, 


M  Dieser  Brief  i>f  in  s.'iufni  (■r>tcii    Tiifilr  wiodrr  mit  latcinisehen  Lettern    «rr- 
^chriehcn.  Seh. 
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—  l^SO'  Dekl.  (in  Hahuixcj's  Kaiti^  etwas  zu  nördlich)  auf.  Sdwidil 
mit  diesem,  als  mit  dem  zuniklist  NW'licli  davon  stehenden  Sterne 
8.  Grösse  verglich  ich  ihn  zu  wiederholten  Malen,  woraus  sich  das 
Kesultat  ergab 

12.  Sept.  10'' 35"' 2»  M.  Z.       Ai  app.  0''54'2li" 

Dekl.       lO-SS']")"  austr. 

Gestern  war  es  wieder  sein-  heiter.  Der  Hardinu'scIu'  Stern  wurde 
sowolü  mit  eben  dem  Sterne  9.  Grösse  als  mit  einem  andern,  der  in 
H.\kding's  Karte  gleichfalls  9.  Grösse  angesetzt,  aber  völlig  doppelt  so 
hell  ist  als  jener  (0«2;J'  .«.  —  2^12'  Dekl.)  vergli<hen.  Daraus  das 
Kesultat 

13.   Sept.    9''41"'42^  M  Z.      .«00  45' 24"      Dekl.  1° 50' 29"  austr. 

Icli  bin  aber  weder  mit  den  vorgestrigen  noch  mit  den  gestr. 
Beobb.  zufrieden.  Das  schwache  Fernrohr,  dessen  ich  mich  noch  be- 
diene, zeigt  Sterne  9.  (rrösse  nur  mit  Mülie.  Wahrscheinlich  sehe  ich 
die  Eintritte  davon  zu  spät  und  ilie  Austritte  zu  früh.  Daher  gebe  ich 
auch  auf  die  Dekl.  noch  weniger  als  auf  die  jR.  Die  Dekl.  vom 
13.  Sept.  ist  aus  Vergleichung  mit  den  Sternen 

9.       00  23'  —2"  12' 

H.       n»4(i'  —  2°1SJ' 

ai)geleitet,  wobei  aber  die  Ungewissheit  über  die  (irösse  des  Gesichts- 
feldes ihre  ganze  A\'irkung  hat;  eine  Deklinationsvei-gleichung  mit  dem 
Sterne  9.  Grösse  vom  12.  misslang  ganz,  weil  beide  zu  nahe  am  Mittel- 
punkte duichgehen  mussten;  die  Rechnung  daraus  gab  die  Dekl.  3' 
grösser.  Heute  und  morgen  hoffe  ich.  sollen  die  Jiei>l)b.  schon  etwas 
besser  ausfallen,  wenn  der  Hiuunel  günstig  bleibt.  Stünden  mir  nur 
erst  bessere  Mittel  zu  (Gebote! 

Mit  der  grössten  Ungeduld  sehne  ich  micli  nach  einer  l\eihe  von 
Beobb.,  die  hinreichend  ist.  um  nur  erst  ein  rohes  Urtheil  über  die 
Avahre  Bahn  dieses  merkwürdigen  Sternes  zu  wagen.  Gewiss  ist  sie 
stark  geneigt,  und  höchst  wahrscheinlich  auch  sehr  excentrisch.  Letzteres 
.schliesse  ich  daraus,  weil  es  mir  bei  einer  freilich  nur  tiüclitigen  Probe 
vorkam,  als  wnllteii  iiiilil  eiiniial  dir  l!eol)b.  vom  .">.  und  8.  sich  durch 
einen  Kreis  darstellen  las.sen.  Ich  zweille  übrigens  nicht,  dass  sich 
.seine  Mahn  nodi  diesen  Herbsl  mit  hinlänglicher  (ieiiauigkeit  wird  be- 
stimmen las.sen.  um  iliii.  wenn  er  pnennirt.  übers  .lahr  Avieder  finden 
zu  können,  .la  so  schlecht  meine  llülfsmittcl  sind,  so  getraue  ich  mir 
dies  schon  bloss  mil  meinen  eigenen  Ueobli.  zu  leisten:  denn  walirschein- 
lii-li  wird  er  noi'li  sehr  lany«'  siclilliar  bleiben,  und  die  starke  Neigung 
dei-  Mahn  wird  uns  sehr  zu  statten  kiMiiinen.     Indessen  ist   es  aueli  dt>r 
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Ziikiiiift  we<ren,  wenn  wir  nicht  um  ein  ganzes  Jalir  zurückgesetzt 
werden  wollen,  von  gi-össter  AMclitigkeit.  dass  wir  noch  von  diesem 
Jahre  gute  Beobb.  mit  fixen  Instrinufiitcn  rrlialten.  Zach,  der.  wie  icii 
höre,  nicht  zu  Hause  ist.  wird  sicli  der  Sache  weni^r  annehmen  künnen. 
Ich  luitt'e  Maskelynk,  (»iuani  und  die  Pariser  werden  den  HAKDiNG'schen 
Stern  bald  aufliudeu:  an  erstem  habe  ich  die  Nachricht  gleich  ge- 
meldet. 

Hier  haben  Sie  noch  einige  PiAzzi'sche  Sterne,  'j  die  Ihnen  viel- 
leicht bei  der  Reduktion  Ihrer  Beobb.  von  Nutzen  sein  können. 

Soeben  habe  ich  die  6  bisher  mir  bekannten  Beobb.  unter  sich 
verglichen,  und  gefunden,  dass  sie  doch  einen  sehr  regelmässigen  Gang 
haben.     Die  ./?  lassen  sich  sehr  gut  durch 

1«51'56"  — 443"f  — 7,5"«, 

die  Deklmatioiieu  durch 

()^\\'29"-\-7-i8"t 

darstellen,  wo  t  die  Anzahl  der  Tage  seit  Haeding's  erster  Beob.  Ist. 
Die  Dilf'eienzen  stehen  so: 

Sept. 


,  5. 

+    5" 

+  3" 

6. 

0" 

—  4" 

7. 

—  U" 

+  2" 

8. 

+  13" 

—  1" 

12. 

—    1" 

+  7" 

13. 

+    li" 

—  6" 

Nach  Boscovich's  EUipse  habe  ich  4  MESsiER'sche  Beobb.  [der  Ceres]. 
die  ich  vorher  neu  reducirt  hatte,  aufs  allerschärfste  berechnet,  ich 
finde  folgende  Ditterenzen 

Aug.  21.  yR  —2' 44"  Dekl.  +     28" 

Sept.  15.  —3' 17"  —     51" 

Okt.   25.  —  l'Or  —     49" 

Nov.  30.  —  0'3Ö"  — 1'51" 

Ich  will  erst  etwa  noch  4  aiulere  eben  so  scharf  vergleichen:  als- 
dann werde  ich  ein  oder  ein  paar  Dutzend  Zeitpunkte  angeben,  für  die 
die  0  Oerter,  sowie  die  Aberration  und  Nutation  für  die  verglichenen 
Sterne  mir,  etwa  von  Herrn  Bessel's  Güte  geliefert,  sehr-  willkommen 
sein  würden. 

N.  S.  Meinen  letzten  Brief  nebst  dem  eingeschlossenen  von  H[etne' 
haben  Sie  doch  richtig  erhalten. 


')  Sind  hier  fortgelassen.  Seh. 
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No.  99.  Olbers  an  Gauss.  fss 

Bremen,  1804  September  20. 
Hier  alle  meine  bisherigen  Beohb.  über  den  HABDiNG'schen  Planeten, 
besser  redntirt.  als  vorher.    Die  Oerter  der  kleinen  .Sterne,  die  ich  hier 
angebe,  habe  ich  duich  988  Mayer  und    10  Ceti   nach  Piazzi    zu    be- 
stimmen gesucht. 

18tM( 
JR  med.  llckl.  med. 

f.  0"  18' 50.9"  2"  14'   4,8" 

e.  0"  36' 10,4"  2°  20' 21.0" 

d.  0057' 17,9"  1»   8' 40,2" 

c.  0"  59' 49,4"  1»40'47J5" 

b.  1»   8' 40^4"  I''ä4'52i9" 

«.  1»57'    6.9"  1"  29' 41.7" 

Die  l'üjiition  von  e  will  mit  meinen  Beobb.  nicht  ganz  .stimmen. 
Idi  linde  den  Zeitunterschied  der  ^  ZAvischen  /"und  e  nur  etwas  über 
1"'8%  höchstens  1"8,5%  der  nach  der  HistCel.  1"'9,3'*  sein  sollte.  Ich 
habe  deswegen  keine  AI  des  Planeten  diu'ch  e  bestimmt. 

Beohb.  des  HAninsG'scheii  Planeten: 


M.  Z. 

.4i 

Dckl. 

,  7. 

10''37'"2P 

1«36'45" 

0°36'    9" 

8. 

8M1"'20' 

10  29' 26" 

n"47'19" 

9. 

10''  48-"  50^ 

l»20'2Ü" 

1"    O'.jO" 

10. 

S'-lö'"    6' 

10  13'    0" 

ion'56" 

11. 

10"  34'"    3» 

1«    ,3' 24" 

10  25' 41" 

12. 

ll''18'"32s 

0°54'    5" 

1039'    4" 

13. 

8''54"   0* 

0046'    3" 

I0  50'50"rf 

14. 

gh  24n>  44^ 

0037'    7" 

15. 

10'' 54'"  28' 

00  26' 40" 

._>o  1  9'     _r," 

Am   16.  war  es  trübe.    .\m   17.  halM'  ich  den  I'lanrtcn  si'lii-  genau 
beobachtet  und  linde 

Sept.  17.     10''2.3'"9'         0"7'25"         2"  44' 32". 
Auch  am  18.,  wo  es  Jlühe  machte,  den  Planeten  bei  dem  so  nahen, 
fast    vollen  I\rondo    und  dunstiger  T.uft  zu  finden,  war  ich    mit   meinen 
Beobb..  Ix'sonders  was  die./i'  lielrilt't.  gut  zufrieden.    .■Xus  allen  .schliesse 

ieli.  ilass  Miii 

Sept.  18.  8'' 38'"  17"  der  Planet  auf  No.  5  Ceti  Fl.  folgte  1"'41.5'' 
und  34' 46"  nördlicher  war. 
auf  No.  19  Ceti  Bode  folgte   1'"  10.5*  und  21' In"  nördlicher.. 
i<']i   habe   die   i4eid)l).    noch    nicht   reilueireii  können. 
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Bald,  luirt'e  icli.  werden  Sie.  mein  tlieuer.ster  Freund.  vorLäufi}^  die 
Dinien.sionen  der  Balm  des  neuen  Weltkürpers  bestimmen  können.  Icli 
würde  es  selbst  ii;nli  liircr  Methode,  worüber  Sie  mich  so  gütig  belehrt 
haben,  versuclien.  wenn  es  mir  jetzt  nicht  durchaus  an  Zeit  fehlte. 
Kreisrechniuigen  haben  aucli  mir  nicht  glücken  wollen;  innuer  fand  ich 
die  Bewegung  des  l'laneten  geschwinder  als  nach  Kepler's  Gesetz. 
Ich  schliesse  daraus  nicht  allein  auf  eine  beträchtliche  Excentiicität. 
sondern  auch  dies  scheint  mir  daraus  zu  folgen,  dass  der  Planet  jetzt 
seinem  Perihelio  n<äher  ist,  als  seinem  Aithelio.  die  Apsiden-Linie  also 
eine  sehr  verschiedene  Lage  von  derjenigen  in  den  ^-  und  C^-Bahnen 
haben  muss.  T)ie  Neifrung  ist  beträchtlich.  Iiängt  aber  so  .sehr  von 
der  Distanz  ab.  dass  ich  ihre  Grösse  nicht  bestimmen  kann.  \'er- 
muthlich  ist  sie  kleiner  als  bei  ^.  Der  y  etwa  11^25'*.  nahe  genug 
beim  y  der  4. 

An  Heyne  hal)e  ich  schon  vor  K)  Tagen  geschrieben,  und  zu  ver- 
stehen gegeben,  dass  unter  1200  Thlr.  und  freier  "Wohnung  wenig 
Hoflfiiung  sei,  Sie  nach  Göttingen  zu  ziehen.  Morgen  kommt  Professor 
Heeeen.  Heyne's  Schwiegersohn,  hierher.  Mit  ihm  erAvarte  ich  .\ntwort. 
köimte  auch  durch  ihn  noch  allerlei  an  die  Behörde  gelangen  lassen, 
was  Ihre  Güte,  liebster  Freund,  mir-  etwa  darüber  mittheilen  wird.  Der 
Himmel  gebe  den  glücklichen  Erfolg,  den  ich  so  eifrig  wünsche.  —  In 
Eile  muss  ich  heute  schliesseu. 

X.  S.  Am  19.  Sei)tember  war  es  diu'chaus  trübe.  Piazzi's  Katalog 
habe  ich  endlich  durch  den  Buchhändler  Perthes  iii  Hambui'g  erhalten. 
Preis  5  Louisd"or. 


Xu- 100.  Gauss  an  Ulbers.  [4? 

Braunschweig.  1804  September  21. 
Seit  meinem  letzten  Briefe  haben  wir  hier  noch  fünf  schöne  Abende 
gehabt,  die  ich  so  gut  ich  konnte  zu  Beobb.  des  HAEDiNGSchen  beweg- 
lichen Sterns  zu  benutzen  gesucht  habe.     Hier  die  Resultate: 


1804 

M.  Br.  Z. 

Ai 

Dfkl. 

Sept.  14. 

ll''38'M9' 

0035' 37" 

2«   h'    1" 

..      1.".. 

l(,i,  lO".  27'' 

00  26' 53" 

2«  17' 35" 

,.        10. 

l()i';{7'"   4' 

o^n'io" 

20  31' 20" 

,.       17. 

11 ''28'"  55» 

00    7' 23" 

2»  44' 29" 

,.      18. 

11'' 22'°    9' 

3590  57' 26" 

2»  58' 13" 

Den  19.  ist  urplötzlich  das  ungünstigste  Wetter  eingetreten,  und  aucli 
heute  hat  es  noch  gar  nicht  den  An.schein  zu  einer  baldigen  Besserung:. 
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Vom  1(5.  an  sind  meine  liJeobl).  mit  eiiicni  viutrefflichen  ShoktscIihu 
Siiiejrelteleskdii  jremaclit.  und  wenn  Sie  dennorh  niclits  taufien.  so  iieirt 
die  Schuld  au  der  uiivintlirilhaften  Lag'e,  oder  an  der  uurielitijren  zu 
Grunde  frele^rten  PositidU  der  Fixsterne  odei-  au  mir. 

Hisher  liabe  ich  mir  kleine  Sterne  8.  und  geringerer  Grösse  aus 
der  Eist.  Cel.  gebrauchen  können.  Nur  am  18.  konnte  ich  19  Ceti 
BoDE  (der  bei  Piazzi,  aber  unrichtig  als  5  Ceti  vorkommt)  zur  Dekl. 
mit  benutzen.  Schade,  dass  das  schlechte  Wetter  die  schöne  Lage 
gegen  diesen  Stern  und  gegen  5  und  4  Ceti  zu  benutzen  nicht  erlau))t. 
Bei  dieser  Gelegenheit  entdeckte  sich  ein  Druckfehler  in  der  Eist.  Cel. 
pag.  131.  Avo  statt  23'' 56'"  49,5''  eine  Minute  weniger  gelesen  werden 
muss.  Der  Stern  steht  auf  Harding's  Karten  daher  auch  \ "  zu  weit 
östlich.  Der  Mond.schein  hat  mir  die  Beobb.  iui  mindesten  nicht  weiter 
erschwert,  als  insofern  er  ein  paar  iSlin.  zum  Richten  des  Fernrolires 
längere  Zeit  nöthig  gemacht  hat.  Den  HAnniNa'schen  Stern  schätze 
idi  7.  bis  8.  Grösse  und  sehe  ilni  luit  meinem  Kometensucher  idnie  An- 
strengung. iiliw(ili]  die  Zwischenzeil  nncli  viel  zu  kurz  ist.  um  zumal 
mit  solchen  Beobb.  wie  die  meinigen  schon  eine  Bi'stinnuung  der  Bahn 
zu  unternehmen,  so  habe  ich  doch  meiner  Ungeduld  niclit  widerstehen 
können  und  bereits  am  16.  auf  meinen  und  die  A'ier  mir  \un  Ihnen  mit- 
getheüten  Beobb.  folgende  Elrmeute  gegründet: 

fl, 173031' 51" 

Tuklinatiou 2-2''28'25" 

Exceutricität U,414  76 

Aphelium 259»   6' 22" 

Log.  .sem.  Ax.  majnr 0.541  865 

Motus  diurnus 546,0" 

Epuclie  d.  5.  Se])t.  um  10'' 40'"   -M.  Seeberg.  Zeit     39"  32' 55" 
lieviilutio (S^a. 

Begreiflicli  war  wegen  der  eben  gedarhicn  Iniständi'.  bei  Berech- 
nung dieser  Eleuieiite  meine  Absicht  keineswegs,  auch  nur  eine  An- 
näherung an  die  \\'alirheit  zu  tindeii.  Ich  wollte  bloss  Elemente  heraus- 
bringen, die  so  genau  mit  den  Beobb.  selbst  übereinstimmten,  dass  diese 
sich  darnach  würdigen  und  diskutireu  liesseii.  um  so  zur  \'orbereitung 
auf  die  erste  wirkliche  Aunälicruui.''  zu  ilieneu.  und  diesi'  Absicht  liabe 
ich  erreicht. 

lliiT  die  \'erglei<iiung  aller  mir  bisher  bekannten  Reobb..  wobei 
ich  bemerke,  dass  l)ei  Berechnung  iler  Elenu'Ute  die  Aberration  vernach- 
lä.ssigt.  bei  N'ergleii'liung  der  Beohb.  mit  der  K'echnuug  hingegen  mit- 
genomnu'u  ist.  Ohne  dii'seii  l'iu.staud  u  iirde  die  rel)ereinslimmung  noch 
etwas  gi'össer  .sein. 


Gauss  au 

01lni>.     1! 

lllUll,-( 

■hweig-.  1SU4 
Dckl. 

September  'Jl. 

>ept.     5. 

+  20" 

+    5" 

Lilientlial 

G. 

-r    4" 

—  :iO" 

,. 

7. 

—  16" 

—  40" 

Bremen 

„        8. 

19" 

—  20" 

?? 

„       IJ. 

-1" 

-  tt 

I^]-;uinscluveig 

,.       13. 

^19" 

—  11" 

r 

..       U. 

-,    1 1" 

—   5" 

j: 

1 :.. 

-;-    9" 

—  14" 

H 

..       10. 

^17" 

—  31" 

n 

,.     17. 

-rll" 

+    9" 

j? 

..      18. 

—  22" 

—    5" 

„ 
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Dil  icli  ileii  ()l)if;eii  Elementen  selbst  durchaus  weiter  keinen  Wiitli 
beilege  als  den  eben  angezeigten,  so  bitte  ich,  dass  sie  ganz  unter  uns 
beiden  bleiben.  Sobald  ich  nur  udcli  eiuioe  neuere  Beobb.  habe,  hoffe 
ich  schon  kimmiunikalde  Elemente  herausbringen  /u  können.  Ich  halte 
es  daher  auch  gar  noch  nicht  für  unmöglich,  dass  bei  der  künftigen 
Rechnung  die  Umlaufszeit  viel  kleiner  ausfallen  und  der  der  4  und  (^ 
AÜel  näher  kommen  kann.  Der  Himmel  gebe  nur  freundliches  Wetter, 
so  ■wollen  wir  bald  weiter  kommen. 

Sdeben  erhalte  ich  einen  Brief  von  Zach,  den  ersten  in  diesem 
Jahre,  und  darin  folgende  Beobb.  des  neueu  Sterns:  (ich  wünschte,  Herr 
Harding  gäbe  ihm  bald,  wenigstens  sobald  seine  pereunirende  Plaueten- 
natur  bewiesen  sein  wird,  einen  Namen:  ich  habe  ihm  die  Hebe  vor- 
geschlagen.) 

Sept.  18.     12'' 31"' 59,36^  0044' 5(5.44"  1«  52' 37,0" 

,.      14.     12'' 27"' 26,52«  O»  35' 41,04"  2»    5' 35,5" 

..      15.     12'' 22'"  53,31»  (><»  26' 19.99"  2»  18' 38,5" 

.Mit  diesen  Beobb.  stinnuen  die  Elemente  so: 

AI  Dekl. 

Sejit.  l:;.  18,1"  --17,3" 

..     14.        ii;r        —13,1" 

,,      15.  7.1)"  —    7,8" 

Unsere  Entdeckung  des  Brockens  in  Behburg  hat  Herr  von  Zach 
mit  giossem  Interesse  aufgemininien:  im  künftigen  Frühjahre  denkt  er 
die  Brockensignale  zu  wiederholen  und  hat  mich  zur  rebernahme  der 
Bestinuuuug  von  Rehburg  eingeladen  und  aufgefordert.  Unsere  künftige 
Sternwarte  erwähnt  er  garnieht. 

Empfehlen  Sie  mich  bestens  Herrn   Hofraili   Hekkkx. 

Olh.rs     II,  14 


•JIO  Olbers  an  Gauss.    Bremen,  1804  September  22. 

N.  8.  in  die  Wulkciulucke  kdiiimen  jetzt  eben  bi-i  lu'ttigein  Sturme, 
einige  blaue  Löcher.  Wie  sehr  wäre  lieute  Abend  besduders  gutes  Wetter 
zu  wüuschen,  wo  Haeding's  .Stern  so  äusserst  nahe  bei  4  Ceti  stehen  inuss; 
nacli  lupinei-  .Sfhätzuiiir  wird  ji-iier  diesriii  um  9''  nur  20"  fl'auiii  Sek.) 
nordöstlich  vurbciüehi'n. 


No.  101.  Oll)ers  an  Gauss.  [54 

Bremen.   1804  September  22. 

Ich  schreibe  llnien  sehoii  Innite  wieder,  weil  ich  Ihnen  bei  der  Beob. 
vom  18.  die  Deklinationsuntenschlede  ganz  falsch  angegeben  habe,  wie 
ich  nun  bei  genauerer  Reduktion  dieser  Beob.  sehe;  theils  audi  weil 
ich  Ihnen  noch  eine  selu'  gute  Beob.  vom  21.  mittheilen  kann,  an 
welclii'iii  'i'age  Sie  vielleicht  wegen  Mondschein  und  Wolken  den  Pla- 
neten nicht  gesehen  hal)en.     Die  Beob.  des  18.  stellt  eigentlich  so: 

Mittl.  Zeit 

gl.  38"' 17=*  derl'lanetfolgtauf  5Ce«i.    .    .  1"'  n.ö'^  und  ist  34' 56" nördl. 
lOCefiBoDEl'"  10,.V  .     .     .  21'27"     „ 

Hier  zuerst  die  von  mb-  reducirte  scheinbare  Position  der  3  Piazzi- 
schen  Sterne  auf  den  21.  Sejit..  weil  Pi.\/,zi  die  Sterne  nnriclitig  be- 
nennt. 

Namen 

naoh  PiAzzi  mich  Rode                  ISchb.  ^'ß  Schb.  AMI.  Dekl. 

4  Ceti  Fl.  4  Ceti  Fl.  359«  2(5' 18,6"  3";i7'51,8" 

515  La  Caille  5  Ceti  Fl.  359"  33' 25,6"  3"3r46.t<" 

6  Ceti  Fl,  19  Ceti  B.  359»  41'    2.0"  .SMS' 17,2" 

Am  21.  Sept.  hatte  der  Planet  zwischen  4  und  5  Ceti  Fl.  (nach 
Böde)  eine  sehr  glückliche  Lage,  und  idi  habe  ihn  in  2  L'eihen  jedes- 
mal 6mal  beobachtet;  hier  diese  Beob.  und  die  vom  18. 

Mittl.  Zeit.  Seheinb.  -7i'  Scluinb.  Di'kl.  (südl.) 

Sr],\.   IS.       8''  38'"  17"  359« 58' 47"  2« 56' 51" 

..      21.       8"  30'"  54^  359«  28' 52"  3«  36' 54" 

..      21.     10'"     9"'  32»  350«  28'    9"  3«37'lti" 

llieiiiiis  [oIl;!  niiii  schuii,  dass  die  ^  I,'  des  17.  zu  klein  sei,  welches 
liiiii|ilsäclilicli  vim  der  Tiigewis-slieit  in  der  i'o.sition  der  kleinen  Sterne 
des  ivA  l,.\Mil-.  lietriiliit.  denn  die  {{eubb.  des  17.  stinniiteii  unter  sich 
sehr  gut. 

I'mM,  iiiriii  tlieuerster  l''reuiid.  wciilen  Sic  nun  im  Stande  sein, 
seini'   l'>alin   \nrbiulig  zu  lusiinnnen.    wnniuf  ich  äusserst  neugierig  bin. 
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Teil  lilauht'.  ich  lial)e  Tliuen  scIkhi  meine  zu  Aiifaiis'  «les  September 
€aiigestellteii  i>eobb.  der  Palhis  gescliickt:  um  siclicr  zu  seiii.  ert'olg'eu  sie 
liier  nochmals: 

^i?  Dckl. 

Aug.  2!l.     10''  30'»  24"           333»  20' 38"  ^''lO'öO" 

Sept.     1.     10''  59'"  59*           332"  46' 17"  .... 

2.      lU''  27'"  48^^           332"  35'    6"  4»  23' 13" 

Voll  der  C'jres  iiabe  icli  nur  2  Ai  redncirt 

Aui;-.  29.     l(|i'  .55'»  52''  15"   0'41" 


Sept.     1.     11''  32'"  15^^ 


14" 40' 19" 


Ich  habe  Pallas  und  Ceres  noch  eiuigemale  beobachtet,  allein  der 
neue  HARDiNG'sche  Planet  giebt  mir  jetzt  zu  viel  Beschäftigung,  um 
jene  Beobb.  berechnen  zn  können. 


No.  102. 


Gauss  au  Olbers. 


[48 


Braunschweig,  1804  September  25. 

Seit  meinem  letzten  Briefe  hat  mir-  das  böse  Wetter  an  nicht  melu- 
als  zwei  Tagen  Beobb.  des  H.\KDiNG'schen  Sterns  erlaubt,  wovon  folgen- 
des die  Kesultate  .sind: 


1804 


Mittl.  Z. 


Sept.  21.     10"  24'"  52» 
,.      24.     10'»    1'"    9' 


Ai 

359"  28'    6" 
358" 57' 53" 


Dekl.  (südl.) 
3"  38'  0" 
4"18't3" 


Beide  halte  ich  aber  für  gut.  Am  21.  wurde  er  nicht  weniger 
als  18  mal  mit  4  und  5  Ceti  vergliclien,  in  2  sets,  nämlicli  12  mal  für 
^  und  6  mal  für  Dekl..  und  alle  Eesultate  stimmten  herrlich.  Gestern 
wiu'de  er  für  die  ^  2  mal  mit  29  Piscium  und  25  Ceti  Bode  (beides 
PiAzzi'sche  Sterne),  für  die  Dekl.  4  mal  mit  25  Ceti  verglichen;  auch 
diese  Eesultate  stimmten  gut.  Zur  Probe  die  4  Deklinationsunter- 
schiede auf  einerlei  Augenblick  reducii't: 


Mittel  366" 


Die  scheinbaren   Oerter  der  Fixsterne   sind   folgendermaassen  zu 
Grunde  gelegt: 

14* 


gh  42".  13» 

375" 

nCrdl.  363,3" 

C)h  55m  ip 

377,4" 

374,0" 

IQh    0'"  45» 

358,8" 

362,0" 

IC»  19'"  42» 

354,9" 

365,3" 

212  Gmiss  an  Olbers.     liiiimiscliwcis!:.  lf>"4  Seiitembcr  20. 

20  Pisc.  357ö57'3().9"  4"   (y32.7" 

4  Ceti  35Ü«26'23.2"  3'»  37' 51.3" 

5  Ceti  359»  33' 30.1"  —3"  31' 46,2" 
25  Ceti  BoDE  0«  17'  55.4"  —  4«  24'  12,0" 

Bei  4  1111(1  5  Ceti  differiie  icli  von  lliueii  IV'  in  der  .fl.  kli 
Avüuschte  sehr  der  Gleichföniiiofkeit  wegen  die  Quelle  dieser  Discrepanz 
zu  Avissen  iiiui  setze  deswegen  die  ganze  Kednktion  für  4  Ceti  her 

4  Ceti  1800  359"  22' 13.4"  -3°  39' 40.0" 

Fraecessio             +  3'  37,02"  +  1'  34.57" 

Nutatio                +      14,48"  +       6.03" 

Abeiratio             -f     18,38"  +       8,13" 

Positio  appar.  359»  26'  23.23"  —  3"  37'  51.27" 

Ich  berechne  Nidation  und  Aberration  nacli  besonders  von  mir 
konstruirten  Tafeln,  und  es  liegt  mii'  selu'  daran  zn  wissen,  ob  darin  viel- 
leicht ein  falsches  Element  eingescliliclieii  ist. 

Meine  falsche  Prophezeiung  einer  zu  grossen  Annäheniug  an  4  Ceti. 
den  21.  Sept.,  war  nur  durch  einen  Schreibfelüer  verm-sacht,  nach 
dessen  Verbesserung  nieiiic  Schätzung  auf  wenige  SJekundeii  mit  der 
nachherigen  Beoh.  harmcuiirt. 

Da  mir  die  Heol).  vom  21.  so  gut  gcliuigeii  war.  su  koiuite  ich 
mich  nicht  enthalten,  damit  von  neuem  Elemente  des  HAKMNo'schen 
Sternes  zu  berechnen.  Ich  habe  l'r.sache  zu  glauben,  dass  sie  nicht 
mehr  enorm  von  der  \\ahrheit  abweichen  können.  Es  scheint,  dass 
dieses  Sternes  Bahn  wirklich  die  der  C^  iiml  der  /^  gleich  einem  Ketteii- 
gliede  einschliesse.  Eine  ganz  kleine  .\endeniiig  in  den  Beobl).  würde 
hinreichen,  die  L'mlaufszeit  der  der  (^  und  ^  gleich  zu  machen,  aber 
die  Distanz  von  der  0  an  der  berüchtigten  Stelle,  wo  (^  und  4  so  nahe 
sind,  wird  vmi  der  Distanz  dieses  Planeten  ansehnlich  verschieden  (viel 
kleiner). 

Hier  die   Kleiiieiite  : 
Epoche   1804  Se])t.  ."..  0'' 

Seeherger  .Meiiili:ni     ....  24"  53' 16.tl"|   iiiil  luliegritfderA'j/- 

0-ferne 244"  51'     .M"    tation:    ohne    diese 

Knoten 171"  IS'     ;«i"|   also  15"  weniger. 

Tägl.  Bewegung 725.18" 

Log.  der  halb.  A.\e    ....  0.459706 

Excentricität 0.313  757 

Neigung 15"  12'  38,6" 


* 
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Hier  die  Differenz  mit  IIiumi 

uud  ll.vRDiNO's  cMteu  beiden 

Beobb. : 

Hier  dir  mit 
meinigen: 

den 

Differen/  mit  v. 
Beobb. 

Zach's 

J? 

Dekl. 

Jl 

Dekl. 

^R 

Dekl. 

Sept.  5. 

+  10" 

+  52" 

Sept.  12    +11" 

+  20": 

Sept. 

13.      3,2" 

-2,9" 

„    6. 

+    9" 

+  10" 

13.  +34" 

+  13": 

14.-1,8" 

+  0,3" 

..     7. 

+  12" 
+  20" 
+  11" 

+    3" 
+    9" 
+  18" 
+  10" 
^    4" 

-12" 

—  23" 

—  9" 

—  3" 

+  r 

-    3" 
10" 

14.  +21" 

+   8": 

15.-4.2" 

+  4.8" 

..    8. 
H. 
..  10. 
..  11. 
..  IJ. 
..  13. 
..  14. 

•■ 

15.  +  12" 

16.  +    7" 

17.  -    1" 

18.  +11" 
21.  —    2" 
24.  ~    6" 

—  1" 

—  19" 

+  20" 
+    5" 
+    3" 

+  15" 

..  15. 

+    8" 

-      ii" 

..  17. 

+  21" 

—  KV 

.,  18. 

-       5" 

—  10" 

..  21. 

—    3" 

+    7" 

..  21. 

-       1" 

+  11" 

+  zeio-f  wie 

iiniiier 

bei 

Uli]'  an.  ilass  die  Ke 

eliiuiii 

iK  ZU  viel  < 

'lebt. 

In  der  ersten  Hälfte  der  ßeohb.  scheint  zwar  der  Fehler  der  Ele- 
mente decidirt  positiv  in  jB  zu  sein;  allein  da  llu'e  Beobb.  auch  am 
13.,  14.,  15  ihn  positiv,  v.  Zach's  hingegen  negativ  geben,  so  sind  viel- 
leicht die  yR  der  kleinen  La  LANDE'scheu  Sterne  in  der  ganzen  Zone 
von  50" — 52"  etwa  10"  zu  klein  vorausgesetzt,  wenigstens  trage  ich 
Bedenken,  eine  Verbesserung  der  Elemente  auf  ^^'eg■räumung  jenes  posi- 
tiven Fehlers  zu  gründen,  zumal  da  die  neuesten  Beol)b.  noch  so  schön 
übereinstimmen.  Auf  eine  ilinute  lasse  ich  aber  den  Fehler  mit  meinem 
Wissen  nicht  anwachsen.  Mit  etwas  mehr  Sicherheit  kann  man  vu'J- 
leicht  den  Dekl.-Fehler  in  den  ersten  Beobb.  als  negativ  annehmen;  denn 
Freund  Harding's  Beobb.  sind  wohl  nicht  genau  genug,  um  gegen  den 
Ausspi'uch  der  Ihrigen  en  lignc  de  rompte  zu  kommen. 

Auf  iieiite  Abend  habe  ich  wieder  Hottiumg  zur  Beob.  des 
HARDiNG'scheu  Sternes.  Mein  Kometensucher,  womit  ich  ihn  jetzt  wieder 
sehr  gut  sehe,  da  der  ([  weiter  weg  ist  (nur  am  17..  18.  und  21.  ging 
es  nicht),  konnut  mir  bei  Eichtung  des  Teleskops,  dessen  Sucher  gänz- 
lich unbrauchbar  und  dessen  Gesichtsfeld  nur  25' 50"  hält,  vortretflich 
zu  statten.  Ich  brauche  fast  nidit  mehr  Zeit,  den  kleinen  Stern  ins 
F'eld  zu  bekonnnen,  als  wenn  es  der  iJ  wäre. 

Ich  bin  neugierig  auf  die  weitere  Bewegung  uud  denke  daher 
unverzüglich    eine    kleine    Ephemeride    zu    berechnen ,    die    vielleicht 
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auch  deujeuigeu  entfernteren  Astrciuomcii  \(in  Nutzen  sein  kann,  die  den 
Planeten  nocli  nicht  tiefumlen  hallen. 

Soeben  habe  ich  diese'  Eiihcnieiidi^  wirklieh  berechnet;  wiewohl 
nur  lenissimo  calamo,  da  ich  nicht  einmal  eine  Stunde  dazu  habe  ver- 
wenden können,  um  diesen  Brief  nebst  einen  an  Maskelyne  noch  auf  die 
Post  zu  schatten. 

Eiligst  muss  ich  diesmal  schliessen. 

[Folgt  die  Ephemeride  der  Jnno  von  1804  Sept.  27  bis  Nov.  8.] 


No.  103.  Olbers  an  Gauss.  (05 

Bremen,  1804  September  26. 
Indem  ich  Ihnen  fiir  Ihre  letzten  Mittheilungen  den  herzlichsten 
Dank  abstatte,  und  mit  der  grössten  Ungeduld  Ihr  nächstes  Schreiben 
erwarte,  fahre  ich  fort.  Ihnen  meine  folgenden  Beobb.  der  Juno  (diesen 
Namen  hat  Herr  Harding  gewählt)  mitzntlicilen.  Es  sind  mii-  folgende 
gelungen : 

jR  Dekl. 

Sept.  23.  13"  25'"  57=     359"    6' 18"         4"    6' 37"        29  Pisc,  4  ü.  b  Ceti. 
„    24.     8"  27-  37^     358**  58' 14"         4"  17'    2"  i  Ceti 

,,    25.     S"»  41"' 38^     358»48'l:r'         4"  30' 54"        27  u.  29  P;>c. 
Mit  der  letzten  Dekl.  bin  ich  am  wenigsten  zufrieden. 
Herr  Bode  hat  am  21.  die  Jicno  am  ]\lauer((uadranten  beobachtet, 
und  mit  24  uiid  J?  Pisc.  verglichen.     Ev  berechnete  darnach,  Mayek's 
Angaben  gemäs.s.  bei  guter  Zustimmung 

Mittl.  Berl.  Zeit 

Sept.   1^1.     Il''ö5"':2r        s.lih.  ./,'  359<'27'46"       Dekl.  3" 38' 23" 
^\'arum  Herr  Bode  Mayer's  und  nicht  Piazzi's  Angaben  zu  Grunde 
gelegt  hat,  weiss  ich  nicht.    Die  ^N  ist  grösser,  als  sie  nach  meinen  Beobb. 
sein  sollte,  aber  Piazzi  giel)t  auch  Mayek's  Interschied  von  seinen  ./>' 
für  24  Pisc.  =  -f  10"  und  für  27  Pisc.  =  ^20"  an. 

Jetzt,  mein  theuerster  Ereund.  werden  Sie  schon  mit  Hülle  der  3 
ZACH'schen  Beobb.  eine  wirkliche  erste  Annäherung  für  die  Elemente 
berechnet  haben,  deren  ungesäumte  Mittheilung  ich  von  Ihrer  Freund- 
schaft hotte.  Ich  vermuthe  noch  inuner,  da.ss  Sie  die  grosse  Axe  und 
also  die  Umlaufszeit  ni<'ht  sehi'  verschieilen  von  denen  der  P  und  fy 
finden  werden. 

.•Ms  Zeiclien  Ai'v  JiDio  möchte  idi  Herrn  Hakdini;  iiiren  mit  einem 
Stern  gekrönten  Scepter  ^  vorschlagen.  Hies  Zeichen  maciil  sich  leicht; 
es  nimmt  sich  in  der  Reihe  der  übrigen  lecht  gut  ans  und  lässt  sich 
mit  keinem  andeni  verwechseln.  Der  Stern  auf  lU'in  Scepter  würde 
auf  die  Asteroiden-Niitui-  dei-  Juno  deuten.     Denn   jetzt  .scheint  es   mir 
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doch  scliicklicli.  die  kleinen  iilaiietarischen  Mas.sen,  die  zwischen  dem 
Mars  und  dem  Jiqntcr  nielir  oder  wenijrer  excentriselie  und  g'eneig-te 
Balineu  um  die  .Sonne  lie.sclueil)en,  als  eiue  eigene  (.Tattuno;  vou  deu 
übrigen  Hauptplaneten  unter  dem  Namen  von  Asteroiden  zu  unter- 
scheiden, besonders  da  wir  deren  noch  walirscheinlich  eine  ziemliche 
Menge  auffinden  werden. 

Wie  wird  das  endlich  mit  den  Geschäften  eines  Astronomen  werden? 
Ein  llaun  kann  unmöglich  melu'  allem  vorstehen.  .So  viel  neue  Pla- 
neten zu  beobachten,  und  zugleich  alle  Rechnungen  so  viel  mühsamer 
und  weitläufiger! 

Zach  hat  mir  auch  endlicli  geschrieben.  Da  er  in  Ihrem  Briefe 
der  Sternwarte  gar  niclit  ^\■eiter  erwälmt,  so  schliesse  ich  daraus,  dass 
er  eher  nichts  darüber  einschicken  wu-d,  bis  er  noch  einmal  durch  den 
Herzog  ausdi'ücklich  dazu  aufgefordert  wird.  Wahrscheinlich  hat  er 
bei  dem  Herzog  einige  Kälte  in  Anseluuig  der  wirklichen  Ausfülu-ung 
seines  Versprechens  bemerkt  oder  zu  bemerken  geglaubt.^ 


xo.  104.  Olbers  an  Gauss.  [se 

Bremen,  1804  September  30. 

Tausend  Dank  füi-  die  so  gesclnAnnde  Mittheiluug  der  Jitjjo-Balin. 
Es  ist  erstaunlich,  es  ist  fast  unglaublich,  aus  IGtägigeu,  fast  nur  l\j'eis- 
miki-ometerbeobb.  schon  die  Bahn  eines  Planeten  so  genau  bestimmen 
zu  können.  Man  sieht,  wie  nel  anf  Hu-e  scliarfe  Kritik  der  Beobb.. 
deren  Fehler  Sie  gleichsam  im  voraus  zu  bestimmen  ^Aisseu,  ankömmt. 

Dass  die  Jt(«obahn  bei  ihrem  y  auf  der  Ceresbahn  jetzt  so  weit 
innerhalb  liegt,  würde  mich  an  meiner  Hj-pothese  noch  nicht  ii're  machen. 
Ich  finde  die  Länge  dieses  "ß  auf  der  Ceresbahu  25"  41' 14"  (da  die 
Länge  des  y  auf  der  PaZ/asbahn  7*>17'52"  ist).  Abstand  der  Junoxow 
der  0  =  2,08184.  der  Ceres  2,86669.  Es  käme  noch  immer  auf  die  Be- 
wegung der  Aphelien  und  Knoten  an.  (Haben  Sie  diese  schon  für  Ctrei^ 
und  Pallas  mit  einiger  Sicherheit  bestimmt,  und  können  Sie  diese  niiiit 
auch  schon  beiläufig  für  die  Juno  angeben?) 

Das  Yerhältniss  dieser  Bewegung  könnte  doch  so  sein,  dass  alle 
3  Bahnen  sich  zu  einer  Zeit  wirklich  in  einem  Punkt  geschnitten  hätten, 
und  immer  wurde  noch  die  geringe  nur  18°  betragende  Entfeiniung  der 
beiden  Knoten  von  einander  fiü-  meine  Hypothese  sein.  Denn  nach  den 
Pertui'bations-Gesetzen,  meine  ich,  können  die  Knoten  nur  eine  gewisse 

'i  Kino  ähnliche  Bemcrkving  machte  Zach  au  Olbbrs  schon  in  einem  Briefe  aus 
Bruunschweig,  1803  Dec.  14.  .Scb. 
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lii'stiiiinite  EuttViiiung  von  einander  uidit  iiber.sclneiten;  die  relative 
Lage  der  .\iisi(leiiliiiien  kann  sicli  al>i-r  diircli  den  ganzen  Kreis  ver- 
ändern. 

Aber  der  Umstand,  dass  nach  alli  r  Wahrscheinliclikeit  andi  die 
Jitno  wieder  gleiche  Unilanfszeit.  gleiclie  grosse  Axe  ihrer  Hahn  mit 
der  P  nnd  ^  liaben  wird,  .scheint  mir  wenigstens  noch  meine  H\i)othese 
ganz  umznstürzeu.  Schon  bei  der  ^  und  4  war  dieser  Umstand  bedenk- 
lich, konnte  aber  zufällig  seiB;  aber  da  er  sich  nun  auch  bei  dem 
3.  Asteroiden  be.stätigt  findet,  .so  muss  man  eine  H^^iotliese  verwerfen, 
die  gerade  diese  so  merkwürdige  .'^aclie  niclit  allein  nii-ht  erklärt, 
siindern  damit  im  AViderspruch  ist.  Hei  Zerschmetterung  eines  Pla- 
neten mussten  die  verschiedenen  Stücke  notliwendig  eine  sehr  ver- 
schiedene Geschwindigkeit  erhalten,  und  diese  neue  Geschwindigkeit 
musste  ein  bedeutendes  Verhältniss  zu  der  vormaligen  tangentiellen  Ge- 
schwindigkeit haben,  weil  die  Hahnen  in  Ausehung  ihrer  P^xcentrici- 
täten  nnd  Neigungen  so  sehr  von  einander  abweichen.  Und  von  der 
andern  Seite  bleiltt  es  mir  doch  so  schwer  zu  glauben,  dass  kleine  plane- 
tarische Körper  scliini  hei  der  Hilduug  unsers  Planetensystems  solche 
stark  geneigte  und  zum  Theil  sehr  excentrische  Hahnen  ursprüng- 
lich sollten  beschrieben  haben,  da  wir-  doch,  vor  Entdeckung  der  Ceres 
oder  vielmelu-  der  Pallas,  mit  einer  fast  an  Gewissheit  grenzenden  A^'ahr- 
scheiulichkeit  behaupten  konnten,  irgend  eine  physische  Ki-aft  habe  bei 
der  Hildnng  des  0  Systems  alle  Planeten  gezwungen,  ihi-e  Hewegungen 
in  wenig  excentrischen  Halmen  nahe  in  der  Ehi-ne  des  Soinienät|nators 
zu  machen.  —  Sie  wcrdrn  luich  \crliinilen.  wenn  Sic  nur  ganz  offen  nur 
liiit  ein  paar  A\'orten  Ihre  Meinung  und  kosnudogische  Ideen  mittheilen. 
Hei  4  Ceti  lag  der  Fehlei'  haniitsächlich  in  einem  kleinen  \'ersehen 
Itei  der  Präcession.  Sonst  scheinen  auch  freilich  die  kleinen  HoDK.M'hen 
Nutations-  und  Aberr.-Tafeln  (Jahrb.  1801)  nicht  so  genau  zu  sein,  als 
die  Tlirigen.     Hier  meine  neue  Knlnmug: 

l'fkl. 
Mittl.   ./.'  1800   .     .     .     :{r)9<'22' 13,4"  (45.04")       i^«  39' 4ü.(i"  (20.02") 
Präcess.    .     .     .  -f- 3' 37.0"     .     .     .  1' 34.()" 

Aberr -}-      1^,4"     ...  8,0" 

Nntation    ...  -f-      13,5"     ...  -       5,0" 

Sclib.^/il804S.i.i.Jl         359"  2()' 22,3"  3»  37' 51,8" 

|(  li  li;ilir  die  ./(()(((  wieder  dril  1^7.  uiid  2s.  Scjit.  beobachtet  und 
mit  27  i'/sc,  aucii  den  beiden  Strrncii  s.  (Jri'tsse  ans  dei-  Jiist.CcL,  mit 
letztern  vorzüglich  wegen  der  Ihkl.  verglichen: 

Sept.  27.     9''  35'"     V  358"  27' 33"  4"  57' 32" 

..      2S.     8''  13-  44"  358"  18'  13"  5"  10'     1" 
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Nacli  diesen  wiiide  Ilire  Eplieiiieride  die  Dekl.  etwas  zu  <rross 
geben.  Die  sclieinbare  l'ositioii  vtm  27  Flsc.  habe  ich  augenommeu  für 
den  28.  September 

:{Ö70  10' :^2.0"         —4"  37' 59,9" 

JMSentlicli  können  Ihnen  meine  Beobb.  nicht  viel  werth  sein,  denn 
die  llirigen  sind  ottenbar  besser,  wenn  mir  nicht  zuweilen  das  gi'össei'e 
Gesiclitsfeld  die  Benutzung  eines  Sterns  erlaubt,  den  Sie  nicht  mehr 
erreichen  können.     Ich  schicke  sie  lluien  aber  immer. 

V(Mi  Paris  ist  noch  keine  Antwort  eingegangen.  Ebensowenig  hat 
mir  Heyne  geantwortet. 

Juno  ist  übrigens  viel  kleiner  als  Cerec,  und  es  ist  noch  zweifel- 
haft, ob  sie  grösser  ist  als  Fallas.  ^^'äre  sie  so  gi'oss  Avie  Cei-es.  so 
müsste  sie  jetzt  2imal  lichtstärker  sein,  und  kaum  wii'd  die  Ceres  von 
ihr  Ubertrotten.  Bei  gleicher  Grösse  mit  der  ^  sollte  sie  jetzt  5  mal 
mehr  Licht  haben,  und  auch  dies  wii'd  man  schwerlich  aunehmen  können. 
Denn  auch  die  Falhis  erkenne  icli  Viel  lieitern  Nächten  noch  immer, 
wiewolil  mühsam,  im  Kometensuchei-.  Ilire  Farbe  kommt  mir  etwas 
weisser  vor.  Auch  scheint  sie  mir  von  einem  Abend  zum  andern  ihre 
Licht.stärke  zu  verändern. 

..V.  S.  Soeben  könmit  ein  Brief  \dn  Heyne,  ganz  wie  ich  ihn 
wünsche,  den  ich  gleich  beilege. 


N'o.  10.5.  Gauss  an  Olbers.  [-is 

Ibaunschweig,  1804  Oktober  2. 
Der  warme  Eifer,  womit  sie  sich  meiner  Angelegenheiten  anneh- 
men, macht  mich  zu  Ihrem  insolventen  Scliuldner.  Wie  soll  ich  es 
Ihnen  danken,  dass  Sie  die  Sachen  gerade  so  geleitet  haben,  wie  es 
mir  am  liebsten  ist!  In  Ansehung  der  ersten  von  H[eyne]  erwähnten 
Schwierigkeit  kann  sich  vielleicht  noch  mehr  als  ein  Umstand  ereignen, 
der  die  \\'egräumung  derselben  erleichtert,  ^^'as  Sie  mir  in  Direm 
vorigen  Briefe  von  Herrn  v.  Z(ach]  schriel)en,  darin  haben  Sie  vollkommen 
recht,  erklärt  mir  aber  nocii  nicht  Alles;  er  war  schon  vor  seiner  Ab- 
reise A-on  hier  au  fait.  aber  seine  Wärme  wurde  dadurch  nicht  ver- 
mindert, und  er  glaubte  (und  meiner  Jleinung  nach  damals  mit  Kecht) 
eben  durch  diese  ^\■ärme,  womit  er  sich  der  Sache  annehmen  wollte, 
sie  doch  gewiss  durchzusetzen.  Inzwischen  soll  nach  einer  kürzlich 
erhaltenen,  aber  noch  nicht  ganz  zuverlässigen  Nachricht  der  Platz,  der 
urspriinglich  zur  Ausführung  l)estimmt  war,  verkauft  .sein;  es  würde  also 
eine  Abänderung  des  ersten  l'lans  nöthig  werden,  welcher  Umstand  viel- 
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leicht  die  Kealisiniiifr  «les  uiisrijren  erleiclitert.  \'i('llt'icht  könnten  andi 
Umstände  ehitreteii,  die  luicli  mehr  als  eiitschuldifreii,  wenn  ich  anf 
äussere  A'ortheile  einen  etwas  hrdiern  NA'erth  le<re.  als  ich  bis  jetzt  um 
den  Schein  des  interessii'ten  Undanks  zu  \enneiden  «rethan  liabe.  Mein 
ältester  Freund.  Herr  v.  Z[immt:rmanx].  der  das  hiesige  Terrain  sranz 
kennt,  wild  vielleicht  nächstens  eine  Heise  nacii  (^[öttinfren]  iiiadien. 
wo  er  H[etkf.]  über  die  zweckmässigste  Art  einer  ostensiblen  Kiii- 
leitung  Aufschlüsse  geben  kann. 

lieobb.  der  f  habe  ich  Ihnen  noch  folgende  5  mitzutheilen  : 
Sept.  25.       8^  44'»  25«  358«  48'  12"  4«  30'  44"  (S). 

..      27.     10"  18'"    5«  358«  27'  20"  4**  57'  47" 

..      28.       S"  29'"    4^  358''  18'  20"  5"  10'  22" 

Die  vom  28.  gründete  sich  auf  25  gut  stinnnende  Vergleichungen 
mit  einem  Stern  dei-  Hist.  CeL.     Seine  i'osition  habe  ich  zu 

358"  20' 43,7"  —  5«  13' 52,9" 

zu  Grunde  gelegt,  ich  hal)e  aber  l'rsache.  derselben  nicht  ganz  zu 
trauen,  und  habe  daher  Herrn  v.  Zach  ersucht,  ihn  genauer  zu  be- 
stimnieii.  nicht  sowohl  um  meine  Beobl).  besser  reduch'en  zu  können, 
als  Ulli  ans  Vergleichung  künftiger  gleichzeitiger  Jleridianbeobb.  über 
(lii^  aus  einer  so  oft  wiederlioKeii  Vergleicliuiig  zu  erlialteiide  l'räcisioii 
Ul'tlleilell   zu  können. 

liier  siiiii  iiuiiiiielir  neue  Elemente  der  f ,  die  ich  schon  am  28.  berech- 
net und  Herrn  v.  Zach  als  I.  P^lemente  der  Jwio  anzukündigen  gewagt 
habe.    Ich  hoffe,  .sie  werden  wenigstens  etwas  besser  sein  als  die  vorigen: 
Epoche  Sept.  5.  O"  in  Seeberg       20<»38'56"    vom  mittl.  Aequin. 

Tägl.  Bewegung 770,803" 

Sonnenferne 2:^0»  14' 2" 

Exceiitricität 0.287  MC'.i 

Log.  der  halbeil  Axe  .     .     .     .         0.438  082:    h.  Axe -2.746 

Kiioirii 171"  15' 35" 

.Neigung Ki^U'SiV'i 

Wie  ,soii(leii)ar  ist  es.  dass  dir  niiitlere  Bewegung  der  der  C^  und 
4  ganz  gleich  werden  zu  wollen  scheint.  Sie  haben  recht,  es  wäre 
ein  höchst  wunderl)arer  Zufall  gCAvesen.  wenn  drei  Stücke  eines  zer- 
trüiumerten  Planeten  unter  allen  möglichen  K'ombinationen  ihre)-  Hich- 
tuiig  uiiil  (ieschwiiidigkeit  gerade  diejenigen  bekoiuiiieii  hätten,  aus  denen 
gleiche  l'uilaufszeiteu  resultirteii.  .Möglich  bleibt  es  freilich,  so  wii' sieh 
aui'li  über  die  Möglichkeit  oder  luiiiöglichkeit  iioih  nicht  alis|irecheii 
lässt,  du.ss  die  3  liahneii  einst  i-inander  alle  in  einem  l'uiikle  geschnitten 

')  Der  Wcrili  diT  NvigiiiiR:  ist  vou  (iacsk  mit  13"3:<'.'>9"  iui);cgebcu  in  dor  .W. ''. 
licl.   10.  1H04  Okt.,  S.  2H2  iinil  daimcli  (iArss'  Werke  Hd.  VI.  S.  251.  Soli. 
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liabeii  köimeii.  Die  Kosmoponie  ist  ein  so  (liink)es  Feld  und  bis  jetzt 
nur  für  eine  kiiliue  Phantasie  dtten.  dass  die  meinipe,  duicli  den  Ziipel 
des  pfeometrischen  Eigor  zu  selir  verwöhnte,  sich  bisher  noch  niiiit 
liiueinprewapt  hat.  Die  bis  jetzt  so  rätliselhaften  Ceres,  Pallas  und  Juno 
werden  vielleicht  uns  darin  einst  noch  ein  Tjicht  anzünden. 

Den  neueren  Elementen  zutidpv  wäre  der  .Abstand  der  Juno  no<-li 
kleiner  als  hej  (U'u  voripen;  dies  lässt  also  auf  eine  noch  kleinere  abso- 
lute Lichtstärke  und  (irös.se  schliesseu.  als  Sie  in  Ihrem  Hriefe  ge- 
schätzt haben. 

Hier  das  Tableau  der  Vergleichung-  mit  sämmtlichen  bisherigen 
Bremer,  Braunschweiger  und  Seebei-ger  Beobb. 

[Folgt  die  Ziisammcnstclliiug  der  Vciglcichungen ,   wie  in  (Jauss'  Werken,  VA.  VI, 

.S.  251  f.] 

Hier  ferner  eine  neue  Ephemeride.  Ich  habe  sie  bereits  gestern 
au  PiAzzi  geschickt,  und  hotfe,  dass  sie  hinreicheud  sein  vnri,  lUe  Juno 
danach  aufzufinden,  wenn  iiini  dies  bis  zur  Ankunft  meines  Briefes  noch 
nicht  geglückt  sehi  sollte.  An  ^Faskeltne  habe  ich  schon  vor  8  Tagen 
die  ältere  geschickt,  die  auch  wohl  zu  demselben  Zweck  ziu'eicheii  wird. 
Beide  habe  ich  um  Jlittheilung  ihrer  Beobh.  dringend  ersucht. 

[Folgt  die  Ephemeride  der  Jutw  von  1804  .Sept.  30  bis  Nov.  20.] 

Am  24.  Sept.  schien  mir  die  f  die  (^  wenig  zu  übertreifen.  jener 
absolute  Helligkeit  wäre  also  nicht  viel  über  |  von  der  der  (^.  In 
ilu-er  ungünstigsten  8  in  der  0-ferne,  wo  sie  nur  0,013  Licht  hat,  wird 
sie  also  wohl  nicht  heller  sein  als  4  im  vorigen  Jahre.  Ich  zweifle 
indessen  nicht,  dass  ihrer  Kleinheit  ungeachtet  sie  sich  uusern  Beolil). 
in  keinem  Jahr  entziehen  kann.  Ks  ist  ein  Glück  für  die  europäischen 
Sternwarten,  dass  4  und  $  in  ihren  ungünstigsten  Lagen  doch  eme  so 
ansehnliche  Höhe  über  dem  Horizont  erreichen. 

Meine  eigenen  Beobb.,  von  denen  Sie  viel  zu  parteiisch  urtheileii, 
werde  ich  nun  nur  noch  sparsam  fortsetzen;  mein  Zweck  dabei  war 
uiu',  durch  eine  möglichst  frühe  genäherte  Bestimmung  der  Elemente 
die  Oerter  für  entferntere  Astronomen  im  voraus  so  genau  anzugeben, 
dass  die  Aufsuchung  dadurch  erleichtert  wiiil.  Dieser  Zweck  wird 
hottentlich  erreicht  werden.  Bald  werden  die  ^feridianbeobb.  eine  solche 
Ausdelinung  halien,  dass  man  darnach  auf  mehr  als  8  Tage  den  Ort 
genauer  voraussagen,  als  ich  am  Kreis-Mikrometer  ihu  beobachten  kann. 
Indess  auch  mit  den  Merid. -Beobb.  kann  ich  vor  der  Hand  höchstens 
noch  eine  wahre  Verbesserung  erreichen,  daran  ist  der  Wendung^punld 
m  der  geoc.  Bahn  schuld.  Nachher  wii-d  eine  neue  A'erbessei-ung  ei'st 
alsdann  gelingen,  Avenu  die  Krümmung  dieser  .scheinbaren  Bahn  im  ent- 
gegengesetzten Sinn  merklich  grösser  ist   als   die   während    iler  iienbb. 
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v(ir  dem   \\'fiHlHiijrsi)unkti'   <;eiii,itliii'    Kiüiniuiiiij;'.     Nucli   ein  Wdii    auf 

ilein  Cuiivert.') 

[Hier  folgen  noch  auf  besonderem  Blatte  12  Seebeiger  Beobb.  der  Jutio  von  Sept.  lo 
bis  Okt.  4,  sowie  Kestimmnng  von  kleinen  Sternen  auf  dem  Parallel  der  Juno.] 


No.  iiMj.  Olbers  all  (iiiuss.  [sr 

Bremen.  1804  Oktober  10. 

Es  t'ieiit  mifli  selir.  da.ss  llinen  der  Inhalt  des  HEYXE'srhen 
Schreibens  {refanen  hat,  und  dass  die  Angelegenheit  nun  ganz  iu  der 
v(in  lluKii  gewünschten  Lage  ist.  Die  Sache  wird  nun.  wie  ich  hoffe, 
reiissii'en.  Selu"  gut  dürfte  es  noch  sein,  wenn  Sie  gelegentliih  der 
(TÖttingisclien  Societät  irgend  eine  wichtige  Abhandlung  einscliickten. 
wozu  es  ja  meinem  Freunde  Uauss  nie  an  Stcitt'  fehlt. 

Aus  ein  i)aar  Stellen  Ihrer  letzten  Briefe  möchte  ich  fast  schliessen, 
dass  Sie  den  wohlthätigen  Kintluss  irgend  eines  schönen  (Tcstiins  fühlten, 
dessen  mächtige  anziehende  Kraft  Sie  bald  bewegen  könnte,  statt  Ihrer 
lusherigen  hyperbolischen  Junggesellenbahn  eine  regelmässige  Ehestands- 
Elliiise  um  dasselbe  zu  beschreiben.  —  Auf  alle  Fälle  meinen  herz- 
lichsten (üückwunscli  m  voraus  zu  iillcui  Ilnviu  \"(irnflimcu.  mein  ge- 
liebter  l'"r(Mnul! 

lih  glaulie.  die  eben  geäusserte  iluthmassnng  ist  .sicherer,  als  meine 
Hypothese  über  lien  Uisinung  der  .\steroiden.  Indessen  habe  ich  auch 
diese  nocii  niclit  ganz  aufgegeben.  Freilich  siud  dies  bloss  Spiele  der 
i'hantasie,  wenn  man  über  Kosmogenesis  etwas  erklären  will,  aber  doch 
unschädliche  Sjjiele.  wenn  man  die  Kesultate  derselben  für  weiter  nichts 
ausge!)en  will,  als  was  sie  wirklich  sind.  —  Hypothesen.  .Mathematik 
muss  nur  innner  der  Phantasie  so  zur  Seite  bleiben,  dass  sie  diese  gleich 
warnt,  wenn  sie  etwas  rnmiigliclics  iniiiclniirn  will,  inid  die  Haltbarkeit 
odiT  Inwalnx-lieinliclikeit  der  HyiintlicM-n  prüft,  liier  alsn  noch  ein 
jiaar   liemerkungeii  und   Ideen: 

1)  Da  die  grossen  .\xen  der  üaliiien  der  .\steiiiiden  gleich,  ihre 
Excentricitäten  aber  inigleicli  sind,  und  die  Aplielien  sich  anders 
verrücken  als  die  Knoten,  so  fidgt  nothwcndig.  dass  es  Zeiten  gab. 
iinil  auch  künftig  wieder  Zeiten  gei)en  wird,  wn  sich  zwei  dieser 
Hahnen  wiiklich  in  einem  l'unkte  .schnitten.  Dies,  was  ich  sonst 
nur  als  eine  Möglichkeit  angenommi'ii  hatte,  ist  t-iewissheit.  und  es 
itraiicht  also,  um  dies  einzusehen,  noch  keiner  ganz  geimuen  Me- 
rechnung  der  l'erturliationeii.  .Nehme  ich  mit  t  tiu.\Ni  die  jährliche 
tropische    Üeweiriing  der  Sdiineulcrnen    der  p=12U,9",  der  i^=  100.1" 

')  Dan  Couvcrt  iül  iiiilit   iiiilir  vurhiiiiden.  Seh. 
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und  sehe  icli  die  Knoten  als  siderisch  ruhend  und  die  Inklinationen  als 
unverändi'rlicli  an,  so  finde  ich.  dass  vor  etwa  7')00  Jahren  ein  solclier 
wirklicher  I )ur(iischnitt  erfol<?te,  und  in  Gewissen  Perioden  immer  erfolgte 
und  erfidücn  wird.  —  .\ber  die  Bestinnnunu-.  oh  sich  alle  :?  Bahnen  je 
zu  einer  Zeit  in  demselben  Punkte  }>"*''<'li"itten  haben,  dies  auszumachen 
wird  vielleicht  auch  nach  den  ausgedehntesten  Entwickelungen  der  Per- 
turbatious-(41eichunoen  kaum  möglich  sein. 

2)  \\'eun  man  annimmt,  der  ehemalige  grössere  Planet  sei  durch 
den  Anstoss  eines  Kometen  zertrümmert,  so  sehe  ich  doch  so  viel  ein, 
dass  die  Trümmer  eine  nicht  sehr  ungleiche  ümlaufszeit  behalten  müssen. 
Die  festen  Kerne  der  Kometen  sind  verhältnissmässig  gewiss  sehr  klein. 
Ich  habe  sie  bei  einigen  von  mir  gesehenen  gewiss  noch  zu  gross  auf 
27  bis  80  Meilen  im  Durdmiesser  geschätzt.  Dass  ein  solcher 
fester  Kern,  auch  nur  20  Meilen  im  Durchmesser,  der  mit  einer  rela- 
tiven (jeschwindigkeit  von  5  bis  6  Meilen  in  einer  Sekunde  gegen  einen 
Planeten  stösst,  Kraft  genug  habe,  das  spröde  CTranitgerippe  desselben 
zu  zersplittern,  scheint  mir  niclit  unwahrscheinlich.  Aber  auf  die  Be- 
wfguuf/  der  ganzen  blasse  des  Planeten,  und  also  auch  seiner  nun  ge- 
trennten 'i'heile  wird  dieser  Stoss  wenig  Kiufluss  haben,  da  die  blasse 
des  Kometen  nach  obigem  über  200000  mal  kleiner  ist.  als  die  Masse 
des  Planeten.  Bliebe  der  Planet  unzerstört,  so  würde  sich,  wenn  beide 
Körper  gerade  in  entgegengesetzter  I\ichtung  auf  einander   träfen,   die 

1/2 
Geschw  indiiikeit  di's   I'laneten  nur  um    -  vermindern,  welches  auf 

die  rmlautszeit  keinen  merklichen  Khittuss  haben  kann.  —  Allein  wenn 
die  getrennten  Theile  nun  eine  verschiedene  Kichtung  annehmen,  .so 
scheint  es  niii-  doch,  ich  gestehe  es,  dass  auch  ihre  Geschwindigkeiten 
verschieden  ausfallen  müssen,  wenngleich  die  Summe  aller  Geschwitulig- 
keiten  diesei'  Theile  resp.  mit  den  Massen  multiiilicirt  noch  sehr  nahe 
der  (Geschwindigkeit  des  unzerstörten  Planeten  mit  seiner  Masse 
multiplicirt  gleich  bliebe.  Die  verscliiedcncn  (iescliwindigkeiten  könnten 
sich  vielleicht  ungefähr  wie  die  Cos'mus  der  veränderten  Kichtungen 
verhalten,  welches  dann  iiiiiaer  eine  Veränderung  in  den  Umlaufszeiten 
von  -^g  geben  würde,  wenn  iiii  die  Richtungen  auch  nui-  tun  12"  mit 
der  ursprünglichen  geneigt  annehme.  Dass  dieser  Winkel  bei  allen  8 
Jimo,  Pnlhts  und  Ceres  ungefähr  gleich  gewesen  sei.  ist  nicht  sehr 
wahrscheinlich.  Aber  konnte  nicht  die  gegenseitige  Anziehung  aller 
dieser  Tlieilchi'u  uutei-  einander  diese  Geschwindigkeiten  gleichförmiger 
machen?  Fände  vielleicht  unter  ihnen  allen  eine  gewisse  Bedingungs- 
gleichung  statt,  wie  unter  den  :5  imiereu  4-Trabanten,  die  ihre  mitt- 
leren Bewegungen  regulirte?  odei-  müssten  niclit  alle  diese  Theile 
eine    gewisse    h'elation    zu    dei-    Bewegiuig    ihre^s    Schwerpunkts,    der 
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Ellipse    des    eliciiiali<^t'ii    IManetcii    nml    seiner    Bewetrung    in   derselben 
behalten  ? 

\  I  rziilifii  Sie  alle  diese  Träumeieien.   und  bestrafen  sie  den  \'er- 
tasser  liüciistens   mit    einem    kleinen    ironischen    Lächeln.     Hier  einige 
Beobb.  der  Juno: 
[Folgen  die  ßeobb.  der  Juno  vou  Sept.  30.,  Okt.  3.,  6.,  7.,  9.    Vergl.  Bd.  I.  S.  495.J 

liier  amli  eine  Beob.  der  Pallas:  ■ 
{ )kt.  9.     7''  2"'  27'  3270  42'  28"  3"  10'  28"  Südl. 

In  dem  nenesten  Bande  der  Coun.  des  tems  finde  ich  leider  gar 
kehle  Beobb.  der  l'aUas,  als  uieme  eigenen.  Ich  habe  Buhckhakut 
drhigend  um  die  Mittheilung  der  vorjährigen  gebeten. 

Auch  Juno  zeigt  einen  sehr  merklichen  Lichtwechsel. 

Nach  dem  neuesteu  astronomischen  .lahrbucdi  scheint  Prof.  Hrxn  in 
Frankfurt  au  der  Oder  ein  sehr  sonderl)arer.  viel  seheiuler  Astronom 
werden  zu  wollen.  Er  lindet  bekanntlich  den  scheinbaren  Dui'ch- 
raesser  der  f  =  4|- Seknudrii.  und  hält  sie  für  wenigstens  eben  so  gross 
als  Merkur. 

Hier  noch  3  Beobb.  der  Juno  von   Hcini  Bode: 

Mittl.  Zeit 
.Sept.  25.       11''  37'"     4^  358"  47' KV  4"  32' 10" 

27.  11''  28"'    0^  358"  27' 21"  4*' 58' 35" 

28.  11''  23'"  29»  358"  17' 18"  5"  11' 35" 


No.  107.  Gauss  au  olbcrs.  fso 

liiaunschweig.  1804  Oktober  16. 
Die  AngeU'genlieit,  bei  der  Sie  mir  Ihr  A\'ohlwolleu  auf  eine  so 
warme  und  thätige  Art  bewiesen  haben,  wird  sich  in  Ansehung  der 
Schwierigkeiten  xnn  der  eiuen  Seite  gauz  so  leicht  wie  idi  daciite  doch 
Wohl  niclit  anangircn  lassen.  Unser  Herzog  hat  in  einer  neulich  mit 
Herrn  v.  Z[i.mmi;i{manxJ  geliabteu  Intcrredung  ganz  aus  eigener  Be- 
wegung ib'U  \ drsatz  und  Wunscli.  liirr  i'inc  Sternwarte  zu  errichten, 
noch  .sehr  liestiniuit  und  fest  geäus.serl.  und  sicii  iil)er  das  gänzliche  Still- 
schweigen des  Herrn  v.  Z[ach|  sehr  euipliiullich  liezeugt.  und  kaum  der 
Versicherung  des  Herrn  von  Z|i.mmi;umann]  glauben  können,  dass  ich  den 
Ilrnu  \.  Z[ach]  noili  zu  wiederholten  Malen  erinnert  habe.  Ich  selbst  be- 
liudf  micli  hierbei  in  ciuiMii  wundi'rliclien  \"erh;iltnissc.  denn  Herrv.Z[ACn] 
seinerseits  hat  mir  ni<lil  undeullieli  zu  verstehen  gegeben,  als  hege  er 
ileii  .\rgw(phii.  idine  Veraida.x.sung  des  H(erzogs]  hierhergekommen  zu  sein. 
bli  liiu   last  !ji/.\\nui;eu.  anzuMelniien,  (luns  ein  unherufeiwr  homme  double 
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(ms  uidautern  Motiven  diese  liisinudtioii  gemacht  habe.  Sie  weuijrsteus, 
mein  theurer  Freuiul,  werden  luii-  bloss  auis  ^^'ol■t  glauben,  ilass  jene 
I-'.inbildunjj-  diiicbaus  {inindlos  ist,  dass  im  Grunde  ich  an  der  ganzen 
Angelegenheit  durchaus  weiter  keinen  thätigen  Anthoil  genomnieu  habe, 
als  die  erste  Idee  angegeben  zu  liaben.  und  dass  alles,  was  geschehen 
ist.  lediglich  vom  Herrn  v.  Z[Acri]  selbst  und  vnni  ii[erzüg]  hcrriilirt. 
Mit  Gewissheit  kaini  ich  nun  freilich  noch  niclit  vurlicrselien.  was  für 
einen  Ausgang  diese  verdriessliche  Sache  nimmt. 

Das  Beste  scheint  rah-  zu  sein,  wenn  sie  sich  luxdi  su  lange  tränirte, 
l)is  etwas  Bestimmtes  von  G[öttingen]  aus  angetragen  werden  kann,  aber 
Herrn  v.  Z[ach]  muss  ich  wegen  seines  Verdachts  mdliwendig  detrumpiren, 
dies  bin  ich  meiner  eigenen  Ehre  schuldig,  ich  hotte  indess  doch,  dass  unser 
llfi'rzogj  bei  rechter  Vorstellung  der  Sache  endlich  seine  Einwilligung 
geben  und  mich  nicht  nöthigen  werde,  einer  weit  opulenteni,  sicherern 
und  nüt  einem  grössern  und  nützlichem  A^'ii-kungskreise  verbundenen 
Lage  zu  entsagen,  als  ich  möglicherweise  hier  haben  könnte. 

Die  Konjektur,  die  Sie,  luein  geliebter  Freund,  über  einen  Umstand 
nmchen.  der  vielleicht  die  Eilialtuug  jener  Einwilligung  mit  erleichtern 
litdfen  könnte,  ist  nicht  unglücklich,  ich  habe  wirklich  auf  ein  selu' 
Itiaves  Mädchen  einige  ernsthafte  Absichten;  bis  jetzt  aber  ist  die  Sache 
nur  eine  l)losse  Möglichkeit,  die  auch  schwerlich  eher  mehr  werden 
kann,  als  bis  ich  selbst  klar  in  meine  eigene  Zukunft  sehe.  Ich  trage 
mit  Kecht  Bedenken,  das  Schicksal  ehier  mir  theiuen  Person  von  dem 
meinigen  abhängig  zu  machen,  so  lange  dies  noch  prekär  ist.  Die  Nach- 
richt, die  hier  vor  kurzem  in  Umlauf  kam,  als  ob  die  Franzosen  den 
südlichen  Theil  des  Kurfürsteuthums  H[annover]  an  den  Kurfürsten  von 
li|csseuj-('[asselj  verkaufen  würden  inkl.  des  Göttingischen.  hat  ndch  selir 
erschreckt,  obgleich  dieselbe  nur  ein  unverbürgtes,  nicht  einmal  .sehr 
wahrscheinliches  Gerücht  ist.  Ist  ihnen  davon  gar  nichts  zu  Ohren 
gekommen? 

Ich  eile,  mein  theiu'er  Freund,  zu  kummunikabelu  Nachrichten  zu 
knnuuen.  denn  dass  alles  vorhergehende  unter  uns  bleiben  müsse,  dazu 
lifdürfeu  Sie  auch  nicht  einmal  eines  \\'inkes.  \'on  unserer  Jkdo  habe 
icii  Ihnen  ^'erschiedenes  zu  melden,  was  Ihnen  nirlii  unwillkommen 
sein  wird. 

ich  habe  sie  zwar  seit  meinem  letzten  Briefe  noch  nieht  beobachet, 
allein  ich  mache  von  meinen  eigenen  Beobb.  keinen  Gebrauch  melu',  da 
Herr  von  Zach  mir  seine  Meridianbeobb.  regelmässig  schickt,  die  nun 
sidion  anfangen,  einen  resi)ektableu  Bogen  zu  begreifen.  Die  Ihrigen 
sind  nüi-  aber  iunner  willkonnnen.  zumal  ila  sie  immer  doch  noidi  neuer 
sind  als  die  letzten  ZACH'schen.  Nur  eine  Bemerkung  muss  ich  noch 
anfülu-eu.    Ich  beobachte  bei   C-schein  weit  besser  als  bei  ganz  dimkeln 
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iSächtfU.  -Mit  <lfm  liclitstaikeii  Short  selie  idi  aiicli  l»ei  dem  hellsten 
C -schein  Sterne  9.  (Ti-össe  ohne  Mühe:  uml  wenn  ich  das  (resichtsfeld 
mit  seinen  (ireiizen  vnr  mir  sehe  so  scheint  ihis  Anjre  viel  wenigrer  zu 
ermüden,  als  wenn  icli  Idoss  in  sehwarze  Fin.sterniss  sehe.  Haben  Sie  diese 
Bemerknnji'  nicht  {>:emacht.  oder  sehen  Sie  vielleicht  mit  Ihrem  herrlichen 
Dollond  auch  in  C-lo.sen  Nächten  doch  den  Umfang  des  Gesichtsfeldes? 
Ich  glaube  jetzt  fast  mit  Owissheit  sag'en  zu  können,  dass  die 
Inilanfszeit  der  f  nicht  dieselbe  ist.  Avie  die  der  4  und  Q.  sondern  an- 
sehnlich kleiner.  Ich  habe  mich  auch  einmal  in  das  Land  der  Kyiw- 
thesen  gewap^t.  aber  ich  Uufrlücklicher  bin  hart  dafür  gestraft.  Meine 
Hyi>othese  war.  die  tä<rl.  Uewegunir  der  $  sei  771";  unverdrossen  suchte 
ich  mit  dieser  Hypothese  neue  Kjemi-nte.  die  die  Meridianbeobl).  venu 
13.  Sept.  bis  6.  Okt.  so  gut  wie  möfilidi  darstellten,  machte  alle  Rech- 
nungen, um  alle  Beobb.  aufs  schärfste  ihimil  zu  vergleichen,  und  da 
ich  diese  Arbeit  sozusagen  fabrikmässig  betreibe  und  erst  am  Ende 
alle  Kesultate  auf  einmal  erhalte,  so  sah  ich  eist  nach  einer  angestreng- 
ten Arbeit  von  2  Tagen,  dass  sogar  llire  ersten  Beobb..  dii-  nur  li  Tage 
frühe)-  waren,  schon  übe)-  1'  davon  notlnvendig  ditt'eriren  mussten.  Ich 
wart  nun  meuie  Arbeit  und  meine  H.yiJothese  ins  Feuer  und  suchte 
andere  Elemente,  die  hoffentlich    besser  sein   werden.     Hier   sind   sie: 

//.  Elemente  der  Juno:^) 
Epoche  Sei)t,  :!0.  0''  in  Seeberg  .     .     -Jl"  17' 47" 

0-feriie 281"  18'    1" 

ii 170«  46' 41" 

■^rägliche  Bewegung 836.80" 

Excentricität 0.2r)4  96 

Log.  d.  halb.  Axe (t.41S22r) 

Neigung  der  Hahn 12«  19'  43" 

Die  Verschiedenheit  der  mittleren  Bewegung  scheint  mir  .sehr /ttr  Ihre 
Hypothese  zu  sprechen.  Denn  wahrscheinlich  sind  nun  auch  die  der  (^ 
und  4  nicht  itbsolut  gleich. 

.Mit  (lioen  Kiementen  lialie  ich  folgende  Ephemeride  berechnet; 
abermals  höchst  eilig. 

(Folgt  die  EplniiRriile  der  Juno  von  1804  Okt.  18  liis  Dcc.  26.] 

.\ni  18.  Dec.  kommen  P  und  f  einander  sehr  nahe,  welches  zur 
Vergleichung  ihres  (Ganzes  ein  sehr  günstiger  l'mstand  ist.  Vielleicht 
können  Sie  sie  zugleich  im  l''elde  Ihres  l-'eiiirohres  haben,  wenn  die 
MliMiiente  nicht  zu  selir  tehh'M. 

Hr.  .MAKKKiiYNio  hat  ant  meiiir  Anzeige  die  |  am  2.").  Si'pi.  sclum 
aufgefunden.     Seine  mir  mitgellicilim    üenlili.  sind: 

')  Verirl.  üai'sh'   Wiikr   It<l.  VI,  S.  2.'iri.  Soll. 
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Sept.  25.     11''  36">  50^  M.  /.     358»  46'  48.0"      40  32'  28,2"  (Südl.) 
,.     29.     IT' 18'"  27"  358"    6' 52,3"     5°  24' 56,7" 

Hier  die  \'ei<;leicluuifi'  säiiuutl.  ileridianbeobb.  mit  den  Elementen. 

Uald  werde  ich  diese  von  nenem  verbessern  können: 

[Folgt  die  VcriiU'ichuiiü:  der  Meridiimbeobb.  mit    dfii  Klcmentcii  von   1804  Sept.  13 

bis  01<t.  6.| 

V.  Zach's  Deicl.  sind,  wie  Sie  hieran«  sehen,  zum  Theil  von  selir  un- 
«ileicliem  ^\'ertl^.  Bode's  Beobh..  die  er  mir  ancli  geschickt  hat.  sind 
wohl  niclit  besser  als  mehie  eigenen. 

Von  meinen  Nutations-  inid  Aberrationstafeln  halje  ich  Herrn  li.\KDiNG 
eine  Abschrift  gescliickt  und  ihn  ersucht,  Ihnen  solche  einmal  zur  An- 
siclit  mitzutheilen.  Erhalten  sie  Ihren  Beifall,  so  mache  ich  mir  das 
\'ergnügen.  auch  Ihnen  eine  Abscln-ift  zu  besorgen. 

Harding  hat  die  fTefälligkeit  gehabt,  mir  den  PiAzzi'sclien  Katalog 
zu  iii)erlassen. 

Maskelyne  wird  nun  hottentlich  noch  schöne  C^  und  4  Beobb. 
lief  ein.     Die  Eidiemeride  hat  ihm  ganz  gefehlt. 

N.  s.  Herr  v.  Ende  ist  jetzt  hier.  Der  Astronomie  wird  er  nun 
wohl  ganz  absterben.  Dass  er  in  Stuttgart  hauptsächlich  von  dem  Kur- 
fürsten in  der  Sache  mit  den  Ständen  gebraucht  wird,  wird  Ihnen  wohl 
.schon  bekannt  sehi.  Unter  uns.  mir  gefällt  es  niclit.  dass  er,  der  un- 
abhängig Irlü'ii  könnte,  sich  dazu  hergiebt. 


No.  108.  Olbers  an  (lauss.  [ss 

Bremen,  1804  Oktober  24. 

Ikr  letzter  Brief  hat  mir  in  aller  Rücksicht  recht  viele  Freude 
gemacht.  Noclimals  von  ganzem  vollen  Herzen  (Tlück  zu  allem  liiren 
\'oinehnien!  Herrn  Prof.  Heeken  liabe  ich  bloss  gesagt,  dass  mit  Herrn 
\-.  Zimmermann,  der  nach  Göttingen  zu  kommen  denke,  über  die  beste 
Minleitung  der  bewussten  Angelegenheit  gesprochen  werden  möchte. 
—  Dass  irgend  ein  unberufener  Zweizüngler  bei  Zach's  damaliger  An- 
wesenheit wirksam  gewesen  sei,  wird  auch  mii-  wahrscheinlich. 

Herr  v.  Zach  hat  mir  die  Position  der  3  kleinen  Sterne  geschickt, 
mit  denen  ich  im  Anfange  des  Sept.  den  kleinen  Planeten  verglich. 
Dies  verändert  nun  die  ^42  meiner  Beobb.  merklich,  und  bestätigt 
Ihre  Konjektur')  über  den  konstanten  Fehler  dieser  Beobb.  Die  Ver- 
änderung in  dei-  Dekl.  ist  unbedeuteiul. 


')  Vergl.  Brief  No.  102,  S.  213.  Seh. 

Olbcrs.  n.  l.i 


J-Jl3  Olbfrs  an  Gauss.     Kremcii.  1804  Oktober  31. 

Sept.    7.     l«3Ü'r,6"       Sejit.   in.     loi:V   4" 
„       8.     10  29' 37"  ..     11.      1"    3' 29" 

„       0.     10  20' 38" 
Seit  dem  9.  Okt.  ist  es  bis  zum  23.  unmöglich  gewesen,   die  Juno 
zu  Ijeobaclitcn:  immer  das  scheusslicliste  Wetter,    (lesteni  (am  23.)  und 
heute  habe  ich  endlich  wieder  beobachten  können,   aber   den  Planeten 
mit  No.  386  ;::  Bode  vergleichen  müssen,  der  bloss  nach  La  Lande  be- 
stimmt ist.     Auch  war  der  A\'ind  heftig,   und  die  J^age  des  Sterns  zur 
Bestimmung  der  Dekl.  nicht  vortheilhaft.     Hier  die  beiden  Beobb.: 
Okt  23.     7''  32-"  43^         355"  19'  36"         9»  35'    6" 
„     24.     7''    8"  3P         355»  16' 56"        9»  42' 26" 
Unter  sich  stimmten  die  Beobb.  gut. 

Auch  ich  beobachte  niclit  ungern  beim  Mondschein,  ob  ich  gleich 
minier  den  Eand  des  (Gesichtsfeldes  in  meinem  Dolhmd  .sehe. 

^'on  den  schönen  und  bequemen  Xutations-  und  Aberrations-Tafeln 
hat  mir  Harding  eine  Absclu-ift  mitzutheilen  die  Güte  gehabt.  Sie 
sind  mir  äusserst  schätzbar,  und  ich  liaiikc  llmcii  recht  sehr  für  dies 
Geschenk. 

Juno  nimmt  schon  merklich  an  Lirlit  ab.  Pallas  aber  wird  klein. 
Ich  habe  sie  auch  gestern  und  lieute  beobaclitet. 


No.  109.  Olbers  an  Gauss.  [59 

Bremen,  1804  Oktober  31. 
Hier  noch  zwei  Beobb.  der  Juno,  die  zu  zeigen  schehien,  dass  der 
i'\'liler  der  letzten  Elemente  gegen  den  ^^'l■n(hIIlgsI)nnkt  der  .scheinbaren 
Bahn  schnell  zuninmit. 

Okt.  27.  9''  9'"  20»  3,-.:)0  11'  8"  in"  2'  (V 
„  30.  8'' 11"' 57»  355°  9' 43"  10M8' 18" 
.\m  27.  hatte  der  Planet  auch  zur  Bestimmung  der  Dekl.  eine  sehr 
viiitiicilliafti'  l,age.  da  er  noch  nördliclier  war,  als  3St3  Bode  und  süd- 
licher als  der  Sicni  der //».ff.  Cel.,  der  ihm  nördlich  vorgeht  mit  einem 
Dekl.-L'nteischied  von  6' 7".  .\in  30.  wurde  die  Dekl.  durch  einen 
andern  Stern  der  Hist.  Cel.  gut  bestimmt.  Alles  beruht  indes.sen  auf 
der  richtigen  Position  von  No.  386  Bode. 

Hier  auch  ein  i)aar  gute  Beobb.  der  Pallas,  wenn  anders  No.  109 
Bode  von  La  Lande  richtig  augegeben  ist: 

Okt.  23.     7''    9™  36«  327"*  30'  49"  5"  28'  57"  (,Südl.) 

„     24.     6"  39- 36'  327°  32' 34"  5°  37' 23" 

Ceres  .schien  mir  am  :'.ii.  lichtstarker  zu  sein  als  Jutw. 
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Folg:eiide  jreridianbeobb.  von  Bode  wird  er  lliueu  wohl  sclion  selbst 
geschickt  haben. 

Berliner  mittl.  Zeit 
Okt.   10.     10''  28"' 42^  356»  29' 13"  T«  36' 56"  (Südl.) 

„     11.     10''  24"'  17^  356«  21' 58"  7"  47' 53" 

„     14.     10''  11'"    9'  356"    1'14"  8"  18' 51" 

„     20.       9''  45'"  22^  3550  29'  24"  9"  12'  46" 

Ich  sehe  mit  grossem  Verlangen  der  nächsten  Korrektion  Ihrer 
letzten  Elemente  entgegen,  die  Sie  aber  vielleicht  erst  dann  vornehmen 
werden,  wenn  der  Weudungspnukt  der  scheinbaren  Bahn  gehörig  be- 
obachtet ist.  Dann  müssen  die  Elemente  schon  eine  beträchtliche  Ge- 
nauigkeit erhalten. 

Zu  dem  September-Stück  der  M.  C.  hat  Herr  v.  Zach,  wie  ich 
sehe,  die  erste  wirklich  monströse  Karte  von  der  ililchstrasse  am  süd- 
lichen Himmel  wieder  anders  stechen  lassen. 


No.  110.  Gauss  an  Olbers.  [si 

Braunschweig,  1804  November  6. 
Ich  danke  Ihnen  herzlich  für  Ihre  neuesten  Beobb.  der  Juno.  Schon 
am  26.  Oktober,  wo  ich  Herrn  v.  Zach's  letzte  Beobb.  vom  20.,  21. 
erhielt,  die  schon  100"  von  den  11.  Elementen  abwichen,  berechnete  ich 
(meinem  Gelübde  zufolge,  den  Fehler  nicht  über  1'  anwachsen  zu  lassen) 
neue,  die  ich  Ihnen  schon  längst  geschickt  haben  wüi'de,  wenn  nicht 
theils  durch  eine  kleme  Unpässlichkeit,  tlieils  dui'ch  verschiedene  an- 
dere Abhaltungen  liie  angefangene  Vergleichung  mit  sämmtlichen  Me- 
lidianbeobb..  zu  denen  mittlerweile  noch  3  MASKELYXE'sche  kamen,  sich 
etwas  in  die  Länge  gezogen  hätte.  Hier  theile  ich  Ihnen  nun  alles, 
was  ich  seit  meinem  letzten  Briefe  über  die  Juno  gearbeitet  habe,  mit. 
Die  neuen  III.  Elemente  sind  folgende :  ^) 

Epoche  1805  im  Meridian  v.  Seeberg      43°  21'  2" 

Sonnenferne 233»  56' 6" 

Knoten 171"    0' 0" 

Tägl.  Bewegung 812,754" 

Excentricität 0.263  182  =  sin  lö"  15' 32,2" 

Log.  der  halben  Axe 0,426  699 

Neigung  der  Bahn 12°  52'  48" 

')  In  der  M.  C.  Bd.  X,  S.  552  und  danach  in  Gauss'  Werke  Bd.  \^,  S.  258  ist 
abweichend  angegeben:  Epoche  1804  .Sept.  30  Oh  im  Meridian  von  Seeberg  22«  34' 48". 
Ferner  ist  an  diesen  Stellen  in  Folge  eines  Druckfehlers  die  tägl.  Bewegung  unrichtig 
mit  842,75"  gegeben,  die  aber  Gauss'  Werke  Bd.  VI.  S.  249  richtig  steht.     Seh. 

15» 
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J)W  Veinleicliuiif:-  mit  säiimitlicluMi  ZACHScheii  und  Maskelyxe"s(1h'U 
J^t'obb.  }?ab  tolgeiKk'  Kcsultatc: 

[Folgt  die  Vergleichung  der  erwähnten  Beobb.  von  iSept.  13  bi>  "kt.  i'l.] 

Die  Seeberger  ^  stimiiien  recht  schön  mit  den  Greenwicher.  w  eiiii 
man  niclit  die  letzteren  noch  für  etwas  besser  halten  will:  aber  die  Seeberger 
Dekl.  sind  zum  Theil  schlecht,  da  die  Greenwicher  in  den  Differenzen 
ganz  luiAergleichlich  legelmässig  gehen.  Was  in  den  Diiferenzen  noch  von 
entschiedener  Regelmässigkeit  zurückgeblieben  ist,  das  -(-  in  den  yR 
in  der  letzten  Hälfte  vom  Sept.  und  das  +  in  den  letzten  Dekl..  werde 
ich  bei  der  nächsten   \'erbesserung  schon  wegschaÖ'en. 

llnc  beiden  letzten  Beobb.  stimmen  so: 

Okt.  27.       +21"  +9" 

..     -.M).       4-24"  -i-6" 

Iter  Fehler  in  der  .ß  und  Dekl.  würde  durch  die  hierbei  (aber 
iiiciit  bei  den  Meridianbeobb.)  vernachlä.ssigte  Parallaxe  noch  ein  paar 
Sekunden  vergrössert  werden.  \.  Zach  hat  mir  auch  OHiANi'sclie  Beobb. 
geschickt,  die  mh-  abei'  besonders  in  (h^r  ./>'  iiidit  .■sonderlich  scharf  zu 
sein  scheinen. 

Ich  glaube  nicht,  dass  die  mittlere  Bewegung  von  81 2|"  noch  10" 
fehlerhaft  sein  kann. 

Hier  nun  die  neue  Hiihcmeridi'   muh  dm   111.   Kiementen: 
IJ-'olgt  die  Epheineride  der  Jtiiio  von  1804  Nov.  5  bis  1805  Jan.  19.] 

Gestern  Abend  schien  mir  auch  $  schwächer  an  Licht  als  (^.  Dass 
also  Anfangs  Septembei-.  wo  nach  Verhältniss  <^  noch  merklich  heller  sein 
musste,  diese  dennoch  fast  schwächer  schien,  mag  zum  1'heil  von  ihrem 
niedrigen  Stande  hergerührt  liaben.  f  stand  einem  Sternchen  etwa 
11.  Grösse  äusserst  nahe.  Ich  beklage  sehr,  dass  ein  Derangement 
meiner  I'ciidnle  mich  verhindert  hat.  die  nahe  J  der  <^  mit  9  Ceti  zur 
Beob.  zu  hcniitziii.  Meine  lieidi.  der  f  vom  28.  Sept.,  zu  der  mir 
Zach  die  genaue  Tosition  des  *  geschickt  hat.  hat  mich  überzeugt,  dass 
man  aucli  mit  dem  Kreisniikrometer  durch  eine  20  imil  wiederholte 
Beob.  unter  günstigen  rmständen  des  Orts  eines  *  auf  ein  paar  Sekun- 
den sicher  werden  kann.  Die  absolute  Helligkeit  der  (^  mag  also 
wohl  fast   (imal  so  gross  sein  wie  die  der  f. 

.Mit  \eri;nügen  werden  Sie  sehen,  dass  C^  und  f  am  20.  IW.  ein- 
amjer  nocji  \  iel  niiliei  kMinineii.  iils  nadi  ih'n  II.  Kiementen,  ich  bin 
sehr  neugierig  zu  seilen,  wie  lange  f  sich  ISO")  wird  beobachten  lassen. 
In  lier  näciisten  ■  .\ntang  .März  180(1  wird  sie  noch  lange  nicht  so 
hell,  als  sie  am  !'.•.  .hini  180ri  sein  wird.  Hier  einige  .Vngabi'u  der 
Helligkeit    naeli  meinem  gewölinlichen   Maassstabe: 
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1804  Sept.  5.  0,187  8  |      1805  Juni  19.   0,063  6 

„    12.  0,148  4  Dec.:51.   0,028  4 

Okt.  3.  0,164  0  Maxim.  in   176» 45'^ 

„   30.  0,144  3  2«44'Dekl.  austr. 

Dec.  2.  0,103  0  180ii  liiitin  .Maitii  circa  0,04 

.,  20.  0,085  1 

Sobald  ich  noch  i'ine  Verbesserung  der  Elemente  der  f  gemacht 
habe,  denke  ich  mich  in  der  Hist.  Cel.  umzusehen,  um  wenigstens  die 
verdächtigen  Zonen  auszuzeichnen.  Ich  habe  noch  die  beste  Hofthung, 
dass  wir  sie  darin  linden.  In  diesem  Falle  würde  ich  mit  Berechnung 
der  Störungen  der  f  den  Anfang  maclien,  an  die  ^  würde  die  Reihe 
dann  zuletzt  kcimmen.  Ich  wenigstens  bin  der  Meinung,  dass  es  nicht 
eher  der  weitläufigen  Aibeit  recht  werth  sei,  ehe  wii'  nicht  wenigstens 
4  Oppositionen  haben,  und  von  der  4  baben  wir  bisher  noch  gar  keine. 
Ich  hoffe,  dass  wenigstens  Piazzi  dies  Jahi-  die  8  der  C^  beobachtet  hat; 
ich  habe  ihn  um  Mittheilung  aller  seiner  <^,  4  und  $  Beobb.  gebeten. 

Herr  v.  Zoimerman.n  ist  auf  seiner  Kückreise  Gotha  passii't.  hat 
aber  Herrn  v.  Zach  nicht  getroffen;  doch  hat  er  auf  Seeberg  einen 
Mann  gesiirocheu,  der  vim  allen  Verhältnissen  uut errichtet  zu  sein  ge- 
schienen hat,  und  dessen  Name  mir  in  diesem  Augenblicke  nicht  wieder 
beifällt.  Die  Xacluichten,  die  Herr  v.  Z[immekmann]  mitgebracht  hat, 
scheinen  meinen  Hinen  geäusserten  Ai'gwohn  auch  in  Ansehung  des  Indi\i- 
duums  zu  bestätigen.  Herr  v.  Zach  würde  übrigens  bald  mit  der  Herzogin 
Wittwe  nach  dem  südlichen  Frankreich  reisen.  An  eine  thätige  För- 
derung der  bewussten  Angelegenheit  wäre  also  von  Herrn  v.  Zach's 
Seite  jetzt  nicht  zu  denken.  Von  Gpittingen]  her  giebt  mir  Zimmermann 
in  Ansehung  der  öffentlichen  Verhältnisse  sehr  beruhigende  Xacluichten. 
Bald  wird  es  sich  nun  auch  zeigen,  inwiefern  ich  hoffen  kann,  unsern 
H[erzog]  zur  Einwilligung  geneigt  zu  finden. 

Dass  _unser  Herzog  am  30.  Okt.  dui'ch  einen  gesunden  Prinzen 
Grcssvater  geworden  ist,  wissen  Sie  wohl  schon  aus  ölfentlichen  Nach- 
richten. 


No.  111.  Olbers  an  Gauss.  reo 

Bremen,  1804  November  7. 
Ich  fahre  fort,  Ihnen  meine  Beobb.  der  Juno  mitzutheilen.  Jetzt 
habe  ich  sie  auch  mit  Xo.  381  Bode,  einem  PiAZZi'schen  Sterne,  ver- 
gleichen können;  immer  habe  ich  386  bisher  mitgenommen,  und  386 
wenigstens  in  yR  selii-  gut  bestimmt  gefunden.  Ob  386  auch  in  der 
Dekl,  richtig  sei,  weiss  ich  nicht  so  gewiss,  von  dieser  Dekl.  hängt  aber 
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die  Dekl.   der   Juno   allein   ab.     Die    Beobb.,  immer   4   jeden  Abend, 
stimmten  ung-emein  gut  unter  sich. 

Mittl.  Zeit                            Juno  1804. 

Nov.  2.     lO''  53"'    3'        355«  12'  27"  lO»  32'  40"  Südl. 

„     :>.       ßi'  42"'  IP         355"  18' 51"  10"  42' 19" 

„     G.       (3''  41'"  21»         355"  22'    5"  10"  45' 10" 
Ihre    Ephemeride    weicht    also    jetzt     nicht    iinbeträchtlicli    vom 
Himmel  ab. 

Hier  auch  zwei  gute  BeobI).  der  Pallas,  mit  Xo.  30  Aquarü  nacli 
PiAzzi  verglichen. 

Palla.<i  1804. 

Nov.  5.     6''     0'"  2P         328"  15'  20"  7"    5'  17"  Südl. 

„     6.     6''  13'"  16^         328"  20' 47"  7"  11' 32" 

Ich  bin  neugierig,  ob  diese  nun  fast  0  Monate  voii  meinen  ersten 
diesjährigen  entfeinten  Beobb.  noch  die  starken  Veränderungen  bestätigen 
werden,  die  Sie  in  den  Elementen  derselben,  besonders  in  der  mittlem 
Bewegung  gefunden  haben. 

Pallas  erschien  diese  beiden  Abende  wieder  verhältnissmässig  sehr 
lichtstark,  und  kam  mir  fast  heller  vor  als  den  23.  und  24.  Okt. 
Vielleicht  nur  A\'irkniig  der  grossem  Heiterkeit  der  Luft. 

Ce7-fis  war  beide  Aliende  seiir  naiie  l)ei  einem  kenntlichen  Stern  des 
Wallfisches  ungemein  gut  zu  beobachten;  allein  icli  hatte  keine  Zeit  dazu. 

Sobald  Sie  mir  etwas  über  den  Betrag  der  jährliclien  Bewegungen 
der  Knoten  und  Apsiden  der  3  Asteroiden  melden  können,  bitte  ich 
recht  sehr  darum.  Es  dient  mir  bei  meinen  —  wenigstens  unscliädlichen 
—  Spekulationen. 

Der  Komet  von  1769  niuss  nun  wulil  fiir's  er.ste  ruhen,  bis  die 
jMMobeobb.  geendigt  sind.') 


No.  112.  Oibers  au  Gauss.  [ßi 

Bremen.   18(14  November  17. 
Meinen    herzlichsten   Dank    füi-   die    neuen    Kleuiente   der   $Bahn. 
Hier  noch  zwei  Beobb.  derselben,  wobei  sie  mit   NU.  3S1    Boi»:.   einem 
Stern  von  Piazzi.  verglichen  ist: 

.\(.v.    12.     7''  11"'  2(1"         .{."kj"  .■.(!'  17"  10"  57' 29" 

„      10.     7''  lO"     S»         35(>"17'55"  10"  59' 13" 

')  Zwiiiilirii  ili'iL  itriofen  No.  III  und  112  Hciicint  ein  Brief  von  Gauss  nn  OLnsKS 
zu  felik'n,  in  dem  unter  Anderem  eine  Hciracliliini;  über  die  Uiircliniesser  der  kleinen 
Planeten  und  die  Bitte  an  Bks.mkl,  ilini  llereeliiiuntfen  /u  machen,  enthalten  waren. 
Verpl.  nueh  Brief  No.  9y  nm  Sehluss.  .'^eh. 
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Obgleich  die  Heobb.  des  12.  fjut  unter  sich  stimmten,  halte  ich  sie 
doch  für  zweifelhaft,  ■weil  der  Mond  der  Jiuw  nahe  und  der  Himmel 
nicht  recht  rein  war,  so  dass  man  den  kleinen  Planeten  nnr  mit  iji-osser 
Mühe  erkennen  konnte.  Aber  die  Beob.  des  16.  halte  ich  für  so  gut, 
als  ich  sie  an  meinem  Kreismikrometer  machen  kann.  —  Die  JK. 
weicht  wieder  ziemlicli  von  der  Ephemeride  ab,  und  scheint  das  -|-  in 
den  Beobb.  vom  27.  nnd  SO.  Okt.  zu  rechtfertigen. 

Mit  Ihnen  glaube  ich,  wenn  man  die  Albedo  gleicli  setzt,  dass  der 
Durchmesser  der  Jtmo  wohl  nicht  mehr  als  0,4  des  Durchmessers  der 
Ceres  betragen  dürfte.  Den  Durchmesser  der  Pallns  habe  ich  1802  mit 
ziemlicher  "Wahrscheinlichkeit  auf  0,7  des  Ceres-Diuchmessers  geschätzt. 
Denn  am  28.  März  1802  musste  m&n  Ceres  und  Pallas  sehr  genau  ver- 
gleichen, um  zu  bemerken,  dass  die  höher  stehende  Ceres  doch  etwas 
lichtstarker  sei,  als  Pallas.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  das  Verhält- 
niss  grösser  väe  5  :  6  war.  Wäre  beider  Lichtstärke  damals  vollkonnnen 
gleich  gewesen,  so  würde  der  Dui'chmesser  der  4  =  0)77  sein.  Ange- 
nommen, die  (^  war  im  Verhältniss  von  6 : 5  heller  oder  lichtstärker, 
so  wird  der  Durchmesser  der  ^^0,10.  Erreicht  also  Juno  im  künf- 
tigen Jalir  niu-  0,04  nach  Hu-em  Maassstabe,')  so  ist  sie  nicht  lichtstärker, 
als  wenn  Pallas  0,013  hat,  und  so  wird  Juno  im  künftigen  Jakre  noch 
etwas  beschwerlicher  zu  finden  und  zu  beobachten  sein,  als  ^  1803. 

Hier,  liebster  Freund,  lege  ich  Ihnen  einen  Brief  von  Professor 
Heeren  bei,  weil  ich  im  Referat  etwas  vergessen  möchte,  und  Sie  in 
dieser  Angelegenheit  alles  wissen  müssen.  Gegen  Herrn  v.  Zimmekmanx 
werden  Sie  sich  von  dem,  was  dieser  Brief  über  seine  Aeusserungen 
in  G[öttingen]  enthält,  nichts  merken  lassen,  da  mir  Heeren  dies  alles 
im  Vertrauen  meldet. 

Harding  habe  ich  gleich  das,  was  ihn  betrifft,  eröffnet.  Der  gute 
Hardixg  hat  gar  zu  wenig  Zutrauen  zu  sich  selbst.  Die  Idee,  astro- 
nomische Collegia  lesen  zu  sollen,  erschreckt  ihn.  Ich  suche  ihn  auf- 
zumuntern, da  es  mit  diesen  Collegüs  wolü  so  \iel  nicht  zu  sagen  haben 
wh'd.  Bis  Sie  hinkommen,  wird  er  sich  schon  helfen  können,  und  dann 
lesen  Sie  Astronomie,  und  er  könnte  leicht  ein  paar  Stunden  die  ^\■oche 
über  Astrognosie,  Behandlung  der'  Instrumente  oder  so  etwas  ein 
Colleg'mm  lesen,  oder  dies  dann  auch  ganz  unterlassen  und  mit  Ihnen 
und  unter  Ihrer  Dii-ektiou  blos  observii'en.  Dann  würde  er  ganz  an 
seinem  Platz  sein;  denn  ge'wiss  zum  Gehülfen  ist  er  vortrefflich. 

Ich  habe  indessen  dem  Prof.  Heeren  noch  nicht  geantwortet,  weil 
ich  nicht  weiss,  ob  Sie  den  Plan,  wie  er  hier  in  Heeren's  Briefe  ange- 
deutet scheint,  billigen,  oder  mir  einige  "Winke  geben   wollen,   die   icii 


»)  Vergl.  Gauss'  Brief  Xo.  110.  Seite  220.  Seh. 
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bei  meiner  Autwort  benutzen  kann.  —  Natürlich  bleibt  audi  das  Pro- 
jekt wegen  Habding  sub  rosa. 

Ich  habe  weiii]?  Hoffnung:,  dass  wir  die  Jiino  in  der  Hist.  Lei.  auf- 
linden weiden,  da  sie  nur  so  selten  als  ein  Stern  8.  Grösse  erscheint, 
und  mehrentheils  klein  bleibt.  Dies  könnte  also  nur  etwa  ini  Wasser- 
mann, den  Fischen  und  Wallfisch  stattfinden.  Allein  hier  fehlt,  soweit 
Hakdixg  und  icli  bislicr  dt;ii  Hinnm-l  uutersucht  liaben.  kein  Stern  der 
Hist.  Cel. 

N.  S.    Ist  Zach  schon  auf  seiner  Reise? 


No.  113.  Ulbers  an  Gauss.  [62 

[Bremen,  nach  1804  November  18.] 
Herr  Bessel  übernimmt  mit  dem  grössteu  Vergnügen  die  Berech- 
nung der  verlangten  Sonnenörter,  der  Koordinaten  u.  s.  w.  An  sich  ist 
es  vielleicht  nidit  luithig,  aber  doch  wohl,  um  alle  kleinen  Missverständ- 
nisse zu  verhüten,  gut.  wenn  Sie  gefälligst  ein  figuriites  Beispiel  uiir 
überschicken  wollen.  So  sind  Sie  sicherer,  alles  gerade  so  zu  erhalten, 
wie  Sie  es  wünschen.  Auch  zu  der  Berechnung  der  i-längeu  ist  er  gern 
erbötig. 

Die  kleinliche  Eitelkeit  und  der  niedrige  Neid  der  Franzo.sen  sind 
unausstehlich.  In  dem  ganzen  neuesten  Bande  der  Conn.  kommt  keine 
einzige  Beob.  der  (^  ^•on  1803  (wohl  aber  die  VioAL'schen  A-on  1802)  vor. 
Auch  finden  sich,  wie  ich  schon  geklagt  luibe.  keine  anderen  Beobb. 
der  ^  darin  als  meine  eigenen.  Auch  folgende  Stelle  in  der  (ieschiclite 
der  Astronomie  von  1802  ist  imwahr  und,  wie  mich  dünkt,  unartig.  Es 
ist  von  der  Ceres  die  Rede: 

Des  le  15  Fevrier  M.  Uaüss  calcula  de  mmveaux  elemeiis; 
mais  M.  Buuckhakut  entreiirit  de  calculer  des  jicrtuibations,  ([ue 
cette  plannte  eprouve  par  rattraction  de  Jupiter,  et  il  trouva  des 
elemens  plus  exactes.  Nous  avons  cnsuite  re(,"U  les  perturbatioiis 
calculees  per  M.  Okiaxi  ä  Milan,  et  dont  M.  Gauss  a  teuu  cumiite 
poui"  avoir  mieux  les  elemens  de  cette  Orbite.  Voici  ceux.  (lu'ii  a 
donn^s  dans  le  .lournal  de  51.  Zach  etc. 

\Valirsclieiiilich  erhalte  i<'h  aus  ähnlichen  (iründen    keine  .Antwort 

von  Buikkuahdt,  den  ich  um  Beobb.  von  allen  3  Planeten  gebeten  hatte. 

Hier  noch  eine  Beob.  der  Juno,  immer   mit   dem   näuilichen  Stern 

verglichen,  die  ich  aber  njrlit   ganz  für  so  gut  halte,  als  die  Beob.  moii 

16.  November. 

Nov.  18.     S»-  7'"  36«     M.  Z.  J,'  3:.(i<' 3 1'  13"      Oekl.  lu"  OS'  10" 


(ianss  an  Olbers.     Uiauiiscliweif,'.  1804  Nuvfnibcr  "JS.  ^'-V-'t 

Von  Herrn  von  Linden  au  bhi  ich  auch  mit  einem  Briefe  beelirt 
worden.  Er  schickte  mir  die  Beobb.  der  f  iukl.  bis  zum  0.  Nov.,  die 
Sie  aber  gewiss  schon  haben. 


N'o.  114.  Gauss  an  Olbers.  [sa 

Braunschweig,  1804  November  23. 

Ich  kann  ihnen  heute  nur  iu  grosser  iOile  einige  Worte  schreiben, 
weil  ich  zur  Zurücksendung  des  ÜEEBEN'schen  Briefes  die  heutige  Pdst 
nicht  gern  versäumen  möchte,  und  ich  soeben  dem  Herrn  v.  Ende,  der 
noch  lieute  Abend  alireisen  will,  nocli  einen  Besuch  habe  zusagen  müssen. 

■\^'as  die  (^[üttingische]  Angelegenheit  betrifft,  so  könnte  allerdings 
nichts  mehr  meinen  Wünschen  angemessener  sein,  als  eine  solche  Len- 
kung der  Sache,    wie    sie   iu  Ihrem  Briefe   augedeutet  ist.     TheUs  die 
Aussicht   mit   der    Unterstützung  eiues   so  geschickten,   fleissigen,   ge- 
fälligen und  besclieidenen  (xehülfen,  wie  unser  Haeding  ist.  würde  mich 
sehr-  glücklicli  machen;  theUs  würde  auch  der  Umstand,  nicht  zu  schleunig 
vou  hier  weggehen  zu  müssen,   mir   aucli  (htrum  sehr-  wünschenswertii 
sein,   weil  —  icli   jetzt    Ihi-en  Glüclavunsch    annelnuen    kann:   gestern 
habe  icli  dem  guten,  frommen  JfädchenM  meine  Hand  zugesagt,  die  doch 
ungern   sobald   sicli    \(in    iliren  Liel)en   trennen  würde.     Bergen   kanu 
ich  Ihnen  aber  nicht,  dass   ich   doch   uicht  ohne  alle  Besorgnisse  bin. 
Unter  diesen  Umständen   scheint   mir   denn  doch   iu  Rücksicht  meiner 
die  Sache  bei  weitem  uicht  mehr  so  gewiss  zu  sein,  als  sie  anfangs  scliien. 
Diu'ch    die  Besetzung   der  alten  Sternwarte   mit  einem   so  geschickten 
Manne,  wie  unser  Freund  H[arding]  ist,  wiril  ^-orerst  das  di'ingendste 
Bedürfuiss    befriedigt;   die    Notliwendigkeit   eiues    zweiten    Astronomen 
wii'd  doch  wohl  nicht  eher  fühlbar  werden,    als   bis   im  Ernste  an  die 
neue  Sternwarte  gedacht  werden  kann,  und  dies  kann  wohl  nicht  eher 
der  Fall  werden,  als  nach  Endigung  des  Krieges,    Darüber  aber  kann, 
so  sehr  das  Gegentheil  zu  u-ünschen  stände,  vielleicht  noch  eine  Reihe 
von  Jahren  hingehen,  und  in  der  Zeit  kann  sich  so  vieles  ändern.    Wer 
kann  sogar  wissen,    ob   nicht    gar  (iöttingen   unter  eine  andere  Regie- 
rung kommen  kann,  die  nach  ökonomischen  (hundsätzeu  den  Bau  einer 
neuen  Sternwarte,    oder    wenigstens   eine  kostspielige  Anstellung   eines 
anderen  Astronomen    nicht   rathsam   hälty     Mh'   däuclit,   dass   es   also 
wenigstens  so  lauge  noch   nicht   rathsam    wäre,   hier   einen  Schritt  zu 
thim,  der  mich  entre  deux  setzen  könnte,   so  lange   ich  nicht  berulügt 
bin,  ob  die  obige  Ansicht  der  Sache  nicht  vielleicht  zu  trübe  ist.    Ich 
bitt«  Sie   selbst,   geliebter  Freund,    um  Ihren  Rath;  alles  was  Sie  und 

'  )    .loHANNK    OsTHDFK.  Soh. 
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wie  Sie  es  tliuii.  wird  \volily:etliaii  sein.  \  oii  Hkyxk  liabe  ich  iiizwisclieii 
iu  diesen  Tagen  ein  nenes  .Sclueiben  eriialteii.  das  ich  beifüge,  und  das 
eine  etwas  hellere  Aiisiclit  der  Sache  anzudeuten  wenigstens  scheiflt. 
Von  der  Juno  habe  ich  inzwischen  nach  Ihren  und  meinen  letzten 
Beobb.  neue  Elemente  berechnet,  die  ich  al)er  nicht  bekannt  macheu 
werde;  ich  will  warten,  bis  icli  neuere  Meridianbeobl).  erhalte,  die  ich 
sogleich  benutzen  zu  können  mid  in  ein  paar  Stunden  verbesserte  Ele- 
mente daraus  zu  erhalten  vollkommen  vorbereitet  l)in.  Hier  sind  sie 
einstweilen: 

Epoche  der  wahren  Anomalie  Sept.  13.  10''  40'"  0"  in  Seeberg  144"  47'  32,0" 

Sonnenferne  —  Knoten 62"  38'    5,0" 

Ivnoten 171"    3' 50,0" 

Tägl.  Bewegung 810,252" 

Logarithme  der  halben  Axe 0,427  591 

Excentricität 0,259365 

Neigung 13«    3'  10,5" 

Ich  selbst  habe  die  Jtmo  noch  am  16.,  18.,  19.  beobachtet  und 
mit  dem  *  8.  Grösse,  der  nördlich  folgte,  verglichen.  Die  Beobb.  sind 
aber  alle  nicht  sehr  zuverlässig,  besonders  die  Dekl. 

Mittl.  Zeit 
Nov.  16.      6"  39-°  56»  356°  17'  58"  lO"  59'  25" 

,.     18.      6"  21'°     6'  356'>33'56"  10»  58' 41" 

„     19.      6"     4'»  43»  356"  42'  47"  10°  58'  34"     wohl 

zu  gross  und  nur  auf  eine  Beob.  gegründet. 
Eiligst  muss  ich  schliessen. 


N.i.  II ..  Olbers  au  (iaiiss.  [63 

Bremen.  1804   December  5. 
Endlich    habe    ich    einen  vom  23.  Nov.  datirten  Brief  von  Bürck- 
HAiiDT   aus   Paris   erhalten.     Kr   schickt    mir   darin   folgende  5  Beobb. 
Er   habe    mehrere    gemacht,    sie   aber  nicht  retlucirt.     Die  Schiefe  der 
Eklijitik  sei  zu  23°  28' 5"  angenonnnen. 


.Mittl.  Ait 

r.r,  li.   Liiiijju 

Ui>(il).   Urcite 

Sept.  23. 

U''  46'"   11.5» 

357°  33'  26.9" 

3°  24'   15,2"  Südl 

Okt.      4. 

10''  55»'  47,3» 

354°  57'  59,4" 

4°  51'  44.4" 

Okt.    1'.». 

9''  49"'  48,1" 

.352°  18'  58.3" 

6"  33'  53.2" 

Nov.     5. 

8''  41'"  58,4" 

351"  25'  39,0" 

7"  58'     7.5" 

Nov.   22. 

7''  12'"  33.(1» 

3.-,:l"     4'  35.8" 

8°  52'   19.8" 

Ulbei:;  an  (iaus;'.     Bremen,  1804  December  5.  23."i 

Daraus  habe  ei-  folgende  Eleineiite  abgeleitet: 

ft 171«    7'  11" 

Iiiklin 1:30    9'    7" 

Perihelium 520  24' 56" 

Excentr 0,247  56 

Log.  I  grosse  Axe    .     .  0,424  4 

Wahre  Auomalie  am  23.  Sept.  zur  Zeit  der  Beob.  vom  Perihelio 
3060  48'. 

Diese  Elemente,  fügt  er  hinzu,  stellen  die  4  ersten  Beobb.  dar, 
und  geben  für  die  5.  den  Fehler  in  Länge  und  Breite  -j-  13".| 

Die  Excentricität  etwa  abgerechnet,  stimmen  diese  Elemente  ganz 
vortretfüch  mit  Ihi-eu  mii-  zuletzt  mitgetheilten. 

Ich  habe  seit  meinem  letzten  Schreiben  hauptsächlich  die  Pallas 
beobachtet. 

Hier  vier  Beobb.  derselben,  wovon  besonders  die  drei  letzten 
gut  sind: 

Nov.  20.  S*»  21'"  20^     3:30"    7'    0"  Dekl.  8"  22' 52"    Stern  nach  Bode. 
„    25.  5"  49™  26^     330"  55' 47"  8"  40' 26"| 

„    27.  5"  54-  59^     331»  17'  22"  8°  46'  27"/       '-^Ö"«'"" 

Dec.    2.  6"  56"  36^     332«  15'  20"  8"  58'  52"   o  Aquarii 

Bei  1?  uud  q  Aquarii  stimmen  v.  Zach  und  Piazzi  vortrefflicii 
überein. 

Juyio  habe  ich  nur  zweimal,  am  27.  Nov.  uud  2.  Dec.  beobachtet. 
Letztere  ist  noch  nicht  reducüt.  Aui  27.  Nov.  niusste  ich  sie  mit  zwei 
kleinen  Sternen  der  Eist.  CiL  vergleichen,  die  pag.  192  so  stehen: 

23"  51»  21,3'  59«    6'  10" 

23''  54™  30'  :  Sg"  32'  33" 

Die  zweite  als  zweifelhaft  angegebene  Durchgangszeit  muss  nach 
meinen  Beobb.  23''  54"  35,3'  sein.  Juno  folgte  auf  den  ersten  Stei  n 
15,5»-  uud  war  0'  28"  südlicher  als  der  zweite.  Ich  habe  die  Positionen 
der  Sterne  diu-ch  i  Ceti  bestimmt,- und  dadiu-ch  für  die  Juno  gefunden: 

Nov.  27.     6''38'"43^         358°  8' 23"         Dekl.  10''42' 13"  [Südl.] 

Nach  (TÖttingen  habe  ich  für  mich  geschrieben,  dass  mir  die  Auf- 
schiebung der  Sie,  liebster  Freund,  betreffenden  Angelegenheit  bis  nach 
dem  Frieden  selir  sonderbar  scheine,  da  dieser  vielleicht  noch  lange 
entfernt  sein  könne.  Sie  würden,  glaubte  ich,  beim  Herzog  keinen 
Schritt  zur  Einleitung  der  Sache  thun  können,  bis  nicht  ein  bestimmter 
Antrag  von  der  Universität  an  Sie  gelangte.  Auf  eine  in  Ansehunir 
ihres  Eintritts  so  ungewisse  Zeit,  als  die  Endigung  dieses  Krieges  wäre. 
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könnte  sicli  meiner  Meinuuir  nadi  niemand  veibimllicli  maelien.  weil 
sich  dann  Lagen  und  L'mstände  selir  <,'eändert  iiaben  könnten.  —  Wahr- 
scheinlich hätte  ich  aber  den  Brief  wulil  nnr  unrecht  verstanden,  und 
mau  hätte  uiu'  sagen  wollen,  dass  sich  wälu-end  des  Krieges  die 
Sache  niu-  langsam  in  Hannover  und  London  betreiben  lasse.  Darüber 
bäte  ich  denn  um  eine  nähere  Erklärung." 

Zu  Ihrem  künftigen  Glück  mit  einer  liebenswürdigen,  guten,  sanften 
Freundin  statte  ich  Ihiifn.  mein  allertheuerster  Freund,  den  herzlich- 
sten, innigsten  Glück\vun.sch  ab.  Möchte  der  Himmel  diese  Verbindung 
ganz  so  glücklich  machen,  als  Sie  es  verdienen.  Unbekannter  Weise 
bitte  ich  mich  Ihrer  Gebieterin  zu  emi)fehlen. 

Bei  dem  jetzigen  Drange  meiner  Geschäfte  muss  ich  eilig  schliessen. 


xo.  116.  Gauss  an  Olbers.  [53 

Bramischweig.  18u4  December  7. 
Seit  meinem  letzten  Briefe  sind  mir  noch  gar  keine  auswärtige 
Beobb.  der  Juno  wieder  zugekommen;  Ihre  vom  18.  Nov.  und  die  ^ee- 
berger  vom  6.  Nov.  Avaren  also  die  letzten.  Da  ich  indess  wünschte, 
meinen  astronomischen  Freunden  eine  verbesserte  Ephenieride  mittheilen 
zu  können,  so  habe  ich  am  4.  Dec.  die  f  einmal  wieder  selbst 
beobachtet,  und  mit  17  Bode  und  dem  darauf  folgenden  *  7.8.  Grösse 
wiederholt  vergliclnn.  Die  Position  dieser  Sterne  habe  ich  selbst  aus 
der  Hist.  Cel.  abgeleitet  und  damit  gefunden: 

Dec.  4.      6^  43"'  M.  Z.         .di  3500  42' 17"         Dekl.  lO'MG' 3" 
Die  Beobb.  stimmten  nicht  schlecht,  doch  fällt  der  etwai<re  Fehler 
in  der  Grösse  des  Gesichtsfeldes  ganz  ;uif  dir  iHkl. 

Hiernach  habe  ich  nun  folgende  neue  Elemente  berechnet : ') 

Epoche  ISO.J 42«  41' 34" 

Tägl.  Bewegung 812,091" 

Sonnenferne 2330  03'  47" 

Excentricität 0.25(3  84 1 

Logarithme  der  halben  Axe     .       0.  (2i)9.'>5 

Knoten 171"    4'  12" 

Neigung  der   II:i!in       ....     13"    4'  8.6" 
Hierauf  gründet  sich  folgende  neue  Ephemeride: 

IKiilgl  Kiilionicride  dir  Juxo  von   1S04  Dec.  ."i  bis  1S05  .lau.  :U.] 
CVj-es  habe  ich  am  4.  Der.  gleichfalls  beobachtet: 
7h  10".  oo  48'  9"  10"  57'  45" 

•)  Verirl.  Af.c.   Üd.  XI,  S.   181  und  (iACss'  WiTkr  Hd.   VI.  .>^.  2üO.  ."^ili. 
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Die  Eplit^iiKMidc  oielit  also  die  yU  6'  zu  I<leiii.  die  Dekl.  3f'  zu 
gross.  Die  kleinste  Distanz  am  21.  Der.  wird  also  nur  etwa  13'  sein. 
Ceres  selie  ich  luidi  sehr  üut  in  meinem  Konietensucher.  aber  die  Juno 
nicht;  ein  Freund  von  mir,  dessen  Aujfe  aber  schärfer  ist  als  das  niei- 
nige,  konnte  am  3.  Dec.  sie  noch  schwach  darin  erkennen.  Yielleieht 
blendet  auch  die  Nähe  von  i  Ceti  etwas. 

Die  5"  der  (^  von  1802  ist  fertig,  nächstens  berechne  ich  auch  die 
von  1804  nach  von  Zach's  Beobb.;  alsdann  will  ich  sogleich  die  Ele- 
mente verbessern  und  Herrn  Besskl  iiiii  Krfiiliuiig  seines  Versprechens 
ersuchen,  ob  ich  gleich,  nachdem  ich  seinen  vortrefflichen  Aufsatz  über 
den  Kometen  gesehen  habe,  mich  fast  schäme,  ilim  eine  solche  mecha- 
nische Arbeit  zuzumuthen.  flachen  Sie  ilnii  docli  meine  hochachtungs- 
voUsten  Empfehlungen. 

Neulich  habe  ich  die  Freude  gehabt,  einen  Brief  von  einem  jimgeu 
Geometer  aus  Paris  Le  Dlanc  ')  zu  erhalten,  der  sich  mit  Enthusiasmus 
mit  der  höheren  Arithmetik  vertraut  nuiclit,  und  mir-  Proben  gegeben 
hat.  dass  er  iii  meine  Disquis.  Arith.  tief  eiiigedi'ungeii  ist. 

Haben  Sie  am  2.  und  3.  Dec.  die  schöne  Lage  der  ^  gegen  <? 
und  o  Aquarü  benutzt?  Im  SHOHT'schen  Teleskop  zeigte  sich  4  noch 
gut.  aber  im  Kometensuchei-  konnte  auch  der  vorhin  erwähnte  Freund 
sie  nicht  gewahr  werden. 

N.  S.  Meine  Braut  lässt  Sie  herzlich  grüssen.  Sie  sind  ohnehin  schfm 
alte  Bekannte,  wenn  auch  Sie  das  kleine  wilde  ;\Iädcheu,  die  1788  bei 
ihrem  Onkel  dem  Stadt -Ingenieur  Detmak  sich  aufhielt,  vergessen  haben 
werden. 


N'o.  in.  Olbers  an  Gauss.  [gj 

[Bremen,  nach  1804  December  12.] 
Mein  Brief  nach  (löttingen  hat  die  besten  Folgen  gehabt,  wie  Sie 

aus  der  Einlage  sehen  werden.     Jetzt  steht  die  fernere  Leitung  dieser 

Angelegenheit  ganz  in  Ihrer  Hand:   denn    ich  werde  Heyne   nur  nach 

Ihrer  Instruktion  antworten. 

Hkynk.'s  Schreiben  würde  ich  doch  nicht  an  Herrn  v.  Zimmeem.\nn 

zu  kommuniciien  ratheu,   weil  einige  Ausdrücke  darin    vielleicht   niiss- 

falleu  könnten. 

Die  Frage  ist  um-,  als  bekannt  angenommen,  dass  Herr  v.  Z[imjier- 

mann]  Ihre  Beförderung  nach  (iöttingen  aufrichtig  will:   Ist  es  besser, 

dass  Herr  v.  Zimjieemann   füi'  sich  die  Sache  beim  Herzog  einzuleiten 

')    .Sophie    Oebmain,    welche    unter    dem    Pseudonym    Le    Blaxc    mit    Gauss 
kiirrcspondirte.  .''eh. 


238  Olbers  an  Gauss.    [Bremen,  nach  1804  Deceniber  12.] 

sucht,  oder  dass  Sie  erst  einen  ostensiblen  Antrag  von  Güttingeu 
erhalten,  und  so  den  Herzog  um  die  Erlaubniss  bitten,  ilui  annehmen 
zu  dürfen? 

Teil  kenne  weder  das  Teriain  iincli  die  handelnden  Personen  genug, 
um  hierin  ratlien  zu  können.  Mir  seheint  es  aber,  dass  es  vielleicht  am 
besten  wäre,  wenn  Herr  v.  Z[immehmann]  gleichsam  für  sich,  und  als  ob 
Sie  noch  nicht  darum  wüssten,  dem  Herzog  darüber  spräche,  dass  man  in 
Göttingen  gegen  ihn  den  Wunsch  geäussert  habe,  Sie  dort  zu  haben, 
dass  man  Urnen  wahrscheinlich  vortheilhafte  Bedingungen  anbieten 
werde  u.  s.  w.,  und  dass  Dir  würdiger  Freund  bei  der  Gelegenheit  ver- 
suchte. Se.  Durchlaucht  zu  bewegen,  dieser  Idee  nicht  entgegen  zu  sein. 
Irre  ich  nicht,  so  sind  wir  Mensclien  immer  geneigter,  auf  einen  künf- 
tigen nui"  erst  möglichen  Fall  etwas  zu  versprechen,  als  bei  einem 
schon  wirklich  eingetretenen  gleich  eine  bejahende  Entscheidung  zu 
geben.  Und  schaden  könnte  dieser  vorläufige  Schritt  (vorausgesetzt 
dass  Heri"  v.  Z[imjiebmann]  Sie  selbst  noch  ganz,  als  wüssten  Sie  nichts 
davon,  vorstellte)  in  keinem  Fall.  Würde  sich  der  Herzog  geneigt  be- 
zeigen, Ihre  Beförderung  zu  genehmigen,  so  hätten  wir  gewonnen  Spiel. 
Würde  er  sicli  nicht  beifällig  erklären,  so  bliebe  Ihnen  noch  immer 
der  Weg  offen,  wenn  nun  ein  ostensibler  Antrag  von  G[öttingen]  an 
Sie  geschickt  wäre,  sich  sodann  selbst  an  den  Herzog  zu  wenden  und 
Ihr  Gesuch  mit  solchen  Gründen  zu  unterstützen,  die  Herr  v.  Z[i.mmeu- 
mann]  vielleicht  noch  nicht  hätte  vorbringen  können.  Auch  würde  auf 
allen  Fall  die  etwaige  Aeusserung  des  Herzogs  Ihnen  vielleicht  Winke 
an  die  Hand  geben,  nach  denen  sowohl  der  .\ntrag  von  (TÖttingen 
aus,  als  ihr  Vortrag  desselben  bei  Sr.  Durchlauclit  sicji  moditiciren  Hessen. 

Ueberlegen  Sie  dies,  mein  theuerster  Freund,  und  instruireii  Sie 
mich  bald,  wie  ich  Herrn  Justizr.  Heyne  antworten  .soll.  Gern  sähe 
ich,  dass  unsers  guten  Hakding's  Beförderung  dabei  nicht  litte,  von  dem 
Heyne,  wie  Sie  sehen,  kein  Wort  sagt. 

Mit  grossem  Vergnügen  sehe  ich,  dass  Ihre  liebenswürdige  Freun- 
din schon  meine  alte  Bekanntin  ist.  Wo  ich  nicht  irre,  habe  ich  sogar 
die  Ehre  gelial)t,  llire  (ieljieterin  damals  von  einer  kleinen  rnpässlich- 
keit  zu  kuriren.  bli  l)iHe.  mich  derselben  nuclnuals  aufs  angelegent- 
lichste zu  empfehlen,  und  um  die  P^rneuerung  nn.serer  vormaligen  Be- 
kanntschaft gehorsamst  zu  ersuchen. 

Für  Ihren  letzten  Brief,  die  neuen  P^lemente  der  f-Bahn  und  die 
F.phemeride  danke  ich  gehorsamst.  Hier  ist  das  Wetter  beständig  trübe 
L'-ewi'sen.  Nur  am  12.  Dec.  bei  Mondschein  und  milchig -nebligem 
iiiiiiniel  habe  ich  die  Jiok)  und  (Wes  gesehen,  erstere  auch  bedliachtet; 
allein  die  Beob.  ist  schlechl,  weil  der  kleine  IManel  gar  zu  schwach 
enschien.     Corps  war  \iel  licller. 
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Herr  Ju.stizr.  Schroktkr  hat  eine  weitläufijre  Abhandluii<r  über 
seiue  Messungen  der  Diircliniesser  der  kleinen  Planeten  ausgearbeitet, 
die  er  drucken  lassen  wird.  „Es  ist  alles  so  einleuchtend  wie  der  Tag," 
schreibt  er  mir.  „und  ich  hotte  für  die  Ricliti'rkeit  der  hiesigen  Messungen, 
die  so  ganz  vortrett'lich  in  ihrei-  Zusannnenstellung  ausgefallen  sind,  dass 
es  dem  stärksten  ZweiHer  unmöglich  sein  wird,  weiter  zu  zweifeln." 
Hier  die  Resultate: 

Der  wahre  Dmxhmesser 

1.  der  Ce/'es-Kugel  ist =  349.15  geogr.  Meilen 

Ilue  Atmosphäre  senkrecht  hoch  =  148,00       ,, 

2.  Der  Duchmesser  der  Pallas   .     .  =  455,43       „ 
Die  senkrechte  Höhe  der  Atmosph.  =101,62 

3.  Der  Durclunesser  der  Jkiw    .     .  =  304.46       ., 

Ich  gestehe,  dass  mein  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  dieser 
Messungen  schwerlich  gehoben  werden  wird.  Mit  240  maliger  Ver- 
grösserung  meines  DoUond  sehe  ich  den  Uranus  als  eine  wirkliche 
Scheibe;  allein  keinen  der  Asteroiden  kann  ich  als  eine  wahre  Scheibe 
eikenncn,  und  habe  es  auch  1802  nicht  gekonnt,  da  doch  nach  Schboetee 
ihr  scheinbarer  Dm-chmesser  grösser  gewesen  sein  soll  als  der  des  Ura- 
nm.  Dass  unser  würdiger  Justizrath  das  Bild  der  Asteroiden  in  seinem 
Teleskop  richtig  gemes.sen  habe,  glaube  ich  gern:  aber  ich  fürchte,  dies 
Bild  war  durch  Irradiation  und  Abweichung  des  Spiegels  von  der  para- 
bolischen Figur  sehr  vergi'össert.  —  Dass  Pallas  gar  gi-össer  sein  soU 
als  Ceres,  kommt  mir  ganz  jiaradox  vor.  Ich  halte  mich  noch  immer 
an  das  \"erhältniss  der  Dmchmesser  1,0  für  Cereft,  0,7  für  Pallas,  und 
0,4  für  Juno. 

Herr  de  La  Place  hat  mir  durch  Bueckhardt  einen  Einwurf 
gegen  meine  Hjiiothese  über  die  Entstehung  der  Asteroiden  nüttheUen 
lassen.  Er  beruht  auf  der  gleichen  l'mlaufszeit  der  Q  und  4  und  auf 
der  UnWahrscheinlichkeit,  dass  2  Stücke  eines  zersprengten  Planeten 
genau  dieselbe  (icschwindigkeit  nach  dem  Stosse  behalten  haben  sollten. 
La  Place,  führt  BrRCKHAEDT  fort,  erklärt  den  Umstand,  dass  mehrere 
Planeten,  diTm  Bahnen  fast  gleiche  grosse  Axen  haben,  da  sind,  sehr- 
leicht  aus  seiner  Hypothese  über  die  Bildung  der  Planeten,  nämlich 
dui'ch  die  Erkältung  einer  ungeheuren  Atmosphäre,  die  die  Sonne 
umgab. 

,.Toute  la  Zone  de  cette  atmosphere,  qui  se  trouvoit  entre  ^  et 
i,  n'a  pas  pu  se  reunir  dans  une  seule  planete  par  des  causes  quel- 
conques:  eile  s'est  reuni  en  plusieurs  planet  es.  qui  toutes  ont  con- 
serve  la  meme  denii  grande  axe,  savoir  la  distance  au  soleil,  qu'avoit 
la  Zone,  (lui  devenoit  un  corps  solide  et«.'' 


240  Gauss  an  Ülbcr.>.    Braiiii9chwi.'iff.  1804  DccL-nibcr  2\. 

Ich  liahe  (lieser  Idee  von  La  Plack  nie  (iesdiniack  abjrewonuen, 
kenne  sie  aber  nur  aus  der  Darstellung  des  "Weltsystems  {Eocpontion 
du  Systeme  du  monde)  Wie?  Folgte  diese  Atmosphäre  sclion  damals 
Rotations-  oder  Kevolutions-Gesetzen?  Es  scheint.  La  Pi>ace  nimmt 
an.  sie  habe  mit  der  Sonne  rotirt.  Aber  dann  müssten  ja  alle  Planeten 
im  Augenbliok  ihrer  Bihlnng  gleiche  Winkelgescinvindigkeiten  um  die  0 
eihalten  haben?  - —  Und  wie  erklärt  er  denn  jetzt  die  starke  Neigung 
der  Pallasbahn.  da  seine  Hy])otliese  ja  hauj)tsächli(h  auf  den  Umstand 
gegründet  ist,  dass  die  Bahnen  aller  damals  bekannten  Ph\neten  so 
nahe  in  der  Ebene  des  Sounenäquators  liegen?  Haben  Sie  eine  bessere 
Meinung  von  La  Place's  Hy])(>these,  so  theilen  Sie  dieselbe  mii'  ge- 
fälligst mit.  —  Burckhardt  glaubt,  weil  Mars  so  klein  ist,  könnten 
wir  auch  noch  wohl  einen  Planeten  finden,  der  mit  ihm  eine  gleiche 
srrosse  Axe  seiner  Bahn  liätte. 


No.  118.  Gauss  an  Olbers.  [54 

Braunschweig.  1804  December  2L 

Tausendfachen  Dank  füi'  Ihre  unermüdet  thätige  Verwendung  in 
der  mir  so  wichtigen  .\ngelegeniieiT.  Möclite  dieselbe  sich  doch  unsern 
^^'iinschen  gemäss  vollenden  lassen! 

Bei  der  Lage  der  Sache,  wie  sie  jetzt  ist,  halte  auch  ich  Ihren  Rath, 
womöglich  eine  vorbereitende  Einleitung  derselben  zu  versuchen,  für 
den  besten.  Auf  hiei-  wiedei-  gehende  Gerüchte  von  intendirten  Ver- 
änderungen mit  dem  Kurfürstenthum  gebe  ich  so  viel  nicht :  mir  scheint, 
dass  auch  im  schlimmsten  Falle  ein  Etablissement  wie  G[öttingen]  nicht 
sinken  dürfe,  wenn  nicht  ein  allgemeiner  Vandalisnms  ülierliand  nimmt. 
Herrn  v.  Z[lm.mkk.mann].  dei'  sich  durch  dergleichen  Besorgnisse  mehr 
beunruhigen  lässt  (dessen  Urtheil  in  politischen  Dingen  ich  aber  doch 
unter  uns  für  zu  einseitig  lialtel  werde  ich  zur  Benutzung  einer  bald 
zu  erwartenden  Gelegenheit  zu  disponiren  suchen. 

\  Ol'  einigen  Wochen  hat  dieser  mit  dem  Herzog  zwar  eine  lange 
I  nti  iredung  gehabt,  aber  doch  nicht  geglaubt,  diiss  es  der  .schickliche 
Aiiiii'iibliek  sei.  die  Sache  unmittelbar  zu  berühren.  Ich  will  versuchen, 
Ihnen  das  ^\'esenllichste  davon,  wie  er  mir  sie  erziihll  iiat.  wieder  zu 
geben.  Sie  werden  daraus  wenigstens  ungefähr  sehen,  was  etwa  für 
Einwendungen  zu  erwarten  sein  würden  bei  einem  wirklichen  .\ntrage. 
falls  dieser  ihnen  nicht  .schon  begegnen  kann. 

Der  Herzog,  welcher  Herrn  v.  /['•"^•''^''"'■"^'-^^'nI  ^'"'W  freien  Stücken 
liatte  rufen  la.ssen.   zeigte  seine  Unzufriedenheil   iil)er  Herrn    v.  /.ach's 
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gänzliclies  Vergessen  seiner  Versprechungen.  Z[immerm.\nn]  gab  zu  ver- 
stellen, (lass  er  in  (Totiia  erfahren  habe.  Herr  v.  Z[ach]  müsse  durch 
jemand  gegen  den  Ernst  der  Ausfiilinuig  etc.  misstrauisch  gemacht  sein. 
„Das  könne  —  entgegnete  der  H[erzog]  —  niemand  anders  als  *  gewesen 
sein,  der  aus  depit  über  seine  hier  nicht  gelungenen  Projekte,  angestellt 
zu  werden,  sich  unberufen  eingemi-scht  habe.  Er  wünsche  also,  dass 
etwa,  da  auf  Z[ach]  nicht  zu  rechnen  wäre,  die  Risse  durch  jemand 
anders  angefertigt  würden,  und  meinte,  dass  ein  gewisser  Architekt  in 
(T[öttingen]  (ohne  Zweifel  Borheck),  der  sich  bereits  zur  Ausführung  des 
Baues  selbst  erboten  habe,  im  Stande  sei,  etwa  nach  dem  Güttingischen 
Observatorium  die  Disposition  zu  machen."  —  v.  Z[immeemänn] :  Ein 
solcher  Bau  könne  doch  nur  von  einem  erfahrenen  Astronomen  gehörig 
angeordnet  werden,  auch  sei  die  alte  G[öttingerJ  Sternwarte  dem  heutigen 
Zustande  der  Wissenschaft  nicht  angemessen,  daher  man  eine  neue  zu 
bauen  luiternommen  habe.  —  „Woher  denn  bei  der  jetzigen  Lage  des 
Landes  das  Geld  dazu  genommen  werden  könne?"  —  Die  Fonds  .der 
Universität  seien  ganz  unverletzt,  und  man  hätte  auch,  Avie  er  von 
sicherer  Hand  in  G[öttingen]  erfahren  habe,  die  allerbündigsten  Ver- 
sicherungen, dass  sie  es  selbst  in  den  schlimmsten  Fällen  bleiben 
müssten,  sollte  es  auch  selbst  zu  einem  Koutineutalkriege  kommen.  — 
,.0b  dann  aber  die  Fonds  der  Universität  soviel  Ueberschuss  hätten,  um 
einen  so  kostspieligen  Bau  zu  bestreiten  ?"  —  Es  sei  allerdings  da  auf 
Beisteuer  von  Seiten  des  Königs  gerechnet,  von  diesem  auch  bereits 
vor  Ausbruch  des  Krieges  eine  Summe  angewiesen,  womit  der  Bau  au- 
gefangen und  selbst  noch  eine  Zeit  lang  wälu-end  des  Krieges  fort- 
gesetzt sei.  die  völlige  Vollendung  werde  freilich  wohl  sich  bis  zu  gün- 
stigem Zeiten  verziehen.  —  „Aber  der  König  werde  nach  hergestelltem 
Frieden,  wenn  er  Gelder  übrig  habe,  doch  erst  dem  erschöpften  Lande 
unter  die  Arme  greifen  müssen,  ehe  er  daran  denken  düi-fe,  eine  Steni- 
warte  zu  bauen."  —  Bei  dieser  Unterhaltung  glaubte  Herr  v.  Z[immermann] 
nun  nicht  (und  wohl  mit  Recht),  dass  es  rathsam  sei.  die  Angelegenheit  von 
weitem  zu  berühren,  und  so  lenkte  sich  das  Gespräch  auf  andere 
Gegenstände.  Am  Ende  eihielt  er  den  Auftrag,  an  Herrn  v.  Lindexaü 
zu  schreiben,  um  etwas  Näheres  zu  erfahren,  ob  man  noch  vielleicht 
auf  Herrn  \.  Zach  rechnen  könne.  Von  jenem  erwarten  wir  post- 
täglich eine  Antwort,  wobei  vielleicht  eine  passendere  Gelegenheit  vor- 
fallen wird. 

Durch  den  anscheinenden  F'.rnst  bei  dem  Bau  unseres  0[bservatoriums] 
lassen  Sie  sich  übrigens  nicht  irre  machen.  Von  den  wahren  Bedürf- 
nissen etc.  desselben  hat  der  H  [erzog]  doch  keinen  klaren  Begrift".  und 
eine  genauere  Bekaniit.><chaft  damit,  wenn  sie  ihm  wirklich  Ehre  machen 
soll,  möchte  ihn  doch  wolü  zurückschrecken. 

Ülbcrs.   II.  16 
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Die  ausseien  Voitlieile.  die  Gföttiiijreii]  mir  anbieten  kann,  der  Reich- 
thum  an  literarischen  Hültsniitteln  etc.  überwiegen  aucli  bei  weitem  das, 
was  ich  je  hier  erwarten  kann,  und  ich  verspreche  mii*  davon  die 
c^rösste  Wirkung.  Vielleicht  wäre  es  also  wohl  gut,  wenn  man  in 
einem  ostensiblen  Antrage  mich  gleichsam  erst  recht  aufmerksam 
machte,  besonders  auf  die  Punkte,  die  meine  dortige  Lage  von  der 
hiesigen  unterscheiden  wüi'de,  z.  B.  das  damit  verbundene  Wittwen- 
gehalt,  den  grossem,  nützlicheren  "Wirkungskreis,  auf  die  Sicherheit  der 
Lage,  die,  unabhängig  von  Leben  und  Tod  von  Menschen,  niii-  ein 
Etablissement  auf  Lebenszeit  darböte  (gerade  der  delikateste  Punkt. 
<len  ich  lieber  von  Andern  angedeutet  sähe)  u.  s.  w.  Am  Ende  kann 
es  ja  doch  auch  dem  H[erzogeJ  einerlei  sein,  ivo  ich  mich  nützlich  zu 
wirken  bemühe,  da  meine  Eescliäftigungen  doch  in  keiner  Veibindung 
mit  dem  Wohl  des  Landes  stehen,  und  der  Nutzen  derselben  ohne 
Rücksicht  auf  den  Ort  immer  dem  zugerechnet  werden  müsse,  der  so 
viel  für  mich  gethau  hat. 

Die  schöne  6  der  $  und  P  habe  ich  gestern  aufs  schönste  ge- 
sehen, aber  meine  —  leider  durch  mehrere  neugierige  Personen  gestör- 
ten —  Beobb.  noch  nicht  reducirt.  Um  T*"  folgte  ^  40'  auf  f  und 
war  beträchtlich  heller  als  diese,  aber  etwas  schwächer  als  der  nahe 
stehende  Fixstern  8.  9.  Gr.,  der  auf  Harding's  Karte  fehlt  und  9'  —  10' 
westlicliei-  und  etwas  südlicher  stand.     Heute  wieder  ganz  trübe. 


No.  119.  Gauss  an  Olbers.  [55 

ßraunschweig,  1805  .Januar  11. 
Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  noch  zwei  eigentliche  Beobb. 
der  Jiiito  gemacht  (die  blossen  Vergleichungen  mit  der  Ceres  am  22. 
und  23.  Dec.  ungerechnet).  Am  30.  Dec.  6''  IQ-"  50»  M.  Z.  ging  f 
einem  *  9.  Gr.  aus  der  Hist.  Cel.  vor  80,6'  und  war  1'  1"  südlicher: 
7  Beobb..  die  überaus  gut  stimmten.  Am  5.  .Tan.  6''  57'"  5'  M.  Z.  ging 
sie  einem  *  8.  (4r.  (aus  der  Hist.  Cel.  pag.  135  O*"  40"  14'  .'i")*'  19'  15") 
39,67'  vor  und  war  .'i'14"  südlicher.  Daraus  folgt  nach  meiner  Re- 
duktion 

Kclilor  lior  W.  Elcm. 
Dec.  30.     7»  44'    5"  7M9' 57"      -(-10"  -\-    19" 

.lan.    .'..     9"  59'  42"  6"  30'  ',(>"      -f    2"  -    298" 

Al)er  die  l'iisitiiin  des  *  ist  in  der  7/J,s'<.  T^V.  gewi.ss  felilcrliaft.  denn 
schon  nacii  dem  blossen  ,\ugenniaasse  war  die  Koutiguratidn  mit  den  :5 
andern  rhomboidisch  darüber  stehemieii  iSternen  .uiders,  als  sie  aus  der 
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Hist.  Gel.  folgt.  Nehme  ich  an,  dass  die  Zen.  Dist.  gerade  5'  zu  gi'oss 
angegeben  ist.  so  stimmen  die  Beobb.  noch  lieirlich  mit  den  IV.  Ele- 
menten. Sobald  der  i  schein  das  Beobachten  nicht  mehr  ersciiwert.  das 
jetzt  bei  der  sehr  strengen  Kälte  ziemlicli  mühsam  ist,  werde  ich  diese 
Ivonjektur  selbst  ins  Klare  zu  bringen  suchen.  Die  Beob.  vom  5.  Jan. 
gründete  sicli  auf  8  herrlicli  stimmende  \eigleichungen. 

Hier  noch  die  Fortsetzung  der  Ephemeride. 

[Folgt  die  Ephemeride  der  Juno  von  1805  Febr.  3  bis  Febr.  24.] 

PiAzzi  hat  am  5.  Nov.  angefangen,  die  f  zu  beobachten  und  mir 
seine  Observationen  bis  zum  14.  Nov.  mitgetheilt.  Sie  stimmen  gut  mit 
den  IV.  Elementen.  Die  4  ^^i  ^r  leider  weder  dieses  noch  das  vorige 
Jahr  beobachten  können.  Sie  vertrug  in  seinem  Fernrohre  durchaus 
keine  Beleuchtung. 

Die  Ephemeride  der  P  habe  ich  nun  mit  Zuziehung  der  0-Oerter, 
die  Hr.  Bessel  mir  zu  schicken  die  Güte  gehabt  hat.  vollendet  und 
Hrn.  Hardixg  bereits  niitgc'.heilt.  Niiclistens  werde  ich  nun  die  Ver- 
besserung der  4-l^:ihn  vornehmen.  Zum  (jlück  habe  ich  heute  Oriani- 
sche  Meridianbeobb.  erhalten,  die  inii"  so  wie  die  ZAcn'sehen  JR  sehr 
zu  Statten  kommen  sollen.  Etwas  will  ich  jedoch  noch  warten,  weil 
ich  in  Kurzem  MASKELYNE'sche  Beobb.  zu  erhalten  hoffe,  die.  wie  ich 
an  der  $  sehe,  vor  allen  andern,  auch  vor  den  PiAzzi"schen,  den  Vor- 
zug behaupten.  Die  Berechnung  einer  Ephemeride  der  f  will  ich  auch 
noch  aufschieben,  weil  sich  vielleicht  noch  späterhin  brauchbare  Beobb. 
machen  la.ssen.  Vielleicht  erhalten  wir  am  22.  Jan..  wenn  das  Wetter 
günstig  ist,  noch  schöne  Vergleichungen  mit  39  Ceti.  Die  Meridianbeobb. 
sind  wohl  vorbei,  Hr.  v.  Lindenau  wenigstens  hat  sie  am  Ende  Dec. 
niclit  ehimal  im  Passage-Instrument  beobachten  können.  Doch  viel- 
leiclit  haben  anderswo  schärfere  Augen  und  heiterei-  Himmel  noch  mehr 
leisten  können. 

In  Kurzem  erwarte  ich  eine  Erklärung  von  Hrn.  v.  Zach,  an  den 
Lindexaü  wegen  der  bewussten  Angelegenheit  schon  vor  mehreren 
Wochen  geschrieben  hat.  Jene  mag  ausfallen  wie  sie  wiU,  so  habe  ich 
(loch  meine  guten  Oriinde,  zu  erwarten,  dass  der  H[erzog]  die  Sache  eben 
nicht  mit  warmem  Eifer  sehr  betreiben  werde;  und  dann  hoffe  ich,  wird 
sich  der  Zeitpunkt  zur  Eröffnung  der  mir  so  angelegeneu  Sache  finden. 
Das  (jelingen  derselben  würde  mich  aber  nui-  dann  ganz  glücklich  machen, 
wenn  ich  die  Aussicht  auf  die  Realisii'ung  des  mit  unserm  Harding  in- 
tendirten  Planes  nicht  verliere. 

Vergeben  Sie,  theurer  Freund,  dass  ich  in  Ermangelung  der  Adresse 
unseres  Bessel  Sie  mit  Besorgung  der  Einlage  belästige. 


Ki* 
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xo.  120.  Olbers  au  (iaiiss.  [es 

ßreiiieii,  180Ö  Januai'  IG. 

Ihren  gütigen  Briet  vuiii  11.  .lau.  neb.st  der  (richtig  bestellten) 
Killlage  an  Hrn.  Bkrsel  habe  ich  avoIiI  eihalten.  und  danke  icli  Ihnen 
aurli  besoiidcrs  für  die  fortgesetzte  E]dieiiieride  der  %.  die  ich  bestens 
zu  benutzen  suchen  weide.  Ihre  Konjektur  wegen  des  *  der  H'ift.  C'l 
hat  wohl  keinen  Zweifel. 

Ich  selbst  habe  die  Jwio  im  Dec.  gar  nicht  beobachtet,  wenigstens 
nie  so.  dass  ich  der  Beob.  einigen  Werth  beilegen  könnte.  Aber  hier 
noch  zwei  Beobb.  der  4.  vielleicht  die  letzten  vor  ilirer  diesmaligen 
Verschwindung.  Die  Pallas  wurde  mit  232  Aquarii  nach  Bode's  Ver- 
zeicliuiss  verglichen.  Bode  schreibt  die  Position  des  Sterns  Pi.\zzi  zu: 
allein  Pi.\zzi  hat  ihn  in  seinem  grossen  Katahig  nicht  aufgenommen. 
Auch  koiiiint  er  nicht  in  der  Hist.  Ccl.  vor.  Ich  habe  die  scheinbare 
Position  des  Sterns  angenommen 

M  SStt"  33'  4,3"  Dekl.  9"  T  lt;2" 

und  damit  fand  ich  für  Palhis 

1SU4  Dec.  30.     6"  31-  30'        339«    1'  44"        Dekl.  9»  0'  14" 
„      31.     SM?"  24»        339M7'56"  9"  8'    4" 

Dass  BüKCKHARDT  seiue  Elemente  der  JjtHobahn  noch  nach  Beobb. 
im  Dec.  verbessert  hat.  wissen  Sie  wahrscheinlich  schon  aus  dem  Boni- 
teur.    Zum  Ueberliuss  setze  ich  sie  her: 

a 171«    Ü'    0" 

Inklin 13"    ö'    0" 

Perih.   1805 52M9' 33" 

Epoche   1805 42M7' 23" 

Excentricität 0,250  96 

Halbe  grosse  Axe 2,657 

BuHCKH.\Ki)T  macht  also  die  mittlere  Bewegung  noch  immer 
scliueller,  wie  Sie.  Seine  in  Länge  und  Breite  für  den  Jlittag  bei- 
gefügte Ephemeride  bis  zum  15.  Febr.  stimmt  gut  mit  der  Ihrigen,  wie 
ich  es  bei  einigen  Tagen  versucht  habe.  Am  15.  Febr.  geht  der  l'nter- 
schied  in  ^R  etwa  auf  3'. 

Haben  Sie  das  Nordlicht  vom  1.  Jan.  gesehen?  Hier  war  es 
zwischen  8  uml  !•  Ihr  sehr  lebhaft,  doch  nicht  hoch. 

.Sehr  neugierig  bin  ich  auf  die  neuen  Elemente  der  Ceres,  und  auf 
die  (ieiiiiiäcjist   zu  berecliiieiideii  der  Palliw'. 

b  li  habe  Benzknhkko's  l^uch  über  die  Umdrehung  der  Erde  für 
Sie  erhalten,    und  schicke  es  Linien  mit  niichster   fahrenden  Post.     Die 
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VeisuL-he  in  dein  Kolilenscliaclit  zn  Selilchusch  p-aben  eine  kleine  Ab- 
weicliung  nach  Norden.  Also  war  ancli  liie  narli  Süden  gefundene  Ab- 
weichung im  Jlichaelistliurni  mir  der  Einwirkung  von  der  Kotation  der 
Erde  unal)hängiger  Ursachen  zuzuschreiben,  insofern  überhaupt  Ver- 
suche, die  unter  sich  so  verschieden  ausfallen,  im  JLittel  auf  H  Linie 
sicher  sind. 

Unser  Bkssel  beschäftigt  sich  jetzt  mit  Untersuchungen  über  den 
Kometen  von  1(518.  Er  findet  aber  Cysatus'  Beobb.  viel  besser,  als  die- 
jenigen, die  Habkiot  gemacht  hat. 

Sollte  die  Theorie  nicht  noch  etwas  Gewisseres  über  den  Wider- 
stand in  der  Luft  bei  schnellen  Bewegungen  geben  können?  Mir  scheint 
dies  sehr  möglich.  Wollen  Sie  diesen  C-fegenstand.  wenn  Sie  zur  Ab- 
wechslung mal  von  Ihren  astronomischen  Arbeiten  ruhen,  nicht  gele- 
gentlich in  Betrachtung  ziehen?  Allerdings  muss  wohl  der  Wider- 
stand bei  schnellen  BcAvegungen  im  grösseren  \"erhältniss  wachsen,  als 
dem  des  (.Quadrats  der  Geschwindigkeit,  theils  weil  sich  die  Luft  vor 
der  Kugel  verdichtet,  theils  weil  hinter  ihr-  ein  leerer  Eaura  entsteht, 
und  sie  also  dann  auch  den  Druck  der  Atmosphäre  zu  überwinden  hat. 
Aber  die  Lufttheilchen,  wodurch  diese  vor  der  Kugel  verdichtet  wird, 
haben  doch  auch  von  Uir  schon  einen  Stoss,  eine  Bewegung  vorwärts  er- 
halten, die  den  Widerstand  wieder  vermindern  muss.  Sollte  sich  dies 
nicht  aiif  eine  weniger  emph-ische  Axt,  als  bisher  geschehen  ist,  in  Rech- 
nung bringen  lassen? 

ScHEOETER  Schreibt  mir.  dass  seine  Abhandlung  über  die  kleinen 
Planeten,  die  nun  bald  gediuckt  werden  soll  und  einen  ganzen  Band 
ausmachen  wird,  fast  fertig  ist.  Ich  habe  ilnn  meine  Zweifel  über  die 
Richtigkeit  seiner  Messungen  ganz  offen  vorgelegt;  allein  er  bleibt 
bei  seiner  Ueberzeugung.  Pallas  ist  also  nach  ilnn  am  grössten,  und  so 
gross,  wie  unser  Mond!! 

Man  droht  uns  hier  mit  dem  nahen  Ausbruch  eines  Krieges 
zwischen  Frankreich  und  Oesterreich  wegen  der  italienischen  Angelegen- 
heiten.    Der  Himmel  gebe  bald  bessere  Zeiten! 

Nach  Göttingen  habe  ich  das  Verabredete  geschi'ieben.  Bald  er- 
halten Sie,  glaube  icli.  etwas  Ostensibles.  Lassen  Sie  sich  nur  durchaus 
nicht  vorher  dort  verbindlich  auf  etwas  ein,  wenn  etwa  Zach's  Brief 
früher  konnnen  sollte. 
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No.  121.  (Jlbers  au  Gauss.  [66 

Bremen.  1805  Jauuar  20. 
Ich    muss    llinen    licute   docli    einige   Worte  über    die    aUerliebste 
französische  Entdeckung  sagen,   wenn  Sie   auch  von   Freund   Harding 
selbst  darüber  Reridit  eiiiiifangt^n  sollten.     Vorgestern   erhielt    nämlich 
Hr.  Hakding  folgeiuicn  Brief  von  La  Landk: 

Paris.  9.  Jan.  1805. 
Planete  decouverte  ä  Mirepoix   par  Mr.  Vidal.     11    iliarge   La 
Lande  de  lui  dduner  un  iKmi.  mais  celui  croiyoit  faire  un  crime,  s'il 
l'appelait  autrement.  (jue  planete  de  Vidal. 

Elle  parait  de  8.  ä  9.   grandeur.     Voici  les   observations  faites 
au  meridien. 

9.  Dec.  O"-  11"'  40*  Dekl.  10"  32'  Anstr. 

16.      ..  0''  lö'"  42»  9«  31' 

19.      ..  0''  17'"  26»  9"    4' 

23.      ,.  0''  19'"  47»  8"  29' 

26.  ..  0''  21-"  33»  8»    3' 

27.  ..  Q^  22"     8»  7»  54' 

Harding  wollte  den  Lauf  des  Planeten  Vidal  in  seine  Karte  ver- 
zeichnen und  fand  sogleich,  —  dass  es  die  Ceres  ist. 

Ich  liiitte  geine  gewünscht,  dass  die  Fianzosen  diese  unvergleich- 
liche Entdeckung  auch  drucken  Hessen:  aber  im  Jloniteur  bis  zum 
11.  Jan.  finde  ich  noch  nichts  davon.  An  sich  verdiente  ihre  Etour- 
derie  diese  Beschämung.  Ist  es  nicht  arg,  einen  ganzen  Monat  hindurch 
einen  beweglichen  Stern  in  der  Gegend,  wo.  wie  jedei-  wusste.  die  Ceres 
sein  musste.  für  einen  neuen  Planeten  zu  halten,  ohne  ein  einziges  mal 
zu  untersuchen,  ob  es  denn  uiilit  etwa  Ceres  selbst  sei?  —  Aber  das 
Aeigste  ist  iidch.  dass  die  ^li  am  9.  Dec.  gerade  um  eine  Zeitminute, 
also  15  Bogenminuten  zu  klein  ist.  Sollte  diese  falsche  Angabe  der 
1.  Beob.  nicht  absichtlich  geschehen  sein?  Gewiss  würde  man  bei  der 
Berechnung  der  Bahn  diese  eiste  Beob.  mit  gebraucht  haben,  und  so 
hätten  wir  nie  etwas  Ordentliches  über  die  Bahn  linden  können,  als  bis 
dieser  Iirthum  entdeckt  worden  wäre. 

Juno  habe  ich  gestern  und  vorgestern  wieder  beobachtet,  meine 
I^Mil)b.  aber  noch  nicht  reducirt.  —  Die  Beolib.  der  ^  habe  ich  ihres 
niedrigen  Standes  wegen  aufgeben  müs.sen. 
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No.  i2'2.  Gauss  an  Olbers.  [se 

Braunschweig,  1805  Januar  25. 

Das  Wetter  ist  hier  leider  so  unjriinstig  nfeweseii.  dass  idi  die  Juno 
noch  gar  nicht  wieder  habe  beuljucliten  können.  Nur  am  19.  war  es 
heiter,  wo  ich  aber  abgehalten  wurde,  und  wo  auch  die  Kleinheit  de.s 
Gesicht.sfeldes  meines  Fernrohrs  noch  keine  Vergleichung  mit  gut  be- 
stimmten Sternen  zuliess.  Sollte  das  Wetter  nicht  bald  besser  werden, 
so  fürchte  ich,  dass  ich  die  Jiow  in  diesem  Jahre  schwerlich  wieder 
sehen  werde,  da  sie  bald  nach  Ende  der  Dämmerung  schon  zu  weit 
westlich  stehen  wird,  um  nocli  bequem  aus  den  P'enstern  nieini's  Obser- 
vationszimmers  gesehen  werden  zu  können.  Höchst  willkommen  sollen 
mir  daher  Ihre  neueren  Beobb.  sein. 

Ich  habe  vorläufig  den  Zodiak  der  Juno  nach  meinen  IV.  Ele- 
menten abgesteckt,  damit  Hr.  Hauding  danach  die  Disposition  zu  seinen 
Karten  machen  könne.  Ich  theile  Hinen  davon  hier  eine  Abschi'ift  mit. 
Die  Juno  entfernt  sich  nur  15°  vom  Aequator. 

Ich  habe  in  diesen  Tagen  eine  kleine  Arbeit  vorgenommen,  wovon 
die  Kesultate  auch  Ihnen  nicht  uninteressant  sein  werden,  nämlich  die 
Zodiaks  der  drei  neuen  Planeten  auszumessen.  Folgende  Eesultate  habe 
ich  schon  entwickelt: 

Zodiak  der  Ceres     3109  Quadratgrad 
„     Pallas  9871 
..     Juno     4478 

(Die  ganze  Kugelfläche  hat  bekanntlich  41253  und  eine  Zone  von 
35»  N.  bis  35"  S.  Dekl.  23  662  Quadratgrad.) 

Auf  die  Abnahme  der  Grade  vom  Aecjuator  zu  den  Polen  ist  ge- 
hörig Rücksicht  genommen,  die  Arbeit  wird  dadurch  wenig  vergrössert. 
Die  abnehmenden  Grade  als  voll  angesehen  wäre  der  Zodiak  der  Juno 
4512",  aber  der  der  Ceres  und  Pallas  in  einem  stärkeren  Verhältnisse 
grösser  (die  genauen  Resultate  für  diese,  die  ich  schon  vor  längerer 
Zeit  einmal  berechnet  habe,  sind  mir  jetzt  nicht  zur  Hand.)  Die  Summe 
von  P,  4^  und  f  wäre  also  17  51^^  Qu.  Gr.;  aber  grosse  Stücke  sind 
zweien  oder  allen  dreien  gemeinschaftlich,  so  dass,  glaube  ich,  Herr 
Harding  etwa  12  oder  13  000  Qu.  Gr.  zu  bearbeiten  haben  wird.  Ich 
werde  jene  Stücke  noch  einzeln  berechnen. 

Jleine  neuen  Elemente  der  Ceres,  odei-  mit  La  Lande  zu  reden, 
von  Vidal  sind  folgende: 


248  Gauss  an  Olbcrs.    BTauuschweig,  1805  Januar  25. 

Epoche  Äphelinm  Excentr. 

1801  77n7'   0,1"  326"  19' 59"  0,078  492  9 

1802  155''27'34,2"  32i;»22'   0"  0,078487  1 

1803  233"  38'    8,3"  320"  24'    2"  0,078  4814 

1804  312"    1'33,5"  320"  2(5'    3"  0,078  475  7 

1805  30"  12'    7,7"  320"  28'   4"  0,078  470  0 

Log-aiithiiie  der  halben  Axe 0,4420004 'i 

Tägliche  tropische  Beweguntr 771,002  4" 

ft   1801 80"Ö4'46" 

Neigung  1801 10"  38' 13" 

Diese  Elemente,  mit  denen  noch  meine  alten  rerturbationst afein 
verbunden  werden  müssen,  sind  auf  die  3  8  und  Piazzi"s  Beobb.  von 
1801  gegründet.  Inzwischen  lassen  sich  die  Breiten  in  den  4  Jalu'en 
nicht  mit  der  gefundenen  Säkularänderung  vom  A  und  Inkl.  darstellen 
(das  erstere  bemerkte  ich  schon  voriges  Jahr);  und  ich  nmss.  um  die 
Beobb.  mit  meinen  Störungstafeln  zu  vereinigen, 

dem  Knoten   0,243"  tägl.  Verrückung 
der  Neigung  0,<»2."i"  tägl.  Abnahme 

geben,  beide  viel  grösser,  als  sie  die  Rechnung  giebt.  Ohne  Zweifel 
liegt  dies  bloss  an  der  Unvollständigkeit  der  periodischen  Gleichungen 
für  den  Radius  vector  und  die  Breite,  und  wird  sich  künftig  bei  um- 
ständlicher Rechnung  der  Störungen  schon  ausweisen.  —  Die  Epheme- 
ride für  Yidal  ls(i.")  und  1806  hat  Hardikg  schon  in  Händen  und  ar- 
beitet schon  an  der  Kaite.  Bode's  Ephemeride  im  .lahili.  1805  und  ISOO 
giebt  den  Ort  um  die  Zeit  der  8  gegen  2"  zu  weit  westlich,  eine  Folge 
der  bei  den  VII.  Elementen  zu  klein   angenommenen  [mittl.  Bewegung. 

Nächstens  werde  ich  mich  an  die  Berechnung  der  Mailänder  und 
Seeberger  Beobb.  der  4  niachen,  um  damit  und  den  Ihrigen  die  Ele- 
mente aufs  neue  zu  verbessern.  Ich  glaube,  dass  die  Ihnen  im  Juni  1804 
übersandten,  nicht  viel  von  jenen  Beobb.  ditl'eriren  werden.  Viel  gäbe 
ich  darum,  einige  zuverlässige  Dekl.  aus  dem  Juni  und  Juli  1803  zu 
haben,  oder  auch  nur  überhaupt  aus  diesem  Jahre  1803,  ohne  welche 
jede  Verbesserung  noch  sehr  i)rekär  ausfallen  muss.  Icli  halte  es  daher 
auch  für  sehr  überllüssig,  auf  die  Störungen  irgend  Rücksicht  zu  nehmen, 
zumal  da  t^  künftiges  Jahr  so  hell  ist,  dass  iln-e  Auftindung  besonders 
in  südlicliern  Gegenden  keine  Schwierigkeit  haben  kann.  Eine  unvoll- 
ständige I^erechnung  der  Sförumien  hilft  auch  nicht  mehr  wie  gar 
keine,  wie  die  (^  voriges  Jalir  bewiesen  liat. 

Von  Zach  ist  noch   keine   Antwort    da.     Auf   keinen  Fall  werde 

')  Die  Elemente  für  1804  .••teilen  (Jauss"  Werke  Hil.  VI,  S.  262  mit  einem  Druck- 
liliier  im  l,n|rarithmcn  der  liallien   \\e.  Mi. 
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ich  mich  hier  vor  Empfane:  bpstininiter  Anträge  von  G[öttingen]  zu  etwas 
aiilu'ischig  nuulieii  lassen.  Hier  gelien  jetzt  Gerüchte  von  friedlichen 
Annäherungen  zwischen  England  und  Frankreicli. 

Benzknbkrg's  Werk  habe  i<'h  riditiir  enii)fangpn. 

N.  S.  Den  schönen  Abend  vuni  1.  Jan.  habe  ich  leider  am  .Spieltische 
zubringen  müssen  und  von  dem  Nordlichte  nichts  gesehen. 
[Folgen  die  Zodiake  der  Juno.] 


No.  123.  Olbers  an  Gauss.  /■e? 

Bremen,  1805  Januar  31. 
Ich  danke  Ihnen  recht  sehr  für  die  gütige  Mittheilung  der  neuen 
Elemente  der  Ceres,   und  des  Zodiaks   der  Jivw.     Immer   konnten   Sie 
die.sen  schon  berechnen,  denn  Ihre  letzten  Elemente  für  diesen  Planeten 
scheinen  sehr  genau  zu  sein.     Hier  4  Beobb.  der  Jiow 


Jan.  18. 

7h       gm  32s 

150  15'  35" 

■i"  17'  39" 

„     19. 

Qh  47m    0» 

150  40'  39" 

40    6' 40" 

..     20. 

6''  15™  30» 

16«    5' 45" 



..     -21. 

6''  31"'  55» 

16°  31'  43" 

Am  18.  Jan.  war  nur  eine  Vergleichung  mit  No.  18G  Bode  möglich. 
Die  Position  des  Sterns  habe  ich  aus  der  Hist.  Cel.  abgeleitet.  Die  Ai 
ist  wegen  Mangel  mehrerer  Beobb.  nicht  sehr  zuverlässig.  Für  die  Dekl. 
war  die  Lage  vortheilhaft.  In  den  3  übrigen  Tagen  wurde  Juno  mit 
39  Ceti  nach  Piazzi  verglichen.  Die  Dekl.  vom  19.  ist  vom  etwaigen 
Fehler  des  Gesichtsfeldes  afficirt.  Die  yli  wurde  an  jedem  Tage  durch 
4  Beobb.  bestimmt.  Die  vom  19.  harmonirten  nicht  ausserordentlich; 
aber  die  vom  21.  scheinen  mii'  vorzüglich  gut. 

Schade,  dass  es  am  22.  trübe  war  (wie  auch  die  folgenden  Tage 
bis  gestern).  Ich  würde  am  22.  und  23.  auch  die  Dekl.  sehr  gut  haben 
bestimmen  können. 

Jnno  wird  schon  selir  klein,  und  ich  füirhte  fast,  dass  dies  des  bald 
wieder  eintretenden  Mondscheins  wegen  die  letzten  Observationen  sein 
werden.  Die  Beobb.  der  Pallas  habe  ich  der  schlechten  Witterung  wegen 
ganz  aufgeben  müssen.  Da  Sie,  lieb.ster  Freund,  mit  Piazzi  im  Brief- 
wechsel stehen,  so  bitte  ich  recht  sehr,  ihn  auf  künftiges  Jahr  zu  Beobb. 
dieses  Planeten  anzumahnen  und  ihm  deswegen  frülizeitig  genug  die 
Ephemeride  zu  schicken.  Hier  werden  wir  gegen  die  Zeit  der  8  wohl 
keine  Beiibb.  machen  können. 

Auch  der  Pallas  wegen  wünschte  ich  noch  das  Jahr  1811  zu  er- 
leben, wo  sie  walu\scheinlich  als  ein  Stern  5.  Grösse  mit  blossem  Auge 
sichtbar  sein  wird. 
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Von  Ihren  letzten  fiitersiiclinnfreu  übei-  die  Balm  der  Ceres  tlieilen 
Sie  uns.  wie  icli  hotte,  in  di'i-  M.  C.  etwas  L'nist;indli(dieres  mit.  Dies 
muss  sehr  interessant  sein. 

Ich  möflite  doch  nicht,  dass  f'rennd  Haruing  seine  Karten  auf 
einen  zu  en^en  Raum  am  Himmel  ein.schränkte.  Hingejren  bitte  ich 
ihn  sehi\  sich  sonst  die  Arbeit  nicht  ins  ungeheui-e  zu  erschweren.  Er 
darf  uns,  meine  ich,  nur  alles  liefern,  was  nach  den  Steniverzeichnissen 
und  der  Hist.  Gel.  da  .sein  sollte.  Das  doch  immer  unvollständig:  blei- 
bende Einzeichnen  von  Steinen,  die  man  noch  ausserdem  am  Himmel 
erblickt,  verwiirt  nur  insofern,  dass  man  dadurch  veranlasst  werden 
kann.  Steine  zur  Vergleichung  zu  wählen,  deren  Position  nachher  nicht 
aufzufinden  ist. 

Hi\  v.  LiNDENAü  schreib!  mir.  dass  er  am  lu.  .lau.,  da  r  T  be- 
deckt werden  sollte,  des  heitern  lliimiiels  unerachtet.  gar  keinen  Stern 
beim  Monde  gesehen  habe,  den  diesiT  »'twa  bedecken  konnte.  Ich  finde 
nach  einem  beijäutigen  lebersclilag  doch  diese  IVdi'cknng  richtig  be- 
rechnet, und  auili  f  Widder  ist  noch  am   Himmel  vorhanden. 

Jetzt  lasse  ich  mir  La  Cäille's  Coehim  Änstrale  kommen,  um  nach- 
zusehen, ob  vielleicht  die  Pallas  darin  sein  könnte.  Ich  fürchte  aber, 
die  Beobb.  gehen  zu  spät  an.  Im  A\'inter  1751  erschien  sie  in  vorzüg- 
licher Grösse  mit  selu-  beträchtlicher  südlicher  Abweichung. 

Von  Göttingen  habe  icli  noch  nichts  weiter  gehört.  Auch  ein 
hiesiger  Theologe.  Hr.  Rektor  Bredenkamp.  hat  einen  Ruf  dahin  als 
Prof.  Theologiae  und  Universitäts-Prediger  unter  sein-  annehmlichen  Be- 
dingungen erhalten,  den  er  aber  doch  wahrscheinlich  ablehnen  wird. 

Die  Bedeckung  der  Plejaden  vom  7.  Febr.  denke  ich  womöglich 
gut  zu  beobachten. 

No.  124.  Olber.s  an  (iauss.  [es 

Bremen.  1805  Februar  7. 
Ich  eile.  Ihnen  sogleich  meine  letzten  Heobb.  der  Juno  mitzntlieilen. 
besonders  da  ich  nun  fast  keine  Hotlnnng  mehr  habe,  sie  noch  vor  ihrer 
diesmaligen  Verschwindung  unter  den  Sonnenstrahlen  sehen  zu  können. 
Jtmo  wurde  mit  240  und  248  Ceti  nach  Bode  verglichen:  beides  La 
LANiiE'sche  Sterne,  aber  l)eide.  wie  es  scheint,  gut  beobachtet,  da  ersterer 
an  2.  letzterer  an  allen  3  Fäden  bemerkt  wurde.  .Am  1.  Febr.  stimmten 
die  Beulib.  gut.  und  am  3.  habe  ich  mir  vorzügliche  Miijie  gegel)en. 
Mittl.  Zeit  .Sdifitili.  -/«'  Sclieinb.  Dikl         Vorirl.  Stern 

Febr.    l.     8''  ItV»    4«  21»  2t)' 31"  240  Gii 

3.     (>"  11'"    8"           22"  UV  58"           1»23'35"  240     „ 

3.     ß''.')5'"41"  22°  20' 12"  248     ,. 
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Am  4.,  5.  und  0.  Febr.  wai-  es  trübe,  und  nun  hindert  da.s  zu 
starke  Mondliclit.  Am  1.  war  Juno  noch  vorzüijlicli  lichtstark,  am  3.. 
vielleicht  wegen  des  Mondscheins,  ihre  Eintritte  und  Austritte  schon 
schwerer  zu  bemerken. 

BoDE  giebt  eine  neue  Ausgabe  seiner  kleinen  Himmelskarten  mit 
einem  PiAzzi'scheu  Katalog  lieiaus. 

Meine  Hoftnung,  die  Pallas  unter  La  Caille's  Sternen  zu  finden,  ist 
vereitelt.    La  fAiLLE  fing  seine  Beobb.  erst  den  6.  Aug.  1751  an. 


No.  125.'  Gauss  an  Olbers.  [s? 

Braunscliweig.  1805  Februar  12. 

Ich  danke  Urnen  sehr  für  Ihre  mir  in  Uiren  letzten  Briefen  mit- 
getheilten  Beobb.  der  Juno,  und  werde  dieselben,  wenn  ich  an  die  Vei- 
besserung  der  Bahn  dieses  Planeten  komme,  bestens  benutzen.  Ich 
selbst  habe  die  Juno  nur  noch  zweimal  beobachtet,  am  26.  Jan.  und 
1.  Febr.,  am  letztern  Tage  eigentlich  nur  sie  gesehen,  da  240  Ceti 
BoDE,  womit  ich  sie  ein  paarmal  verglich,  zu  nördlich  stand,  um  eine 
brauchbare  Position  daraus  abzuleiten. 

Die  Beob.  vom  26.  .fan.  ist: 

1805  Jan.  26.     7''  l»  47»  28"  43'  5"  2«'  50'  53" 

Ich  habe  diese  Beob..  die  sich  auf  5  Yergleichungen  mit  einem  * 
8.  Grösse  17"  58',  3"  1'  gründet,  noch  nicht  mit  den  Kiementen  verglichen. 

Juno  war  doch  an  beiden  Abenden  noch  ziemlich  hell,  und  ich  habe 
daher  Hottnung.  dass  wenigstens  Sie  nach  Ende  des  C  Scheins  wohl  noch 
eine  oder  die  andere  Beob.  machen  können:  wird  sie  doch  in  der  8  1806 
nicht  einmal  so  hell,  als  sie  am  24.  Febr.  d.  J.  noch  sein  wird.  Ich  selbst 
werde  sie  dann  auf  meinem  Beobachtungszimmer  nicht  mehr  sehen  können. 

Ich  bin  jetzt  mit  der  1^  beschäftigt.  Die  siimmtlichen  Mailänder 
und  Seeberger  Beobb.  von  1804  habe  ich  mit  den  Elementen  scharf 
verglichen,  die  ich  aus  Ihren  ersten  Beobb.  fand  und  Tliiien  niitgetliejlt 
habe.     Die  Resultate  sind  folgende: 


Aug. 

27. 

+  66,4" 

-43,0" 

Sept. 

12. 

+  30,9" 

-5 

28. 

+  64.2" 

-  47,0" 

» 

13. 

+  36,1" 

Mai- 

29. 

-f  60.9" 

—  49.3" 

14. 

+  35,3" 

—   75,2" 

land 

30. 

+  58,7" 

—  51.4" 

15. 

-r2o,5 

31. 

+  54,6" 

—  51,0" 

'• 

17. 
28. 

+  26,8" 
+  16,3" 

Sept 

6. 

-f  43,9" 

—   98,9" 

1. 

4-  44.1" 

30. 

-r  20,3" 

—  106,4" 

9. 

+  34,7" 

Okt. 

2. 

—  50,2" 

—  239,4" 

,, 

10. 

+  36,9" 

t. 

+  18,3" 
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Bei  der  Beob.  Aom   2.  Okt.   iiiuss   ein  Fehler   oder    vielleicht    eine 
Verwechslung  vorgefallen  sein. 
Die  8  finde  ich  so: 
Aug.  30.     SM-»  40»  M.  Z.  in  Seeberg  337°  0' 36,1"     +  1.5«  1' 49,8" 

Jetzt  bin  i<li  bei  den  Beobb..  die  um  die  Zeit  der  8  1803  gemacht 
sind.  Leider  darf  ich  weder  in  die  OuiANi'sclieu,  noch  in  die  DAViD'scheu 
viel  Vertrauen  setzen,  der  Unterschied  in  beiden  Berechnungen  der  8 
ist  schon  ebi  böses  Augurium.  Piazzi  werde  ich  zui-  Beob.  der  4  'ui 
nächsten  Jahre  dringend  auffordern,  sobald  ich  die  Ephemeride  fertig 
habe.  Er  wird  sie  diesmal  um  so  leichter  beobachten  können,  da  sie 
weit  heller  sein  wird,  als  in  den  vorhergehenden  Jahi'eu. 

Oeiani's  Beobb.  1803  mü.ssen  entweder  sehr  schlecht  sein,  oder  er 
hat  falsch  gerechnet;  denn  3'  konnten  die  VI.  Elemente  im  Juni  1803 
nicht  difleriren. 

Auf  V.  LiNDENAu's  Meridiaubeobb.  der  f  im  .l;ui.  1S(».">  darf  ich 
wohl  nicht  zu  sicher  fussen ;  er  scheüit.  unter  uns.  doch  noch  nicht 
])raktische  Fertigkeit  genug  zu  besitzen.  Er  hat  im  angebogenen  Briefe 
mir  auf  mein  Verlangen  einige  Fixsterupositioni-n  übersandt.  die 
gewiss  nicht  zuverlässig  sind. 

Sie  werden  aus  diesem  Briefe  auch  noch  ersehen,  dass  Schköder 
diuch  ein  Missverständniss  ein  Passage-Instrument  in  Arbeit  genommen  hat. 
Hr.  V.  Z[immermann]  hatte  bei  v.  Lindexau  bloss  angefragt,  in  wie  langer 
Zeit  Avohl  ev.  eines  vollendet  werden  könne,  und  Schr.  hatte  eine 
wirkliche  Bestellung  verstanden.  —  !Mir  scheint  es  nicht  rathsam,'  un- 
serm  H[erzog],  der  damals  abwesend  war,  davon  zu  sagen.  Ich  habe 
daher  Hrn.  v.  Lindenaü  geantwortet,  dass  „der  H[erzog]  nicht  hier  sei, 
und  dass  ich,  obwohl  die  Acquisition  des  Instruments  mii-  nicht  an- 
ders als  willkommen  seiJi  könnte,  doch  zweifelte.  da.ss  der  H[erzog]  eher 
eine  bestimmte  Bestellung  auf  jenes  Instrument  zu  geben  geneigt  sein 
würde,  ehe  der  Bau  der  Sternwarte  definitiv  entschieden  sei,  und  dass 
dieses  nicht  geschehen  könne,  ehe  Hr.  v.  Zach  erklärt  hätte,  inwie- 
fern er  sich  fi'ir  dieselbe  interessiren  wolle,  da  ich  daher  Hrn.  v.  Zach"s 
Antwort  auf  Lindenau's  an  ihn  gemachte  Eröffnung  mit  Ungeduld  er- 
warte u.  s.  w."  —  Ich  liofi'e,  dass  diese  bald  eintreffen  muss,  und  werde 
auf  alle  I'üHe  dahin  sehen,  freie'  Ifümie  zu  behalten. 


tiaiiss  HU  Ulbers.    BruuuscLweig,  1Ö05  i'cbruiir  26.  ^53 
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ßiaiinschweig.  1805  Februar  26. 

Noch  an  zwei  Abfiiden  liabe  idi  unsere  Juno  gesehen.  Am  16.  Febi'. 
fand  ich  sie  noch  zienilidi  hell,  allein  ich  war  zu  spät  auf  meinem 
Platze  und  konnte  sie  nui  einmal  mit  dem  PiAZZi'schen  *  26"  23', 
+  ()"ör  vero:leiidien.  Sie  folgte  um  7'' 24'"  IP  jenem  Sterne  488,5»  (Uhr 
d.  i.  mittl.  0  Zeit  oder  489,8^  *  Zeit).  Ich  habe  diese  Beob.  nicht 
reducirt.  Am  20.  Febr.  liingegen  habe  ich  noch  einmal  zahlieiche 
Veigleichungen  mit  dem  *  der  Hist.  Cel.  pag.  47  2''  l"  29'  gemacht,  die 
indess  nicht  besonders  au.sgefallen  sind.  Juno  war  sehr  matt  und  nur 
mit  Mühe  die  Ein-  und  Austritte  zu  beobachten.  Es  stand  etwa  |' 
westlich  davon  noch  ein  mattes,  kaum  sichtbares  Sternchen. 

Im  Jlittel  ging  Juno  dem  Sterne  22.94'  f*  Zeit)  vor  und  war 
r  44"  südlicher  um  7''  11"'  12^  M.  Z.    Hieraus  habe  ich  Üüclitig  berechnet 

jfl   30«  27'   2" 
Dekl.     1»47'48"  Nördl. 

Nach  einem  ungefähren,  vermittelst  der  Ephemeride  gemachten 
Ueberschlage  geben  die  Elemente  die  JR  1'6",  die  Dekl.  24"  kleiner. 
Das  so  sehr  schwache  Licht  der  Juno  au  diesem  Abend  schreibe  ich 
mit  dem  nicht  völlig  heitern  Himmel  zu. 

^lit  der  Pallas  werde  ich  vorerst  bald  feitig  sein.  Die  8  von  1803 
glaube  ich  doch  noch  leidlich  herausgebracht  zu  haben.  Ich  habe 
Bittner's  Beobb.  neu  reducirt;  446  Bode  scheint  nach  der  Hist.  Cel. 
von  Bode  richtig  angegeben  zu  sein,  ich  habe  daher  Bittner's  weg- 
genommene IG"  der  ^  wieder  zugesetzt,  dagegen  die  Dekl.  um  6^" 
vermehrt.  Ich  fand  so  Bittner's  und  Okiani's  Beobb.  ziemlich  harmo- 
iiirend.  nur  gerade  die  Beobb.,  worauf  beide  die  8  gründeten,  taugen 
nichts.  Bittner's  Dekl.  zu  klein.  Okiani  seine  zu  gi'oss.  Mein  Re- 
sultat 

1803  .Tun.  30.     0"  31'"  12'  M.  Seeb.  Zeit     277°  39' 26"     46"  26' 49" 

liegt  in  der  Mitte  von  beiden. 

Ich  habe  nun  auf  die  5  Beobb.  vom 

4.  Apr.  1802 
16.  Mai    1802 
30.  Juni  1803  8 
30.  Aug.  1804  8 
28.   Nov.   1804   nach  Ihren  letzten  Beobb.  bestimmt 

vermittelst   der   Differentialmethode   zum    ersten    Male    hei    der   4    die 
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elliptischen  Elemente   so    verbessert,   dass  die  Differenzen  so  klein  als 
möglich  werden  und  folgende  Elemente  gefunden '  i 

Epoche  1803  ......     2210  31' 23,2" 

Sonnenferne 301"    1'44,1"|   .^  ^     _, 

ft       172«  29'    Q_s"i''^''-  '''^'''^■ 

Jährl.  trop.  Bewegung     .     .       78"  13'  33,2" 

Täorl.      ..  „  .     .         771,680  2" 

Logarithnie  der  halb.  Axe    .        0,441764  7 

Excentricität 0,246  100  7 

Neigung  der  Bahn       .     .     .      34"  37' 43.25" 
Die  Differenzen  von  den  Beobb.  stehen  so: 

Läujje  Breite 

1802  1.  April      p  18,9"       —   6,2" 
16.  Mai       -h    3,6"       ^  11,3" 

1803  30.  Juni      -^    7,3"       —   6,2" 

1804  30.  Aug.      -i-21,7"    ;     -15,7" 
28.  Nov.      —14,9"    j    —33,1" 

Merklich  besser  lassen  sich  die  Beobb.  durch  eine  reine  Ellipse 
nicht  darstellen. 

Mit  der  Berechnung  der  Ephemeride  der  Pallas  habe  ich  schon  den 
Anfang  gemacht,  und  nächsten  Posttag  horte  ich  sie  schon  an  Harding 
schicken  zu  können. 

No.  127.  Olbers  an  Gauss.  [69 

Bremen.  1805  Februar  27. 
Für  heute  theile  ich  Ihnen  bloss  eine  Beob.  der  Ju»o  vom  20.  Febr. 
mit,  an  welchem  Tage  der  kleine  Planet  noch  sehr  gut  zu  sehen  war. 
Zwar  habe  i<li  auch  am  15.  und  18.  beobachtet,  allein  diese  Beobb.  sind 
von  keinem  sonderlichen  Werth.  Aber  am  20.  verglich  ich  den  Planeten 
K»  mal  mit  einem  Stein  der  Hit:t.  CiL,  der  an  zwei  Fäden  beobachtet 
wurde  (2'>1'"29«.  2'' 1™  56.3'  Z.  I).  47"  2' 25").  Die  Po.sition  des  Sterns 
habe  ich  im  Jlittel  aus  Piazzi's  Angaben  für  111  und  n  PL<cium  ab- 
geleitet, (112  Fisc.  wollte  in  der  Dekl.  nicht  stimmenl  wobei  beide 
Resultate  sehr  nahe  übereinstimmten.  Die  srhe'niharc  Position  des  Sterns 
fand  icji  mit   Hiillr  Ihrer  Aberrations-  und  Nutationstafeln: 

30"  32' 45"  Dekl.  Bor.  P'49'36" 

und  damit  für./»»".'   (Juuo  ging  vor  22.2"  und  war  südlicher  1'57,3".) 
Kehr.  20.     7''  10'"  7»  M.  Z.     Ji  app.  30"  27'  11"  Dekl.   Mor.   1"  47'  39". 

')  Als  \lll.  KIciiiotile  tliT  l'iiHas  verölTi'ntlii'lit  M.  C.  Bd.  XI.  S.  ;i7":  Uacss' 
Werke  M<l.  VI.  S    2C.;!.  Seh. 
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Diese  Bcob.  ist  der  vom  3.  Febr.  noch  vorzuziehen,  weil  die 
Witterunjr  sehr  heiter,  und  Juno  noch  sehr  gut  zu  sehen  war.  Des- 
wegen stimmten  die  10  Beobb.  unter  sich  recht  gut. 

Ich  zweifle,  dass  man  nun  noch  sehr  brauchbare  Beobb.  dieses 
Planeten  machen  kann,  weil  die  Dämmerung  zu  schnell  zunimmt  und 
Juno  nach  Endigung  derselben  zu  tief  steht.  Ich  wenigstens  denke 
nun  die  Beobb.  aufzugeben. 

.V.  Ä  An  IfARDiNd  ist  der  sonderbare  Antrag  von  Göttingen  ge- 
kt)nniu'n.  ob  er  nicht,  bloss  mit  Beibehaltung  seines  bisherigen  Gehalts 
(von  200  Thlr.)  als  Professor  extraord.  nach  Göttingen  kommen,  dort  ad 
interim  die  Sternwarte  übernehmen,  und  Elementar-Astronomie  lesen  wolle. 
Diesen  Antrag  hat  H.\rdinh  abgelehnt,  weil  1.  200  Thlr.  seine  dortige 
P^xistenz  nicht  sichern  und  er  2.  beim  Oberamtmann  Schkokter  eine  weit 
bessere  Situation  hat,  die  ihm  dieser  um  so  lieber  noch  ferner  gewähren 
wird,  weil  Schroeter  doch  gleich  wieder  einen  jungen  Gehiilfen  annehmen 
muss.  Schroeter  wird  also  Haedinu  nicht  entlassen,  wenn  nicht  dessen 
Glück  auf  eine  dauerhafte  Art  gegründet  wird,  und  dies  kann  doch 
wohl  unter  einem  fixen  Gehalt  von  400  Thlr.  gar  nicht  geschehen. 
Schroeter  hat  deswegen  geschrieben,  und  ich  hoffe,  die  Göttinger  werden 
sich  etwa.s  liberaler  erklären,  ^^'egcn  des  ad  interim,  das  Harding 
sehr  anstössig  war,  habe  ich  ilm  beruhigt,  da  er  auch  utiter  Dir  er 
DireJäion  immer  die  Sternwarte  behalten  wii-d. 


No.  128.  Gauss  an  Olbers.  fso 

Braunschweig,  1805  März  25. 
Sie  erhalten  diesen  Brief  durch  Hrn.  Hoen,  der  mich  darum  ersucht 
hat,    um  bei  seiner  Reise  nach  Bremen  Ihre  persönliche  Bekanntschaft 
zu  erneuem. 

Meine  letzte  Beob.  der  Juno  werden  Sie  erhalten  haben.  Sie 
stimmt  mit  dei-  Ihrigen  ganz  gut  und  ich  habe  auf  beide  abermals  eine 
neue  Verbesserung  der  Bahn  gegründet. 

T'.  Elemente  der  Juno. ') 
Epoche  ISO:,     .     .       42«  32' 36" 
Sonnenferne.     .     .     233»  11' 40"! 
Knoten     ....     171«   4' 15"! 
Neigung  ....       13»    3' 38" 
Tägl.  trop.  Beweg.  815,959" 


1805  siderisch  ruhend 


Log.  der  halb.  Axe      0,425  607  8 
Excentricität    .     .         0.254  236 

')  Vergl.  M.  C.  Bil.  XI.  S.  47fi.  und  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  264.  Seh. 


2ö6  Olbers  an  (jauss.    Bremen,  1S05  April  4. 

Die  Epliemeride  auf  nädistes  Jahr  haben  Hr.  vun  I>ixi>enau  und 
Hardixg  bereits  in  Händen. 

Jcli  liabe  jetzt  angefangen,  niicli  mit  den  Störun<ren  der  Ceres  zu 
beschäftigen,  aber  geschwind  wiid  es  damit  eben  nicht  gehen.  Dies  ist 
gewissermaassen  nur  eine  Probe,  die  icii  mit  einei-  eigentliümliclien 
Methode  anstelle,  und  die  ich.  wenn  sie  meinen  Anforderungen  entspricht, 
auch  dereinst  auf  Pallas  und  Juno  anwenden  könnte.  Es  ist  zwar  viel 
Arbeit  dabei,  aber  so.  wie  ich  den  Zuscimitt  gemacht  habe,  werden  die 
11.  Potenzen  der  Excentricität  und  Neigung  nicht  vernachlässigt.  In- 
zwischen ist  der  bei  weitem  grösste  Theil  so  mechanisch,  dass  ich  auch 
fremde  Hülfe  sehr  gut  dabei  würde  benutzen  können.  Vielleicht  kann 
ich  in  der  Folge  Hrn.  Bessel"s  Bereitwilligkeit  benutzen.  Neulich  hat 
er  mir  seine  Eesultate  über  den  Kometen  von  1618  geschickt. ')  die  mir 
von  seiner  Geübtheit  im  Calcul  einen  immer  grösseren   Begrift'  geben. 

Heyne  hat  mir  Hardinü's  Anstellung  angezeigt,  und  mir  auch 
einen  Brief  geschickt,  damit  ich.  falls  ein  günstiger  Zeitpunkt  eintritt, 
gleich  etwas  Ostensibles  zu  produciren  habe.  Vielleicht  tritt  ein  soldier 
bald  ein,  wenn  der  H[erzog]  von  seiner  Reise  zurück  sein  wird.  Ich 
möchte  wohl  um  Ihren  Rath  bitten,  ob  ich  vorbei',  ehe  ich  hier  die 
Sache  movire,  erst  mit  Heyne  über  die  zu  machenden  äussern  Be- 
dingungen einige  Rücksprache  nehme,  da  ich  mich  doch  durch  jenen 
Schritt  schon  gewissermaassen  binde,  oder  ob  ich  dies  im  Vertrauen  auf 
Heyne's  liberale  Gesinnung  und  seine  in  seinem  Briefe  an  Sie  gemachte 
Aeusserung  lieber  unterlassen  kann.  ]\Iüchte  sich  nur  die  politische 
Lage  der  Dinge  bald  ändern  und  niicli  mancher  unruhigen  Besorgniss 
überheben. 

Fi'eund  Hohn  weiss  übiigens  um  diese  Angelegenheit  iiiclit. 

Auf  Schroeter's  Schrift  bin  ich  doch  sehr  begierig,  da  er  seine 
Resultate  so  sehr  ins  Detail  getrieben  hat.  Er  giebt  sogar  den  Fall 
schwerer  Körper  auf  den  Asteroiden  an,  welches  aber  doch  wohl  zum 
Theil  auf  hypothetischen  Voraussetzungen  beruhen  muss. 


No.  129.  Olbers  an  Gauss.  [ro 

Bremen.  ISOö  April  4. 

Ihr  Fiennd   llmix  li,\t  mir  lliren  so  schätzbaren   lirii^t  iiberbracht, 

und  vorgestern  Abend  mit  einigen  andern  guten  l'^reunden.   wozu  auch 

noch  zufällig  Crof.  HAiiniNci  kam.  bei  mir   gespeist.      Er   erzählte  uns 

viel  Angi-nelinies  von  Ihrem  Belimh^n  und   Ilirem  Frohsinn,  und  wusste 

'i    ViTirl.    Hrii>f    VOM    Hrsski.   im  (iacss.    Uirnicii.    1^Ü•">  Mär/.  1(>:    Hricfwechsol 
No,  4.  .Srh. 
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Ihre  liebeiiswünlige  Jiraut   nicht    genug   zu    liihmen.     Wii-   haben   mit 
herzlicher  Freude  ein  volles  Glas  auf  Ilu'e  Gesundheit  geleert. 

Für  die  neuen  Elemente  der  Juno  danke  ich  recht  sehr.  Unsere 
Beobli.  vom  20.  stimmten  in  der  jß,  vortrefflich,  in  der  Dekl.  war  der 
l'nterschied  ]  Minute.  —  Bei  der  .Tun<>  giebt  es  keine  solche  genaue 
Periode  in  kleinen  Zahlen  Juliauischer  Jahie,  wie  es  die  2;3jährige  für 
(^  und  4i  ist.  da  sich  dieselben  geocentrischen  Erscheinungen  wieder  ein- 
stellen. Indessen  kann  man  doch  beiläufig  mit  der  Periode  von  13  Jahren 
zuiiickrechnen. 

Ein  besonderes  Schicksal  schebit  alle  älteren  Beobb.  der  3  neuen 
Planeten  verhindert  zu  haben.  Ich  habe  nun  des  La  Caille  Coelum 
anstrale  SMliferitm  erhalten.  Im  Anfange  des  .Jahres  1751  war  4  noch 
sehr  augenfällig  jenseits  des  Steinbock -^\'endezirkels;  aber  La  Caille 
fing  seine  Beobb.  erst  im  Sommer  1751  an,  wie  Pallas  sich  schon 
wieder  dem  Aequator  genähert  hatte. 

Auf  die  Resultate  Ihrer  Stürungsberechnung  der  Ceres  nach  einer 
eigenthümlichen  Methode  bin  ich  sehr  begierig.  Bessel  wünscht  nichts 
mehi-,  als  Ihnen  dabei  nützlich  sein  zu  können.  Dieser  junge  Mann 
hat  wirklich  ausserordentliche  Talente.  Er  ist  sehr-  geneigt,  sich  ganz 
der  Astronomie  zu  widmen,  wozu  ich  ihn  zwar  diux'haus  nicht  beredet, 
aber  auf  den  FaU  seines  Entsclilusses  doch  alle  mögliche  Unterstützung 
versprochen  habe.  Auch  auf  Ihre  Protektion  habe  icli  ihm  besonders 
sichere  Hott'nung  gemacht. 

Haeding's  ^'okation  nach  Göttingen  ist  nun  ganz  nach  seinem, 
und  gewiss  auch  nach  unserm  Wunsch  ausgefallen.  Aber  die  Frage, 
die  Sie  mir  in  Ansehung  von  Heyne  vorlegen,  ist  sehr  wichtig.  Auf 
Heyne's  liberale  (Tesinnung  würde  ich  mich  ganz  verlassen.  Aber  wer 
kann  alle  ZufäUe  vorher  sehen  ?  Selbst  Heyne  könnte  bei  seinen  hohen 
Jalu'eu  etwas  ankommen,  und  so  wäre  es  doch  wohl  gut,  ein  schi'ift- 
liches  Versprechen  über  die  Hauptmomente  der  Bedingungen  zu  haben. 
Liesse  sich  dieses  nicht  auf  eine  schickliche  Ali  daduix-h  erhalten,  dass 
Sie  Herrn  Heyne  äusserten,  wie  Sie  doch  wolü,  um  bei  dem  Herzog  mehr 
Eingang  zu  finden,  diesem  die  Bedingungen  Ihrer  künftigen  Anstellung 
im  allgemeinen  wenigstens  mit  vorlegen  müssten. 

ScHBOETER  hat  lu  seiueiu  Werk  über  die  neuen  Planeten  auf  meine 
Vorstellung,  wie  er  mir  sagt,  vieles  geändert,  und  so  werden  Sie,  hoffe 
ich,  die  Berechnung  der  Massen,  Dichtigkeiten,  und  der  Schwerkraft 
an  der  OberÜäche  dieser  kleinen  Weltkörper  nicht  mehr  finden.  Die 
Bestimmimg  dieser  Details  gründete  sich  auf  eine  ganz  inige  An- 
wendung eines  an  sich  unerweislichen  Satzes  von  Melanderhjelm. 
Dieser  hatte  nämlich  die  Hypothese  angenommen,  dass  sich  die  Dich- 
tigkeit der  Atmosphären   der  Planeten   an   ihrer  Oberfläche   wie    das 
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Quadrat  der  Scliwerkraft  an  dieser  Oberfläclie  verhalte.  Schroetee 
glaubte  mm  unijrekelirt  tol<reru  zu  köiuieu.  dass  die  Dichtigkeit  der 
Atniosiiharen  an  der  Oberfläche  sich  wie  die  Höhen  des  sichtbaren 
Theils  derselben  verhielten.  Für  unsere  Erde  nahm  er  die  Höhe  mit 
La  Hire  38000  'i'oisen  an.  Da  ihm  nun  .seine  tele.skopischen  Reobb.  die 
Höhen  der  Atumsphäien  der  F(tUu>'  und  Ceres  Vdii  lUÜ  bis  löO  Meilen 
gegeben  haben,  so  schloss  er  auf  eine  gi-osse  Dichtigkeit  dieser  Atmo- 
sphären an  der  Oberfläche  der  beiden  Planeten,  und  so  auf  die  Sehwei- 
kraft  und  Dichtigkeit  derselben.  Das  Resultat  ist  z.  B.,  da.ss  die  Dich- 
tigkeit der  Ceres  4i  bis  5|  mal  grösser  ist  als  Gold  u.  s.  w.  —  Ich 
zeigte  ihm,  dass  MEiiANDERHJELM's  sogenanntes  Theorem  bloss  die  etwas 
auffallender  ausgedrückte  H%7iothese  enthalte,  dass  die  Masse  der  Atmo- 
siihäre  eines  jeden  JManeten  immer  dasselbe  \'erliältniss  zu  seiner  ganzen 
Masse  habe,  also  bei  jedem  Planeten  etwa  ^irüVinr  seiner  Masse  sei; 
dass  diese  Hypothese,  an  sich  sehr  unwahrscheinlich,  gerade  durch 
seine  Bet)bb.  so  grosser  Atmosphären  um  so  kleine  \\'eltkörper  wieder- 
legt werde,  und, dass  sich  die  Höhen  der  sichtbaren  Atmosphären  durch- 
aus nicht  geradehin,  wie  die  Dichtigkeit  derselben  an  der  Oberfläche 
verhalten  könnten  u.  s.  w. 

Unter  uns,  so  kann  ich  an  diese  grossen  Atmosphären  der  P  und 
4  noch  gar  nicht  glauben,  sondern  halte  sie  nur  für  Irradiation  im 
Teleskop. 


No.  130.  Gauss  au  Olbers.  [6o 

Braunscliweig,  1805  Mai  10. 

Vor  allen  Dingen  tausendfachen  Dank  für  das  mir  so  liebe  und 
unschätzbare  Geschenk  liires  Porträts,  welches  mb-  Schwarz  mit- 
gebracht hat.  .\lles,  was  die  Kunst  veiiiiag.  hat  er  geleistet,  und  Ihr 
theures  Bild  so  treu  luul  lebendig  wiedergegeben,  dass  es  die  ge- 
lungenste Arbeit  in  dieser  Art  ist,  die  ich  kenne.  Nochmals  tausend 
Dank  für  die  mir  gemachte  l^Yende! 

Die  Methode,  nach  der  ich  die  P  Störungen  zu  b(Mechnen  angefangen 
hatte,  habe  ich  doch  wieder  aufgegel)cn.  Das  gar  zu  viele  meihanische 
todte  Rechnen,  was  ich  dabei  vor  mir  sah.  hat  mich  abgeschreckt ;  au<h 
sell)st  wenn  alle  IJrchnungen.  die  icli  Fremden  hätte  übertragen  können, 
von  Hrn.  Uicssia.  und  llni.  v.  LiNnENAU  (der  sich  gleichfalls  mich 
bei  dergl.  Arbeiten  zu  unterstützen  gefälligst  erboten  hat)  übernommen 
wären,  würde  für  mich  noch  mehr  übrig  geblieben  sein,  als  meine  Ge- 
duld liätle  bestreiten  können. 

Iili  habe  indessen  bereits  eine  andere  Methode  ausgesonnen,  die 
eben  so  weil  führen  kann,    als  jene,  alur  iici    wolii-m    weniger  —  ob- 
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wdlil  kiiiistliclieie  —  Arbeit  erfordert.  Tcli  liabe  sclioii  stark  ange- 
taiigeii,  sie  auf  die  Ceres  auzinveiidrii.  wiewolil  \orerst  nur  uacli  einem 
ebigescliränkteren  Plane,  indem  icli  nur  bis  an  die  5.  Potenzen  der 
Kxcentricitäten  von  4  und  <^  gehe.  Diese  Metiiode  hat  um  so  mehr 
Heiz  für  mich,  da  ieli  dabei  von  vielen,  schon  voi'  länp:erer  Zeit  ange- 
stellten, ziemlich  tiefen  Untersuchungen  über  eigene  Arten  von  trans- 
cendentcn  l-'unktionen  einen  glücklichen  Gebrauch  macheu  kann.  Ich 
werde  in  der  h'olge  Ihnen  eine  Ide»;  (hvvnn  zu  geben  suclien.  Auch  hoffe 
icii,  dass  ich  im  Stande  sein  werde,  alles  so  einzuricliten,  dass  ich  durch 
eine  fremde  Unterstützung  eine  ansehnliche  Erleichterung  erhalte,  zwar 
nicht  bei  meiner  diesmaligen  Kechnung  für  die  Q  (denn  gerade  in  dem 
'riieile,  wo  Hülfe  zu  brauchen  wäre,  bin  ich  schon  selbst  zu  weit  vor- 
gerückt), aber  dncli  wenn  ich  dieselbe  wiederhole,  welches  nöthig  sein 
wird,  da  ohne  Zweifel  die  erweiterten  Störungsgleichungeii  uocli  mit 
anselmliclien  Aenderungen  in  den  Elementen  selbst  verbunden  sein 
werden  —  oder  auch  wenn  ich  einst  diese  Arbeit  bei  der  ^  und  f 
Aornehme,  wo  sie  beträchtlich  weitläufiger  sein  wird. 

Hal)en  Sie  wohl  eine  kleine,  kürzlich  erschienene  Broschirre  von 
KonDE  über  die  Bestimmung  der  Massen  der  Planeten,  Kometen  und 
Satelliten  gesehen?  Es  ist  die  seltsamste  Verbindung  von  Arroganz 
und  schülerhafter  Unwissenheit  und  P^toiu'derie,  die  ich  je  gesehen  habe. 
Wahrscheinlich  finden  Sie  im  Junihefte  der  M.  C.  einiges  von  dem,  was 
ich  Hrn.  v.  Lindenau  auf  dessen  Verlangen,  doch  mit  der  Bitte,  mich 
nicht  zu  nennen,  darüber  geschrieben  habe. ') 

Haben  Sie  nichts  von  Hin.  von  Zach  gehört?  Lindenau  sckreibt 
mir,  dass  er  seit  5  Monaten  gar  keine  Nachricht  von  ihm  habe. 

\\ir(l  unser  Hakding  bald  nach  Göttingen  abgehen,  oder  ist  er 
schon  dahin  abgegangen?  Icli  habe  seit  geraumer  Zeit  keinen  Brief 
von  ihui  und  weiss   nicht,   wohin  ich  die  meinigen  zu  adressiren  habe. 

Ein  l-iAjjsDEN'sches  Eernrolü'.  etwas  über  2.V  Par.  Fuss  Fiikallänge, 
Jiabe  ich  kürzlich  zu  erhandeln  Gelegenheit  gehabt;  es  ist  aber  mir 
mit  einer  terrestrischen  30  mal  vergi-össernden  Okularröhre  versehen 
ß  Scorpü  zeigt  sich  als  Doppelstern. 

Mt'WK'  Disqaisitioiies  Arifhm.  werden  jetzt  von  einemProf.de  math. 
in  Orleans,  Namens  de  l'Isle  ins  Französische  übersetzt.  In  der 
neuesten  Conuaiss.  des  iems  XV  —  die  übrigens  an  wichtigem  Inhalte 
diesmal  eben  nicht  reich  ist,  giebt  La  TjAndk  den  deutschen  Astronomen 
Neid  Schuld,  weil  sie  die  beiden    von  Deutschen   entdeckten  Planeten 


')  M.  C.  Bd.  Xir.  S.  44,  .luli  1><05  enthält  die  erste  Receusion  der  RoHDE'sohen 
Abhandluuü:,  die  nach  Gai'ss"  Bcmerkunafi'n  v.  Lindknau  verfasst  hat.  In  einer 
zweiten  Hesprechuni;  der  KonDE'schcu  (iegciikritilv  ist  ein  Brief  von  Uadss  verotTeutlieht. 
M.  C.  Bd.  XII,  S.  413fr.  Oktober  1895  und  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  483ff.  Seh. 
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Urauiif  und  Pallas,  iiiiil  niclit  Horschcl  und  Olhers  ut'iiiii'U.  Audi 
erzälüt  er,  dass  er  uuserui  Herzoge  im  Namen  aller  lebenden  und  künt- 
tigen  Astronomen  für  seinen  Entschluss,  eine  Sternwarte  zu  bauen,  ge- 
dankt habe.  Dies  ist  von  Hrn.  v.  Zach  veranlasst,  und  zugleich  ein 
Beweis,  da.ss  nur  fremde  Insinuationen  ihn  von  der  Wärme,  womit  er 
anfangs  diese  Sache  betrieb,  zu  seiner  nachherigen  \'ernachlässigung  um- 
gestimmt haben. 


No.  131.  Olbers  au  Gauss.  [7i 

Bremen,  1805  Juni  22. 

Es  ist  lange,  dass  ich  mii-  das  Vei-guügen  versagt  habe,  Ihren  Brief 
vom  10.  Mai  zu  beantworten.  Theils  überhäufte  Cieschäfte,  theils  aber 
die  Erwartung,  ich  würde  Ihnen  endlich  einmal  wirklich  etwas  Sie  In- 
teressb-endes  zu  schi-eiben  haben,  sind  Schuld  an  meiner  Zögerung. 
Letzteres  ist  nun  auch  noch  nicht  der  Fall.  Der  Himmel  hat  mir 
kerne  Entdeckung  dargeboten,  ich  selbst  habe  nichts  Sonderliches  im 
astronomischen  oder  mathematischen  Fach  getlian,  und  auch  mein  Brief- 
wechsel hat  mir  nichts  Jlerkwüi-diges  zugefülut.  Nun  kann  ich  aber 
doch  nicht  länger  schweigen. 

Wahrscheinlich  haben  Sie  nun  Ihre  Störungsrechnung  über  die  P 
nach  Ihrer  neuen  .Methode  schon  geendigt.  Ich  hoffe,  Sie  werden  Du-em 
Versprechen  gemäss  mir  eine  Idee  von  dieser  Methode  geben,  auf  die 
ich,  sowie  auf  die  Resultate  derselben  für-  die  p,  sehr  neugierig  bin.  — 
Auf  Bessel's  Bereitwilligkeit,  Fähigkeit  und  Eifer.  Ihnen  bei  dergleichen 
Arbeiten  zu  helfen,  können  Sie  sich  durchaus  verlassen.  Dieser  junge 
Mann  verspricht  au.^serordentlich  viel.  Er  hat  nun  Tafeln  für  die  Re- 
duktion der  Ellipse  auf  die  Parabel  berechnet,  wobei  er  die  zweiten 
Potenzen  von  (1  —  Excentricität)  mitgenoniiiHii  hat. ')  Er  übt  sich  in  prak- 
tischen Meobb.  auf  meinem  01)servati(inszimnier.  Unter  uns  gesagt.  ImtVe  idi 
Um  jetzt  an  Hauui.vü's  Stelle  bei  dem  tibservatorio  in  Lilienthal  anzu- 
bringen, und  so  ganz  für  die  Astronomie  zu  gewinnen.  Für  sein  künf- 
tiges Fortkommen  rechne  ich  auf  Ihren  Beistand. 

Rohuk's  .Vbhandlung  lial)e  ich  nicht  gelesen,  errathe  al)er  ungefähr, 
worauf  es  ankommt.  Mit  Hedauein  liabe  ich  Ihre  Bemerkungen  im 
Juniheft  der  M.  ('.  vermisst,  die  doch,  dünkt  mich,  unter  Hrn.  v.  ILin- 
üKNAu's   Direktion  meiklicli  an  (iehalt   ali/.uni'lunen  scheint. 

liiNDKNAii  sdirii'li  mir  mim  "Jd.  ;\Iai.  /ach  habe  seine  Aiikiintl  auf 
den  2.'1  angekündigt.  I>ic  l\i,ii:khcii  der  Herzogin  in  l'raiikfurt  mag 
diese  noch  verzögert   lialien.     WCiier  habe  ich  nichts    vnn    ilim  gehört. 


Verjfl.  Hrief  von  Mknhkl  an  («auss,  1805  .luli  l'i:  Itricfwechsol  No.  5.     .Seh. 
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—  Drechsler,  der  als  Mccliiinikus  für  die  Pakniier  Sternwarte  zu 
PiAZZi  jjeht,  kam  von  Tionilun  uml  seinem  lielirer  Tuoughton  liier  durch, 
und  erzählte  mir.  Zach  erhalte  den  dort  bestellten  ganzen  Kreis  nicht, 
•weil  Troüghton,  da  Zach  vier  seiner  Briefe  nicht  beantwortet  habe, 
böse  geworden  sei,  und  nun  den  sehr  schönen  Kreis  einem  andern  ver- 
kauft habe.  Troughton  macht  jetzt  auch  Multiplikations-Ivi'eise. 
Drechsler  hatte  von  den  Messinstrumenten  in  Form  einer  Sclmupf- 
tabacksdose  bei  sich,  die  liäufig  von  Officieren,  wie  er  ei'zälilte,  gekauft 
werden  und  zugleich  einen  künstlichen  Horizont  enthalten.  Dies  Di- 
minutiv-Instrument giebt  docli  unmittelbar  die  Winkel  bis  zu  einer 
Minute. 

Harding  geht  erst  Michaelis  nach  Göttiugen,  wird  sich  aber  in 
der  Zwischenzeit  noch  einige  Wochen  in  Gotha  oder  vielmehr  Seeberg 
auf  halten. 

Maskeltne  hat  mir  seinen  neuesten  Katalog  der  36  Sterne  mit  einem 
sehr-  verbindlichen  Sclu-eiben,  und  La  Lande  die  Conn.  des  teins  XV 
und  die  Hist.  de  l'ast.  1804  geschickt. 

Messier's  Beobb.  des  Kometen  1804  in  der  Comi.  des  tems  XV 
stimmen  mit  den  meinigen  gar  nicht  überein.  aber  auch  unter  sich  nicht. 
Einmal  hat  er  gewiss  eine  Zeitminute  in  den  ^Ä-Untersch.  gefelilt,  und 
deswegen  haben  ihm  auch  Burckhardt  oder  Le  Franqois  imrechte 
Sterne  angegeben.  Vielleicht  war  sein  Gesicht,  das  bekanntlich  vom 
Staare  bedroht  wh-d,  schon  schwach. 

Folgendes  ist  eine  armselige  Kleinigkeit,  aber 
ich  möchte  doch  wissen,  ob  die  Konstruktion,  auf 
die  ich  v(m  tmgefahr  verfallen  bin,  neu  ist.  Wenn 
tu  einem  Kreise  4  i»,  i?  £"  zwei  auf  einander  senk- 
rechte Dui'chmesser  sind,  so  theile  nmn  BC  in  die 
Hälfte  in  F,  ziehe  durch  F  die  Linie  AFG.  Von 
dem  Punkt  G,  wo  sie  die  Peripherie  schneidet, 
ziehe  man  mit  BE  parallel  die  Linie  GKI  und 
mache  KI=GK.  Man  theile  hierauf  CM  va.  L 
und  beschreibe  aus  L  mit  dem  Halbmesser 
LH^  MG  =  MK  einen  Bogen,  der  GM  in  H  „.     j_ 

schneidet,   so   ist  HJ  sehr  nahe  so  gross  als  die 
halbe  Peripherie  ABGD.    In  der  That  ist,  wenn  man  nachrechnet: 

AC:  HI^  1:3.1416198 

AC:  halbe  Peripherie^  1:3,141502  6  .... 

Also  der  Unterschied  so  klein,  dass  er  nie  in  einer  Zeichnung 
merklich  werden  kann.  Eben  so  leicht  lässt  sich  also  auch  ein 
Quadrat  konstruii'en,  das  sehr  nalic  so  gross  wie  der  Ki-eis  ist  u.  s.  w. 
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Bei  (lelejriMilieit.  diuss  ich  \\'rKM"s  Aiili'ituii<r  zur  ParallaxPii- 
Kechiniiip:  iliirclilas.  liabe  idi  meine  sclion  vor  ()  oder  7  Jaliren  gre- 
fundenen  Formeln,  die  ]*arallaxeu  ohne  vodäufifre  Bestimmung  des  Xonn- 
gesimiis  zu  berechnen,')  \sieder  liervorgesuilit.  iiinl  mit  ein  paar  Bei- 
sjtielen  erläutert,  an  Bode  für  das  .Talirbuch  gescliitkt.  Mir  kommen 
diese  Formeln  sehr  bt*(iuem  vor. 

Dass  lluc  iiii\cr<ileichliclieii  Dis(].  Ariflt.  muh  l'rof.  de  l'Isle  ins 
französische  übersetzt  werden,  nimmt  mich  doch  Wunder.  Ja,  wenn  sie 
deutsch  geschrieben  wären,  .so  hätten  sie  längst  übersetzt  sein  müssen. 
Aber  so  möchten  doch  sehr  wenige  sein,  denen  die  lateinische  Sprache 
ein  Hinderniss,  sie  zu  vei-stelien,  sein  kann. 

Ist  die  Göttingische  Angelegenheit  noch  nicht  weiter  gefördert? 
Sagen  Sie  mir,  liebster  Freund,  icli  bitte  Sie,  doch  bald  etwas  darül)er. 

Immer  hoife  ich.  Zach  würde  seinem  Versprechen  gemäss  dies 
Jahr  die  Brocken-Signale  wieder  geben,  und  mir  dies  die  grosse  Freude 
verschafteu,  Sie,  mein  theuerster  Freund,  wieder  in  Kehburg  zu  sehen. 
Ich  gehe  am  5.  Juli  mit  meiner  leider  kränkelnden  Frau  dahin  ab,  und 
werde  bis  zum  27.  Juli  dort  bleiben. 

Vor  14  Tagen  habe  ich  durcli  meine  Tochter  die  grosse  Freude 
gehabt,  (-rrossvater  zu  werden.  Die  ^lütter  und  meui  kleiner  Knkel  be- 
finden sich  bisher  selu-  gut. 

Noch  immer  erinnere  ich  Sie  an  die  Bitte,  mir.  sobald  Ihre  Rech- 
nungen soweit  gediehen  sind,  die  Säkular-Bewegungen  der  Knoten  und 
Aphelien  der  3  Planeten  P,  ^  und  $  zu  geben. 

Haben  Sie  vielleicht  dif  Iiinner.sion  von  .t  ft  am  ö.  Mai  beobachtet ? 
Jlir  würde  die  ]\Iittlieilmig  sehr  angenehm  sein,  um  sie  mit  unserer 
Beob.  vergleichen  zu  kimncn.  Die  Kmersion  war  hier  nicht  zu  sehen. 
Des  schlechten  Wetters  wegen  ist  unsere  Zeitbestinnnung  etwas  un- 
sicher ausgefallen. 

Nv  1'^':'  (iausa  ;iii  dlltcis.  fei 

HrauiLsfliweig,  1805  .Ulli  2. 

Mit  der  freudigsten  Tlieilnaiiiiit'  liahe  ich  die  angenehme  Nachricht 
von  dei-  Vermcliruug  Ihrer  Familie  erfahren.  .\ufs  lierzlichste  wünsche 
ich  ihnen  (hizii  (Uiick:  niöü:en  Sie  an  Ihrem  F.iik«]  ebenso  viel  Fi'cude 
erleben,  als  au   Ihren   Kindern. 

Mit  meiner  Kechnnng  der  Störungen  der  (^  bin  icli  leider  nocli 
niciil  feil  ig.  Tlieils  habe  ich  nicht  immer  anhaltend  daran  geari)eitel. 
theils  habe  irji  aiicii  daran  bei  weitem  mehr  Müiie  gehabt,  als  ich  vor- 
her glaubte,  hie  und  da  auch  wohl  mi-hr.  als  nothwendig  gewesen  wäre, 

')  Verirl.  Bund  I.  piip.  .Sf»7  ff  Seh. 
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Aber  die  z\vi'ckiiiiissii;stc  Au.siibun«;  einer  J^letlunie  lernt  man  erst  bei 
ihrer  Anwendung'.  Jlit  den  Störungen  der  Breite  liatte  ich  angefangen. 
Ich  liatte  bei  meiner  ersten  Rechnung  alles,  was  von  den  Excentrici- 
täten  abliing.  übergangen;  Oriani  hatte  nur  ein  Glied  mitgenoninien. 
Nunnielir  liabe  ich  alle  Gleichungen,  die  ich  über  1"  fand,  mitgenoninien, 
Wdrunter  auch  ein  paar  sind,  die  von  dem  J'iodukte  der  Excentrici- 
täten  abhängen,  also  (da  ohnehin  in  alle  13reitengleicliungen  die  Nei- 
gung entrii't)  von  der  Ordnung  3  sind,  ^'on  dieser  Ai-beit  habe  ich 
nun  gewissermaassen  auch  schon  Früchte  geerntet.  Sie  erinnern  sich, 
dass  ich  mich  schon  seit  1803  beklagt  habe,  dass  sich  die  Breiten  in 
der  8  von  1803  mit  denen  von  1801  nach  der  aus  der  Theoi-ie  ge- 
fmidenen  Bewegung  des  Sh  nicht  mehr  vereinigen  Hessen,  und  dass  ich 
gezwungen  war,  den  y  1803  um  3'  weiter  zu  rücken.  Ebenso  stimmte 
in  der  8  1804  die  Breite  nicht  mit  der  von  1802;  die  Neigung  musste 
weit  mehr  verringert  werden,  als  die  Theorie  angab. 

Bei  meinen  neuesten  Elementen  musste  ich  dem  fl,  ehie  tägl. 
tropische  Bewegung  von  0,241",  und  der  Neigung  einer  tägl.  Abnahme 
von  0.0243"  geben,  nm  die  Beobb.  zu  vereinigen,  so  dass 


Neig.  1802  8  10»  38'    1" 
1804  8  10« 37' 38" 


ft  1801  Jan.  1   80°  54' 40" 
1803  8  80» 58' 28" 

Zu  meiner  grossen  Freude  ist  dieses  nun  nicht  mehr  nöthig.  und 
die  Beolib.  stimmen  jetzt  mit  den  neuen  Breitenglcichungen  und  Sakular- 
bewegungen  recht  gut.  Die  an  sich  unbedeutenden,  noch  zurück- 
bleibenden Differenzen  von  ein  paar  Sekunden  können  recht  gut  dadiuch 
erklärt  werden,  dass  die  dabei  gebrauchten  Radii  vedores  noch  Ver- 
besserung nöthig  haben,  weil  dabei  die  Störungsgleichungen  noch  nicht 
vollständig  angewandt  sind.  Hier  die  Breitenstörungen 'j 
(^  Mittl.  Länge  der  C^  u>  Sonnenferne 

^      „  „      des  4  a>'  „ 

ft  Länge  des  aufst.  Knotens  dei-  C^  auf  der  4-Bahn  =  78"  35'. 

Ivnoteu  der  C^  1801 80°  53' 56" 

Tägl.  Bewegung -f  0,004  05" 

Neigimg  1801 10°  37' 29,9" 

Tägl.  Abnahme —0,001195" 

Breitengleichungen : 

A. 

-11,19;;  sin  (4 -ft)  j  _   0.65"  sin  (4 -74"  13') 

-f   2,78  sin  (co  —  fl,)  cos  (2).  —  co')  J  ^ 


')   Vergl.  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  299,  wonach  diese  Gleichungen  nicht  ge- 
druckt worden  sind.  Seh. 
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+  14,17"sm((;  — 2  4  +  ft) 
+  27,47"  siD  (2  (;  —  3  2t  +  ft) 

—  4,G2"sm(3(;  — 4  4  +  ft) 

—  0.01"sm(4(;  — 5  4-l-ft) 
+   5,51"sm(2C;  — 2i  — a) 
-f    0.99"sm(3^  — 2  4  — ft) 


+  14,17"  sin  (C;  —  2  4  +  78"  35') 
+  27,47"  süi  (2  c;  —  3  2t  +  78»  35') 

—  4,62"sin(3(;  — 4  4  +  78»35') 

—  0,01"  sin  (4  (;  — 5  2t +  78"  35') 
+    5,51"siu(2(;  — 2t  — 780  35') 


+    0,99"  sin  (3  Q- 


.22i 


78»  35') 


B. 


—  2,71"sin(w  — a) 

4-  3,44"sin((;  — 2t  — ü)  +  ft) 

—  3,33"siii((;— 2t  +  to  — a) 
+  2,25"sin((;  — 2t  +  a>'  — a) 

—  0,24"sin((;  — 2t— w'  +  a) 

—  4,59"sin(2(;  — 2  2t  — tt)  +  fl,) 
+  3,59"sin(2^  — 2  2t  +  aj  — a) 

—  2,93"sin(2(;  — 2  2t-|-a)'— a.) 

—  2,26"sm(3(;  — 32t  — a)  +  fl)] 


4-    3,90"sin(3(;  — 3  2t  +  <o'  — ft)| 


+  4,17"sin(2  2t  — a  — cü')            | 

— 10,41"  sin  (2  4  —  fl,  —  gj)  j 

—  l,65"sin(3  2t  — a  — üj  — to') 
+  2,72"sin(3  4  — ^  — a  — a>')     | 

—  4,r>6"sin(3  4  — ^  — ft  — gj)     ) 

—  2,81"sin(2(;  — 44  +  ft  +  ft)')] 
+  l,82"sin(2(;  — 44  +  fl  +  a>)j 

+  13,75"  sin  (3  (;  — 5  4  +  A  + ««')  \ 

—  10  56"sin(3(;  — 54  +  a  +  w)J 


+  1,91" 

+  8,61"sin((;  — 4  +  95«26') 

—  10,31"  sin  (2  <;  —  2  4  +  940  jq') 

—  6,16"sin(3(;  — 3  4  + 1120  26') 

—  13,69"  sin  (2  4  — 57021') 

—  l,65"sin(3  4  —  560  9') 

—  6,77"sin(3  4-^  — 610  25') 


+   4,30"sm(2<; 
—  22,51"  sin  (IK- 


4  4  +  720  24') 

5  4  +  70"  27') 


Hiermit  ist  Ouiani's  Eechnung  im  Dec.  1802  der  M.  C.  zu  verp:leichen. 
Alle  (rotli)  mit  erst  richeuen  Gleicliunpjen  sind  von  ihm  über<rang:en.  Der 
numerische  Wurtli  ist 


von 

den  A  bez.  0 

leichfr. 

Von  diu   H.  l>c/.. 

Gleicbg. 

ViMi  allen 

Jan.      1. 

1801 

—  47,03" 

—  17,14" 

-  64.17" 

Febr.  11. 

1801 

—  45,88" 

-17,56" 

-6;ur' 

8 

18(12 

—  25.78" 

+  27,20" 

+    1,42" 

8 

1803 

+    0,46" 

+  41,53" 

+  41.99" 

8 

1804 

+  22,87" 

—  33,60" 

—  10,73" 

Hieraus    ist    klar,   dass   die  Vernachlässifrnnp:   der  Gleichunjren  J5, 

dem  alleinJLri'n  (icliraucln'  ilei-  .1   allen   Wnili  naliin. 
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Von  den  limtenstönui<;en  der  4  kann  man  sieh  daduieh  eine  bei- 

läufif/e  Idee  niaolien,  dass  alle  in  dem  Wiiiältniss  der  grösseren  Neigung 

,,  ,  sin  incl.  orbit.  A  ad  orb. -if       .....        ,,,.  , 

der  r.alm   genauer    .    .     , —  ,  .^    * — ,     ,    ,-  und  diejenigen  (Glieder,  die 
sin  iiicl.itrbit.C^ad  (ii-b.  i  ''       - 

w  entlialten,  udrli  dliendiein  im  \erliältniss  der  grösseren  Exceutricität 
vermehrt  werden  müssen:  ich  glaube,  die  säniiutlichen  bei  der  4  merk- 
lichen (xleicluingen  der  Länge,  Breite  und  des  Eadius  vector  können 
leicht  auf  500  steigen,  und  vielleicht  hat  man  niehi-ere  Tage  nötliig, 
um  nur  einen  einzigen  Ort  zu  berechnen.  Durch  ähnliche,  aber  frei- 
lich viel  zahlreichere  Tafeln,  wie  meine  altern  für  die  <^  Störungen, 
wird  indess  die  Arbeit  sehr  erleichtert  werden  können,  aber  die  Be- 
rechnung solcher  Tafeln  wird  auch  Monate  kosten,  nachdem  die  Formeln 
entwickelt  sind. 

Ihre  Konstruktion  von  ji  =  2,4  -1-  V  0,55  (+)  hat  mir  sehr  ge- 
fallen und  ist  meines  Wissens  neu.  Ich  werde  sie  gelegentlich  Pfäfp 
mittheilen,  der  mii'  vor  längerer  Zeit  einmal  seinen  Wunsch  nach 
etwas  dergleichen  äusserte. 

Die  Bedeckung  von  nSl  habe  ich  nicht  observirt.  ich  habe  über- 
haupt seit  geraumer  Zeit  keine  Beob.  gemacht,  aber  liald  werde  ich 
anfangen,  des  Morgens  die  4  wiA  (^  zu  suchen;  da  letztere  im  Okt. 
wieder  den  ft  passirt,  so  bin  ich  höchst  neugierig,  inwiefern  die 
Beobb.  meine  Gleichungen  und  den  festgesetzten  Ort  des  Sl  bestätigen 
werden. 

Seit  14  Tagen  ist  Ep.villy  aus  Hannover  hier,  um  mit  t4nem 
LENOiE'schen  Kreise  airf  unserm  .\ndreastliurm  Winkel  zu  nehmen,  ich 
liabe  mich  über  die  Grobheit  der  Theilung  gewundert.  Einen  solchen 
Kreis  von  Troughton  möchte  ich  haben!  Epailly  ist  hier  krank  ge- 
worden. 

Haben  Sie  das  neue  Werk,  das  nach  den  französischen  ]\liscelleu 
Legendre  über  die  Berechnung  der  Kometenbalinen  herausgegeben  hat, 
Udch  nicht  gesehen? 

Ich  glaube  Ihnen  geschrieben  zu  haben,  dass  Heyne  schon  im 
März  d.  J.  mir  einen  dstensiblen  Brief  zusandte,  um  solchen,  wenn  ein 
gelegener  Zeitpunkt  einträte,  unserm  Herzoge  vorzulegen.  Dieser  war 
damals  abwesend  und  kam  erst  im  vorigen  Monate  zurück:  indess 
würde  ich  dcjch  Ihrem  I\athe  zufolge  Bedenken  getragen  haben,  bloss 
auf  diesen  Brief  hin  (den  ich  Anlage  Ä  beifüge)  hier  die  Angelegen- 
lit'iten  zu  eröftiien.  Nach  reiflicher  Ueberlegung  hat  es  mii-  geschienen, 
dass  es,  da  die  Zeit  nun  doch  zu  weit  vorgerückt  war.  um  schon  auf 
Michaelis  dieses  Jahr  eine  Veränderung  meiner  Lage  möglich  machen 
zu  können,  auf  alle  Fälle  zweckmässiger  sein  würde,  die  Erörtnung  der 
Sache  bis  nacli  Midiaelis  zu  verschieben,  weil  ich  nach  meiner,  so  Gott 
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will,  um  diese  Zeit  statt  liabeii  sulleii<ieii  Verlieiratluniq'  weit  liesser 
befiifrt  sein  werde,  manche  Gründe  dieser  Verändci  iinir  naclidriicklielier 
geltend  zu  machen.  Uebrigens  hat  Heyne  mir  vor  einiger  Ziit  das 
BoiuiACK'sehe  Werk  über  die  neue  (iöttin<risclie  Sternwarte,  welches 
zum  Drucke  bestimmt  ist,  und  das  Sie  vielleicht  auch  in  Lilienthal 
gesehen  haben,  zur  Ansicht  zugeschickt.  Die  Vortrett'lichkeit  des  Plans, 
von  dem  ich  bis  dahin  nui'  unvollkommen  unterrichtet  war,  ging  über 
meine  Vorstellung,  und  ich  zweifle  jetzt  kaum,  dass  unser  Fürst  zu 
einer  eutscliiedeuen  AnKführnug  dieses  für  die  \\'issenschaft  so  wichtigen 
Planes  mir  die  Krlaubniss  zur  Annahme  jenes  Platzes  nicht  verweigern 
wüi'de.  So  lauge  freilich  der  unselige  Krieg  dauert  und  die  Ausführung 
untersagt,  kann  ich  auf  diesem  Hauptargument  weniger  fussen,  und  ich 
kann  dann  nur  theils  die  verschiedenen  litterarischen  Hülfsmittel,  theils 
die  beträchtlich  ;ortheilhaftere  und  zuverlässigei'e  Station  für  meinen 
^\'unsch  anführen;  der  letzte  (^rund  ist  natürlich  nach  meiner  Ver- 
heiratliuiig  bei  meinen  verdoiiiielten  Bedürfnissen  weit  gültiger. 

Ich  habe  dieses  alles  Heyne  bei  Zurücksendung  des  BoRHACK'schen 
'Werks  vor  einigen  Wuchen  vorgestellt,  und  darauf  beiliegende  .Antwort 
erhalten.  Es  scheint  danach,  dass  diese  Verzögerung  Heyne  selbst 
uach  \\^unsch  ist,  und  dass  er  sie  noch  lieber  bis  zum  wiederhergestellten 
Frieden  aufschieben  möchte;  dies  lag  niui  freilich  in  meinem  Plane 
nicht,  indessen  habe  ich  auch  nichts  dawieder,  voi-erst  die  Sache  noch 
auf  sich  beruhen  zu  lassen,  da  icli  theils  noch  Beschäftigungen  genug 
habe,  füi-  die  ich  gern  meine  Zeit  unzerstückelt  behalte,  theils  auch 
meine  jetzige  Lage,  meiner  vermehrten  Bedürfnisse  ungeachtet,  bei 
einiger  Einschränkumr  zureichen  wird,  bessere  Zeiten  abzuwarten.  In- 
zwischen macht  mir  unser  guter  Hakding  Sorge,  der  mir  in  jedem 
seiner  Briefe  eine  An  \iin  mir  nicht  ganz  erklärlicher  Scheu  und  Ab- 
neigung gegen  Göttingeu  bezeugt  und  sich  schnn  nicht  darüber  zufrieden 
geben  will,  da.-^s  ich  nicht  sclum   .Michaelis  nach  (i.  gehen  kaini. 

Von  Hrn.  v.  Zach's  Ankniili  li;ibr  icii  nucli  nichts  weiter  gehört, 
und  ich  zweifle,  dass  er  nun  noch  diesen  Summer  auf  dem  Brocken 
Signale  geben  wird.  Ihr  Irtlicil  über  Hrn.  v.  Lindenai-  ist  wohl  sehr 
gegründet.     Vor  einiger  Zrii   tlicilte  ei-  mir  einen  \'orsclilag  mit. 

„da  sich  die  gegenseitigen  Störungen  zweier  l'l.uirten  (vorzüglich 
„die  von  längern  l'eriodeni  sehr  nahe  wie  liie  l'rodukte  aus  den 
„Massen  in  die  l^uadrat wurzeln  <ler  halben  gr(is.sen  .\xen  oder  rich- 
„tiger  wie 

m  Va  :  — »»'  Vo' 

„verhielten,  die  ii'cclinunir  dadunli  abzukürzen,  dass  man  die  Stö- 
„rungen  des  grossem  (lim  li  «bii    kleinern    (J.  durch  <^)   suchte,    wo 
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„die  kleine  störende  l[asse  die  Vernaohlässiiiunu-  einer  Menjre  Glieder 
„erlauben  würde,  um  dann  aus  obi}>cni  Verliältiüss  die  8töiung-en 
„des  kleineru  durch  den  grossem  abzuleiten." 

In  dem  Aufsatze  über  die  terrestrische  Refi-aktiim  in  dei'  M.  ('., 
worin  mir  die  Zusammenstellunof  der  Erfaliruuüen  iibriuens  lieb  ist, 
sind  duch  auch  verschiedene  Proben  von  Mangel  an  mathematischer  13e- 
urtheilungskraft. 

Deechslek  wird,  wie  mir  Harding  schreibt,  auch  hier  durch- 
passiren.  Vi'äve  der  unglückliche  Krieg  nicht,  so  wäre  es  vielleicht 
möglich  gewesen,  diesen  geschickten  jungen  Mann  für  Göttingen  zu 
engagii'en.  Dies  ist  noch  der  einzige  Punkt,  den  ich  in  dem  sonst  so 
vollständigen  I'lane  übergangen  finde.  Oime  einen  geschickten  Künstler 
ziu'  Seite  zu  liaben,  wii-d  der  Astronom  in  hundert  Verlegenheiten  ge- 
rathen  können.  Ich  selbst  bin  jetzt  auch  in  einer.  Schon  vor  1^ 
Jahren  kaufte  unser  Herzog  in  Lilienthal  einen  GEFKEN'schen  Spiegel 
von  10  Fuss  Brennweite  (auf  Herin  ^•on  Ende's  Zureden);  an  der 
Montirung  ist  in  Wolfenbüttel  von  einem  geschickten  Künstler  gearbeitet, 
die  Okulare  und  einen  Sucher  habe  ich  mu'  mehr  als  einem  Jalu-e  hei 
Schröder  in  Gotha  bestellt.  Aber  dieser  unverantwortlich  nachlässige 
Mensch  hat  mich  von  einem  Monate  zum  andern  mit  \'ersprechungen 
hingehalten,  und  jetzt  habe  ich  doch  noch  nichts  von  ihm  erhalten. 
Da  der  alte  Drechsler  in  Hannover  todt  ist,  so  weiss  ich  nun  nie- 
manden, wovon  ich  diese  Sachen  erhalten  könnte,  und  bin  deswegen  in 
einer  unangenehmen  Verlegenheit.  Meine  einzige  Hottnung  setze  ich 
auf  Harding,  der  entweder  bei  seinem  Aufenthalte  in  Gotha  die  Vollen- 
dung der  Sachen  betreiben  oder  sie  mir  von  einem  andern  Optikus  ver- 
schaffen niüsste.  Uuartig  wäre  es  auch  von  mii',  wenn  ich  von  hier 
wegginge,  und  nicht  einmal  jenes  Teleskop  zur  Vollendung  gebracht 
hätte. 

Möge  Ihr  Aufenthalt  in  Kehburg  recht  heiter  und  fi-oh  für  Sie 
sein,  und  die  (resundheit  Ihrer  guten  Gattin  wieder  herstellen  und  be- 
festigen. Mir  werde  ich  dieses  Mal  das  Vergnügen  und  die  Freude, 
Sie  dort  zu  umarmen,  wohl  versagen  müssen. 

Die  beiden  HEVNE'schen  Briefe  erbitte  ich  mir  gelegentlich  zurück. 


No.  133.  Gauss  an  Olbers.  [62 

Braunschweig,  1S05  September  .3. 
Ich  hoffe,  dass   nur  Ihre  überhäuften  Ai'beiten,  nicht  aber  Krank- 
heit, oder  sonst  etwas  Unangenehmes,  Schuld   sind,   dass  ich   so   lauge 
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mit  keinem  Briefe  vnii  lliiien  erfreut  Avcinlcn  l)iii.  Meine  B('Scliäftifriiiio:en 
waren  aiu-h  seit  eiiiig:er  Zeit  nicht  vun  der  Art,  dass  sie  für  den  (ieo- 
meter,  noch  meine  Begehrnisse,  dass  sie  für  den  theilnelimeudeu  Fieund 
sonderlich  Stolt'  zu  Mittheilungen  dargeboten  hätten,  leh  bin  durch 
vei-schiedene  Umstände  —  theils  durch  einige  Briefe  von  Le  Blanc  in 
Paris,  der  meine  Disq.  Ärith.  mit  -wahier  Leidenschaft  studirt,  sich 
ganz  nüt  ilinen  vertraut  gemaclit  und  mir  umnche  lecht  artige  Kom- 
munikationen daiüber  gemacht  liat.  theils  duii-h  die  Anwesenheit  eines 
Freundes,  der  jenes  Werk  jetzt  gleichfalls  studirt  und  sich  öfters  bei 
mir  Raths  erholt  —  tluils  auch  durch  eine  All  von  Ueberdruss  oder 
wenigstens  Ermüdung  au  dem  todten  mechanischen  Kalkül  vei-leitet 
worden,  in  diesem  einnuil  eine  Pause  zu  machen  und  meine  geliebten 
arithmetischen  Untersucjiungen  wieder  vorzunehmen.  Sie  erinnern  sich 
vielleicht  ndcli  von  uiisitu  (Tesprächen  in  Bremen  her.  namentlich  an 
dem  scliiinen  Nachmittage,  den  wir  auf  der  Talir  zubrachten,  dass 
ich  schon  seit  längerer  Zeit  eine  sehr  beträchtliche  Sannulung  von 
Untersuchungen  nicht  sownlil  im  Pult,  als  in  petto  habe,  die  liinreichendeu 
Stoft'  zu  einem  zweiten  Bande  der  Di^:q.  ÄriÜt.  geben,  und  die,  wenig- 
stens meinem  Urtheile  nach,  ebenso  mei-kwürdig  sind,  als  die  im  eisten 
enthaltenen.  Sie  erinnern  sich  aber  auch  vielleicht  zu  gleicher  Zeit  meiner 
Klagen  über  einen  Satz,  dt  r  theils  schon  an  sich  sehr  interessant  ist, 
theils  einem  sehr  betiächl liehen  TheUe  jener  Untersuchungen  als  (irund- 
lage  oder  als  Schlussstein  dient,  den  ich  damals  schon  üiier  2  .lalir 
kannte,  und  der  alle  meine  Bemühungen,  einen  genügenden  Beweis  zu 
finden,  vereitelt  hatte.  Dieser  Satz  ist  schon  in  meinen  Dhq.  pg.  (SM ') 
angedeutet,  oder  vielmehr  nur  ein  sjjecieller  l-'all  davon,  nämlich  der, 
wo  11  eine  Primzahl  ist,  auf  den  sich  übrigens  hier  die  übrigen  würden 
zurückführen  lassen.  Was  da  von  ..Quaecunque  igitur  radLx  etc."  bis 
,.val(le  sunt  memorabilia''  stellt,  ist  .■streng  dort  Itewiesen.  aber  was 
folgt,  nämlich  die  Hestimnuing  des  Wurzelzeichens,  ist  es  gerade,  was 
mich  immer  gequält  liai.  .Dieser  Maugel  hat  mir  alles  Uebrige.  was  ich 
fand,  verleidet:  und  seit  4  .lahreii  wird  .selten  eine  Woche  hingegangen 
sein,  wo  ich  nicht  einen  oder  den  andern  vergeblichen  \'ersuch.  diesen 
Knoten  zu  lösen,  gemacht  hätte  —  besonders  lebhaft  nun  auch  wieder 
in  der  letzten  Zeit.  Aber  alles  Brüten,  alles  Suchen  ist  umsonst  ge- 
wissen, traurig  habe  ich  jedesmal  die  l'^eder  wieder  niederlegen  müssen. 
Kndlirh  vor  ein  iiaar  Tagen  ist's  gelungen  -  aber  nicht  meinem  müh- 
samen Suchen,  sondern  bloss  ilincli  die  (inade  Gottes  mi»lite  iili  sagen. 
Wie  der  Blitz  einschlägt,  hat  sich  ilas  Uäthsel  geliist  ;  icli  .selbst  wäre 
nicht  im  Stande,  den  leitenden   Faden  zwischen    dem.    was    ich    vorlier 


In   iloii  ^ivninmolti'ii   Werken   Vdii   (Jacsh  Uci.   I.  S.  142— ICt.  Seil. 
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wusste,  (loni.  womit  icli  die  letzten  Versuclie  jjemacht  hatte.  —  und 
dem,  wodurch  es  gehing,  nachzuweisen.  Souderl)ar  geiiujif  ersclieint  die 
Lösung  des  Eäthsels  jetzt  leichter  als  manches  andere,  was  mich  wohl 
nicht  so  viele  Taj^e  aufirehalten  hat  als  dieses  Jahre,  und  gewiss  wird 
niemand,  wenn  ich  diese  Jlaterie  einst  vortrage,  von  der  langen  Klemme, 
worin  es  mich  gesetzt  hat,  eine  Ahnung  bekommen. 

Jetzt  kann  ich  mich  nun  nicht  enthalten,  mich  mit  Niederschreibung 
und  Ausarbeitung  einiger  dieser  Jlaterien  mit  zu  beschäftigen.  Indess 
sollen  meine  astronomischen  Arbeiten  daiiiber  nicht  ganz  veinachlässigt 
werden.  Ich  werde  beiher  meine  angefangenen  Ai-beiten  über  die  Stö- 
rungen der  Planeten  fortsetzen,  sowohl  was  zur  allgemeinen  Theorie 
als  zur  Anwendung  auf  die  Asteroiden  gehört.  Li  jeuer  ist  es  von  be- 
sonderer Wichtigkeit,  die  Koefficienten,  die  aus 

{aa-\-aa' — 2  «  a'  cos  (p)~^  =  ^^ + 2  Ä'  cos  cp-\-2Ä"cos2q)-{-2A"'cosSq)  etc. 
entspringen,  recht  leicht  angeben  zu  können,  weil  man  sie  für  sehr 
viele  A\"erthe  von  a.  a'  braucht.    Ich  habe  daher  angefangen,  eine  Tafel 

zu  diesem  Behuf  zu  berechnen  (die,  -,  ==  tang  i/j  gesetzt,  für  die  "Werthe 

von  a  zwischen  16°  und  36"  von  Miuute  zu  Minute  geht  —  weil  gerade 
solche  bei  den  Asteroiden  vorkommen).  Ich  habe  dabei  viele  eigene 
Kunstgriffe,  luid  eben  in  beiliegendem  Briefe  —  um  dessen  gütige  Be- 
sorgimg ich  bitte  —  ersuche  ich  unsern  Freund  Bessel,  ')  mü-  dabei 
behülflich  zu  sein  und  einen  Theil  derselben  zu  übernehmen.  Bleibe 
ich  gesund  und  geht  es  mit  meinen  Arbeiten  rasch  und  nach  "\A'unsch, 
so  unternehme  ich  vielleicht  auch  noch  dabei  im  nächsten  Winter  die 
Ausarbeitung  meiner  Methode  zur  Bestimmung  der  Planetenbahnen  und 
bitte  mir  sodann  von  Ihnen  auf  kurze  Zeit  den  kleinen  Aufsatz  aus 
worin  ich  die  Ilauptmomente  entwickelt  habe,  falls  Sie  solchen  noch  be- 
sitzen.'-) Ich  habe  von  allem  nichts  weiter  auf  dem  Papiere  als  die  zur 
Anwendung  nöthigen  Eesultate. 

Ich  hätte  gern  im  vorigen  Monate  auf  die  <^  und  ^  einmal  Jagd 
gemacht:  leider  ist  der  Himmel  nach  Mitternacht  nie  heiter  gewesen. 
Sollten  Ihnen  bald  Beobb.  glücken,  so  verliimlen  Sie  mich  durch  die 
MittheUung. 

In  der  Jenaischen  Literatur-Zeitung  fand  ich  vor  kurzem  die 
Recension  von  der  Connaiss.  des  tems  XIV,  die  nach  einigen  Partiku- 
larien  zu  schliessen.  vielleicht  von  Unu'U  ist.  Habe  ich  recht  gerathen, 
so  danke  icii  Ihnen  für  Ihi'e  freniulschaftliche  Absicht.  Die  P'ranzosen 
scheinen  sich  selbst  eines  Uni-echts  schuldig  zu  fülüen,   wenigstens  hat 


•)  Vergl.  Brief  von  Gauss  an  Bessel,  1805  Sept.  3.  Brietwechsel  No.  6.        Seh. 
«)  Vergl.  Brief  No.  34,  S.  65.  Seh. 
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La  Landk  mir  zwar  die  Coim.  des  fpms  für  XIIT  und  XV,  aber  nicht 
die  für  XI \'  ürescliickt ;  vor  «jeraumer  Zeit  zeigte  icli  iiim  dies  einmal 
an,  worauf  er  mir  bald  nachlier  antwortete,  dass  er  mir  dieses  fehlende 
Jahr  nächstens  schicken  wollte,  Avelches  aber  nicht  geschehen  ist.  Ich 
kann  indessen  nicht  sagen,  dass  mir  so  etwas  eben  Kummer  machte. 
Wen  die  holde  Göttin  der  ^\'alu■heit  nicht  immer  Hiebt,  wer  eine  Braut 
hat.  w  ie  ich  habe,  und  einen  Freund,  wie  Sie  sind,  der  kaiiu  sich  über 
solche  Kleinigkeiten  schon  wegsetzen. 

F.  S.     Meinen  letzten  Brief  vom  2.  Juli,  dem  die  beiden  Hevne- 
schen  beigeschlossen  waren,  haben  Sie  doch  richtig  erhalten? 


No.  134.  Olbers  an  Gauss.  /"w 

Bremen,  180.5  September  8. 

Keine  Uupässlichkeit,  auch  keine  überhäuften  Arbeiten  (denn  nie 
kann  (h-ren  Last  so  gross  werden,  dass  ich  deswegen  nicht  für  meinen 
Gauss  Zeit  übrig  behalten  sollte,  wenn  sie  mir  auch  zu  aller  übrigen 
Korrespondenz  fehlte),  sondern  die  immer  fortdauernde  Erwartung,  ich 
würde  Ihnen  endlich  etwas  sclu-eiben  können,  ilas  meinen  Brief  nicht 
ganz  uninteressant  liesse.  hat  mich  meine  Antwort  auf  Ihren  lieben 
Brief  vom  2.  .Juli  so  lange  aufs(  liiclieii  lassen.  DoiiiieltfU  l>ank.  mein 
geliebter  Freund,  dass  Ihre  tUite  luii  h  nun  mucIi  mit  der  zweiten  Zu- 
schrift vom  3.  Sept.  erfreut  hat. 

Ganz  lebhaft  erinnere  ich  mich  noch  des  angeiuliunn  Nachmittags 
in  der  Vahr,  und  unserer  Gespräche,  un<i  theile  mit  Ihnen  das  Ver- 
gnügen, das  Ihnen  dei-  endlich  gefundene  Beweis  Ihres  wichtigen  Theo- 
rems machen  niuss.  Ich  habe  sogleicli  Ihre  Disq.  Aritli.  wieder  nach- 
geselicii,  und  mir  eine  Idee  von  der  WiclitiL^keit  dieses  Satzes  erworben. 
Denn  leider,  zum  eigentlichen  Studinn  llncs  tiefsinnigen  Werkes  fehlt 
es  mir  an  Zeit;  oft  habe  ich  es  augelangin.  alier  nie  bin  idi  weit 
darin  gekommen.  —  Dass  diese  rntersucliungcn.  und  die  Entwickeliuig 
der  vielen  neuen,  äusserst  merkwürdigen.  Ihnen  gewiss  oft  selbst  un- 
erwarteten Entdeckungen,  die  Sie  in  diesem  Fache  machen,  grossen 
Beiz  für  Sie  haben  müssen,  kann  ich  mir  leicht  denken.  Halten  Sie 
aber  Ihr  \'ersprechen,  liel)er  (Iaiss.  und  weiden  Sie  iliren  aslronomi- 
sclien  Beschäftigungen  niclii  zu  lange  ungetreu.  —  Die  Erzählung  der 
sonderbaicn  Art,  wie  Sie  endlich  zur  Lösung  des  gordischen  Knotens 
gekommen  sind,  ist  sehr  interessant,  ein  .sonderbares  jisychologisches 
l'hänomen,  wovon  audi  idi  unterweilen,  si  parva  licet  romponerc  niagni.f, 
etwas  Aehnliches  erl;iliren  habe. 
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Freund  Bessel  wü'd  die  ilim  aufgetragenen  Rechnungen  gern 
übernelinien.  Ein  treöliclier  junger  Mann!  Gewiss,  er  muss  ganz 
Astronom  werden. 

Die  Recension  der  J.  L.  Z.  der  Conn.  des  tems  XIV  ist  nicht  von 
niii',  aber  in  dem,  was  Sie  betrilt't.  mir  aus  der  Seele  geschi'ieben.  Dass 
das,  was  der  oft  etwas  faselnde  La  I>ande  sagt,  meh)-  llu-  ^Mitleiden 
als  Uirrii  Tüwillen  erregen  musste,  scliicii  mir  natürlieh:  aber  Bühck- 
HAHDT  muss  das  unverständige  T^ob  viel  weher  gethan  haben,  oder 
BuKCKnAEirr  miisste  ein  verächtlicher  Mensch  sein. 

Die  Witterung  könnte  dies  Jahi-  die  Astronomen  zur  Verzweiflung 
bringen.  Pallas  habe  ich  noch  gar  nicht  beobachten  können;  aber 
endlich  ist  mir  eine  Beob.  der  Cere^  zu  Theil  geworden.  Am  5.  ver- 
glich ich  sie  mit  2  kleinen  Sternen  der  Hlst.  Q'l.,  beide  an  zwei  Fäden 
sehr  übereinstimmend  beobachtet.  Ich  konnte  nui-  zwei  Vergleichungen 
machen,  beide  aber  gaben  die  Jß  ganz  gleich.  Die  Dekl.  beruht  nur 
auf  einer  A'ergleichung  und  ist  also  weniger  zuverlässig. 

Mittl.  Zeit  Scheinb.  ^i'  Dekl. 

Sept.  5.        13''  8">  47'  9b°  59'  25"  22"  21'  25" 

Die  ^  scheint  noch  um  etwa  4  Minuten  von  der  Ephemeride  ab- 
zuweichen. 

Was  Sie  mir  über  die  Störungs-Reclmungen  der  kleinen  Planeten, 
besonders  der  Ceres  im  vorigen  Briefe  mitgetheilt  haben,  war  mir 
äusserst  interessant,  ^^'ie  mühsam  wird  die  endliclie  Berichtigung  der 
PaZ/«sbahn  sein !  La  Place  scheint  sich  gar  nicht  mehr  damit  befassen  zu 
wollen.  Er  hatte  in  der  Vorrede  des  3.  Bandes  die  Theorie  der  Störungen 
dici^ei'  Planeten  versprochen,  allein  im  4.  ist  gar  keine  Rede  davon,  viel- 
mehr sagt  er,  nun  sei  alles,  was  er  über  die  Mechanik  des  Himmels 
habe  liefern  wollen,  geendigt,  und  bloss  noch  die  Geschichte  der  Ent- 
deckungen zurück,  die  er  im  5.  Bande  vortragen  werde.  —  Ueber 
diesen  4.  Band  schreibe  ich  nächstens  mehr. 

Von  Legendke's  neuem  Weik  über  die  Kometen  habe  ich  nichts 
weiter  gehört.  Ihr  mir  innuer  unschätzbares  Geschenk  der  kleineu 
Abhandlung  über  die  Bestimmung  der  Planetenbahnen  habe  ich  sorg- 
fältig aufgehobeu.  Sie  erlauben  um-,  nun  eine  Absduift  davon  zu 
nehmen,  ehe  ich  es  Ihnen  Aviederschicke,  und  es  auch  Bessel  zu  zeigen? 
Bisher  ist  es  nie  aus  meinen  Händen  gekommen. 

Wegen  der  Göttingischen  Angelegenheit  mu.ss  ich  freilich  den  Auf- 
schub bis  nach  Michaelis  billigen.  Aber,  mein  theuerster  Freund,  ein 
gar  zu  langes  Zögern  scheint  mir  doch  bedenklich.  Heyxe  ist  ein 
alter  Mann:   sollte   ihm   einmal  etwas  zustossen.   so  wiu'deu  die  bisher 
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eingeleiteten  L'uterliandlunoren  doch  leicht  wieder  neue  Scliwieriofkeiten 
finden. 

Ich  werde  unterbrochen. 

N.  S.  Meine  i^ehorsamste  Emijfehlunjr  an  Ihre  schöne  Gebieterin. 
Melden  Sie  mü-  ja  den  Tag,  an  dem  Sie  ganz  glücklich  werden,  damit 
ich  ihn  auch  hier  im  Stillen  feiern  kann. 


No.  135.  Gaus?  an  Ulbers.  [63 

Braunschweig.  180Ö  Oktober  7. 
Die  bevorstehende  Veränderung  meiner  häuslichen  Lage  und  die 
mancherlei  dadurch  vei-ursachten  Zerstreuungen  haben  mich  wohl  bei 
Ihnen  entschuldigt,  dass  ich  Ihren  lieben  Brief  vom  8.  Sept.  noch  nicht 
beantwortet  babe.  kleine  astronomischen  Beschäftigungen  in  dieser  Zeit 
sind  aucli  eben  nicht  bedeutend  gewesen.  Ein  paar  Mal  habe  ich  die 
Ceres  beobachtet,  aber  nur  einzelne  Vergleichungen  mit  Sternen  erhalten, 
die  zu  genauem  Kesultaten  nicht  tauglich  waren,  aber  doch  Fln-e  ge- 
fundene Difterenz  von  3 — 4  Min.  in  der  yR  bestätigten.  Ausserdem  habe 
ich  mich  mit  Rechnungen  beschäftigt,  die  ziu-  Konstruktion  einer  Tafel 
für  die  Entwicklung  der  aus 

{aa-{-a'a'  —  2 aa'  cos qp)~i ^ \ Ä -\- B cos q}  -}-  Ccos2  tp  etc. 

entspringenden  Koefticieuten  dienen,  und  wovon  unser  vortrefl'licherBKSSEL 
mir  einen  Tliei!  abgenommen  hat.  Wahrscheinlich  wird  diese  Tafel  bald 
vollendet  sein;  und  nachhei-  werde  ich  meine  Zeit  zwischen  arithmetischen 
und  astronomischen  Beschäftigungen  theilen.  iili  liin  auch  noch  stark 
Willens,  alsdann  die  Ausarbcitunsi-  meiner  MflluMic.  die  Planetenbahnen 
zu  bi'stiinnieii.  \(irzunelinn-n  und  \  iellciclit  in  diesem  \\  intcr  zu  vullenden. 
Zur  Mittlicilung  des  kleinen  Aufsatzes  an  Kisski,  und  zur  Kopirung 
desselben,  liaben  Sie  übrigens  volle  FreiliiMt:  letztere  wird  indess  umso 
weniger  nöthig  .sein,  da  ich,  wenn  ich  denselben  mir  von  ihnen  erbitten 
werde,  ihn  schon  nach  8  Tagen  zurückschicken  kann,  zumal,  da  doch 
in  meinem  künftigen  Werke  diese  (legenstände  besser  allgehandelt  werden 
müssen,  und  also  nur  das  Original  als  ein  Andenken  einen  Wert h  für  Sie 
liabi'U   kann. 

Der  9.  Okt.  ist  der  Tag,  der  mich  mit  meiner  geliebten  iiraut  auf 
immer  vfieinigen  soll.  Sie  ist  so  gut  und  iiat  mich  so  aufrielitig  lieb, 
dass  mir  für  dieses  \'erliällni.ss  kein  W  unscli  übrig  bleibt.  Anfangs  war 
der  11.  Okt.  dazu  be.stinnnl.  Inistände  iiaben  eine  Abänderung  nöthig 
gemaclit.  wodurcli  ich  nun  freilich  die  Gewi-s-sheit  verliere,  dass  Sie,  mein 
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tliciliiflmieiKlei-  F'reund.  diesen  Brief  iKX-li  früh  genuo;  erhalten,  um  sieh 
zufileieli  mit  mir  meines  Glückes  zu  freuen.  Meine  Braut  gi-üs.st  Sie 
übrigens  herzlich  uuii  bittet  Sie,  Ilue  Freundschaft,  die  mir  so  wohl 
thut.  auch  auf  sie  auszudehnen. 


No.  136.  Olbers  an  Gauss.  [73 

Bremen,  1805  Oktober  12. 

JFeinen  wärmsten,  herzlichsten  rTÜickwunsch  zuThi'er  nun  vollzofrenen 
glücklichen  \'erbindung!  Möge  der  Himmel  Sie  alle  die  Segnungen,  all 
das  Glück  erleben  lassen,  das  Sie  so  sehr  verdienen.  Gewiss  werden 
auch  Sie  linden,  dass  häusliche  Freuden,  und  besonders  die  Freuden,  die 
aus  einer  wohl  gewälilten  ehelichen  Verbindung  hervorgehen,  die  grössten, 
die  reinsten  und  die  reellsten  sind,  deren  wir  hienieden  geniessen  können. 
Empfehlen  Sie  mich  Ihrer  geliebten  Gattin  auf's  angelegentlichste;  auch 
ich  bitte  inständigst  um  ihre  Gewogenheit  und  Freundschaft.  Möchte 
ich  doch  bald  su  glücklich  sein,  Sie  beide  zu  sehen,  und  meine  alte  Be- 
kanntschaft mit  Birer  liebenswürdigen  Gebieterin  zu  enieuem. 

Ihre  fieundschaftliche  Anzeige  kam  erst  am  10.  Okt.  hier  an  und  Hess 
mir  also  nur  eine  Nachfeier  des  für  Sie  so  glücklichen  Tages.  Am  9. 
hatte  gerade  Prof.  Habding  seinen  letzten  Abend  bei  mir  zugebracht 
und  ist  am  10.  nach  Göttingen  abgereist.  Die  Hannoversche  Eegierung 
hat  sich  sehr  gütig  gegen  ihn  bewiesen  und  ihm  auf  Schkoeter's  Vor- 
stellung noch  20U  Thlr.  Zulage  bewüligt,  so  dass  er  nun  mit  der  Licenzznlage 
640  Thlr.  Kassengeld  Gehalt  hat  und  sich  also  leicht  auf  1000  Thb-.  wird 
dienen  können.  Er  geht  indessen  mit  schwerem  Herzen  nach  G.  und 
wünscht  nichts  mehr,  als  Sie  bald  dort  zu  sehen. 

Jetzt  ist  denn  unser  Bessel  ganz  für  die  Astronomie  gewonnen. 
Er  geht  mit  dem  Anfange  des  künftigen  Jahres  nach  Lilienthal  au 
HardingV  Stelle.  Ebie  bessere  Gelegenheit  zur  Ausbildung  und  Ver- 
vollkommnung seiner  Talente  kann  er  .schwerlich  finden.  Für  sein  kimf- 
tiges  (ilück  und  Fortkommen  rechne  ich  besonders  auf  Ihien  Schutz, 
liebster  Freund. 

Haben  Sie  nichts  von  Zach  gehört?  Die  J/.  C.  scheint  zu  Grunde 
zu  gehen.  Bessix's  Aufsatz  im  Sept.-Stück  befindet  sich  in  sehr  schlechter 
Gesellschaft. 


Olbers.  II.  18 
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xo.  137.  (iauss  an  Olbers.  /"« 

Brauuscliweifr,  1805  Oktober  29. 

Die  mancherlei  Zersti-euuuffeii  und  Bescliäftifrunjren,  die  eine  so 
wiciitige  \'eränderung:  im  J^eben  be>rleiteu,  als  ich  in  dieser  Zeit  einge- 
ganofeii  bin,  und  die  mich  ei-st  langsam  wiedei-  in  mein  gewohntes 
Gleis  kommen  lassen,  werden  micli  bei  Ihnen  einitrermaassen  cntsehul- 
digen,  dass  ich  Ihr  liebes  Schreiben  vom  12.  erst  jetzt  beantwoite. 
Meine  Verheirathung  ist  am  9.  ohne  Geräusch  vollzogen,  und  ich  lebe 
mit  meiner  geliebten  Gattin  äusserst  glücklich.  Ihre  wohlwollenden 
Wünsche,  mein  theuerster  Freund,  werden  gewiss  in  Kifiillung  gehen, 
insofern  dies  von  ims  ausgehen  muss.  kleine  Frau  emptiehlt  sich  Ihrer 
Freundschaft  aufs  angelegentlichste,  und  wir  beide  wünschen  nichts 
sehnlicher,  als  dass  Sie  recht  bald  einmal  Zcuüe  nnscrs  Glückes  werden 
möchten.  Erlaubten  es  doch  ilue  (ieschäftc  einmal,  uits  hier  zu  be- 
suchen. 

Mit  den  Aibeiten  komme  ich  nun  nachgerade  ■nieder  in  Gang. 
Eine  zu  meiner  Methode,  die  Störungen  zu  berechnen,  gehörige  Tafel, 
die  12540  Logarithmen  auf  7  Decimalen  enthalt,  habe  ich  ganz  vollendet, 
mid  wenn  ich  ei-st  gute  Beobb.  von  der  diesmaligen  8  der  4  habe,  werde  ich 
vielleicht  anfangen,  die  Anwendung  dei-  Methode  auf  die  ^  zu  machen, 
l'ni  den  Pariser  Preis  werde  ich  aber  niclit  konkuiriren,  wenn  nicht 
der  Tennin  um  ein  Jahr  hinausgerückt  wii'd;  denn  wenn  ich  (ianu  auch 
weiter  gar  nichts  thun  wollte,  als  diese  Kechnung  machen,  die  immer 
eine  sehr  langweilige  Aibeit  bleibt,  .so  Avürde  doch  die  Zeit  bei  weitem 
zu  kurz  sein.  Inzwischen  werde  ich  die  Methode  selbst  zu  oidnen  und 
niederzuschreiben  anfangen,  und  ich  werde  mir  dann  das  Vergnügen 
machen,  sie  Ihrem  I'rtheilc  vorzulegen.  Sie  lässt  .sich  unter  wenige  Hauiit- 
nioinentc  bringen  und  dadurch  leicht  über.-;ehen.  Ich  kann  nicht  leugnen, 
da.ss  mir  der  La  PLACE'sche  Gang  dadurch,  dass  er  sich  im  l.  Bande 
auf  die  von  den  1.  Potenzen  der  I-Acentiicitiifen  und  Neigungen  ab- 
hängigen Störungen  eiu.sclnänkt  und  im  '.\.  die  von  den  höliern  Potenzen 
aldiängenden  gleichsam  anbaut,  wenn  auch  nicht  konfus,  doch  etwas 
ihapsodistisch  geworden  zu  sein  scheint. 

Ausser  dieser  .\ibeif  und  der  Beschäftigung  mit  arithmetischen 
(Gegenständen  denke  ich  aucli.  so  wie  mich  die  Lust  zu  dieser  oder  jener 
Arbeit  treilii.  nun  andi  die  Ausarlieiinni:  der  Methode,  die  Planeten- 
liahnen  zu  lieslinniien.  vorzunehmen  und  erliitle  mir  daher,  wenn  Sie 
mir  gelegeiitlicli  schreiben  auf  ein  jiaai'  Wochen  den  kleiiu-n  bewu.sslen 
.\ufsatz.  Ich  bin  noch  nicht  entschlossen,  ob  ich  die.se  Schrift  deutsch 
oder  lateinisch  schreibe.    .Mir  ist's  an  sicii  ziemlich  gleich,  vielleicht  aber 
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findet  sicli  zu  einem  deutschen  Werke  leichter  in  Deutschhmd  ein  Ver- 
leger, ilit  Ausländern  möchte  ich  nicht  gern  zu  schaffen  haben;  der 
DüPRAT  in  Paris  hat  Bankerott  gemacht  und  mich  um  die  mir  schuldige 
Summe  rein  betrogen.  Ich  bitte  Sie  darüber  um  Iliren  Rath,  der  meinen 
P^ntscliluss  l)estimmen  wird.  Indess  werde  ich  mich  nicht  elier  mit  einem 
Buchhändler  einlassen,  bis  die  Schrift  vollendet  ist.  um  niclit  in  den 
Fall  zu  kommen,  bei  dieser  Ar])eit  getrieben  zu  werden. 

Das  \\'etter  ist  hier  bi.sher  astronomischen  Beobb.  äusserst  vuigünstig 
gewesen.  Noch  keine  zwei  Nächte  nach  einander  waren  heiter.  Ein  paar 
feres-Beobb.  habe  ich  gemacht,  die  ich  Ihnen  hier  mittheile: 

Okt.  24.     IP  30™  5P  lOO"  28'  25"  23"  27'    0"  (Nördl.i 

„     28.     11''  21"' 30^  110°    7'    7"  23»  36' 58" 

Der  Felller  der  ^  scheint  also  auf  5'  angewachsen  zu  sein,  der 
Deklinations-Fehler  1'.  Ich  möchte  gern  die  f  bald  aufsuchen,  ich  fürchte 
aber,  dass  ich  noch  nicht  im  Stande  sein  werde,  sie  mit  dem  Instrumente 
zu  sehen,  das  ich  bei  meinen  Beobb.  gebrauche.  Ich  habe  dieses  Spiegel- 
teleskop nicht  immer  in  Händen,  und  es  kommt  mii-  vor,  dass  seit  einiger 
Zeit  der  Spiegel  beträchtlich  schlechter  geworden  ist;  anfangs  dachte 
ich.  dass  meine  Augen  sich  verschlimmert  hätten;  indessen  sehe  ich  doch 
mit  meinem  Kometensucher  noch  eben  so  gut  wie  sonst ;  Ceres  ist  darin 
selir  augenfällig,  aber  den  *  9.  Gr.,  bei  dem  (^  am  24.  ganz  nahe  stand, 
sehe  ich  mit  dem  Short  lange  nicht  .so  gut,  als  ich  sonst  wohl  Sterne 
10.  Gr.  damit  gesehen  habe.  Dei-  4  werde  ich  aber,  sobald  es  Aneder 
heiter  wird,  airfi)assen.  P^benso  dem  von  Huth  entdeckten  Kometen,') 
dessen  Positionen  vom  20.,  22..  23.  Ilineu  aus  den  Zeitungen  bekannt 
sein  werden.  Sollten  Sie  von  diesem  oder  einem  der  drei  Asteroiden 
Beiibb.  erhalten,  so  veibinden  Sie  mich  wie  immer  sehr  durch  die  Mit- 
theilung. 

Ueber  Freund  Bessel's  Anstellung  in  Lilienthal  freue  ich  mich 
ausserordentlich;  dieser  vortreffliche  junge  Jlann  ist  eine  grosse  Acquisi- 
tion  für  die  Astronomie.  Sehr  lieb  ist's  mir.  dass  er  die  Bearbeitung 
des  Kometen  von  1769  übeniehmen  will,  an  die  ich  doch  für's  erste 
nicht  würde  denken  können. 

l'n.ser's  guten  Hakding's  vortheilhafte  Bedingungen  bei  seiner  An- 
stellung in  Göttingen  habe  ich  mit  grossem  A'ergnügen  ei-fahren.  \\ie 
unlieschreiblich  glücklich  würde  ich  sein,  unter  solchen  rmstäuden  und 
Yerhältnis.sen,  als  die  sind,  wozu  der  Entwurf  genuicht  ist,  mit  diesem 
braven  Mann  gemeinschaftlich  für  unsere  Lieblings-Wissenschaft  zu  ar- 


')  K.  Encke,  dritte  Erschcinunp:.     Entdeckt  von  Pons  in  Marseiile  Okt.  20,  von 

BoirvAKD  in  Paris   und   Hüth   in   Frankfurt   a.  d.  0.  einige  Stunden   später.  Vcrirl. 

Bd.  I,  S.  302  f.  Seh. 

18' 
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beiteii.  —  X'icllciclit  iiiaclieii  die  sich  jetzt  veiäiKleniden  rnistände,  dass 
uiiui  von  Ciöttiiifreii  aus  bestimmte  Schritte  wird  tliiin  küiiiien.  Wenn 
sich  nur  ei-st  dei-  undurclidringliche  Nebel,  worin  für  unsern  Welttlieil 
die  Zukunft  diinli  eines  Jlenschen  unersättiiclie  Ländergier  gesetzt  ist. 
sicii  in  eine  lieitere  Aussicht  autliiseii  [möciitel] 

F.  S.  Ein  heute  hier  eingerücktes  Regiment  Preussen  ist  Ui-sache, 
dass  ich  mehreremale  unterbrochen  worden,  und  dadurch  gehindert  bin, 
an  unsern  Freund  Besski,  audi  zu  schreiben.  Mehlen  Sie  ihm  daher 
doch  meine  beste  KmiitVhJung  und  Glückwunsch  zu  seiner  künftigen 
Lage,  sowie  nuMne  Ueberzeugung,  dass  ich  den  Kometen  von  1769 
in  keinen  bessern  Händen  wissen  kann,  als  in  den  seinigen.  Nächstens 
.schreibe  ich  auch  ihm. 


No.  138.  Olbers  an  Gauss.  [74 

Bremen,  1805  November  2. 

Hier  erhalten  Sie  den  vortreftlicheu  kleinen  Aufsatz')  über  die  Be- 
stimmung der  Planetenbahnen,  für  den  ich  nochmals  recht  herzlich 
danke,  zurück.  Zwar  hat  Hr.  Bessel  ihn  mir  abgeschrieben,  aber  als 
ein  Andenken  von  Hn-er  Hand  möclite  ich  ihn  doch  gerne,  wenn  Sie 
ihn  garnicht  mehr  brauchen,  zurückhaben.  Ich  freue  mich  i-echt  selir, 
dass  Sie  Hu-e  Methode,  Planetenbahniii  zn  bestimmen,  wollen  drucken 
lassen.  Nach  meiner  Einsicht  wüide  ich  doch  zur  deutsclien  Sprache  rathen, 
eben  aus  dem  (i  runde,  dass  Sie  dann  viel  leichter  einen  \'erleger  finden. 
Ich  holte  doch,  dass  diese  Abhandlung  zur  Ostermes.se  herauskommen 
kann. 

Eben  .so  begieiig  bin  ich,  Ihie  Methode,  die  IVrturbationen  zu  be- 
rechnen, kennen  zu  lernen.  Möchten  wir  nur  dies  Jahr  gute  Palla.s- 
Beobb.  erhalten.  Meine  einzige  Hdftnung  beruht  auf  Piazzi.  lih  be- 
daure.  dass  ich  es  vi-rsäunit  habe,  iliesem  Herrn,  der  sich  bisher  so 
wenig  um  die  fy  bekümmeil  hat.  zu  schreiben,  und  ihn  um  Beubb.  der- 
selben zu  bitten.     Vielleidit   hätte  (lies  Eindruck  iiciiiaclit. 

Ich  habe  noch  keinen  der  .Asteroiden  wieder  l)eoliachtet:  noch 
immer  nuiss  ich  nu'ine  Brust  schonen;  denn  ith  bin  wirklich,  obgleich 
ich  nu'ine  Geschilfte  als  Arzt  immer  fortgesetzt  habe,  bedeutend  krank 
gewesen.  Ich  fürchtete,  oder  vielmehr  erwartete  schon  den  .\usbruch 
einer  Lungensucht,  die  mir  immer  droht,  und  an  der  ich  wahrscheinli<'h 
auch  einmal  slerbi-.  l>icsin,il  ist  es  noch  besser  geworden;  aber  ich 
habe  nicht  gewagt,  midi  der  rauhen  Luft  beim  Observireu  auszusetzen. 
Indessen  habe  ich  nun    dem  \ Crlungen,   den  Konu'ten    zu    sehen,    nicht 

')  Vcrg;!.  Brief  N...  34,  .S.  GU.  Seh. 
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widerstehen  können,  nml  iliii  zweimal  gut  beobachtet.    Hier  sijid  meine 
beiden  Bestimm  nngen 

Mittl.  Zeit  in  Bremen  Schb.  yR  mIiIi.  1  lekl. 

Okt.  20.      16''23'n5(i''  ISSOlO'l-S"  14« 3:3' 42"  N. 

„     31.      lÜi-Sl-lS*  19in(3'54"  11«  11'    8" 

Am  1.  Nov.  Abends  (8  Uhr)  theilte  ich  diese  beiden  Positionen, 
nebst  den  beiden  Orts-Anp:aben  vom  20.  und  21.  Okt.  aus  Paris  im 
Jlt'uiteiU'  (die  von  Ihnen  erwälinten  Beobb.  vom  22.  und  23.  kenne  ich 
niciit)  Hrn.  Bessel  mit,  und  am  folgenden  Jlorgen  8  l'hr  schickte  er 
111  ii  schon  folgende  Elemente  dieses  Kometen: 

Zeit  der  Qnähe     .     .     .   Nov.  17,921 03  Paris. 

ft IP  14«   4'   4" 

Inkl 10« 26' 38" 

Länge  der  ©nähe     .     .     .     5^1«  15' 56" 
Log.  kl.  Abst 9,5659133 

Dass  diese  Bestinimunti-  mir  beiläufig  sein  kann,  folgt  daraus,  weil 
meine  beiden  Beobb.  zu  nahe  bei  einander,  und  die  BouvARD'sche,  wie 
es  scheint,  nur  obenhin  angegeben  und  leduciit  ist. 

Der  Komet  ist  zwar  klein,  aber  nach  dem  Kometen  von  1799  der 
.schönste,  den  ich  noch  gesehen  habe,  ^^'enn  man  seine  Stelle  ^\^lsste, 
konnte  mau  ihn  mit  blossen  Augen  sehen,  da  der  Kopf  fast  die  Licht- 
stärke eines  Sterns  5.  Grösse  hatte.  Mir  schien  ein  verwaschener  Kern 
durchzublicken.  Im  Kometeusucher  konnte  ich  den  selu-  schwachen 
Schweif  bis  auf  3«  verfolgen.  —  Wenn  der  junge  Eliemann  sobald  das 
angenehuie  Bett  verlas.sen  kann,  so  würde  ich  wohl  ratheii,  sic-li  mal 
darnach  umzu.sehen. 

Haiuhxü  sclieint  sich  in  Göttingen  zu  gefallen.  Möchten  Sie,  liebster 
Freund,  auch  erst  dort  sein!  Aber  nun  ist  Ihr  Herzog  wieder  abwesend. 
Haben  Sie  der  königl.  Societät  in  Göttingen  noch  nichts  geschickt? 
Sollte  dies  nicht  bald  Zeit  sein?  —  Heyne  ist  besonders  damit  gedient, 
dass  die  Societät  kultivirt  wird. 

Fast  fürchte  icli,  dass  die  M.  C,  die  schon  au  Entkräftung  litt, 
in  dnii  llfiiii  tiit.sclilafeu  sei.  Noch  wenigstens  ist  kein  Oktober-Stück 
angelangt. 
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No.  139.  (iauss  an  Olbors.')  [es 

Brauuschweiia:,  180G  Januar  3. 

Es  ist  lauge,  dass  ich  mich  uicht  schriftlich  mit  Ihueu  unterhalten 
habe.  Ich  hoffe  indess,  dass  wenig-stens  die  t-ine  der  Ursachen,  die 
bei  mir  Scliuld  daran  g-eweseu  sind,  bei  Ihnen  nirht  statt  grehabt  hat. 
Ich  hin  im  voriirtMi  Monate  und  Xov.  mehrere  Wochen  ziemlich  lie- 
deutend  krank  frewesen,  und  zwar  an  einem  Uebel,  wovon  ich  ehedem 
keine  Idee  gehabt  habe,  an  Brustbeschwerden.  Jetzt  bin  ich  jedoch 
ganz  wieder  frei  davon.  Dieser  Umstand  hat  mich  auch  in  meinen 
Arbeiten  etwas  zurückgesetzt,  daher  eine  zweite  Ursache  meines  bis- 
herigen Schweigens,  Mangel  an  genug  interessantem  Stoffe.  ländlich 
aber  muss  ich  doch  jenes  brechen  und  llmen  i'iu  Li'l)enszeiclien  von 
mii'  geben:  icli  wiinsciii'.  amli  \iin  llim-n  und  llncni  W  (dllbefinden  bald 
angenehme  Naclirichten  zu  iiören. 

Nun  eine  kleine  Nachlese  von  meinen  Beschäftigungen.  Von  un- 
seren Asteroiden  habe  ich  bloss  die  ^  noch  ein  paarmal  im  Nov.  be- 
obachtet. Ausser  diesen  und  einigen  von  Harding  sind  mir  noch  keine 
Beobb.  der  ^  wieder  zu  Gesicht  gekommen.  Von  Zach  hat  mir  ein 
paar  Pallasbeo])b.  geschickt,  worunter  jedoch  nur  eine  Di'ki.  Diese 
stinnut  gut  mit  der  Ephemeride.  die  jR  weichen  l:i'  ab.  \"ou  der 
Juno  habe  ich  noch  gai'  nidits  geliört:  einmal,  doch  schon  vor  geraumer 
Zeit,  habe  ich  selbst  danacii  ausgesfiien.  aber  vergeblich.  Das  \\'i'tt<T 
ist  überhaupt  ganz  aus.serordentli(li  ungünstig  gewesen. 

Den  ersten  Kometen  habe  ich  zweinuil  vergeldich  gesucht;  der  helle 
Mondschein,  der  danutls  war  und  der  bis  zur  Morgeudänimerung  dauerte, 
war  daran  Schuld.  IIvth's  äusserst  .sihlechte  Beobb.  oder  vielmehr 
Schätzungen  haben  mir  mehrere  Tage  vergeblidie  .\rbeit  gemacht,  die 
icii  sogleieh  einstellte,  als  ich  Bksski/s  zweite  Elemente  erhielt.''')  Huth's 
Beidjli.,  wovon  die  letzten  nodi  nicht  in  der  M.  C  Nov.  stehen,  sind 
mehrere  Grade  fehlerhaft,  und  da  sie  doch  etwas  regelmässig  laufen, 
so  scheint  er  selbst  dabei  willkürliche  Aemlerung  gematlit  zu  liaben. 
Tiit'Lis'  Beobb.  sind  auch  wenig  werth. 

Den  zweiten  Kometen -'i  hal)e  ich  aber  am  s.  i>ec.  mit  blossen 
Augen  als  Stern  3. — -1.  (irös.se  zu   sehen    das    \(rgnügeu    gelialii.    und 


')  Da«  Oriirinal  dieses  Briefes  wiinle  von  W.  Struvk  in  ilcn  fiir  ilio  Pulkowacr 
Kihliotlii'k  anKi'kaiirtcn  HUcLirn  uns  Oldkiim'  n»rbKoIa»»uner  liililiutliek  Kefnntlrn  iiiui 
lietindct  sich  in  l'ulkuwa.  ,Scb. 

»)  VerRl.  Brief  von  Brsskl  an  (iaüss,  180.1  Dcc.  4.  Briefweehscl  No.  11.    .Seh. 

•)  K.  I80fi  1  (UiKLA)  eiildecki  von  INinh  lJ^or>  Nov.  10.  von  HmivAui)  Nov.  Ifi. 
Ver«:l.  Hd.  I,  .S.  303.  .<!eli. 
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ihn  audi.  nhiili-icli  das  Wetter  iino^ünstig  war.  zweimal.  Avie  ich  meine, 
gut  beobachtet. 

Das  erste  Mal  wnrde  er  mit  359  =^  Bode,  das  zweite  Mal  mit  einem 
*  der  Hid.  Cel.  verglichen;  die  zweite  Dekl.  war  bloss  Schätzuno^. 

1805  Dec.  8.      ei'öS»'!?»         ^1.  Z.  .R  353«   7' 40"        23«'36'24" 
Ti'SS"'    3^  352°  57' 57"         24"   6' 

Hierans,  ans  Ihren  mir  vcm  Hin.  Bessel  mitg-etheilten  Tieubb.  vom 
2.  und  3.  Dec.  und  aus  Rouvakh's  eister  Beob.,  die  im  Moniteur  stand, 
habe  ich  folgende  Elemente  abgeleitet: 

Tempus  perih.  Dec.  31    .       Ö"»  47""  4'    Paris 

fl, 250"  33'  14" 

Incl 16"  33' 33" 

Lougit.  Perihelii     .     .     .  108"  23'  40" 

Distantia  in  Perih.      .     .  0,891759  Log.  =  9,950247  7 

Ich  würde  die  Arbeit  dieser  Bestimmung  kaiun  unternommen  haben, 
da  Hr.  Bessel  die  Elemente  schon  berechnet  hatte,  wäre  ich  nicht 
gegen  diese  misstrauisch  gewesen,  da  sie  sich  auf  HuTH'sche  und 
THüLis'sche  Beobb.  gi'ünden;  ob  Hr.  Bessel  seitdem  verbesserte  Ele- 
mente berechnet  hat.  weiss  ich  nicht.  Ich  war  ungeduldig  zu  sehen, 
ob  die  Aelinlichkeit,  die  .schon  Bessel  in  den  Elementen  dieses  Kometen 
und  dessen  von  1772  bemerkt  hat.  durch  meine  spätere  Beob.  ver- 
grössert  werden  wiü-de.  Da  dies  nun  niclit  geschah,  so  ersuchte  ich 
Hakping.  mir  die  ( irijrinalbeobb.  von  1772  aus  der  Göttinger  Bibliothek 
abzuschreiben.  Ich  habe  diese  neu  reducü't  und  berechnet,  aber  nur 
Elemente  gefunden,  die  von  den  La  LAXDE'schen  wenig  verschieden 
sind,  und  es  scheint,  dass  man.  um  die  Elemente  noch  zu  \\A  grösserer 
Uebereinstimmung  mit  denen  des  diesjährigen  zu  brint^en,  sich  zu  stark 
von  den  Beobb.  entfernen  müsse;  docli  will  ich  hierüber  noch  nicht 
gewiss  absprechen,  da  icli  nocli  niclit  alle  Rechnung  vollendet  habe. 

Der  Unterschied  im  kleiu.sten  .\bstande  von  0.>!92  und  1,018  wäre 
sonst  doch  wohl  zu  gi-os.s,  um  die  Identität  für  möglich  zu  halten,  da 
der  Komet  von  1772  nachher  keinem  der  oberen  Planeten  nahe  ge- 
kommen ist,  also  seine  Elemente  von  diesen  nicht  merklich  gestört 
sein  können.  —  Uebrigens  hat  dieser  Komet  von  1772  mir  einen  Beweis 
o  posteriori  gegeben,  dass  Ihre  Jlethode  in  dem  einen  Falle  nicht  a»- 
geivendet  werden  darf,  wo  die  Richtung  des  scheinbaren  Laufs  beinahe 
durch  den  3-Ort  geht.  Die  unmittelbare  Anwendung  jeuer  Methode 
gab  eine  ganz  verschiedene  Bahn,  die  aber  auch  über  37'  in  der  raittl. 
Beob.  abwich  (kleinster  Abstand  0,241,  fl,  319",  Neigung  50",  Sonnennähe 
37",  12.  Febr.  IS*"  Sonnennähe).    Diese  Untersuchungen  sind  niclit  ohne 
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Gewinn  in  nii-ine  Kinsiclit  üIht  Konicii-n-  und  Plauetcnieclinunfren  gre- 
wesen,  und  ich  liabc  mir  uudi  Mittel  aus;,a'daclit,  wie  man  iu  diesem 
Falle  die  ei-ste  Auuäheiun}r  zu  machen  habe.  —  Iu  eben  diesem  Falle 
ist  auch  meine  Methode.  Planetenl)ahnen  zu  bestimmen,  nicht  anwendl)ar. 
doch  mit  dem  Unterschiede,  das.s  hier  da.s  Problem  natura  sua  unauf- 
löslich ist,  aber  nicht  so  bei  den  Kometen.  In  diesem  Falle  nämlich 
müssen  alle  möglichen  Bahnen,  die  den  beiden  äussern  Beobb.  Genüge 
thuii  und  für  die  Zeit  der  mittl.  Beob.  eine  gegebene  Länge  geben,  auch 
beinahe  ganz  gleidie  Breiten  geben,  weil  der  mittlere  (»rt  in  einem 
gi'össten  Ki'eise  mit  den  beiden  äussern  liegen  muss  {qiunn  proxime). 
Eine  unendliche  Anzahl  ver.schiedener  Bahnen  wird  es  also  geben,  die 
für  die  diei  Oerter  fast  genau  einerlei  [Resultat]  geben,  aber  unter  dieser 
Anzahl  wird  nur  eine,  oder  eine  endliche  Anzahl  Parabeln  sein. 

Im  allgemeinen,  däuclit  mir.  kann  man  sich  von  der  Kometeu- 
aufgabe  folgenden  Begiitf  niadien.  Da  :J  vollständige  Beobb.  (>  Data 
gel)en,  die  für  [>  zu  bestiimiinnle  Grössen  (itarabol.  Elemente)  zu  viel 
sind,  so  giebt  es  zwar  unendlich  viele  Parabeln,  die  die  beiden  aussein 
Oerter  genau  darstellen,  aber  die  danach  berechneten  mittleren  Oerter 
werden  nur  eine  Dimension  haben  oder  auf  einer  Linie  liegen,  wovon  AB 
ein  Stück  sem  mag.  Liegt  nun  der  vorgegebene  mittl.  Ort  auf  dieser 
Linie,  so  kann  man  allen  3  Oertern  genau  diu'ch  eine  Parabel  Genüge 

thun;  liegt  aber  jener  Ort  ausser  der  Linie 
AB,  nämlich  in  /.  so  wird  eigentlich  die 
beste  Parabel,  wo  die  äusseren  Beobb.  genau 
dargestellt  werden,  die  sein,  wo  der  berech- 
nete mittlere  Urt  möglichst  nahe  bei  x  liegt, 
p-     jg  also  in  /i,  wenn  Xu  auf  AB  senkrecht  ist. 

Dies  kann  man  auch  immer  durch  die  be- 
kannten Wrbossoriingsmethoden  erhalten.  al)er  nicht  bei  der  er.sten  .An- 
näherung. Jlir(!  -Metlinile  nun  ist  so  bescharten,  dass  der  berechnete 
mittlere  Ort  allemal  miiI  ilei  Linie  vom  gegelieinn  niitil.  Ort  nach 
der  0,  auf  X':)  liegt,  folglicii  imiliwriidig  in  dem  Dunlis(  liniiis]>unkte 
dieser  Linie  mit  .4  B,  also  in  i . 

Uie.ser  Umstand,  der  ohne  Zweifel  aiuh  Ihnen  nitiii  mii  ist,  lässt 
sich  so  beweisen.  Sie  brauchen  die  mittlere  Beob.  bhiss  zur  Bestimmung 
von  M.  dem  Verhältni.sse  der  beiden  äns.sern  .Ab.stände.  und  brauchen 
von  jener  nichts  als  die  I-Hicm;  worin  bei  der  mittl.  Beob.  ^,  k.-)  und 
Komet  liegen,  dluie  dass  aiil  den  nn.  ii-n  der  Kumei  in  dieser  Ebene 
liegt,  weiter  Uück.sichl  genommen  wird,  .\inli  so  lässt  sich  die  Sache 
vorstellen:  wäre  der  (/('(/cIwik;  Kometenorl  wirklich  in  r.  A  />'  also 
wirklich  durch  .ine  Parabel  genau  darstellbar,  so  winde  liire  .Methode 
gerade    die.se    Parabel    geben,    wenigstens    nacji    Anwendum;    der    \'er- 
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besseiunp:  im  Art.  ßl.  Allein  \wi  ciiiiticr  Autnunksaiiikeit  sielit  mau 
leiciit,  dass  Ihre  Methode  vülli^'  einerlei  Kesiütat  geljen  muss,  wenn 
mau,   statt  den  uiittl.  Ort  in  j'   zu  setzen,  ihn  in  X  oder  sonst  wo   auf 

XvQ  hinsetzt,  weil  hier  »n^-r— --7,r m,   das  einzio:e,   was  mau  von 

sm[A  — a)  ^  ' 

der  mittl.  Beob.  in  Gebrauch  nimmt  pag.  45'),  unverändert  bleibt  und  der 
tang  der  Neigung  von  ^O  gegen  die  Ekliptik  gleich  wird. 

Hätten  nun  die  AO  luul  AB  eine  solche  Lage,   dass  sie    einander 
senkreiht  schnitten,  wie  in  Fig.  19,  so  winden  /<  und  v  zusammenfallen 

und  Ihre  Methode  unmittelbar  die  ge- 
naueste Parabel  geben.  Etwas  grö-ssere 
Abweichung  würde  jene  geben  als  diese, 
wenn  AB  und  /0  sich  in  einem  spitzem 
jj      Winkel    schneiden,    wie    in    Fig.  18. 


Fig.  19.  Fig.  20. 

Schnitten  sie  aber  einander  in  einem  sehr  spitzen  Winkel  wie  in  Fig.  20, 
so  wird  jene  Methode  ein  von  der  "\^■ahl■heit  beträchtlich  verschiedenes 
Eesultat  geben,  und  dieser  Fall  tritt  allemal  ein,  wenn  die  Tangente  der 
scheinbaren  Bewegung  mit  der  Linie  AO  eiueu  sehr  spitzen  Winkel  macht, 
oder  die  Kichtung  dieser  Bewegung  beinahe  durch  den  Sonnenort  geht.  Es 
wäre  interessant  zu  untersuchen,  ob  es  ausser  diesem  Falle  noch  andere 
geben  könne,  wo  zwar  die  Kichtung  der  scheinbaren  Bewegung  keinen 
sehr  spitzen  Winkel  mit  AO  macht,  wohl  aber  ioch  AB?  Ich  glaube 
dies  fast  bejahen  zu  können  und  werde  dies  in  weitere  Untersuchung 
nehmeu.  Doch  genug  über  diesen  Gegenstand,  worüber  ich  schwerlich 
etwas  Ihnen  Neues  sagen  kann. 

Mit  der  Ausarbeitung  meiner  Methode  bin  icii  zwar  noch  eben 
nicht  fortgerückt,  doch  denke  ich.  dass  es.  komme  ich  erst  recht 
hinein,  desto  geschwinder  gelien  soU.  Einige  zufällige  Umstände 
waren  vor  einiger  Zeit  Ursache,  dass  ich  verschiedene  Untersuchungen 
über  die  Interpolationstheorie-)  auszuarbeiten  anfing;  ich  glaubte  dies 
auf  einen  oder  ein  paar  Bogen  bringen  zu  können,  nun  sind  es 
aber  4  geworden,  die  gedi'uckt  wohl  8  füllen  könnten.  Gerade  die 
letztere  grössere  Hälfte  ist  es,  von  der  ich  bei  meiner  Methode,  die 
Perturbationen  zu  berechnen,  einen  sehr  nothwendigen  und  vortheil- 
haften  Gebraucii  maclie,  daher  ich  wolil  (ielegenlieit  wünschte,  jene  Ab- 


')  Bd.  I,  Abhandlung  1,  §  38,  S.  31.  Seh. 

•)  Siehe  Gauss'  Werke,  Bd.  lU,  S.  265  ff.  und  3-28  ff.  Seh. 
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liaiidhiU":  vorher  irgendwo  zum  Dnuk  zu  befördern.  Ich  dachte  sie 
anfangs  nach  Göttingeu  zu  sdiicken,  doch  würde  sie  wohl  für  die 
Conmient.  zu  voluminös,  vielleicht  |auch  für  eine  akademische  Sclirift 
zu  elementarisch  sein,  obwohl  vieles,  was  darin  vorkommt,  meines 
Wissens  neu  ist.  Auf  alle  Fälle  winde  ich  aber  doch  nicht  abo-eneiart 
sein,  der  Societät  eine  Abschrift  zu  schicken.  Ich  lege  Ilinen  hier  die 
Abhandlung  selbst  zui"  gelegentlichen  Durchsicht  vor. 

P.  S.  Unserm  wackern  Bkssel  meine  liesten  Empfehlungen  und 
tausend  Entschuldigungen  meines  langen  .Stillschweigens.  Eben  weil  ich 
dies  um-  dmch  einen  ausfülirlichen  Brief  gut  machen  zu  können  fühle, 
muss  ich  mir-  lieute  das  Vergnügen  versagen,  mich  mit  ihm  selbst  zu 
unterhalten. 


No.  140.  011)ers  an  (iaiiss.  [rs 

Bremen.  180t)  .lanuar  11  und  29. 

AVie  sehr  danke  ich  Ihnen  für  Ihren  gütigen,  und  mir  so  äusserst 
interessanten  Brief  vom  '^.  Jan..  und  die  treffliche  ihn  begleitende  Ab- 
handlung über  dit'  InteiiKdationen.  Sehr  beschiinit  hat  mich  übrigens 
dieser  Brief  in  der  Kücksicht,  dass  ich  Ihnen  längst  hätte  sehreiben, 
und  die  Resultate  der  Bessei/scIicu  rntersuchungen  über  den  Kometen 
von  1772  und  1805  hätte  mittlieileu  scdlen.  damit  Sie  beide  nicht  im- 
nöthiger  Weise  Ilu-e  Zeit  einerlei  Gegenstand  widmen.  Aber  Sie 
würden  mich  völlig  entschuldigen,  wenn  Sie  sich  ganz  meine  jetzige 
Lage  denken  könnten.  Tlieils  bin  ich  als  Arzt  bei  der  jetzigen  ver- 
änderlichen \\'itterHng,  und  dem  hier  noch  immer  herrschenden  Scharlach- 
fieber ganz  ungewöhnlich  mit  praktischen  Geschäften  ülterhäuft:  theils 
bckiniiiiicrt  mich  eine  Privatsache  einer  Person,  die  mich  .sehr  nahe  an- 
geht, sein-;  theils  leide  ich  auch  selbst  nuaussprccldich  an  einem  Brust- 
übel, das  mich  zwar  nicht  hindert,  meine  ärztlichen  Geschäfte  taliier 
qnaJiter  zn  verrichten,  aber  mich  doch  zu  allen  Geistes-Arbeiten  träge 
und  unfähig  macht.  Dies  letztere  scheint  sich  jetzt  seiner  Krim  zu 
nälifni.  immer  kann  es  sein,  mein  theiterster  Freund,  dass  dies  der 
letzte  Brief  ist,  ilen  Sie  vnn  llirem  warmen,  Sie  auch  nuch  in  seiner 
Sterbe-Stunde  liebenden  Freunde  erhalten.  -'Sollte  dies  der  Fall  sein 
—  ich  wünsche  meinen  Tnd  nicht,  sehe  ihm  aber  doch  auch  ruhig  ent- 
gegen — ,  so  emjifehle  ich  Minen  tnriii  Atidrtihpn.  und  meinen  Firnnd 
BKssEii.  N'ielleicht  schlägt  audi  nncli  alles,  wenn  es  das  Schicksal  will, 
zum   Messern  aus. 

Dies  werde  ich  erwarten:  aber  ich  freue  mich,  dass  Sie,  liebster 
Freund,  wieder  hergestellt  sind.     Schonen  Sif  sich,    ich    liiiie.    ich    be- 
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schwöre  Sie  daniiii!  Sie  .■^ind  der  "Welt,  den  Wisscnseliaf teil.  Eirer  lieben 
Frau  Ihre  Eihaltuiig-,  und  noch  sphr  viel  sflinldjo:.  —  Ich  kann  ab- 
kommen. Leisten  weide  ich  fiir  die  Welt  nichts  Bedeutendes  inelir, 
meine  Stelle  ist  sehr  leicht  ersetzt;  meine  Familie  ist  hoitentlich  auch 
nach  nieiiieni  Tode  drückender  Xalinin<'ssor<ren  überhoben.  Leben  Sie 
wohl,  mein 'riifiicrster,  immer  so  frliicklich,  wie  ich  es  Urnen  wünsche!  — 

Verzeihen  Sie  diesen  melancholischen  Eingang  meines  Briefes,  und 
benihijren  Sie  sich  mit  dem  (bedanken,  dass  der  Arzt  \ielleicht  seinen 
eigenen  Zustand  unrichtig  beui-theilt,  und  für  schlimmer  oder  entschei- 
dender ansieht,  als  er  ist.  Immer  werden  diese  Prolegomena  den 
etwa  zu  rliapsodischen  oder  sonst  nachlässigen  Inhalt  des  folgenden 
entschuldigen. 

Ihre  scliart'sinuigen  Betraclituiigiii  über  die  Xichtauwendbarkeit 
meiner  Methode,  die  Kometeubahnen  zu  berechnen,  in  gewissen  Fällen 
waren  mir  weiiig.stens  in  der  Form  lehrreich.  Sonst  hätte  ich  darüber 
längst  Untersuchungen  angestellt,  und  wusste  wohl,  dass  der  §  37  nur 
eine  sehr  imriclitige  Auskunft  darüber  giebt.  Vorzüglich  hatte  mich 
La  Place  dazu  veranlasst.  Er  Hess  mir  dui'ch  Bükckhardt  (der  ilin 
vielleicht  unrichtig  verstanden  hat)  sagen:  ..meine  Methode  sei  dann 
nicht  anzuwenden,  wenn  die  Breiten  des  Kinneteii  klein  wären".  Ich 
antwortete,  dies  sei  unterweilen  der  Fall,  aber  überhaupt  sei  meine 
Methode  nicht,  so  nie  ich  sie  vorgetragen  hatte,  unmittelbar  anzuwenilen, 
wenn  die  scheinbare  Bewegung  des  Kometen  auf  den  Ort  der  Sonne  in 
der  mittleren  Beobachtung  nahe  zugehe.  Um  dies  zu  übersehen,  dürfte 
man  sich  mir  die  Formel 


M= 


[tang  ß"  sin  (A"  —  a')  —  tang  ß'  sin  (A"  —  a")]  t" 


[tang  ß'"  sin  (4" — a")  —  tang  ß"  sin  (.4"  —  a"')]  tf 

auf  der  Sphäre  entwickeln,  und  ihr  zu  dem  Ende  die  vorgeschriebene  Form 

[)» .  sin  (Ä'  —  g')  —  tang  ^]  t" 
[tang  ß'"  —  tn .  sin  {Ä'  —  a"'J  t' 


M-- 


Fig.  21. 


geben.     Es  sei  A!'  der  Ort  der  Sonne  in  der  mittleren  Beob.,  a".  a".  a 
die  drei  Längen,  a' E.  a" C,  n" B  die  drei  Breiten  des  Kometen,  so  ist 


2^-1  Olbcrs  an  Oauss.    Bremen,  1800   lanviai  Jl  und  29. 

tan?  CA"  a"  =  m 

tan?  a  D  =  m  . siu {A!'  —  a) 
taug  a"  A  =  m.  siu  (A"  —  a'"). 

Folglich  ist  die  Formel 

„_  (tangg'D  — tanga'£^r 
~  (taug  a"'5  —  taug  a'A)  f  ' 

Liegt  Hun  BE  sehr  uahe  iu  der  Ixiehtnug  A"AD,  so  weiden 
uatüilich  Zähler  und  Neuuer  jeues  Bruches  fiii-  M  sehr  klf iu,  uud  dies 
lässt  sich  also  nicht  mit  ii-geud  einiger  Zuvei-sicht  bestimmeu.  Der  Fall 
ist  mii-  mehrere  Male  iu  praxi  vorgekommen,  z.  B.  bei  dem  Kometen 
ITOü  und  bei  der  Pallas  im  Anfange  ihrer  Ei-scheinung.  wie  ich  sie 
parabolisch  berechnen  wollte.  Ich  habe  kein  anderes  Expediens  ge- 
wusst,  als  dass  ich  dann 

r  sin  (a"  —  a') 

f  sin  (a"'  —  a") 

setzte,  wobei  icii  treilich  die  Bahn  nicht  so  genau  erhielt  und  beide- 
mal die  Korrekt  ions-Reclmung  zweimal  vornehmen  musste,  weil  ich 
beidemal  keine  andere  mittlere  Beob.,  die  den  Sonnenort  nicht  mein- 
so  nahe  in  der  Richtung  der  Bewegung  augegeben  hätte,  annehmen 
konnte.  —  Bei  IJuen  Betrachtungen  bemerke  ich  nur,  dass  / 1-  immer 
klein  ist  und  dass  die  eigentliche  Ureache  der  l'nbrauchbarkeit  meiner 
Jlethode  in  dem  Fall,  wo  ^0  mit  AB  einen  sehr  spitzen  A\'iukel 
macht,  nicht  darin  liegt,  dass  nun  u  r  fast  =y).  ist,  sondern  darin, 
dass  in  diesem  Fall  v  oder  der  Durchschnittspunkt  gar  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  bestimmen  ist. 


— -£ 


Fig.  22. 

Sehr  oft  wird  nuin  eine  andere  mittlere  Beob.  nelnnen  und  so 
dieser  l'nznverlä.ssigkeit  meiner  Methode  ausweichen  ktinuen:  wenn  dies 
aber  niclit  der  Fall  i.st.  und  Sie  wis.seu  andere  llidtsiiiittel  als  die  oben 
angegebenen,  so  bitte  ich  um  deren  baldige  Mittheilung. 

Ueber  die  Bahnen  <ler  Kometen  von  177J  und  180r>  hat  Bi-^ski. 
eben  die  rntersueliungeu  angestellt,  wie  Sie.  und  ist  auch  zu  eben  dem 
Resultat  gekiiunneii.  dass  beide  >iirli(  identisch  sind.  Auch  er  hat  alle 
Beobb.  des  Kometen  vnu   177ii  neu  iiadi  PiAzzi'schen  Sternen  reducirt. 
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Zum  rpberflnss  liat  er  auch  beide  Bahnen  in  dei-  Kllipse  berechnet,  ob 
ich  iiini  gleicli  im  voraus  sagte,  und  er  auch  selbst  einsah,  dass  dies 
unmöglicli  mehrere  Uebereinstimmuiig  in  den  beiderseitigen  Elementen 
bringen  könnte.  —  Hier  die  beiden  elliptischen  Bahnen: 

Vorausgesetzte  Umlaufszeit  ....     12366,14  Tage 
Halbe  gi-osse  Axe 10,465  44 

1772  1805 

Zeit  der  Sonnennähe    .     .  Febr.  19,096  8  1806  Jan.  0,777  5 

fl, 254«   0'    1"  250048'    5" 

Neigung 18«  17' 38"  15«  36' 10" 

Länge  der  Sonnennähe     .  110« 14' 54"  109« 23' 13" 

Log.  d.  Excentric.    .     .     .  9,955  759  9.961 092 

Log.  d.  kl.  AbStandes  .     .  0,005  865  2  9,952  702  5 

Uebrigens,  fügt  Bessel  hinzu,  stimmen  alle  Beobb.  in  der  Parabel 
und  Ellipse  gleich  gut,  so  dass  daraus  kein  Grund  hervorgeht,  der 
einen  Hypothese  einen  Vorzug  vor  der  anderen  einzui'äumen. 

Hier  sind  auch  Bessel's  parabolische  Elemente  dieses  Kometen: 

Zeit  der  Onähe     ....     1805  Dec.  31,263  51 

a 250"  34' 42,5" 

Neigung 16"  30' 34,5" 

Länge  der  Onähe      .     .     .     109"  21'  55,4" 

Log.  d.  kl.  Abst 9,950  379. 

Hire  Beobb.  am  8.  Dec.  sind  genauer  als  die  meinigen. 

Hr.  Ob.-A.  ScHROETER  hat  den  Kometen  aucli  am  8.  Dec.  beobachtet. 
Mit  blossen  Augen  sah  er  fast  so  gross  als  der  Mond  aus;  im  15fiissigen 
Teleskop  hatte  er  aber  nur  5' 30"  im  Dui-chmesser.  Herr  Schhoeteb 
hält  ersteres  für  optische  Täuschung:  ich  -würde  vielmehr  glauben,  dass 
im  Teleskop  der  feinere  Nebel  unsichtbar  wird.  Theils  sehe  ich  nicht 
ein.  warum  ein  schwacher  Nebel  dem  blossen  Auge  täuschend  gi-össer 
erscheinen  sollte,  theils  rveiss  ich.  dass  ein  Kometennebel  um  so  kleiner 
erscheint,  je  melu-  das  Instrument,  womit  man  ihn  betrachtet,  vergriissert. 
Lambert  und  andere  haben  schon  die,  wie  mich  dünkt,  richtige  Ursache 
davon  angegeben.  —  Den  hellsten  Centralschein  fand  er  =  4,052",  und 
den  ganzen  Kometenkeni  =  6,419"  im  Durchmesser.  —  Damit  wird 
auch  hier  das,  was  etwa  einen  festen  Kern  vorstellen  mag,  nur  27  bis 
30  Meilen  im  Durchmesser,  gerade  so,  wie  ich  es  bei  ^^elen  kleinen 
teleskopischen  Kometen  gefunden  habe.  —  Der  erste  Komet  von  1805 
war  Weit  grösser. 

Unter  meinen  oben  erwähnten  jetzigen  Verhältnissen  wird  es  Sie 
wohl  nicht  befremden,  wenn  ich  Ihnen  sage,  dass  ich  keinen  der  Aste- 
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roideii,  aiicli  nuniic  J'allas  iiiclit.  licubaclitet  lialic  \  ou  k'tztcivr  denke 
ich  vit'lleiclit  noch  Absdiicd  /u  iiclinien.  —  Vielh^icht  weiss  ich  bald 
besser  als  Sie,  väe  es  auf  (k^-  Pallas  aussieht! 

Ndilinials.  mein  freliel)tei-,  mein  tlieurer  Freund,  leben  Sie  wohl 
und  glücklich.  —  Unter  meinen  Papieren  wird  schwerlich  etwas  seui. 
was  eine  Bekanntmachung:  verdiente.  Vielleicht  ist  eine  Abhandlung 
über  die  Gefahr  eines  Zusammeustosses  der  Erde  niit  einem  Kometen 
nicht  ganz  ohne  Interesse.  ]>assen  mir  wichtigere  Gegenstände  Zeit. 
so  will  ich  alle  mathematischen  Skriiitureii  zusammensuchen  und  sie 
Freund  Bessel  nach  meinem  Tode  übergeben  lassen,  mit  der  ausdrück- 
lichen Bedingung,  nichts  davon  herauszugeben,  als  was  auch  Sie  des 
Druckes  würdig  tiuden.  Und  dann  bitte  ich  Sie,  strenge  zu  sein.  Lassen 
Sie  mii-  die  kleine  Eeputation,  die  ich  mir  etwa  im  Lebeu  erworben 
haben  mag!  — 

Dire  Abhandlung  über  die  Theorie  der  Interpolationen  studire  ich 
doch,  so  Avenig  ich  sonst  zu  soldien  Studien  aufgelegt  bin.  Sie  hat 
mich  einige  Stunden  angenehm  von  andern  Gedanken  abgezogen.  Bin 
ich  jetzt  noch  fähig  über  dergleichen  zu  nrtheilen,  so  ist  sie  des  Druckes 
in  den  Gott.  Cümmentarien  vollkommen  würdig,  und  wahrlich  nicht  zu 
elementarisch.  Ich  wenigstens  fasse  den  zweiten  TheU  niu-  mit  einiger 
Anstrengung,  finde  ihn  aber  auch  weit  bedeutender,  als  den  ei-sten. 

Zuletzt  noch  meinen  innigsten  Dank  für  Ihre  Liebe  und  Freund- 
schaft, die  mir  im  Leben  so  viele  glückliehe  Stunden  verschafft  iiabeii. 
Empfehlen  Sie  mich  Ihrer  theuien  geliebten  Gattin.  Erhalten  Sie  mir 
innner  ein  freundschaftliches  Andenken. 

NS.  vom  .yiy.  Jan.  Mein  Brief  i.st  einige  Tage  liegen  geblieben. 
Mein  Befinden  ist  noch  das  nämliche.  Mühsam  und  unlustig  verrichte 
ich  meine  Geschäfte.  Was  ich  Ihnen  indess  über  nu^ine  Furcht  oder 
Erwartung  einer  baldigen  Entscheidinig  meiner  Krankheit  geschrieben 
habe,  Ueibt  ganz  unter  uns.  Ich  verhehle  nalürlicli  alles  für  meine 
uiicli  so  sehr  liebende  Familie,  inid  darf,  uui  diese  nicht  ängstlich  zu 
iiiaelien,  mich  gegen  Niemand  äussern.  Hedüifuiss  wai'  es  niii".  Ihnen, 
mein  Theuenster,  mein  Herz  zu  öffnen.  Leben  Sie  nochmals  wohl, 
ewig  wohl! 


Nv  111.  Gauss  1111  (Hl)ors.  /'•'■• 

Braini.schweig,  1806  Februar  '.\. 

iln'    letzter    Urief    hat    mich    unbeschieiblicli    erschüttert    inid    er- 

.schreckt.     Der    harte  Sehlag.    den   Sie    micii    l)eliirchten    lassen,    beug» 

mich,  wenn  ich  Ihn  nur  ih-nke.  ganz  nieder  und  zerbricht  die  scliönsten 

meiner  liotliiungeii.     Abei    iili    kann    mich    zu    diesem  (Jedanken  nicht 
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fassen.  Ein  so  kostbares  Leben  darf  nicht  so  früh  enden.  Mein  <rutes 
"Weib,  das  Sie,  meinen  edlen  Freund,  so  lierzlieh  lieb  hat,  selnvöi-t  mir 
mit  ipni]i]ietischem  Geiste,  Sie  würden  nicht  erliefren:  aber  wir  l)e- 
schwören  Sie  auch,  die  Gefahr,  in  der  Sie  sich  fühlen,  den  Uirit^cn  nicht 
ganz  zu  verbergen,  damit  deren  Flehen,  das  mächtiger  auf  Ihr  Herz 
wirken  muss,  als  das  luisrige  aus  der  Feme,  Sie  zur  Anwendung  aller 
Slittel  zur  Rettung  vermöge.  Müssen  nicht  die  bei  Hirer  Krankheit 
zehnfach  drückenden  Strapazen  Tlner  ärztlichen  Geschäfte  das  Uebel 
unausbleiblich  verschlinnnern?  Tud  sind  Sie  denn  nicht  Ihrer  Familie, 
Ihren  Freunden,  allen,  von  denen  Sie  so  sehr  geliebt  werden,  und  deren 
(■ilück  so  fest  an  Ihrem  Leben  hängt,  es  schuldig,  eine  dieses  mit  zu 
Grunde  richtende  Aufopferung  wenigstens  zu  suspendii'en?  Theuerster 
Olbers,  geben  Sie  unserem  Flehen  Gehör,  schonen  Sie  sich  möglichst, 
lassen  Sie  uns  nicht  in  den  trostlosen  Sclimerz  eines  Unglücks  ver- 
sinken, das  nicht  unabwendbar  gewesen  wäre!  Möge  es  doch  noch  nicht 
zu  spät  sein!  Gütiger  Himmel,  lass  uns  imsern  OiiBEKS  noch! 

Ich  habe  in  diesem  Jahre  fleissig  an  meiner  Methode,  die  Planeten- 
bahnen zu  bestinnnen,  gearbeitet;  obgleich  bisher  nicht  sowold  an  der 
Ausarbeitung,  als  an  der  grösseren  Vervollkommnung  einzelner  Theile 
dei'selben.  Jlanches,  glaube  ich,  ist  mir-  gut  gelungen  imd  hat  wenig- 
sten.s  eine  von  der  vorigen  ganz  verschiedene  Gestalt  bekommen,  allein 
ich  wüi'de  daran,  sowie  an  der  ganzen  Arbeit,  wenig  Freude  mehi- 
haben  ohne  die  Holfnung,  für  Sie  zu  sclu-eiben.  Die  Hauptverbesse- 
rungen betrefl[en  das  Problem,  aus  zwei  heUoc.  Oertern  in  der  Balm 
nelist  den  Abständen  von  der  Sonne  des  I'laneten  Elemente  zu  be- 
stimmen. Da  Sie  immer  meine  3Iittheiluugen  in  diesen  Ai-beiten  so 
gütig  aufgenommen  haben  und  auch  jetzt  sie  wünschen,  so  will  ich 
Ihnen  hier  wenigstens  die  Resultate  abschreiben,  da  ich  zu  einem  zu- 
sammenhängenden Vortrage  nicht  ruhig  genug  bin.\) 

Es  seien  r,  r'  die  beiden  Abstände  von  der  Sonne,  d  der  heliocentrische 
Winkel,  m  die  gleichzeitige  mittlere  Bewegung  der  Erde  in  Theilen  des 
Halbmessers  ausgedrückt. 

Mau  berechne  M  luid  N  durch  folgende  Formeln: 


V 


y  =  tang  (45«  +  y,) 

sin  1^- 4- fang  2  V*       .^ 
cos  \d 


cos|^^(rr')^V8 


')  Diese  Formeln  finden  sich  theilweise,  freilich  in  veränderter  Darstellung,  in 
der  Theoria  motus  corporum  codestium  Art.  88 — 96  wieder.  Seh. 
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Jlan  lirzeichne  den  rntei-schietl  der  beiden  excentrischen  Anomalien 
in  den  beiden  Heobb.  duicli  e.  so  wird  r  durch  folgende  trauscendente 
Gleichunor  bestimmt : 


I. 


iM+  sin  i  e'f  +  iM+  sin  i  e^  ('-„f^r)  =  ^- 


Nachdem  dieses  geschelien.  finden  sich  die  Elemente  durch  folgende 
Vorschiiften.    Es  seien 

die  wahren  Anomalien  in  den  beiden  Beobb.:    D  —  ^d,     D  -{-  ^d 

die  excentrischen:    E  —  4^«,    E  -^^e 
so  ist 

U taug  i  {E  -D)  =  ~^f  '''    ., 

tang  {{e  +  ö) 

III tang +  (^+2))  =  --'^^^^ 

tang|(£  — ö) 

Aus  D  hat  man  dann  sogleich  den  Ort  der  Soimeufenie. 
Ferner  mache  man  bei  dieser  Kechnimg  gleich 

sini(£-^-)=-cosHi;-J)r^'    '''''^'''  =V[sm2v.-  +  tgi(e+<J)-] 

sm  2  V'  tang-Us  —  *•      /^        ii  ,/r  •   o   ■■  i  ^   i  / rsr 

sini(^+i))  =  ^sui:+i))^^-    ^^■'^''•"*''  =V[sm2v.-+tgi(.-6)«], 

so  findet  sich  die  Excentricität  =  sin  95  durch  folgende  Gleichung: 

,,.  ,  2cosi(«  +  .5)cos|(e  — 6)P^ 

n tang  95  = —  o    »   •  ^1  V  ■    1 

cos  2  v"  sm  i  ö  sm  | « 

Zur  Koutndle  dient  dann  die  Fonnel: 
,,  sin  \  f  tang  i  d 

^       2(3f-f-sm|£*) 

Feiner  die  halbe  gi'osse  Axe  =a.  die  halbe  kleine  Axe  =i,  den 
halben  Parameter  =p  gesetzt,  ist: 

,,,  ,        sin  4  d    . — y 

VI h  =^    . — ^  -yrr 

sm  ^  e 

,,,f  ,  sin  i^-Vrr' 

^" ^'  =  ^'"'^-'"^^2,-os4,i(Jf+^nT^^) 

VTTI «=     ''     . 

cos  9? 

I'iii    riitei.seliicil    der    niltllern    Anomalien    oder   die   mittlere  Be- 
wehrung =  V  findet  man  duicli 

IX i<  -  -  f  -\-  J  sin  7^  sin  \  e  cos  E 

und  die  mittlem  Anomalien  selbst  =  Y — iv,    1*+ ^  i-    diucli 

X )'-=  a; -f  2  sin  71  cos  I  f  sin  Ä. 
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XI. 


V  a  - 


Aus  V  folirt  dann  unmittelbar  die  tägliche  mittlere  Bewegung  und 
aus  Y  eine  beliebige  Epoelie. 

Die  Formeln  I — \1  sind  meines  Wissens  alle  ganz  neu. 

'Was  die  Auflösung  der  Cileichung  I   betriift,   so   sind   dabei   zwei 
Fälle  zu  unterscheiden: 

1)  wenn  e  nicht  gross  ist,  dann  ist  ziemlich  genau 
e  —  sin  £ I 


sin  4^  £*        1  —  ^  sin  ^  «* 


Alan  setze 


sin  ^  £•' 


f(l-fsini£^)  +  A, 


e  —  sme 
so  wird  k  eine  sein-  kleine  Grösse  sein,  so  lange  s  nicht  gross  ist.   Die 


Gleichung  I  aber  wird,  wenn  man  N=xV(M -\- sin {e')   setzt, 

NN 


1 


X  . 


1+i' 


M±yk-{-^ 


XX 


1  — 


NN 


XX 


if+V^  +  t 

Nun  liabe  ich  die  Auflösung  der  kubischen  Gleichung 

fl  -{-\axx\ 
I  1  —  axx  ) 

in    eine    Tafel    gebracht,    die   für   das   Argument    a  den   log   von 


XX 


angiebt.    \\enn  f  klein  ist,  z.  B.  nicht  grösser  als  läO°,  ist 


NN 


schon 


1 


ein  sehr  naher  Werth  von  a.  woraus  man  mit  jener  Tafel  log  -^  und 

daraus  lf-|-sin|£-  und  hieraus  wieder  siu[e-  bestimmt;  eine  zweite 
Tafel  giebt  füi'  das  Ai-gument  sin  |  e*  den  Werth  von  V*  ^  ^Q  (sie  ist 
bis  sin|e-  =  0,3  oder  c  ^  132"  51'  berechnet).  Damit  wird  das  Ai-gu- 
menta  verbessert,  welches  Indess,  so  lange  e  viel  kleiner  ist,  z.B.  l.">". 
gar  nicht  einmal  nöthig  ist.  Das  verbesserte  Argument  a  giebt  dann 
den  sin|e-  .so  genau,  dass  es  selten  nöthig  ist,  die  Recluiung  von  neuem 
zu  wiederholen.  Die  'l'afel  für  \!'  l  gründet  sich  auf  eigene  analj'tische 
Untersuchuuo'en,  da  die  Formel 


sin 


£  —  sin  £ 


l-a  — f  sinie«) 


bei  kleinen  Werthen  von  e  gar  keine  Genauigkeit  geben  würde. 
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Für  sin  Jf'^ 


O.Ol 

0,1 

0,3 


oder  e  = 


22"  58' 

73"  44' 

132" 51' 


Avird    K!>  /  ■- 


0.000  005  7 
0,000  OOG  f» 
O.OOtJ  242  1 


2)  Ist  aber  e  gross,  z.  B.  übtr  120",  so  wird  es  am  bequemsten 
seiö,  die  C41eicliun»  I  ohne  weitere  Umformung  indirekt  aufzulösen.  Da 
in  diesem  Falle  die  Elemente  immer  schon  ziemlich  genau  bekannt 
sind,  so  wird  man  leicht,  vermittelst  der  Formel  VI  oder  YII.  einen 
schon  selu-  nahen  Werth  von  c  voraus  wissen,  den  man  solange  ändert. 
bis  der  Gleichung  I  Genüge  geschieht. 

Diese  Regeln  sind  alle  für  die  Ellipse;  bekommt  man  sin|£-  =  0, 
so  hat  mau  den  Fall  der  Parabel;  ist  aber  das,  was  vorher  sin  J  e- 
war,  eine  negative  Grösse,  so  hat  man  den  Fall  der  Hyperbel,  wofür 
die  Regeln  zwai"  etwas  verändert,  aber  doch  analog  ausfallen. 

Auch  hei  der  ei'den  Annähei-ung  habe  ich  manche  Veibcsseruno'en 
gemaclit,  allein  ich  muss  mich  auf  ein  paar  damit  in  \'erbindung  stehende 
Bemerkungen  einschränken,  die  als  Antwort  auf  Du-en  geäusserten 
A\'unsch  dienen  können  und  den  Fall  betreften.  wo  Hire  Methode,  die 
Kometenbahnen  zu  berechnen,  sich  nicht  anwenden  lässt.  In  meinem 
letzten  Briefe   muss   ich   mich   doch   über  diese  Jlaterie  nicht  deutlich 


—U 


Fiff.  23. 


genug  ausgedrückt  haben;  denn  dass  die  Nichtanwendbarkeit  der  ^lethode 
daher  lührc,  dass  beinahe  nv  =  Äv  ist,  habe  ich  wenigstens  gewiss 
nicht  sagen  wollen.  —  Mein  Verfahren  gründet  sich  auf  genäherte  Rela- 
tionen zwischen  den  drei  curtirtcn  Abstinulcn.  Wdvcn  idi  zur  Probe 
zwei  hersetze: 

Ahst.  des  Kometen  von  der  O r.  r'.  r" 

Curtü'te  Al)st.  des  Kometen  von  dci-  ^<     .     .     .  q.  o.  ij" 

Abst.  der  Erde  von  der  0 B.  h".  h"' 

Geocentr.  Länge  des  Kometen <i.  >''.  <i" 

„             „       der  Sonne • .  1'.  • 

Tangenten  der  geocentr.  Breite  des  Kometen    .  H.  (->'.  (-)" 

Mitll.  Ijäuge  der  Stinne k.  h'.  f<" 

.so  dass  «'  —  u,  u"  —  u'  den  beiden  Zwisdieuzeiten  pniportional  sind. 
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-.    „      sin(a' — a)        sinfa"- 

I.  0  =  — 7 -e — 

u  — 1( 

—  l(u"  —  u) 


-^3-pjJü:' sin  (F'-a') 


„    ^       &cos{a'—a)—0         O"— &  cos  (a"  —  a')   „ 

ii.      U  =  , Q ;; -, Q 

U  —  U  U    U 


+  .U«"— h) 


~-^,\Rms{V'~a')& 


Diese  Gleicliimgeu  haben  also  die  Form  [j^r^ — r'3  =  ^    gesetzt) 
Q  =  fQ  —  gQ"  +  hx 

wo  f.  g.  h.  f,  g'.  li  gegebene  Grössen  sind,  niid  wenn  man  daraus  x 
eliminirt, 

(fh'-f'h)Q  =  (gh'-g'h)Q". 

Diese  Gleichung  ist  nach  gehöriger  Entwäckelung  mit  der  Ilirigen 
identisch. 

Die  obigen  Gleichungen,  die  bis  auf  Grössen  der  2.  Ordnung  richtig 
sind,  zeigen,  dass  die  Voraussetzung 

SLQ  (a  —  a)     sin  {a"  —  a)    „ 

u'  —  u      ^  u"  —  u'      ^ 

auch  dann,  wenn  die  Z^wischenzeiten  unendlich  klein  sind,  die  Balin 
nicht  richtig  geben. 

So  lange  nun  fh'  —  f'h,  gW  —  g' h  nicht  zu  klein  sind,  wh-d  obige 
Elimination  zulässig  sein,  luid  daher  die  gefundene  Gleichimg  das  Ver- 
hältniss  von  q  ujid  q"  nahe  genug  geben,  so  dass  man,  wie  Ihre  Methode 
es  vorschreibt,  nur  eine  als  unbekannt  anzusehen  und  so  lange  zu  ver- 
ändern biaucht,  bis  die  bercclmeten  parabolisclieii  Zwischenzeiten  mit 
der  beobachteten  übereintreffeii.  Sind  aber  die  Koefficienten  fh'  —  /'  h, 
gh'  —  g' h  sehr  klein,  wie  in  dem  casu  quaesüonis.  so  ist  jene  Elimi- 
nation nicht  erlaubt,  und  man  muss  bei  einer  der  Gleichungen 

^  =  fQ  —  9Q"-\-'hx 
0  =  f'e-9'Q"  +  h'x 

stehen  bleiben,  um  aus  einem  Werthe  von  q  den  dazu  passenden  von 
q"  zu  finden.  Da  aber  x  weder  durch  q  noch  durch  q"  bestimmltar  i.st, 
so  ändere  ich  das  Verfahren  etwas  um.  Es  lassen  sich  nämlich  ganz 
ähnliche  Gleichungen  zwischen  q  und  q,  und  o"  und  o'  angeben  von 
der  Form: 

1.  lg  =  niQ'  -\-  nx  3,    Lq"  =  Mq  +  Nx 

2.  l'Q  =  m'Q' -^n'x  4.   L' q"  =  M' q  +  N' x 
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die  ich  bloss  der  Kürze  der  Zeit  weisen  hier  nicht  abschivilteii  kann. 
Füi'  einen  anorenonimeuen  ^^'erth  vi>ü  o  bestimme  ich  nun  r  und  x.  und 
entweder  nach  1.  oder  nach  2..  je  nachdem  l  oder  V  grösser  ist,  q  (oder 
vielmehr  ich  verbinde  1.  imd  2.  auf  eine  zweckmässige  Art)  —  eben.<«3  ans 
3.  und  4.  bestimme  ich  q";  aus  q  und  o"  berechne  ich  r,  r"  und  die 
Chorde  und  daraus  die  Zeit;  ich  wiederhole  diese  Arbeit  so  lange  mit 
veränderten  Werthen  von  q  .  bis  die  berechnete  Zeit  mit  der  beobach- 
teten übeieinstimmt.  Bei  der  uirkluhen  Ausübung  lassen  sich  hierbei 
noch  manche  bedeutende  Bechnungsabkürzungen  anbringen. 

Bei  dem  Kometen  von  1772  habe  ich  noch  den  Versuch  gemacht, 
eine  Parabel  von  demselben  kleinsten  Abstände  zu  finden,  ^vie  bei  dem 
Kometen  von  1805.  Es  ergab  sich.  dass.  wenn  die  äusseren  Beobb. 
genau  dargestellt  werden,  bei  den  mittlem  ein  BVhler  von  6'  40"  übrig 
bleibt,  der  sich  etwa  auf  die  Hälfte  verkleinern  lassen  würde,  wenn 
mau  ihn  auf  die  äussern  Beobb.  mit  veiHieilte.  Allein,  nun  weichen 
die  andern  Bestimmuugsstücke  der  Parabeln  zu  selu-  von  einander  ab: 
Bessel  habe  ich  das  Eesultat  in  extenso  geschiiebeu.*) 

Eines  so  traurigen  Wetters,  wie  bisher  durchgehends  geherrscht 
hat,  erinnere  ich  mich  lange  nicht.  Die  Jttno  habe  ich  noch  gar  nicht 
suchen  können.  Pallas  habe  ich  einmal  gesucht,  aber  wegen  lächeln 
und  Dünsten  nicht  gefunden. 

Der  Himmel  erhöre  unsere  Wünsche,  luiser  Flehen,  und  erhalte  uns 
Sie,  mein  allertheuei-ster  Freund.  Ueber  den  Verlust  emes  Mannes, 
dessen  treue  Liebe  mich  so  glücklich  gemacht  hat.  würde  nichts  auf 
der  Welt  mich  trösten  können. 
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Bremen.  isuG  April  29. 
Endlich  kann  ich  Dmen  doch  wieder  etwas  Bestimmteres  über  meine 
Gesundheit  sagen.  Seit  vier  Wochen  fühle  ich  mich  etwas,  oder  viel- 
mehr merklich  besser.  Meine  Brustbeklemmungen  nehmen  ab.  mein 
Schlaf  wird  ruhiger  und  erquickender,  und  mein  voriger  .\i)petit  stellt 
sich  wieder  ein.  Inde.ss  habe  ich  mich  doch  entscliliessen  müssen,  meine 
medicinische  Praxis,  wenigstens  auf  eine  geraume  Zeit,  ganz  nieder- 
euhgen.  Ich  werde  diesen  ganzen  Sommer  auf  einer  Reise  zubringen. 
Mich  .<o  gar  weit  zu  entfernen,  dazu  habe  ich  jetzt  wenigstens  noch 
keine  Lust  und  keinen  Mutli.  und  so  habe  ich  mich  zu  einer  Tour  nach 
Paris  oder  London  nicht  bestimmen  können.     .\ber  nach  Braun.ochweig 


')  Vergl.  Brief  von  Gauss  an  Bbssrl,  1806  Febr.  3.  Briefwechsel  No.  U.    ."v-h. 
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komme  ich  getriss  auf  ein  paar  Tage,  wahrsrlieinlicli  in  etwa  vier  Wochen. 
Wie  ich  mich  freuen  werde.  Sie.  mein  allertlieuerster  Freund,  wieder- 
zusehen, und  meine  alte  Bekanntschaft  mit  llu'er  liebenswürdigen  Gattin 
zu  erneuern!  Ihi-  letzter  Brief  vom  3.  Febr.  hat  mich  sehr-  gerührt.  Er 
zeigte  mir  ünv  wanne  freundschaftliche  Tlieilnahme  au  meinem  .Schicksal 
und  that  mir  sehr  wohl.  Antworten  konnte  ich  nicht  eher  darauf,  bis 
sich  mein  Zustand  auf  irgend  eine  Art  entschieden  hatte.  Jetzt  glaube 
ich  wirklich,  dass  meine  vorhabende  Eeise  und  die  Befreiung  von  meinen 
bisherigen  zu  angreifenden  Geschäften  mich  gauz  wieder  hei-stellen  wird. 

Ilire  Formeln,  aus  zwei  heliocentrischen  Oertern  in  der  Bahn  und 
den  Abständen  die  Elemente  eines  Planeten  zu  finden,  haben  mich  sehr 
erfreut.     Sie  sind  gritssteutheils  neu.  schön  und  bequem. 

Auch  die  Formeln  und  Gleichungen,  deren  Sie  sich  zur  ersten  An- 
näherung bedienen,  haben  mir  viel  Vergnügen  gemacht.  Aber  werden 
Sie  nicht  ungeduldig,  liebster  Fieund.  wenn  ich  immer  mit  einigen 
Zweifeln  und  Einwiii-fen  komme  und  Ihren  km-zen  Vortrag  nicht  gleich 
überzeugend  finde.  Sie  haben  mich  schon  so  oft  belehrt!  Ich  hatte  für 
den  Fall,  da  die  Koefficienten  f.  g.  h,  f.  g,  h'  sehr-  klein  sind,  geglaubt, 
man  könne  zur  ersten  Annäherung  (nach  Ihrer  Bezeichnung) 

sin (a  —  a)     sin (a" —  a)    „ 

setzen.    Sie  sagen  nur.  aus  der  Formel: 

.      sin(fi'— a)        sin(a"— a')   „  ,  Fl         1  "^^  ,       , 

folge,  dass  dies  auch  dann,  wenn  die  Ztcischenzeiten  unendlich  klein 
sind,  die  Bahn  nicht  richtig  gebe.  Dies  will  mir  nun  nicht  einleuchten. 
OflFenbar  sind  doch,  wenn  u'  —  u.  u"  —  u',  imd  also  auch  u"  —  h,  unend- 
lich kleine  Grössen  smd.  die  beiden  ersten  Glieder  Hu-er  Gleichung 
gegen  das  3.  unendlich  gross,  und  so.  dächte  ich.  kann  man  dies  3.  Glied 
zur  ersten  Annäherung  ^0  setzen.  Dies  zeigt  mm  auch  in  manchen 
Fällen  die  Erfahrung.  Z.  B.:  Bei  den  in  meiner  Abhandlung  gewählten 
Beobb.  von  dem  Kometen  von  1769  habe  ich  dort  gefunden: 

log  J/=  9.940  836. 
gebraucht  man  aber  die  Formel 

■■,_sin(a'  — a)(»"— it') 
sin(a"— a')(tt'  — u)' 
so  wird 

log  Jlf==  9.938  351. 

also  im  ersten  Fall  J/=  0.872  64,  im  zweiten  J/  =  0,867  67.  oder  g" 
wird    nach    der   zweiten  Rechnimg   etwa  ytj   z"  klein.     Dies  ist  doch 
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jininer  zur  ersten  Aiiiuilieriiii<r  nocli  iraiiz  ertiiifrlicli.  —  A\'irklich  liabe 
ieli  auch  schon  mehrere  Konietenbalineii  durch  den  auf  diese  letzt« 
Art  bestimmten  Werth  von  M  berechnet,  z.  B.  1795.  (Nur  war  freilich 
die  diuch  die  erste  Annäherung  auf  diese  Art  gefundene  Balui  noch 
nicht  oder  vielmehr  bei  weitem  nicht  so  der  AVahrlieit  nahe  kommend, 
wie  ich  es  sonst  gewühnlicli  Hndi".  aber  auch  die  Beobb.  schlecht.) 
Nur  müssen  freilich  die  Zwischenzeiten  rvirhiich  klein  sein.  Auch  darf 
a"  —  a  und  a  —  a  nicht  zu  klein  sein  (dies  ist  aber  nicht  leicht  zu 
befürchten,  weil  bei  Kunieten,  die  sich  wenig  in  der  Länge  und  stark 
in  der  Breite  bewegen,  nicht  leicht  der  casus  quaestionis  einti'itt).  Dass 
es  sehi'  vortlieilhaft  sei.  wenn  zugleich  i?'  und  )'  wenig  verschieden 
sind,  versteht  sich  von  selbst. 

Es  ist  mir,  wie  Sie  auch  anzeigen,  sehr  glaublich,  dass  sich  bei 
llirtiii  Verfahren  noch  bedeutende  Abkürzungen  in  der  wirklichen  Aus- 
übung anbringen  lassen;  aber  sonst  auf  den  ersten  Blick  .scheint  es 
kaum,  dass  Sie  viel  bequemer  zum  Zweck  kommen,  als  bei  dem  ge- 
wöhnlichen La  CAiLLE'scheu  Verfahren  (mit  den  dabei  anzubringenden 
Kechnungscompendiis),  bei  dem  man  gleich  die  entferntesten  Beobb.  be- 
nutzen und  die  Bahn  tiliiu-  weitere  nachzuholende  Korrektinn  be- 
stimmen kann. 

Nochnial.  liebster  Freund,  bitte  ich.  Averden  sie  nicht  ungeduldig 
über  Ihien  ungelehrigen  Schüler.  Ich  mag  immer  gern  ganz  überzeugt 
sein.  Und  bishei'  habe  ich  noch  bei  allen  meinen  Einwürfen,  womit 
ich  Sie  so  oft  behelligt  habe,  stets  Unrecht  gehabt  und  bin  auch  stets 
von  Urnen  vollkommen  ül)erzeugt  worden. 

Bessel  hat  nun  alle  Beobb.  des  1.  Kometen  von  1805  neu  redu- 
cirt,  aber  keine  Uebereinstininiung  mit  parabolischen  Elementen  linden 
können.  Bei  einigen  Beobb.  von  Thulis  sind  ottenbare  Schreibfehler, 
z.  B.  den  31.  Okt.  und  11.  Nov.  —  .-kber  bei  den  ül)rigen  haben  die 
Abweichiuigeii  von  der  Kechnung  doch  eine  gewi.sse  Kegelmässigkeif. 
Wahi-schcinlich  wird  er  die  Kechnung  in  einer  Ellipse  vei'suchen. 

Was  sagen  Sie  zu  Herschel's  beobachteter  Figur  des  Sainrn;' 
Fast  nämlich  als  ein  Quadrat  mit  abgerundeten  Ecken  zeigt  sich  ihm 
die  Scheihi".  Der  grösste  Durchmesser  liegt  zwischen  CU"  nördliclicr 
und  südlicher  Breite,  und  dieser  verhält  sich  nach  der  besten  Messung 
etwa  wie  59:57  zum  Aeiiuatoiial-Durclimesser.  Der  l'olar-DurcliMiesser 
ist  der  kleinste.  —  Hi'.ustuiKi.  .scheint  zu  glauben,  die  anziehende  Kraft 
des  Ringes  habe  diese  sonderbare  Figur  bestimmt;  dies  kann  ich  nicht 
einsehen. 

Hofrath  BuMENnAcii  hat  mich  mit  einem  Stück  des  berühmten  bei 
Ensigheim  119^  heinntergeliillenen  Meteorsteins  beschenkt.  —  Die 
Aradnnie  Napoleon  zu  Liicca  liai   niicli  /u  einem  dei  :i(i  korrespondiren- 
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den  Jlituliedeni  dieser  neuen  Akademie  crnaniit.  Nicllridit  sind  Sie 
mein  Kollege  gewoiilen? 

Mein  Keiseplan  ist  folgender:  zuerst  gehe  ich  auf  einige  Tage  nach 
Lilienthal;  dann  auf  ein  jiaar  Wochen  zu  meinem  Bruder  nach  Nien- 
burg. In  Nienburg  holt  mich  mein  Keisegefährte,  llr.  Dr.  Icken,  ab. 
Dann  geht  es  über  Hannover  nach  Bratmschiveic/,  und  von  dort  über 
Magdeburg  nach  Berlin.  Wm  Heilin  denken  vnr  über  Leipzig  nach 
'IVplitz  in  Böhmen  zu  gehen  und  dann  die  Elbe  bis  Dresden  herab- 
zufahren. \'(in  Dresden  wird  die  Biickreise  über  Gotha,  Weimar  u.  s.  w. 
nach  Göttingen  augetreten,  und  Ende. lull  denke  ieli  mit  meiner  Familie 
in  Rehburg  znsammenzutretfVn.  dort  zu  baden  und  Brunnen  zu  trinken. 
XacJiher  werde  ich  noch  ein  paar  meiner  Schwäger  besuchen  und  w  alir- 
scheinlich  am  Ende  Sept.  wieder  in  Bremen  sein.  —  Finde  ich  indessen 
meine  Gesundheit  noch  dann  zu  schwacli,  so  könnte  es  wohl  sem,  dass 
ich  den  \\'inter  in  einem  südlicheien  Klima  zubrächte. 

Mit  dem  1.  .Mai  hören  meine  i)raktisclien  Geschäfte  vor  der  Hand 
ganz  auf. 

Da  ich  Sie.  liebster  Freund,  in  Brnunschiveig  sehen  und  dann  wo- 
möglich nach  Göttingen  kommen  werde,  so  hoffe  ich,  imser  altes  Projekt, 
das  mir  noch  immer  sehr  am  Herzen  liegt,  wieder  in  Anregung 
bringen  zu  können.  —  Die  preussische  Besitznahme  ist  ein  fataler 
Umstand. 

.\ucli  unsere  gute  Stadt  ist  in  einer  traurigen  Lage,  da  unsere 
\\'esei-  und  alle  benachbarten  Häfen  mid  Ströme  von  den  Engländern 
blockiit.  und  selbst  alle  unsere  Schüfe  genommen  werden. 
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Nicht  leicht  hat  mir  etwas  so  viele  Freude  gemacht,  als  Ihi-  lieber 
Brief  vom  29.  Apr.  Ihr  voiletzter  hatte  mich  in  die  bangsten  Bestng- 
nisse  gesetzt,  die  ei'st  dinrli  die  von  Habding  im  Anfange  des  vorigen 
Monats  mir  gegebenen  Xacliricliten  etwas  vermindert  wurden.  Wie 
glücklich  bin  ich,  jetzt  von  Ihnen  selbst  Ihre  wiederkehrende  Gesund- 
heit und  das  Ergreifen  der  zweckmässigsten  Maassregeln  zu  Ihrer  Be- 
festigung zu  ei-fahren.  Meine  Frau  und  ich  freuen  uns  kindisch  darauf,  Sie 
bei  uns  zu  .sehen,  und  bitten  recht  dringend,  sich  Obdach  und  frugale  Be- 
wirthung  bei  uns  gefallen  zu  lassen.  Möge  überhaupt  Ihie  ganze  Reise, 
wozu  Sie  den  Plan  so  reizend  entworfen  liaben.  in  jeder  Rücksicht  für 
riire  Gesundheit  und  Heiterkeit  recht  wohltliätig  sein. 
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In  den  l)ei(len  letzten  Monaten  habe  ich  niieli  liauiitsäehlich  mit 
meiner  Methode,  die  Planetenbaliueu  zu  bestimmen,  besehät'tig't,  ausserdem 
auch  noch  mit  dem  z^veiten  Kometen  des  vorigren  Jahres.  Wenn  auch 
meine  Resultate  über  den  letzten ')  bisher  nicht  zu  so  wichtifren  Auf- 
schlüssen gefülu't  haben,  als  ich  anfangrs  hoffte,  .so  sind  sie,  däucht  mir, 
doch  in  anderer  Rücksicht  ganz  interessant.  Ich  habe  schon  öfters 
Zweifel  gehegt  und  geäussert,  ob  unter  den  ca.  100  bisher  berechneten 
Kometen  viele  sind,  avo  die  Beobb.  selbst  beweisen,  dass  die  Bahn  nicht 
Aiel  von  der  Parabel  abweichen  könne,  und  es  daher  fi'u-  wünschens- 
wertli  gehalten,  dass  man  bei  allen  eine  Idee  von  den  Grenzen  dieser 
Ungewissheit  hätte.  So  etwas  habe  ich  nun  bei  dem  gedachten  Kometen 
versucht.  Anfangs  hatte  ich  niu-  meine  parabolischen  Kiemente  nach 
den  TmjLis'schen  Beobb.  verbessern  wollen,  bloss  in  der  Absicht,  um 
von  einer  besonderen  Korrektionsmethode,  die  auch  mit  in  mein  \\'<  rk 
kommen  wii-d.  einen  iiraktischen  (lebraucli  zu  niai-hen.  Hier  fand  ich 
nun,  dass  die  drei  vcdlständigen  Beobb..  die  ich  zu  (irunde  gelegt  hatte, 
.sich  in  der  Parabel  niclit  darstellen  Hessen;  bei  der  methodisch  ge- 
machten, zweckmässigsten  Vei'theilung  auf  alle  sechs  Stücke  der  drei 
Beobb.  blieben  noch  Fehler  von  2'  zurück.  Die  darauf  gemachte  Ver- 
gleichung  sämnitHcher  Beobb.  mit  diesen  Elementen  zeigte  in  den  Ditt'e- 
renzeu  eine  grosse  Regelmässigkeit  zum  sicheren  Beweise,  dass  durch 
eine  nicht  jiara bolische  Bahn  eine  weit  grössere  re-bereiustinimnug  zu 
erhalten  sein  würde.  Ich  suchte  also  die  Bahn  unabhängig  von  iler 
parabolischen  Hypothese  uiid  w  ar  allerdings  verwmidert,  zu  linden,  dass 
diejenige  Bahn,  die  am  besten  übereinstimmt,  eine  Ellipse  war.  deren 
halbe  giosse  Axe  nur  =  2.S2.  also  Unilaufszeit  kleiner  als  5  .Talir. 
Diese  Ellipse  stimmte  bei  neuem  besser  mit  säunntlichen  Beobb..  als  die 
am  besten  stimmende  Paral»].     Hieraus  liess  sich  also  schlicssen: 

1.  dass  mit  jeder  gegebenen  mittleren  Kntfcinung,  die  grös.ser  als 
2,82  ist,  die  Beobb.  sich  noch  besser  darstellen  lassen,  als  in  der  Parabel ; 

2.  dass  auch  (jenseits  des  Maximums  der  Genauigkeit)  mit  einer 
kleineren  mittleren  Distanz  als  -J.Sii  l)is  auf  eine  gewi.sse  Grenze  die 
Hi'ol)b.  noch  besser  dargestellt  werden  als  in  der  Parabel.  Ich  habe 
hierüber  zwar  keiiu'  \'ersuche  gemacht,  glaube  aber  doch,  dass  jene 
Grenze  noch  unter  2  liegt,  oder  dass  die  Beobb.  sich  auch  in  einer 
Ellipse,  wo  die  Umlaufszeit  weniger  als  :?  Jahre  ist,  noch  immer  ebenso 
gut  darstellen  lassen,  als  in  der  l'arabel.  Mir  däucht,  bei  einem  Kometen, 
der  fast  80"  geocentrische  Bewegung  geliabt  hat,  ist  dieses  Resultat 
immer  etwa.s  Meikwiirdiges. 


')  Vcrgl.  M.C.  Ii(i.  XIV,  S.  7.')  ff.,  ISOf)  .Fuli  und  Oaüss' Werkv  Hd.VI.  S.  JTo  ff. 
Der  Kotniit  (Bid<iJ  wird  im  (iAi.i.K'srlu-n  Vcr/.ciclinigs  mit   1806  1  boy.i'ioliin't.     Srli. 
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Aus  diesen  Giiindeu  Avurde  es  mir  ■walirsclieinlicli.  dass  der  Komet 
vou  1SU5  mit  dem  von  1772  doch  wohl  ideutiscli  sein  könne.  Hkssel's 
Untersuchungen  hatten  zwar  gezeigt,  dass  die  Uebereiiistimnmng  zwischen 
den  beiderseitigen  Elementen  nicht  eben  besser  geworden  war,  wenn  man 
sie  anstatt  der  Pai'abel.  in  einei-  Kllipse  von  38  Jahren  berechnete.  Allein 
nach  obigen  rntersnciiungen  blieb  die  Möglichkeit  übrig,  dass  der  Komet 
seit  1772  nicht  einen,  sondern  2,  3,  4,  ja  vielleicht  10  Umläufe  gemacht 
hätte;  bei  seinen  iibiigen  Dui'chgängen  dnrch's  Perihelium  hätte  ei- 
immer  un.sichtbar  geblieben  sein  können,  da  die  grosse  Annäherung  an 
die  Erde  1805  doch  nur  zufällig  war,  und  der  Komet  an  sich  unter  die 
kleinen  gehört.  Indessen  haben  meine  sanguinischen  Hoffnungen  sich 
nicht  bestätigt.  Ich  glaube  jetzt  gewiss  zu  sein,  dass  die  Bewegung 
der  l)eiden  Kometen  sich  auch  nicht  durch  nehr  nahe  gleiche  Ellipsen 
von  kurzen  Umlaufszeiten  darstellen  lassen.  Dem  ungeachtet  ivill  ich 
jetzt  über  ihre  NicMidentität  noch  nicht  abspreclien.  Da  meine  obigen 
Untersuchungen  gezeigt  haben,  dass  der  Spielraum  der  mögUcheu  Bahnen 
sehr  weit  ist,  so  bleibt  immer  noch  die  J[öglichkeit  über,  dass  sich  fiir 
die  beiden  Kometen  elliptische  Elemente  finden  liessen,  die  zwar  unter 
sich  ansehnlich  differirten,  aber  darin  übereinstimmten,  dass  jeder  Komet 
diu'ch  seine  Elemente  für  einen  und  denselben  zwischen  1772  und  1805 
fallenden  Zeitpunkt  sehr  nahe  bei  einem  grossen  Hauptplaneten  gebracht 
würde,  z.  B.  4.  Käme  man  dahin,  so  wäre  die  Identität  doch  sehr 
wahrscheinlich;  und  dass  man  dahin  kommen  könne,  halte  ich  noch  sehr 
möglich.    Dies  wii'd  aber  erst  noch  manche  Rechnung  erfordern. 

Bei  meiner  Arbeit  an  meiner  Methode  bin  ich  —  wie  Sie  es  nehmen 
wollen  —  schon  weit  oder  noch  gar  nicht  vorgerückt.  Ich  habe  näm- 
lich noch  keine  Seite  zum  Druck  geschrieben,  aber  ich  habe  an  der 
Methode  selbst  ex  professo  und  con  amore  gearbeitet  und  zwar  so,  dass 
sie  sich  selbst  kaum  noch  ähnlich  sieht.  Ich  denke,  die  nach  und  nach 
angebrachten  Abänderungen  sollen  für  die  \'erspätung  völlig  ent- 
schädigen. 

In  Beziehung  auf  Eire  Einwürfe  gegen  meine  Behauptung,  dass 
aus  der  Eormel 
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auch  dann  keine  richtigen  Elemente  geben  köinie.  wenn  die  Zwischen- 
zeit unendlich  klehi  sei,  bemerke  ich  liier  nur  Folgendes:  —  (Von  Be- 
obachtungsfehlern Avird  hier  natürlich  gam  ahstrahii't). 
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Alls  (j  und  o"  und  den  beiden  koiiespondirenden  {^cucfnti-ischeii 
Oertern  des  Kometen  und  der  Sonne  sind  die  Kleniente  des  erstereu 
völlig  bestimmt.  Sind  jene  riclitig:,  so  erhält  mau  auch  die  Elemente 
ricldif/;  und  umtrekelirt.  wenn  man  für  jene  Distanzen  unriditijre  W'erthe 
uimmt,  so  werden  die  Kiemente  unrtdduj  oder  nach  einer  andeien  \'or- 
stelluugsart,  wenn  man  q  und  q"  ändert,  so  ändern  sich  die  Elemente. 

Lassen  wij-  bloss  eine  dieser  Grössen,  z.  B.  q'\  sich  ändern!  Aendert 
sich  q"  um  eine  unendlich  kli'ine  (i  rosse  i,  so  ist  der  F^influss  auf  die 
Elemente  auch  nur  unendlich  klein,  oder  die  Aeudeiungen  der  einzelnen 
Elemente  haben  zu  /  ein  endliches  Verhältniss,  so  lange  die  Zwischen- 
zeit selbst  endlich  ist.  Allein  es  ist  nicht  schwei-  einzusehen,  dass.  wenn 
die  ZwLscIienzeit  selbst  unendlich  klein  ist.  i  nicht  bloss  uuendlicli  klein, 
sondern  ein  unendlich  Kleines  der  zweiten  Ordnung  sein  müsse,  wenn 
nicht  der  Einfluss  davon  auf  die  Elemente  eiidlich  werden  soll,  welche;* 
allemal  geschieht,  wenn  i  zur  Zwischenzeit  ein  endliches  Verhältniss 
hat.  "Wenden  wir  dies  auf  unseren  Fall  an,  so  zeigt  sich.  dass.  wenn 
bei  q"  ein  Fehler 

~     2  sin  (a"-a')     [i?'"      /-^J^'"'^         "' 
begangen  wiid.    dieser   gegen   die  Zwischenzeit  oder  gegen  u"  —  u  ein 
endliches  Verhältniss  behalte,  wenn  auch  diese  unendlich  abnimmt.') 

\'on  so  manclien  andeien  Sachen,  wovon  icli  Ilinen  noch  scliiviben 
wollte,  behalte  idi  mir  vor.  niündlicli  mit  llmcn  /n  siircclien.  Nur  eines 
nocli.  Haeding.  dem  ich  oft  meinen  Wunscli.  liald  ein  gutes  achroma- 
tisches Fernrohr  zu  besitzen,  geäussert  habe,  schrieb  mir.  dass  der  junge 
Drechsler  in  Hannover  ihm  gesagt  hätte,  ein  von  seinem  \'ater  ver- 
fertigtes von  ;H  Fuss.  das  ein  Heri-  von  der  Büsch-Münch  in  Hannover 
besitze,  solle  \iin  diesem  (für  etwa  l'JC  Thlr. i  verkauft  werden.  Ich 
gestehe  zwar,  dass  ich  zu  Drkciisi.ehV  Aibeiten  kein  sein-  grosses  Ver- 
trauen habe;  Hakiung  hatte  es  auch  niciit  iniiteii  können.  Sidlten  Sie 
bei  lliriT  Durclireise  durch  llaininver  \  ielleiclit  zufäUifi  (ndegenheit 
hai)en,  etwas  Näheres  von  dieser  Sache  zu  erfahren,  so  würde  es  mir 
liel)  .sein.  Doch  es  ist  buhe  /i-it  zu  schliesseii.  .Meine  i-'rau  (die.  untei' 
uns.  mich  bald  zum  \'aler  niacheii  wird)  uiul  ich  sehen  mit  frolier  Er- 
wartung dem  Tage  entgegen,   wo   wir  Sii'  hier  uniainieii   werden. 


')  Bei  dem  Kxeiniiel  ilcs  Kdiueteii  von  1709  scheint  mir  der  gfrinRe  l'nterschiecl 
bewinderH  diilicr  zu  rühren,  diiss  die  Disliui/en  des  Kometen  von  der  Sonne  von  dmiMi 
der  Krde  nicht  viel  verschieden  »iud. 
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No.  U4.  Olbers  au  (iauss.  m 

Nienburg,  1806  Mai  25. 

Ttiiiik.  leclit  vielen  lier/Hclifn  Dank  für  Iliren  g-iitio-en  Brief  vom 
1">.  .Alai.  uml  alles  [''reundscliaft liehe  und  Interessante,  was  er  enthält.  Mit 
l'ngeduld  sehe  icli  dem  Augenblicke  entgegen,  da  ich  Sie  selbst  umarmen 
werde.  Noch  kann  ich  den  eigentlichen  Zeiti)Unkt  nicht  bestinnnen,  da 
ich  von  dem  Doktor  und  Senator  Ickkn.'i  meinem  Rei.segefährten,  ab- 
hänge, der  mich  hier  abholen  wird.  Ich  denke  indessen  mit  den  ei-sten 
Tagen  des  Juni  in  Braunschweig  zu  sein.  Mit  dem  grössteu  Vergnügen 
würde  ich  Bire  Einladung,  mich  bei  Ihnen  einzulogiren.  annehmen,  wenn 
ich  allein  wäre.  Allein  so  werden  Sie  verzeihen,  wenn  ich  diesmal  von 
Ihrer  und  Ihrer  Frau  Gemahlin  Güte  keinen  Gebrauch  machen  kann, 
liisere  Ankunft  werde  ii-h  Ihnen  sogleich  anzeigen. 

kleine  Gesundheit  bessert  sich  so  zu  sagen  recht  zusehends,  und 
ich  glaube,  Sie  werden  mich  Avenig  verändert  finden. 

Meine  Zweifel  gegen  Ihre  Behauptung  von  der  Nichtanwendbarkeit 
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haben  Sie  mii*  völlig  gelöst,  und  ich  sehe  nun  ein,   dass   der  nicht  un- 
glückliche Erfolg,  mit  dem  sie  von  mir  und  andern  zuweilen  gebraucht 

woiden  ist,  bloss  daher  rührte,  weil  dann    „,., —   ,„   klein  war. 

Aensserst  interes.sant  waren  mir  Ihre  Untei-suchnngen  über  den 
2.  Kometen  von  1805.  —  Sind  bei  diesem  Thulis  Beobb.  Meridiau- 
beobb.?  Bei  dem  1.  Kometen  bleiben  sie  schlecht.  Aber  dieser  2.  Komet 
liess  sich  gewiss,  wie  Sie  auch  wei'den  bemerkt  haben,  gut  beobachten, 
da  ein  kleiner  Kern  durchblickte.  Sind  die  Beobb.  wirklich  so  gut,  wie 
Sie  es  an  der  Kegelmässigkeit  der  Ditt'erenzen  erkannt  zu  haben  .scheinen, 
so  hat  es  keinen  Zweifel,  dass  dieser  Komet  eine  kurze  Umlauf,szeit 
habe.  —  Ob  es  deswegen  der  von  1772  sei,  weil  Lage  und  Dimensionen 
seiner  Bahn  ungefähr  mit  denen  von  jenem  Kometen  übereinstimmen, 
weiss  ich  noch  nicht  i-echt.  Mich  dünkt,  wenn  sich  die  distantia  Peri- 
lielii  durch  die  Einwirkung  eines  grossen  Planeten  in  einer  starken  An- 
näherung so  beti-ächtlicli  änderte,  so  hätten  sich  auch  die  übrigen  Ele- 
mente bis  zum  l'nkenntlichen  ändern  können.  —  Mir  scheint  es  liaupt- 
säciilich  darauf  anzukommen:  Giebt  es  in  den  von  Ihnen  bestimmten 
Grenzen  der  rmlaufszeit  eine  elliptische  Bahn  für  diesen  Kometen,  die 
in  einem  Tunkte  der  4 bahn  (denn  auf  diesen  fällt  doch  wahrscheinlich 


•)  Der  Name  wird  von  Olbers  stets  so  geschrieben,  die  Familie  sciireibt  sich 
jetzt  Iken.  !>i'h. 
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nur  der  Verdaclit )  nahe  fremifr  koumit?  l'iid  lässt  sicli  diese  Uinlanfszeit  so 
annehmeu,  dass  der  Planet  und  Komet  vor  1.,  2.,  3.  etc.  Umlauten  in 
dieser  giössten  Nähe  zusammenkamen?  —  Diese  Fragen  werden  sich 
doch  Avohl  ohne  gar  zu  weitläutige  l^eclinungen.  wenigstens  was  die 
Wahrscheinliclikeit  und  Möglidikeit,  wenngleich  nicht  völlige  Gewissheit 
betritl't,  beantworten  lassen?  —  ^\'ie  glücklich  wäre  es,  wenn  Ur.  Hobnee 
Aaelleicht  diesen  Kometen  noch  lange  gesehen  und  beobachtet  hätte.  Sollte 
ihn  nicht  Piazzi  heohachtet  haben?  Kinige  Pi.\zzi'sche  Beobb..  mit  seiner 
bekannten  (Genauigkeit  angestellt,  die  vielleicht  bis  zum  10.  T)ec.  reichen 
könnten,  winden  \-iel  aufklären.  —  Bei  seinen  übrigen  Durchgängen 
durch's  Perihelium  hätte  er  immer  unsichtbar  bleiben  können.  Hei 
einigen  über  die  Aufsuchung  von  Kometen  augestellten  Betiachtungen 
habe  ich  gefunden,')  dass  nach  einer  walu-scheiulichen  Annahme  über  die 
Lichtstärke,  die  ein  Komet  haben  niuss.  um  uns  sichtbar  zu  sein,  von 
allen  Kometen,  die  in  einem  gegebeneu  Augenblick  der  Sonne  näher 
sind  als  1,618,  überhaupt  nur  ,1^  (genauer  0.20:!:?!-!)  von  der  Erde  mit 
einem  Kometensucher  gesehen  werden  Uinincn.  al)ti-  für  einen  Beobachter 
um-  zwischen  ^'^  und  ^^,  nach  der  verschiedenen  Tiefe  der  Sonne  imtenn 
Horizont,  über  seinem  Gesichtskreise  sind  (ersteres  ^V  flu-  die  Tiefe 
der  0  =  0",  letzteres  für  die  Tiefe  der  0  =  90*').  Hieraus  wird  es  mir 
wahrscheinlich,  dass,  Mondschein  luul  trübes  Wetter  mit  in  .\nschlag 
gebracht,  wir  aller  Aufmerksamkeit  luierachtet.  doch  nur  vielleicht  den 
5.,  höchstens  den  4.  Tlieil  der  Kometen  .sehen,  die  zu  ihrem  innerhalb 
der  Marsbahn  gelegenen  Perihelio  herabsteigen. 

In  Lilienthal  habe  ich  bei  unseren  Freunden  Bessel  und  Schkoetee 
sechs  sehr  angenehme  Tage  zugebracht,  und  bei  den  heiteren  Abenden 
das  Vergnügen  gehabt,  die  Kraft  und  A\'irkung  der  schönen  Teleskope, 
besonders  des  löfüssigen  zu  sehen  und  zu  bewundern.  Aber,  unter  uns, 
ich  bin  auch  um  so  mtdir  überzeugt  worden,  dass  man  sich  auf  die 
Mes.sungen  der  kleinen  IManetendurchmesser  der  Ceres,  Pallas  und  Juno 
gar  nicht  verlassen  kann.  Was  gemessen  wurde,  war  gewiss  falsches 
Bild;  denn  auch  Fixsterne  lialim.  wie  ich  bei  Doppelsteruen  walinialnu. 
in  diesen  Telesko])en  mehr  als  4"  im  Durchmesser. 

Hkuschei,  hat,  wie  ihnen  schon  bekannl  sein  wird,  eine  Abhand- 
lung „Vereuche.  in  wie  weit  man  durcli  T(deskoiie  s(dir  kleine  Winkel 
mit  (jtnvissheit  bestimiuen  kann,  ludist  i'inei  Anwendung  dieser  \'ei- 
suche  auf  eiiui  Keihe  von  Beobb.  über  die  Janu"  l)(d<annt  gemacht. 
Hkrschel  folgert  aus  seinen  Vei-sindien.  dass  er  Durchmesser  mui 
i  Sekunde  unter  ansehnlicher  Vergrösserung  (500u:;il  und  darüber)  deiit- 
licli  erkeniii'u    und    bestiuiuun    könne:    dass    ab.  r  ,/(<)/..  am   Kmie  ,S'pt. 


')  Vn«).  Mil.  1,  .M)lmii(lluiitr  No.  5,  Seit«  86  ff.  Sdi 


Gauss  au  Olbers.    Braunschweig,  1806  Juni  13.  ;301 

luid  Anfang:  Okt.  1804  gewiss  nicht  über  0,.S"  im  DniTlimesser  gehabt 
habe.  Selbst  mit  SSOmaliger  \'ergi(isserung-  konnte  i-i-  kaum  eine  deut- 
lichere Scheibe  an  ilir  gewniü-  werden,  als  an  Fixsternen,  denen  sie  an 
Grösse  und  Licht  im  achruiuatischen   Suchei'  gleich  schien. 

Gegen  tlie  sonderbare  Figur,  die  Herschel  am  Saturnskörper  walu'- 
genommen  haben  wUl,  hat  neulich  ein  anderer  Engländer  Zweifel  vor- 
getragen. 

Mündlich,  will  es  der  Himmel,  ein  Melueres. 

N.  S.  Nach  soeben  erhaltenen  Briefen  denke  ich  am  '1.  Jimi  in 
Braunschweig  einzutreffen.  '■) 


No.  145.  Gauss  au  Olbers.  [es 

Braunschweig,  1806  Juni  13. 

Einliegenden  Brief,-)  den  unser  Freund  Bessel  in  der  "\^oraus- 
setzung  an  mich  geschickt  hat,  dass  er  Sie  noch  hier  treffen  würde, 
eile  ich,  Ihnen,  mein  theurer  Freund,  nachzuschicken;  ungewiss  ob  er 
Sie  noch  in  Berlin  fiuden  würde,  schicke  ich  ihn  sogleich  nach  Leipzig. 
Ich  kann  heute  demselben  nur  wenige  Zeilen  beifügen. 

Ich  habe  den  Ueberschlag  gemacht,  diejenige  unter  allen  ellip- 
tischen dem  letzten  Kometen  Genüge  leistenden  Bahnen  zu  bestimmen, 
die  die  Jiqnterhahn  wirklich  schneidet.  Ich  bin  zwar  noch  nicht  am 
Ende,  doch  zeigt  sich  schon,  dass  ihr  eine  Umlaufszeit  von  14 — 15  Jahren 
zukommen  werde.  ^  war  im  Durchschnittspunkte  im  Dec.  1793,  aber 
der  Komet,  wenn  er  diese  Bahn  beschrieben  hätte,  wäre  etwa  1  Jahr 
fi'üher  dagewesen.  Doch  scheint  es,  dass  sich  auch  eine  Balui  wird 
finden  lassen,  wo  zwar  kein  wirklicher  Scluiitt,  aber  doch  eine  ziem- 
liche Annäherung  stattfindet  und  wo  4  und  der  Komet  1793  nahe  bei 
einander  gewesen  waren,  etwa  in  einer  Entfernung  von  0,1;  wenn  diese 
Rechnung  gemacht  sein  wird,  so  wh'd  noch  zu  untersuchen  bleiben: 

1.  ob  auch  dem  Kometen  von  1772  eine  Bahn  Genüge  thue,  in  der 
dieser  um  eben  die  Zeit  1793  eben  dahin  zu  stehen  käme: 

2.  ob  diese  massige  Annäherung  an  den  4  eine  Veränderung  in 
dem  kürzesten  Abstände  von  1,0  auf  0,9  und  in  der  Umlavifszeit  von 
etwa  19  (oder  10'*)  Jalu-en  auf  14  heivorbiingen  könnte. 

')  Zwischen  diesen  und  den  folgenden  Brief  fiiUt  der  Besuch  von  Olbers  hei 
Gauss  in  Braunschweig  am  4.  und  5.  Juni  1806.  Öch. 

-)  Eiiilasf  in  den  Brief  von  Bessel  an  Gauss  von  1806  Juni  6,  Briefwechsel 
No.  18.  Diesen  Brief  von  Gauss  hat  Olbers  in  Leipzig  nicht  erhalten,  sondern  er 
ist  ihm  später  nach  Bremen  nachgeschickt;  vergl.  Brief  No.  149.  Seh. 

')  Ein  hinter  der  Zahl  10  stehendes  Zeichen  ist  nicht  zu  entziffern.        Seh. 
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Hr.  V.  Zach  liat  mir  ciiiiirt'  JIihvahu'si'Iii'  IVobb.  jri'scliickt  vom 
10.  Nov.  bis  5.  ])ec.,  die  ich  jetzt  mit  meinen  i)arabolisclien  und  ellip- 
tischen Elementen  vergleiche.  Zach  hat  auch  I'hulis  um  seine  Original- 
beobb.  vom  10..  II..  ^-.  Nov.  gebeten,  dir  viellciclit  iiocji  etwas  mehr 
Licht  geben  können. 

Ich  empfehle  mich  Ihnen  nochmals  bei  jeder  Gelegenheit,  wo  Ihnen 
etwas  von  Instrumenten  aufstossen  wird,  was  ich  gebrauchen  könntt\ 
Auch  Hr.  Kamnieri'ath  Yolkmku,  der  sich  Ihnen  emiifehlen  lä.sst.  bittet, 
wenn  es  Ilmen  iiiclit  zu  I)eschwer]i(h  wiire,  in  l.,ei]izig  Krkundigung 
einzuziehen,  ol»  \(in  dal:cr  \\(dil  imii  Kometensucher  zu  iMJialten  wäre. 
Hottontlicli  haben  Sie  in  Berlin  einiges  über  den  ^\'ertll  der  HAHn'schen 
Listrumente  erfahien. 

Meine  Frau  grüsst  herzlich.  Unter  den  besti-n  Wiinsclien  für  Hir 
Wolilsein.     An  Hrn.  Senatoi'  Icken  meine  beste  Kmpfehlung. 
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Zürnen  Sie  auch,  dass  ich  Ihnen  so  lange  nicht  gescliiielien.  noch 
gar  nicht  für  alle  die  vielen  15ewei.se  Ihrer  (iüti'.  Freundschaft  und 
Liebe,  womit  Sie  mich  in  Braunschweig  überhäuften,  gedankt  habe? 
Sie  selbst,  mein  Tlieuerster,  kennen  die  ewigen  Inruhen  einer,  zumal 
in  Gesellschaft  geuiacliten  Heise,  und  wissen,  wie  wenig  .Augenblicke 
übrig  bleiben,  die  man  dann  mehrentheils  zu  den  nöthigen  Briefen  nach 
Hanse  u.  s.  w.  verwenden  muss.  So  helfe  ich,  wndcn  Sie  mein  langes 
Stillschweigen  verzeihlich  finden.  —  Unseren  EeiMjdan  haben  wir  etwa.s 
abgeküizt  und  verändert.  Nach  Dresden  und  Hölimcii  bin  ich  nicht 
hingekdnniH  II.  Mein  licl)cr  K'ei.segefährte  glaubte  zu  einer  so  weiten 
Reise  nicht  Krättc  fzcnug  zu  haben,  und  so  miisste  ich  auf  kürzeicm 
Wege  nach  (iöttingcn  zurückkehren,  wo  wir  uns  trennten.  Auch  er 
scheint  gesunder  geworden  zu  sein:  mit  meiner  Gesundheit  bin  ich  sein- 
zufrieden.  —  Heute  komme  ich  vom  Brocken  zurück,  den  ich  in  Harding's 
Gesellschaft  bestiegen  habe.  Das  gestri^i'  Wetter  war  schön,  und  wir 
haben  Hraunschwcig  mit  manchem  herzlichen  \\  niisch  fin-  uiiseicn  treu- 
lichen Gauss  betrachtet.  —  Nim  um  eiwns  l'ragmentarisches  von  unserem 
im  ganzen  äusserst    angenehmen   Dinclilliegen.  In  (..»uedlinburg  habe 

ich  J'ast.  l''iuTScii  besucht.  Ausser  seinem  l'ernrdhi'  habe  ich  kein 
a.stronomi.sches  Instrument  hei  iinii  izefunden.  —  In  Merlin  fand  ich  den 
guten  BouK  sehr  eifi'ig  iiml  arhcitsani.     \'.\.  wir  alle  dnitiiien  (H'leliiten. 
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besonders  aiicli  Humboldt,  liahcii  luicli  mit  uiivenlienter.  anszeiclinemler 
Güte  aufgeiiomuieu.  Humboldt  liat  jetzt  zwei  Multiplikatiimskreise, 
einen  von  Le  Noir  und  einen  18  zölligen  von  Troughton.  Letzteren, 
der  ihm  auf  Reisen  nicht  so  bequem  scheint,  sonst  ein  selir  schönes 
Instrument,  will  er  gern  für  den  P^inkaufspi'eis,  etwa  760  Thli-.  nieder 
abtreten.  Der  Multiplikator  steht  jetzt  bei  Tralles,  der  selbst  fleissig 
und  soi-gfältig  beobachtet,  und  auch  einen  ÄlultipUkator  und  einen  ganzen 
Kreis  besitzt.  (Die  PollnUie  von  Berlin  wird  wold  wenigstens  um  20" 
kleiner  werden.)  —  Humboldt  hat  seine  lobeuswürdigen  Absicliten  in 
Ansehimg  Hu-er  Aufnahme  in  die  Akademie  nicht  aufgegeben;  klagt 
aber,  dass  man  in  Berlin  zu  nichts  kommen  könne.  —  Von  dem  In- 
strumenten-^'erkaut  der  Erben  des  seligen  Grafen  von  Hahn  ^\Tisste 
BoDE  nichts  Bestimmtes.  Er  beklagt  sich  über  Vernaclilässigung  von 
Seiten  des  Soluies  seines  verstorbenen  Gönners,  der  keinen  seiner  Briefe 
beantwortet.  Die  Instrumente  und  ihre  bisherige  sorgfältige,  schonende, 
fast  zu  schonende  Aufbewalu'ung  rühmt  er  selu\  Er  selbst  scheint 
keine  Absichten  auf  ihren  Ankauf  zu  haben.  —  In  Leipzig  fand  ich, 
wie  auch  schon  bekannt  ist,  die  Sternwarte  äusserst  schlecht  und  un- 
zweckmässig gebaut.  EüDiGER  kann  von  dem  reichen  Schatz  von  Werk- 
zeugen, womit  sie  ausgerüstet  ist,  nichts  gebrauchen.  Die  kostbaien 
Instrumente,  die  Graf  Brühl  schickte  und  schenkte,  stehen  noch  alle 
unausgepackt  in  ihren  Behältern,  weil  es  wirklich  durchaus  an  einem 
schicklichen  Platz  fehlt,  sie  aufzusteUen.  Ich  habe  sie  alle  gesehen.  — 
In  Leipzig  fand  ich  bei  den  Brüdern  Stoppani  ein  EAMSDEN'sches  Fern- 
rolu'  von  reichlich  2  Pariser  Zoll  Oetfnung  und  (terrestrisch)  etwa  4  Fuss 
Länge,  gut  montirt.  Es  soll  34  Louise! 'or  kosten.  Sollten  Sie  darauf 
reflektiren,  so  sind  Stoppani  es  zufrieden,  dass  Eddiger  es  probirt  und 
Hinen  Bericht  darüber  erstattet.  —  ünsern  Freund  Zach  habe  ich  nicht 
gesehen.  Vielleicht  dass  meine  veränderte  Eeiseroute  Schuld  daran  ist, 
«onst  wüsste  ich  mir  sein  Betragen  nicht  zu  erklären.  Nach  meinem 
ei-sten  Briefe  konnte  er  mich  erst  gegen  die  Mtte  des  Juli  in  seiner  Nälie 
vermuthen,  ila  ich  doch  nun  schon  am  Ende  des  Juni  hinkam.  Indessen 
hatte  ich  ihn  doch  in  diesem  ersten  Briefe  gebeten,  mir  nach  Berlin 
poste  restante,  oder  nach  Leipzig  bei  Prof.  Eüdiger  zu  schreiben,  ob 
icli  ilin  in  Eisenberg  oder  in  Gotha  zu  suchen  hätte.  In  Berlin  und 
Leipzig  fand  icli  nichts  von  ihm  als  ein  von  Bremen  aus  mir  nacli- 
gescliicktes  Schreiben  vom  3.  Juni,  das  noch  keine  Antwort  auf  meinen 
Brief  war.  Als  wir  in  Leipzig  mich  den  Wünschen  meines  Reise- 
gefährten unseren  Plan  äiulerten,  .sclirieb  ich  ihm  sogleich  nach  Eisen- 
berg, meldete  ihm  Tag  für  Tag  unseren  Aufenthalt  in  Thüringen,  und 
erbot  mich,  von  Gotha  (denn  dahin  uuisste  ich  nothwendig  meinen  Freund 
IcKEN  brhigen,  bis  er  allein  weiter  kommen  komite)  die  1 1  Meilen  nadi 
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Eisenbeifr  zurück  zu  machen,  wenn  icli  düi1  oder  untenveg.s  Nachricbt 
von  ihm  eiliielte.  Ich  wartete  in  Gotha  nicht  bloss  die  Ankunft  der 
Post,  sondern  noch  die  Ankunft  eines  anderen  gewöhnlichen  Boten  von 
Kisenberg  ab  —  aber  ich  erhielt  keine  Zeile  von  ihm.  Tu  (iotha  selbst 
konnte  mir  Niemand  mit  Zu\erlässigkeit  sagen,  ob  er  gerade  in  Eisen- 
berg anwesend  sei.  Seine  Verhältnisse  mit  dem  Hofe  scheinen  sehr 
gespannt,  und  wie  man  mir  auf  der  Biblioikel;  sagte,  hatte  ei-  gerade 
die  geforderte  Entlassung  von  der  Seeberger  Sternwarte  mit  Beibehal- 
tung seines  Gehaltes  von  .SOU  'i'hliu.,  aber  Einziehung  der  übrigen  Emo- 
lumente  erhalten.  —  Die  schöne,  sonst  so  berühmte  Steniwarte  steht 
tiauernd  verlassen  und  ungenützt  da.  Nur  unter  erbetener  ausdrück- 
licher Erlaubniss  des  Herzogs  konnte  ich  sie  sehen.  —  Sekr.  .Schkudek 
scheint  noch  brav  und  gut  zu  arbeiten.  Er  besitzt  einen  Schatz  von 
Flintglas,  wie  ich  ihn  nie  sah.  Was  mir  ein  gutes  "N'orurtheil  auch  für 
seine  Sehwerkzeuge  gab,  war,  dass  er  mir  zwei  wegen  kleiner  Fehler 
im  Glase  verworfene  Objektive  zu  einem  fast  ganz  fertigen  Passage- 
Instrument  zeigte;  erst  das  3.  hielt  ei-  für  gelungen  und  fehlerfi'ei.  — 
Auch  ein  schönes  parallaktisches  Fenirolii'  für  Pater  Heinrich  (3  Zoll 
Oetfnung,  Preis  3()()  'l'hlr.)  war  autgestellt.  Achromatische  Kometen- 
sucher  verkauft  er  noch  zu  3  Louisd'or  —  (haben  Sie  nicht  einen 
solchen  Kometensucher?  und  sind  Sie  nicht  damit  zufrieden?) 

Unser  guter  Harding  nimmt  sich  der  Sternwarte  treulich  an.  Heyne 
hörte  von  mir  nicht  gern  die  ernstlichen  Absichten  Ihres  vortreft'lichen  Her- 
zogs, eine  Sternwarte  zu  bauen  und  Sie  dort  zu  fesseln.  Er  kann  den 
Wunsch,  Sie  noch  einst  in  Göttiugen  zu  sehen,  nicht  aufgeben,  ob  er 
gleich  selbst  gesteht,  dass  unter  den  jetzigen  Umstänih'u  uidits  geschehen 
könne.  —  Idi  bin  \\m\v.  mein  theuerster  Freuml.  und  rauss  schliesseu. 
Die  Tour  vom  Brocken  bis  liier  hat  mich  doch  etwas  angegriffen. 
Vor  dem  20.  dieses  werde  icli  in  Kehburg  sein.  Sagen  Sie  mir,  ich 
bitte,  dahin  bald  etwas  von  llinni.  ilirer  ]iel)en  Frau  und  Ihren  Arbeiten. 
• —  Entschuldigen  Sie  micli.  dass  ich  nicht  fr;nikiie.  die  Hriefe  kommen 
.so  sichi'rer  über,  da  ich  aiudi  diesen  der  Besoigung  des  Gast  wirf  lies  an- 
vertiaueii  iiiuss.  Machen  Sie  es  gefälligst  nacli  Bfliburger  Brninieii  hei 
Herrn  Mecklenbübg  ebenso.    Auch  mir  wird  er  dann  sicherer  bestellt. 

Haudino  grüsst  heizliili. 


I 
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No.  147.  Gauss  all  Olbers.  [69 

Brauuschweig,  180G  Juli  30. 

^rit  gros.<;em  Vevgnügeii  liabc  ich  aus  Iliiein  BriefV  aus  Clausthal 
geseheu,  dass  Sie  Ilu'e  Eeisc  glücklich  und  mit  so  wohlthätigem  Erfolge 
füi*  Ihre  Gesundheit  zurückgelegt  haben.  Ich  habe  es  selu-  bedauert, 
dass  ich  von  Ihrer  Brockenreise  nicht  benachrichtigt  worden  war,  wie 
gern  wäre  ich  dalün  gekommen,  um  den  um-  so  spärlich  zugemessenen 
Tagen,  die  ich  mit  Ihnen  zubringen  konnte,  noch  ein  paar  hinzuzusetzen. 

Ich  bedaiu-e  selu-,  dass  Sie  Hni.  v.  Zach  verfehlt  haben.  Ohne 
Zweifel  ist  daran  hauptsächlich  die  Langsamkeit  der  Posten  in  Thü- 
ringen Schuld.  Ilu'e  Briefe  kamen  immer  an  Zach  so  spät,  dass  seine 
Antworten  Sie  nirgends  einholen  konnten.  Hr.  v.  Zach  schreibt  mir, 
dass  er  selbst  über  sein  Disappointment  untröstlich  sei,  er  habe  nach 
Berlin,  Leipzig  und  in"s  Karlsbad  an  Sie  geschiieben,  er  habe  Umen  bis 
Leipzig  entgegenkommen  wollen,  oder  Ihnen  seine  Pferde  nach  Weisseu- 
fels  schicken,  aber  auf  alle  Anerbietungen  keine  Autwort  erhalten.  — 
Sie  erwähnen  in  Ihrem  Briefe  auch  nichts  davon,  ob  Sie  einen  Brief 
von  mir  in  Leipzig  (wohin  ich  ihn  am  10.  jposte  restante  mit  einer  Ein- 
lage von  Bessel  geschickt  hatte)  erhalten  haben. 

Hl'.  V.  Zach  schreibt  mii-  noch,  dass  Sie  sich  zur  Recension  von 
Legendke's  Werk  über  die  Kometenbahnen  erboten  hätten,  llit  Ver- 
gnügen werde  ich  Ihnen  also  das  mii-  von  Hrn.  v.  Zach  zugeschickte 
Exemplar  nach  Bremen  senden:  doch  erlauben  Sie  wohl,  dass  ich  es 
erst  noch  einige  ^^'ocheu  behalte.  Bei  vorläufigem  Durchblättern  scheint 
es  mü"  selu'  viel  Schönes  zu  enthalten.  Vieles  von  dem,  was  ich  in 
meiner  Methode,  besonders  in  ilu-er  ersten  Gestalt  Eigenthümliches  hatte, 
finde  ich  auch  in  diesem  Buche  wieder.  Es  scheint  mein  Schicksal  zu 
sein,  fast  in  allen  meinen  theoretischen  Arbeiten  mit  Legendee  zu  kon- 
kuiTiren.  So  in  der  höheren  Arithmetik,  in  den  Untersuchungen  über 
transcendente  Funktionen,  die  mit  Rektifikation  der  Ellipse  zusammen- 
hängen, bei  den  ersten  Gründen  der  Geometiie  und  nun  wieder  hier. 
So  ist  z.  B.  auch  das  von  nm-  seit  1794  gebrauchte  PrLiicip,  dass  man, 
um  melu'ere  Grössen,  die  man  nicht  alle  genau  darstellen  kann,  am 
besten  darzustellen,  die  Summe  der  Quadrate  zu  einem  ^linimum  machen 
müsse,  auch  in  Legendke's  Werke  gebraucht  und  recht  wacker  aus- 
geführt.    Ihr  Werk  scheint  er  nicht  zu  kennen. 

Meine  Methode  ist  nun  jetzt  so  durchaus  verändert,  dass  sie  ihrer 
ersten  Gestalt,  worüber  Sie  den  Aufsatz  haften,  fast  gar  nicht  melir 
ähnlicli  sieht.  Um  Hinen  auch  von  ihrer  Wirkung  eine  Idee  zu  geben, 
will  icli  nur  anführen,   dass   ich   sie  vor  einiger  Zeit  auf  die  im  Nov., 

Olbers.    II.  20 
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Dec.  und  Jan.  1805  imd  180ö  zu  Mailand  gemachten  PaUasheohh.  an- 
wandte und  zwar  so.  dass  ich  die  äussersten  Beobb..  die  71  Ta?e  ent- 
fernt sind,  mit  einei'  mittleren  4(1  und  81  Tage  von  jenen  abliegenden 
zu  Gininde  legte,  und  zwar  so: 

1.  dass  ich  ^on  der  schon  vorhandenen  Kenntniss,  die  wir  von  der 
Pfl/Za^bahn  iiaben.  nichts  ])enutzte,  sondern  so  operirte,  als  wenn  ich 
noch  nichts  davon  wüsste; 

2.  dass  gleicli  bei  der  ersten  Rechnung  auf  alle  kleinen  Korrektionen, 
nämlich  Abenation,  Parallaxe  und  Nutation  mit  Rücksicht  genommen 
wurde,  so  da.ss  um  dieser  willen  weiter  keine  Wiederholung  der  Rech- 
nung nötliig  war. 

Und  der  Erfolg  war  so  glücklich,  dass  gleicli  die  allererste  An- 
näherung ein  schon  äusserst  nahes  Resultat  gab,  und  es  niu-  dreier 
Hypothesen  bedui-fte,  um  die  zu  Grande  gelegten  Beobb.  so  genau  dar- 
zustellen, als  es  unsere  Sinustafeln  zulassen,  d.  i.  auf  eui  i)aar  Hundertstel 
von  Sekunden.  Ich  sage  nichts  von  der  Schnelligkeit,  womit  diese  ver- 
scliiedenen  Hypothesen  sich  machen  lassen,  da  man  gar  nicht  nöthig 
liat,  bei  jeder  derselben  die  ganze  Bahn  zu  berechnen,  ."^ondern  die.<es 
bis  zur  letzten  aufsparen  kann.  Ich  hotte,  liebster  Freund,  dass  Urnen 
diese  Methode  in  der  Folge  Vergnügen  macheu  wird.  —  Sobald  ich 
für  dieses  Jahr  die  Asteroiden  beseitigt  habe,  werde  ich  anhaltend  bei 
der  Arbeit  an  jener  Methode  bleiben.  Die  Pallas  liabe  ich  längst  ab- 
gethan,  die  Mailänder  Beobb.  haln'n  mir  dabei  gute  Dienste  geleistet 
(Zach's  Beobb.  waren,  wie  ich  schon  fiiiher  urtheilte.  ganz  falsch i.  Man 
kann  alle  Beobb.  von  1802,  3,  4,  5,  G  noch  ziemlich  gut  in  Ueberein- 
stimmung  bringen,  ohne  auf  die  Störungen  Rücksicht  zu  nehmen.  - 
Bei  der  Juno  habe  ich  gleiclifalls  eine  schöne  Suite  Mailänder  Beobb. 
gehabt,  auch  von  Hrn.  Bessel's  letzten  Beobb.  habe  ich  Nutzen  zu  zielien 
gesucht,  sie  sind  indess  nicht  sehr  genau.  (Gerade  heute  bin  ich  mit 
der  Ephemeride  für  die  Juno  fertig  geworden:  es  wird  1S07  grosse 
Künste  kosten,  sie  zu  sehen,  ihr  grösstes  Licht  im  Mai  ist  nur  O.OKi. 
also  nicht  halb  so  viel  als  in  diesem  Jahre.  1  >ie  Bearbeitung  der  Juno 
hat  mii'  noch  um  so  mehr  Mühe  gemacht,  da  ich  alle  die  ei-sten  Meri- 
dianbeolib.  von  1804  noch  einmal  diskutiren  nnisste.  um  daraus  die  ■ 
abzuleiten.  Sowohl  das  von  BonE,  als  das  von  iiiN'DKNAiT  gegebene 
Resultat  war  so  fehlerhaft.  da,>;s  es  gar  nicht  zu  gebrauchen  gewesen 
wäie.  .letzt  bh-ibt  nur  noch  die  Ceres  übrig,  wovon  ich  aber  noch 
kiini'  hcobli.  hal»'.  als  die  von  II.vrdino  und  Pasquich:  ich  wünsche 
davon  erst  noch  bessere  zu  erhalten.  Sollten  Sie  etwa  in  der  t^onn. 
des  tenis  X\'\.  die  ich  noch  nicht  habe,  enthalten  sein,  so  virliinden 
Sie  mich  dtnch  die  Mittiieilung. 
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Was  ich  Avegeii  des  Preises  für  die  Störungen  der  Pallas  erwartet 
hatte,  scheint  eingetroffen  zu  sein:  es  scheint  keine  oder  wenigstens 
keine  preiswürdige  Abhandlung  eingekiufen  zu  sein,  wenigstens  ist  nach 
einigen  Zeitungsnaciiricliten  der  Preis  von  neuem  auf  1808 — 1809  mit 
6000  Francs  ausgestellt.  In  dei'  That  wäre  es  aufh  nach  meiner  Jlei- 
nung  wahre  Zeitverschweiuiung  gewesen,  diese  Arbeit  schon  vor  zwei 
Jalu-en  zu  unternelimen,  da  die  vorhandenen  Hülfsmittel  viel  zu  unsicher 
waren,  und  da  man  doch  nothwendig  späterhin  diese  so  weitläufige 
Ai'beit  von  neuem  hätte  machen  müssen.  Erhält  mir  Gott  Leben  und 
Gesundheit,  so  denke  ich  nach  Vollendung  meines  Werkes  mich  an  die 
Störungen  der  4  zu  machen,  obgleich  ich  freilich  noch  nicht  weiss,  ob 
ich  mit  dieser  Arl)eit  um  den  Preis  buhlen  werde. 

^rit  unserer  Sternwarte  ist  noch  gat-  nicJits  weiter  geschehen,  wenn 
mau  nirht  etwa  etwas  Negatives  für  Etwas  nehmen  will,  nämlich  die 
Aeusserung,  dass  wegen  anderer  nöthiger  Bauten  der  Bau  nicht  voi' 
künftigem  Frühjahr  anfangen  werde.  A  la  honne  heure.  Mein  Wahl- 
spruch ist  aut  Caesar,  ant  nihil,  imd  wenn  ich  nicht  hoffen  darf,  dass 
etwas  ganz  meinen  Wünschen  Entsprechendes  herauskommt,  werde  ich 
mich  l)loss  passiv  verhalten.  Bis  zu  künftigem  Fiühjahr  kann  sich  noch 
manches  ändern.  Heute  hat  man  hier  das  Gerücht,  dass  der  Prinz 
von  Cambridge  durch  Heiiatli  mit  einer  fi-anzösischen  Prinzessin  König 
von  Hannover  werden  wüi'de.  \'or  der  Hand  bin  ich  mit  anderen 
Arbeiten  so  sehr  umgeben,  dass  ich  den  Aufschub  nicht  regrettiren  kann. 
Ich  habe  durch  v.  Zach  ein  Sfüssiges  Aclu'omat  iu  England  bestellt 
auf  tneine  Eedmung;  das  bei  Stephani  in  Leipzig  würde  wohl  meinen 
Absichten  nicht  entsprechen,  da  die  Dimensionen  fast  dieselben  sind,  wie 
bei  meinem  Ixamsden,  dessen  Objektiv  leider  zerbrochen  ist  und  das, 
gut  montü't.  mich  nur  9  Louisd'or  gekostet  hatte.  —  War  das  Passage- 
Insti'ument  bei  Schröder  in  Gotha  bestellt  oder  auf  Spekulation  ge- 
macht? Ferner,  fanden  Sie  da  Kometensucher  vorräthig?  Oder  muss 
man  bestellen,  im  letzten  Falle  kann  mau  wohl  airf  nichts  rechneu? 

H.vHDiNG  liat  micli  eiugeladen.  ihn  um  ^lichaelis  nach  Bremen  imd 
Lilienthal  zu  begleiten.  .Tammerschade,  dass  gerade  gegen  diese  Zeit 
die  erwartete  Niederkunft  meiner  Frau  fällt,  wo  ich  mich  nicht  gut 
entfernen  kann. 

Verzeihen  Sie.  theurer  Freund,  dies  ungeordnete  Geschreibe  mit 
der  allergrössten  Eile,  worin  es  heute  gemaclit  werden  musste,  da  ich 
wünschte,   dass  Sie   noch  einmal  in  Rehburg  an  mich  denken  mochten. 


•20' 
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No.  148.  Gauss  an  Olbers.  [ro 

Brauiischweig,  1806  September  29. 

Sehnlichst  habe  ich  seit  iiiciiiciii  li-l/.ttii  iiadi  Kehburg  gesaudten 
Briefe  auf  die  angeiielime  Nacliiicht  freliuttt.  dass  Sie  völlip-  hergestellt 
uiid  wolil  llire  Keise  vollendet  hätten  und  nach  Bremen  zurück  wären, 
bis  ich  jetzt  von  Harding  höre,  dass  Sie  von  neuem  Lu  Hannover  un- 
pässUch  geworden  sind.  Diese  unangenehme  Nachricht,  die  mich  selu' 
ei'schreckt  hat.  würde  mich  noch  mehr  ängstigen,  wenn  H.\iunNn  nicht 
mich  mit  dem  Zusätze  ti'östcte,  dass  Sie  jetzt  diese  Krankheit  über- 
standen haben  und  in  diesen  Tagen  hergestellt  in  Bremen  zurück  er- 
wartet würden.  Mit  grossem  \'erlangeu  hoöe  ich  von  Ihnen  die  Be- 
stätigung Ihres  jetzigen  ^^'olllbefindens  zu  erfahren.  Auch  H.msding's 
Gesundheit  ist,  wie  ich  mit  grossem  Bedauern  von  ihm  höre,  nicht  ganz, 
wie  sie  sein  sollte.  Ich  befinde  mich  gegenwärtig  sehr  wolü,  auch  meine 
Frau  und  mein  am  21.  Aug.  geborener  .Toseph.  dem  icli  bald  von  Ihnen, 
lieber  Olbeüs,  erzählen  werde.  Ich  würde  Ihnen  die  Xachiicht  von 
seiner  glücklichen  Ankunft,  woran  Sie  gewiss  herzlidii'U  Antheil  nehmen, 
schon  früher  gegeben  haben,  wenn  ich  nicht  erst  auf  die  Nachiicht  von 
Ihrer  Kückkehi-  gewartet  hätte.  Es  ist  ein  gesundes,  wohlgestaltetes 
und  rühriges  Kind,  und  fängt  nachgerade  an,  auch  mit  andern  Sinnen, 
als  der  Zunge,  von  der  äussern  Welt  Notiz  zu  nehmen. 

Ich  arlieite  jetzt  fleissig  an  meinem  Werke,  der  Theorie  der  Be- 
wegung der  Hinimelsköriier  nach  den  KEi>LEK"schen  (xesetzen.  Ausser 
einer  Einleitung,  die  ganz,  und  nielueren  ziemlich  bedeutenden,  dem  Werke 
beizufügenden  1'afeln.  die  fast  ganz  xdllendet  sind,  habe  ich  auch  schon 
einen  guten  Theil  vom  Buche  selbst  zu  l'apiere  gebracht.  Idi  stehe 
jetzt  dabei  am  7.  Bogen.  Es  finden  sich  indess  bei  der  Ausarbeitung 
noch  so  mancherlei  kleine  Untersuchungen,  die  icli  verlier  nicht  mit  in 
Anschlag  gebracht  habe,  dass  das  (-ianze  wohl  etwas  stärker  werden 
möchte,  als  icli  anfangs  geghiubt  hatte;  es  möchte  jetzt  wohl  auf  25 
bis  30  Bogen  anwachsen.  So  habe  ich  z.  B.  von  dei-  mir  eigenthüm- 
lichen  ^fethode.  die  Bewegung  in  der  Ellipse  und  Hyperbel  auf  die 
raraltel  zu  reduciren  (wovini  ich  Ihnen  bei  Ihrem  II ier.sein  schon  einiges 
gesagt  zu  haben  glaube,  und  die  auch  schon  mit  unter  dem  fertigen 
Theile  ist)  eine  Untersuchung  voraus.schicken  zu  müs.seu  geglaubt,  was 
für  einen  (!rad  von  fi'enauigkeit  man  beim  Oebranche  der  gewöiinlichen 
indiicklen  .MethiMle  mit  'i'atcbi  auf  7  lieciiiialeii  eireichen  kann,  wenn 
man  bei  der  Kechnung  alle  niiiirliche  Schärfe  anwendet.  Vielleiclil  ist 
Ihnen  das  Resultat   nicht   ganz  iininteres.sant: 
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Grösster  Fehler,  den  man  bei  Be- 

rechnung   der    wahren    .\nomalic 

Excentricität 

begehen  kann,    wenn  man  Tafeln 
mit  7  Det'imalen  gebraucht. 
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Für  die  Aufgabe  selbst,  die  der  Hauptzweck  des  Buchs  ist,  die 
Bestimmung  der  Bahn  aus  3  vollständigen  Beobb.  habe  ich  3  Exempel 
von  den  3  neuen  Planeten  schon  berechnet  liegen.  Bei  der  Jiino  ist 
die  Zwischenzeit  22  Tage  (um  zu  zeigen,  dass  gute  Beobb.  bei  einer 
massigen  Zwischenzeit  schon  ziemlich  genäherte  Resultate  geben),  bei 
der  Pallas  71,  bei  der  Ceres  118  Tage,  und  bei  allen  dreien  führte  die 
Methode  sieher  schnell  und  bequem  zum  Ziele.  Eine  nicht  uninteressante 
Bemerkung  habe  ich  erst  diesen  .Sommer  gemacht,  dass  es  nämlich  aussei' 
dem  Falle,  wo  die  Tangenten  der  geocentrischen  Bewegung  diu-ch  den 
Sonnenort  gehen,  noch  einen  anderen  giebt.  wo  man  aus  drei  Beobb.  keine 
genaue  Bestimmung  der  Bahn  machen  kann:  wenn  uämlich  zwei  geocen- 
trische  Oerter  nahe  bei  einander  liegen,  mögen  sie  auch  zu  Zeiten  gehören. 
die  ziemlich  weit,  z.  B.  mehrere  Monate  auseinander 
shid.  Dieser  Fall  kann  vurkommeii.  wenn  die  geocen- 
trisclie  Bewegung  eine  sich  seihst  scliiieiilende  Linie 
bildet,  wie,  wenn  man  die  beiden  äusseren  Oerter  1, 
3  nahe  bei  dem  Durchsclmittspunkte  annähme.  In- 
dessen kann  man  diesen  Fall  mit  dem  vorigen  unter 
eine  höhere  Kategorie  bringen. 

In  der  heutigen  Hamburger  ueiien  Zeitung  lese  icli,  dass  am  3.  Xov. 


Fig.  24. 
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in  Hainburp:  aus  einer  fürstlichen  Verlassenscliaft  eine  anseliniiclie  Samm- 
lung von  pliysikaiischen  etc.  Instrumenten  von  den  besten  Meistern, 
worunter  auch  Dollond  genainit  winl,  verauktionirt  werden  .soll :  Kata- 
loyre  waren  in  den  für  Braunschwei;:  aii<rezei<rten  Orten  noch  nielit  au- 
gekommen. Sollten  Sie  davini  vielleicht  scliuu  melir  wissen  oder  erfaliren 
können,  so  wüi'den  Sie  iiiicli.  wenn  etwa  gute  optische  Sachen  dabei 
wären,  dui-cli  Mittheilung  sehi-  verpflicliten. 


No.  149.  Olbers  aii  (iauss.  [r9 

Bremen.   1806  Oktober  5. 

Harding  hat  Ihnen  ganz  walir  gemeldet,  dass  ich  in  Hannover 
oder  vielmehr  in  Coldingen  bei  meinem  Schwager  dem  Eath  Meyek 
sehr-  krank,  und  fast  3  Wochen  bettlägerig  gewesen  bin.  Auch  noch 
habe  ich  mich  nicht  ganz  erholt.  —  Dies,  und  die  mit  dei'  ersten 
Wiederkunft  in  Br(nnen  nach  einer  so  langen  Abwesenlieit  verbundenen 
Zerstreuungen  und  Beschäftigungen  mancheilei  Art  sind  l'rsache  ge- 
wesen, dass  ich  liiren  lielien,  noch  in  TJehbiu'g  emptangenen  Brief,  nebst 
einem  anderen  von  Leipzig  Mitte  Aug.  zurückgekommenen  so  spät  be- 
antwortete. 

Zueret  meinen  herzlichsten,  innigsten  Glückwunsch  zu  Hiren  Vatei-- 
freuden.  mein  thenerster  Freund,  zu  llirem  kleinen  .l(tse])h.  Der  Himmel 
erliaite  Ihnen  dies  liebe  Kind,  und  maclie  es  künftig  seines  Vaters 
würdig.  Da  Sie  mir  nichts  von  Ihrn  viutrefFlichen  Gattin  schreiben, 
so  hoffe  icli,  dass  sie  wohl  ist  und  den  kleinen  Liebling  selbst  stillt. 
Empfehlen  Sie  mich  der.selben  aufs  angelegentlichste.  —  Auch  Sie 
werden  jetzt  mit  mir  überzeugt  sein,  dass  die  häusliclien  Freuden  die 
grössten,  reellsten  und  reinsten  in  diesem  Krdenleben  sind. 

Zu  den  Unter.'Jucliungen  über  den  2.  Kometen  von  ISOö')  mnss  ich 
bemerken,  dass  bei  meinen  Beobb.  vom  .s.  Dec.  wahrscheinlii-h  die  Zeit 
unrichtig  ist.  Damals  schon  sehr  kränklich,  hatte  ich  nuine  Thren 
nicht  mehr  in  gehöriger  Oidnung.  und  verlie.ss  mich  zu  lange  ohne 
BeobI».  auf  ihren  tiang.  Diese  Beobb.  sind  al.so  ganz  zu  verwerfen.  — 
Gern  wünschte  ich  doch,  da.ss  Sie  Ihr  sonderbares  Kesultat  bei  diesem 
Kometen  ad  liquidum  brächten,  wenn  Sie  die  Original-Beobb.  der  ersten 
Tage  seiner  Sichtbarkeit  erhalten  könnten.  Dass  die  kürzeste  wahr- 
s(-heiiiliche  liiilaiiiszeit  des  Kometen  voll  17t)!l  nach  Bkssel's  mühsamen 
Kechuungeii  imcli  iiliir  liino  .lahre  ist.  wird  Ilini-n  dieser  sclion  ge- 
meldet haben. 

'     I.   Kiiincteii  von  1806;  siehe  olieii.  Seh. 
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Zur  Kect'iisioii  von  Legendre"s  Werk  habe  ich  iiücli  freilich  er- 
boten. Allein  da  Sie.  liebster  Freinul.  es  jetzt  selbst  gelesen  haben, 
so  wird  es  für  alle  T^eser  der  M.  C,  und  besondei's  auch  fiii'  mich  weit 
ania^enehmer  und  lehrreicher  sein,  wenn  Sie  diese  Kecension  iibernehmeu 
wollten.  Hinten  kann  sie  wenig  Mühe  machen,  mich  würde  sie  mehrere 
Tage  beschäftigen.  —  Ich  bitte  Sie  also  recht  selu-  darum.  (Telegentlich 
wünschte  ich  aber  das  'Werkchen  zu  sehen,  da  ich  es  noch  nicht  habe 
erhalten  können. 

Sie  können  nicht  glauben,  mit  welcher  Begierde  und  Ungeduld  ich 
Ilu'e  Abhandlung  über  die  Bestimmung  dei-  Bahnen  der  Himmelskörper 
erwarte.  Dass  Sie  uns  jetzt  25  bis  80  Bogen  schenken  werden,  ist 
vortretflich.  Je  mehr,  je  besser.  —  Alles,  was  Sie  mir  davon  sagen, 
reizt  imd  spannt  meine  Neugierde  um  so  mehr.  Eine  Zwischenzeit  von 
71  und  gar  von  118  Tagen  lässt  sich  doch  wohl  unmöglich  anwenden, 
ohne  während  der  Rechnung  selbst  einige  Grössen,  die  Sie  anfangs  als 
bekannt  voraussetzen  oder  luigefähr  schätzen,  nach  und  nach  zu  ver- 
bessern? 

Der  zweite  Fall,  dessen  Sie  erwähnen,  wo  man  aus  3  Beobb.  durch 
die  Näherungsmethode  keine  zuverlässige  Bestimmung  der  Balm  machen 
kann,  ist  auch  mir  nicht  unbekannt  gewesen.  Bei  Kometen  kommt  er 
indessen  nicht  leicht  vor.  Doch  ist  auch  schon  eine  sehr  starke  Krümmung 
der  scheinbaren  Kometenl)ahn  nachtheilig. 

Dass  Sie  sich  nach  Vollendung  Ilu-es  Werkes  an  die  Pertiu-bationen 
der  Pallas  machen  wollen,  ist  mü-  äusserst  lieb  zu  hören.  Aber  mein 
theui'er  Freiuid,  Sie  müssen  die  (3000  Livi'es  nicht  verschmähen,  die  Sie 
gewiss  erhalten  können!  Sie  sind  jetzt  Vater,  und  die  1500  Thlr.  wären 
immer  ein  kleiner  Fonds  für  die  künftigen  Studien  Ihi-es  Joseph. 

Anf  V.  Zach's  Bestellung  des  Fernrohrs  rechnen  Sie  nicht  zu  sehr*. 
Ich  habe  ihn  schon  vor  4  Jahren  um  ein  fünffüssiges  I'ernrohr  für 
einen  meiner  Freunde  gebeten  und  wiederludt  daran  erinnert,  allein 
nichts  erhalten. 

Da  H.  V.  LiNDENAU  neulich  wieder  die  sonderbare  Abhandlung  des 
H.  Beck-Calckoen  über  die  Bestinnnung  des  Erd-EUipsoids  (M.  C.  1805 
Sept.,  p.  256)  anführt,  so  habe  ich  diese  mal  wieder  angesehen.  Es  ist 
doch  unbegreiflich,  wie  man  so  etwas  drucken  lassen  kann!  Um  die 
Gestalt  des  Eid-Ae([uators  zu  bestimmen,  fordert  H.  B.-C.  4  halbe 
Durchmesser,  die  sich  im  Mittelpunkt  unter  Winkeln  von  45"  schneiden. 
Jedermann  weiss,  dass  3  halbe  Durchmesser  mit  den  zwischenliegendeu 
Winkeln,  diese  mögen  sein,  wie  sie  wollen,  genug  sind.  —  Ich  bin  bei 
der  Auflösung  der  letzten  Aufgabe  auf  folgende,  wie  es  mir  scheint, 
selu'  bequeme  Formebi  gekommen. 

Es  sei  a  die  halbe  grosse,  h  die  halbe  kleine  Axe  des  elliptischen 
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Krd-AiM|iiaturs,  p.  q.  r,  drei  halbe  Durcliniesser;  /.  ilei  Winkel,  unter 
dem  sich  p  und  q,  fi  der  Winkel,  unter  dem  sich  q  und  r  .schneiden,  <p 
(lei-  Winkel  den  jj  mit  der  giosseii  Axe  macht,  so  nehme  man 

q-  {r-  —  p-)  siu  2  A 


und  Südann 


und  es  ist 


iliiiiii  tinilct   >icii 


sin  (tj  +  u)  cos  ). 
taug  oj=  --7~~,~v  .- 
sin  {>]  4"  ^■)  sui  fi 

97  =  |ft,-|-4ü" 


«■  _  1  j P  —q- =  1  4-  m 

h-         ^  5-  sin  (tp  +  ;. )2  —  j,^  sin  cp-  ^ 

und  wenn  man 

taug  M  =  siu9pVm 
setzt,  sogleich  aucli 

V 

COSM 

Der  doppelte  Wt-rth  von  7  bezieht  sich  auf  ilio  grosse  oder  die  kleine 
Axe.     Beide  lassen  sich  leicht  untfisclu-ideu. 

So  angenehm  mir  die  Aukuutt  Ihres  prächtigen  Joseph  ist,  so  thut 
es  mii-  doch  sehr  leid,  dass  er  Sie,  mein  Theuer.ster.  abgehalten  hat. 
Hakding  hierher  zu  begleiten.  Wollen  Sie  dies  nicht  nachholen?  —  In 
Lilienthal  giebt  es  jetzt  ein  1 5 füssiges  Teleskop,  das  noch  alle  ültertrift't. 
die  ich  dort  gesehen  habe.  Ich  war  neulich  mit  Hia'iiexuaoh,  der  uns 
jetzt  mit  seinem  Besuche  erfreut,  auf  eine  Nacht  dort.  So  habe  ich 
dort  noch  nie  die  Zwischeniiiume  der  Doppelsterne  unterscheith-n  können. 

Dass  der  Bau  Ihrer  künftigen  Sternwarte  noch  ein  ganzes  Jahr 
aufgeschoben  ist,  gefällt  mir  doch  nicht.  —  Von  den  Instrumenten  des 
seel.  Grafen  v.  Hahn  hat  uns  mm  die  M.  C.  umständliche  Nachricht 
gegeben.  Ich  zweifle,  dass  jemand  dies  alles  im  ganzen  kaufen  wird. 
Der  Leibarzt  des  Herzogs  von  MeckltMibnrg-Strelitz.  Hikhunimy.  hatte 
von  dem  famosen  Setffeh  den  Auftrag,  sich  mit  den  Krlien  in  l'nter- 
handlnngen  einzulassen. 

Nacii  den  Katalogen  über  den  llaniburgsclien  lnstrunieiitcn-\'er- 
kaul  halle  ich  micli  gleich  umgesehen,  allein  auch  hier  sind  sie  noch 
niciit  angekonnnen. 

Hakdinu  ist  wenigstens  (h'Ui  Körjier  nach  liesser;  mir  kommt  er 
aber,  ?(/(^'/-  uns  gcsmjt.  niclit  sehr  heiter  vor.  Uisski,  hält  .sich  trettlich. 
l'nsei-  Jiisti/-i{atii  ist  gesund. '1 

'  /.\vi!-t'licn  d(!n  Briefen  149  nu'l  1  Mi  irlill  rin  Urii  1  vini  (Iai'ss  an  Oi.nKiis  vnu 
1806  (litt.  7.  Soll. 
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No.  150.  Gauss  an  Olbers.  in 

liraiinsclnveig,  1SU(3  November  11. 

Es  ist  lange,  dass  ich  nicht  mit  einem  Briefe  von  Ihuen  beglückt 
bin.  Icli  bin  ilariiber  um  sn  unruhiger,  da  Sie  mir  das  letzte  Mal 
sciiriebcu.  ibiss  Sic  von  Ihrer  letzten  Kranklieit  nocli  nicht  ganz  herge- 
stellt wären,  und  holte  mit  \'ei-langen  darauf,  von  Ilinen  zu  hören,  dass 
meine  Besorgnisse  unbegründet  sind.  Meinen  letzten  Brief)  und  die 
Schrift  von  Lec:kndre  werden  Sie  diuch  Hoen  hott'entlich  erhalten  halten. 

Meine  Frau  und  mein  Joseph  betinden  sich  voUkcmimen.  und  ich 
selbst  auch  ziemlich  wohl.  Was  ich  Ihnen  sonst  von  hier  m\A  von  mir 
schreiben  köunte,  wissen  und  schliessen  Sie  schon  aus  den  öftentlichen 
Nachrichten.  Wenn  das  Schicksal  vtm  Millionen  eine  andere  Gestalt 
annimmt,  so  ist  olnudiin  das  des  Einzelnen  weniger  bedeutend.  Hatte 
die  Vorsehung  eijunal  die  Katastrophe  verhängt,  so  kann  man  wnlil 
ilu-e  Schnelligkeit  als  ein  Glück  ansehen.  Allem  Ansehen  nach  muss 
bald  wieder  ügend  ein  fester  Zustand  der  Dinge  eintreten,  wo  die  vor 
dem  Wattengeräusche  scheu  gewordnen  Musen  wieder  fi'eier  zu  athmen 
anfangen  werden:  dann  empfelde  ich  mich  und  (Ue  Meinigen  Ihrer 
so  oft  erprobten  L''reundschaft.  Vielleicht  ist  dann  wieder  an  einen 
Plan  zu  denken,  weklien  zu  vermitteln  Sie  sich  einst  so  eifrig  bewiesen. 
Die  äusseren  Hmdernisse  wenigstens,  die  damals  obwalteten  und  ilm 
rückgängig  machten,  scheinen  jetzt  auf  immer  weggeräumt  zu  sein, 
luul  was  Sie  niü'  im  vorigen  Sonnner  von  Ihrer  Unterredung  mit  H[etnk] 
und  dessen  Aeusserungen  über  einen  andern  Plan  aus  Clausthal  schrieben, 
der  damals  sehi-  ernsthaft  schien,  beweist  mii",  dass  jener  wüi-dige  Mann 
noch  innner  die  alten  .\bsichten  nicht  aufgegeben  hatte.  Sollte  es  dann 
möglich  sein  —  wozu  Ihre  Wrwendung  gewiss  \iel  I)eitragen  könnte  — , 
dass  dieselben  auf  eine  solclie  Art  ausgeführt  würden,  dass  ich  genug 
von  meiner  Zeit  und  meinen  Kräften  meiner  Lieblingswissenscliaft  er- 
halten könnte,  so  würde  ich  diesen  Hafen,  theils  um  mehr  in  der  Nähe 
so  mancher  theuren  Freunde  zu  bleiben,  theils  meiner  Frau  wegen 
anderen  vorziehen. 

Sie  werden  sich  wohl  nicht  wundern.  da.ss  die  Arbeit  an  meinem 
öfters  erwähnten  Werke  in  dieser  Zeit  nur  wenig  vorgerückt  ist,  wo  mir 
ö-eilich  nicht  zu  jeder  Stunde  die  dazu  nöthige  Heiterkeit  des  Geistes 
zu  Gebote  steht.  Ilu-en  Fortgang  hat  sie  aber  doch,  wenn  auch  lang- 
sam, ich  habe  jetzt  \2  Bogen.  Die  .schönen  Hott'nungen,  die  ich  Ihnen 
in  meinem  letzten  Briefe  äusserte,  muss  ich  freilich  nun  wolü  noch  auf 
eine  geraume  Zeit  aufgeben.     Prof.  Bartels  hat  gesucht,  seine  fi-üheru 

')  Dies  ist  der  jetzt  verlorene  Brief  von  1806  Okt.  7.  Seh. 
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Rflatitini'ii  wejren  Kasan  wieder  anzuknii])tVii.  Allein  die  Kiminiuni- 
katidUen  mit  K[usslandJ  werden  nun  wtilü  eine  Zeitlantr  p:anz  versperrt 
bleiben. 

In  der  vnrijren  \A'iiclie  liabc  idi.  in  Krnian<>:elun<i:  besserer,  vtnerst 
bloss  nach  den  l'Asyuicn'sclien  Henbb.  die  Kleniente  der  <^  verbessert  und 
die  Ephemeride  fin-  1H07  berechnet.  Ich  werde  letztere  an  Haedin« 
schicken,  vielleicht  lässt  sie  sich  durch  die  Göttinger  Anzeigen  bekannt 
machen:  wo  nicht,  so  besorge  ich  Ihnen  eine  Kopie.  Die  Ephemeride 
für  die  Juno  steht  in  der  M.  C.  im  Oktoberhefte,  wie  ich  aus  der  im 
Reichsauzeiger  befindlichen  Inhaltsauzeige  sehe;  das  Heft  selbst  habe 
ich  aber  nicht  erhalten.  Leicht  kann  es  bei  dem  gestörten  Postenlaufe 
verloren  sein. 

Mit  Sehnsucht  selie  ich  angenehmen  Nachrichten  von  Ihrem  Be- 
finden entgegen. 

Herr — .  mit  dem  Sie  hier  iinsern  Herzog  besuchten,  ist  am  17.  Okt. 
.schon  von  hier  abgereist. 


No.  1.51.  ()lb(M-8  an  (iauss.  [so 

Hremen.  18Ui)  November  lt>. 

Tausendmal  bitte  ich  Sie  wegen  meines  langen  Stillschweigens  um 
Verzeihung,  und  danke  Ihnen  um  so  viel  herzlicher  für  den  gestern 
erhaltenen  Brief,  der  mir  wenigstens  einige  Beruhigung  wegen  Ihres 
tinil  Ihres  Hausi-s  Wohl  in  diesen  traurigen  Zeiten  triebt.  I'eber  Ihre 
tii'siiiKlhi'it  (Irücken  Sie  sich  freilich  nicht  ganz  nach  meinem  Wunsche 
aus,  ich  lidtte  indess,  dass  dies  sich  bald  wieder  geben  wird.  .Mit  der 
meinigen  bin  ich  jetzt  sehr  zufrieden. 

Oft.  recht  oft  habe  ich  an  Sie.  an  Brannschweig,  an  Uuen  nun 
verewigten  Herzog  gedacht.  Zum  Schreiben  konnte  ich  vieler  Unruhen 
und  Zerstreuungen  wegen  nicht  kommen.  Zwar  sind  wir  -  der  Himmel 
i-rhalte  uns  dies  nie  genug  zu  schätzende  O'lück  hier  von  allem  Kriegs- 
gcliimmcl  \erschont  worden,  abei-  mein  Bruder  uiit  seiner  Kamilie  ist 
von  Nienburg,  dessen  Belagerung  und  hartnäckige  \erlheidigung  mau 
doch  vorher  erwarten  nnisste.  (jetzt,  hotte  ich.  wir<l  es  ohne  (lewalt 
iil>ergeheui.  ZU  Ulis  gekimimen.  und  zum  Tlieil  bei  mir  einquartirt.  Dies 
giebt  denn  natürlich  zu  vielen  Abhaltungen  (relegenheit.  Auch  fängt 
meine  medicinische  Praxis,  gegen  meiiicii  Wunsch,  ziemlich  stark 
wieder  an. 

Sdliald  wir  nur  etwas  dcui lieber  selieu.  wie  es  mit  den  Hannover- 
sclien  Ländern  werden  kann,  will  ich  die  rnterhandlungen  in  (i[öttingen] 
wieder    ankniiplrii,    inid    ich    recjnie    auf  einen  iruleu   l-'ifulir.         Abei\ 
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liebstiT  Fifiiml,  vi'i/A-üieii  Sie  mir  ciiie  liittt-.  SdUtc  Jluieii  wäliiend 
dieser  Zeit,  und  unter  den  jetzigen  Umständen  Ihr  Gel\alt  vitdleidit 
nicht  iiuiiu  r  regelmässig  au.sgezahlt  werden,  oder  Sie  sonst  bei  so  ver- 
meinten Ausgaben  (ield  bediiifen.  sn  wühlen  Sie  mich  zu  llirem  Kreditor. 
ileiiie  kleine  Iva.-ise  steht  limen  immer  zu  Hetehl,  und  ich  erwarte  um 
so  gewisser,  dass  Sie  alsdann  Gebrauch  davon  machen  werden,  wenn 
Sie  es  nöthig  finden,  da  ich  zuverlässig  im  umgekelirten  P'all  auf  ein 
freundschaftliches  Darlehen  von  Ihnen  rechnen  würde. 

Die  llurt'uung,  die  Sie  im  vorigen  Briefe  vom  7.  Okt.  uns  zu  einem 
Besuche  machten,  A\ar  uns  allen  sehr,  sehr  erfi-eulich.  Aber  sollen  wir 
sie  denn  mm  ganz  aufgeben?  Können  Sie  nun  gar  nicht  abkommen? 
Wäre  es  llnieii  nicht  gut,  sicli  mal  einige  Wnclien  hier  in  den  Armen 
der  Fretmdschaft  zu  erholen?  —  Ihr  Zimmer  ist  immer  bereit,  und 
ScHEOETER  uud  Bessel  Vereinigen  ihre  Bitten  mit  den  meinigen. 

Legendee's  Werk  habe  ich  mit  ^'ergniigen  durchgtdesen ,  bin  aber 
doch  auch,  ich  muss  es  gestehn,  der  Meinung,  dass  meine  ilethode  be- 
quemer und  genaue)-  blei])t.  Ich  lege  Thneu  nächstens  umständlicher 
mein  Urtheil  vor. 

In  den  Formeln  für  die  i^age  und  Gestalt  eines  Kegelschnitts,  von 
dem  5  radii  vectores  und  die  eingesclüossenen  Winkel  gegeben  sind, 
war  q  statt  p  ein  Sclireibfehler.  Ilire  Formeln  sind  allerdings  noch 
etwas  bequemer. ') 

Zach  ist,  -wie  man  mir  sagt,  nach  'l'riest  zu  seinem  Bruder  gereist. 
Die  Sternwarte  zu  Seeberg  soll  durchaus  reparirt  werden.  Ich  höre, 
dass  desswegeu  sogar  die  Instrumente  haben  weggeschafft  werden 
müssen.     Die  Stelle  eines  Astronomen  ist  noch  nicht  besetzt. 

Bessel  hat  gi'osse  Lust,  die  Perturbationen  des  Kometen  von  1759 
und  seine  nächste  Wiederkunft  zu  berechnen.  Ich  weiss  selbst  nicht 
recht,  ob  ich  ilm  dazu  aufmuntern  oder  davon  abrathen  soll. 

Alles,  was  Sie  um-  von  Ihrer  Methode,  die  Bahnen  der  Weltkörper 
zu  bestimmen,  sagen,  macht  mich  immer  neugieriger.  Ich  fi-eue  mich, 
da.ss  12  Bogen  vollendet  sind.  Der  Himmel  gebe  Ihnen  Kühe  und 
Heiterkeit,  mit  diesem  von  uns  allen  so  sehnlichst  erwarteten  Werk 
fortzuschreiten. 

Ich  muss  diesmal  schliessen.  Entschuldigen  Sie  die  sichtbare  Eile 
und  Unordnung,  denn  ich  schreibe  unter  vielen  Störiuigeu  und  unruliigen 
Unigebimsren. 


')  Vergl.  die  Anmerkung  ')  S.  312.  Seh. 
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No.  152.  Olbcrs  au  (iauss.  [si 

Breiiieii.  1806  December  11. 

Nur  in  Eile  zeijie  icli  Tliiicii  an.  dass  iili  den  am  10.  Nov.  morgens 
V.  Hrn.  PoNs  in  Marseille  entdeckten  kleinen  Kometen')  hier  des  Ijeständig 
trüben  Himmels  wegen  erst  am  8.  Dec.  habe  aufsuchen  köunen.  Ich 
fand  ihn  sogleich  über  110  im  Becher  Boue.  Seme  Grösse  und  Licht- 
stärke muss  beträchtlich  zugenommen  haben.  Um  ö"*  35'"  25*  Jlittl.  Z. 
morgens  folgte  er  auf  110  in  26,3*  und  war  7'  13"  nördlicher,  woraus 
ich  vorläufig  seine  JR  177"  15',  seine  südl.  Dekl.  13"  55'  bestimmt 
habe.     Auch  Bessel  hat  ihn  denselben  Morgen  ljeol)achtet. 

Heute  morgen  habe  ich  ihn  wieder  gesehen,  und  ein  [jaar  mal  mit 
einem  kleinen  Stern  verglichen,  den  ich  aber  zwischen  den  Wolken 
noch  nicht  habe  erkennen  können.  Der  Komet  war  noch  heller  und 
augenfälliger,  und  er  hatte  einer  beiläufigen  Schätzung  nach  gegeu  4" 
in  der  Dekl.  nach  Süden  zmückgelegt,  da  er  niui  mit  C  und  j;  südlich 
ein  Dreieck  bildete. 

A^'ir  haben  noch  immei-  starke  Eimiuartiiung,  über  30()(i  Mann 
holländischer  und  franzi'isiscjier  Truiipen  in  der  Stadt. 


No.  153.  Olbers  aii  (iaiiss.  [82 

Bremen.  1S()7  Januar  3. 

Sie  haben  mich  durcli  ihre  Uüte  so  verwöhnt,  dass  ich  gleich  un- 
ruhig werde,  wenn  Ihre  mir  so  lieben  Briefe  länger  als  ich  wünsche 
ausbleiben.  Hott'entlich  macht  mich  indessen  iiiu  iminc  l'n-jidiild 
besorgt,  und  Sie  sind  durcli  keine  rniiässlichkeil  aliLichalim.  mir  die 
Freude  zu  machen,  etwas  von   llinen  zu   lesen. 

Ich  setze  freilich  als  wahrscheinlich  voraus,  dass  Bkssei,  llinen 
von  dem  Kometen  umständliche  Nachricht  wird  gegeben  haben:  indessen 
will  ich  doch  auf  alle  l''älle  etwas  darüber  sagen.  Seine  fortdaui'rnde 
Sichtltarkeit  zeigte  ich  Ihnen  sogleich  an:  allein  wahrscheinlich  werden 
Sie,  weini  das  AN'etter  dort  eben  so  trübe  gewesen  ist  wie  hiei'.  ihn 
nicht  mehr  gesehen  haben.  Wir  haben  nur  fidgende  Bcobli.  machen 
k(")iinen : 

')  K.  1806  11  Seh. 


Bremer 

mittlere  Zeit 

ec.     7. 

17M7™20^') 

..       7. 

l?""  35""  25*^ 

..    10. 

18''  27™  25* 

..    11. 

17''  Kr  20^ 

..     11. 

17''  ;!(3"'  19' 

..     11. 

18''  14"'    4^ 
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Scheinli.  yR  Scheiub.  Dekl. 

177°  17'  37,(3"  13"  53'  14,4"  Bessel 

177»  17' 21,5"  13«  55'    2,9"  Olbers 

175»  46'  49,4"  17°  43'  15,7"  Olbers  diib. 

175«  11'  18,8"  19"    4'  11,3"  Olbers 

175"  10'  38,7"  19"    7'  lojs"  Bessel 

175"  10'  22,6"  19"    9'  19,8"  Olbebs 

Die  er.steu  \'erfrleicliinioen  am  11.  bei  mir  sind  in  der  Dekl.  zweifel- 
haft, weil  Stern  und  Komet  an  verschiedenen  Seiten  des  Mittelpunkts, 
und  nicht  gar  zu  weit  vom  selbigen  durchgingen.  Am  10.  wurde  die 
Beob.  oft  durch  A^'olken  unterbrochen.  Auch  war  am  11.  hier  die 
Witterung  nicht  so  gut,  wie  in  Lilieuthal.  Aus  diesen  Beobb.  mit  der 
ersten  von  Thulis  vom  10.  Nov.  hat  Herr  Bessel  folgende  Elemente 
berechnet. 

Durchg.  d.  d.  Soimenncähe     .     .    Dec.  29,302  74 

ft 322"    8'-l,3"|     .^.  „    ,^  , 

Länge  der  O  Nähe 9^o  23' 6.1"j  """^- ^''*'^^^^°'- 

Neigung -  .     .     .      35"  10'  3,7" 

Log.  Dist.  Perih 0.033112. 

mot.  retrograd. 

Dass  die  Decimalen  von  Sekunden  sowohl  hier  als  bei  den  Beobb. 
nur  ziu-  Ehre  der  Rechnungen  dastehen,  brauche  ich  wolü  nicht  zu 
erinneiu. 

Gleich  nach  der  Beob.  vom  12.  forderte  ich  Hin.  B[essel]  auf,  nach 
Berechnung  der  Bahn  nachzusehen,  ob  der  Komet,  der  semes  Laufs 
nach  Süden  wegen  uns  bald  unsichtbar  werden  musste,  nicht  gegen  oder 
nach  seiner  Opposition  wieder  über  imserm  Horizont  zum  Vorschein 
kommen  würde.  Der  Erfolg  liat  diese  iluthmaassung  bestätigt,  niu'  ist 
aus  der  vermeintlichen  Opposition  eine  Konjunktion  geworden.  H.  Bessel 
hat  beikomuiende  Epliemeride  für  die  Pariser  Mitternacht  bereclinet. 

[Folgt  die  Kphemeride  des  Kometen  von  1806  Dec.  21  bis  ISO?  Febr.  19. J 

Die  Lichtstärke  des  Kometen  war  am  Tage  seiner  Entdeckung,  den 
10.  Nov.  =0,168.  Am  12.  Dec.  morgens  =1,257.  An  diesem  Tage 
hatte  er  liier  viHlig  so  viel  Liclit  als  ein  Stern  4.  Grösse  in  gleicher 
Höhe.  Da  er  nun  gegen  Ende  des  Dec.  noch  4  mal  mehi-  Licht  erhält, 
so  muss  er  den  Südländern  mit  einer  gi-össeren  Lichtstärke  als  die 
eines  Sterns  2.  Grösse  erschienen  sein. 

')  Im  Brief  von  Bessel  an  Gauss,  Lilientbal,  1806  Dec.  23,  Briefwechsel  No.  22 
werden  die  beiden  ron  Bessel  gemachten  Beubb.  in  Lilienthaler  Zeit  und  ebenso  die 
Elemente  gegeben:  die  Jliuuteuzahl  bei  der  ersten  Beob.  ist  dort  aber  fälschlich  47 >» 
statt  17"n  E-esetzt.  Seh. 
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Ob  wir  den  Kometen  hii'r  wiedt-isehen  weiden.  liän<i:t  selir  von  der 
■Witterung  ab.  (Tewölinlich  ist  der  siidliciie  Horizont  dunstig.  Bis  zum 
25.  Jan.  wird  auch  Mondliclit  hinderlieii  sein. 

Wir  haben  jetzt  holländische  Besatzung.  Bei  mir-  liegt  immer  dei- 
Regiinents-Chinirgus.  erst  der  französische,  nun  der  holländische.  Immer 
ist  solche  Kin(iuartinuig  lästig.  Für  Sie,  theuerster  Freund,  bleibt  doch 
immer  Platz,  wenn  Sie  Ihr  schönes  Projekt,  uns  zu  besuchen,  ausführen 
wollen. 

Meine  Gesundheit  ist  diesen  ^^'inter  l)isher  gut. 

Ihnen  und  Ihrer  theuren  Frau  (Teniahlin.  mein  geliebter  Freund! 
empfehle  ich  nürli  und  die  Meinigen  auch  bei  diesem  Jalu-eswechsel. 

Am  :U.  T)e(;.  etwa  um  9  Uhr  Ab.  ist  der  Komet  dem  Si'uliiol  der 
Ekliptik  auf  ungefähi-  Hf  am  näclisteu  ge\yesen. 

Haben  Sie  das  NonUicht  am  (20.  Dec?)  gesehen? 


No.  154.  (iliiiiss  au  Olbers.  [72 

Braimschweig,  1807  Januar  5. 

So  wenig  aucli  meine  einfache  Lebensweise  und  Beschäftigungen 
mir  zu  interessanten  Mittheilungen  .\nlass  geben,  .^o  kann  ich  doch  mich 
nicht  enthalten.  Ihnen  wenigstens  mein  und  der  Meinigen  Befinden  zu 
melden.  Ich  bin  Ihnen  auch  noch  für  Hu'e  gütige  Nachricht  von  dem 
jetzigen  Kometen  vielen  Dank  schuldig:  das  triihe  Wetter  hat  mir  aber 
nicht  erlaubt,  ihn  autzusnclien.  Seitdem  liat  mir  Bksskl  auch  seine 
Elemente  und  .seinen  künftigen  Jiaut  mitgetheilt.  und  ich  werde  mich 
daher  gegen  das  Ende  des  künftigen  Monats  danacli  umsehen,  wenn  es 
die  'Witterung  eilaubt.  Wenn  mir  nicht  etwa  selbst  eine  Beob.  glückt, 
so  werde  ich  mich  mit  der  Berechnung  seiner  Bahn  nicht  befassen. 
Thulis  erste  Beob.  ist  mir  auch  noch  unbekannt.  Unser  Khib  erliält. 
seitdem  franz.  Gouvernenieivt  hier  ist.    den  Moniteur  sehr  unordentlich. 

Äfein  und  meiner  Familie  Befinden  ist  l)isher  immer  recht  gut  ge- 
wesen; mein  .loseph  hat  eben  jetzt  die  Pocken,  oder  viidniehr  eine 
Pocke,  welches  aber  eben  so  wenig  wie  der  ei'ste  Zahn,  iler  jetzt  iu\ 
.Anzüge  zu  sein  scheint.  -  und  zwar,  worüber  alle  Tanten  sich  wundern, 
ein  Seitenzahn  .sein  ausgezeichnetes  Wohllxdinden  stört.  Dies  Kind 
hat  vitd  iicldiaftigkeit  und  heiteres  Wesen,  aber  ein  ]\Ia11iematiker  wiid 
er  nicht,  wenn  (iall  Heciit  hat;  ihm  tchil  wie  seiner  Mutter  das  Organ 
des  Ortssinnes  fast  ganz. 

Von  dem  uinnillelbaren  Kinfluss  der  /eitbegebenheiten  sind  wir 
bisher   iumIi    ziemliili   versclmni.    besonders  von   Kimiuailiruiig.    da    ich 
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iiiclit  Ifauseioentliiinier  l)in.  iiiclit  iiikominodirt.  Ich  habe  dalun-  auch 
wieder  an  meinem  W'erkchen  fleissig  foitgearbeitet.  Alle  die  wesentlich- 
sten Theile  der  Methode  sind  jetzt  niedergeschrieben,  und  gerade  jetzt  bin 
ich  bei  dem  Eintragen  des  zweiten  ausfiiinlichen  Beispiels.  Manche 
einzelne  Theile  der  Jlethode  haben  hierbei  noch  ganz  erhebliche  Ver- 
besserungen erhalten.  Das  dritte  Beispiel,  wo  ich  Ce>-esbeobb.  von 
118  Tagen  zu  Grunde  gelegt  hatte,  habe  ich  wieder  kassiil,  da  ich 
seitdem  gefunden  habe,  dass  ich  der  Methode  Unrecht  thun  würde, 
wenn  ich  dabei  stehen  bliebe,  ich  habe  dafüi-  ein  neues  Beispiel  ge- 
wählt, auch  von  der  Ceres,  wo  die  Zwischenzeit  260  Tage  und  der 
heliocentrische  Bogen  63°  beträgt,  und  auch  hier  ist  der  Erfolg  der 
glücklichste,  den  man  erwarten  kann.  Ich  glaube,  dass  ich  noch  weiter 
gehen  könnte,  wohl  bis  zu  einem  helioc.  Bogen  von  90",  ohne  dass  die 
Methode  ilue  Anwendbarkeit  verlöre;  es  fehlt  mii-  aber  an  dazu 
passenden  Beobb.    In  jenem  Beispiele  ist 

eine  Beob.  vom     5.  Sept.  1805  von  Hinen 

, 17.  Jan.    1806  von  Hakding 

23.  Mai     1806  von  Bessel 

zu  Grunde  gelegt,  die  äussersten.  die  ich  von  einem  Jahre  habe. 

Im  künftigen  !Monat  denke  ich  noch  mit  dem  Ganzen  fertig  zu 
werden,  und  die  Aendeiungeii,  die  ich  dann  etwa  noch  machen  möclitt'. 
würden  gerade  kein  Hinderniss  sein,  den  Druck  bald  zu  beginnen. 
Unter  den  jetzigen  Zeitumständen,  flüchte  ich  freilich,  wird  es  schwer 
sein,  einen  soliden  \'erleger  zu  erhalten. 

Meinen  Wunsch,  Sie  in  Bremen  zu  besuchen,  habe  ich  noch  nicht 
aufgegeben,  obwohl  jetzt  der  Ausfühi-ung  noch  mancherlei  im  Wege 
steht.  So  würde  ich  z.  B.  immer  mit  Unruhe  an  mem  Haus  denken 
müssen,  da  jetzt  hier  die  öffentliche  Sicherheit  so  gering  ist,  dass  fast 
jede  Nacht  Einbrüche  geschehen.  Meine  Wohnung  ist  vom  Wasser 
ziemlich  geschützt,  aber  dieser  Schutz  fällt  weg,  sobald  es  friert.  Wh- 
habeu  zwar  eine  Büi'gerwache,  diese  ist  aber  so  wenig  zahlreich,  dass 
nur  eine  kleine  Zahl  von  Posten  besetzt  werden  kann.  —  Von  Zach 
habe  ich  gar  keine  direkten  Naclirichten ;  Linüenaü  hat  aber  an 
Harding  geschrieben,  dass  jener  fortwährend  in  Eisenberg  geblieben 
sei.  Die  M.  C.  hat,  wie  icii  aus  dem  Decemberliefte  sehe,  ihren  unge- 
störten Fortgang.    Der  arme  Rohde  ist  doch  etwas  hart  mitgenommen. 

Möge  der  Himmel    bald  die   bisher  so  trüben  Aussichten  erhellen! 

Die  Einlage')  bitte  ich  H.  B[essel]  gelegentlich  zukommen  zu  la.ssen. 

')  Briefwechsel  Gadss-Bessel  Nu.  23  von  trleicbeni  Datum.  Seh. 
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No.  155.  Gaups  an  Olbers.  [73 

Ununiscliweipr,  1807  Januar  27. 

Heute  komme  ich  mit  einer  Bitte  zu  Ihnen,  und  werde  uiicli  daher 
bloss  über  meine  gegenwärtige  Beschäftigung  mit  Binen  unterhalten, 
auf  welche  jene  sich  bezieht. 

Ich  habe  Ihnen,  glaube  ich.  .schon  in  meinem  h'tztt'H  Briefe  ge- 
schrieben, dass  ich  das  \\'esentlicliste  meiner  Jlethode,  die  Halmen  der 
Himmelskörper  zu  bestimmen,  für  iin'in  Werk  schon  ausgearbeitet  hatte, 
und  scIk)!!  anfing,  die  drei  von  dei-  Jh»o,  PcdJaf  und  Ceres  hergenonnnenen 
Beispiele  einzutiagen.  Ob  ich  gleich  mit  diesen  Beisi)iek'n  nun  auch 
fertig  bin,  so  leidet  jetzt  jene  Nachricht  doch  eine  iloditikatiou.  denn 
seit  der  Zeit  lam  21.)  bin  ich  auf  einen  sehr  wichtigen  Zusatz  ge- 
kommen, wodurch  die  Zahl  der  Hauptgegenstände  um  noch  einmal 
vergrössert  wird.  Bisher  sah  ich  nämlich  als  das  vornehmste  Problem 
meines  Werks  das  au,  „aus  di'ei  vollständigen  Beobb.  die  Bahn  zu  be- 
stimmen, wenn  man  von  dieser  noch  gar  nichts  weiss",  und  dieses  Problem 
muss  auch  immer  das  vornehmste  bleiben.  Allein  in  diesen  Tagen  ist 
es  mii'  gelungen  auf  eine  gleichfalls  sehr  leichte  und  zierliche  Manier 
auch  das  Problem  aufzulösen,  ,,aus  vier  Beobb.,  wovon  aber  um-  zwei 
vollständig  sind,  eine  noch  ganz  unbekamite  Bahn  zu  bestimmen".  Be- 
kanntlich ist  das  erstere  Prolilem  zur  Bestinnining  einer  Bahn  absolut 
unbrauchbar,  wenn  dieselbe  gegen  die  Ekli])tik  nicht  geneigt  ist,  und 
daher  kann  aueli  eine  nur  sehr  wenig  geneigte  Bahn  nicht  mit  Schärfe 
dadurch  bcstinnnt  werden.  In  diesem  Falle  muss  man  also  nothwendig 
vier  Beobb.  zu  Griuide  legen.  Ist  dann  nur  erst  die  Bahn  ganz  aus 
dem  Crroben  bestimmt,  so  hat  dies  genaue  Anpa.ssen  keine  Schwierigkeit 
und  liedaif  weiter  keiner  neuen  Hülfsmittel.  .Allein  zu  der  ersten 
rohiii  lieslimmung  wusste  ich  meinen  Lesern  bisher  nicht  viel  mehr  zu 
geben,  als  den  Rath.  ilmc  h  Probiren  dahin  zu  gelangen,  ungefähr  wie 
L.\  Caillic  die  Kometeiihalinen  l)estimnite,  ol)wohl  ich  allerdings  einige 
Mittel  angeben  konnte,  dieses  Tatonnement  zu  leiten.  Ich  glaul>te. 
mich  dabei  schon  deswegen  beruhigen  zu  können,  weil  jener  Fall  docii 
immer  nur  als  speciellei-  Fall  betrachtet  werden  muss.  Indessen  würde 
dies  doch  innuei-  ein  Flecken  oder  wenig.stens  ein  .Mangel  geblieben 
sein,  und  ich  freue  midi  dajier  sehr,  dass  ich  demsellien  jetzt  durch 
eine  sehr  gesdnneidige  .Auflösung  jener  Aufgabe  habe  abhelfen  können. 
rel)rigens  vei-steht  sich  von  selbst,  dass  die  Auflösung  dieses  Prolilems 
(eilen  .so  wie  die  des  ersten)  nicht  von  ganz  allgemeiner  .\n\vendbaikeit 
ist,  .sonilern  einige  Kinschränkungen  voraussetzt:  am  zweckmä.ssigsteu 
sind  viel'  ( )erter.  die 
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1)  einen  nicht  grossen  heliocentr.  Bojien  umfassen. 

2)  wo  die  drei  Zwisclienzeiten  nicht  sehr  imgleich  sind, 

3)  müssen  es  nicht  lauter  Oppositionen  sein,  oder  vielmehr  die 
Wirkung:  der  sogenannten,  jälirlichen  Paralhixe  niuss  wenigstens  bei 
einer  eine  nierkliilie  (rrösse  haben.  —  An  der  zweiten  Bedingung  ist 
übrigens  so  viel  iiiclit  gelegen,  wenn  die  andei-en  Statt  liaben. 

Da  ich  auch  diese  Untersucluing  nun  wenigstens  mit  einem  Bei- 
sjtiele  zu  erläutern  wünschte,  so  habe  ich  geglaubt,  dazu  am  schick- 
lichsten den  Uranus  zu  wählen,  obwohl  die  Jlethode  garnicht  auf  wenig 
geneigte  Bahnen  eingeschränkt,  sondern  völlig  eben  so  gut  auf  sehr 
stark  geneigte  Bahnen  anwendbar  ist.  Ich  habe  auch  schon  zwei 
Beispiele  bereclmet,  die  den  praktischen  Werth  der  Methode  vollkommen 
bestätigt  haben.  Wenn  man  eingeübt  ist.  kann  man  eine  Bahn  mit 
Gemächlichkeit  in  einem  Tage  bestimmen,  d.  Ii.  so,  dass  die  Beobb.  so 
genau  dargestellt  werden,  als  es  die  Tafeln  zulassen,  also  wenn  man 
will,  innerhalb  0.1".  Allein  demungeachtet  möchte  ich  doch  diese  Bei- 
spiele nicht  gern  beibehalten.  Ich  habe  nämlich  bei  dieser  Gelegenheit 
gesehen,  wie  selu"  vor  25  Jahren  manches  anders  war  als  jetzt.  Die 
von  BoDE  in  seinem  Traktat  über  den  Uranus  gesammelten  Beobb.  sind 
zum  Theil  f^ehr  nachlässig,  ich  weiss  nicht,  ob  beobachtet  oder  berechnet 
(BoDE  hat  die  Längen  unil  Breiten  selbst  berechnet)  oder  abgedinickt. 
Es  kommt  nun  z^\•ar  im  gegenwärtigen  Fall  eigentlich  auf  die  wirkliche 
(Tenanigkeit  des  Eesultats  gar  nicht  an,  sondern  nur  darauf,  dass  es 
die  zu  Grunde  gelegten  Data  genau  darstellt;  iiidess  möchte  ich  doch 
lieber  den  Gebi-auch  der  Methode  an  vorzüglich  guten,  oder  an  sonst 
merkwürdigen  Beobb.  zeigen,  daran  aber  fehlt  es  mir  bei  meinen  liier 
so  sehr  beschränkten  literarisclien  Hülfsmitteln.  Das  eine  Beispiel,  das 
ich  berechnet  habe,  gi'üudete  sich  auf  die  Beobb.  von 

1781  März  17.     Länge Maskelyxe 

1782  Febr.  1(5.     Länge  und  Breite    .     Fixlmillnek 

1782  Dec.    26.     8  Länge  und  Breite    Oriaki 

1783  Nov.    26.     Länge     .....     FixLsnr.LXER 

und  gab  folgende  Elemente 

Epoche  1781  Pariser  Mer.       Hl»  44'    1.2" 

Sonnennähe 149<»35'  4" 

Knoten .       72»  18'  55" 

Neigung 45'  27.5" 

Log.  d.  halb.  Axe     .     .     .  1,21)16231 

Excentricität 0,051  412  1 

Tägl.  sid.  Beweg.  Logar.  .  1.012  572  0 

Olbers.    II.  21 
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Besonders  fehlerhaft  ist  hier  die  Lage  der  Aiisidciilinie  (um  18**) 
und  die  mittlere  Entfernunp:.  obwohl  bloss  durch  Schuld  der  Beobb..  die 
etwa  20 — 30"  zum  Theil  fehleiiiaft  sein  mögen. 

Am  liebsten  möchte  ich  nun  diejenigen  Beobb.  anwenden,  die  damals 
La  Plack  ziu'  ersten  Bestimmung  gebrauchte,  nämlich  die  von  1781 
ilai  11;  1781  Dec.  21  §;  1782  Apr.  20;  1782  Dec.  20  g,  und  zwar 
gerade  dieselben  Zahlen,  die  er  gebrauchte.  Wahi-scheiulich  steht  davon 
doch  in  der  Conn.  des  temf  oder  den  Hist.  de  VAcademie  des  sciences 
etwas  Umständlicheres,  und  Sie  würden  mir  einen  grossen  (refallen  thim, 
wenn  Sie  mir  dai-über  bald  eine  Nachweisung  geben  könnten,  ^'ielleicht 
hat  La  Place  auch  seine  Methode  (von  der  ich  bloss  weiss,  dass  sie 
sinnreich  gewesen  ist),  oder  Mechain  von  der  BoscovicH'schen.  die  er 
gebraucht,  etwas  bekannt  gemacht,  niul  ich  möchte  wohl  wissen,  ob 
diese  Methoden  zum  Behuf  der  ei^steu  Näherung  von  dem  Umstände 
\'ortheil  zogen,  dass  die  Bewegiuig  sehr  langsam  ist,  und  dass  die 
Kreishy])Othese  von  den  Distanzen  schon  eine  uäherungsweise  richtige 
Kenntniss  gegeben  hatte.  Meine  Methode  ist  von  beiden  Umständen 
unabhängig.  Wurm  verweist  pg.  32  seiner  Gescliichte  des  Uranus,  auf 
La  Place,  TJieorie  du  mouvement  elliptique  pg.  20.  welches  'Werk  ich 
nicht  besitze. 

Uebrigens  wird  duich  diese  Untersuchung  mein  Werk  nur  et\\'a  um 
2  Bogen  vergrössei't  werden,  und  also  die  Vollendung  nicht  viel  ver- 
zögert. Jetzt  habe  ich  24  BogeiL  Alles  zusannuen  wiid  nicht  viel 
über  30  Bogen  Mscpt.  betragen  können. 

Seit  8  Tagen  ist  hier  der  Himmel  beständig  bedeckt,  und  ich  habe 
daher  nach  dem  Kometen  noch  nicht  aussehen  können.  Bei  nu^inen 
kümmerlichen  llültsmitteln  werde  ich  aber  auf  keinen  Fall  ihm  viel 
abgewinnen  können.  AVie  selii'  sehne  iili  midi  nach  dem  glücklichen 
Tage,  wo  ich  in  eine  liage  komme,  meiner  Leidenschaft  für  die  Stern- 
kunde in  allen  Stücken  nach  AVunsch  nachhängen  zu  können. 

Sonst  ist  bei  mir  alles  wohl.  Mein  Joseph  hat  die  Pocken  und 
den  ei-sten  Zahn  glücklich  übei-standeiL 

P.  S.  Soeben  tinde  icli  die  Boscovirii'sche  Metluule  in  ScirrnERTS 
Astroncmiie.  Sie  hat  mit  der  meinigen  diejenige  .\ehnlichkeit,  die  sich 
zwischen  allen  Auflösungen  des  Problems  nothwendig  tinden  muss.  Aber 
die  meinige  wird  theils  von  ausgedehnterer  Anwendbarkeit  sein,  theils 
viel  l)e(|nemer  und  schneller  zu  einer  gcnnueu  Dai^stellung  der  Beubb. 
führen,  wozu  die  Boscüvicu'sciie  wenigstens  bei  Sciu'ueut  gar  noch  nicht 
eingerichtet  ist. 


I 
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No.  156.  Olbers  an  Gauss.  [83 

Bremen,  1807  .Januar  31. 

Lciiler  kann  icli  Ihren  Wunsch  nicht  erfüllen.  In  den  Pariser 
Memoiren  kommt  nielits  von  La  Pl.vce  seiner  Bestimmnnp:  der  Uranus- 
Wahn  vor,  und  meine  Samnilung  der  Conn.  des  tenis  fängt  erst  mit  dem 
.lahr  17s!i  an.  Das  (bekanntlich  sehr  seltene)  Original  der  Theorie  du 
mouvemeiit  et  de  In  figiire  eUipt.  des  Planefes  par  M.  de  La  Place  be- 
sitze ich  nicht:  nur  A\(i  sehr  /reie  Uebersetzimg  von  Ide,  worin  vielleicht 
gerade  hier  das,  was  Sie  suclien,  ausgelassen  ist.  Meinen  guten  Willen 
zu  zeigen,  schreibe  ich  Ihnen  alles,  was  über  La  Place's  Berech- 
nung der  Ürani(s-Bahn  gesagt  wird,  ab.  Vielleicht  ist  es  nichts 
iiielir,  als  was  schon  bei  \^'urm,  den  ich  gerade  nicht  ziu-  Hand  habe, 
vorkommt. 

....  „Als  diese  Entdeckung  nach  Frankreich  kam,  wandte 
Herr  de  La  Place  eine  Methode  darauf  an,  Kometenbalinen  zu  bestinnnen, 
womit  er  damals  gerade  beschäftiget  war.  Er  fand  vier  Parabeln  den 
Observationen  entsprechend.  Bei  zwei  derselben  war  die  Entfernung 
di^s  KJMpers  wenig  von  der  mittlem  Distanz  der  Erde  von  der  Sonne 
\  erschiedeu,  doch  warfen  neu  liiuzukommende  Observationen  diese  Hypo- 
these binnen  einiger  Tage  imi.  Bei  den  andern  beiden  war  die  Ent- 
fernung 18  bis  lOmal  gi'össer;  einige  ifonate  hindurch  fortgesetzte 
Heobb.  zeigten  doch,  dass  auch  dies  Resultat  nicht  Probe  hielt.  Die 
Notlnvendigkeit.  immer  aufs  neue  wegen  feinerer  Beobb.  an  den  Parabehi 
ändeiii  zu  mü.-;seu.  liiaclite  Um  endlicli  im  Aug.  1781  auf  den  Gedanken, 
diesei-  Körper  bewege  sich  vielleicht  in  grosser  Entfernung  kreisförmig  um 
die  0.  Es  war  leicht,  nach  dieser  Ainmhme  die  Elemente  zu  bestimmen, 
und  es  faml  sich,  dass  sie  vortrefflich  mit  allen  bisher  gemachten  Beobb. 
übereinstimmten.  Dies  Znsammentretten  dauerte  das  ganze  Jahr  1781 
durch,  luid  einen  Theil  des  folgenden;  aber  einige  zu  Ende  dieses 
.lalires  mit  Sorgfalt  angestellte  Beobb.  wcdlten  doch  nicht  mehr  auf  die 
Ivreisbalui  passen,  sondern  gaben  vielmehr  Spuren  einer  I^llipse  zu  er- 
kennen. Herr  de  La  Place  suchte  dabei'  eine  analytische  Methode,  durch 
vier  Ubservatiouen  von  nicht  sehr  langer  Zwischenzeit  die  Bahn  eines 
Planeten  zu  bestimmen,  und  Hr.  Mechain  theilte  ihm  ilazu  eine  vom 
11.  Mai.  zwei  8  von  1781  und  1782,  imd  eine  dazwi.-<chen  fallende 
Obs.  vom  13.  Mai  1782  mit.  aus  denen  er  folgende  Elemente  der  Bahn 
dieses  Planeten  fand: 

I  gr.  Axe 19,081  8 

Excentr 0,047  587 

21* 
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Mittl.  Aaoni.  vom  Aph.  an  gerechnet  für  den  1.  Jan.  1782. 

Mittags  M.  Z.  Paris 102o  59'  31" 

Länge  des  Aplieliiims SöS"  22'  59" 

Länge  des  ß T.S»    1'    0" 

Man  fand  nachher,  dass  schon  ÄLlyeb  ihn  nnter  den  Zodiakal- 
Sternen  bemerkt  und  obseniit  hatte.  Seine  Observationen  liierüber. 
da  sie  älter  als  20  Jalue  waren,  gaben  Hrn.  de  La  Place  ein  Mittel, 
auch  über  die  Inklination  und  die  Umlaufszeit  etwas  Gewisses  zn  be- 
stimmen. 

Die  Eesultate  davon  sind 

Inkl.  der  Bahn 46'  12" 

Zeit  des  Umlaufs 30  445,75  Tage,  d.  L  über  83^  Jahr.- 

Sotceit  Ide. 

Die  8  1781  war  nach  Mechaik 

Dec.  21.    18''3'"     3^00  52' 13"  mit  lö' 5"  nördl.  Breite. 
(Astr.  Jahrb.  1785  pag.  227.) 

Eine  Länge  vom  11.  Mai  (aber  wahi-scheinlich  von  Maskeltite) 
finde  ich  pag.  202  angegeben : 

Mai  11.    8''  28-"  M.  Z.  zu  Greenwich  —  2*  26»  24'  32". 

Die  Opposition  von  1782  wiid  {Jahrb.  86  pag.  227)  angegeben 
S  1782  Dec.  26.     9''  19"'  3'  5"  20'  50" 

(Auf  diese  Angabe  würde  ich  mich  nicht  sehr-  verlassen.) 

Mechaxs-  hatte  sich  bei  seiner  Berechnung  der  elliptL^chen  Bahn 
der  BoscovicH'schen  Methode  bedient  (Jahrb.  86  pag.  235)  und  eben  die 
Beobb.  zu  Grunde  gelegt,  wie  de  La  Place  [Jahrb.  87  pag.  139).  .Allein 
ob  die  MECHADf'scheu  Elemente  gleich  die  zu  Gnmde  gelegten,  uml 
alle  seine  Beobb.  sehr  genau  darstellten,  so  habe  ich  doch,"  fährt  er 
fort,  „als  ich  die  MATEK"sche  Beob.  von  1756  berechnete,  gefunden,  dass 
meine  Elemente  davon  i"  abwichen,  da  hingegen  die  von  Hru.  de  La 
Place  herausgebrachten  selbige  bis  auf  einen  sein*  geringen  Untei-schied 
von  11"  dai-stellten.  Es  ist  dies  vielleicht  ein  blosser  Zufall,  allein 
dem  sei  wie  ihm  wolle.  .<o  muss  man  ihnen  einen  Vorzug  vor  den 
meinigen  einräumen.  Diese  Elemente  des  Hrn.  de  La  Place  stehen  in 
der  Conti,  des  fem.«  für  1786." 

Ibid.  pag.  249  finde  ich  doch  die  Oppos.  1782  wieder  angegeben  nach 
La  Land?,. 

M.  Z.  zu  KrcmümUnster 
1782  Dec.  26.       IC  7'"  21»       Länge  3' 3«  20' 50"       Breite  18' 20"  N. 
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In  DE  L.\  Lande.  Astronomie  Tom.  11  hingegen  al.<  von  Mechain 

bestimmt, 

Dec.  26.   19''  19"  M.  Par.  Zeit        3^  5"  20'  30"        Br.  18'  20"  N. 

Die  MjECHAiN'sche  Beob.  vom  13.  Mai  1782  fühil  La  Lande  in 
den  Mem.  de  VAcad.  de  Paris  für  1779  pag.  541  an: 

1782  Mai  13.     9^  1"  0'    jS  90»  46'  43"     Dekl.  23"  43'  8". 

In  dem  dort  gegebenen  Verzeicluiisüe  MECHAix'seher  Uianusbeobb. 
ist  keine  vom  11.  Mai  1781.  sondern  niu*  vom  5.  und  7.  Mai  die.ses 
Jahres.    Allein  von  Messeer  kommt  eine  Beobb.  vor 

.i?  Dekl. 

1781  Mai  11.     8''46'"22^  86°  5'  1"  23°  36' 54". 

Ich  weiss  wolil.  mein  theurer  Freund,  dass  Ihnen  dies  alles  zu 
nichts  dienen  kann.  Nui'  von  Göttiugen  duich  Freund  Hakdesg  können 
Sie  mit  Gewlssheit  erfahi-en,  ob  das,  was  Sie  suchen,  zu  finden  ist  oder 
nicht.  Dort  sind  die  .Jahrgänge  der  Conn.  des  tems.  und  auch  obiges 
Werk  von  La  Place  im  Original  (wie  ich  au.<  KJ\stxer"s  YoiTede  zu 
Ide's  Uebersetzung  gewiss  weiss). 

Unsern  Kometen  haben  Bessel  und  ich  an  demselben  Abend,  den 
27.  Jan..  ohne  Mühe  wiedergefunden,  da  sein  Ort  nur  sein-  wenige 
Minuten  von  der  BESSEL'schen  Ephemeride  abweicht.  Bessel  hat  üin 
beobachtet,  ich  habe  mich,  da  ich  ihn  von  meinem  Observ.-Zimmer  nicht 
sehen  kann,  mit  einer  Schätzung  begnügen  müssen. 

Wie  steht  es  um  meine  Hofliiuug..  Sie  hier  zu  sehen,  mein  theuerster 
Freund?    Wüd  es  noch  nicht  sicherer  in  Brauuschweig? 

Ihr  lieber  Joseph  macht  Ihnen  gewiss  eben  so  viel  Freude,  als 
um-  mein  kleiner  Enkel.  Empfehlen  Sie  mich  Hii'er  liebenswürdigen  Frau. 

Lässt  sich  Ilire  Methode  der  4  Beobb.  nicht  auch  dann  mit  Vor- 
theil  imd  Bequemlichkeit  auf  Kometen  anwenden,  wenn  die  scheinbare 
Bahn  auf  den  Ort  der  Sonne  in  einer  der  mittlem  Beob.  nahe  ge- 
richtet ist? 

Hier  noch  Maskelt>-e*s  Beob.  vom  11.  Mai  1781  aus  dem  Pariser 
Moniteur  1779: 

Mai  11.     8''28"'M.  Z.  ^  86«  4' 49"  Dekl.  23«  36' 51".  >) 


')  Zwischen  den  Briefen  Xo.  1.56  nnd  157  fehlt  ein  Brief  von  Gacss  an  Olbeks. 
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No.  1Ö7.  Olbers  au  (iauss.  m 

Bremen.  1807  März  12. 
Es  thut  mü-  leid,  dass  die  verlangten  LVa»«<s-Beübb.  nicht  aufzu- 
finden gewesen  sind;  immer  hätte  ich  die  Anwendung  Ilirer  Methode 
hei  einem  AA'eltkörper,  dessen  Bahn  eine  so  kleine  Inklination  hat.  in 
einem  Beispiel  sehen  mögen.  Ich  höre  nicht  gern,  dass  Sie  die  Heraus- 
gabe Ihres  so  sehnlich  erwarteten  A^'ei'kes  noch  hinausschieben  wollen, 
und  kann  mir  kaum  denken,  dass  es,  anch  bei  allem  Druck  der  Zeit- 
läntti'.  an  einem  soliden  \'erleger  fehlen  sidlte.  Jeder  Astronom  und 
Lieblial)er  der  Mathematik  wiiil  und  muss  sich  doch  dies  Werk  an- 
schaffen. Melden  Sie  auch  mir  doch  ihre  Bedingungen,  und  wie  stark 
das  "Werk  wohl  gedruckt  werden  düifte.  um  anch  etwa  mal  mit  einem 
Buchhäiidler  darüber  s])rechen  zu  können.  —  Kecht  sehr  bin  ich  Urnen 
für  die  interessanten  ^littheilungen  M  aus  Ihren  neuen  Entdeckungen  in 
der  höheren  Arithmetik  A-eibundcn.  icli  begreife  es,  wie  sehr  diese 
I'ntersuchnngen  Sie  anziehen  müssen.  \Me  weit  lassen  Sie  alle  Ihre 
^'orgänger  in  diesem  Fach  hinter  sich  zui'ück!  —  Füi' die  Pa/?rt.<-beobb. 
danke  ich  verbindlichst.  Idi  liabe  sie  noch  nicht  beobachtet,  sondern 
am  5.  März,  wie  sie  in  naher  Konjunktion  mit  einem  kleinen  Stern  der 
Hist  Cel.  stand,  ei'st  den  kleinen  Planeten  wiedergesehen.  Ein  von 
Habding  am  10.  Jan.  in  ihrer  Nähe  gesehener  und  nachmals  verniisster 
Stern  hat  Bessel  und  auch  mich  beschäftigt,  da  wir  diesen,  der  docli 
wahr.scheinlidi  noch  ein  Asteroide  sein  konnte,  wieder  aufzufinden 
suchten.  Unsere  Bemühungen  sind  vergebens  gewesen.  —  Ich  liabe 
mir  schon  vor  einigen  Monaten  ein  Kreismikiometer  mit  einer  kleinen 
Platte,  die  genau  den  I)urchmes.ser  des  Kreises  giebt,  verfertigen  lassen. 
Freilich  muss  ich  niui  ein  Zeitmoment  mehr  bei  jedem  Durchgange  be- 
obachten, aber  ich  finde  auch  die  Deklinationsunterschiede  dadurch  viel 
genauer.  Ich  hotte.  Ihiu'u  also  bald  erträglich  gute  Beobb.  der  4  liefern 
zu  können.  —  Die  Conn.  de.<  tems  für  1808  habe  ich  aus  Hamburg 
kommen  lassen.  Delambre  ist  jetzt  der  Kedakteur,  Sie  enthält  Bor- 
vaed's  Originalbeobb.  für  1804.  worunter  anch  mehrere  Beobb.  der 
Pallas,  die  sehr  genau  scheinen,  am  Passage-Instrument  und  Quadranten 
vorkommen.  Ist  Ihnen  etwas  damit  gedient,  so  will  Bessel  sie  gern 
für  Sie  reduciien.  —  Hier  die  Beobb.  des  2.  Kometen  von  1805 -)  von 
BouvAKi).  niK  h  (diiie  .\ubringung  dei-  Parallaxe  und  Aberration,  die  Sie. 
glaube  ich,  zu  haben  wünschten. 


')    Hieraus   folsjl    unter   anderem    das    Fehlen    des    in   der    vorigen    .\nmcrkung: 
erwiihnten  Briefes.  Scb. 

•)  I.  Kometen  von  180fi.  Seh. 
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Tems  inovcn 

Longitudc 

Latitude 

!0ö  Bnimaire 

25. 

10"  50-  55^ 

290  23'  25" 

30»    2'  40"  B. 

••                       ^* 

26. 

8"  43"»  58^ 

28«  51'  25" 

29»  48'  47" 

J"                        r 

■27. 

gl,  34m  578 

28«  14'  13" 

29«  32'  17" 

,,      Frimaire 

2. 

7h  44„,  iQs 

24»  41'    5" 

27»  25' 19" 

n                 ?? 

<i. 

12"  15'»45'' 

150  38'  36" 

19»  25'    6" 

12. 

71,       ,5m       Qs 

2"    6' 33" 

3»  19'  22" 

BouvAEi)  hält  die  Beobb.  für  selu'  gut,  die  letzte,  eiiie  Meridianbeob., 
für  ganz  genau. 

In  dem  Februarstück  der  M.  C.  wird  in  einem  Briefe  des  Güsssiann's 
gegen  mich  gerichteter  Schiift  gedacht.  Da  hierdurch  einmal  die  Sache 
ziu-  Sprache  gekommen  i.>^t.  so  wünschte  ich.  dass  der  ^'erfasser  des 
Briefes  seinen  Vorsatz,  die  Blossen  dieses  arroganten  Schwätzers  auf- 
zudecken, bald  ausfühi'te.  Ich  selbst  hatte  mir  sonst  vorgenommen, 
diese  Broschüre  bloss  mit  stillschweigender  Verachtung  zu  behandeln. 
Wirklich  konnte  ich  mich  auch  nicht  Avohl  mit  Ctüssmann  einlassen. 
Insofern  er  das  ausschweifende  Lob,  was  Zach  meiner  Methode  beilegt, 
tadelt,  hat  er  selu-  recht.  Hr.  v.  Zach's  Lob  ist,  wie  auch  Sie  manch- 
mal werden  bemerkt  und  gefülüt  haben,  leider  oft  übertrieben,  sclüecht 
motiAÖrt  und  indelikat;  aber  nirgends  mehr  als  in  der  Vorrede  zu  meiner 
Abhandlung,  die  ich  deswegen  nie  zum  zweiten  Mal  habe  wieder  lesen 
mögen,  da  sie  mir  schon  das  erste  Mal  walu-lich  beim  Lesen  wehe  ge- 
thau  hat  luid  Andern  ebenso  widrig  gewesen  sein  muss.  Auch  habe 
ich  BoscoviCH  imrichtig  und  zu  leicht  beiu-theüt.  Ich  hielt  nämlich 
das,  was  Pingke  dafür  ausgiebt.  und'  was  Güssmann  hier  vertheidigt, 
nämlich  die  Hypothese  der  geradlinigen  gleicliförmigen  Bewegung  füi- 
Boscovich's  Methode.  Allein  dies  ist  nicht  der  Fall,  ob  er  gleich  auch 
diese  angegeben  hat;  seine  eigentliche  Methode  ist  kompücüter,  abei- 
auch  viel  besser.  Ich  habe  sie  nochmals  aus  den  Memoires  presentes 
und  Englejield ')  kennen  gelernt  uiul  nun  auch  auf  meiner  letzten  Keise 
in  Berlin  Boscovich's  sämmtliche  Werke  durchzulaufen  Gelegenheit 
gehabt,  die  ich  mü-  auf  8  Tage  aus  der  Bibliothek  des  Observatoriums 
borgte.  Güssmann  vertheidigt  etwas  von  Boscovich,  was  sich  nicht 
vertheidigen  lässt.  —  Was  er  aber  gegen  meine  Methode  sagt,  ist  doch 
erbärmlich.  Freilich,  wemi  er  §  6  stillschweigend  voraussetzt,  dass  die 
drei  beobachteten  Oerter  des  Kometen  in  einem  gi'össten  Kreise  liegen, 
so  wird  alleidings  in  diesem  Fall  mein  getadeltes  Verfalu-en  nnr  das 
wiedergeben,  was  man  schcm  iiatte.  Eben  diese  Verwechslung  der  schein- 
baren Bahn  mit  einem  grössten  Ki'eise  hat  auch  seine  wunderbaren  Ein- 

')  On  the  determination  of  the  orbit  of  coniets  accordina:  to  the  metliods  of  Fathcr 
Boscovich  and  de  La  Pl.\ce:  17!t8.  Seh. 
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fälle    über   mein    M  liciviir<i:ebraclit.     Bald    jrlauljte   er.   es   iniisse    mit 

^—. — ^^jy; -i\   einerlei   sein,    liald    <!laulit  er  wiedei-.   die  .Abweichung 

r  sm  (o    —  a  ) 

davon  rühre  von  der  mit  daiin  vorkommenden  3.  Breite  her.  —  Zufällig 
ist  in  meinen  beiden  Beispielen  der  Abstand  des  Kometen  und  der  Erde 
von  der  Sonne  ziemlich  gleich,  deswegen  ist  sein  und  mein  M  weuig 
versclüeden,  da  Sie  mirli  doch  sonst  überzeugt  und  belehrt  haben,  dass 
die  von  GrssMAxx  für  Boscovich's  Formel  ausgegebene 

r  sin  (a"  —  a'j 
■^  ~  *-  sin  (a"'  —  a") 
auch  idiliT  mal  zur  ersten  Annäherung  mit  Sicherheit  gebraucht  werden 
kann  etc.  etc.  —  Zach  muss  wahrscheinlich  Güssmann's  Schrift  ..über 
die  Berechnung  der  Ivometenbahnen"  gar  nicht  gesehen  haben.  \\'oher 
sonst  die  sonderbare  Diatribe,  wozu  ihn  jener  Brief  in  der  M.  C.  ver- 
anla.sst?  Ifir  ist  wenigstens  diese  ZAcn'sche  VertheiiUgung  (?)  sehr  un- 
angenehm. Was  thut  es  hier  zur  Sache,  dass  Güssmann  noch  ein 
seichtes  A\'erkchen  geschrieben  haty  und  dass  er  ein  Jesuit  ist?  — 
Erst  musste  gezeigt  werden,  dass  er  hii'v  bei  diesem  .Amiritt'  Inreclit 
hat,  —  dann  lassen  sich  die  Bewegungsgriiiide  eines  solchen  Angritts 
aufsuchen.  —  Verzeihen  Sie  dies  langweilige  Geschwätz,  wozu  mich  die 
gerade  erhaltene  M.  C.  veranlasste. 


xo.  158.  (liauss  an  Olbers.')  [u 

Braunschweig.  1807   .März  24. 

Es  thut  mir  sehr  leid,  dass  icli  den  .\ufsatz  in  der  M.  C.  welcher 
llnii'M  I  rsaclii-  zum  .Missvergnügen  gegeben  lial.  unschuldiger  Weise 
Ncraulasst  liabe.  Sie  werden  aber  ohne  meine  Krinnerung  schon  ge- 
urtheilt  iiabeii.  dass  icli  selbst  nicht  erwartete,  weder  die  Stelle  aus 
meinem  Briefe  diM  t  al)gedrnckt.  nocii  weniger  sie  vdii  i'iner  sidchen  mit 
.\llotriis  angefüllten  Diatribe  begleitet  zu  sehen.  In  der  That  muss 
Jeder,  dei-  dieselbe  in  der  Wiraussetzung  liest,  Hi-.  v.  Z[Acn]  habe  die 
(lüssMANN'sche  Schmähschrift  gek.iinit.  und  bloss  in  diesem  Aufsatze  die 
Vertheidigung  suclit.  aut  di'ii  ( .'nlaiikrn  knuinKii.  llr.  \.  ZJACii)  habe 
ki'in  gutes  (iewissen  geluibt.  Diese  Ndraussetzung  wäre  aber  falsch, 
llr.  V.  Z[aoii]  bat  mich  in  seiner  .\ut\viirt  auf  uu'inen  Brief,  ihm  doch 
die    Schrift     zuzusenden,    und     audi     etwas    zur    Beantwortung    der- 

')  Dieser  iiiiil  der  folgende  Uricf  von  (iavss  sind  wieder  mit  Inteiuiwhon  Lettern 
ge8cliriel)en.  Seh. 
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selben  aufzusetzen.  Er  selirieb  alsd  seinen  Aut>alz  mit  dei'  Ab.'^iclit, 
demselben  auf  alle  Falle  in  kurzem  die  auf  die  Schrift  selbst  Bezug 
habende  Beantwortung  folgen  zu  lassen.  Freilich  sieht  es  aus,  als  wolle 
man  das  Urtheil  des  Lesers  bestechen,  wenn  man  die  Per-sonalien  den 
Kealien  voraufgehen  lässt,  indess,  mein  theuerster  Freund,  muss  ich, 
ohne  die  Indiskretion  des  Hrn.  v.  Z[ach]  entschuldigen  zu  wollen,  Iliuen 
gestehen,  dass  ich  glaube,  es  ki'mne  auf  Uu'e  Sache  in  den  Augen  jedes, 
der  in  der  Astronomie  nicht  ganz  fremd  ist,  gar  keinen  Schatten  werfen, 
weini  bei  einem  su  erbärmlichen  Siindei-,  wie  Güssmann  ist,  wenn  er 
gegen  Sie  auftritt,  ein  wenig  in  der  Form  Rechtens  gefeldt  ist.  Ich 
habe  übrigens  die  GüssMANN'sche  Abhandlung  schon  vor  einiger  Zeit 
uebst  einer  Beantwortung  der  vornehmsten  Punkte  seiner  Angriffe  an 
Hru.  V.  Zach  geschickt,  die  wahrscheinlich  im  nächsten  Hefte  der  M.  C. 
schon  werden  erscheinen  können.  Es  ist  mir  augenehm  gewesen,  dass 
ich  über  diejenigen  Punkte,  die  Sie  in  Ihrem  Briefe  berühren,  ungefähr 
eben  das  gesagt  habe,  was  Sie  darüber  schreiben.  Dass  ich  mich  auf 
seine  Ungezogenheiten  gar  nicht  eingelassen  habe,  (hirin  denke  ich 
Ilii'em  Sinne  gemäss  gehandelt  zu  haben.  Uebrigens  kommt  es  mir  vor, 
als  Avenn  zuweilen  Hr.  v.  Zach  wegen  Stoff  für  sein  Joiu'nal  etwas  in 
Verlegenheit,  und  diesem  Umstände  die  oftmalige  Einmischung  von 
AUotriis  in  seine  Aufsätze  zuzusclrreiben  ist.  Es  ^iii-de  doch  sehr  schade 
sein,  wenn  diese  Zeitschrift,  die  so  vielen  Nutzen  gestiftet  hat  und  noch 
stiften  kann,  wegen  nicht  hinlänglicher  Unterstützung  sinken  oder  gar 
aufhören  sollte. 

Selu'  angenehm  ist  mir  die  Hoffnung,  die  Sie  mir  zur  baldigen 
Mittheilung  von  PaUash^ohh.  machen.  (tcwIss  werden  Sie  auch  alles  auf- 
bieten, um  uns  mit  Ilu-em  schönen  Dollond  einige  Beobb.  der  Juno  zu 
liefern,  die  durch  ihre  Lichtschwäche  dieses  Jalu-  sich  wohl  den  meisten 
Astronomen  entziclien  wird.  Ich  werde  es  nüt  dem  hiesigen  Short,  der 
seit  einem  Jahre  sich  sehr  verschlechtert  hat  —  wahrscheinlich  in  un- 
geschickten Händen  —  gar  nicht  einmal  versuchen.  Auch  die  Pallas 
habe  ich  seit  dem  5.  noch  nicht  wieder  beol)achtet. 

Mit  meinem  M'erke  nähert  es  sich  dem  Schlüsse.  Nur  noch  ein 
paar  Bogen  werden  hinzukommen.  Jetzt  bin  ich  damit  beschäftigt,  das 
Problem : 

„Aus  einei-  grösseren  Anzahl  von  Beobachtungsdatis,  als  un- 
bekannte (irössen  sind,  von  denen  sie  abhängen,  die  wahrscheinlich- 
sten Werthe  der  letzteren  zu  bestimmen" 
nach  Gründen  der  Probabilitätsiechnung  abzuhan(h'ln.  Das  nun  auch 
von  Legendke  aufgestellte  Princij).  dessen  ich  mich  schon  .seit  vielen 
Jaluen  bedient,  auch  vorlängst  gegen  Sie  erwähnt  habe,  „dass  die 
Summe   der   Quadrate   der  Differenzen   zwischen   den   berechneten  und 
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beobachtetpn  Grössen  ein  ^riiiiiiniin  >ciii  mnss."  ist  anrli  von  dieser  Seite 
dem  JjA  PLACE'sclien  vurziizielKMi.  nach  weklieni  die  Summe  jener  I  )ifte- 
renzen  =  0,  und  die  Summe  derselben  Differenzen,  aber  sänuntlich 
positiv  «renommen.  ein  Jliniiiiuni  sein  soll.  Man  kann  zeijren.  dass  [dies] 
nach  den  (rriinden  lier  I'nibabilitätsrechnunfi:  uiciit  zulä.ssig  ist,  sondern 
auf  Widersprüdie  führt,  ^^'egen  der  Herausgabe  dieses  Werkes  hatte 
ich  gedacht,  denniächst  einmal  au  Ootta  in  Tübingen  zu  schreiben; 
indess  lieber  wäre  es  mir.  wenn  ich  dazu  mehr  in  der  Nähe  einen  Ver- 
leger finden  könnte.     Meine  Bedingunuvn  würden  folgende  sein: 

1.  Dass  bei  dem  Drucke  auf  ein  anständiges  Aeusseres  gesehen 
würde.  Also  scharfe,  nicht  abgenutzte  lateinische  Lettem  und  gutes 
Pai)ier.  Am  liel)sten  sähe  ich,  wenn  die  ganze  Auflage  auf  Sdu-eib- 
papier  gedruckt  würde.  Gross-Quart-Format,  etwa  wie  La  Place: 
Mecanique  Celeste,  und  ähnliche  Tj'pen  würden  am  zweckmässigsteu  sein. 
Bei  der  Ivorrektni-  iiuiss  kein  Fleiss  gespart  werden. 

2.  Mnss  ich  in  Ansehung  des  Rechts,  ev.  dei'ein.st  eine  neue  Aus- 
gabe entweder  umgearbeitet  oder  in  einer  anderen  Sprache  zu  ver- 
anstalten, nicht  geuirt  sein.  Darüber  liesse  sich  dann  schon,  was  billig 
ist,  voraus  stipuliren. 

8.  Die  Stärke  der  Auflage  hängt  ganz  vnm  Hucliliäiidli  r  ab.  und 
kann  er  meinetwegen  3UU  oder  3000  diiicken  lassen. 

4.  In  Ansehung  des  Honorars  kann  man.  glaube  ich.  es  mir  zumal 
bei  den  jetzigen  Zeitumständen  nicht  verargen,  w;enn  ich  ein  Manuskript, 
das  gewissermaassen  das  Pesultat  einer  ."> jährigen  Arbeit  ist  und  in  den 
Händen  eines  ver.ständigen  Bucldiändlers  sich  sclion  veizinsen  kann  und 
wird.  nicht  gleicli  ohne  Noth  vei-schenke.  .Mir  däucht.  ein  Verleger 
kann  bestehen,  wenn  er  mir  30  oder  zum  allerwenigsten  i!0  Frei- 
exemplare liefert  und  entweder  ä  Bogen  2  Louis'dor  so  gedruckt  wie 
La  Place,  Mecanique  Celeste,  wo  es  wahr.scheinlich  32  Bogen  betragen 
wird,  vielleicht  eher  etwas  nu^hr  als  weniger  —  oder  eins  für  alles 
60  Louisd'or  zahlt,  wobei  ich  niir  gefallen  lasse,  auf  die  ei-ste  Taxe 
zurückzukommen,  wenn  wider  Krwarten  der  I  »ruck  weniger  als  30  Bogen 
betragen  sollte.     Die  Freiexemphnv  alle  auf  feinem  Schreibpapier. 

Sollten  indess  1)ei  den  gegenwärtigen  /eitumständen  diese  Be- 
dingiHigen  nicht  zu  erhalten  sein,  .so  l>in  ich  nicht  gemeint,  die  Heraus- 
gabe deswegen  lange  zu  verzögern,  und  winde  dann  -  falls  ich  mich 
nicht  noch  entschlö.sse,  das  \\erk  noch  nach  llenii  \.  Zach's  K'ath  fran- 
zösisch herauszugeben  mich  bereit  finden  lassen,  auf  alles  Honorar 
zu  verzichten;    dii>   h'reiexeinplare    müssten  aber  auf  alle  I'"älle  bleiiieii. 

.">.  ItiT  I blick  köinite  schon  in  l\iuv,eiii  aiilaugi'U  und  ungeiiindert 
fortgesetzt  werden. 


Ülbers  an  Gauss.    Bremen,  1807  Ajiril  1  und  2.  3;^ 

Ohne  meine  letzten  arithmetischen  rntersiiclunijrfn  wäre  sclion  jetzt 
das  Ganze  vollendet.  Bei  einer  zweiten  l"eberail)eitun<^  weide  ieh  nui' 
wenig  zu  ändern  odei-  zuzu.setzen  haben,  so  dass  ich  leicht  mit  dem 
Dnicke  Schritt  halten  kann. 

Meine  Disq.  Arith.  haben  mir  unlängst  eine  grus.se  Ueberra.schung 
veranlasst.  Habe  ich  Ihnen  nicht  schon  eiiiigemale  von  einem  Pariser 
Korrespondenten  Le  Blanc  geschrieben,  der  mii-  Proben  gegeben  hat, 
dass  er  sich  alle  Untei-suchungen  dieses  Werkes  auf  das  Vollkommenste 
zu  eigen  gemacht  liat?  Dieser  Le  Blaxc  hat  sich  neulich  mir  näher 
zu  erkennen  gegeben.  Dass  Le  Blanc  ein  bloss  fingii-ter  Xame  eines 
jungen  Frauenzimmers  Sophie  Germain  ist,  wundert  Sie  gewiss  ebenso 
selu'  als  mich. 


No.  159.  Olbers  an  Gauss.  [85 

Bremen,  1807  April  1  und  2. 
Theilen  Sie  meine  Freude  mit  mirl  Ich  habe  wieder  einen  neuen 
Planeten,  nicht  zufällig- entdeckt,  sondern  gewissermaassen  aufgefunden. 
Seit  3  oder  4  Jahren  nämlich  durchsuche  ich  regelmässig  einmal  in 
jedem  ]kIonat  entweder  den  nördlichen  Flügel  der  Jungfrau  oder  den 
westlichen  Theil  des  Gestirns  des  Wallfisches,  je  nachdem  eines  dieser 
Gestirne  über  dem  Horizont  ist.  Als  ich  am  29.  März  eine  solche  Durch- 
mustening  des  uördl.  Flügels  der  Jungfrau  anfing,  fiel  mü-  sogleich  ein 
ziemlich  heller,  unbekannter  Stern  zwischen  der  5.  und  6.  Grösse  auf. 
der  westwärts  von  No.  20  il]',  und  wieder  höchst  sonderbarer  A\'eise 
nicht  so  gar  weit  von  der  Stelle  entfernt  stand,  an  der  ich  die  Ceres 
wiedergefunden  und  die  Fallas  entdeckt  hatte.  Hier  vorläufig  zwei 
Positionen  des  neuen  Asteroiden:*) 

März  29.       S*- 21"'  M.  Z.        Ai  184"    8'        Dekl.  11«  47'  Bor. 
..      30.     12"»  33"'      ..  „    183"  52'  ..      11°  54'     .. 

Nächstens  schicke  ich  Ihnen  die  genauere  Reduktion  dieser  Beobb. 
—  Werden  Sie  wieder  die  Berechnung  der  Bahn  übernehmen?  Ich  hofte 
es.  weil  es  Dnien  Gelegenheit  geben  wird.  Ihre  .so  sehr  vervollkommnete 
Methode  von  neuem  anzuwenden.  Sonst  hat  auch  Bessel  Lust,  seine 
Kräfte  zu  vei-suchen.  Ich  wünschte  indessen,  dass  Sie  es  wieder  zu 
übernehmen  Zeit  und  Lust  hätten.  Da  Bessel  nur  Ihre  ältere  Methode 
kennt,  mein  theurer  Freund,  so  wird  es  die.sem  immer  mein-  Zeit  und 
Jlühe  kosten.  —  Verzeihen  Sie  diesmal  meine  Eile,  Sie  können  leicht 
denken,  wie  beschäftigt  idi  tiin. 

')  Vgl.  Bd.  I,  S.  497  f.  Seh. 
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Apr.  2.     Gestern  Abend    liabe    ich   den  Planeten   \^iedei'   «•eselien. 

und  bei  dunstiger  Luft   zweimal  mit  einem  Stern   der   ///.^f.  Cel.   ver- 
glichen. 

Ai.r.   1.     9'' 50""          V«  183"  28'  Dekl.  12"  5'  £or. 

Der  Planet  ist  lieller  als  No.  20  nv,  aber  nicht  so  hell  als  t  n|',  der 
auch  t).  Grösse  angeg-eben  wird,  sich  aber  meiner  Meinung  nach  der 
5.  nähert. 


No.  160.  Olbers  an  Gauss.  fse 


Hri'men, 

1807  April  5, 

Hier  meine 

bisheiioen  Beobb. 

,  alle  gehörig 

reducii-t:M 

Mittl.  Zeit 

uß 

Dckl. 

März  29. 

gh  21'n  20^ 

184°    8' 52" 

..     29. 

10"  31"'  16-* 

184"    7' 47" 

11"  47' 47" 

,.     30. 

8^  34'»  bS'' 

183"  54' 53" 

..     30. 

8h44m    8* 

183" 54' 42" 

11"  53' 11": 

..     30. 

12''  33'"  17* 

183"  52'  37" 

11"  54'  27" 

Aiiril    1. 

9''  oO'"    0^ 

183"  26' 59": 

12"    4' 52" 

•  ) 

8''  21'"     P 

183"  14'  14" 

12"    9' 47" 

,.       3. 

gh  HJm  49s 

183"    0'57" 

12»  li'  1(1" 

..       4. 

9b      9m  43s 

182" 47' 17" 

12"  19' 45" 

Die  \'eigleichung  liat  immer  mit  La  LANDE"schen  Sternen,  durch 
PiAzzi"sche  reducirt,  geschelien  müssen.  Für  den  1.  Apr.,  da  hier  die 
Beob.  etwas  unsicher  der  dunstigen  Luft  wegen  ausfiel,  ist  hier  eine 
sehr  gute  Beob.  \on  Bessel: 

Lilienthaler  mittl.  Zeit  ^f?  Dckl. 

A].r.   1.       12''4'"35'^  lS:i"  25' 24.2"  12"  5' 81,7" 

Ein  'l'lifil  lies  riiterscliiedes  unseiei'  Heubli.  mag  al)er  thich  auch 
in  den  verschiedenen  Sternen  liegen,  mit  denen  wir  die  Vergleicliung 
angestellt  liabeii. 

Dei'  kleine  l'huiel  liat  ein  .sehr  leiijialtes.  etwas  rütldiclies  Licht. 
Weder  ich  in  meinem  Dolhmd,  noch  auch  Hr.  .lustizrath  Si-iikoetkk 
und  lir.  Hi:ssi:i.  zu  Lilienliial  im  15füssigen  oder  13füssigen  Teleskop 
haben  irgend  eine  Selieibe.  oder  messbaren  Dnrclimesser  daran  bemerken 
können.  Ei'  erseheinl  auch  in  diesem  grossen  Instrument  ganz  als  ein 
Fixstern  olme  allen  Nebel. 

'    Verf,H.  Bd.  I.  S.  498  f.  Seh. 


I 
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No.  161.  Gauss  an  Olbers.  [75 

Braimschweig,  1807  April  7. 

Mit  unausspi'eclilicliHr  l"'ieude  habe  ich  die  Naclmcht  von  Ihrer 
lierrlichen  Eutdeekuiig  erhalten.  Tausendmal  wünsche  ich  Ihnen  Glück 
dazu!  Wahrlich  Sie  sind  ein  Lieblino^  der  Urania,  me  keiner  es  noch 
war,  und  vielleiclit  keiner  e.s  je  sein  wird. 

Gleich  nach  Empfang  Ihres  Briefes  (den  3.  Abends)  suchte  ich 
Ihren  neuen  FindUng  auf,  imd  gleich  strahlte  das  glänzende  Gestirn 
mir  in  die  Augen.  Beobachten  konnte  ich  ilm  nicht  mehr,  weil  er  schon 
zu  lioch  stand.  Am  4.  und  5.  war  es  hier  trübe.  Gestern  war  die 
Luft  zwar  auch  etwas  dunstig,  indess  konnte  ich  den  Planeten  doch 
viermal  mit  einem  PiAzzi'schen  Sterne  vergleichen,  zweimal  für  die  ^ 
und  zweimal  für  die  Dekl.  Beiderlei  Eesultate  stimmten  sehr  gut  über- 
ein, doch  ist  die  Dekl.  weniger  zuverlässig,  weil  der  Stern  zu  nahe  am 
Mittelpunkt  des  Gesichtsfeldes  durchgelien  musste.  Hier  diese  Po- 
sitionen 

Apr.  6.     S"»  22'"  45'^  M.  Z.     .«  182°  21' 25,0"     Dekl 

gh  33m  43s  12"  28' 17,7" 

Die  Stellung  des  Sterns,  der  noch  ferner  zur  Vergleichuug  dienen 
kann,  ist  dabei  angenommen  180"  51' 27,5"     12"  35' 28,9". 

Mit  dem  gi'össten  Vergnügen  werde  ich.  sobald  die  Beobb.  nui'  etwas 
weiter  vorgerückt  sind,  die  Berechnung  der  Bahn  auf  das  sorgfältigste 
machen.  Diese  Gelegenheit,  meinem  nun  bis  auf  2  oder  3  Paragraphen 
und  die  Kompletirung  einiger  Tafeln  vollendeten  Werke  dui'ch  Beispiele 
von  diesem  neuen  Planeten  ein  noch  frischeres  Literesse  zu  geben,  ist 
mh"  ausserordentlich  willkommen.  Besonders  wird  nun  auch  dadurch 
dem  von  Ihnen  geäusserten  Wunsche,  meine  Methode,  aus  vier  Oertern 
eines  Planeten  dessen  Bahn  zu  bestimmen,  auch  auf  einen  Planeten  von 
kleinerer  Neigung  angewandt  zu  sehen.  Genüge  geleistet  werden  können, 
da  dieser  von  allen  Asteroiden  die  kleinste  Neigung  haben  wird  (ich 
vermuthe  etwa  7" — 8").  Diesmal  möchte  ich  etwas  Anselmliches  wetten, 
dass  dieser  Planet,  der  jetzt  wenigstens  alle  anderen  Asteroiden  an 
Glanz  übertrifft,  sich  in  den  Sternverzeichnissen  finden  wird.  Schon 
habe  ich  melu-ere  Sterne  der  Hist.  Gel.  in  \'erdacht.  ..Gar  nicht  un- 
wahrscheinlich ist  es  mir,  dass  er  mit  einem  1795  Sept. . . .  beobachteten 
lind  schon  längst  von  Harding  vermissten  einerlei  ist." 

Nach  einem  bisher  nur  ganz  rohen  Uebei'schlage  müsste  dann  die 
tägliche  Bewegung  780"+  sein,  auch  wäre  er  1795  beträchtlich  weiter 
entfernt  gewesen,  woraus  sich  erklären  Hesse,  dass  er  damals  nur  8.  Gr. 
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schien.  Sebr  bald  werden  wir  hierüber  mehr  entscheiden  können.  Viel- 
leicht berechne  icli  noch  heute  in  dieser  X'oraussetzunji-  nut  den  bis- 
herigen Beobb.  vorhiutig  die  Baiin.  I)ei-  Verlust  eines  Tages  in  dem 
Falle,  dass  diese  Konjektur  unrichtig  ist,  kommt  nicht  in  Betracht  gegen 
die  Freude,  die  ich  im  entgegengesetzten  haben  würde.  Bestätigte  sich 
die  Verniuthung.  und  fänden  wir.  -nie  ich  stark  holte,  in  der  Eist.  Cel. 
—  wer  weiss  ob  nicht  auch  in  älteren  \'erzeichnissen  oder  gar  bei 
Flämsteki)  —  noch  melirei'e  Beobb..  so  würde  die  Bahn  bald  mit  un- 
gewöhnlicher Schärfe  bekannt  werden.  Fahren  .Sie  also,  mein  gütiger 
Freund,  doch  ja  fort,  mir  Ihi-e  Beobb.  mitzutheUen,  ausser  [aus]  Nieder- 
saclisen  möchten  in  Deutschland  jetzt  wohl  wenig  Beiträge  zu  erwarten 
sein.  Sobald  die  Beobb.  14  Tage  umfassen,  mache  icli  auf  alle  Fälle 
die  erste  indeiiendente  Bestimmung,  wozu  ich  schon  ^'orkehrlUlgen  zu 
treffen  angefangen  habe. 

Freund  Haeding  Hess  mich  vor  14  Tagen  wissen,  dass  er  in  Kurzem 
einen  Besuch  von  Bessel  erwarte  und  dann  vielleicht  mit  diesem  mich 
liier  besuchen  werde.  Neulich  schrieb  er  mir  wieder,  Bessel  sei  jetzt 
in  I\Iinden,  von  wo  er  nach  Göttingen  kommen  werde.  Icli  besorge, 
dass  hier  ein  Missverständniss  obwaltet,  da  Bessel  am  1.  Apr.  in 
LUienthal  war,  und  nach  einem  nenlicdi  von  ihm  erhaltenen  Briefe  auch 
vor  der  Hand  von  dort  nicht  schien  verreisen  zu  wollen.  Harding"s 
Nachricht,  ans  der  ich  schloss,  dass  er  mit  Bessel  auch  nach  Lilienthal 
reisen  werde,  hatte  mich  auf  die  Idee  gebracht,  eine  so  willkommene 
Reisegesellschaft  vielleicht  auch  mit  zu  benutzen,  um  meinen  nicht  auf- 
gegebenen, sondern  niu-  verschobenen  Vorsatz,  Sie  auf  acht  Tage  in 
Bremen  zu  besuchen,  etwas  früher,  als  ich  sonst  wohl  dachte,  auszuführen. 
lloltfiillicli  habe  ich  aber  doch  die  Freude,  Sie  in  Bremen  zu  umarmen, 
weini  nun  auch  nicht  auf  jene  Art,  doch  sonst  in  diesem  Sommer. 

lili  muss  diesmal  eilig  schliessen. 


xo.  162.  Olbers  au  (lauss.  [sr 

Bremen.   Is(i7  April  ;•  und    12. 

Icii  danki'  Ilim-n  von  i;anzem  Herzen  für  Ihren  lieben,  Ircundscliati- 
lichen  Brief  vom  7.  Ajir.  und  die  darin  enthaltenen  angenehmen  Mit- 
theilungen und  Beol)b.  Hier  ist  es  vom  4.  bis  8.  trübe  gewesen.  \m 
8.  war  es  vorzüglich  heitei-  bis  10  llhr  Abends.  Dei-  Planet  fast  ganz 
so  hell  als  /  il)':  entweder  der  IManet  oder  Mip  ist  einem  Licht  Wechsel 
iiiitcrwiirtVn.     Die   vorhergehenden  .Miende   jialie   iili  I  inniier  betrücht- 
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licli  liclitstäiker  gefundi'n.  und  die  Licditstäi'ke  de.s  Planeten  niuss  doch 
jetzt  abnelinicn.  Walirscheinlich  ist  t,  den  I'iazzi  niii-  0.  7.  Giö.sse  setzt 
veränilerlicli.     Er  wurde  viermal  mit  dem  vorhergehenden  PiAzzi'schen 

und  vicniial  üiil   (Umii  Idlo-rnden  La  LANDE'scheu  Stern 

pag.  148     ..     .     12"  0"' 34,5'*  36»  4' 23" 

verglichen. 

Um  8''  30'"  9'*  nach  der  Uhr  folgte  er  dem  PiAZZi'sclien  Stern  in 
4-"  20.34**    inul  war  0'44"  nördlicher    (1^  Uhrzeit   =  l.j,04"    im  Bogen). 

f)h  jo"'  19»  giiig  er  dem  Ua  LAKDE'schen  vor  2""  19,0*  und  war 
4' 2"  südlicher. 

Aus  der  eisten  Angabe  habe  ich  gesclüossen: 

Apr.  8.     8"21'»37Mnittl.  Zeit.        ^  181"  56' 43"        Dekl.  120  36' 13" ') 

Noch  habe  ich  nicht  gehört,  dass  dieser  Planet  schon  irgend  wo 
früher  entdeckt  worden  ist.  Den  Moniteur  haben  wii'  bis  zum  1.  Apr. 
Sobald  mein  Eigenthum  an  diesem  Findling  erwiesen  ist,  werde  ich  Sie, 
liebster  Freund,  zu  Gevatter  bitten.  Er  soll  den  Namen  und  das  Zeichen 
tragen,  das  Sie  für  ihn  wählen  iverden.  Dies  ist  meine  ernstliche  Bitte, 
und  ich  nehme  keine  abschlägige  Antwort  an.  Sie  nehmen  sich  aller 
dieser  aufgefundenen  Kmder  so  väterlich  an.  und  thun  für  ilue  Er- 
ziehung weit  mehr  für  sie,  als  die  Entdecker  selbst,  und  so  ist  es  billig 
und  recht,  dass  Sie  auch  die  Mühe  der  Gevatterschaft  übernehmen. 
Immer  würde  ich  wünschen,  dass  Sie  bald  darüber  bestimmen,  und,  um 
keinen  Kontrast  zu  veranlassen,  den  Namen  einer  Gottheit  wählen  möch- 
ten. Erfüllen  Sie  mir  diese  Bitte,  liebster  Freund!  Es  macht  mü-  Ver- 
gnügen, so  klein  und  geringfügig  auch  Ihnen  die  Sache  scheinen  mag. 

Audi  icli  glaube  und  hoffe,  dass  wir  diesen  Asteroiden  in  der 
Hist.  Cel.  oder  älteren  Verzeichnissen  wieder  finden  werden.  Aber,  ich 
gestehe  es,  Ihre  Konjektur  wegen  des  von  Haedlng  vermissten  Sterns 
1795  Sept....  (wenn  es  anders  der  mii-  auch  von  Harding  aufgegebene 
1795  Sept.  27.  3"  26'"  0,5*  Z.  D.  30"  8' 2"  ist)  kounnt  mir  nicht  wahr- 
scheinlidi  vor.  Die  Dekl.  ist  zu  gi'oss.  Der  Knoten  unseres  Planeten 
fällt  wahrscheinlich  weit  in  den  Krebs  hinein,  und  so  müsste  in  dieser 
Himmelsgegend  die  Breite  \iel  südlicher  sein.  Aber  eine  sehr  gewagte, 
und  für's  erste  noch  wohl  schwer  zu  verificirende  Konjektur  will  ich 
doch  auch  mittheilen.  Sollte  unser  Planet  nicht  No.  100  Tauri  nach 
Fl.vmsteed  sein  können,  der  bekanntlich  lange  vermisst  ^vil•d?  Dieser 
wurde  den  1.  Jan.  1700  so  beobachtet: 


')   Vergl.  Bd.  I,  S.  499,  wo  die  Dekl.  12»  35' 58"  gegeben  ist.    Die  Erklärung 
findet  sich  im  Brief  No.  165.  Stdi. 
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1700  Jan. 

1.     Tauri  a 

8'' 58'"   9" 

Corr.  Z.  D. 
350  36' 05" 
36"    2' 40" 

No.  100 

9^20"'   5" 
21'"  55* 

So"  86' 45" 
35054' 10" 

Virghiis  h 
m 
y. 
l 

17''54™53'* 

18"    3'"  36* 

34'"  32* 

.10'"  28* 

Dies  sind  (den  Mond  uiul  Mars  ausgenoniuieu)  alle  Sterne,  die 
Flamsteed  an  diesem  'J'age  beobachtete.  Flam.steed  liat  daraus  be- 
rechnet für  den  31.  Dec.  1689  Länge  2*  10"  41' 58"    Südl.  Br.  6"  10' 6". 

Bessel  ist  am  3.  Apr.  ziu-  Hochzeit  seiner  Scluvester  nach  Minden 
gereist  und  wird  seinem  Vornehmen  nach  unmittelbar  von  dort  zurück- 
keliren  und  gegen  den  17.  wieder  hier  sein.  Also  diese  Gelegenheit, 
Sie  zu  einer  Reise  hierlier  zu  bewegen,  wird  leider  vereitelt.  Aber  ich 
lialte  Sie,  liebster  Freund,  an  Ilir  Verspiecheii.  uns  bald  mit  einem 
Besuche  zu  erfreuen. 

Ausser  100  Tauri  kiniuiil  vielleicht  ancli  58  Ceti  und  91  Virginis 
unter  den  vermissten  FLAMSTEED'schen  Sternen  f  üi'  unseni  neuen  Planeten 
in  Untersuchung.  Ehe  indessen  die  Umlaufszeit  nicht  einigermaassen 
l)estimmt  ist,  lässt  sich  nichts  darüber  sagen.  Auch  ist  es  mit  91  11I' 
noch  immer  etwas  zweifelhaft,  ob  dieser  Stern  nirbt  bloss  einem  Schreib- 
fehler bei  Flamsteei)  seine  Kxistenz  verdankt.  Der  Stern  58  Ceti 
wurde  den  21.  Nov.  1698,  der  angebliche  Dl  nv  den  13.  Mai  1703  be- 
obachtet.    Flamsteed's  Daten  sind  liekauntlich  immer  alten  Kalenders. 

Mein  Brief  ist  am  '.'.  niclil  xullendel.  und  so  kann  icli  nocli  die 
Beob.  vom  9.  nachholen.  Die  \\  iltenmi;'  war  sehr  unbeständig  und 
wurde  bald  ganz  trübe.  Ich  konnte  den  Planeten  nur  zweimal  mit 
dem  PiAzzi'schen  Stern  A'ergleichen.  .Vlle  \'ersuclie.  aucliden  1,a  Lande- 
schen  Stei'u,  dessen  Parallel  der  Planet  nahe  war.  zu  benutzen,  wuixlen 
durcli  Wolken  vereitelt.  Hier  das  Kesultat  der  übrigens  gut  unter  sich 
stimmenden  Beobb.: 

Ai)r.  9.     8''30"'Ki^   Mitll.  /.  ./,'  ls|"  |  l' 17"  l>ekl.   12''39'29".') 

bli  lienierke  mich.  dass.  wie  es  m\Y  sclieinl.  der  zur  \'er,a'leichung 
gebrauciite  J^iAZZi'sche  Stern  von  La  Lande  ziemlich  viel  südlicher  in 
der  Hist.  Ci'l.  angege])en  wird. 

.\m   10.  und    IL  war  es  durchaus  triil)e.         Heute  .scheint  sich  das 

.  ')  Vcrgl.  Bd.  I,  S.  49<>,  wo  die  Dukl.  12"  39' 14"  gegeben  ist.  Seh. 
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Wetter  ixuf/iikläieii.  —   Haiuiixü  wird  llnifii  seine  scliiitzbari-ii  .Meriili;iii- 
beobb.  selbst  gescliickt  liabeii. 

Leben  Sie  wohl,  mein  tlieuerster  Freund.     Posttäjrlicli  -cliicke  ich 
Ihnen  meine  ferneren  Beobb. 


Nc.  163.  Gauss  an  Olbers.  [76 

Hraunsdnveig-.  18U7  Ainil  14. 
In  meine  er.><te  Beob.  llires  Planeten  vom  (i.  \\n:  war  bei  der 
Kediiktion  der  .Ä  ein  kleiner  Fehler  eingeschliclien.  indem  icli  bei  Ver- 
■wandlnii',''  der  ZeitdiftVi'en/.  die  meine  ['In-  in  mittlerer  Zeit  giebt.  in 
Sternzeit,  anstatt  ^^^  zu  addü'en.  sulitiahirt  hatte.  Der  verbesserte 
Ort  ist  nun  fiilj^ender.  dem  ich  eine  zweite  Beob.  vom  8.  beifüge: 

18(17  Ai.r.  tx  8'' 22™  45^  1 82°  2 1 '  M.fi"  

,.     6.  8''33'"4:^  I2"2s'  17.7" 

„  „     8.  8'' 28'"  48''  Isr.JH'.Jl.O"  

..     8.  8''39"'21»  12<*36'    2,:r' 

Die  iieobb.  vom  8.  gründen  sich  zusammen  auf  7  recht  gut  har- 
monii-endeu  Vergleichuugeu  mit  dem  PiAzzi'sehen  Sterne,  den  icli 
2150,83*  U.  Z.  westlicher  und  33,5"  südliche]-  fand.  Bei  der  Dekl.  Hess 
icli  den  Planeten  und  *  zweimal  südlicli  und  zweimal  nöi'dlich  durch 
das  Gesichtsfeld  gehen;  jene  beiden  stimmten  unter  sich,  und  diese 
gleiclifalls  auf  2",  aber  jene  gaben  den  rnterschied  4:!"  und  diese  23". 
Ob  dies  von  der  ungleichen  Heiligkeil  ndei-  der  nicht  genauen  Kreis- 
tigui'  der  Blendung  heirührt.  kann  ich  jetzt  noch  nicht  entscheiden. 
Sonst  stimmt  meine  Beob.  ganz  gut  mit  der  Ihrigen  von  diesem  Tage. 
Seit  dem  8.  habe  ich  keine  Beobb.  machen  können.  Am  1 1.  konnte 
ich  den  Planeten  nui'  einige  Minuten  erhaschen,  aber  keine  Vergleichung 
gelang,  da  immer  gleich  wiedei-  Wolken  kamen,  kann  icli  nicht  bald 
noch  einige  Beobb.  machen,  so  muss  ich  sie  ganz  aufgeben,  da  die  Höhe 
meines  Observatidiiszimmei-s  mii-  nur  bi^  2  Stunden  xor  der  Kulmination 
eine  Beob.  verstattet. 

Der  mii-  verdächtige  Stern  der  Hist.  L'el.  ist  naht  i\vv.  den  Sie 
anführen,  sondern  KiT)  Sept.  17  beobachtet: 

pag.  191.       23'' 3.V"  IS.ö"  Z.  D.  r,:;«^  1 7' 0" 

Schon  bei  meinem  Aufenthalte  in  Lilienthal  1803  erinnere  ich  mich, 
dass    wir    viel    über  diesen  Stern  gesinocheii    haben,    so  wie    ich    aiicli 
damals   gleicli    nach    meiner  Zuriickkunft    in   Braunschweig   einige  ver- 
gebliche Rechnungen    darüber    aniiestellt    habe.     In    dem  Verzeichnisse 
oibcTs  ri.  22 
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vermisster  Sterue,  das  Harding  mir  vor  eiiiig-en  Wochen  zuschickte, 
ist  er  nicht  mit  anfreführt.  icli  besitze  aber  noch  einen  Brief  von  Har- 
DiNG  von  18(13,  worin  er  die  Versicheruni^,  diesen  Stern  seit  1802  ver- 
misst  zu  liaben,  bestimmt  Aviederholt.  so  dass  also  von  meiner  Seite  ein 
Gedäi'litnissiiithinn  nicht  statt  liaben  kann.  In  dem  gedachten  Vei- 
zeichnisse  habe  ich  mir  bloss  folgenden  Stern  angemerkt: 

pag.  315.      1798  Febr.  ö.     S"*  48"' 30''  Z.  D.  25«  29' 48" 

Daraus  Länge     87"  27' 
Breite  — O»  37' 

Die  Rechnung,  die  ich  in  meinem  vorigen  Briefe  erwälmte,  halte 
ich  noch  nicht  anstellen  können;  sobald  aber  die  Beobb.  nur  noch  einige 
Tage  vorgerückt  sind  unil  nur  erst  16  Tage  befassen,  Averde  ich  be- 
stimmt den  ersten  Vei-such  über  die  Bahn  machen,  und  dann  werden 
wir  bald  sowohl  über  jenen  *.  als  über  die  von  Tlnien  angemerkten 
FLAMSTEED"schen  mehr  sagen  können.  Soll  Ihr  neuer  Planet  loit/efähr 
dieselbe  Unüaufszeit  haben,  wie  die  andern  Asteroiden,  so  scheint  es, 
dass  man  die  tägliche  Bewegung  etwa  770"  nehmen  müsste,  um  100  b. 
und  785,5",  um  91  np')  damit  für  identisch  halten  zu  können.  Bei 
letzterer  Voi-aussetzung  könnte  also  auch  wohl  der  obige  *  der  Planet 
sein.  Beide  pLAMSTEED'sche  **,  besonders  91  Hl',  sind  mir  sehr  ver- 
dächtig. Hat  man  noch  andere  Gründe.  91  11V  für  zweifelhaft  zu  halten, 
als  die  genaue  reliereinslimniung  der  .R  mit  9(l-'  Die  könnte  denn 
doch  wohl  bloss  zufällig  gewesen  sein. 

Hahuinu  hat  mir  Beobb.  vom  5.,  fi.,  8.  geschickt,  die  aber  doch 
nicht  alle  ganz  so  scharf  zu  sein  scheinen,  als  ;\Ieridianbeobb.  wohl 
sein  sollten.  Ich  werde  bei  den  Beobb.  immer  einen  gewissen  kritischen 
Takt,  den  ich  mir  etwas  erworben  zu  haben  glaube,  anzuwenden  suchen. 
Finden  Sie  künftig  im  Monifeio-  Beobb..  su  theilen  Sie  luii-  solche  gütigst 
mit,  da   wir  ihn  liiei-  etwas  unordentlich  erhalten. 

Sie  legen  mir  die  Khie.  bei  Ihrem  PlanetiMi  l'athenstellc  zu  ver- 
treten, .so  dringend  an's  Heiz,  dass  ich  mich  derselben  nicht  entziehen 
soll,  so  wenig  ich  auch  .Anspruch  darauf  habe.  Es  sei  also  daruiii. 
Ich  weiss  dem  Planeten  keinen  schöneren  Namen  zu  geben,  als  den  der 
Göttin,  die  die  Völker  der  alten  Zeit  zur  Schutzgöttin  der  reinen  .'bitten, 
der  makello.sen  Tugend  und  des  häu.sliclien  (Jlücks  machten.  Finden 
Sie  also  meine  Wahl  nicht  unscliicklich.  so  heisse  Ihr  Töchtercheu 
Vesta!  Sollte  leb  eimii.il  in  den  l'"all  kdiinneii.  wieder  eines  Patlien 
zu  bedlirfi'U.  sei  es  nun  am  Himmel  oder  anf  Krdeii.  so  behalte  ich  mir 
dann  vor,  mich  an  Sie,    mein    geliebtester    Freund,    wenden    zu  dürfen. 

M  ofjiM-  iilMilmnpt  770.3"-i  3a,l">;«  für  dcu  1.  Fnll  (ft  r:i.   117«'.  Noig.  b») 
und  785,5" -1  34,1"  X  H  fUr  den  2.  Fall. 
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Cilikkliclifr  .Mann,  dessen  thenivn  Namen  den  kommenden  .Talirtausenden 
auf  dem  unveieangrlirlien  eiliahenen  Monument  des  Himmels  zwei 
(iüttinneii.  die  (iöttiii  der  Weisheit  und  die  (TÖttin  der  'l'nsrend  vei'- 
lierrliclien  werden ! 

Seliweier  als  den  Namen  wird  es  sein,  ein  scliirkliches  Zeichen 
aus/.umitteln.  das  zuj;leicli  einlöse  Bezielumg  auf  den  Namen  und  eine 
einfache  sicli  gut  ausnehmende  Form  hat  und  sich  leicht  schreiben  lässt. 
WenifTstens  den  ersten  Bedingungen  scheint  (ienüge  zu  geschehen  duirh 
eine  symbolische  Darstellung  des  heiligen  Feuers  auf  dem  Altare.  das 
man  vielleicht  so  vorstellen  könnte:  ö.  Nur  scheint  es,  dass  dies  Zeiclien 
sich  nicht  .(5ra.H2'  so  schnell  schreiben  lässt.  als  die  meisten  andern  l'laneten- 
zeichen.  doch  finde  ich.  dass  ich  es  ungefälii'  ebenso  sclinell  mache,  als 
das  Zeichen  des  Meilair.  Drei  Züge  wären  aber  doch  erforderlicii 
"  ^  ö,  wenn  man  nicht  den  Altar  in  einem  Zuge  etwas  rund  zu 
machen  sich  eilauben  will:  (5-  A'erwei-fen  Sie  also  ja  dies  Zeichen, 
wenn  Ihnen  ein  besseres  einfällt.  Eine  Lampe  *  schreibt  sich  wohl 
leichter,  ist  aber  vielleicht  weniger  edel. 

Es  ist  doch  sehr  merkwürdig,  dass  wir  von  ö  seit  2ii  Jahren  ge- 
fundenen neuen  Planeten  4  geborenen  Hannoveianern  verdanken.  Wie 
schön  wäre  es.  wenn  man  einst  bei  der  iiückkejir  einer  den  Wissen- 
schaften günstigen  Kegierung  diesen  Umstand  mit  geltend  machen 
könnte,  der  erhabenen  Wissenschaft  in  dem  Lande,  das  sich  hier  so 
glänzend  fruchtbai-  gezeigt  hat.  fortwährend  neue  Pflege  und  Schutz 
auszuw  irkt'u. 

Ii-Ji  bin  jetzt  nocii  mit  Kompletirung  von  ein  paar  zu  meinem 
Werke  gehöi'igen  Tabellen  beschäftigt,  die  mir.  da  idi  bei  diesem  letzten 
Schlusssteiue  doch  auch  gern  dieselbe  Scliärfe  beobachten  möchte  wie 
übrigens  und  also  alle  Zahlen  auf  mehrere  Ziffern  rechne,  als  nachhei- 
gedruckt  werden,  um  durchgehends  die  letzte  verbürgen  zu  köinien.  noch 
einige  Arbeit  macht.  Tn  S<  Tas-en  denke  ich  aber  doch  auch  hiermit 
fertig  zu  sein. 

Bessel  hat  mir  selbst  aus  Minden  geschrieben.  Möchte  doch  meine 
diesmal  vereitelte  Hottnnng  dadurch  vergütet  werden,  dass  dieser  A'or- 
trett'liche  Astronom  uns  dafür  au.sser  recht  vielen  Beobb.  Ihres  Planeten 
auch  noch  einige  gute  </(tHo-Beobb.  lieferte,  an  denen  sowie  an  einigen 
PaZZa.s-Beobb.  mir  so  viel  gelegen  ist. 
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No.  164.  Olbers  all  (iauss.  /*« 

ßremeii.  isuT  Ajnil  l".  und  16. 
Seit  meiueiii  letzten  Briefe  liat  mir  die  aiiiiallend  sclileclite  W'itle- 
ruiig-  uur  zwei  Beobl).  des  neuen  Planeten  venstattet.  Die  eiste  ofiiiiidet 
sich  auf  4  Wifrleidiunsien  mit  dem  Pi.\zzi"schen.  und  13  Verg:lei(;liunjren 
mit  L.\  LandeViIkmi  Sternen.  Am  II.  konnte  ich  den  Planeten  nur 
ein  cinzififes  ]\ral  zugleicli  mit  dem  l'i.\zzi'scheii  und  dem  fukenden  nur 
um  r2"  nach  dei'  Beub.  dem  Phiueten  uüidlicheien  .stein  iU'V  Bist.  Cel. 
9.  Grösse  vergleichen.     Das  Resultat  ist  fol2:eii<les : 

Mittl.  Zeit 
Apr.  12.     8'' 27'"  20^  AI  181"    9' 34"  Dekl.  12"  48' 31" 

..     11.     8"  19»' 51"  180"  47' 58"  12"  53'    3" 

Audi  die  einzelne  Heob.  des  1  1.  Ajn-.  schien  mir  übrigens  gut  zu 
sein.  Auch  am  12.  und  14.  wai'  kein  merklicher  ruterschied  in  der 
Lichtstärke  zwischen  Hip  und  dem  i'hiiieten  zu  bemerken. 

Ich  hotte.  Ihnen  ist  die  Witterung  giinstigei-  gewesen.  Hardino's 
Meridianbeobb.  hat  er  Ihnen  gewiss  selbst  mitgetheilt.  Insere  Dekl. 
stimmen  mit  den  seinigeii  nicht  besonders. 

Noch  iiahe  ich  von  auswärts  Jier  keine  Beob.  des  neuen  Planeten. 
Mein  Brief  nach  Paris  an  La  Lande  ist  den  2.  .A]ir.  liier  abgegangen 
und  wird  am  9.  dort  angekommen  sein.  Indessen  ist  luiser  alter  Senior 
in  der  Astronomie,  immer  noch  wegen  seines  enthusiastischen  Kifers  für 
diese  Wissenschaft  viel  zu  früh,  in  der  Xacht  vom  3.  auf  den  4.  ge- 
storben. Dies  kann  das  Bekanntwerden  dieser  Entdeckung  dort  ver- 
zögert haben.  —     Den  Monifpur  liabeii  wir  erst  bis  zum  7. 

Unter  den  von  Hakdini;  vermissten  Sternen  der  Hist.  Cel.  zieht 
der  8.  9.  Grösse  vom  3.  Dec.  1793  3'"  51"'  51-  /..  I  >.  41"  1.".'  2::"  am  uielir- 
sten  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich. 

Wollen  Sie  mir  nicht  mal  einen  Biiel  der  Sopiuk  Likujiaix  anver- 
trauen, den  ich  Ihnen  sicher  zurückschicken  werde?  Die  Geschichte  hat 
mich  sehr  iuteressirt.  und  gern  miulite  icli  mal  selbst  eine  Probe  ihres 
Scharfsinnes  sehen.  Wissen  Sie  weiter  keine  personalin  von  dieser 
Philosopliiny 

Lelien  Sie  wolil.  nn'iii  tliiui'i>irr  l'"ieumi!  ich  falire  iiosttägiiili 
fort,  ihnen   meine   Meobb.  mitzutheileu. 

Apr.  It).  Kben  erhalte  ich  Ihren  gütiüeii  Brief  vom  14.  Ich  danke 
Namens  meiner  \'esta  für  die  ilir  erzeigte  Kiire.  und  linde  das  Symbol 
ö  sehr  jiassend. ') 

')  ZwiscLeu  de«  Uriefeu  No.  164  iiud  16."i  fehlt  ein  Brief  von  Gauss  au  Olbkks 
ctwu  von  April  18,  der  die  erneute  Anregung  der  Güttiupisclien  Anfelesienlieit  diireli 
Hkymk  enthlilt:  die  Antwort  liierBuf  ist  der  Mrief  No.  167.  Si'li. 
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Bremen.  1807  April  18. 

Zuerst  danke  icli  llnien  noclnnals  für  den  schönen  Namen  Vesta, 
den  8ie  meinem  i'laneten  s'eg«ben  haben,  und  enipfelile  sie  der  Gunst 
ihres  verehrunf^swürdisen  Pathen. 

\\'e<;eu  der  sclilechten  ^^^ittermlg•  kaim  ich  llineii  lieute  nni-  eine, 
indessen,  wie  ich  hoffe,  gute  Beob.  der  Vesta  mittlieilen.  Allein  vorher 
muss  ich  noch  einen  L'mstand  ant'üluen.  Sit-  hatten  die  Gefälligkeit 
gehabt,  mir  die  scheinbare  Position  des  PiAzzi'sclien  Sterns,  womit  Sie 
Vesta  am  6.  verglichen  hatten,  so  mitzutheilen: 

jR  180»  51'  27,5"  Dekl.  12"  35'  28,9"  (Nördl.) 

Diese  Imbe  ich  auch  so  bei  allen  meinen  Peobb.  seit  dem  8.  Apr. 
(incl.)  gebraucht,  (resteru  glaubte  ich  doch  naclu'echnen  zu  müssen. 
ob  sich  diese  scheinbare  Position  aucli  schon  merklich  verändert  habe, 
und  fand  eine  unerwai'tete  Differenz.  Hier  meine  Rechnung  für  den 
17.  Apr.: 

l^littl.  .Ä  1800     .     .  1800  45' 17,2"  (45.871     Dekl.  12"  37' 52,5"  (—20,02) 

Präcession  ....  5'  34,54"                            —  2'  26,01" 

Aberration  ....  +  17,10"                            -        5,05" 

Nutation      ....     J-J4,88"  6,7^ 

d.  17.  Apr.     Srhlj.  ^  180"51'23,72"      Schb.  liekl.   12":{5' 14.73" 

Ich  wiederholte  darauf  die  Rechnung  auch  für  den  (3.  Api-.  und 
fand   hier: 

i'räcession  ....             5'  33,15"  -  2'  25,41" 

Aberration  ....            -f  18.37"  6,37" 

.\utation      ....           +  14,97"  —        6^74" 

d.  (i.  Apr.     Schi).  ^  180"  51' 23.69"  12"3.Vl3,98" 

Ks  seheint  mii'  also,  liebstei-  l'"reund.  dass  Sie  bei  Ihrer  Reduktion 
den  2.  Tlieil  der  Aberr.  in  Dekl..  der  [von]  O  +  Dekl.  *  und  0  —  Dekl.  * 
al)hängt.  i)ositiv  genommen  haben,  da  er  doch  negativ  ist.  Woher  unser 
Unterschied  in  dei-  ^R  kommt,  weiss  ich  nicht.  Finden  Sie  indessen 
diese  Rechnung  richtig,  so  wird  von  allen  meinen  Ihnen  vom  8.  Apr.  an 
incl.  angegebenen  M  4"  und  von  allen  Dekl.  15"  abzuzielien  sein.  Ich 
bedanre  reclit  sehr,  wenn  Urnen  dieser  Umstand  wieder  neue  Eechnungs- 
miilie  machen  sollte. 

Am  17.  Apr.  um  8''  12'"  35"  M.  '/..  ging  Vesta  nach  3  Beobb.  für 
die  .R.  und  3  Beobb.  füi   die  Dekl.  dem  PiAzzi'schen  Stern  vor  2'°  lö.?" 
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und  war  22'  1"  iiöidliclicr.     Jcli   liabe    daraus   gesclilosseii    iiarli   obiger 
Eeduktiou  des  8terus 
Apr.  17.     8''12"'3o»  Mittl.  Zeit         180»  17' 23"         Dekl.  12"ö7' lO". 

.Nun  .-^elie  icli  bald  Ihrer  er.stcii  Hahnbe.stinimung.  su  klein  die 
Zwischenzeit  auch  noch  ist.  entgegeir 

Bei  dem  Stern  91  np  findet  kein  anderer  Zweifel  statt,  als  dass 
gerade  am  13.  Mai  1703  92  U)',  den  P'lämstef.d  soust  immer  mit  t  ill', 
dem  i-r  .meiner  Beub.  nach  5'"  10"  oder  5"' 11*  vorgeht,  zugleich  beobach- 
tete und  der   genau   dieselbe  Dekl.    viie   der  problematische  91  n]'  hat, 

nicht  mit  beobachtet  wurde.     Die  Beob.  steht  .><o: 

Z.  D. 

170:',  Mai   13.     St.  vet.     .     .     .     :  Virgin is  9'' 2V"  IH"         50"31'30" 

secundu  ad  o 29'"  52-         46*>24'10" 

i91) .ll"'lu-         48°  56' 30" 

T 48'"  12-^         48"  27' 45" 

Der  Stern  92  ii]'  hätte  demnach  9'' 43'"  P  oder  9'' 43™  2"  passiren 
müssen.  —  Immer  -wäre  es  möglich,  wenn  91  111'  die  Vesta  oder  ein 
Asteroide  gewesen  sein  sollte,  dass  Flamsteed,  der  wusste,  dass  sonst 
nur  ein  Stern  unter  dieser  Dekl.  t  vorging  (er  hatte  t  und  92  vorher 
verschiedene  ^lal  beobachtet)  nach  der  Beob.  der  Vesta  92  versäumte, 
weil  er  ihn  schon  beobachtet  zu  haben  glaubte. 

Ihr  angenieikter  Stein  der  Ifist.  Cel.  kann  wohl  Vesta  gewesen 
sein,  und  ich  erinnere  mich  nun  sehr  gut.  dass  Hardixc;  uns  wiederholt 
versichert  hat,  er  sei  nicht  zu  finden.  Auch  weiss  ich.  dass  Sie  damals 
auf  meine  Bitte  einige  Rechnungen  darüber  anstellten. 

Zur  baldigen  Vollendung  Ihres  unsterblichen  \\'erkes  wünsche  ich 
von  Herzen  (üück.  .Möchten  wir  nun  auch  bald  einen  tüchtigen  Ver- 
leger dazu  finden.  Die  jetzigen  Zeitumstände  machen  sie  muthloser. 
als  ich  es  mir  voigestellt  habe. 

Nächstens  erhalten  Sie  auch  einige  Beobb.  der  Fullas,  die  ich  nicht 
ganz  versäume.  Ich  habe  sie  noch  diesen  Abend,  da  die  Gegend,  wo 
Vesta  stand,  immer  wolkii:  iilieb.  zweimal  beobachtet,  aber  meine  Beobb. 
noch  nicht  leducirt.  .An  die  Juno  wage  ich  mich  nicht,  wenigstens 
nicht  eher,  als  bis  der  Mondschein  wieder  vorüber  ist.  glaube  aber,  auf 
alle  Fälle  besser  zu  thun.  sie  Hksski,  und  ll.\i!i)ix(i  allein  zu  überlassen. 
Bei  der  anwacliseiuien  Menge  kleiner  J'laneten  wird  es  nöthig.  liass  die 
A.-itronomen  sich  in  den  (gegenständen  ihrer  Beobb.  theilen. 

Zach  hatte  am  12.  .Apr.  die  Fes/a  noch  nicht  gesehen;  er  verspricht 
aber,  llinm.  nuin  ilieuerster  Freund,  die  besten  Meridianbeobb.  zu 
liefein,  die  .seine  bekannte  (ieschicklichkeit  nur  austeilen  kann,  tind 
sich  dazu  seines  Kolosses  von  l'assage-lnstrument  und  de.s  'rm)riiUTo.N- 
schen  Kreises  zu  bedienen. 
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No.  i6ti.  Gauss  an  Olbers.  [77 

Biauiisclnveig.  1807   Apiil  21.   !'■  N.  .M. 

Kfi-lit  .sflir  lieb  ist  es  mir.  liass  Sie  meine  uiiricliti<i:e  Uediiktiuu 
des  PiAzzi'scheii  Sterns  bemerkt  liaben.  Jetzt  .stimmen  unsere  Dekl. 
besser  mit  denen  vnn  Hakding,  die  vom  6.  Apr.  ausgenommen,  wo 
?Iakding  sich  um  4.")"  peirrt  liaben  muss.  Unser  Unterscliied  in  der 
yK  rührt  daher,  dass  ich  allen  l'xAzzi"schen  Stei'iien,  deren  absolute  ^Ä 
sich  auf  die  altern  MASKELYNE'schen  Angaben  gründen,  immer  die  von 
MaskkI/Yne  vorgescliriebeue  Korrektion  -j- .'i,8"  beifüge.  Ich  glaubte 
dies  auch  deswegen  thun  zu  müssen,  da  auch  Zach's  neue  O-'J'afehi, 
deren  ich  mich  innner  bediene,  sich  auf  diese  Verbesserung  gi'üuden. 

Sobald  ich  gestern  Abend  (9J^  Uhr)  Ihren  Brief  erhielt,  habe  ich 
dann  die  erste  Berechnung  der  Elemente  imternommen.  Icli  habe  nicht 
nur  diese  schon  M>llendet.  sondern  bin  auch  schon  in  der  Vergleicliung 
mit  sänuutlirlien  üeolih.  so  weit  vorgerückt,  dass  ich  Ihnen  diese  sämmt- 
lichen  Ilesultate  hätte  mitschicken  können,  wenn  nicht  ein  verdriess- 
Ucher  Besuch  mir  heute  Nachmittag  zwei  Stunden  geraubt  hätte.  Da 
ich  diese  Vergleicliung  gewissermaassen  fabrikmässig  treibe,  so  habe 
ich  nun  kein  einziges  Resultat  —  in  2  Stunden  hätte  ich  sie  alle  ge- 
habt, und  kann  Ilinen  also  bloss  die  Elemente  mit  der  Bitte  schicken, 
sie  vor  der  Hand  Niemand  mitzutheilen.  bis  sich  ihre  Uebereinstimninni;- 
mit  den  Beobb.  dokumentirt  liat.  Sie  können  dies,  wenn  Sie  Zeit  und 
liUst  haben,  mit   Ihren  si)ätereii   Heobb.  selbst  prüfen: 

Epoche    der  Läiiire   1807  .März  29.    12''  M.  Z.  in  1   ,,..n^,  ,,„„, 
\-  193"  7' 41,8"  ') 

Bremen I 

Sonnenferne  {tropisch  ruhend) 09"  7'  ö8,l" 

Tägl.  mittl.  tropische  Bewegung 978,909" 

Excentricität 0,097  505  2 

Log.  der  halben  grossen  Axe 0,372  842  8 

fl,  (tropisch  ruhend) 103O8'53,4" 

Neigung  der  Bahn T»  5' 49.5" 

Sie  werden  selbst  nrtheilen,  dass  diese  Elemente,  auch  wenn  kein 
Kechnungsfehler  begangen  ist,  wofür  ich  noch  nicht  ganz  gewiss  ein- 
stehe, doch  bei  der  kurzen  Dauer  der  Beobb.  höchstens  rohe  Annähe- 
rungen sind.  Doch  zweifle  ich.  dassdii'  liulanf.szeit  so  gross  .sein  kann, 
als  bei  den  andern  Asteroiden. 


')   Naili    den  Mittheilungen    im    folgenden  Brief  von  CxArss  von  1807  Apr.  L'ö 
mnss  dios.r  Wertli  heissen  193"  8' 21,8".  Seh. 


;^44  Olbers  an  Oaii??.     Hremon.  1807  April  21  und  •22. 

F.  S.  41  I  lir.  liier  in  allei'  Kilc  iiui'li  die  Vergleiclimijivii.  Ihreu 
yli  vom  17.  Apr.  iiihI  (Itiicu  vor  dem  8.  habe  ich  der  (ileirliföriiiigkeit 
wegen  3,8"  zugesetzt. 

[Pol^in  die  Vciu;leichungeii  aller  Beobb.  vou  Oi.bers,  H.\küinu  uml  (TAU^is  von 

März  29  bis  Apr.  17.] 


No.  167.  Olbers  an  Gauss.  [so 

Bremen.  1807  April  lil    nnd  22. 

Seit  lii-ni  18.  habe  ich  die  l'esta  niclit  .sehen  und  seit  dem  17.  nicht 
beobachten  können.  .\uch  lieute  Abend  ist  es  durchaus  trübe,  und  ich  -will 
deswegen  die  Zeit,  die  dei'  Beob.  bestimmt  war.  dazu  anwenden,  mit 
Ihnen,  theuerster  Freund,  midi  zu  unterhalten.  —  Es  ist  mir  auf  alle 
Fälle  sehr  lieb,  dass  die  (iöttingische  Angelegenheit  wieder  zur  Sprache 
gekommen  ist.*)  Aber  auf  die  Bedingungen,  die  Heyne  hier  vorschlägt, 
dürfen  Sie  sich  niclit  einlassen,  bli  däclite.  Sie  schrieben  ihm  ganz 
das  nämliche,  was  Sie  mir  dariibei-  sagen.  Fnter  lOÜO  Thlr.  müssen 
Sie,  meiner  Meinung  nach,  wenn  Sie  mit  irgend  einiger  Sicherheit,  und 
dies  ist,  glaube  icli.  der  Fall,  auf  die  Fortdauer  Ihrer  bisherigen  Emo- 
lumente  rechnen  kiinnen.  niclit  nach  (lilttingen  gehen.  Mehr  würden 
Sie  anfangs  wohl  niclit  verUingen,  denn  es  kann  nicht  fehlen,  wenn  Sie 
erst  dort  .sind,  dass  in  der  Folge  ein  vnrrheilhaftcr.  an  Sie  kommender 
auswärtiger  Enf  Sie  in  den  Stand  setzt,  ihre  Bedingungen  mit  der 
künftigen  lIanno\crsclien  Kegierung.  sie  sei  nun,  welche  sie  widle.  selbst 
zu  iiiaeheii.  .Man  wird  Sie  nicht  wieder  verlieren  wollen.  —  Sagen  Sie 
mir.  ob  ich  auf  irgeml  eim-  llmm  aiiu'enelinie  oder  nützliche  Art  dabei 
thätig  sein  kann. 

Nun  noch  Aon  einem  anderen  (Tegeiistande.  [cli  stehe  mit  dem 
Buchhändler  Pkkthks  in  llamliiirg.  den  ich  nicht  anders  als  einen 
soliden  Jr<aini  kenne,  oft  wegen  zu  liesort;cnder  Bücher  in  Korrespondenz. 
Ohne  Sie  im  geringsten  zu  komproinittiren.  .schrieb  ich  neulich  gleichsam 
gelegentlich:  ,,i'>r  würde  \ielleicht  gehört  haben,  dass  Hr.  Dr.  (tAUSs  ein 
wichtiges,  lange  von  allen  Matlienmtikern  und  Astronomen  erwartetes  Werk 
über  die  Bestimmung  der  J^lanetenliahnen  etc.  etc.  herau.sgeben  wolle; 
ich  früge  bei  ihm  an.  ob  ilim  viidlcidit  mit  dem  Verlage  desselben  ge- 
dient wäre,  so  würde  icii,  ila   ich  das  (ilück   hätte,    mit   dem   Hrn.  Ver- 

')  Vcrirl.  dii'   .VmiuTkinii;'  an!  Sritc  ;!IU.  Scb. 
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fasser  in  vei1i-autei-  Fi-eiiiulscliaft  und  fa.-^t  iiosttäjiliclieni  Bi-iefwechsel 
zu  stellen,  die  Sache  vielleiilit  verniittelu  können,  da  mir  wenigstens 
bekannt  wäre,  dass  darüber  nodi  mit  keiiieni  andern  Verleger  unter- 
handelt sei."  —  Perthes  antwortete  ablehnend,  entschuldigte  sich  mit 
den  schlechten  Zeiten  und  fügte  hinzu,  er  glaube,  niu-  ein  Leipziger 
N'erleger,  der  zugleich  Buchdrucker  wäre,  würde  gei-n  auf  diesen  Ver- 
lag entriren.  —  Vorgestern  erlialte  ich  unvermuthet  die  Einlage.  Be- 
stimmen Sie  nun.  liebstei-  Freund,  was  ich  machen  soll,  ob  ich  ihn  ab- 
weisen oder  mit  ihm  unterhandeln  oder  ihn  unmittelbar  an  Sie  verwei.sen 
soll.  \'orläufig  antworte  ich  ihm  mit  der  nächsten  Post:  ich  wüsste 
jetzt  nicht  mehr,  ob  die  Sache  noch  res  Integra  sei,  und  Sie  sich  nicht 
vielleicht  schon  anderweitig  eingelassen  hätten:  indessen  hätte  ich  so- 
gleich deswegen  an  Sie  gesdu-ieben.  und  erwarte  Thi-e  Autwort. 

läng.st   vei'siirochenen  Beobb.  der  Pallas: 

Decl.  Bor. 
2380  15'    6"  HO  14'  16" 

238"  19' 48"  11031'    4" 

238"  28'  33"  12*    3'  43" 

236«  51' 28"  0  20«  56' 52" 

2360  42' 49"  1)  21*11'    1" 

Am  18.  war  die  Gegend,  wo  Fesfa  stand,  immei'  wolkig,  aher  Pallas 
konnte  ich  zweimal  recht  gut  vergleichen.  Sie  ist  jetzt  vollkommen 
8.  Grösse.  Die  Abweichung  von  der  Ephemeride  hat  sehr  zugenommen. 
-  Ich  hoffe  doch,  mein  geliebter  Freund.  Sie  werden  sich  dann,  wenn 
Ihr  wichtiges  A\erk  erst  vollendet  ist,  an  die  Perturbationen  dieses 
kleinen  Planeten  machen,  und  die  6000  Livres.  die  Ihnen  gewisser- 
maassen  angeboten  werden,  nicht  ganz  verschmähen.  Denken  Sie,  dass 
dieses  Kapital  hinreicht,  die  künftiuvn  Studirungskosten  ihres  kleinen 
Lieblings  zu  bestreiten. 

Duicli  ein  \'ersehen  eines  liiesigen  Postbeamten,  der  die  Pränu- 
meration nicht  zu  rechter  Zeit  besoigt  hat,  ist  Bremen  jetzt  ganz  ohne 
Pariser  Blätter,  und  wird  es  noch  vielleicht  14  Tage  sein.  Der  Moniteur 
vom  7.  ist  der  letzte,  den  ich  gesehen  habe.  An.statt  Ihnen  also  Parisei- 
Beobb.  schicken  zu  können,  muss  ich  Sie  vielmehr  bitten,  mir.  wenn 
Sie  etwas  die  Vcsta  betreffendes  in  den  neuesten  Stücken  dieser  Zeitung 
gefunden  haben  sollten,  davon  Nachricht  zu  geben.  —  Der  Tod  von 
La  Lande  ist  mir  in  aller  Hinsicht  sehr  nahe  gegangen.  Bessel  ist 
noch  nicht  zurück.     Bei  dieser  ^^'itterung  versäumt  er  auch  nichts. 


Hier  dann 

nun    auch   dii 

1807 

Mälz  12. 

11''  17'"  18-" 

..       13. 

11"  49'"  53'' 

..       15. 

12''  17'"  16" 

A|n-.    17. 

1 0''  So"'  36'' 

..       18. 

10''  22'"  16" 

./?  werden  korriijirt  im   Itiicfr  No.  ITo.   isoT  .\pr.  '.'P  Seh. 
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Ainil  IL  Hill    IM''. 

Wieder  ist  es  den  iraiizen  Al)end  trübe  greweseii.  und  vergebens  habe 
icii  auf  eine  Auflieiteruug.  wozu  es  sich  zuweilen  anzulassen  scliien. 
gehofft. 

Hier  kann  ich  Ilinen  indessen  noch  eine  Beob.  der  Teste  ^■on  Hi-n. 
Piof.  BoDE  mittlieileii.  die  er  für  sehr  gut  hält. 

Bcrl.  mittl.  Zeit  ^  d.  Ö  Nürill.  Dckl.  il.  Ö 

Apr.  13.     10"  39'"  13,5*  180"  57' 17"  12"  50' 43" 

Harbing's  Korrektion  seiner  Beol).  vinii  9.  und  seine  Beoli.  vom 
N.  werden  Sie  von  ilnn  selbst  erhalten  haben. 


No.  IG«.  Olbers  an  Gauss.  I9i 

liri'iiii'H.   1S07   Aiuil  25. 

Ihr  vorgestern  erhaltener  Brief  hat  mich  doch  in  Erstaunen  ge- 
setzt. Oft  habe  ich  die  Schnelligkeit,  womit  Sie  die  schwiei-ig.sten  Rech- 
nungen ausfühien.  bewundert;  aber  von  9J  Uhr  Abends  bis  4i  Uhr 
Nachmittags  eine  sich  so  genau  den  Beobb.  anschmiegende  Ellipse,  und 
zugleich  die  Vergleichung  mit  allen  Beobb.  selbst  zu  berechnen  - 
wahrlich!  dies  ist  mir  unbegreiflich.  —  Ich  danke  Ihnen  recht  innijr 
füi-  die  Mittheilung  dieser  ersten  Bestimmung  der  Fe.tffl-Bahn.  die  icli 
Iliicr  \'iirsclirit'f  nach  Niemand  niittiicilc;  nur  Hessel,  der  vingestern 
Abend  auf  seiner  Durchreise  bei  mir  sjjeiste.  hat  sie  gesehen,  und  mit 
mir  in  gleichem  Giade  bewundert. 

Erst  am  23.  habe  ich  die  Vesta  wieder  beobachten  kiinnen.  Sie 
wurde  drejnial  mit  dem  PiAzzi'schen  und  zwei  l,.\  LANDE"schen  Sternen 
veiglichen.  Die  Luft  war  nicht  günstig,  aber  die  Beobb.  .stimmten  gut. 
besonders  für  yR.     Ich  schloss  daraus: 

Apr.  23.     8''  30™  52»  M.  Z.  ^K  Kit"  2C.'  11"  !20  50'  20" 

Die  JlASKEfiTNE'sche  Kori'ektion  ist  angebracht,  und  dies  weide 
ich  künftig  immer  tlnin. 

Heute  am  25.  ist  die  Witterung  ganz  vortrefflich;  aber  ich  Itin  so 
stark  erkältet,  dass  ich  mich  nicht  lange  der  Nachtluft  aussetzen  darf. 
Indessen  habe  ich  der  \'ersuchung  nicht  Avidei-stelu'u  kiuinen.  und  wohl 
eingepackt,  2  Beobb.  angestellt,  wobei  der  I'laiiei  mii  dem  I'iAzzi'scheu 
und  den  beiden  La  LAxnF.'schen  StiMiien  \ endlichen  wurde,  rnglück- 
licher  Weise  finde  ich  nun  eben  bei  der  Ix'educirnng  dieser  Heobl).,  dass 
in  einer  xon  beiden   liei  der  \'csl(j  ein  J"'ehler  von  2'  in  (b  r  Uhrzeit  be- 
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gangen  sein  muss.  ieli  kann  niclit  .sagen  bei  welelier.  Die  Durchgangs- 
zeiten der  .Sterne  liarnioniren  in  beiden  Beobb.  vollkommen  mit  einandei-, 
und  mit  der  Hist.  Cel.  Die  1.  Beob.  giebt  nämlich  um  8''  41"'  8"  Uhr- 
zeit Vesta  dem  PiAZZi'schen  Stern  vorgehend  ü'"  31,."j^  die  andere  um 
8'' .")4"' IS'*  — 6"'33.ö'*.  Ich  habe  also  I)eide  für  sich  reduciren  mii.ssen. 
und  nur  eine  von  beiden  wird  gelten  können.  Wtdclie?  —  Das  wird 
die  Vergleichung  mit  <li-i-  Theorie  entscheiden: 


Mittl.  Zeit 

Apr. 

25. 

8''  31°'  28^ 

1711"  13'  19" 

12«  57' 58" 

., 

25. 

gl.  44m  3,ss 

]7(,o  12' 49" 

120  58'    6" 

Aus  den  Dekl.  kann  man  unbedenklich  ilas  Mittel  nehmen;  doch 
halte  ich  die  zweite  für  besser.  —  Ich  tröste  mich  damit,  dass  Bessel 
diese  Xacht  gewiss  eine  sehr  genaue  Bestimmung  machen  A\ird.  .\uch 
haben  Sie  jetzt  gewiss  schon  lleridianbeobb.  von  Hrn.  v.  Zach. 

Dass  mir  die  von  Ihnen  gefundenen  Elemente  der  Bahn,  die  ich 
freilich  nur  für  eine  erste  Annäherung  halte,  da  die  Z^vischenzeit  noch 
so  klein  ist  und  fast  nur  Kreismikrometerbeobb.  gebiaucht  sind,  eine 
gros.se  Fi'eude  machen,  können  Sie  sich  leicht  denken.  Besonders  ist 
es  mii-  sehr  angenehm,  dass  die  Excentricitiit  nicht  so  gar  gross  ist. 
Vesta  wird  also  bei  jeder  Opposition  eine  ansehnliche  Grösse  haben. 
Ich  finde  nach  einem  ungefähren  leberschlag.  dass  sie,  wenn  sie  im 
I'erihelio  zugleich  in  der  Opposition  ist,  noch  in  dem  Verhältuiss  von 
141:100  mehr  Lichtstärke  haben  kann,  als  am  29.  März.  Dann  muss 
sie  sehr  gut  mit  blossen  Augen  zu  erkemien  sein.  —  Jetzt  ninniit  diese 
Lichtstärke  diuli  schon  merklicli  ab. 

Die  Hüti'nung,  ältere  Beol)li.  von  ihr  anfzulinden.  wächst  ilurch 
die.se  massige  Excentricität  und  Neigung.  Xoili  wird  wohl  einige  Zeit 
hingehen,  bis  ihre  Imlautszeit  soweit  mit  einiger  Sicherheit  bekannt 
ist.  dass  wir  über  die  Sterne  der  Eist.  Cel.  Untersuchungen  anstellen 
können.  An  frühere  lässt  sich  vorerst,  es  sei  denn,  dass  man  glücklich 
genug  wäre,  die  Vesta  in  der  Hist.  Cel.  zu  finden,  wohl  noch  niclit 
denken.  Mit  der  Zeit  müsste  man  aber  auch  untersuchen,  wo  sie  17(31. 
17(52  und  1751,  1752  gewesen  ist,  um  zu  sehen,  ob  La  I'aii.le  sie  mit 
beobachtet  haben  kann.  —  Ausser  dem  Uranus  weiss  ich  noch  vt'ii 
keinem  einzigen  M.VYERSchen  Stein  mit  Gewissheit,  dass  er  fehle,  und 
uirkUch  beobachtet  sei. 

Ihr  berühmter  Lehrer.  Hofi'ath  Setffe^,  der  mii-  noch  immer  der 
alte  scheint.  wiU  mit  275maliger  Vergrösserung  eines  4füssigen  Acluo- 
mats  einen  merklichen  Durchmesser  der  Vesta  wahrgenommen  haben. 

Zach"s  Projekt,  mit  seiner  Korrespondenz  eine  Ephemeride  zu  ver- 
binden,   möchte    ich    nur  mit  gewissen  Modifikationen  ausgefülirt  sehen. 


:y8  f-iaiiss  an  Olbers.     Braimscliweig:.  1807  April  2^. 

Kill  ganzes  .lalirlxicli.  wenn  aiR-li  liin  und  wieder  besser  und  vollstän- 
dijrer  als  das  HoDE"sclie.  zu  liefern,  und  dies  so  tlieihveise.  damit,  däclite 
icli.  möchte  wenigren  <>edient  sein,  und  beide  würden  sich  schaden.  Ich 
würde  ratlien,  nur  1.  das  allgemein  Brauchbarste  und  täglich  zu  Be- 
nutzende in  grösserei-  Vidlkommenlieit  und  Schärfe  zu  liefern,  als  es  in 
einer  andern  Kphemeride  gi-sciiielit.  z.  ß.  die  Sonneiiörter  nach  den 
neuesten  Tafeln  \n>  I  »ecimal-Sekunden.  den  Log.  des  Äbstandes  mit  7 
I>ecimalen  tüylich.  die  Zeitbestimmungen  in  grösster  Schärfe  u.  s.  w. 
Jetzt  niuss  man  doch  immer,  wenn  man  etwas  Genaues  haben  will,  den 
Qort  von  neuem  aus  den  Tafeln  berechnen,  und  dies  ist  besonders  bei 
Z.vch's  Tafeln  selir  mülisam.  1)klambbk"s  sind  viel  bequemer.  — 
^loiulslängen.  denke  ich.  könnten  wegfallen.  —  2.  Das.  was  andere 
Kplieiiit'iideii  gar  niclit  haben,  z.  B.  die  Oerter  der  neuen  Planeten,  die 
Redeckungen  kleiner  Fixsterne  mhii  weniger  als  halb  erleuchteten  Jlonde. 
Oppositionen  und   Kinijunktioiien  der  Planeten  mit  der  Q  u.  s.  w. 

Auch  der  Juslizrath  Schuoktek    freut   sich   recht   über  Ihren  uns 
gütig  vers])rochenen  Besuch. 


Nu.  i'i9.  (thuss  an  Olbers.  frs 

Brauiiscliweig.   18U7  April  2S. 

Zu  ilciii.  was  iili  iliiieii  \(ir  s  Tagen  üherschickte,  habe  ich  noch  einige 
IVriciitigungen.  Zusätze  etc.  liinzuzufügeii.  wcimii  icli  diesmal  den  An- 
fang nuiclien  will,  in  der  Berechnung  der  Bahn  selbst  ist  durchaus 
kein  i'"ehler  begangen,  aber  lieim  Hiiiziifügen  des  Äbstandes  der  Sonnen- 
nähe vom  ft  zur  Länge  des  Sl  war  einer  von  40"  gemacht,  die  Epoche 
der  mittleren  Länge  März  29.  12''  M.  Z.  in  Bremen  muss  also  hei.^jsen 
lit3"t<'21.8"  und  die  Jiänge  der  Sonnenwafte  249°  7' 58.1".  I )iese  Längen, 
sowie  die  des  Sl.  waren  übrigens  vom  scheinbaren  .\e(iuinoctium  gezälih 
iiiiil  iiilliielten  die  Xutatioii  der  Länge  sclmn  niil.  Auf  meine  K'ecli- 
iiiiiigeii  liatte  übrigens  jener  I-'eliler  keinen   Kiidluss. 

Bei  der  Wrgleiehung  der  l'llemente  mit  den  Beeldi.  waren  amh 
ein  paar  Kehler  gemacht.  Kiiie  der  Konstanten  iiämlicli.  die  zur  Be- 
stimmung der  Koordinaten  dienen,  war  etwas  fehlerliaft.  wodurch  die 
sämiiit liehen  berechneten  ./»'  etwa  um  2.1"  zu  gross  wurden,  ausserdem 
waren  die  Sonneiilängen  am  in.  und  I  1.  um  Ki"  falsch  angeiionimeii 
gewesen.     Kine  verbesserte  \'ergleichungstafel  gebe  ich  .sogleicli. 

Dass  icli  alle  die  Kesnltate  meines  vorigen  Briefes  etwa  in  iieiiu 
10  StuiKleii  liabe  maclieii  können,  koinuil  zwar  zum  'i'heil  auf  K'echiniiig 
der  Routine,    die    icli    mir    durch    öftere   t'ebung    wohl    habe    erwerben 


1 
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iiüissfii.  liaui)tsäililicli  aber  douli  aiit  die  Gesclnviiuligkeit  der  ange- 
wandten Methoden,  und  die  \'ei panzeinnqr  der  meisten  einzelnen  Theile 
mit  Kontrnllreiiinunjien.  die  weniostens  iiindeiii.  dass  ein  Felder  lange 
unentdeckt  lileiheii  kann.  Kine  Stunde  niiisseii  sie  von  jener  Zeit  auch 
noch  beinahe  abziehen  wegen  kleiner  Felilei'.  dii'  Ifückselirifte  nöthiy 
machten.     Dabei  uiuss  ich  aber  nocii  bemeiken: 

1.  dass  icli  die  gemachten  Vergleichungcn  uiclit  alle  einzeln  aus 
den  Elementen  gemacht  habe:  sondern  ich  bofchne  für  eine  gewisse 
Stunde  (diesmal  P"  in  liremen)  von  4  zu  4  Tagen  die  uL'  und  Dekl. 
auf's  schärfste,  schalte  dann  nach  einer  .sehi-  geschmeidigen  .Methode 
die  übrigen  von  Tag  zu  Tag  ein.  diese  Oeiter  werden  auch  —  Aielleicht 
ein  paar  Zehntel  Sekunden  abgerechnet  —  eben.so  genau,  als  wären  sie 
unmittelbar  berechnet.  Jedem  Orte  wird  dann  die  tägliche  Bewegung 
(durch  den  vorhergehenden  und  folgenden  (trt  bestinnutj  beigefügt,  und 
auf  diese  Art  werden  dann  die  einzebien  Beobb.  verglichen.  Dies  Ver- 
fahren hat  noch  den  Yoi'tlieil.  dass  man  so  am  allerleichtesten  die 
Aberration  mit  in  Kechnuug  nehmen  kann:  dncli  liabe  ich  diese  diesmal 
noch  vernachlässigt: 

2.  dass  ich  alle  nötliigen  Sonnenörter  und  Koordinaten  schon  vor- 
her berechnet  hatte. 

Eine  von  ilen  Abkürzungen  niuss  ich  doch  noch  anführen,  die  mir 
von  sehr  grossem  Werthe  ist.  Bedeutet  v  die  walu-e  Anoumlie.  r  den 
Kadius  Vector,  so  lassen  sich  die   Koordinaten  unter  die  Form 

—  ar  sin  (v  -f-  ^4.) 

bringen,  wie  ich  im  .Mailieft  der  M.  C.  1804  ausgeführt  habe.  Allein 
viel  bequemer  lassen  sich  diese  Koordinaten  sogleich  dm-ch  die  excen- 
trisclie  Anomalie  E  ausdrücken,  wobei  man  dann  den  Radius  Vector  gai- 
nicht  nöthig  hat.  Sie  haben  dann  die  Form  l  sin  (£"  -j-  L)  -}-  /. .  wo 
/.  L.  /.  konstant  sind.  Dieser  Kxnistorilf  ist  es.  der  mich  in  den  Stand 
.setzt.  15  vollständige  Hechnungen  auf  1  Oktavseite  zu  bringen,  wenn 
icli  nur  mit  ö  Zittern  reclnie. 

Uestern  hatte  ich  mich  schon  angeschickt,  mit  iler  Beob..  die  ich 
von  llmen  erwartete,  eine  zweite  Bestimmung  der  Bahn  zu  machen. 
Allein,  zu  meinem  grossen  Vergnügen  finde  ich.  dass  die  ersten  Elemente 
noch  so  gut  stimmen,  dass  ich  eigentlich  noch  gar  nichts  zu  verbessern 
wüsste.  Dies  ist  freilich  zum  Theil  ein  glücklicher  Zufall,  er  ers|iart 
mir  nun  aber  eine  Arbeit  und  berechtigt  mich,  in  die  ersten  Kiemente 
mehr  Vertrauen  zu  setzen.  Sie  köimen  jetzt  nach  Gefallen  damit 
schalten.  Ich  halte  es  nun  auch  für  ausgemacht,  dass  die  ö  viel 
schneller  läuft  als  Q.  4  und  f.  Doch  gründet  sich  dies  l'rtheil  noch 
auf  keine  Kechnung.    sondern  nur  auf  einen  «jewissen  Takt,   daher  ich 
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es  auch  noch  nicht  öffentlich    als  }je\viss  behaupten  möchte.     Hier  nun 
die  Verffleichunsren : 


März  29. 
..    29. 


Apr. 


.R 

Dekl. 

8. 

u,l" 

S,0" 

8. 

—  8,8" 

+   4,3"  Gauss 

8. 

+  3,3" 

+   1,4"Hakdinü 

9. 

+  8,6" 

+   5,7" 

9. 

+  11,5" 

+   3,5"Harding 

12. 

8,4" 

8,7" 

l:i 

•  ll.R" 

1,5"B0DE 

U. 

21,7" 

10,9" 

U. 

0,7" 

;-   4,7"Haeding 

17. 

5,2" 

+   2,3" 

28. 

1,3" 

+  0,4" 

25. 

18,4" 

-  5.6" 

25. 

;-  8,1" 

14.1" 

die   vom  l>.  ausgenommen,   sein- 


.R         IVkl. 

1,1" A]>y. 

-10,6"  +   5,4" 

30.  +   6,2" 

30.  +11,9"  +  7.6" 
30.  +  3,4"  12,3" 
+  0,9"  11,3" 
..  1.  +23,6"  22.1"Bessel 
..  2.  +  6,0"  12,3" 
..      3.  +   2,8"  6.4" 

..      4.  +   o!l"        15,9" 

..      5.         0,2"  ^-   2,5"  Hakdixg 

..      6.         6,1"  +  5,7"  Gauss 

..      6.       12.2"  +45,2"Hardisg 

Sie  sehen,   dass  Hakding's  üekl., 
schön  imter  einander  stimmen.     "Welcher  Hirer  _:/»'  vom  25.  der  Voi'zuja: 
zu  geben  sei,  darüber  entscheidet  die  Rechnung  jetzt  nocli  nichts. 

Da  Sie  vielleicht  auch  am  26.  und  27.  beobachtet  haben  (heute 
regnet  es  hier),  so  setze  ich  Ihnen  noch  einige  im  "N'oraus  berechnete 
Oerter  her. 

fFoljrt  eine  Ephenieride  der  Vi-sta  von  .\i)r.  'JG  bi.>  .Xpr.  30.] 

Für  die  Mühe,  die  Sie  sich  wegen  des  Verlages  meines  \A'erkes 
gemacht  liaben,  danke  ich  Ihnen  innigst,  und  ungemein  wei-den  Sie  mich 
durch  Ihre  gütige  rnterhandlung  verbinden,  kleine  Bedingungen  und 
in  wie  fern  ich  von  den  höchsten  abzulassen  erbötig  bin,  wi-ssen  Sie. 
\\  alirscheinlich  wird  Perthes  es  auch  gern  sehen,  wenn  ich  einen  Tlieil 
des  Honorars  in  Büiliern  nehme.  Für  50  oder  60  Thli'.  habe  ich  mir 
schon  etAva  angemerkt,  und  leicht  könnte  dies  noch  aut  das  Ddpyielte 
wachsen,  Delambee's  neue  Otafeln  würden  das  erste  sein.  Das  Werk 
selbst  ist  jetzt  bis  auf  einen  Paragraphen  vollenrlet,  auch  die  'i'abelleii 
ganz.  Diese  werden  etwa  gegen  2  Bogen  machen,  sowie  das  l'ebiige 
circa  30  Bogen.  Nur  eine  Kupferplatte  ist  erf(U-derlicli  (ich  habe  ge- 
sucht, aucli  weniger  Geübten  dnrcligeliends  fasslich  zu  sein,  da  diese.s 
^^(■l•k  doch  eigentlicli  mehr  auf  Biauclibarkeit  als  auf  analytisi'lie  Kunst 
Anspruch  machen  soll).  Da  ich  das  tianze  noch  einmal  überarbeiten 
mus.s,  so  kann  ich  das  ganze  Manuskript  freilich  jetzt  noch  nicht  auf 
einmal  ans  den  Händen  geben,  doch  wii'd  dies,  da  doch  nur  der  kleinere 
Theil  Aenderungeii  und  Zusätze  erleiden  wird,  dem  Drucker  gar  keine 
Zögerungen  in  den  Weg  legen,  und  ich  würde    scliiiell   Partbien  von  6 
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oder  8  Bofivii  auf  einaiuler  folgen  lassen  können.  Auch  dem  Verleger 
\\m\  es  lieb  sein,  dass  ich  durch  Einsclialtung  wenigstens  eines  Bei- 
spiels von  der  Vesta  das  Interesse  noch  zu  eihöhcn  wünsche.  Hätte 
ich  geglaubt,  dass  ein  deutscher  Verleger  sich  für  lateinischen  Text 
finden  würde,  so  hätte  ich  selbst  lieber  lateinisch  geschrieben,  jetzt 
würde  mir-  doch  die  Uebersetzung  zu  viel  Zeit  wegnehmen.  FAn  summa- 
risches Inhaltsverzeichuiss  werde  ich  Ihnen  nächstens  schicken.  Dass 
übrigens  der  Verleger  auch  füi-  einen  möglichst  korrekten  Druck  sorgen 
muss.  versteht  sich.  Würde  es  in  einer  hiesigen  Druckerei  gedruckt, 
.so  würde  icli  .selbst  gern  die  letzte  Korrektur  übernelniien,  waluschein- 
lich  wird  alx-r  der  Verleger  nicht  gern  den  Druck  von  Jemand  ver- 
richten lassen  wollen,  der  zugleich  Buchhändler  ist.  und  ausser  der 
\'iEWEG"schen  Druckerei  möchte  wold  hier  keine  auf  solche  ^\'erke  ein- 
gerichtet sein. 

Briefe  von  der  Sophie  Germain  schicke  ich  Ilineii  nächstens.  Ich 
würde  es  .schon  heute  tluiii.  wenn  ich  nicht  in  meiner  Antwort,  die  ich 
in  diesen  Tageu  abgehen  zu  lassen  denke,  mich  auf  dieses  und  jenes 
noch  zu  bezielien  wünschte. 

N.  S.  Da  icli  eben  den  Bi'ief  abschicken  will,  erhalte  ich  die 
Zeitung.  Wieder  zu  öffnen  ist  nicht  mehr  Zeit,  ich  schiebe  diesen 
Schnitzel  ein.  ^^■as  soll  ich  von  der  meteorologischen  Priorität  des 
l'liysikus  (t.iiuiuji  und  seinem  Tvphon  halten,  der  am  15.  ilärz  in  8 
war?  Ist  der  Mann  toll  oder  ein  kaltblütiger  Philosoph,  der  von  einer 
solchen   Entdeckung  so  gelassen  spricht? 


N".  iTo.  Olbers  an  Gauss.  [92 

Bremen,  1807  April  29  und  30. 

Ich  datire  meine  Briefe  gleich  oben,  weil  ich  oft  niclit  am  eigent- 
lichen Posttage,  .sondern  wenn  ich  Zeit  habe,  an  Sie  zu  schreiben, 
anfange. 

Ich  hoffe,  mein  theuerster  Freund,  Sie  haben  den  Schreibfehler  in 
meinen  letzten  Pallasheohh.  vom  17.  und  18.  April  von  gerade  10'  zu 
wenig  in  der  _'i?  gleich  selbst  gefunden.  Hier  sind  sie  nochmal  mit 
einer  neuerii.  ilie  zwar  mit  den  vorigen  in  Vergleichung  mit  Ihrer 
Kphemeride  in  Anselmiig  der  Dekl.  schlecht  stimmt,  aber  doch  an  sicli 
gewiss  ebenso  gut  ist.  Der  Fehler,  wenn  einer  lia  ist,  muss  wahrschein- 
lich in  der  Hist.  Cel.  selbst  liefen. 
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4  Apr.  17.     10'' 35™  36»  2370    1'28"  20<'5ti'52" 

..     18.     10'' 22"  16^  23ti«52'49"  21«  11'    1" 

.,     27.       9''    (V"58*  2850  21' "2"  23"    5' 20" 

Die  3  beobachteten  Dekl.-l'nterschietle  am  27.  vuu  einem  I^a  I.axde- 
schen  Stern  waren     2' 29.2"     2' 22.8"     2' 22,2". 

Die  Beobb.  dei'  Vcfta  sind  mir  Jetzt  ilires  hohen  .Stande.^  wegen 
etwas  bescliwerlich.  und  ich  liabe  eine  spätere  Naclitstunde  abwarten 
müssen.  Auch  ist  es  uuangenelim.  dass  sie  keinem  gut  bestimmten 
Stern  nahe  ist.  Der  ^  des  ilir  dieser  'l'age  vorgehenden  Sterns 
9.  Grösse  aus  der  Hist.  Cel.  traue  ich  nicht  recht,  wenigstens  wollte 
seine  Durchgangszeit,  wie  ich  ihn  ein  paarmal  niitnalim.  niclit  recht 
stimmen.  Vielleicht  ist  ein  Druckfehler  vini  einigen  Zeitsekunden  hi 
der  Hist.  Cel.  Ich  habe  Vesta  noch  immer  mit  dem  PiAzzi'scheu  Steni 
verglichen,  die  Dekl.  ai)er  durch  La  LAXDE'sche  Sterne  bestimmt.  Hie 
beiden  letzten  Dekl.  halte  ich  Acirziiglich  genau. 

Ö  Apr.  2t).       8'' 46"'    4'^  179"    6' 4S"  120  51)' 51"  (Nördl.) 

..     27.     11'' 18'"  35^  179"    O'll":  12''55'21" 

..     28.     11'' 34"' 20»  178054'59"  12<'53'5r' 

Da  ich  niclit  weiss,  ob  Hr.  Hhsski,  Ibneii  liniie  selbst  sehreibt,  so 
schicke  ich   llineii  liiei-  4  mir  liisiirr  niitiictln-ilti'   Ui'nbb.: 


Lil.  iiiittl.  Zeit 

Apr.  1. 

12''    4'"  35» 

1830  2h'  24.2" 

12»    5' 31.7"  (Nönll.i 

11"  38™  13-^ 

1830  12' 14,1" 

12"  10' 34.2" 

„    25. 

10"  25'"  19» 

179"  12' 23.1" 

12"  57' 30.4" 

„    2(i. 

10'' 41'"  12- 

179"    t;'  10.7" 

1  2"  5()'  29.5" 

Bald  nach  Kmptang  Ihrer  Klemeiite  habe  icii  es  versucht,  meine 
Beob.  vom  23.  Apr.  mit  denselben  zu  verglei(;hen.  aber  keine  erwünschte 
Uebereinstimmung  finden  können.  Ich  fand  für  den  23.  Apr.  8'' 30"' 52» 
M.  Z.  die  wahre  Anomalie  121"  30' 3.4".  dm  lu-.  d.  W.  V.  0,3470538, 
daraus  heliocentrisclie  Länge  19004r52.5".  heliocentr.  Breite  705'20.8". 
log.  des  (Uitiiten  Abstandes  (».313  719  5.  (^enc.  lyänge  5» 24"  12' 1.5". 
Geoc.  Breite  II"  10' 3i).;!".  ^i?  179"  24' 2.3".  D.'kl.  l:i"n' 10.7".  -  Die 
Beid).  gab  Ai  179"  20' 41".  Dekl.  12"  29' 51".  -  Also  rnterseliied  .ier 
Kiemente        2'3S.7"  in  J>.    +()'55.7"  in   Dekl.  (ianz  wahrschein- 

liili  habe  ich  inieli  wohl  irgendwe  \-ericehnei ;  denn  Ihre  so  genau 
osculirende  Kllip.se.  die  Kiemente  mögen  sich  künftig  auch  noch  sosehr 
\eiiiiidern.  konnte  wnhl  nach  0  Tilgen  noch  nicht  so  viel  abweichen. 

\'(>ii  auswärtigen  Henbli.  ist  hei  mir  noch  nichts  eingegangen,  ain-h 
b;il    mir   lii.  \.  /acm   imcli  keine   Heob.  geschicki. 


Olbcrs  an  Gauss.    Brciiicu,  1807  Mai  :1.  ;35;{ 

A|)iil  :;0.  &'  Mdifr. 
Eben  eilialtf  icli  lluvu  uiitiijeu  Brief  vom  28.  Api-.  und  habe  nur 
auch   eben   so   viel  Zeit,   Ihnen    recht    .sehr   für  die  interessanten  Mit- 
theihiuffen  zu  danken. 


No.  171.  Olbers  an  Gauss.  [93 

Bremen.  1807  .Mai  3. 
Unerachtet  des  anhaltend  srliöufH  Wetters  kann  ich  iinieii  ilm-li 
nur  eine  Beob.  mittheilen,  die  aber  besonders  für  yE  gut  ist,  (die  beiden 
letzten  vom  27.  und  28.  Apr.  habe  ich  Ilinen  als  vorzüglich  wegen  der 
Dekl.  empfohlen),  wenn  anders  die  .Sterne  dei-  Hist.  G'l..  mit  denen  ich 
Vesta  verglich,  gut  l)eobaclitet  sind.  Diese  beiden  Sterne  kommen 
pag.  48  so  vor : 


Z.  1). 

7. 

11'' 

.jO'" 

24.5^ 

50"'  52^ 

51'"  20,5^ 

35"  17' 26" 

y. 

52"'    7.5~ 

35"  47'  30" 

Hier  ist  nun.  wie  die  oft  wiederholte  Beob.  ergab,  bei  dem  Stern 
9.  Grösse  zu  lesen:  52'"  17,5^  —  Die  Sterne  wurden  durch  ßSl  und 
/?ill'  nach  Vi\zzi  reducirt.  Auch  die  Dekliuationsunt erschiede  stimmten 
sehr  gut;  nur  ist,  weil  der  Stern  7.  Grösse'  gebraucht  werden  musste, 
der  ganze  etwaige  Feliler  des  Durchmessers  des  Sehrohrfeldes  dabei  zu 
befürchten.  Idi  lialte  diesen  Durchmesser  aber  für  gut  bestimmt. 
.Mai    1.     11''  23'"  35-  17so  41'  2i)"  12"  47'  52" 

Am  21'.  Iiiejt  niiili  i'Hege  meiner  C-resundheit  vom  Observiren  ab. 
und  am  30.  missglückten  die  Beobb.  wegen  der  ganz  vorzüglichen  Dunkel- 
heit des  sonst  sehr  lieitern  Himmels,  wegen  der  ich  den  Eaiul  des  Ge- 
sichtsfeldes gar  nicht  unterscheiden  koimte.  und  bei  der  unbequemen 
Lage  meines  lüipfes  beim  Beobachten  deshalb  sehr  grobe  Fehler  (5") 
beaini;' . 


Hier  sind  i 

•imh   Heiibb.  von 

Bkssel.')    wenn 

dieser  sie  nicht  selbst 

eingeschickt  iiaben  sollte. 

Lil.  niittl.  Zeit 

Aia 

Dekl.  ^ 

Apr.  25. 

KU'  25'"  10- 

170"  12'  23.1" 

12"  57' 30.4" 

..     2i>. 

!(»''  44'"  12- 

179"    (5'  10.7" 

12"  5ti'  29,5" 

..     27. 

10''  45'»  27» 

179"    0'  24,0" 

12"  55'  10,0" 

.,     28. 

10''  57'"    iY 

178"  55'    1.5" 

12"  53' 55,2" 

..     20. 

11"    4'"  54^ 

178"  49' 54.8" 

12"  52'  15,1" 

■;    Vcr2;l.   Bi 

ict'  von    Besski,   an 

Gauss,    Lilienthal. 

18u7  Mai  t>:    Briefwechsel 

Xo.26.    Die  Dekl. 

sind  dort  sämmtlich  15"  abweichend  gegeben.                     Seh. 

Olhprs.    II. 

•2i 

;354  '-»"Jcrs  au  Gauss.     Bremen,  1807  Mai  3. 

Die  KESSEL'scheii  Ai  scheinen  sein-  )i:nt.  Die  Dekl.  liainuniii-en. 
wie  es  mir  voikoninit.  nicht  so  ganz  untei-  einander.  —  Meine  yR  vom 
1.  Mai  entfernt  sich  auf  einmal  segen  22"  von  den  Elementen.  Allein 
mich  dünkt,  alles,  was  man  imcli  bisher  schliessen  kann.  i.st.  dass  die 
Klemeute  die  yR  jetzt  etwas  zu  <i:rciss.  die  Dekl.  etwas  zu  klein  peben, 
ohiie  dass  jedoch  ehie  Verbessenmg;  schon  sicher  oder  rathsam  wäre. 

Es  ist  ganz  ausserordentlich,  dass  Sie,  mein  theuerster  Freund, 
aus  Beol)l).  von  so  kurzer  Zwischenzeit,  und  noch  dazu  mehrentheils 
Kreismikrometerbeobb.,  die  Bahn  schon  so  genau  haben  bestimmen 
können.  Es  freut  mich  doch,  dass  Sie  mit  lauter  niedeisächsischen  Beobb. 
soweit  haben  kommen  können. 

Für  Ihre  letzten  ^rittheilungen  danke  ich  nochmals  aufs  Herzlichste. 
Sie  schreiben  mii-,  die  Ki)i)che  müsse  19:3?8'21,8"  und  die  Länge  der 
0nähe  249"  7' 58,1"  sein.  Letztere,  oder  vielmehi-  die  Länge  des  Aphe- 
liums  hatten  Sie  mir  auch  sclion  ganz  einstinnnend  angegeben  (09°  7'  58.1"). 
—  ]\reine  Rechnung  habe  ich  nun  mit  diesen  Konektioneu  wiederholt, 
in  der  ersten  auch  eineu  Schreibfehler  in  der  L'eduktidU  des  Arguments 
der  Breite  auf  die  Ekliptik  von  1'  gefunden  und  nun  für  den  23.  Apr. 
mit  den  Ihrigen  ganz  übereinstimmende  Resultate  herausgebracht. 

Eine  Hoffnung,  eine  ältere  Beob.  der  Vesta  aufzufinden,  ist  schon 
iluirli  Ihre  Elemente  vereitelt;  ])ag.  515  der  Eist.  Gel.  kommt  nämlich 
unter  den  am  2.  Jlai  178:1  von  d'Agelet  observirten  Sternen  einer  vor 

c)i.  12'"  17,5-^  12»  40'  5"  —  43'  3"  36°  59'  40" 

Dieser  Stern,  der  sich  also  damals  über  No.  20  iif  zeigte,  ist  uicht 
mehr  am  Hinnnel  zu  finden.  Nach  einer  beiläufigen  Reduktion  finde 
ich:  Länge  6~0''2r;  nördl.  Breite  13°  7'.  Die  Länge  würde  bei  einer 
Verminderung  von  ^  der  täglichen  Bewegung  der  Vesta  zutreffen,  aber 
die  Breite  ist  fast  2°  nöidlicher,  als  Vesta  sie  am  2.  Mai  in  dieser 
Himmelsg(>gend  haben  kann.  Pallas  und  Ceres  kann  der  D'AcELET'sche 
Stern  auch  nicht  gewesen  sein.  Ich  zweifle  indessen  gar  nicht,  dass 
auch  d'Agelet  liier  einen  Asteroiden  beobachtete,  da  der  Ort  so  nahe 
bei  der  sonderbaren  Stelle  trifft,  an  der  ich  alle  nieine  Entdeckungen 
gemacht  habe. 

Von  Perthes  Ii;i1h'  ich  norh  keine  Aiitwurt.  inul  werde  sie  auch 
Willi!  nicht  [friiiiei'l  als  nacli  s  ndrr  |n  ■I'moch  crluilien  können.  Sie 
wissen  nicht,  wie  .sehr  ich  mich  im  voraus  auf   Dir  Werk  freue. 

Sie  fragen  mich,  mein  theuerster  Freund,  was  Sie  von  Iiakdum') 
und  seiner  meteorologischen  Priorität  denken  S(dlen.  und  ob  der  Mensch 
lull  (liier  ein  kalll>liitii;rr  l'liiliisii|ih  isty         Wnlil  mein- das  ei'Ste.    Dieser 

')  Olhkus  srhreibt  diesen  Nauicu  (iAiiuiKN.  .Scli. 


Olbers  au  tiauss.    hromeii.   1807   Mai  H.  .-{jj 

Gardum  ist  eüi  langweiliger  Schwäniier,  der  seiner  Meiuimg  nach  auf 
einmal  die  Natur  der  himuilischeii  Körper  enträtliselt  hat,  und  der 
ganzen  Astrunoniie  eine  andere  Form  gelten  will.  Newton,  La  Place  etc. 
WTissten  noch  nichts.  Nur  die  AuAvendung  der  Chemie  auf  die  Astro- 
nomie hat  alles  auf's  Reine  gebracht,  und  nun  kann  Hr.  Gardum  alles 
a  priori  dedueii'en.  —  Etwas  schiefe,  wenig  scharf  angewandte  Natur- 
philosophie, ziemliche  Kenntnisse  von  Chemie  und  Galvanismus.  ober- 
flächliche Bekanntschaft  mit  Sternkunde  sclümniern  bei  ihm  durch,  und 
sein  meteorologisches  Studium  hat  ihn.  wie  es  scheint,  halb  verrückt 
gemacht.  Er  weiss  genau,  wie  beim  Zink-  und  Kupferpol  der  galva- 
nischen Säiüe.  wie  viel  von  der  Kraft.  Oxygen  oder  Hydrogeu  zu  er- 
zeugen, jeder  Planet  an  sich  hat.  Bei  den  Oppositionen  der  Planeten 
unter  sich  und  mit  der  Sonne  äussern  sie  diese  Einwiikung  auf  unsere 
Erd- Atmosphäre,  und  bestimmen  so  die  Witterung.  Eben  durch  meteoro- 
logische Beobb.  hat  er  ilire  Eigenschaften  in  der  genauesten  Projiortion 
nach  und  nach  herausgebracht.  Seine  Yorherbestimmungen  des  Wetters 
wären  ihm  oft  fehlgeschlagen,  ehe  Ceres,  Pallas  und  Juno  entdeckt, 
wären;  deiui  diese  Planeten  hätten  eine  sehi- starke  Einwü-kung  etc.  etc. 
Er  kam  im  Dec.  1805  nach  Bremen,  um.  wie  er  vorgab,  mit  Scheoetek 
und  mir  über  einige  astroiwmica  zu  kommunich-en.  Sie  können  leicht 
denken,  dass  sein  System  keinen  Beifall  fand.  Um  mich  Ungläubigen 
zu  überzeugen,  gab  er  mii-  eine  detaülü-te  Vorlierbestinunung  der  ^^'itte- 
rung  jedes  Tages  im  Jan.  1806.  —  Wenn  man  sich  bei  solchen  Wetter- 
prophezeihungen  nach  der  Jahreszeit  richtet,  so  muss  man  schon  un- 
glücklich spielen,  wenn  man  nicht  ebenso  viel  Treffer  als  Fehler  haben 
sollte.  Aber  der  Jan.  1800  war  so  besonders,  dass  von  allen  Gardum- 
schen    A'orhersagungen    gerade    das    Gegentheil    eintraf.  (tardcm 

schrieb  mir  desswegen  von  Hamburg:  „Ich  würde  mich  wohl  gewundert 
haben,  dass  seine  Kunst  diesmal  so  schlecht  eingetroffen  sei.  Wemi 
dies  nun  gleich  seiner  Prophezeihung  keine  Elu'e  mache,  so  hätte  es 
ihn  doch  zu  emer  grossen  Entdeckinig  geführt.  Er  habe  sich  nämlich 
überzeugt,  dass  die  Ursache  des  Fehlschlagens  seiner  Bestimmungen 
i'in  noch  unbekannter  Planet  sei,  der  in  der  Mitte  des  Jan.  in  'S  (Tag. 
(4rad  imd  iluiute  war  genau  angegeben  i  mit  der  0  in  Opposition  ge- 
wesen sei.  —  Sie  sehen  also,  Gakdum  whd  immer  a priori  einen  neuen 
Planeten  entdecken,  weiui,  und  dies  kann  noch  oft  kommen,  seine  Wetter- 
propliezeihung  nicht  eintrifft. 


23* 
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N...  172.  Ullier.s  an  liaiiss.  I'm 

l'rciiicii.   ls<»7  .Mai  i>  luul  7. 

lliMUe  kann  icli  Jhiit'ii  nur  die  Umb.  eines  eiiizisien 'raf;es.  nanilidi 
von  «restern.  den  5.  Jlai.  liefern,  die  ich  aber  für  <rut  halte.  In  An- 
selnuij;-  der  M  wmde  Yesta  erst  dreimal  mit  einem  nöi'dlich  vurher- 
^ehenden.  nnd  späterhin  dreimal  mit  einem  südlich  folgenden  Stern  der 
Hlst.  CcL.  in  Ansehung  der  Dekl.  aber  beide  Jlal  mit  unserni  so  oft 
gebrauchten  PiAzzi"schen  Stern  verglichen,  dessen  Parallel  sie  sehr 
nalie  war.     Der  Erfolg  wari'i 

.Mai  5.       ii''    4'"3(5'^  178°29'.J7"  12''85'5:r 

..     5.     ll''33">55'^  nsoJO'.-.O"  120  35'31" 

Icii  hotte,  wenigstens  beide  J'ositionen  zusannnengemimmen.  (die 
beobachtete  Bewegung  in  yR  ist  ott'eubar  zu  klein  i  werden  den  Fehler 
der  Elemente  für  diesen  Abend  sehr  nahe  bestimmen,  der  indessen  noch 
immer  sein-  klein,  besondei's  in  ,/i'  bleibt. 

Ich  wundeie  mich  sehr,  dass  ich  von  Hrn.  v.  Zach  .seit  seinem 
Hi-iefe  vom  12.  gar  keine  Zeile  nnd  auch  keine  ßeob.,  die  er  doch  so 
gewiss  versprach,  erhalten  habe.  Audi  fürchte  ich.  dass  Bodb  kränker 
geworden  ist.  weil  ich  nichts  von  ihm   hiire. 

Sollte  nn)rgen  früii  noch  etwas  von  Ueobb.  eingehen,  so  füge  ich 
es  diesem  Briefe  bei. 

pjben  hatte  ich  so  weit  geschrieben,  als  mir  die  Kinlage  von 
Pebthes  eingehändigt  wird.  Dei  Mann  erklärt  sich  ganz  billig,  nur 
bestellt  er.  wie  Sie  sehen,  auf  den  hdeimsclwn  Text.  Ich  glaube  wirk- 
lich, mein  theuerster  Fieund.  er  hat  nicht  Unrecht,  und  so  wird  Ihr 
vortreffliches  W  erk  auch  dem  Ausländer  lesbar,  der  sonst  zum  Schaden 
des  Buchhändlers  bald  eine  rebersetzung  veranstalten  würde.  Schade 
nur.  dass  es  ihnen  so  viel  Zeit  kostet,  die  Ihnen  und  uns  allen  .so  kost- 
bar ist.  —  Ich  hatte  Pkethes  geschrieben.  Sie  würden  wohl  geneigt 
sein,  einen  billigen  Tlieil  des  Honorai'.s.  z.  B.  l  oder  \ .  in  Mnchei  n  zu 
nehmen:  er  scheint  aber  nicht  darauf  Achtung  gegeben  zu  haben. 

Sehr  gern  bin  ich  erbütiü.  ilie  rnterhandluug  mich  weiter  forl- 
zusetzen.  Stdlten  Sie  aber  luii  den  riciiTjucsVchen  Vorschlägen  im 
Ganzen  nicht  unzufrieden  sein,  so  würde  es  vielleicht  kürzer  und  besser 
sein,  wenn  Sie  nun  selbst  mit  ihm  koricsiiondirten.  Doch  alle>.  liebster 
Ki-eund.  wie  Sie  es  gut   linden. 

')  Ver«;!.  Üd.   I,  .S.   'A)\.  wn  aiuli   ilic   lieoli.   vniii  (i.   Mai  .■ilrlil.  Seil. 


Gauss  an  Olbere.     Biaunschwein;,  1807  Mai  8  und  12.  :^57 

.Mai  7. 
(-iestcrii  hat  sirli  das  ^\'t■ttl•^  ilocli  inuli  auffrekliiri.    uml    icli  liabe 
Vesta  lieobaclitt'U  küinien: 

Mai  13.     GMö^lO»  178»  28' 9"  12»  32' 23" 

I )ie  ^E  giiimlet  sich  bloss  auf  Vei'gleichuiigeii  mit  dem  vorgeheiuleu 
Stern  9.  Grösse,  wie  in  der  ersten  o:estrigeu.  Die  Dekl.  auf  den 
PiAzzi'sclien. 


No.  173.  Gauss  an  Olbers.  [79 

Braunsclnveig.  1807  Mai  8,  9''  Abends,  und  Mai  12. 

Da  ich  eben  Ihren  lieben  Brief  vom  6.  erhalte,  eile  ich  doch,  llinen 
wenigstens  noch  mit  der  fahrenden  Post  mit  eiuigen  Zeilen  zu  ant- 
Wditen. 

Zuerst  meinen  allerlierzlichsten  Dank  für  die  gütige  Einleitung 
mit  dem  Buchhändler  Perthes.  Es  war  mir  um  so  wülkommener.  da.ss 
Sie  sich  so  fi-eundschaftlich  damit  haben  befassen  wollen,  da  ich  in  Ge- 
schäften der  Ai't  gar  keine  Erfahnmg  habe,  sowie  ich  überhaupt  bisher 
bei  allen  meinen  Verhandlungen  mit  Buchhändlern  keinen  Segen  gehabt 
habe,  sondern  vielmehr,  wie  man  es  nennt,  über  die  Schniu'  gehauen 
bin.  Jetzt  ist  indess  die  Sache  dahin  gediehen,  dass  die  völlige  Be- 
endigung derselben,  zumal  mit  einem  solchen  Ehreumainie  wie  Peethe.s. 
keine  Schwierigkeiten  zu  haben  scheint.  Ich  liequeme  mich  bei  den 
von  Perthes  angeführten,  allerdüigs  gewichtigen  Gründen  dazu,  den 
Text  umzuschreiben,  und  werde  desto  leichter  mit  ihm  wegen  der  an- 
gebotenen Vergütung  einig  werden,  da  ich  dieselbe  nicht  einmal  ver- 
langt hal)en  würde;  aussclilagen  werde  ich  sie  fi-eilicli  niclit.  da  er  selbst 
sieh  dazu  erboten  hat.  Dass  einem  Manne  wie  Perthes  ein  Absatz 
von  .JO  oder  100  Thirn.  eben  kein  Objekt  ist.  begreife  ich,  er  wii-d  aber 
ohne  Zweifel  nichts  dawider  haben.  Die  Verzögerung  des  Anfanges 
des  Druckes  wird  mii-  vielleicht  zum  Ersatz  den  Vortheil  verschaffen. 
Ihnen  vorher  wenigstens  das  deutsche  Manuskript  zum  DiU'chlaufen 
vorzulegen,  und  niii'  so  manche  lehrreiche  Bemerkung  verschaffen,  von 
der  ich  dann  vielleicht  noch  tTebraucli  machen  kann.  Ich  würde  mein 
Manuskript  mitbringen,  wenn  ich  Sie,  tlieuerster  Freund,  in  Bremen  zu 
umarmen  das  Glück  haben  werde.  Die  Ausführung  dieses  meines  i.ieb- 
lingswunsches  hängt  vorzüglich  von  einem  lieisegesellschafter  ab.  Emselu' 
speciellei-  Freund  von  mir.  der  geheime  Kabinets-Sekretär  unseres  seligen 
Herzogs.  P^schenburg,  der  in  Bremen  sehr  viele  genaue  Universitäts- 
freunde  hat,  hegte  schon  seit  vorigem  Winter  den  \\'unscii.  mit  nacli 
Bremen  zu  reisen,  und  ich  würde  nicht  leicht  eine  liebere  (Te.sellschaft 


a58  Gauss  an  Olbevs.    Uraunsrlnvciu:.  1807  Mai  8  und  12. 

findeu.  Leider  ist  er  jetzt  aber  mit  Aerdriessliclien  Gescliäfteu  be- 
scliwert  und  hält  sich  gegenwärtig  zui-  Regulirung  der  französischen 
Duidiniärsche  in  Seesen  auf.  Sein  Vater,  den  icii  ge.steru  sprach, 
A\  ünschte  aucli  selir.  dass  er  zum  Behuf  dieser  Reise  sich  diesen  Extra- 
geschäften stehende  hat  er  jetzt  niclit  bald  möchte  entziehen 
können,  zumal  da  ei'  vielleidit  in  Zukunft  nodi  fester  gebunden  sein 
könnte.  Vielleicht  könnte  ein  wenig  Antreiben  von  Seiten  seiner 
Freunde  in  Bremen,  die,  wie  ich  Aveiss,  auf  diesen  vortrefflichen  jungen 
-Mann  grosse  Stücke  halten,  seinen  Willen  noch  etwas  mehr  anspornen. 
Der  Sekrctäi-  Bheli.s  war  in  (iöttingen  einer  seiner  genauesten  Freunde, 
so  Adel  ich  midi  erinnere,  auch  Ihr  Hr.  Schwiegersohn.  —  Sollte  aber 
mein  Wunsch  sich  auf  diese  Art  nicht  ausführen  lassen,  so  machte  ich 
vielleicht  mit  Hrn.  Prof.  Baktels  Gesellschaft,  der  gleichfalls  den  \\'imsch 
hat,  diesen  Sommer  noch  seine  Schwester  (verheirathete  Frey)  zu  be- 
suchen, wenn  gewisse  Umstände  es  erlauben.  So  lauge  ich  die  Aus- 
siclit  habe,  in  angenehmer  Gesellschaft  diese  Reise  unternehmen  zu 
können,  möclite  idi  doch  nicht  gern  den  Entschhuss  fassen,  allein  zu 
reisen,  zumal  ihi  mir  die  Zeit  übrigens  nodi  ziemlich  gleichgültig  ist. 
Boue,  Hahding  und  Bkssel  haben  mir  auch  ilue  Beobb.  der  ö 
geschickt.  Hier  die  Vergleichungen  aller  noch  rückständigen  mit  den 
Elementen.  \) 

Olbeks  Harding 

Apr.  25.   — 18,4"     —    5,0"  Apr.  23.  1.2"     -f    4.6" 

„     25.    4-    8a"     —14,1"  ..    2(5.    4-12.6"  7,1" 

„     26.   —   3^0"     —    6,8"  ..     27.    -f  16.1"  \0.ö" 

..     27.    +12,6"  0.7"  ..     29.  0.2"     —    2,6" 

,.     28.    4-    3,4"  2(1.9"  ..     30.         13.1"     -f    1.1" 

Mai     1.    4-22,2"         51,2"  Mai     2.    —24.1"         27.4" 

..       5.    4-33.3"  35.2"  

..       5.    4-27.«.)"  35.()"  


6.    4-32.8"  41. 


BoDE  Bessel 

Apr.  24.    4-    4.7"  —  12,5"           Apr.  25.    -f-   5,6"     4-    l.(i" 

..     25.    4-    9.<i"  16,9"              ..     2().    4-    5,0"            6.3" 

..     2(3.          (».1"  15.7"              ..    27.    4-    7,3"          10.7" 

..     27.    4-    3,3"  3,6"              ..     28.    -f-    8,9"          13.0" 

..     29.    4-17.9"  15.0"              ..     29.    +21.S"          23.3" 

..     30.    4-23.6"  ■2\:.\"               ..     .30.    4-15.0"          27.5" 

Mai      1.      :    11.7"  15.3"           Mai      I.    4-26.6"     —27.8" 

4.      ;    17.7"  23.5"            

'l  Vei'i;!.  (i.vu>.s'  Wi'iko  Kil.  VI,   S.  •.'s4 .   wu  uliei'  ilic  liillcreii/rii  der  licKlina- 

tiiineii  fdr  dir  UKsMa.Vclwii  ltc<ddi.  aliwoicüend  Krijolx'n  worden.                        ScIi. 


Gauss  an  Olbers.     ßiauiischwei«:,  1807  .Mai  x  und  12.  359 

Sie  seilen,  iincli  kann  icli  mit  (Tewisslieit  niclits  ündeiii.  Erst  soll 
der  Fehler  der  Dc^kl.  an   1  ^lin.  steigen. 

Im  Moniteur  habe  ich  gar  nichts  gefunden,  wir  haben  ilm  ahei- 
erst  bis  zum  115.  Ai»-.,  und  einige  Stücke  fehlen  dazwischen.  Leider 
erhält  ihn  unser  Klub,  verniuthlich  weil  unser  Gouverneui-  ihn  zuerst 
liest,  sehr  uuor(b'ntli(li.  Ks  war  mir  daher  auch  die  im  80.  Stück  vom 
21.  März  befindliche  Anzeige  nuiner  I  )isiiii.  bei  Gelegenheit  der  er- 
schienenen französischen  I'ebersetzung  ganz  entgangen,  auf  die  erst  der 
Intendant  Daen  mich  aufmerksam  zu  nuichen  die  Güte  gehabt  hat,  bei 
dem  ich  vor  ein  paai'  Tagen  speiste. 

Eilig  Hiuss  icli  scliliesscH. 

.Mai  \± 
.Mein  Brief  ist  mir  am  Freitage  wiedei-  zurückgebracht,  da  die 
Post  schon  verschlossen  geAvesen  ist.  Ich  kann  also  Jetzt  noch  Zusätze 
machen.  Da  Ihre  letzten  Beobb.  schon  30"  und  40"  von  den  Elementen 
abweichen,  so  glaubte  ich  schon  mit  einiger  Zuversicht  neue  Elemente 
berechnen  zu  können.  Icli  unti-rnahm  daher  diese  .Arbeit  auch  haupt- 
sächlicli.  um  zu  sehen,  ob  sicli  nicht  schon  etwas  mehr  über  die  Fl.\m- 
.STEEo'scheu  Sterne  sagen  Hesse.  Indess  sind  die  Wrbesserungen  kleiner 
ausgefallen,  als  ich  erwartete,  und  es  scheint,  dass  die  mittlere  Be- 
wegung grössere  Aenderung  leiden  müsste,  um  einen  jener  Sterne  zu 
treiFen.  Noch  habe  ich  aber  darüber  keine  Rechnungen  angestellt.  Hier 
die  neuen  Elemente  11:^) 

Epoche  März  -211  12''  in  Bremen      .  1!>2"  10'  11.1"|        mit 

Sonnennähe 249*>  58'    9,1"    Nutation 

ft 10.30  IS' 50.9")   behaftet 

Tägliche  Bewegung 980,706  7" 

Logar.  der  halben  Axe 0,372  352  1 

Excentricität 0,087  223  0 

Neigung 7"*  8'  6,8" 

Die  Vergleichung  mit  den  Beobb.  habe  ich  noch  nicht  ganz  ge- 
macht; die  mit  den  letzten  lege  ich  noch  besonders  bei,  Parallaxe 
luul  Aberration  sind  noch  vernaclüässigt.  Die  ^  hätte,  wie  es  scheint, 
am  Ende  noch  um  ein  paar  Sekunden  kleiner  werden  soUeu. 

Hierbei  alle  meine  von  Mme.  .Sophie  (teemain  erhaltenen  Briefe. 
]*ersonalia  weiss  ich  eigentlich  weiter  keine,  als  die  sich  daraus  ab- 
nehmen lassen.     Bloss  von   einem  französischen  Offiziere,   der  im  Nor, 

')  Vergl.  Gauss'  Wurke  Bd.  VI,  S.  2S7,  wo  die  am  is.  Mai  abu'csaudtcn  Ele- 
mente etwas  ab\vei<'hend  lauten.  Seh, 
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1806  hier  (luicli  kam.  fifulir  icli.  ilass  Sui'hie  Gekjiaix.  iiiiftT  der  ich 
aber  damals  meinen  Le  Blanc  noch  nicht  ahnte,  ein  in  J'aris  sehr 
geelu'ter  und  bewunderter  Name  sei.  Neulich,  als  ich  ihi-  aiitwoi'tete 
und  einige  Arithmetica  mittheilte.  wurde  ich  dadurch  veranlasst,  Avieder 
eine  Untersuchung  vorzunehmen,  und  gleich  zwei  Tage  nachher  gelang 
mir  eine  ausseist  angenehme  neue  Entdeckung.  Es  ist  ein  neuer,  sehr 
zierlicher  lunl  kurzer  Beweis  des  Fuudamentalsatzes  Ai't.  I,  dessen  erster 
sehr  mühsamer  idlnvolil  im  Grunde  auch  einfacher,  aber  langes  Detail 
erfordernder)  Beweis  niicii  über  ein  .Jahr  gekostet  liatte.  An  1'erthes 
habe  ich  gestern  selbst  geschrieben. 

Ol.BEHS  ßüUK  HesSII.  HAliniNÜ 


Apr.  24 -t-  3,3"     -  7,8" 

„    25.     -21,1"    +  0,7"     +  7,2"     -10,6"    -(r  2,9"    ^- 7.9" 


„    25.    -L  5,3"    —  7,8" 

„    26.     —   7,2"     +   1,4"  —   3,3"     —   7,5"     +  0,8"     +1,9"    -f   8,4"     +   1,1" 

„    27.    -i-  6,8"    +  0,7"  —  2,5"    -f  7,4"    -J-   1,5"    —2,6"    +10,3"    —  0,2" 

„    28.    —  4,3"     -   8,1" —   1.2"     -0.2" 

„29 +  8,2"     -  0,3"    +12,1"     -8,0"    -  9,9"    —12,7" 

„30 +11,7"    —  3,3"    +  3,1"    —9,5"    -25,0"    +19,1" 

Mai    1.     +   7,9"     —30,5"      +  0,4"    +   5,4"    +12,3"     —7,1" 

,.      2 +  7.1"    -  3,8" 

„      4 -   5,1"     +  6.1" 

„  5.  +  7,4"  -  2,4" 
„  5.  +  2,0"  —  2,8" 
,.      6.-    +  3,6"    -  5,4" 

Ihre  Dekl.  vom  1.  Mai  scheint  zu  gro.ss,  HAnmxr.'s  Deki.  vimi  29. 
und  :'.0.  Api-.  zu  klein,  seine  ^11  von  diesen  Tagen  zu  gross.  Am  29. 
wäre  die  Luft  selu'  dunstig  gewesen,  und  er  liabe  bloss  /Sti|'  mit  ö  ver- 
gleichen können.  .\m  30.  aber  ist  keine  üinieiknni;'  beigefügt.  A'on 
Zach  habe  aucii  ich  noch  nichts  gehört. 


No-  i"-i.  Olbers  an  (iauss.  /vö 

l!i>'iiirn.   1807  Mai   Iti. 

Meinen  herzlichsten  Dank  lür  Ihr  riditig  erlialtenes  so  interessantes 
Tacket  vom  12.  Mai  mit  den  Briefen  der  bewundernswürdigen  SoriiiE 
Germain,  deren  gütige  Mittheilung  mir  viel  Vergnügen  gemacht  hat. 
ilal)en  Sie  diesen  weibliclien  Euleu  oder  Fekmat  noch  nicht  um  seine 
Silhouette  gel)eteir:'  Ich  bin  wirklich  .sehr  m^ugierig  zu  sehen,  wie  sich 
ein  s(dclies  (ienie  unlii  dem  schönen  (ieschleclit  verköi'pei't  hat.  Die 
Briefe  dieser  Jungen    hiiiiie  zeugen,    dünkt   uiich.    auch    \(in  einem  sehr 
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liebenswürdigen  (  liarakter.  —  Doch  nun  zuerst  zu  dem  wichtigsten. 
Ihrem  versprocliiMien  und  so  sidir.  so  selmlichst  gewimschten  Besuch. 
Suchen  Sie  ja  licii  Heiiu  geheimen  i\abincts-.Sekretäi'  KscHKNBrßG  zur 
haldigen  Begleitung  zu  bewegen.  Icli  hal)e  schon  sehr  viel  Gutes  von 
diesem  jungen  .Manu  gehört,  und  als  eines  vertrauten  Freundes  von 
meinem  theuren  (t.\.uss  ist  mir  seine  Bekanntschaft  doppelt  wünschens- 
werth.  Könnten  Sie  ihn  nicht  erbitten,  Ihr  vormals  bei  mir  bewohntes, 
ziemlich  geräumiges  Zimuiei'  mit  Thni'ii  zu  tlicileu.  und  sich,  so  wie  Sie, 
meine  frugale  Rewirtiiung  gefallen  zu  lassen':'  Als  Ihr  Freund  und 
als  Dr.  Focke"s  Schwiegervater  habe  ich  doch  schon  im  voraus  amh 
einen  kleinen  Anspruch  auf  seine  Freundschaft.  ]\lit  Wahrlieit  könnten 
Sie  ihm  wenigstens  voi'stellen.  dass  er  bei  mir  durchaus  nicht  genirt 
sein  wird,  und  ganz  nach  seinem  (Tcfallen  mit  seinen  jüngeren  Freun- 
den wird  umgehen  können.  Ich  bitte  recht  sehr-,  lieber  Gauss,  dies 
bald  in  Ausführung  zu  bringen,  und  Ihre  beste  üeberrediuigskunst  an- 
zuwenden. 

Es  ist  mir  seiir  üeb.  dass  Sie  mit  der  Einleitimg  bei  1'erthes 
zufi'ieden  und  nun  seHist  mit  iluu  in  Briefwechsel  getreten  sind.  Hoffent- 
lich wird  sicli  nun  alles  zu  beiderseitiger  Zufriedenheit  arrangii-en. 

Ich  danke  lliueu  sehr,  dass  Sie  fortfahren,  sich  der  Vesta  so  gütig 
anzunehmen,  und  schon  zum  zweiten  ilal  Elemente  für  ihre  Bahn  be- 
rechnet haben.  Die  Aenderungen  sind  sehr  gering,  und  es  ist  zum 
Erstaunen,  dass  schon  gleich  die  ersten,  sogar  auch  in  der  Lage  der 
Apsiden,  so  genau  gerathen  sind.  Jetzt  ist  es  doch  ausgemacht,  dass 
der  mittlere  Abstand  der  ö  \-iel  kleiner,  und  ihre  Bewegung  ^iel 
sclineller  ist,  als  bei  den  übrigen  Asteroiden.  Ihr  Abstand  von  der  0 
iui  Aphelio  ist  nui-  wenig  grö.sser.  als  der  Abstand  der  Ceres  im  Perihelio. 
kleine  Dekl.  \om  1.  Mai  ist  gewiss  irrig,  sonst  scheinen  im  (ranzen 
diesmal  die  Kreismikrometerbeobb.  bisher  ziemlich  zu  gerathen. 

Bei  dem  anhaltend  trüben  Wetter  kann  ich  Ihnen  nur  eine  einzige 
Meob.  von  mir  niittheilen.  die  ich  auch  nicht  einmal  unter  die  besten 
zähle : 

Mai  8.     9''  18'"  20'  178°  2.V  tH"  12"  24'  :U" 

H.vunixii  wiiil  Ihnen  die  beiden  folgenden,  .sowie  auch  Bessel  die 
seinigen  geschickt  haben. 

-Mail.  9''    6"'59,48P  178°  32' 23.93"  12"  39' 54.8")  Göttingen 

..    :..  iV'    2'"  54.105''                 30'    3,24"               35'55.7"l  Haki.ino 

..    8.  I0''30"'3tj*  178"  25' 36,9"  IJ"  24' 35,1"\  Lilienthal 

..11.  lOi^Sr-Sg'                       25' 36,8"                ll'll,2"l    Bessel 

Erst  am  25.  \]n\  ist  die  Vesta  von  einem  Herrn  Stephen  (tkoom- 


;-t(i2  Olbers  au  Gauss.    Ijrenicii,  1807  Mai  IC. 

BRIDGE  ZU  Hhu'klu^atli  in  Eiijilanil   aufjrefuiuleii  worden.     Durc-li  Herrn 
.lustizratli  Nchroktek  habe  ich  tolgenile  Beobb.  mitjretheilt  erhalten: 

Places  of  Dr.  Olbebs  new  planet  at  liossage  merid. 

Apr.  25.     179»  12' 30"  12057' 4(i"|    ,,       , 

..     26.     1790    (5' 25"  56'44"l   -^I'-  ''«oombeidge 

..      27.     179«    U'32"  55' .SO"     Hr.  .Maskeltoe 

„      28.     1780  55'    9"  53' 44"     Mr.  (^koombridge 

,.     29.     1780  50' 15"  51' 52"    Dr.  Mäskelyne. 

Ich  kenne  werter  ßlackheath  noch  Hrn.  Groombeidge'.s  Hiilfsniittel 
und  Instrumente.  Die  mittleren  Greenwicher  Zeiten  der  Maskelvxe- 
schen  Beobb.  .^^ind: 

Apr.  27.     9'' 36'"  10.7^       un.l       Api.  29.     9'' 27'"  43.8-^ 

Den  Moniteur  habe  ich  jetzt  ganz  nachgesehen  und  keine  Silbe 
von  der  ö  darin  gefumh^ii.  als  was  aus  deutschen  Zeitunt:en  entlehnt 
wai'.  —  Zach's  fortdauerndes  Stillschweigen  i.st  mir  inibegreiflich. 

;\[eine  Hoffnung,  unter  den  vermissten  FLAMSTEED"schen  Sternen 
eine  Beob.  der  Vesta  zu  finden,  ist  jetzt  sehr  gesunken.  Die  Breite 
von  65  Ophiuchi  (1691  Mai  6.  alter  Stil  14''  ....  Länge  8'  250  47'. 
Breite  50  28'51"  N.)  ist  zu  klein.  Die  Breiten  von  58  Ceti  und  100  Tauri 
aber  viel  zu  gross.  Kben  dies,  fürchte  ich.  wird  bei  91  Hf  der  i-'all 
sein.  Ich  finde  nach  Ihren  Tl.  Elementen  beiläutig  die  heliocentri.^chi' 
Breite  70l2',  die  doch  nach  eben  diesen  Elementen  nur  etwa  (»"21' 
sein  kann.  Soviel  kann  sich  das  Aphelium  und  der  fl,  nicht  verrückt 
haben.  -^  Die  Länge  würde  sonst  bei  einer  kleinen,  noch  sehr  mög- 
lichen Vermehrung  dei-  mittlem  (Jeschwindigkcit  zutreffen. 

Eben  crlialte  ich  sejltst  einen  Bi'ief  aus  Lumlon  von  Hrn.  Th.  ^'oü^•ü. 
der  vom  29.  Aj)!'.  datirt.  und  also  älter  als  Scheoeter's  vom  Kabinets- 
rath  Best  cihaltencs  Sclireibcn  ist.  Die  englischen  Astronomen  haben 
die  Vesta  lange  nicht  finden  könnenll  „1  have  now  the  pleasiire  of  in- 
forming  you,  tliat  our  astronomers  have  had  tlie  good  fortune  to  con- 
tirm  j'oiir  importent  discovery.  '\'hr  iiiw  plaint  was  first  observed  by 
Mr.  GRoo.MBKii)(iE  of  (ireenwich"  elc.  Es  .M-licint  also  nach  diesem 
Briefe,  dass  auch  Hr.  (tkoombridgk  zu  Greenwich  observirt.  Nun 
folgen  im  Briefe  die  3  eisten  Beobb..  die  MASKicLVNK'sche  aber  andei-s: 

Ai.r.  27.  17900' 28"  120  55'2()" 

wahi-scheinlich  ist  die  SriiROETEu'.sche  Lesart,  als  die  der  verltes,serten 
Edition,  vorzuziehen.  Das  M'(dler  war  am  27.  in  (ireenwich  nicht  ganz 
lieiter.  \(iiMi  liat  zugleich  die  »Mite,  mir  eine  .\bhandlnng  „On  tlie 
cühesion  ut  tlie  tluids"  zuschicken.  \veni<;-stens  einen  Tlnil  derselben,  die 
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gegen  La  Place,   •wie   es   sclieiiit,   gerichtet   ist   (gelesen   liabe  ich  sie 
noch  nicht). 

Mein  SchAviegersohn.  l>r.  Focke,  freut  sidi  sehr,  den  Hemi  ge- 
heimen ICabinets-Sekretär  Eschenbukg  liier  zu  sehen,  und  ei-sucht  Sie, 
mein  Theuerster,  do(-h  auch  seine  Bitten  um  baldige  Eifüllung  unseres 
allerseitigen  Wunsches  Ihrem  Freunde  vorzutragen. 


No.  175.  Olbei's  all  Gauss.  [96 

Bremen,  1807  Mai  20. 

Nachdem  es  vom  8.  bis  zum  19.  Mai  auf  eine  wirklich  Ungeduld 
erregende  Art  iunner  des  Nachts  trübe  gewesen  ist,  obgleich  oft  den 
Tag  über  Heiterkeit  lierrschte.  so  klärte  sich  endlich  gestern  Abend 
das  Wetter  schön  auf.  und  ich  konnte  die  Vesta  sehr-  gut  beobachten. 
Ich  verglich  sie  oft  mit  einem  Stern  9.  Grösse  der  Hist.  Gel.,  und,  wenn 
anders  die  Beob.  dieses  Sterns  in  der  Hist.  Gel.  richtig  ist,  so  ist  es 
meine  der  Vesta  auch.  Der  Stern  wui'de  dm-ch  <ni'  reducirt,  mit  dem 
er  und  die  Vesta  auch  einmal  unmittelbar  verglichen  wurde.  Diese 
\'ergleichung  gab  sowohl  die  JR  des  Sterns  als  der  Vesta  8  Bogen- 
sekunden  grösser;  ich  bin  indessen  der  Hist.  Gel.  gefolgt. 

Mai  19.     ll''28"'i:)-  1780  44' 3"  11"  28' 11"   N. 

Ich  hotte,  diese  Beob.  wird  dienen  können,  die  Genauigkeit  Ihi-er 
neuen  Elemente  schon  einigermaassen  zu  prüfen.  Denn  es  ist  klar, 
dass  iji  den  Beobb.  vom  Ende  Apr.  und  Anfang  Mai  (den  Kreismikro- 
meterbeol)b.  versteht  sich)  vielleicht  ein  konstanter,  von  der  unrichtigen 
Bestinnnung  des  Sterns,  der  beständig  zur  A'ergleichung  gebraucht  A\-ru'de, 
herrührench'r  Fehler  .sein  kann.  Indess  habe  ich  kehie  Anzeige  des 
wiiklichen  Daseins  ehies  solchen  Fehlers.  —  Die  Beob.  vom  19.  berulit 
aber  auf  einem  andern  Stern,  selbst  aus  einer  andern  Zone. 

Bleibt  es  diesen  Abend  heiter,  so  füge  ich  noch  die  Beob.  des- 
selben in  P.  S.  bei.  Für  heute  empfehle  ich  mich  bloss  in  ungedul- 
diger Erwartung  Ihrer  Bestinnnung,  wann  und  wie  bald  ich  hotten  darf. 
Sie  liier  zu  umarmen. 


;;(!.(  (iaui's  iiii  (>ll»'ts.    BiaiiiisiOiwi'iir,   1?07  Mai  2i>. 


No.  IT«.  (Jauss  an  Olhers.  [8o 

Braunsclnveig.  18(i7  Mai  Jti. 
l?t'ilit  selii'  danke  icli  lliiifii  fiii-  die  uiieiiiiüdete  <j:iitif:v  .Mittliei- 
liiiii:  ihrer  Beobb.  der  Vesta.  Alle  die  Ihrigreii  und  fremde  liis  zum  11. 
stimmten  sehr  gut  mit  meinen  II.  Kiementen,  aber  bei  der  Ihrigen  vnm 
li'.  ist  der  Unterschied  besonders  in  Dekl.  sehr  gestiegen.  Hier  noch 
einmal  die  Vergleichung  aller  Beobb.  seit  dem  2.  Mai.  wo  die  H.\Ri>iXf)- 
schen  einige  Korrektionen  erhalten  haben; 


•  ) 

-r    7.1" 

— 

3,8" 

HARmxd 

4. 

—    5,1" 

-1- 
1 

6,2" 

iJoDE 

4. 

-    1.7" 

+ 

8/2" 

ll.\RI)lNi. 

5. 

-i-  10.1" 

+ 

4.4" 

Ih)DE 

ö. 

-       1.7" 

— 

4.2" 

IJAHIilXc; 

5. 

-f    7.4" 

— 

2.4" 

Olbeks 

5. 

+    1,0" 

— 

1.7" 

Dlbeus 

6. 

+•  :it5" 

— 

5.3" 

Olkkus 

8. 

+   4.6" 

-\- 

1.6" 

Hakdini; 

8. 

+    1.7" 

+ 

:!.6" 

(  )r,BEUS 

8. 

+  11,6" 

— 

12.ti" 

Hessel 

11. 

+    2.2" 

+ 

5.2" 

Harding 

11. 

+    -^J" 

— 

2.0" 

Bessel 

ISI. 

+  25.0" 

— 

7i..r 

(tliBERS. 

Iter  bereelinete  Ort  am    Ü».  war 

17S0  44'  2s.(i"  11"  Jii'  ,V.i.7" 

Damit  Sic  nlnie  Mühe  sogleich  selbst  Ihre  sjjäteren  Betdd).  mit 
den  Kiementen  vergleichen  können,  schreibe  ich  hier  noch  die  berech- 
neten Oerter  bis  /um  2S.  her.  tiir  !•''   .M.  Z.   in    MiiMnen. 

(Folgt  die  KpliciniTidc  der  Wsta  von  Mai  20  bis  Mai  "iiS.] 

ich  bin  jetzt  in  sehr  ungeduldiger  Krwaitung  s()äterer  Beobb. 
Wenn  der  grosse  Di'kl.-rnterschied  sich  bestätigt  haben  wird,  werde 
ii-h  doch  bald  eine  neue  \erbesserung  veriudimen.  Die  Saqiüa  in  der 
geocentr.  Bewegung  ist  nun  auch  schon  ganz  beträchtlich   geworden. 

Ilaben  vSic  noch  imnn-r  im  Manifeur  keine  Beobb.  der  Vaifa  ge- 
funden? Wir  haben  ihn  erst  bis  zum  2.  Mai.  kleine  ersten  Kiemente 
halte  ich  unterm  30.  Apv.  iiacji   l'aris  geschickt. 

Die  mir  milirelheillen  liieenwiclier  Beobb.  stimmen  fdli^cndermaassen 
(nach  iler  Lesart  in  S(iiiiui;rEit"s  Briefe,  nach  der  in  dem  Ihriiren  stimmen 
sie  unter  einander  imcli  besser): 


iMiiss  iin  Olhers. 

üiauiiM-liweiL;',   1 

li^OT  Mal  2(1 

Apr.  -20. 

1.1" 

+  «.3" 

..     liti. 

—  0,1)" 

+  3.8" 

..      21. 

+  1,1" 

:5.0" 

..      2H. 

+  6,2" 

1        -    c " 

■J9. 

-1^  -Aß" 

-f  6^0" 

365 


Ist  denn  die  direkte  Kuiiiiiiiuiikation  mit  Eiiy-laud  wieder  offen? 

Haben  Sie  wohl  aueli  die  P((lla>>  wieder  beobaclitet.  so  dass  sich 
etwa  die  S  bestimmen  Hesse? 

Im  Maihefte  der  M.  C.  sind  die  Xaclu'ichten  von  der  Vesta  no(di 
sehr  zui'iick:  der  Postenlanf  in  Tluiringen  muss  sehr  lantrsam  sein.  In 
dem  dort  abgedrnckten  Briefe,  die  GüssMANN'sche  Piece  betreffend,  hat 
Hr.  V.  Zach  sich  einige  Veränderungen  erlaubt,  womit  ich  keineswegs 
zufrieden  bin.  z.  B.  in  der  Art.  wie  ich  micii  über  Boscovich  aus- 
gedrückt hatte,  den  ich  sehr  hochschätze.  Auch  der  Znsatz:  jesuitische 
Un\erschänitheit.  S.  454,  ist  von  Zach  und  ganz  gegen  den  Geist,  worin 
I lieser  Aufsatz  geschrieben  ist.  — 

Freund  Eschenburc  ist  nocji  immer  in  Seesen  und  wird,  fürchte 
ich.  diesem  Geschäfte  sich  nicht  entziehen  können,  so  lange  die  Durch- 
märsche hier  mit  der  bisherigen  Lebhaftigkeit  fortwähren.  (Täglich 
imausgesetzt  widd  KtOO — 2000).  Es  würde  mir  allerdings  leid  thiui, 
wenn  vielleicht  meine  Idee,  mit  diesem  wackeren  jungen  Manne  zu- 
sammen nach  Bremen  zu  reisen,  sich  diesmal  nicht  ausführen  Hesse; 
indess  mache  ich  meine  Reise  nicht  davon  al)hängig.  Nur.  liebster 
Freund,  bitte  ich  Sie  inständigst,  mir  aufrichtig  zu  sagen,  ob  Sie  für 
diesen  Sonnner  einen  Plan,  etwa  einer  Eeise  nach  Kehburg  oder  dergl. 
iiaben:  ich  bitte  dringend  darum,  diesen  dann  meinetwegen  auch  nicht 
um  einen  Tag  anders  zu  machen,  als  Sie  es  sonst  tliuii  würden.  In 
diesem  Sommer  habe  ich  übrigens  kein  Hinderniss.  micii  ganz  nach  den 
rmständen  zu  richten,  wie  diese  Reise  ims  am  konveuabelsteu  sein  wird. 
Mein  einziger  Wunsch  ist  nur.  in  meiner  lateinischen  ^'ersion  erst  si) 
weit  zu  sein,  dass  wenigstens  ein  Theil  da\on  den  \drtheil  geniesst, 
von  Ihnen  durchgesehen  zu  werden,  sowie  ich  amiei-erseits  nicht  eher 
l'rsache  habe  zu  wünschen,  ununterbiochen  hier  zu  bleiben,  als  bis  der 
I  »ruck  anfangen  kann,  also  etw-a  von  Medio  Juni  bis  gegen  Ende  Aug.  bin 
ich.  falls  nicht  ganz  unvorhergesehene  Umstände  eintreten,  ganz  Heii- 
meiner  Zeit. 

.Mit  Perthes  bin  ich  ohne  Mühe  einig  geworden;  ich  hal)e  iluii 
geschrieben,  dass  ich  den  Druck  nicht  eher  angefangen  wünschte,  als 
bis  ich  einen  hinreichenden  Vorsprung  in  der  T'ebersetzung  hätte,  um 
siciier  zu  sein,  nicht  eingeholt  zu  werden;  denn  das  Treiben  liebe  ich 
nicht.     ?'incn  kleinen  Anfang  habe  ich  bereits  gemacht,  ich  finde  aber 
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docli,  dass  die  Uebersetzung-  luii-  mehr  Mühe  macht  als  eine  blosse  Ab- 

sclii-ift.   die  Sachen  müssen  doch    alle  g-ewissermaassen  selbst  lateinisch 

ofcdaclit  werden,  wenn  das  Werk  niclit  giir  zu  hölzern   erscheinen  soll. 

Hier  haben  Sie  einen  kleinen  Konspektus  des  Inhalts: 

1.  Abtheilung.     Allgemeine  Eelation  zwischen  den  (^rossen,  dit-  mit 

der  F^ewecium-  der  Himmelskörpei-  um  die  0  zusammenhängen. 

1.  Abschnitt.  Kelationen.  die  sich  auf  einen  Ort  in  der  Bahn  be- 
ziehen. §  1. 

2.  Abschnitt.  Eelationen.  die  sich  auf  einen  Ort  im  Räume  be- 
ziehen, ij  46. 

■i.  Abschnitt.  Relationen,  die  sich  auf  die  Vergleichnng  zweier 
oder  mehrerer  Oerter  in  der  Bahn  beziehen,  IJ  74. 

4.  Abschnitt.  Relationen,  die  sich  auf  die  Vergleichnng  zweier 
oder  mehrerer  Oerter  im  Räume  beziehen.  §  104. 

11.  Abtlieilimg.  Bestimmung  der  Bahnen  der  Hiunnelskörper  aus  den 
geoceutrischen  Bewegungen.  Allgemeine  Vorbereitungen  (§  109 
bis  §  114). 

5.  Abschnitt.  Bestimmung  der  Halm  aus  'P,  xullstäudigen  Beobb., 
§  115. 

6.  Abschnitt.  Bestimmung  der  Bahn  aus  4  Beidjb..  wovon  2  un- 
vollständig, i?  107. 

7.  Abschnitt.  Bestimmung  der  Bahn  aus  einer  beliebigen  grossem 
Anzahl  von  Beobb..  so  dass  die  Uebereinstimmimg  möglichst 
gross  wird,  §  179. 

8.  Abschnitt.  Bestimmung  der  Bahn  mit  li'iiiksiclit  auf  die 
Störungen,  55§  197     199. 

Dazu  noch  eine  Einleitung  und  einige  'l'abelien. 


No.  177.  ülbers  au  Gauss.  f9T 

Bremen,  1807  Mai  27. 
Zuerst  eine  Bemerkung  über  meine  Ilnien  neulich  ge.schickte  Beob. 
vom    19.  Mai.     Sie    kann    mit    der    an  deui   nämlichen  Tage  gemachten 
Beob.  von  BicssKii 

.Mai   19.     10"  43"'  2^  178"  44'  24.8"  11"  27'  23,5" 

nicht  bestehen.  W  ir  haben  beide  uiiseie  Bedbh.  uoiliiiials  nachgesehen, 
und  köinii'U  beide  keinen  h'ehler  dabei  entdecken.  Indessen  haben  wii' 
jeder  einen  andern  Stern  zur  Vergleichmig  gebraucht,  ich  meldete 
Ihnen  schon  das  vorigemal,  dass  eijie  eJH^e/»ie  unmittelbare  \ergleichung 
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mi 


mit  t  iip  die  .Ä  des  *  uud  der  ü  8  JSogensekunden  grösser  gegeben 
habe.  Icli  kann  also  aucli  die  Angabe  der  Hist.  Gel.  für  den  von  niii' 
znr  Vergleiclning  gebrauchten  Stern  wenigstens  nicht  für  sein-  fehler- 
liaft  lullten.  Die  Vergleicluuig  mit  den  Elementen  nniss  zwisclien  uns 
beiden  entscheiden. 

Nachdem  senkte  sich  die  ä  gegen  einen  PiAzzfschen  Stern  7.  Gr. 
:Mai  25.     Seheinb.  AI  179"  20'  22,0"  Dekl.  10"  44'  4  1" 

lierab.  mit  dem  sie  immer  verglichen  wurde.     Hiei-  die  Beobb.:') 

Mai  22.  10'"  23'"  12»  178**  57' 47": 

..     23.  lO'' 52"' 10^  179°    3' 17"  11"    i'    6" 

.,     24.  11'' 28"- 23^  179»    9' 12"  lO"  53' 45" 

..     25.  10''29'"53'*  179«  15'    4,7"  10°  47'    0.1" 

.,     25.  10''  53'"  31^  179"  15'  12,8"  10»  46'  48.6" 

„     2(>.  10i'45'"20^  179"  21' 31,2"  10»  39' 45,-3" 

Ich  habe  bei  den  3  letzten  Beobb.  wider  meine  Gewohnheit  un- 
nöthiger  "\^'eise  (da  doch  immer  Kreismikrometer-Beobb.  auf  einige 
Sekimden  ungewiss  bleiben)  die  Decimalen,  die  die  Rechnung  ans-ab, 
mit  stehen  lassen,  weil  ich  mich  gerade  bei  diesen,  besonders  am  25.  Mai^ 
da  die  Lage  der  Vesta  gegen  den  Stern  sehr  vortheUhaft  war,  Aorzüg- 
lich  bemühte,  den  Ort  des  Planeten  sehr-  genau  zu  bestimmen.  Am 
25.  verglich  ich  üin  erst  viermal  durchs  Plattenmikrometer,  dann  vier- 
mal durchs  gewöhnliche  Kreismikrometer.  Die  Beobb.  unter  sich  stimm- 
ten bei  jedem  Miki-ometer  vortrefflich;  aber  der  Unterschied  der  beiden 
im  :\nttel  gefolgerten  Ortsbestimmungen  will  doch  mit  der  täglichen 
Bewegung  der  Vesta  in  jR  und  Dekl.  nicht  sonderlich  übereinkommen. 
—  Am  26.  folgte  Vesta  und  war  südlicher,  am  25.  ging  sie  vor  uud 
war  nördlicher.  Dies  giebt  dem  mittleren  Fehler  der  Elemente  aus  den 
Beobb.  l)eider  Tage  (am  26.  ^lu-den  vier  Vergleichungen  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Kreismikrometer  angestellt)  eine  grössere  Zuverlässigkeit. 

Endlich  hat  mir  auch  Hr.  Dr.  Burckhaedt  aus  Paris  di'ei  von 
ihm  mit  der  grössten  Sorgfalt  auf  der  Ecole  müitaire  (die  Zeiten  sind 
auf  die  National-Sternwarte  reducirt)  angestellte  Yestn-BeQh'b..  auf  die 
er  seine  Hahnbe.-^timmung  gegründet  hat,  mitgetheüt.  die  auch  Ihnen, 
mein  theuerstcr  Freund,  sehr  wichtig  sein  werden. 

Apr.  14.     lOi- 34"  35,6*  ISO"  46' 25,2"  12"  52' 38,0" 

..      26.       9"  40"  44,7^  179»    6' 17^5"  12»  56' 51,2" 

.Mai  15.       8"  23'"  42,7*  178»  31' 17^4"  11»  51'    7.7" 

')  Vergl.  Ba.  1,  S.  ÖOl.  g^l, 


;-J(iH  Olbers  au  (iaiiss.     l'ieincu.  1^07  Mai  2". 

WahrsclK^iulirli  ist  dii-  \uiii  15.  Mai  audi  di»-  letzte  ^leridiaiibeul).. 
die  sich  in  Paris  hat  machen  lassen.  Zuo-leich  hat  Bx"rcku.\kdt  dii' 
Güte,  mii-  eine  Abschrift  seines  am  IS.  ilai  im  Institut  vor<relesenen 
llemoirs  zu  schicken,   woraus   icii   lliiirii  alles  Merkwürdige  abschreibe. 

,.Li  den  Untei'su(hun<.'-eii  über  die  Bahn  des  neuen  Planeten,  die 
er  am  27.  Apr.  dem  Institut  vorgelegt,  habe  er  sich  nicht  bloss  Ite- 
gnügt,  eine  Ellipse  zu  linden,  .sondern  auch  gesucht,  den  (irad  der  L'n- 
gewissheit  anzugeben,  deiii  jedes  Element  nncli  ausge.setzt  sei.  Er  habe 
damals  gefunden,  dass  die  f>xcentricität  sicli  noch  st-lir  änili-rn  könui-. 
ihr  walirsclieinlicher  W'ertli  ü.lt). 

Halbe  grosse  .\xe  nur  wenig    ....  2.<> 

das  Periheliuiii     .     .     wenii:     ....  iMs" 

der  fl,      .     .     .     noch  viel 101" 

die  Neigung     .     .     .     wenig     ....  7" 

Diese  Elemente  hätten  die  Längen  gut,  dii-  Ünitin  bi-  auf  2n" 
dargestellt. 

Jetzt  finde  er 

Excentricität 0,00:^221 

halbe  grosse  .\xc 2.:W 

ihren  Lugarithmen     ....  0,:{7M0(l(i 

Umlaufszeit :{  Jahr  74  Monat 

Perilirlimii 250"  20'    0" 

ft lori!V40" 

Neigung 7"    7'  :!o" 

Mittlen'  AiioiiiMlir  liii    di.'   üroli.  ih^s   II.  Apr.   10Hi''48'I". 

Diese  Eleniniic  kminiiiMi  mit  ileii  Ihrigen  ziemlich  überein.  Ks 
scheint  mir.  dass  UIuiu'khaudt]  die  halbe  grosse  Axe  erst  beiläufig 
durch  Versuche  bestimmt,  dann  einen  gewissen  Werth  für  ihren  Log. 
annimmt,  und  die  übrigen  Elemente  dieser  .\nnahine  un<l  (h'U  Heobb. 
anpasst. 

Diese  Eleiiiciitc  stellten  seine  Hedbi).  vom  1  1..  2»i.  Ajir.  und  1."..  Mai 
genau;  bei  <  )lui.;hs  Henb.  \om  'MK  März  die  Länge  gut  und  die  Breite 
bis  20"  dar.  Er  wulh'  inni  warten,  bis  der  i'lanet  einen  grösseren 
Bogen  liurchlaiifen  habe,  indem  diese  Elemente  hinreichten,  siiwohl  die 
erste  N(!Ugierde  zu  befriedigen,  als  aucii  den  l'laneten  wieder  zu  finden, 
wenn  .schlechtes  Wctler  eine  lange  rnlerbreclmng  der  Beobb.  vei- 
aula!<sen  sollte. 

('m  den  Eintluss  der  J*- I'erturbal innen  zu  schätzen,  habe  er  <iie 
vier  iteträeiiliiclislen  derselben,  deren  Jede  von  2,1  Minuten  sei.  lie- 
rechiiet ;  allein   ilire  Summe  verändere  sich  wälin-nd  der  Benbh.  nur  um 
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wenige  Sekiiiideii,  so  dass  die  Elemente  nicht  davon  verändert  werden 
können.  —  t^s  werde  noch  eine  viel  betriichtlicliere  Ungleichheit  geben, 
die  von  den  Quadraten  der  Excentricität  abhängt;  allem  .sie  habe  eine 
lange  Periode,  ändere  sich  in  kurzer  Zeit  wenig,  und  könne  also  ver- 
nachlässigt werden." 

BuKt-KHAEDT  meldet  mir  noch,  er  sei  zum  Mitglied  des  Bureau 
des  longitudes  und  Delambre  zum  Lehrer  am  College  de  France  er- 
nannt worden.    Beide  erwarten  noch  die  kaiserliche  Bestätigung. 

Hier  sind  auch  drei  Beobb.  des  Astronomen  David,  die  ich  in 
der  neuen  Prager  Zeitung  No.  56  gefunden  habe,  bei  welcher  Gelegen- 
heit der  Herr  Canonicus  selu*  über  meine  Hypothese  in  Ansehung  der 
Asteroiden  sich  ereifert. 


Prager  ivahre  Zeit 

Mai  4. 

9''  9°'    7=* 

178» 32' 25" 

12«  39'  31" 

..    5. 

9h  5»    6« 

30'    2" 

36'    6" 

..    6. 

gu  Jm  20^ 

32'  34" 

Ich  hofte.  morgen  von  Ihnen,  mein  allertheuerster  Freund,  die  Nacli- 
richt  zu  erhalten,  ivann  Sie  uns  mit  Ilirem  so  sehnlich  erwarteten 
Besuche  erfi-euen  wollen.  Desswegen  schicke  ich  Ihnen  die  Briefe  Ilirer 
Sophie  Geemain  auch  nocli  nicht  zurück.  Sie  müssen  sie  selbst  ab- 
holen. 


No.  178.  Olbers  an  Gauss.  [os 

Bremen,  1807  Juni  3. 
Icli  freue  mich  unendlich  bei  der  immer  gewisser  werdenden  Hoft- 
nung,  Sie  bald  persönlich  zu  umarmen.  Ich  bleibe  den  ganzen  Sommer 
wahrscheinlich  zu  Hause,  nur  hotfe  ich  mit  Ihnen  einige  Tage  in  Lilien- 
tlial  zuzubringen.  Bis  gegen  die  Mitte  des  Juli  werde  ich  Bremen 
nicht  auf  lange  Zeit  verlassen,  um  die  ö  bis  zu  ihi-em  Verschwinden 
unter  den  ©strahlen  zu  verfolgen,  und  gegen  Anfang  Aug.  erwarte 
icli  die  Niederkunft  meiner  Tochter,  um  welche  Zeit  ich  dann  auch 
nicht  abwesend  sein  möchte.  Sie  können  also  mich  mit  Ihrem  lieben 
Besuche  ei-freuen,  wann  Sie  wollen;  aber  schieben  Sie  es,  ich  bitte, 
nicht  zu  lange  auf.  Je  eher,  Je  lieber.  —  Auch  hier  könuiMi  Sie,  wenn 
Sie  wollen,  in  den  Morgenstunden,  worin  ich  meine  Xianken  besuche, 
ungestört  an  Ilu'em  Manuskripte  arbeiten.  —  Ich  hoffe  noch  immer, 
Eschenbtjeg  begleitet  Sie.  Ich  weiss,  dass  er  von  seinen  Freunden 
dringend  eingeladen  ist.  und  die  Durchmärsche  können  doch  nicht  ewig 
(hiuern. 

Olbers.    II.  24 
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lieber  die  niclit  passende  Beol».  vom  IP.  weiden  Sie  nun  l)eiulii^t 
sein.  Der  I-'eliler  lasr  gewiss  am  La  L.\xi)KSchen  Stern,  llue  Kiemente 
stimmen  in  der  Dekl.  noch  immer  vortrefflich.  Die  Ji  mögen  sie  etwa 
20"  zu  gi-oss  geben.  \'or  dem  Schlüsse  der  Beobb.  wird,  meine  ich, 
keine  neue  Berichtigung:  der  Elemente  nöthig  .<;ein.  Hier  noch  zwei 
Beobb.  unserer  Vesta: 

Mai  31.     11''  32"'  54»  180»    0'  3"  .... 

Juni    2.     12''  19"'    7>  180»  18'  5"  9"»  44'  18" 

Sie  wurde  mit  einem  Stern  der  Hist.  Ca.  verglichen. 

Der  Momtiur  theilt  die  BrRCKHAKiix'sche  Bahnbestimmung  der 
Testa  mit.  ohne  der  Ihrigen  zu  erwühufn.  Keine  Beob.  ist  speziell 
angegeben. 

Pallas  habe  ich  leider  nicht  beobachtet.  Ihr  hoher  Stand  macht 
die  Beobb.  gar  zu  unbequem  für  mich. 

Ich  danke  recht  sehr  für  die  Inhaltsanzeige  Ihres  Werkes.  Sie 
können  sich  denken,  wie  begiei-ig  ich  bin,  es  zu  lesen  inid  zu  studiren. 

Noch  einmal,  mein  allertheuerster  Freund,  eben,  damit  keine  un- 
vorhergesehenen Hindernisse  eintreten,  schieben  Sie  Ihre  Bei.se  nicht  zu 
lange  auf. 


xo.  179.  Olbers  au  Gauss.  [^9 

Bremen,  1807  .luni  18. 

Sie  haben  inidi  diurli  Ihre  (iüte  so  verwöhnt,  dass  ich  gleich  un- 
ruhig werde,  wenn  ich  einige  Posttage  nach  einander  des  erwarteten 
\'ergnügens  Ihrer  Antwort  l»eraubt  bin.  Diesmal  ist  meine  Ingeduhl 
um  so  viel  grösser,  da  ich  dadiurh  die  Bestimmung  des  gewünschten 
Zeitpunktes  zu  erfahren  hoffe,  an  welchem  ich  Sie  persönlich  umarmen 
werde. 

Von  der  VMa  kann  i.li  lliueii  nur  wenige  Beobb.  mittheilen:') 

Juni  G.  11"    l'"55''  180»  58'    5"  ;•"  10' 28"  (Nördl.) 

„     8.  10'' 58'"  43'  181»  19' 42"  .... 

..   10.  10''  53'"  29»  181"  42'  43"  .... 

„12.  11"  43"' 12»  182»    (>' 10"  8»  35' 22" 

Am   1.").  .luni    verglich    ich    die  Vesta   zweimal    .sehr    gut   mit   zwei 
Sternen  7.8.  Grösse,  die  ich  für  die  der  Hist.  Cel.  pag.  227 
7.8.       12"  5' 54,5"  II»  26' 48" 

8.       12"7'32X'  11"     I'    7" 

')  Vcrgl.Bd.  I,  S.  501.  wo  diP  .7/  <l<'r  Ikobb.  1'  klriiur  frcsrclHii  wt-nien.  wie  im 
Brief  Xo.  181   verbessert  wird.  ^'''' 
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liielt.  Allein  sie  waieii  es  nicht,  und  ich  kann  sie  auch  in  der  Hist. 
Ca.,  wo  einer  von  ihnen  fehlen  uiuss,  nicht  wieder  erkennen.  —  Mond- 
schein und  nächtliche  Dämmerung  erschweren  jetzt  die  Erkennung  der 
kleinen  vSterne  sehr,  und  desswegen  -würde  eiiie  Ephemeride  der  ö  für 
die  noch  iiliriae  kurzi^  Zeit  ihrer  Siclitbarkeit  sehr  wünschenswerth  sein. 


No.  180.  Gauss  an  01b  ers.  m 

Braunschweig,  1807  Juni  19. 
Ich  freue  mich  sehr,  dass  Ihre  fortgesetzten  Beobb.  der  Yesta  noch 
immer  die  gute  Uebereiustimniung  meiner  IL  Elemente  beweisen;  bis 
zum  2.  Juni  geht  der  Fehler  in  der  ^E  nur  auf  einige  zwanzig  Sekunden 
und  in  der  Dekl.  kann  er  noch  als  =  0  angesehen  werden.  Die  voll- 
ständige Vergleichuug  aller  85  mii'  bisher  bekannten  Beobb.  bringe  ich 
Dinen  nach  Bremen  mit.  Ich  wundere  mich  doch,  dass  Hr.  Bueckhakdt 
am  27.  Apr.  noch  so  selu-  schlechte  Elemente  hatte,  er  scheint  erst  den 
mittlem  Abstand  der  ^,  l^,  f  probirt  und  ihn,  um  ihn  den  Beobb.  an- 
zupassen, nach  und  nach  vermindert  zu  haben.  Meine  I.  Elemente 
werden  den  8.  oder  9.  Mai  in  Paris  angekommen  sein,  und  Lagkange, 
an  den  ich  sie  geschickt  habe,  wh'd  sie  auf  mein  Ersuchen  sogleich 
dem  Institut  vorgelegt  haben.  —  Aus  den  Zeitungen  sehe  ich.  dass 
mein  unverbesserlicher  berüchtigter  Lehrer  Setpfer  auch  die  Bahn  der 
Yesta  bestimmt  und  am  8.  Mai  in  der  Münchener  Zeitung  bekannt  ge- 
macht hat;  da  ich  diese  nicht  lese,  so  kann  ich  meine  Neugierde  darüber 
nicht  befriedigen;  auffallend  ist  es  mh-  aber,  dass  er  am  7.  Mai  an 
mich  geschrieben  hat.  wo  er  gar  nicht  erwähnt,  dass  er  mit  einer 
solchen  Bestimmung  beschäftigt  sei  oder  sich  damit  beschäftigen  wolle, 
sondern  vielmehr  mich  sehr  demüthig  bittet,  ihm  doch  meine  Elemente 
recht  schnell  mitzutheüen.  Zugleich  hatte  er  mii-  einige  Beobb.  der  ö 
geschickt  vom  29.,  30.  Apr.  und  1.  Mai,  die  er  für  gut  ausgiebt,  aber 
die  bloss  so  genau  sind,  dass  man  nicht  zweifeln  darf,  dass  es  ö  ge- 
wesen ist,  was  er  beobachtet  hat  (sie  weichen  von  den  Elementen  zum 
Theil  gegen  2'  ab;  dem  Patron  müssen  auch  die  ordinärsten  Geschick- 
lichkeiten fehlen).  Am  Ende  reducirt  sich  wahrscheinlich  seine  ganze 
Bestimmung  auf  die  in  einem  entscheidenden  Tone  vorgetragene  Ver- 
muthinig,  dass  die  Vesta  ein  Planet  zwischen  4  und  5  sei. 

Ich  bin  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Monats  etwas  unpässlich  ge- 
wesen, wodmch  auch  das  Ai-beiten  an  meiner  Uebersetzung  etwas  zu- 
rückgeblieben ist;  ich  hoft'e  aber  doch,  dass  im  Aug.  der  Druck  an- 
fangen und  dann  ununterbrochen  fortgehen  kann. 

24* 
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An  KscHENBUiu;  habe  ieli  sclion  vor  li'J'ajriMi  nadi  Seesi-n  {rcsrlii'ieben. 
um  zu  erfahren,  ob  er  noch  Hoffnung  liat.  iseine  Keise  nach  Bremen  aus- 
führen zu  können.  Dass  er  selbst  nach  so  manchen  erlebten  tiaurigen 
Ereignissen  diese  Erholung  selu-  Avünscht,  weiss  ich.  Ich  zweifle  aber 
jetzt  beinahe,  dass  es  ihm  sobald  möglich  sein  wird.  AVahrscheinlich 
erhalte  ich  noch  mit  der  heutigen  Post  von  ihm  Antwort.  Sollte  er 
die  Eeise  entweder  ganz  aufgeben,  oder  sie  noch  gar  zu  selu-  ins  Un- 
gewisse und  "Weite  liinaussetzen,  so  habe  ich  mir  vorgesetzt,  meine 
Reise  nicht  länger  aufzuschieben,  sondern  sie  in  der  ilitte  der  künftigen 
Woche  anzutreten,  so  dass  ich  entweder  ^  den  25.  Abends  oder  ?  den 
26.  in  Bremen  eintreffen  Avüi-de.  AVomöglich  würde  ich  indess  Ihnen 
solches  noch  vorher  melden,  ^^'ie  sehr  ich  mich  darauf  freue.  Sie.  mein 
geliebt ester  Freund,  zu  umarmen,  so  manche  andere  mir  wertli  ge- 
wordenen Personen  wiederzusehen,  und  besonders  audi  die  iiersönliche 
Bekanntschaft  unseres  vortrefflichen  Bessel  zu  machen,  kann  iih  Ihnen 
nicht  beschreiben. 

Von  Herrn  v.  Zach  habe  ich  seit  Anfang  Apr.  gar  nichts  gehört: 
ich  weiss  mii'  dieses  Stillschweigen  nicht  zu  erklären. 

Einen  'J^heil  der  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Bremen  denke  ich 
dazu  anzuwenden,  diejenigen  Zonen  der  JTist.  Cel.  auszumitteln.  wo  die 
ö  beobachtet  sein  könnte;  ich  l)in  jetzt  dabei,  mir  zu  diesem  Zwecke 
eigene  sehr  be(|ueme  0  Tafeln  zu  koiistruiren.  Schliessen  Sie  Avährend 
jener  Zeit  Ilue  Beobb.,  so  berechne  ich  vielleicht  in  Bremen  die 
III.  Elemente. 


No,  181.  Olbers  an  Gauss.  [loo 

Bremen,  1807  Juni  20  nnd  21. 

Meine  letzten  Beobb.  müssen  ilmcn  höchst  sonderbar  vorgi-kummcn 
sein.  Bei  dem  PiAzzi'sclien  Stern,  womit  ich  die  Vesta  am  6.,  8.  und 
10.  Juni  vei'glich.  hatte  ich  bei  der  Reduktion  durch  einen  Schreib- 
fehler die  yR  gerade  um  1'  zu  gross  gcnonuiii'ii.  Am  l'J.  hingegen 
hatte  icli  den  Unterschied  der  Dekl.  der  Vesta  und  des  Sterns  zu  der 
Dekl.  des  Sterns  achlirt.  anstatt  sie  davon  zu  subtraliireii.  Audi  dann 
aber  bleibt  die  Dekl.  an  diesem  Tage  zu  zweifelhaft,  als  dass  ich  sie 
mit  anführen  mag.  —  Die  Reduktion  di  i  Keob.  des  15.  ist  möglich  ge- 
woiden.  da  Bessel  den  Druckfeiiler  der  Bist.  Cci.  wo  bei  dem  vor- 
hergehenden Stern  die  inirechten  Fäden  angesetzt  sind,  entdeckt  hat. 
—  Am  18.  und  l'.i.  haben  ancli  bloss  Sterne  der  Hist.  Cel.  zur  Ver- 
gleichung   genonmirn    werden    können,    da    die    PiAZZi'schen   Sterne    in 
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der  Gepfeiid,  die  die  Vesfa  nun  durchstreift,   sehr  selten  werden.     Hii-i- 
also  alle  Beobb.  p:ehürig  reducirt: 

Juni  6.  11"    1"'55»  180»  57'    5"  9»  10' 28" 

„  8.  10"  58'"  43^  1810  18' 42"  .... 

„  10.  10"  53'"  29*  181"  41' 43"  .... 

„  12.  11"  43"'  12^  182«    6'  10"  .... 

„  15.  11"    9"^  36»  182"  44' 16"  7°  47' 29" 

„  18.  11"  17™  45^  1830  25'  11"  .... 

„  19.  11"    l'"42*  183"  39' 26"  1"    7' 41" 

Hr.  Bessel  hat  mir  folgende  Beobb.  mitgetheilt: 

Juni  10.     10"  59'"  51^  181"  41' 36,9"  

,,      15.     11"    1'"  10^  182°  44' 10.9"  7"  47' 18,9" 

„      18.     10"  52'"    9'  183"  25'    6.1"  7"  17' 48,6" 

Die  Teste  kam  mir  besonders  am  18.  noch  sehr  lichtstark  vor; 
weniger  am  19.,  woran  aber  wahrselieinlich  nur  die  Witterung  Schuld 
sein  kann. 

Es  ist  doch  höchst  sonderbar,  dass  wir-  abermals  die  Vesta  unter 
den  vermissten  Sternen  älterer  Verzeichnisse  und  der  Hist.  Cel.  ver- 
geblich suchen.  —  Ist  die  Umlauf. szeit  schon  nahe  genug  bestimmt,  so 
würde  folgen,  dass  in  18  jidianischen  Jahren  ziemlich  genau  5  Umläufe 
der  Vesta  geschehen,  und  also  alle  18  Jahre  sehr  nahe  dieselben  geocen- 
trischen  Erscheiniuigen  bei  diesem  Planeten  wieder  stattfinden.  Sobald 
sich  also  diese  18jährige  Periode  durch  Ihre  letzte  Verbesserung  der 
"Teste-Bahn  hinlänglich  bestätigt  hat,  werde  ich  3  Monate  vor  und 
3  Monate  nach  jeder  Opposition  in  18  Jahren  die  geocentrischen  Oerter 
des  Planeten  von  15  zu  15  Tagen  berechnen,  um  so  alles  gleich  über- 
sehen zu  können.  Mich  dünkt,  wü-  müssen  die  ö  auf  diese  Ai't  irgendwo 
in  den  Sternverzeichnissen  finden.  —  (AVenn  die  18jährige  Periode 
genau  zutreften  soll,  muss  die  Umlaufszeit  1314,9  Tage  sein.  Sie  haben 
zuletzt  1312.5  gefunden.) 

Juni  21. 

Soweit  hatte  ich  gestern  Abend  geschrieben,  als  ich  heute  ]\Iorgen 
durch  Ihi'en  gütigen  Brief  vom  19.  Juni  erfreut  wurde.  Unendlich 
freue  icii  mich.  Sie,  mein  allertheuerster  Freund,  nun  bald,  nun  noch 
iu  dieser  Woche  hier  erwaiten  zu  können.  Die  liilientlialer  theilen 
meine  Ungeduld  mit  mir.  l'naufhörlich  erhalte  ich  Anfragen,  ob  unser 
geliebter  Gauss  noch  niclit  komme?  Ich  hoffe,  Sie  richten  sich  so  ein, 
dass  Sie  recht  lange  bei  uns  bleiben  können.  Nachrichten  kann  ich  am 
Donner.stag  Morgen  nocli  auf  alle  Fälle  von  Ihnen  haben,  wenn  Sie 
nur  gefälligst  bei  Ihrer  Abreise  dort  am  Dienstage  einen  Brief  auf  die 
Post  geben  lassen. 
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Meinem  unmaass^ebliclien  Plan  zu  Folge  würden  wir  zwar  bald 
Anfangs  einen  Besuch  auf  eine  heitere  Xaclit  in  LUienthal  machen,  um 
den  ti  noch  vor  .»meiner  zu  grossen  Annäherung  zur  0  betrachten  zu 
können ;  unseru  eigentlichen  Lilienthaler  Aufenthalt  von  mehreren  Tagen 
aber  bis  nach  dem  Schlüsse  der  re.«^a-r?eobb.  verschieben.  Gegen  die 
Zeit  nimmt  dann  doch  die  dem  Astronomeu  immer  zu  starke  nächtliche 
Dämmerung  etwas  ab.  Auf  Ilu-er  Rückreise  denke  ich  Sie,  wenn  nicht 
ganz  besondere  Hindernisse  eintreten,  bis  Nienburg  zu  begleiten. 

Diesmal  hoffe  ich  das  Vergnügen  Ihrer  Gegenwart  und  Ilu-es  Um- 
ganges noch  ungleich  besser  geniesseu  zu  können,  als  bei  Ihrem  vorigen 
mii"  noch  immer  unvergesslichen  Besuch,  weil  ich  jetzt  weniger  Ge- 
schäfte habe  und  des  Nachmittags  fast  ganz  frei  bin. 

Ihr  berüchtigter  Lehrer  Setffke  ist  doch  wahrlich  der  unver- 
schämteste Geck,  den  man  sich  nur  denken  kann.  Es  ist  unbegi-eiflich. 
wie  solche  Leute  doch  noch  immer  so  durch  die  "Welt  kommen.  Fast 
scheint  es,  dass  Frechheit  ebenso  gut  forthilft  als  ^'erdienst. 

In  Zach's  höchst  sonderbares  Betragen  weiss  ich  mich  gar  nicht 
zu  finden.  Auch  ich  habe  seit  dem  12.  Apr.  keine  Zeile  von  ihm  ge- 
sehen. —  An  Bkssel  hat  er  unterm  8.  oder  9.  Mai  geschrieben,  und 
ihn  zui-  Mitarbeit  an  seinen  projektii'ten  Ephemerideu  eingeladen.  — 
Dieses  Projekt  kommt  mir,  so  wie  er  es  hier  detaillii-t,  in  A'erbindung 
mit  der  M.  C.  sehr  sonderbar  vor  und  wird  gewiss  keinen  langen  Fort- 
gang haben. 

Zum  letztenmale  vor  Ihrer  Reise  sage  ich  Ihnen  jetzt  sdniftlich 
Lebewohl ! 


No.  182.  Gauss  an  Olbers.  [ss 

Braun.schwcig,  18U7  .luni  23. 

Nur  mit  wenigen  Zeilen  kann  ich  Ihnen  heute  noch  auf  Ihren 
lieben  Brief  vom  20.  und  21.  antworten. 

EscHENiuiKG  hat  mir  geschrieben,  dass  er  zwar  seine  Station  in 
Seesen  bald  verlassen  zu  können  einige  llolfnung  habe,  aber  mit  Ge- 
wissheit voraussehe,  dass  er  bei  seiner  Zurückkinift  liier  zu  viele  andere 
Geschäfte  vorfinden  werde,  um  sich  diesen  Sommer  noch  eine  .Abwesen- 
heit von  mehreien  Wochen  erlauben  zu  dürfen.  Er  trägt  mir  zugleich 
auf.  Ihnen,  theucrsfer  Freund,  für  llire  iiiin  so  sciimeichelhafle  Ein- 
ladung seinen  verbindlichsten  I  'ank  abzustatten,  obwohl  sein  schon  voi- 
hi'r  an  Hrn.  Paoknstkpt  gegcbcni's  N'ersiirechrn,  lici  diescni  Logis  zu 
nehmen,  wenn  er  seine  Reise  noch  hätte  ausführen  können,  ihm  niilit 
verstattet  haben  würde,  von  jener  diesmal  (lebranch  zu  machen. 
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Ich  habe  daher  mm  meine  Abreise  auf  morgen  definitiv  festgesetzt. 
Da  ich  jetzt  gezwungen  bin,  allein  zu  reisen,  so  bediene  ich  mich  nicht 
sowohl  einer  Ersparniss  wegen,  als  wegen  der  jetzt  etAvas  unsicheren 
Tiandstrasseii.  der  Post,  die  ohnehin  auf  die.ser  Strasse  über  Celle  keine 
Xacht  durchfälirt  und  also  für  mich  weiter  nichts  Unbef|uemes  hat. 
Meines  Wissens  langt  diese  Post  gewöhnlich  erst  Freitags  früh  in 
Bremen  an;  sollte  ich  aber  auf  den  letzten  Stationen  zeitig  genug  ein- 
tretten,  um  noch  2+  bis  Bremen  kommen  zu  können,  so  werde  ich  in 
A'erden  oder  Achim  Extrapostpferde  nehmen;  in  diesem  FaUe  würde 
ich  mir  die  Freiheit  nehmen,  bei  Ihnen  vorzufahren.  Auf  alle  Fälle 
aber  bin  ich  noch  2  vor  Mittag  so  glücklich,  Sie  zu  umarmen. 

Die  letzten  Beobb.  der  ö  scheinen  alle  sehr  gut  gerathen  zu  sein, 
der  Fehler  in  der  M  ist  bis  auf  +  45"  (+),  der  in  Dekl.  auf  —  20" 
angewachsen :  dies  giebt  also  bloss  einen  Fehler  in  der  Länge  und  fast 
nichts  in  der  Breite,  daher  ich  glaube,  dass  meine  U.  Elemente  nur 
sehr  kleine  Aenderuugen  erfahren  werden.  Alles  Nöthige  von  den 
Ö-Eechnungen  bringe  ich  mit. 

Von  meinem  "\\'erkchen  habe  ich  5  Bogen  übersetzt ;  kann  ich  dies 
wälu'eud  meines  Aufenthalts  in  Bremen  verdoppeln,  so  lasse  ich  den 
Druck  gleich  nach  meiner  Zurückkunft  anfangen. 

In  diesem  Augenblicke  erhalte  ich  das  .Juniheft  der  M.  C.  und  zu- 
gleich einen  Brief  von  Hrn.  v.  Lindenäu,  der  mir  schi'eibt,  dass  Zach 
Anfangs  Juni  Eisenberg  verlassen  habe,  um  den  Sommer  in  den  Ehein- 
gegenden  zuzubringen;  bis  zum  Herbst  werde  also  er  (v.  Lindenau) 
die  Herausgabe  der  M.  C.  besorgen.  Das  Liebste  in  seinem  Briefe  sind 
die  Mailänder  Meridianbeobb.  der  ö  vom  26.  Apr.  bis  25.  Mai,  21  an 
der  Zahl.  Ich  werde  sie  mitnehmen,  wenn  ich  die  Viertelstunde,  die 
ich  zu  ihrer  Vergleichung  nöthig  haben  würde,  nicht  mehr  erübrigen 
kann.  — 

Leben  Sie  wohl,  theuerster  Freund.  Ich  empfehle  mich  Ihrer  wür- 
digen Gattin  und  Ihrer  ganzen  Familie  bestens.*) 


No.  183.  Ganss  an  011)ers.  [S3 

Braunschweig,  1807  Juli  21. 

Letzten  Freitag  Nachmittag  gegen  5  Uhr  bin  ich  nach  einer  selu* 
angenehmen  Eeise  hier  wieder  angekommen.  Wie  soll  ich  Tlinen,  lieb- 
ster Olbeks.  für  alle  die  imzähligeu  Beweise  von  Freundschaft  imd 
Güte  würdig   danken,   womit  Sie   mir  die  nur   zu   schnell  entflohenen 


•)  Zwischen  die  Briefe  No.  182  und  183  fällt  der  Besuch  Gauss'  in  Bremen  von 
Freitag  den  26.  Juni  bis  Mittwoch  den  15.  Juli  1807.  Seh. 
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Tapfe  meines  Aufentlialts  in  Bremen  so  n^enussreich  und  unverjresslich 
gemacht  haben.  Wie  glücklich  bin  ich  jetzt  duich  die  Au.ssicht,  dass 
ich  nun  wohl  alle  Jalu-  einmal  meinen  tliemen  Olbeks  auf  eine  oder 
die  andere  Art  einige  Zeit  sehen  und  goldne  Tage  an  seiner  Seite  ver- 
leben kann. 

Dass  wii"  am  Mittwoch  Abend  Ihren  Hrn.  Bruder  und  seine  Familie 
im  besten  ^^'oh]sein  in  Nienburg  getroffen  haben,  wird  Ihnen  Lüdek 
schon  erzählt  haben.  In  Hannover  habe  ich  Heyne's  Schwager.  Brandks. 
aufgewartet;  er  bestätigte  aUes,  was  Heyke  mir  ge.-^chrieben  hatte. 
Heyne  habe  ich  auf  seinen  letzten  Biief  sogleich  von  hier  aus  geant- 
wortet; wahrsclieinlicli  erfolgt  dann  bald  die  Vocatiou  in  forma,  und 
liier  wild  von  meiner  Seite  die  Anzeige  wohl  schon  hinreichen,  dass 
ich  auf  die  mir  verwilligten  Yortheile  Verzicht  leiste.  Haeuing  habe 
ich  zu  meinem  gi'ossen  Missvergnügen  hier  nicht  mehr  getroffen,  er  hat 
aber  meiner  Frau  das  Versprechen  gegeben,  mich  noch  in  dieser  Sommer- 
messe hier  zu  besuchen.  Meine  Frau  und  meinen  Joseph  habe  ich 
wolü  wieder  gefunden,  letzterem  l)in  ich  aber  ganz  fi-emd  geworden. 
Unter  uns,  einigen  freilich  noch  sehr  ungewissen  indiciis  zufolge  ist  es 
nicht  unmöglich,  dass  er  schon  im  nächsten  Herbst  oder  Winter  einen 
Bruder  oder  eine  Schwester  erhält. 

Bei  meiner  Zurückkunft  habe  ich  hier  einige  Briefe  aus  Paris  vor- 
gefunden von  BouvAKD,  Lagrange  und  Sophie  Gekmain.  Boüvard 
hat  mii'  bloss  auf  meinen,  in  dem  Briefe  an  Laghange  hingeworfenen 
Wunsch  alle  seine  Beobb.  der  Vesta  geschickt;  ich  schreibe  Ihnen  hier 
die  A'ergleichung  mit  den  TT.  T'.lementen  ab: 


Mai 


Apr 

.  13. 

H-    3.4" 

+    •%2" 

n 

14. 

+    1,3" 

+    6,0" 

» 

18. 

—   3,1" 

+  12,7" 

» 

19. 

+    2,2" 

+    0,4": 

r 

21. 

-    1,4" 

+  65,0"') 

r 

24. 

+    1,7" 

+    1,7" 

JT 

25. 

+   4,7" 

+    7,4" 

)? 

20. 

— 13,1" 

+    7,6" 

17 

27. 

+    0,1" 

+ 15,9" 

I» 

28. 

0 

+    2,8" 

« 

29. 

+    4.1" 

-f    4,3" 

30. 

-   0,8" 

4- 

3,2" 

1. 

-f    1.6" 

-i- 

5.0" 

7. 

+    4,3" 

— 

7,5" 

12. 

+    8,1" 

+ 

2,8" 

15. 

+    7,9" 

+ 

25,5" 

16. 

+   9,8" 

+ 

0,2" 

17. 

+  10,9" 

— 

0,6" 

IS. 

+  16.6" 

+ 

0,3" 

20. 

+  13.0" 

— 

3,5" 

21. 

+  12,4" 

— 

3,6" 

22 

-fl2,9" 

— 

2,1" 

\usi 

lähme  der 

\om  - 

1).  Ai 

Sie  sehen,  dass  besonders  die  yl{  mit 
ganz  vortrefflich  harmoniren;  sie  sind  an  einem  vortreffliciien  l'assage- 
Instrumente  gemaclit.  Boüvard  zeigt  sich  überhaupt  .sehr  geneigl. 
eine  offene  Korrespomli'ii/.  mii   mir  ;nizuknü|ifcn.  welches  mir  mitüiTieh 


')  Qewi««  r  FeUlor. 
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sehr  willkoniiiit'ii  sein  wiid.  Meinen  Ihiei  hatte  Lagrange  wirklich, 
wie  er  selh.st  schieibt.  sogleieh  im  Institut  und  Bureau  des  Longitudes 
vorgelesen.  Nach  dem  AUonaer  Merkur  hat  ja  doch  nicht  Bükckhaedt, 
sondern  Michel  Lefran^-ois  die  Stelle  beim  Bureau  des  Longitudes 
wieder  erhalten;  ersterem  miiss  also  die  kaiserliche  Bestätigung  refüsii't 
sein.  —  Lagrange  interessii't  sich  noch  mit  vieler  ^^'ärnle  füi-  die 
Astronomie  und  höhere  Arithmetik;  die  beiden  Probe-Theoreme  (in 
welchen  Primzalden  2  ein  kubischer  oder  ein  biquadratischer  Eest  ist), 
die  ich  auch  Ihnen  vor  einiger  Zeit  mittlieilte,  hält  er  für  „ce  qu" il  peut 
y  avoir  de  plus  beau  et  de  plus  difficUe  a  demontrer."  Aber  die 
Sophie  Germain  hat  mir  die  Beweise  derselben  geschickt;  noch  habe 
ich  sie  zwar  nicht  durchgehen  können,  ich  glaube  aber,  dass  sie  gut 
sind;  wenigstens  hat  sie  die  Sache  von  der  rechten  Seite  angegi-iffen, 
nur  etwas  weitläufiger  sind  sie  als  nöthig  sein  wTi'd. 

Zum  Arbeiten  habe  ich  hier  noch  eben  nicht  wieder  kommen  können, 
die  gewaltige  Hitze  drückt  mich  auch  sehr;  ausser  dem  Keller  wüd 
jetzt  in  unserm  ganzen  Hause  nü-gends  ein  Platz  sein,  wo  das  Thenno- 
meter  unter  21"  stände.  Doch  nehme  ich  nun  gleich  die  Berechnung 
der  III.  Elemente  der  Testa  vor  und  hofte  Ihnen  bald  die  Eesultate 
schicken  zu  können.  Gegen  den  Namen  Vesta  haben  die  Franzosen, 
wie  es  scheint,  nichts  einzuwenden. 

Leben  Sie  wohl,  mein  allertheuerster  Freund!  Tausend  Empfeh- 
lungen und  Danksagungen  an  Ihre  würdige  Gattin,  die  mich  in  Bremen 
so  sehr  mit  Güte  und  Gefälligkeit  überhäuft  hat.  Ihre  ganze  Familie 
grüssen  Sie  herzlichst  von  mir-;  möge  Hu-  zweiter  Enkel  oder  Enkelin 
ebenso  liebenswürdig  sein  als  der  erste. 

P.  S.  Den  mh'  gütigst  geborgten  Mantelsack,  wofür  ich  bestens 
danke,  wird  Ihnen  doch  der  Fulu'inann  wieder  zugestellt  haben? 


No.  184.  Olbers  an  Gauss.  fioi 

Bremen,  1807  Juli  25. 
Ihnen  vielmehr  statte  ich  für  die  Freude  und  das  Vergnügen,  was 
Sie  mii'  diu'ch  Ihren  nur  gar  zu  kurzen  Besuch  gemacht  haben,  den 
wärmsten,  lierzlidisten  Dank  ab.  Schade,  dass  das  Heimweh  Sie  uns 
schon  sobald  entrissen  hat,  wenngleich  der  gute  Harding  immer  als  Motiv 
Ihrer  so  schnellen  Abreise  angefühlt  wurde.  Das  nächste  Mal.  hofte 
ich.  bewegen  Sie  Ihre  Frau  Gemahlin  nebst  Joseph  und  etwaiger  Kom- 
pagnie zur  Begleitung,  und  dann  soll  uns  kein  Harding  so  geschwind 
die  lieben  Gäste  wieder  entreisseu. 
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Wie  sehr  ich  mich  freue,  die  Göttiiifrisclie  Aiigrelefrenheit  nun  bahl 
ganz  in  Oi'duuug  kommen  zu  sehen,  mssen  Sie.  lieber  Gauss.  Sobald 
Sie  die  Vokation  erhalten  haben,  geben  Sie  mir  doch  gleich  Nachi-icht 
und  eilen  Sie  dann,  die  Sache  auch  in  Braunschweig  in  Richtigkeit  zu 
bringen.  Sie  "werden  schon  wissen,  dass  auch  das  Herzogthum  Rraiin- 
schweig  sowie  Hessen  zu  einem  iutegrirenden  Tlieil  des  neuen  König- 
reichs Westfalen  bestimmt  ist.  Der  Prinz  von  Braunschweig,  der  Land- 
graf von  Hessen  und  der  Fürst  von  Fulda  erlialtt-n  IVnsioncn.  —  Ueber 
Hannover  ist  noch  nichts  beschlossen,  und  wird  wahrsclieinlich  erst  der 
englische  Frieden  abgewartet. 

Mein  Bruder  ist  sehr  froh  gewesen,  Sie,  lieber  Gauss,  wiederzu- 
sehen. Er  hat  mich  bald  darauf  auf  einige  Tage  besucht.  Lüher 
kam  ganz  vergnügt  zurück,  hat  aber  nun  sammt  unserem  .Tustizrath 
eine  böse  Inquisition  über  einen  mit  ]\Ioi-d  begleiteten  Diebstahl,  dessen 
Thäter  sämmtlich  erwischt  sind.  Diese  unangenehme  Beschäftigung 
kann  sehr  lange  dauern. 

Ich  habe  die  Pallas  wieder  aufgesuclit.  die  nun  sehr  lichtschwadi, 
w'enig  heller  als  ein  Stern  10.  Grösse  ist.  Die  beständige  Gewitterluft 
hat  mir  erst  eine  Beob.  verstattet.  Sie  wurde  zweimal  mit  einem  La 
LANDK"schen  Stern  verglichen,  und  dieser  durch  PiAZzi'sche  Sterne 
reducirt. 

Juli  22.     ll''49'"50^  22(50  21' 43,5"  20"  42' 41.9". 

Auch  hier  haben  wir  fortdauernd  unerträgliche  Hitze  mit  vielen 
Gewittern.     Der  höchste  Stand  des  Tiiermometers  am  23.  war  22.8". 

Das  Hauptquartier  des  General  Dumoxceaü  ist  schon  gestern  hier 
wieder  angekommen,  und  morgen  rückt  das  9.  holländische  Infanterie- 
Regiment  zur  Besatzung  hier  ein.  Auch  icli  werde  wieder  mit  Eiu- 
quartirung  belästigt  werden. 

Meine  Frau  und  Kinder  grüssen  herzlich.  Noch  bin  iili  mit  keinem 
zweiten  Enkel  erfreut.  —  Der  lliimnel  erfülle  unsere  beiderseitigen 
Wünsche  und  Hoffnungen! 

P.  S.     Der  Mantelsack  ist  liclitig  wieder  abcvliefert  worden. 


I 


No.  185.  Olbcrs  an  Gauss.  [los 

I^reuuMi.  1807  .\ugust   5. 
Hier  thcile  icli  Ilinen  einige  l?eol)b.  der  raUm  mit: 
Juli  22.     1 1''  49'"  50»           226"  21'  43,5"           2(i"  42'  4 1 .9" : 
,.     25.     10''  o7'"  22»  226"  39'  26.3"  


Olbors  an 

Gauss.     Bicmen,  1807 

August  5. 

Juli  25. 

111.  12"'  5-1'' 

20«  13' 

6.4" 

,.     27. 

11''  45™  34* 

226«  52'  47.6" 

19"  52' 

47,1" 

..     28. 

10"  25"»  55' 

226«  59'  17.1" 

,.     28. 

10»  31™    3^ 

19«  43' 

5,8" 

„     29. 

11h  42m  3p 

227«    6'  48.3" 

. 
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Die  Dfkl.  vom  22.  ist  weniger  zuverlässige,  da  der  Stern,  wodurch 
sie  bestimmt  wurde,  keüie  ganz  scliickliclie  Lage  hatte.  Bei  den  übrigen 
Dekl.  konnten  Sterne  gebraucht  werden,  die  fast  auf  dem  Parallel  der 
Pallas  waren,  und  der  Beobachtungsfehler,  wenn  anders  die  La  Lande- 
schen  Z.-D.  richtig  sind,  kann  nicht  wolü  5"  betragen.  Die  ^  vom 
25.  an  gründen  sich  hauptsächlich  auf  den  pag.  75  vorkonmienden  Stern 
8.9.  Grösse  15"  7™  S'^  Z.-D.  28«  53' 27".  Nach  mehreren  Vergleichungen 
mit  vorhergehenden  und  nachfolgenden  Sternen  habe  ich  die  Durch- 
gaugszeit  durch  den  mittlem  Faden  um  1,7"  verbessern  und  also  statt 
15"  7™  3^  auf  15"  7™  1,3^  setzen  müssen.  Sollte  aber  doch  die  La  Lande- 
sche  Angabe  richtig  sein,  so  wüi'den  alle  ^  der  Pallas  vom  25.  Juli 
an  um  25.5"  zu  vergi'össern  sein. 

Ilue  m.  Elemente  der  Vesta-Bsiim,  für  deren  schleunige  Berechnung 
ich  Ihnen  recht  sehr  verbunden  bin,  hat  mii'  Bessel  geschickt.  Wie 
Sie  erwarteten,  haben  die  IL  Elemente  niu'  geringe  Veränderungen  er- 
litten. Ich  habe  der  Versuchung  nicht  widerstehen  können,  daraus  so- 
gleich und  mit  einiger  Aufmerksamkeit  und  Schärfe  den  Ort  der  Vesta 
für  den  25.  März  1796  zu  berechnen,  und  finde,  dass  sie  an  diesem 
Tage  um  10"  30™  37*  den  mittleren  Faden  unter  der  scheinbaren  Z.-D. 
von  28«  23'  55"  hätte  passiren  müssen.  Aeusserst  begierig  erwarte 
ich  nun  die  Zeit,  da  sich  das  Sternbild  des  Löwen  wieder  aus  der 
Jlorgendämmerung  zeigen  wird.  Fehlt  nicht  einer  von  den  3  Sternen 
6.7.  und  7.8.  Grösse,  die  zimächst  vor  mfl,  hergingen  und  ist  nicht 
sodann  bei  diesem  fehlenden  dui'ch  einen  Schreib-  oder  Druckfehler  die 
Z.-D.  29«  statt  28«  angegeben,  so  hat  man  wahrscheinlich,  während 
man  diese  3  Sterne  beobachtete,  die  Vesta  nördlich  unbemerkt  vorbei- 
passiren  lassen.  Dies  wäre  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  nach  einer 
fi'eilich  noch  nicht  ganz  genauen  Durchsicht  die  Vesta  sonst  nirgends 
in  der  Hist.  Cel.  vorzukommen  scheint. 

"Was  sagen  Sie,  mein  theuerster  Freund,  zu  der  sonderbaren  An- 
maassuug  der  Leipziger  Akademie,  uns  den  schönsten  Theil  des  Orion 
als  ein  Napoleons-Gestirn  aufdringen  zu  wollen?  Dies  ist  walirlich  eine 
sehr  bequeme  und  wohlfeile  Art.  dem  Kaiser  ein  Kompliment  zu  machen. 
—  Aber  können  die  Astronomen  dies  dulden?  Hätten  die  Leipziger 
Astronomen  sich  noch  durch  irgend  eine  Reihe  von  Beobb.  am  Fixstern- 
himmel  ein  ausgezeichnetes  Verdienst  erworben,  so  möchten  sie  einiger- 
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luaassen  zu  einer  solchen  Neuerunp:  berechtijjt  sein.  Was  wiid  daraus 
werden,  wenn  wir  jedem,  der  einem  grossen  Herrn  ein  Kompliment 
machen  will,  das  Recht  einräumen,  einen  Tlieil  des  Sternhimmels  will- 
kürlich zu  benennen?  —  Ich  meine,  man  inuss  sich  einem  solchen  Un- 
fucr  kräftifr  widersetzen,  und  ich  hoffe,  der  Kaiser  wird  diese  unge- 
.scliickte  .Schmeichelei  nicht  annehmen. 

Die  Gerüchte  von  dei-  bevorstehenden  Vereinigung  der  Füi-sten- 
thünier  Göttingen  und  Grubenhagen  mit  dem  Königieich  Westfalen 
haben  mich  nicht  wenig  besorgt  genmcht.  Indessen  ha\  der  wahrlich 
verelirungswürdige  Prinz  von  Ponte-Corvo,  mit  dem  ich  hier  zu  speisen 
die  Ehre  hatte,  geäussert:  ,.Dies  sei  gar  nicht  entschieden.  Obei-st 
MoRio  habe  die  dahin  abzielenden  Schritte  ohne  Kaiserlichen  Befehl 
gemacht.  Es  sei  vielmehr  gewiss,  dass  der  Kaiser  über  keinen  Theil 
der  hannoverschen  Staaten  eher  disponiien  werde,  als  bis  der  bald  zu 
erwartende  Frieden  mit  England  entweder  zu  Stande  gekommen,  oder 
sich  auch  zerschlagen  hätte."  —  Die  Intention  dieser  Vereinigung  mag 
immer  eventualiter  da  sein.  Immer  eme  in  jeder  Hinsicht  bedenkliche 
Sache  für  den  Flor  von  Göttingen,  da  diese  Universität  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Theil  ihrer  Einkünfte  aus  dem  übrigen  Theil  der  hannover- 
schen Lande  bezog  und  Göttingen  stets  als  ein  Schoosskind  des  Königs 
Geoeg  angesehen  worden  ist. 

Wenn  die  \\'itterung  gün.stig  bleibt,  denke  ich  noch  einige  Palhs- 
beobb.  zu  liefern.  Gegen  J'iAzzi'sche  Sterne  kommt  sie  indessen  erst 
dann  einigermaassen  in  eine  günstige  Lage,  wenn  der  Slondschein  bei  dem 
so  lichtschwachen  Planeten  hmderlich  sein  wiid.  —  Die  HARinNo'sche 
Karte  ist  doch  diesmal  in  der  M.  C.  recht  eigentlich  zu  spät  gekommen. 
Zum  Gebrauch  bei  den  Beobb.  der  kleinen  Planeten  linde  ich  es  niclit 
betiuem,  dass  Hr.  Harding  Sterne  eingezeichnet  hat.  die  nicht  in  der 
Hi^t.  ('('l.  oder  bei  Piazzi  vorkommen,  ohne  diese  von  den  übrigen  zu 
unterscheiden. 

Meine  Doris  hat  mich  wieder  mit  einem  Enkel  erfieut.  Mutter 
nml   Kind  befinden  sich  mIit  wold. 


No.  186.  (lauss  an  Olbors.  [84 

Braunschweig,  1807  August   17. 

Verzeihen  Sie  mir  es  gütigst,  da.ss  ich  .so  spät  er.st  auf  Ihre  beiden 
gütigen  Briefe  antworte.  Eine  rnpä.ssliclikeil.  die  mich  bald  nach 
meiner  Zurückkunft  hierher  beti(d.  die  nacldier  wenigstens  so  bedeutend 
wurde,  da.ss  sie  mich  zu  alliii  Me.schäftigungen  unlustig  machte,  und  von 
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der  ich  erst  Jetzt  wieder  anfanp:e  znriickznkoinnien,  obwohl  icli  noch 
immer  medicinire,  wird  mich  bei  liinen  wegen  meiner  Xacldässigkeit 
entscliiüdigen.  Meine  wissensclmftliclien  Arbeiten  sind  ohnehin  diese 
Zeit  hindurch  nur  sehr  unbedeutend  gewesen.  Die  III.  Elemente  der  ö 
liat  Ihnen  Bessel  mitgetheilt;  die  danach  berechnete  Ephemeride  schicke 
ich  auch  heute  au  Hrn.  v.  Lindenait.  In  diesen  Tagen  habe  ich  auch 
das  für  mein  AVerk  bestimmte  Beispiel  der  Berechnung  der  Vestdba.\m 
aus  4  (tertern  vollendet;  des  Spasses  wegen  setze  ich  Ilineu  doch  die 
Resultate  her,  um  sie  mit  den  III.  Elementen  zu  vergleichen.  Es 
liegen  dabei  zu  Grunde  Ihre  Beob.  vom  30.  März,  die  Mailänder  vom 
3.  Mai,  Ihre  vom  G.Juni,  die  Lilienthaler  vom  11.  Juli;  auf  Aberration, 
Parallaxe.  Xutation  ist  Kücksiclit  genommen,  aber  wie  billig  auf  keinen 
Beobachtungsfehler. 

Epoche  31.  März  Mittag  in  Paris 192»  29'  35,9" 

Tägliche  Bewegung  (tropisch) 980,304  6" 

Sonnenferne  \  ...     -^      ,       ■;,    .    ^      ,      ,  f  69»  48'  29,1" 

-.    ^  i  für  Epoche  siderisch  ruhend.     .  ^,„„n    r-,n-,\,i 

Knoten         J  1103"    <  32,1 

Neigung  der  Bahn 7»    8'  17,0" 

Excentricität 0,086  536  4 

Logar.  der  halben  Axe 0,372  470  9 

Obgleich  diese  Elemente  in  einigen  Stücken  sich  von  den  m.  weiter 
entfernen  als  die  II.,  so  weichen  sie  doch  von  jenen  in  Ansehung  des 
geoc.  Ortes  für  §  1808  nur  um  2'  ab,  diese  hingegen  um  22'.  Mich 
soll  nun  wundern,  wie  genau  die  III.  künftiges  Jahr  sein  werden.  Die 
Ephemeride  fängt  an  mit  dem  2.  ]\Iai,  wo  ^E  336"  49',  Dekl.  südl.: 
120  48',     Logar.  des  Abst.  0,3809. 

Die  Angelegenheit  in  Göttingen  ist  im  Allgemeinen  im  Klaren. 
Eine   förmliche    von    Xieper    und    Bkaxdes    unterzeichnete    und   vom 

27.  Juli   datirte    Vokation   habe   ich   am    Aug.   erhalten.     Zu   den 

übrigen  Ihnen  schon  bekannten  Bedingungen  ist  bloss  noch  die  einer 
\'ergütung  der  Reisekosten  p.  mit  300  Thh'u.  hinzugekommen.  Eine 
Wohnung  auf  nächsten  Winter  habe  ich  noch  nicht;  hingegen  hat  Hak- 
i)iNG  mir  schon  eine  von  Ostern  1808 — 1809  gemiethet.  Die  Gerüchte 
wegen  der  Ti-ennung  des  südlichen  Theils  des  Kurfürstenthums  Hannover 
vom  nördlichen  liaben  auch  mich  sehr  beunruhigt.  Es  steht  nun  zu 
erwarten,  ob  sich  dieselben  bestätigen  werden  mul  ob  dann  die  Univer- 
>ität  G[öttingen]  noch  nach  gleich  liberalen  Grundsätzen  verwaltet 
werden  wird.  Eine  Yeikürzung,  wäre  sie  auch  noch  so  gering,  würden 
die  von  mir  gemachten  Bedingungen  nicht  vertragen,  zumal  wenn  ich 
dort  den  Aufenthalt  in  mehreren  Punkten  im  gleichen  Verhältnisse 
theurer  finden  soUte,  als  er  hier  ist,  wie  in  Ansehung  der  Wohnungen, 
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deren  Preise  sich  etwa  wie  3 : 5  zu  A'erhalten  sclieineu.  —  Hier  in 
Brauuschweig  habe  ich  übrigens,  wie  vorauszusehen  war.  jener  An- 
gelegenheit wegen  gar  keine  Schwierigkeiten  gefunden. 

Sollten  die  Leipziger  Astrologen  nicht  eigentlich  Sclielme  sein  und 
mit  der  Tlieilung  der  alten  (lestirne  am  Ende  bloss  den  Zustand  der 
Jtinge  auf  der  Erde  S3inl)(ilisiren  woilen?  Ich  hoffe,  sie  werden  bald 
Nachfolger  haben;  ich  habe  schon  mehreren  Personen  der  hiesigen  Kauf- 
mannschaft i)io]i(inirt.  etwa  auch  den  Jupiter  den  N — planeten  zu 
nennen;  eine  .Schauspielergesellschaft  oder  sonst  eine  Innung  wird  dann 
demnächst  auch  schon  die  Mondsfiecken  und  dergl.  umtaufen.  Alles 
V.  K.  W. 

Die  Nachricht  von  der  Ankunft  Ihres  zweiten  Enkels  hat  mir 
ausserordentlich  viel  Freude  gemaclit:  ich  wünsche  Ihnen  und  Ihren 
Kindern  dazu  herzlich  Glück.  Ich  kann  nui"  meinen  fi'üheren  Wunsch 
wiederholen,  dass  dieser  zweite  Enkel  ebenso  sichtlich  gedeihe,  wie  sein 
älterer  Bruder. 

Jleiu  Joseph  hat  vor  einigen  ^\'ochen  die  ersten  Versuche  gemacht 
zu  laufen;  noch  geht  es  freilich  sehr  halsbrechend  damit. 

Für  Hu-e  4-B<^obb.  danke  ich  verbindlichst.  Ich  bin  Jetzt  im  Be- 
griff, sie  mit  zu  benutzen,  um  erst  eine  die  diesjährigen  Beobb.  dar- 
stellende Bahn  zu  berechnen  und  dann  desto  schärfer  aus  den  Mai- 
länder Beobb.  die  8  zu  bestimiiien. 


No.  187.  Gauss  an  Olbers.  [ss 

Braunschweig,  1S07  Oktober  0. 

Obgleich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  meine  Anzeige  von  einem 
neuen  Kometen')  bei  Ihnen  zu  spät  komnuMi  wird,  so  kann  icii  mich 
iluch  bei  der  Möglichkeit  des  Gegentheils  dersell)en  nicht  eiitlialten. 
zunuil  da  ich  aus  dem  Umstände.  da.ss  ich  \iin  ihnen  darüber  nocii 
ki'inc  Naciiricht  habe,  vermutlien  muss.  da.>;s  er  Ihnen  am  3.  noi'ii  uu- 
l)ekannt  war  und  es  seitdem  liiei-  gestern  und  vorgestern  ganz  beileckt 
war.  Am  3.  (f))  zeigte  mir  ein  hiesiger  liieldiaber  der  Astronomie,  der 
Kaufmann  Schneideh  (den  Sie  auch  vor  einem  .lahre  hier  sahen). 
.Miends  gegen  S  l'hr  an.  dass  er  eine  halbe  Stunde  zuvor  eine  auf- 
fitJliMide  Krsclieinung  am  westlichen  Himmel  bemerkt  habe,  die  ein 
Kiimcl    zu    [sein]    scheine,     iter  iiiimiirl    wm    in    dem  Augenblick  fast 

')  K.  1807,  zuerst  (rcsolieu  Sept.  9  von  einem  .\ugustiiicriu(>nch  in  Sicilicii. 
Sept.  20  in  Pulermo  uml  in  Marseille.  !Sch. 
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ganz  bewölkt  und  nur  einzehit-  halb  liurclisichti!;»'  Ijucken  in  den  \\'olk(^n. 
Ausserdem  war  die  Gegend,  wo  der  Komet  stand,  schon  im  iiegrilt',  für 
meinen  Horizont  unterzugehen;  indess  konnte  ich  doch  denselben  noch 
einige  Augenblicke  sowohl  mit  blossen  Augen  sehen  (wo  er  mii-  als 
eine  etwas  undeutliche  Masse  etwa  Aon  der  Lichtstärke  eines  Sterns 
3.  Gr.  erschien),  theils  auch  durch  den  Kometensucher  die  Konfiguration 
mit  einigen  **  6.  Gr.  bemerken,  mit  denen  er  etwas  unter  a  und  1 
Sfi'pentis  stand.  Herr  Schneider  sah  den  Schweif  mit  blossen  Augen; 
ilurch  den  Kometensucher  war  er  selu*  augeirfällig  auf  etwa  1**  oder 
li"  Länge.  Hier  die  Konfiguration  mit  den  Sternen  im  umkehrenden 
Kometensucher  um  S  Thr. 


/   ^^^S\       « — * 

» 
6 

^ 

10 

»     ♦ 

Fig.  25. 

Ich  schätze  den  ^^"illkel  3  o-.ö  auf  etwa  lUU"  odt- r  105",  den  Winkel 
#  3(^)  auf  etwa  150",  die  Distanz  3  S^  nahe  |(3  .  .  .  5);  ich  glaube,  dass, 
wenn  man  lüernach   den  Ort  berechnete,   man   doch  wohl   fast  auf  5' 
sicher  sein  würde.     Ungefähr  (nach  H.\eding's  Kartei 
.-i?  •225"  35'  DeU  4"  48'  Nördl. 

Heute  scheint  der  Himmel  etwas  heiterer  bleiben  zu  wollen,  indess 
werde  ich  doch  nichts  weiter  thun  können,  als  den  Kometen  sehen, 
wenn  er  sich  nicht  stark  östlich  bewegt,  da  er  für  meine  Aussicht  viel 
zu  weit  im  "Westen  ist.  \Me  sehr  beklage  ich's,  noch  nicht  in  Göt- 
tingen zu  sein.  Wahrscheinlich  ist  dieser  Komet  einer  von  den  merk- 
würdigeren. 

Es  ist  lange,  theuerster  Freund,  dass  ich  ohne  Nachrichten  von 
Ihnen  bin.  Bei  mii-  ist  alles  wieder  wohl.  Meine  Yeision  nebst  andern 
Kleinigkeiten  haben  mich  bisher  vorzüglich  beschäftigt. 

A'on  meiner  frälieren  Auflösung  des  wichtigen  Problems,  aus  zwei 
Radüs  Vectoribiis  r,  r,  dem  eingeschlossenen  Winkel  J,  und  der  Zeit  t. 
den  halben  Parameter  p  zu  finden  (welche,  wie  Sie  sich  vielleicht  er- 
innern, eine  ziemlich  genaue  Näherung  enthielt),   liabe  icli  dieser  Tage 
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nocli  eiue  Iniändeiung  gefunden,  wodurch  sie  zugleich  genauer  und  ge- 
schmeidiger wird,  und  die  ich  Ihnen  doch  hersetzen  muss.  p]s  sei  0 
die  mittlere  Bewegung  der  Sonne  in  der  Zeit  /:  man  maclie 

1.   -  =  tang  (45«' ±  cüj 


3  &  cos  2co 


2  sin  I  zf*  Vr  r'  cos  2  o) 
27  aa  cos  cd 


2  cos 

^  A-  cos  2  (0- 

(1- 

-3  6)  cos  CO- 

'^j 

Vp  = 

a  (1  +  c  + 

1        1       f  1 

21 

1) 

so  ist  äusserst  nahe 


Ich  habe  mir  in  Bremen  die  EuLEE'sche  Näherungsformel  aus  den 
Recherches  sur  la  Comete  de  1769,  pag.  80  abgeschrieben,  aber  gewiss 
fehlerhaft 

wahrscheinlich  soll  das  letzte  — p  wegbleiben.  Sie  verpflichten  mich, 
wenn  Sie  diese  Stelle  noch  einmal  nachsehen.  Bei  einem  Beispiele 
(nämlich  der  Q,  wo  i=260  Tage,  ^^63"  und  der  wahre  "Werth  von 
lugj)  =  0,4;i9  628  7  ist,  giebt  meine  neue  Formel  t>,4.S9  005  4,  Kuler's 
Formel  nach  obiger  Verbesserung  0,436  873  0;  die  ältere  EuLER'sche 
Formel  in  der  Iheoria  ist  noch  viel  weniger  scharf.  Bei  kleinen  "\\'i'rthen 
von  J  giebt  meine  Formel  in  der  Regel  log  p  bis  auf  die  7.  Decimale 
genau. 

Harding  wünschte  bei  seiner  Anwesenheit  hier,  dass  ich  den  Gef- 
KEN'schen  lOfiissigen  Spiegel  zur  neuen  Politur  nach  I.ilionthal  zurück- 
schickte; mich  sdll  nur  wundern,  was  dieselbe  für  ^\  irkung  liabcn  wird. 
Ich  bin  gewiss,  dass  er  (xmter  uns)  hier  immer  eine  ganz  fehlerhafte 
Gestalt  gehallt  hat.  und  dass  z.  B.  die  oskulin-mU'n  und  einan(h'r  in 
einem  Punkte  unter  rechten  Winkeln  schneidenden  Kreise  eine  um  mcii- 
rere  Zoll  verschiedene  Brennweite  hatten. 

NN'ahrscheinlicli  werden  wir  un.sere  Abreise  nach  Gföttingen]  gegen 
Anfang  des  Nov.  festsetzen:  der  Himmel  gebe,  dass  die  neue  Kegierung 
sicli  das  Wolil  ihrer  Besitzungen  recht  angelegen  sein  la.s.se. 
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Gewiss  haben  auch  Sie  den  schönen  Kometen,  der  jetzt  den  west- 
lichen Abendhimmel  ziert,  schon  gesehen.  Ich  wurde  durch  unsere 
Freunde  Schrokter  und  Bessel  zuerst  davon  benachriclitigl: ,  die  ilin 
am  4.  Okt.,  ersterer  beim  Spazierengehen,  letzterer  beim  Kometensuchen, 
fast  zu  gleicher  Zeit  erblickt  hatten.  Nachmals  erfuhr  icli,  dass  er  in 
unserer  Gegend  schon  am  Sounabend,  den  3.  Okt.  von  melii-eren  Nicht- 
astronomen  bemerkt  sei.  Ein  Brief  von  Bode  belelirt  mich,  dass 
Prof.  HuTH  ihn  schon  am  29.  Sept.  wahrgenommen  habe. •-  Hier  Bodes 
erste  Beob.: 

Okt.  1.     7''  .57°'  Sy  M.  Z.  Berl.     .E  2230  30'  41"     Dekl.  2»  47'  öl"  Nördl. 

Bessel  hat  mir  für  den  4.  folgende  Position  geschickt: 

Okt.  4.     7'"  .50'"  Lilienth.         226«  49'         5"  38' 

Bei  dem  schlechten  A\'etter  habe  ich  ihn  gestern  und  vorgestern 
nur  blickweise  zwischen  Wolken  gesehen.  Am  5.  wenigstens  war  sein 
ivopf  licht  stärker  als  «  Serpentis.  Sein  Schweif  scheint  nicht  sehr 
lang,  aber  in  der  Nähe  des  Kopfes  ungemein  hell  zu  sein. 

So  hätten  wir-  denn  endlicli  einen  grossen  Kometen  erlebt!  — 
ScHROETER  faud  für  seinen  Kern  am  4.  15 — 19  Bogen-Sekunden  im 
l~)nrchmesser.    Der  Himmel  gebe  uns  bald  besseres  ^^'etter. 

Von  der  PaUa.'^  kann  ich  Ihnen  noch  eine  an  sich  selu-  gute  Beob. 
nachtragen,  muss  aber  wieder  bemerken,  dass  die  Ai  des  gebrauchten 
Sterns  der  Hixt.  Gel.  nach  der  Keduktion  durch  5  PiAzzi'sche  Sterne 
für  jeden  etwas  veisclüeden  ausfällt,  so  dass  die  Durchgänge  in  der 
Hist.  C^l.  nicht  sehr  genau,  oder  die  PiAzziVchen  Positionen  etwas  feliler- 
haft  sein  müssen.    Ich  habe  aus  allen  das  Mittel  genommen. 

Schb.  Ml^.  Schb.Dekl. 

1807  Aug.   11.       II'' 28'"  42^           17°  20' 15,1" 

gh  33m  17s  229»  0'  57,b"  

10"  59™  4P           22901' 36,4"  17"  19' 22,0" 

Die  Ephenieride  der  Vesta  habe  ich  mit  vielem  \'ergnügen  in  der 
M.  C.  gefunden. 

Gestern,  am  6.  morgens  4  Uhr  habe  ich  obiter  die  Gegend  der 
Zone  vom  25.  März  1796  am  Rücken  des  Lihven  durchmustert,  wo 
Vi'sta  damals  stehen  konnte,  aber  keinen  Stern  der  Hist.  Gel.,  wenigstens 
keinen  bis  zur  7.  Grösse,  vermisst.     Höchstwahi-scheinlich  wurde  also 
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Vesta  damals  versiiuiiit  oder  veifelilt.  Ininier  wird  es  mir  wahi'schein- 
licher,  dass  ö  gar  nicht  in  der  Hist.  Ccl.  vorkommt. 

Von  unserm  Hakuinc;  liabe  ich  mir  viel  An]2:enehmes  von  Ihrer 
Gesundheit,  Hirem  allerliebsten  Joseph  u.  s.  \v.  erzählen  lassen.  Dass 
Göttingen  und  Grubenhagen  vom  1.  Okt.  au  bloss  eine  provisorische, 
aus  lauter  Haunoveianeru  bestelii'mJH  b'egierungskommissidii  erlialten 
hat,  werden  Sie  schon  wissen. 

In  der  artigen  Abhandlung  des  Hrn.  Prof.  Mollweide  über  recht- 
winklige ebene  Dreiecke  vermisse  ich  die  Formel') 

ÖO-  -f-  W 

Sie  dient,  den  Winkel  «  zu  finden,  wenn  bloss  die  Katheten  a  und  b, 
nicht  zugleich  die  Hypotenuse  gegeben  ist,  und  ist  wirklich  unter- 
weileu  von  mir  gebraucht  worden,  wenn  ich  auf  dem  Lande  u.  s.  w.  ohne 
Bücher  die  Höhe  der  Sonne  oder  sonst  die  scheinbare  Höhe  eines 
Gegenstandes  wissen  wollte.  Sie  gründet  sich  darauf,  dass  ziem- 
lich nahe 

3  tang  qp 

^~  3  +  tang9J* 
sei.    Näher  findet  sich 

3tang<p  ,5       ,r     7    * 

Sie  ist  also  nicht  ganz  so  genau,  als  die  übiigeu  von  Hrn.  Mollweide 
angeführten  Formeln,  giebt  99  immei-  zu  klein ;  allein  wenn  <p  <  20"  ist, 
beträgt  der  P'ehler  noch  keine  Minute. 

Hoffentlich  ist  der  Druck  Ihres  unvergleichlichen  Werkes  jetzt  im 
vollen  Gange.  Ich  freue  mich  ungemein  darauf.  —  Das  Resultat  aus 
den  4  Beobb.  der  ö  ist  sehr  genau. 

Haben  Sie  Ihre  Abreise  nach  Göttingen  schon  bestiuunt  fe.stgesefzt? 
Leben  Sie  wohl,  mein  allertheuerster  Freund!  Viele  iuMzliche  Grüsse 
von  meiner  ganzen  Familie  und  nele,  viele  p]mpfehlungen  an  Ihre 
liebenswürdige  Frau. 

Eben  lese  ich  im  Korrespondenten  die  Anzt'i<,r,.  von  Hcxn's  Ent- 
deckung. Es  ist  ein  böser  DrucklVliler  darin.  Statt  mit  niiem  hicincii 
Cern  stand  im  Original  mit  einer  kleinen  Coma,  wie  ich  aus  der  Berliner 
Zeitung  sehe.     Der  Kern  schien  ilmi  wi(>  4. 

')  Vergl.  Hd.  l,  No.  16»,  S.  W-t  f.  Srii. 
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Unsere  Briefe  haben  sich  gekreuzt.  Herzlichen  Dank  für  den 
Ihrigen.  Hier  haben  wir  erst  am  8.  und  9.  den  Kometen  beobachten 
können.  Sobald  unser  treft'licher  Bessel  am  8.  seine  Beobb.  geendigt 
und  reducirt  hatte,  was  ihn  bis  gegen  Mitternacht  beschäftigte,  konnte 
er  doch  der  Begierde  nicht  widerstehen,  noch  in  dersell)en  Nacht  die 
Bahn  zu  berechnen,  und  um  3  I'hr  war  alles  vollendet.  Hier  die 
Elemente,  die  ich  schon  gestern  morgen  erhielt: 

Temp.     Berih.     Sept.     24,5870  Paris 

A 262»  20' 55" 

Incl 550    9' 30" 

Long.  Per 285»  11'  21" 

Log.  dist.  Per 9,824  740 

Mot.  Dir. 

Wir  werden  diesen  schönen  Kometen  sehr  lange  sehen.  Schade, 
dass  seine  starke  Neigung  ihn  der  Erde  nicht  näher  kommen  lässt. 
Doch  statt  aller  \\'eitläutigkeiten  lüer,  was  ich  gestern  selu*  eilig 
berechnete : 

Zeiten  Geoc.  Länge  Nördl.  Br.  Abst.v.Q  Abst.v.5  Lichtstärke 

Sept.  15,39  .  .  Q,"-  2(30  49'         0«    0' 

Okt.      1,39..  7M0M1'  18"  42'  0.G830  1,1232       1,000 

„       11,39  .  .  7^  18«  16'  30«  17'  0,7541  1,0997       0,854 

,.      28,76  .  .  8*    7'^    4'  48'>  35'  0,9602  1,0509       0,578 

Nov.  20,39  .  .  9^24026'  620  24'  1,2908  1,1177       0,277 

Dec.    10,39..  1P10''49'  57«  23'  L5869  1,3141       0,136 

Der  Komet  Avird  also  sehi-  merkAvürdig  bleiben,  sowohl  um  über 
die  Natur  seines  Schweifs,  seines  Kerns,  seiner  Atniosphäi-e  u.  s.  w.,  als 
auch  über  seine  eigentliche  Bahn  Beobb.  anzustellen.  Wird  sein  Kern 
immer  so  kenntlich  sein  wie  jetzt,  so  lässt  er  sich  eben  so  genau  be- 
obachten, als  die  kleinen  Planeten,  und  da  wir  ihn  weit  über  sein 
latus  rectum  werden  verfolgen  können,  so  hoffe  ich,  wvcA  sich  auch  die 
eigentliche  Natur  seiner  Laufbahn  und  seine  Umlaufszeit  mit  einiger 
Zuverlässigkeit  bestimmen  lassen,  besonders  wenn  uns  noch  ein  paar 
Beobb.  vor  seiner  Sonnennähe  zukommen  sollten,  was  ich  n<ich  immer 
aus  den  sütllichern  Gegenden,  z.  B.  Marseille,  horte. 

Für  die  Jlittheilung  der  schönen  und  so  äusserst  genauen  Näherungs- 
fonnel    für    V;»  bin   ich   Ihnen   recht   sehr  verpflichtet.     Uebrigens  ist 

25* 
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llire  Konjektur  \ve<;en  der  EuLKH'Mchi-n  Formel  vollkoiiiiiieii  richtig.    8ie 
liabeii  sich  beim  Abschreiben  versehen.    Eülek  hat 

&  =  6'(1  -  i<««)  +  l-orVTg  =  &'+  ico"  (V'fg  -  V) 

—       /  Arr'\- 
Rei  ihm  ist  V b' =  [ — j — )    nach  Ihren  Ansdrücken.   m  =  d.  fg=  rr 

Nächstens  mehi   vom  Kometen:  für  hi-ute  muss  ich  eiligst  sclilies.^en. 
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t'üi-  die  mir  in  lln-eni  letzten  Briefe  vom  10.  gütigst  mitgetheilten 
Nachricliten  von  dem  scliönen  Kometen  bin  ich  Tlinen  sehr  verbunden. 
Hier  habe  ich  leider  auch  schon  desswegen  weiter  nichts  thun  können, 
als  ihn  besehen,  weil  ich  nach  "Westen  zu  gar  keine  Aussicht  habe.  Ich 
hoffe  ihn  indess  in  Göttingen  noch  fleissig  beobachten  zu  können.  \'iel- 
leicht  wird  dieser  Komet  auch  in  Eücksicht  seiner  parabolischen  oder 
nicht  parabolischen  Bahn,  über  die  mau  doch  durch  die  lange  Dauer 
der  Beobb.  etwas  ^\ird  entscheiden  können,  merkwürdig  sein.  Gestern 
liabe  ich  mit  einigen  niii-  von  Bode  theils  mitgetheilten,  theils  aus  den 
Berliner  Zeitungen  entlehnten  Beobb.  (vom  1.,  12.,  21.)  bloss  zum  Scherz 
eine  parabolische  Bahn  versucht.  Es  schien  mir  aber,  als  Hessen  sie 
sich  durch  eine  solche  nicht  darstellen;  docli  weiss  ich  nicht,  ob  dies 
nicht  an  den  Beobb.  oder  der  nur  ganz  flüchtig  gefülirten  Rechnung 
liegen  mag.  Eine  ernsthaftere  Rechnung  mag  ich  aber  jetzt  mit  diesen 
Beobb.,  zu  deren  Genauigkeit  ich  kein  zu  grosses  Vertrauen  habe,  niciit 
vornehmen.  TJeli  würde  es  mir  aber  doch  sein,  wenn  Sie  mir  künftig 
die  ihrigen  niilzutlieilen  die  Güte  hätten;  denn  ivenn  mir  i»  Göltiiigeu 
noch  Beohb.  gelingen  iverden,  so  werde  ich  doch  dem  A\unsche,  etwas 
über  seine  Bahn  zu  arbeiten,  nicht  widerstehen  können,  in  so  guten 
Händen  ich  auch  diese  Arbeit  bei  Bessf.l  weiss.  Aus  einem  Briefe 
des  Hrn.  v.  Lindenau  erfahre  ich  soeben,  dass  aucli  Hi-.  v.  Zach  in 
Venedig  den  Kometen  fleissig  beobachtet  habe. 

In  meiner  Uebersetzung  habe  ieli  nun  die  erste  .\btlieilung  ganz 
vollendet,  auch  bereits  Pektiies  angezeigt,  dass  der  Druck  jetzt  an- 
fangen kann.  .\uf  Ostern,  denke  ich,  soll  das  "Werk  auf  alle  Fälle 
erscheinen.  Hin  inid  wieder  habe  ich  doch  in  dieser  ersten  .\b- 
tlieilung  noeli  manche  zum  'l'lieil  ganz  zierliche  kleine  Zusätze  maelien 
können. 

Herzlich  sehne  ich  nücli   nmniiclir  ilaiiiach.   erst    in   meiner  neuen 
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Lage  in  r)rtlnimg-  zu  sein.  Genau  kann  idi  die  Zeit  meiner  Abreise 
noch  niciit  bestimmen.  Oline  einen  fatalen,  unerwarteten  Umstand  würde 
iili  sciion  die  näcliste  Woche  dazu  angesetzt  iuiben.  Die  neue  Regie- 
rung hat  nämlich  daiiiil  angefangen,  unter  andern  die  Kasse,  aus  der 
ich  mein  Gehalt  brziche,  in  Bi'schlag  zu  nelimen  und  alle  Zahlungen 
zu  untersagen.  Sciiritte,  die  ich  zur  Erhaltuug  meiner  beträchtlichen 
Kückstäude  gethan  habe,  sind  bisher  ohne  allen  Erfolg  geblieben.  Dies 
wird  also  meine  Abreise  wohl  noch  ein  wenig  verzögern.  ludess,  wenn- 
gleich zu  besorgen  steht,  dass  die  Abwesenheit  die  Schwierigkeiten  noch 
vergTössern  könnte,  denke  ich  doch  auf  alle  FäUe  um  oder  doch  gleich 
Hiich  der  Glitte  des  Nov.  abziueisen.  —  Prof.  Bartels  ist  am  19.  d.  M. 
nach  Kasan  abgereist  und  hat  gleichfalls  500 — 600  Thlr.  müssen  im 
Stiche  lassen,  obwolil  fi'eilich  diese  Furderung  bei  weitem  iiielit  so  lii|uid 
war  als  die  meinige. 

Der  Spiegel  des  10  f.  Teleskops,  den  ich  mm  zmiickerhalten  habe, 
scheint  jetzt  recht  gut  geworden  zu  sein ;  \iel  Proben  damit  anzustellen 
verliindert  der  Platz;  auch  habe  ich  zu  genauem  Centrü-en  jetzt  keine 
Zeit  und  keine  Lust.  Es  ist  leicht  möglich,  dass  dies  Instrument  nach 
meiner  Abreise  hier  in  sehr  schlechte  Hände  kommt. 

Selu-  würden  Sie  mich,  mein  theuerster  Freund,  \erptlichten,  wenn 
Sie  mir  einige  Gegenstände  zu  besoudern  praktischen  Beschäftigungen 
ausser  den  gewöhnlichen  laufenden  empfölilen,  wozu  der  lustrumeuten- 
^•orrath  in  Göttingen  hinlänglich  wäre.  Wie  sehr  ist  es  zu  beklagen,  dass 
kein  Passage -Instrument  da  und  das  Ferm'ohi'  des  Maueniuadranten 
so  schlecht  ist.  Eine  Beschäftigung  habe  ich  mir-  indess  vorgesetzt, 
nämlich  die  suivirte  Beob.  der  veränderlichen  Sterne.  Sollten  vielleicht 
nach  La  Place's  Gedanken  Sterne  da  sein,  die  das  Licht  nm'  bis  auf 
eine  gewisse  Grenze  ausströmen  Hessen,  so  könnten  diese  eine  von  den 
andern  sehr  verschiedene  Aberration  haben,  und  vielleicht  wäre  ein 
solcher  Körper  (ebenfalls  nach  La  Place)  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
unter  den  veränderlichen  Sternen  zu  suchen  als  unter  den  andern. 

Hier  sind  wir  übrigens  alle  wohl.  Meine  Fi'au  empfiehlt  sich 
iluien  bestens. 


No.  liii.  Ganss  an  Olbers.')  (sr 

Braunschweig,  1807  November  1. 
Was  ich  Urnen  in   meinem  letzten  Briefe  von  meinen  Rechnungen 
iiher  den  Kometen  geschrieben  habe,   gi-ündete   sich,   wie   ich   gestern 


')  Dieser  Brief  ist  iu  lateiuischea  Lettern  geschrieben.  Seh. 
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bemerkte,  auf  eine  unrichtige  Annalnne  der  Dekl.  vom  li'.  Okt.,  die 
ich  IIOST'SC"  anstatt  120  37' 36"  [setzte].  Xach  Wiederliolun?  der  Rech- 
nung habe  ich  folgende  parabolische  Elemente  gefunden,  wodurch  die 
ßeobb.  immer  gut  genug  dargestellt  werden: 

Länge  des  Periheliuiii 270"  41' 55" 

Länge  d.  aufst.  Knoten 206"  19'    7" 

Neigung  d.  Bahn 63"  13'  12" 

Durchgang  durchs  Perihelium  in  Berliner  Zeit 

Sept.  18.       17'' 54"' 20^ 

Logarithme  des  kleinst.  Abstand 9,812  035 

Bewegung  rechtläufig. 

ilit  einer  mir  von  Harding  mitgetheilten   Beob.  vom  25.  stiuunen 
die  Elemente  auf  eine  Minute. 


No.  19.;.  Olbers  aii  Gauss.  [ios 

Bremen,  1807  November  3. 

Fast  schäme  ich  mich,  dass  ich  von  Ihnen  eist  an  die  llittheilung 
memer  Beobb.  vom  Kometen  erinnert  werden  uiusste.  Indessen  habe 
ich  einige  Entschuldigung:  IMein  kleiner  Enkel,  mein  Liebling,  mein 
Wilhelm,  war  und  ist  noch  sehr  krank,  eine  Zeit  laug  fast  ohne  Hott'- 
nimg,  und  erst  seit  vorgestern  wenigstens  aus  der  dringendsten  Gefahi-. 
Dies  hat  mich  sehr  vom  Schreiben  abgehalten;  und  von  der  andern 
Seite  glaubte  ich,  dass  BKSsEii  Heissig  mit  Ihnen  kommuuicirte,  der  sich 
seinerseits  auf  mich  veilasseu  haben  wird.  —  Dafür  sollen  Sie  abei- 
auch  nun  alles  von  dtiii  Kometen  wissen,  was  ich  selbst  davon  weiss. 
Zuerst  meine  Beobb.: 

[Folgen  die  Beobb.  Oi.heus'  von  1807  Okt.  8  bis  Okt.  31,  wie  M.  1,  S.  306  und  307; 

sowie  die  Beobb.  BiiS8EL.'B  von  Okt.  4  bis  Okt.  29,  wie  im  Brief  von  Bessrl  an  Oauss. 

T.ilipnthal  1807  Der.  10.  Hriefwcchscl  No.  31.) 

Die  erste  Bahnbestimmung  unseres  vortrefflichen  nucrmüdcii'u 
Bessel  gleich  nach  der  Beob.  vom  8.  liel,  hauptsächlich  der  Fehler  in 
der  BoDE'schen  Beob.  vom  1.  wegen,  (wo  die  Dekl.  fast  5'  fehlerhaft 
scheint)  noch  ziemlich  von  der  Wahrheit  entfernt  aus.  Nach  dem  14. 
iiestiinmte  er  eine  der  Wahrheit  näher  kommende;  aber  naeli  dem  23. 
konnte  ei-  folgende  Kiemente  bloss  aus  unseren  Beobb.  berechnen: 

Tenip.  J'erih.      .     .  1807  Sept.     18,920  84     Paris 

fl, 2()()"  22'  29.1" 

rnri    OH.  (53"    7'     11" 
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Lon<r.  Perih 271«  19' 9,5" 

Lüg.  Dist.  Perili 9,813  .-,761 

Log.  med.  mot 0,:i39  764  1 

Mot.  directus. 

Da  Sie,  mein  theueister  Freund,  sich  Ihrer  Aeusserung  nach  viel- 
leicht selbst  mit  Berechnung  der  Bahn  dieses  Kometen  beschäftigen 
wollen,  so  setze  ich  auch  das  mir  von  Bessel  mitgetheilte  Vergleichungs- 
Protokoll  der  sämmtlichen  Beobb.  mit  diesen  P^lementen  her,  damit  Sie 
gleich  die  Aveniger  zuverlässigen  unterscheiden  ktinnen.') 

+  130,0"     — 158,l"BoDE     ]0kt.l7.     —18,4"     —43,3"  Bessel 
4-164,0"     +  245,0"  BoDE     |     „    18.     —26,7":: Olbees 


Okt.  1. 
q 

..    4. 
„    5. 


oq". 


-(-  ()6,1": Bessel 
-i-ll;V>"BoDE 

4-  46,3"  Olbers 

-i-  46,1"  Bessel 

4-  38,5"  Olbees 

-j-  50,5"  Bessel 

4-  13,-/'Bode 

+  37,0"  Olbees 

11.    +   28,6"     Olbers 

11.    +     5,4"     -h  27,(1"  Bessel 

+  17,7"  Olbees 

4-  0,1"BODE 

-^  13,0"  BODE 

—  7,8"  Bessel 


+  81,8" 

8.  +  14,9" 

8.  -t-  14,1" 

9.  +  11,4" 
9.  +  23,0" 
9.  —  1,3" 
9.  +  12,3" 


„11.    +   45,4" 


12. 
13. 
l:{. 
13. 
14. 
14. 
14. 
15. 
17. 


—  13,1" 

—  28,6" 

—  42,7" 

—  48,8" 

—  41,5" 

00,1 

—  46,6" 
~  26,4" 

—  50.1" 


+ 


5,0"  Olbees 

1,1"B0DE 

5,8"  Olbees 
13,2"  Bessel 

5,4"BoDE 
43,4"  Olbees 


19. 
19. 
19. 
19. 
20. 
20. 
21. 
21. 
22. 
22. 
23. 
23. 
25. 
25. 
25. 
27. 
28. 
29. 
29. 


—42,6" 

—  3(1,2" 

—  20,5" 
— 5(»,4" 
-4.-.,7" 
—49,2" 
—32,4" 
28  2" 

—  3,1" 

—  12,4" 

—  25,8" 

—  33,2" 
—26,3" 

—  33,1" 

—  19,1" 

—  9,3" 
—21,6"') 

—  1,2" 
-1-12,3" 


—  55,5"      — 

—  12,3"  Bessel 
—23,5"  BoDE 
— 17,1"  Bessel 

—  28,2"  Olbees 
—40,2"  Bessel 
—24,7"      — 

—  61,1":     — 
—28,2"  Bessel 
—38,5"      — 
—31,9"  Olbees 

—  34,3"  Bessel 
—22,1"  Olbees 

—  31,3"  Bessel 
—31,3"      — 
— 25,5"  Olbers 

—  12,3"  Bessel 
L7,5"      — 

6,0"      — 


Die  Witterung  Avar  den  Beobb.  niciit  innner  günstig,  und  manche 
mussten  dem  Himmel  gleichsam  abgestohlen  werden.  Indessen,  denke 
ich,  werden  Sie  sich  im  Ganzen,  wenn  erst  durch  einen  sich  mehr  an- 
schmiegenden Kegelschnitt  das  henschende  -|-  vor  dem  12.  Okt.  und 
das  —  nach  dem  12.  Okt.  in  abwechselnde  Zeichen  verwandelt  sein 
wü'd,  nicht  ganz  übel  ausnehmen.  .-Xuf  meine  zweite -4?  vom  11.  ist  gar 
nicht,  auf  die  erste  selu-  wenig  zu  rechnen. 


')  Dieselben  Weithe  tiiiden  sich  auch  im  Rriefe  von  Bkssel  an  Olbers,  Lilien- 
thal, 1807  Nov.  1.  r.ricf\vc(hsel  No.  108;  nur  ist  im  AVeiilie  der  yR  vom  28.  :^l,c." 
gesetzt.  Seh. 
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Nun  noch  Bebskl's  Ephemeiide  des  Kometen  für  8'' mittl.  Par.  Zeit. 

[Folgt  Ephemeride  des  Kometen.     Ver«:].  Brief  von  Bessel  an  Olbebs,  Lilientbal 
1807  Okt.  •_'■>,  üriofwerhsel  Xti.  105.] 

\\  ir  weiden  also  iKichstwahrsclieinlieli  den  Kometen  noch  im  .lau. 
180s  beobachten  können,  wenn  anders  nicht  die  hier  bereclmete  Licht- 
stärke duich  eiKenthüm liehe,  in  seiner  Atmo.^phäre  vorteilende  Ver- 
änderungen, die  von  seiner  zunehmenden  Entfernung  von  der  3  ab- 
hängen könnten,  auf  eine  nachtheilige  Art  moditicb't  werden  sollten 

Das  Merkwürdigste  an  diesem  Kometen  ist  sein  getheiltnr.  oder 
vielmehr  doppelter  Schweif.  Ich  wurde  dies  zuerst  am  20.  tJkt.  gewahr. 
Der  Komet  hat  nämlich  im  Kometensucher  nicht  einen,  sondeni  zwei 
Schweife,  die  sich  etwa  U"  vom  Körper  deutlich  trennen.  Der  nörd- 
liche ist  ganz  gerade,  sehr  dünn,  sehr  bla.ss und  am  längsten;  der  süd- 
liche viel  kürzer,  bi-eiter,  glänzender  und  stark  nach  Süden  gekrüuniit. 
Ich  habe  den  nördlichen  zuweilen  fast  auf  10**  oder  darüber,  den  süd- 
liclien  nur  auf  M"  verfolgen  können.  Die  konkave  Seite  des  Schweits 
ist  schlecht  begrenzt.  —  Ich  weiss  nur  ein  ähnliches  Beispiel,  nur  noch 
im  viel  grösseren  Stile,  bei  dem  Kometen  von  1744.  —  Der  Kern  war 
nach  Schrüetek's  wiederholten  ifessinigen  im  ( tkt.  8"  —  9".  Nichts 
einer  Phase  ähnliches  i.st  zu  bemerken. 

Hotfentlich  wird  sich  die  Natur  und  Excentricität  des  Kegelschnittes, 
den  dieser  Komet  beschreibt,  sehr  nahe  bestimmen  lassen,  wenn  anders 
auch  unsere  künftigen  Peobb.  so  genau  bleiben,  wie  es  die  bisherigen 
waren,  welches  von  der  forttianernden  Sichtbarkeit  seines  Kerns  ab- 
hängen wild. 

Ihi-en  lieben   üiid   Vdiii  'I'.K  dkt.  licantworte  ich  nächstens. 


No.  19:1.  Olbers  an  (iimss.  [loe 

Kreiiien.   l!^07  November  7. 
tliei'  noch  einige  Beobb.  des  Kometen: 

Bremeti. 


Nov 

:i 

7"  ll"':i2" 

256"  47' 44. :r 

28"  24' 

31.7" 

'! 

ö. 

5''  r.9""  2(3'- 

258"  4 (".'51.7" 
Liüenthal. ') 

29"  3:t' 

6.5" 

Okt. 

31. 

(5'' 43'"  11- 

25:{"  44'  45,5" 

26"  34' 

7.2" 

Nov 

;{. 

6''  14'"  n- 

25Ü"44'54,t)" 

28"  23' 

19.0" 

5. 

ßh      pn  21» 

258"4G'47,Ü" 

29"  33' 

20.8" 

•j  Im   llrii'fe  von  Hkssrl  nn  Oadss,  Lilienthal,  ISOT  Per.  10.  Itriefweclisel  No.  Ml 
weichen  dii'  Werthe  etwas  von  den  hier  8:eK:ebenen  ab.  Seh. 
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Ich  hoffe,  diese  Beobb.  weiden  liiiireitheud  sein,  die  parabiilische 
Theorie  soweit  zn  beviciitigen,  dass  sich  der  Ort  des  Kometen  aucli  im 
Jan.  noch  l)is  auf  ein  paar  Minuten  augeben  lässt.  Gegen  Freund 
Bkssel's  Ephemeride  scheint  der  Komet  schon  sowohl  in  ^<ß  als  in  Dekl. 
zurückzubleiben. 

Was  Sie  über  den  Kometen  rechnen,  lieber  Gauss,  theilen  Sie  mir 
doch  gleich  mit.  sowie  irli  llniPii  posttäglich  unsere  Beobb.  zuschicken 
\\('ide. 

Ihre  parabolischen  Elemente  habe  ich  erhalten.  Sie  stimmen  mit 
den  BEssEL'schen  mehr  überein,  als  ich  nach  den  walu'scheinlich  ziem- 
lich beträchtlichen  Fehlern  der  ersten  BoDE'schen  Beobb.  erwartet  hatte. 
—  BoDE  hat  unter  andern  gewiss  keine  Rücksicht  auf  Eefi'aktion  ge- 
immmen,  deren  Eintluss  bei  der  niederen  Höhe,  worin  er  den  Kometen 
beobachtete,  nicht  unbeträchtlich  gewesen  sein  muss. 

Die  wichtigen  Beobb.  vom  1.  und  4.  Nov.,  wo  der  Komet  Piazzi- 
schen  Sternen  sehr  nahe  war,  hat  uns  leider  die  AMtteruiig  geraubt. 

Mein  kleiner  Enkel  scheint  sich  zu  bessern. 


No.  iii4.  Gauss  an  Olbers.  [ss 

Brauuschweig,  1807  November  13  uud  16. 

Für  die  mir  gütigst  mitgetheilten  Beobb.  und  Nacluichten  über 
den  Kometen  sage  ich  Ihnen  den  verbindlichsten  Dank.  Ich  habe  sofort 
neue  paralxilische  Elemente  danach  berechnet,  und  mit  Eücksicht  auf 
Aberration  und  I*arallaxe  folgende  Eesiütate  herausgebracht: 

Durchgang  durch's  Perihelium     .     .     .  Sept.  18,802  774    Pariser  Zeit 

Länge  des  Perihelium 271"   0' 13,3"  vom  schb.  Aequin. 

Logar.  des  Abstandes  im  PerUiel.   .    .  9,811  492  7 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten     .     .  266"  38' 31,2" 

Neigung  der  Bahn 63"  12' 35.6" 

Es  scheint,  dass  man,  um  eine  sehr  gute  Ueberetnstiinmung  mit 
den  bisherigen  Beobb.  zu  erhalten,  noch  nicht  nöthig  hat,  von  der  para- 
bolischen Hypothese  abzugehen;  wenigstens  stellen  diese  Elemente  die 
zu  Grunde  gelegten  Oerter  vom  8.  Okt.  und  5.  Nov.  genau,  und  die 
vom  22.  und  25.  Sept.^)  bis  auf  ein  paar  Sekunden  ^9"  bei  jener,  etwa 
5"  bei  dieser)  in  Länge  und  Breite  dar.    Indessen  ist  dieser  Bogen  zur 

M  Muss  Okt.  heissen:  Oauss  verbessert  dies  sell)st  im  liriefe  Xo.  ÜMi.  (löttinaren 
1807  Dec.  6,  Seite  397.  S.  Ii. 


3*M  Olhcrii  an  <1auss.     Rronien.  1807  November  21. 

Bestiiiiiiiuiisi'  lies  Kejivlscliiiitti's  fzaiiz  uiibiaiiclibar,  da  ileii  24.  Okt.  die 
Tangente  der  geocentr.  liewegnug  diircli  den  Sonnenoit  ging.  Hakding's 
Beob.  vom  25.  Okt.  weicht  2'2ü"  in  Länge  ab,  dies  liegt  aber  gewiss 
an  der  Beob.,  die  Ilirigen  und  die  A'on  Bessel  stimmen  gut.  Mehrere 
Vergleiciuingeu  kann  ich  hier  nicht  mehr  anstellen,  da  meine  Bücher 
meistens  schon  eingepackt  sind,  und  ich  also  jetzt  ohne  Sonnentafeln  bin. 

Nov.  IG. 
Da  dieser  Brief  vorigen  Posttag  nicht  abgegangen  ist,  so  kann 
ich  noch  hinzusetzen,  dass  ich  jetzt  meine  Abreise  bestimmt  auf  den 
20.  festgesetzt  liabe,  obgleich  bis  heute  hier  die  Lage  der  Dinge  die 
alte  geblieben  ist.  Jleine  Effekten  gehen  morgen  ab.  In  Göttiugeu 
hoffe  ich  bald  angenehme  Nachrichten  von,  Ihnen  und  auch  vorzüglich 
von  der  völligen  Wiederherstellung  Ihres  prächtigen  Enkels  zu  erlialt«n. 


No.  195.  Olbers  an  Gauss.  [107 

Bremen,  18ü7  November  21. 

Wenigstens  mit  ein  paar  M'orten  —  so  besclu'änkt  heute  meine 
Zeit  auch  ist  —  muss  ich  Sie  in  Göttingen  willkommen  heissen,  und 
Hinen  alles  mögliche  Glück  zu  Ihrer  angetretenen  Stelle  auwünschen. 
Mein  Lieblingsflamsch  ist  jetzt  erreicht,  Sie,  theurer  Freund,  unserm 
Vaterlande  zu  erhalten;  möchten  auch  Sie  in  Göttingen  sich  gefallen, 
dort  zufi'ieden  und  glücklich  leben! 

Ilu'e  neuere  KometenI)ahn  stimmt  sehr  nahe  mit  Bessel  und  Bou- 
vAEu,  deren  berechnete  Elemente  ich  mit  voriger  Post  an  Hardino 
geschickt  habe,  und  ich  werde  mehr  und  mehi-  in  der  Meinung  be- 
stätigt, dass  die  Bahn  dieses  Kometen  von  einer  Parabel  nicht  mei-k- 
lich  unterschieden  sei.  —  Aber  Sie  erwähnen  Beobb.  vom  22.  und 
25.  Sept.!  Ich  bitte,  ich  beschwöre  Sie,  uns  diese  uuverzüglicli  zu 
schicken,  wir  kennen  noch  keine  vom  Sept.  Hotfentlich  erlialten  Sie 
auch  die  BouvARD'schen,  der  am  30.  Sept.  zu  beobachten  angefangen 
iiat.  ^\'ir  haben  hier  keine  Inauchbaren  Beolili.  vor  dem  8.  (^kt.  l'nsero 
letzten  sind  folgeiitle: 

LUioitluxl. 

Nov.  ti.     ()''22"'50»  25f)''49' lü.l"  MT    ^' \(\H" 

„      7.     7'' 47'"  25»')       200"  54'  1 0.7"  30"  4;V  isjö" 

..    1 0.     (■)''  1 0'"    0»  263»  58'  3Ü,0"  32"  1 8'  25.1)" 

'     hl  iliiii  in  ili'r  AiiiiicrU.  aiil  S.  .1<)2  erwiiliiiteii  Hricfe  sttlil  71"  44'"  2.V.     Seh. 
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Nov 


Breiiiftii. 

7. 

9'' 

11'" 

88» 

260«  58' 

46,4" 

30"  45' 

16,0" 

8. 

7'' 

11'" 

2U» 

261"  55' 

40,4" 

31"  15' 

42,7" 

10. 

6'' 

51'" 

l-l» 

261"    0' 

20,2" 

32"  19' 

16,6" 

li. 

S!'' 

40'" 

50'' 

265"    8' 

57,1" 

32"  52' 

20,0" 

i:>. 

7'' 

:12"' 

14» 

2()9"  22' 

52,8" 

34"  49' 

21,6" 

fiestein,  am  20.  habe  ich  den  Kometen  wieder  beobachtet,  meine 
Heob.  aber  noch  nicht  reducirt;  auch  kann  sie  desswegen  etwas  unsicher 
sein,  weil  ich  bei  dem  heftigen  Getöse,  das  der  starke  Sturm  auf  meinem 
Jkobachtunsszimmer  verursachte,  oft  den  Pendelschlag'  meiner  Uhr  nicht 
hören  konnte. 

Mein  kleiner  Enkel,  nach  dem  Sie  sich  so  fi'eund schaftlich  und 
tlieilnelimend  erkundigen,  ist  mehrentheils  hergestellt.  Empfehlen  Sie 
mich  Ihrer  liebenswürdigen  Frau  Gemahlin,  küssen  Sie  für  mich  Ihren 
kleinen  Joseph. 

N.  S.  Die  holländischen  Truppen  verlassen  uns.  Au  deren  Statt 
rückt  künftige  Woche  die  französische  Division  Boudet  bei  uns  ein!!! 
Ist  der  Druck  Ihres  Werkes  schon  angefangen?  Viele  Grüsse  an  Freund 
Hakding,  Heeeen  und  Blumenbach. 


>■->■  19C.  Gauss  an  Olbers.')  [so 

Göttingen,  1807  December  6. 

"\\'as  werden  Sie  denken,  dass  ich  erst  Jetzt,  nachdem  ich  schon 
14  Tage  hier  bin,  an  Sie  schreibe  und  Ihren  lieben  Brief  vom  21.  Nov. 
beantworte?  Ich  wünschte  gar  zu  sehr,  Ihnen  doch  auch  gleich  einen 
oder  den  andern  Erstling  meiner  liiesigen  Arbeiten  überreichen  zu 
können;  leider  aber  muss  ich  doch  ganz  mit  leerer  Hand  diesmal  er- 
scheinen. Die  beiden  ersten  'l'age  meines  Hierseins  ausgenommen,  wo 
die  ersten  drhigendsten  Einiichtungen  mii'  nicht  erlaubten,  auf  die 
Sternwarte  zu  gehen,  ist  nun  bisher  auch  noch  kein  einziger  Tag  oder 
Abend  gewesen,  wo  etwas  vom  Himmel  zu  sehen  gewesen  wäre.  Indess 
whd  Ihre  theilnelimende  Freundschaft  auch  ein  blosses  equidem  vnleo 
nachsichtig  aufnehmen. 

Zu  unserer  Keise  trafen  vdv  noch  zAvei  ganz  leidliche  Tage;  sie 
ist  daher  auch  ohne  bedeutende  Beschwerliclikeiten  zurückgelegt.  Meine 
Möbel,  die  ich  grösstentheils  mitgenommen  liabe,  sind  auch  ziemlich 
wohlbehalttii  augelangt:  ich  befinde  mich  hier  schon  wieder  völlig  wie 

')  Dieser  Brief  ist  wicilcr  mit  lateinischer  Schrift  geschrieben.  Seh 


:39lj  (lanfis  an  Olbcrs.    Göttinnen,  1807  Deceinber  6. 

ZU  Hausf,  iiiiMiit'  Frau  liat  ficilicli  etwas  HeiuiwHi.  iiuless  wüd  sieli 
dies  schon  geben,  wenn  einige  Hekanntscliaften  erst  inniger  geworden 
sind,  und  das  bisher  wirklich  ganz  absclieuliche  ^\■etter,  das  uns  zu 
sehr  auf  unsere  ziemlich  schlechte  interimistische  ^^■ohnung  beschränkt, 
von  einem  freundlichen  Himmel  abgelöst  ist:  mein  Joseidi  ist  ganz 
heimisch,  läuft  jetzt  endlich  und  entwickelt  seine  leiblichen  und 
geistigen  Talente  zusehends.  Meine  älteren  Bekannten  unter  meinen 
Kollegen,  Heynk.  Blumknbacji,  Mayek.  TIkeiien.  Himi.y,  Keuss,  Hardinc;, 
sind  alle  wohl  und  iiabeu  mich  freundschaftlich  empfangen.  Heyne  war 
am  28.  Nov.  zum  ersten  Male  nach  einer  Uni)ässlichkeit  in  der  Societät. 
In  diesen  Tagen  Avird  eine  Deputation  nach  Kassel  abgehen,  wo  der 
König  täglich  erwartet  wird.  Meine  i)ekuniären  Angelegenheiten  in 
Braunschweig  habe  ich  zwar  iiiclit  ins  Beine  bringen  können,  iude.'^s 
bin  ich  durch  die  hier  sogleich  erfolgte  Auszahlung  des  Reisegjeldes 
vor  Verlegenheit  gedeckt.  Die  erste  Hälfte  des  Jlanuskripts  meines 
Opus  habe  ich  noch  von  Braun.schweig  nach  Leipzig  geschickt,  aucii 
habe  ich  bereits  Nachricht  von  der  richtigen  Ankunft  und  sehe  Bkeit- 
kopf's  Versprechen  zufolge  täglich  den  ersten  Revisiousbogen  ent- 
gegen. Zäch's  und  Cagnoli's  Sternverzeichnisse  habe  ich  seit  kui-zem 
erhalten,  diese  schönen  A\'erke  werden  mir  bei  meinen  praktischen  Be- 
schäftigungen sehr  gute  Dienste  leisten.  Meine  kleinen  Aberrations- 
nnd  Nutationstafeln.  die  ich  doch  noch  immer  für  bequemer  halte,  als 
die  beiden  /ACH'schen  Geueraltafeln,  habe  ich  nach  den  neuern  Angaben 
umgegossen;  sollte  sich  nicht  bald  Gelegenheit  rinden,  sie  drucken  zu 
lassen,  so  werde  ich  Ihnen  eine  Kopie  davon  besorgen. 

Dieser  Tage  habe  ich  mir  eigne  Formeln  zum  Belnif  der  Iveduktion 
\ou  Kreismikrometerbeobb.  mit  K'ücksiclit  auf  Ketraktion  entwickelt, 
die  mir  vorzüglich  geschmeidig  scheinen;  ich  werde  sie  Ihnen  über- 
leichen,  sobald  ich  eine  dazu  gehörige  iiiilfstafel  berechnet  habe.  Bessei/s 
wirklich  zum  Erstaunen  skrujjulöse  Arbeit  über  den  Kometen  1700  im 
.laiirbuch  für  1810  habe  ich  neulich  gelesen.  Ich  freue  mich,  dass  die- 
selbe von  unserem  unermüdeten  Freunde  gemacht  ist,  ich  würde  diese» 
Grad  von  Sorgfalt  nicht  darauf  gewandt  haben.  Einiges  ist  mir  darin 
noch  nicht  klar  (wiewdid  icli  sie  nur  erst  etwas  tlncht ig  gelesen  habei. 
/..  \\.  die  Alt,  wie  die  Tabelle  für  die  Befraktion  berechnet  ist.  ich 
glaubte  aus  der  vielleicht  etwas  dunkel  ansgedrücklen  Erklärung 
jiag.  100  schliessen  zu  müssen,  dass  sein  a  b'etiaktion  -  taug  alt.  ver. 
sei;  .illein  dies  trift't  bei  den  kleinem  lliiiicii  nicht  zu.  In  den  Formeln 
(auch  sonst  in  den  Tafeln)  scheinen  mehrere  Diuckfehlei-  zu  tanu.  Irre 
ich  nicht,  so  lassen  sich  diese  l'\niueln  auch  noch  geschmeidiger  geben. 

lieber  den  Kometen  habe  ich  hier  noch  gai-  nichts  arbeiten  können, 
als  die  Vergleichung    niciiiei    KlrinciUc    mii    llAnoiMi's  Heubb.    \iim  'Jn. 
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und  22.  Nov.  uiul  einii;eii  Ilirer  letztiMi  mir  von  Ihnen  niitgetheilten. 
wt'Iclie  Ihnen  Harding  oeschickt  haben  wird.  Wenn  wir  wohl  niauch- 
nial  Beobb.  von  Freund  Harding  nicht  übereinstimmend  gefunden  haben. 
.so  mag  dies  wolil  öfters  an  seinen  Reduktionen  gelegen  haben;  ich 
liemerke,  dass  er  sich  sehr  oft  verrechnet.  Indessen  übt  er  sich  mit 
Lust  und  Unverdros-senheit  ein,  und  icli  bin  gewiss,  dass  er  künftig  auch 
liei  Eechniuigen  aller  Art  mir  sehr  nützlich  wird  sein  können.  Beobb. 
ans  dem  Sept.,  die  iSie  nicht  sehnlicliei-  wünschen  als  ich,  liabe  ich  noch 
keine  gesellen;  habe  ich  von  welchen  vom  22.  und  25.  Sept.  geschrieben, 
so  ist  dies  ein  Schreibfeliler  und  soll  Okt.  heissen.  Sobald  ich  indess 
liier  nur  erst  etwas  selbst  gemacht  habe,  werde  ich  sogleich  an  Bouvakd 
sclireiben,  der  mir  die  seinigen  gewiss  gern  mittheilen  A^nrd.  —  Die 
F.pliemeride  für  die  ^  1808.  wo  sie  sehr  schwer  zu  beobachten  sein  wird, 
werden  Sie  nächstens  in  der  M.  C.  finden. 

P^rennd  Bartels  ist,  wie  ich  erfahren  liabe,  wenigstens  glücklich 
bis  ilemel  gekommen,  hat  aber  dort  geraume  Zeit  müssen  liegen  bleiben. 
da  jetzt  der  Eingang  in  Russland  Fremden  sehr  erschwert  ist.  Dr.  Renner 
befindet  sich,  wie  ich  höre,  noch  liier  und  in  sehr  dürftigen  Umständen. 

Von  Herrn  von  Lindenau  habe  ich  gestern  interessante  Beobb. 
erhalten.  Stellen  Sie  sich  voi-,  in  Mailand  haben  Sie  die  ö  bis  zum 
26.  Sept.  verfolgt.  Hr.  v.  Lindenau  hat  mir-  alle  am  Aequat.  Sedor  ge- 
machte Beobb.  geschickt,  hier  nur  die  letzten  davon: 


Uhrzcit 

Stiinilcii- 
wiukcl 

Xtn-'j;].  * 

Untersc 

'h.  in 
Dekl. 

Ulirzeit  im 
wahren  Mittag 

.5. 

181>  24"'  16* 

4I1  lon, 

A'  Virginis 

+    3'"  16,2s 

—  79'   9" 

lll»    0'n31,6=^ 

8. 

181»  29'»  öö" 

4ü  lO"! 

— 

+    8'»39,9i* 

-  43'  48" 

111' ll'"  38,5s 

8. 

18ii  44"'  .iß-^ 

4h  25'" 

— 

+   8'»40,8s 

-  43'  46" 

— 

10. 

181'  36'"  20^ 

4I1  1.5m 

— 

+ 12"'  18,7s 

—  20'  2r." 

llt  18"' 54,4s 

21. 

19''ll"'35s 

4i'26.l"' 

)   -576  Mayer 

KIUOOv.Zach) 

+   8'"  38,2s 

-  20'  57" 

llh59"'23,6s 

26. 

19i'21'"20> 

4'' 26!'" 

— 

-(- 18'"  14.9s 

+  83'  58" 

12U  17'»  45,9s 

Die  Unterschiede  bedeuten  locns  planet.  —  h)c.  *  und  sind  mit 
Refraktion  behaftet,  die  hier  ganz  bedeutend  sein  wii'd.  Ich  möchte 
wohl  wissen,  wie  meine  III.  Elemente  mit  diesen  Beobb.  übereinstimmen; 
indessen,  jefzt  gleicdi  kann  ich  mir  zur  Reduktion  die  Zeit  noch  nidit 
nehmen,     \ielleicht  hat  Freund  Bessel  Lust  dazu. 

Soeben,  da  ich  diesen  Brief  sdüiessen  will,  erhalte  ich  von 
der  Post  eine  Kiste  mit  einem  Dutzend  Bouteillen  Jladeii-a,  bloss 
von  einem  aus  Bremen  datirten  Aviso  begleitet.  Ich  kann  nicht  anders 
als  voraussetzen,  dass  dieser  köstliche,  wohlbehalten  angekommene 
Transport  von  Ihrer  Güte,  mein  theuerster  Freund,  herstammt.  Ver- 
schmähen Sie  meinen  wärmsten  Dank  dafür  nicht.  Die  eine  Hälfte 
daviin  werdi'   ich   ganz  für  meine  Frau  bestimmen,   zur  Stärkung  nach 
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ihrer  ge^eix  Ende  des  nächsten  Jltmats  vielleiclit  zu  erwartench-n  Nieder- 
kunft. Sie.  tiieuerster  Olber*.  müssen  mir  dann  Gevatter  sein;  das 
dritte  Mal  müsste  es  dann  Hauuinu  werden  und  das  vierte  Mal  Sie 
wieder;  ich  will  doch  sehen,  ol)  ich  die  Asteroiden  einholen  und  mit 
ihnen  Schritt  halten  kann. 

Da.'is  .loH.\xx  V.  MüLLEK  Staatsminister  des  Königreichs  Westfalen 
und  H.  V  DoHM  Finanzminister  werden,  will  man  hier  gewiss  behauiiten. 
Ueber  die  Wahl  der  Dei)Utüten  der  Universität  ist  man  nuch  nicht 
ganz  einig;  Anfangs  wollte  man  von  jeder  Fakultät  einen  schicken: 
Plank,  v.  Mautens,  Wkisbekg  und  Ttchsen,  wahrscheinlich  werden  nun 
aber  nur  zwei  gehen,  vermuthlich  Marxens  und  Blumenbach  wieder. 

Kennen  Sie  eine  neue  Schrift  von  Bkandes  über  die  Refraktionen 
schon?  Man  hat  mich  von  Halle  aus  um  eine  Recension  ersucht,  ich 
habe  sie  aber  noch  nicht  gesehen. 

Hr.  v.  Zach  befand  sich  zuletzt  in  Marseille. 

Leben  Sie  wohl,  mein  theuerster  Freund;  empfelüen  Sie  mich  bestens 
Ihi-er  lieben  Familie. 


No.  197.  Olbcrs  an  (iaiiss.  fm 

Bremen,  1807  December  26. 
Recht  sehr  danke  ich  Hinen  für  Ihren  gütigen  Brief  vom  (>.  Dec, 
den  ich  längst  beantwortet  haben  würde,  Avenn  nicht  auch  ich  immer 
von  einem  Tage  zum  andern  gehoift  hätte,  ihn  wenigstens  mit  einigen 
Kometenbeiibb.  für  Sie  auszurüsten.  Aber  das  bis  zur  rngeduld  an- 
haltende trübe  Wetter  hat  alle  gehott'ten  Beobb.  des  Kometen  verhindert. 
und  seit  dem  10.  Dec.  ist  mir  keine  zu  Theil  geworden.  Am  14.  wäre 
es  möglich  gewesen;  aber  ich  Avar  an  diesem  Tage  sehr  stark  erkältet 
mid  liattc  im  Museum  eine  Vorlesung  zu  halten.     Hiei-  die  Beob.  vom  10.: 

Dec.  10.     7"' 33'"  50»  207"  12' r>.K"  13"  36' 21,1" 

Der  Komet  ist  viermal  mit  einem  Stern  verglichen  worden,  dessen 
Durchgangszeit  Bessel  in  der  Hist.  Cel.  cticas  zweifelhaft  hält.  Ich 
weiss  nicht,  ob  Bessel  Recht  hat,  da  ich  nur  diesen  einzigen  Stern 
mit  dem  Kometen  verglich.  allcMii  das  si'he  ich  aus  der  Ifist.  Ccl .  dass 
n  (■yyiii  an  dem  Abend,  da  die.><e  Zone  durchging,  nicht  richtig  beol)achtet 
wurde,  bli  habe  den  verglichenen  Stern  desswegeii  dmcli  <>  ('ij(i»i 
retlucirt. 

So  genau,  wie  im  Okt.  und  .Nnv.  lassen  sich  die  Heolib.  des  lumieten 
gegenwärtig  nicht  machen,  weil  der  Kern  des  Kometen  sehr  an  Licht 
und   hestininitheit  verloren  hat. 
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Es  bleibt  doch  immer  soiidi-rbar,  dass  die  Koiiieteiikerne  durchaus 
keine  Piiase  zeio;eii;  da  duch  ebeu  die  so  -schnell  abnehmende  Licht- 
stärke mit  o:rösserer  Entfernung-  von  der  O  auch  bei  diesen  Kometen, 
wie  mich  dünkt,  wieder  unwiderleglich  zeigt,  dass  die  Kometen  uns 
nkld  (hncli  eigenes  Licht,  sondern  nur  durch  zurückgeworfenes  Sonnen- 
licht sichtbar  sind.  —  Von  den  beiden  Schweifen  des  Kometen  ist  der 
nöi-dliche.  gerade,  längere  verschwunden;  der  südliche,  gekrümmte  ist 
viel  blasser  und  kürzer  geworden,  hat  auch  seine  Krümmung  fast  ganz 
verloren.  Der  den  Kern  umgebende  Nebel  ist  hingegen  dichter  und 
undurchsichtiger  geworden. 

Sehr  werden  Sie  mich  durch  Mittheiluiig  Ihrer  Formeln  ziu-  Reduk- 
tion der  Kreismikrometerbeobb.  mit  Eücksicht  auf  Refraktion  verbinden. 
Meine  ^'erbesserung  der  La  LANDE'schen  oder  KXsTNER'schen  Berech- 
nung des  Refraktionseinflusses  auf  die  Unterschiede  der  Ai  imd  Dekl. 
theile  ich  ein  andermal  mit.  —  Bessel's  Tafel  gründet  sich  darauf, 
dass  er  in  seinen  Formeln   r  =  a  cot  /;    gesetzt  hat,  da  doch  eigentlich 

,  ,,  N   ■  .      ö  •         -4-1  acot(7i  —  mr)  _   ,. 

r  =  a  cot  (h  —  m  r)  ist.     Sem  a  ist  also   == — ^ .  wenn  li  die 

cot  fe 

Höhe  luid  r  die  Strahlenbrechung  bedeutet. 

Freund  Hakding,  dem  ich  mich  bestens  zu  empfehlen  bitte,  hat 
mich  wieder  mit  einer  schönen  Karte  beschenkt,  die  den  Lauf  des 
Kometen  bis  zum  0.  Jan.  enthält.  Aber  über  die  Vergleichung  dei- 
ßeobb.  des  Kometen  mit  Hiren  Elementen  hat  er  mir  nichts  Specielles 
mitgetheilt.  Sehr  gern  möchte  ich  diese  doch  haben.  —  Bessel's  Ele- 
mente stimmten  noch  bis  zuletzt  sehi"  gut.  Ich  weiss,  dass  Ihnen  Bessei- 
selbst  geschi'ieben  hat. 

Eben  von  diesem  uuermüdeten  Rechner  werden  Sie  ilie  Reduktion 
der  ORiANi'schen  Feste-Beobb.  erhalten  haben.  Ich  bin  wahrlich  dar-übei- 
erstaunt  gewesen,  dass  selbst  in  Mailand  der  Planet  so  lange  am  Abend- 
himmel hat  verfolgt  werden  können.  Wie  diese  Beobb.  mit  Ilu-en  letzten 
P^lementen  stimmen,  und  ob  sie  noch  Verbesserungen  und  Verände- 
rungen der  Elemente  erfordern  und  veranlassen  werden,  bin  ich  un- 
gemein neugierig  zu  erfahren. 

Ihre  gütige  Einladung,  die  mir  die  Ehre  der  Gevatterschaft  bei 
dem  nächsten  Sprössling  Ilues  ehelichen  Glücks  anträgt,  nehme  ich  mit 
dem  grössten  Vergnügen  an,  und  da  Sie  geneigt  haben,  diese  Einladung 
ohne  Erwähnung  irgend  einer  Bedingung  ergehen  zu  lassen,  so  kann 
ich  mich  nun  meines  wohlerworbenen  Rechts  auch  nicht  begeben,  wemi 
etwa  statt  eines  kleinen  Wilhelms  eine  A\illieliniiie  zum  Vorschein 
kommen  sollte. 

Die  Konstitution  lies  Königreichs  Westfalen,  wozu  Sie  nun  auch 
gehören,   habe   ich    mit  Aufmerksamkeit  durchgelesen.     Wahrscheinlich 
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wird  (loch  vieles,  was,  vieileiclit  an  sidi  gut,  ducli  die  bisherige  Urd- 
nuno:  der  Dinge  gänzlich  mnkelirt,  nur  nacli  und  nacli  eingeführt  wei-den. 
Wie  wii'd  es  wohl  mit  den  Beamten  im  (löttingischen  und  (Trubenliagen- 
schen  gehii,  deren  Haupteinkünfte  von  den  gepachteten  Domänen  ab- 
hängen? 

Brandes  hat  mir  sein  I^nch  seihst  'jvschickt.  Sit-  wcrdi-n  <^s  mit 
Vergnügen  lesen. 

^^'ir  haben  jetzt  sehr  starke  Ein(|uarlierung,  da  wir  auf  ausdifick- 
licliem  Befeiil  aus  Paris  die  ganze  Infanterie  der  Divisinn  Boüdkt,  über 
7000  Mann,  in  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  liaben  aufnelimen  müssen.  — 
Auch  in  Lilienthal  sind  Husaren.  —  Heute  schreibt  man  aus  Paris  von 
guter  Hand,  dass  dort  für  einen  englischen  Ambassadeur  ein  Hotel  in 
Bereitschaft  gesetzt  werde.  Der  Himmel  gebe,  dass  sich  diese  Nacli- 
richt  bestätige,  und  uns  endlich  den  so  lange  ersehnten,  so  nothwendigen, 
so  unentbelirlichen  Frieden  [bringe]. 

Emi)felilen  Sie  mich  Ihrer  würdigen  Frau  Gemahlin,  meinei'  künf- 
tigen liebenswürdigen  Frau  Gevatterin  aufs  Angelegentlichste.  Glück 
und  Segen  vom  Himmel  zu  ihi-er  bevorstehenden  Niederkunft. 

Meine  Hausgenossen  grüssen  herzlich. 


No.  19S.  Gauss  an  Olbers.  [9o 

Göttingen.   ISMS  .laiuiar  .">. 

Für  ihren  lieben  Brief  vom  20.  v.  M.  sage  ich  Ihnen  recht  herz- 
lichen Dank.  Ihien  Klagen  über  das  den  Beobb.  so  ungünstige  Wetter 
muss  ich  in  vcdlem  Maasse  beistimmen,  iiulessen  scheinen  Sie  in  Bremen 
doch  noch  beträchtlich  begünstigter  zu  sein,  als  wir  hier,  wo  z.  1-5.  vom 
23.  Nov.  bis  17.  Dec.  auch  nicht  ein  einziger  Abend  gewesen  ist.  wo 
an  Beobb.  hätte  gedacht  werden  können.  Was  ich  hier  in  Absicht  auf 
den  Kometen  liabe  thun  können,  ist  also  bislior  nur  sehr  wenig;  dazu 
kommt  noch,  dass  ich  hier  den  Zustand  der  mei.sten  Instrumente  noi'h 
unter  meiner  Erwartung  gefunden  habe.  Der  an  sich  schöne,  grossen^ 
Ddllond  ist,  wie  Sie  selbst  sich  erinnern  wei-den.  ganz  erbäi-mlich  uion- 
lirt,  ausserdem  ist  kein  Okular  dazu,  das  zu  Kreisuiikrometfr-Hedbl). 
brauchliar  wäi'»-;  bisher  war  nui-  eine  i'chr  starki-  \'ergrö.sserung  übrig. 
Haiiding  Imt  eine  schwächere  dazu  innclicii  lassen,  deren  (tesichtsfcld 
aber  zu  gross  gelassen  ist,  scluin  in  der  .Nähe  des  Bandes  wi-rden  die 
Fix.sterne  zu  langen  Spiessen.  l>as  Hkhscuki/scIr' Teleskop  thul  aller- 
dings herrlichen  Efi'ekt,   unser  Komet   hat  noch  viel   l,i<|ii   darin,   aber 
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ich  traue  der  festen  Stellung-  nicht,  auch  jilaube  ich  eine  merkliche 
Parallaxe  zu  haben,  meine  Beob.  vom  17.  Dec.  war  damit  ang-estellt. 
Am  29.  Dec.  versuchte  ich  es  mit  einem  ShortVchen  Spiegelteleskop, 
welches  hfinahe  so  gut  ist,  wie  das,  dessen  ich  mich  innuer  in  Biaun- 
schweig  bediente;  das  Gesichtsfeld  ist  ziemlich  rein,  aber  die  Munt irung 
ist  so  äusserst  wacklig,  dass  der  leiseste  Wind  es  schon  bewegt.  End- 
lich habe  ich  nun  meine  Zuflucht  zu  einem  kleineren  Dolloud  genommen, 
womit  ich  sowohl  in  Anselumg  der  Montirung  als  des  rein  begrenzten 
Gesichtsfeldes  sehr  zufrieden  bin,  nnr  ist  es  für  den  Kometen  jetzt  fast 
etwas  zu  schwach,  das  Gesichtsfeld  ist  47',  welches  mir  die  Beob.  sehr 
erleichtert,  da  ich  in  Brannschweig  innner  mit  einem  von  25'  mich  be- 
helfen  nmsste;  für  die  Asteroiden  wird  dies  Instrument  mir  künftig 
recht  gute  Dienste  thun,  niu'  schade,  dass  es  keinen  Sucher  hat.  Doch 
finde  ich  die  Gegenstände  leicht,  wenn  ich  ii-gend  einen  Leitstern  mit 
blossen  Augen  sehen  kann.    Hier  nun  die  sänimtlichen  bisherigen  Beobb.: 

Differenz  meiner 

_Mittl.  Zeit  Elemente 

1807DCO.  17.  lli'24"'44^  30.')"54'   0"  45«  4'30"N.  +49"  —28"    Herschel 

„    29.     7.b59"'21s  318".57'41"  46''41'-tS"  +  6"  —  25"!  j^^ 

„    29.  Ui-Se'i'SSis  319»   6'3ö"  46''43'11"  +49"— 55"/'" 

1808  .Tan.  4.     7i'22'"l-2*  32.5»11'19"  47"12'4fi"  —18"  —21")    kleiner 

„      4.     9i'13'"57s  325n5'53" —    6"  .  .  .  ./    DoUond 

„      4.  17i'30">26*  325»36'38" +18"  ....    Herschel Hardino 

Die  beiden  Gerter  vom  2it.  sind  jeder  das  Mittel  ans  mehreren  Be- 
stimmungen, die  unter  sich  erträglich  stimmten,  demungeachtet  weichen 
die  beiden  Eeüien  von  einander  bedeutend  ab,  das  Teleskop  wii'd  die 
meiste  Schuld  hal)en,  die  Dekl.  sind  unzuverlässig,  da  die  Sterne  und 
der  Komet  auf  verschiedenen  Seiten  des  Mittelpunktes  passirten  und 
das  Gesichtsfeld  nicht  ganz  scharf  bestimmt  ist;  ich  werde  aber  dies 
Teleskop  nicht  wieder  gebrauchen.  Die  beiden  ersten  Oerter  vom  4. 
sind  bloss  einzelne  zwischen  A\'ulken  gemachte  ^'ergleichungen,  die  erste 
jH  eben  nicht  zuverlässig,  da  der  Komet  nahe  am  Eande  diu'chging. 
Häkding's  Ai  ist  das  Mittel  aus  4  Vergleichungen,  die  ganz  gut  har- 
UKinirten.  Auf  die  Sekunde  lässt  sich  aber  jetzt  Ein-  und  Austritt  des 
Kometen  nicht  mehr  beobachten.  Der  PVhler  meiner  Elemente  in  yR 
scheint  abgenommen  zu  haben,  nach  den  Beobb.  von  JOnde  Xov.  und 
Anfang  Dec.  war  er  +1';  vielleicht  ist  hierin  eine  schwache  Spui-  von 
der  Abweichung  von  der  Parabel. 

^'on  den  Mailänder  leitfa-Beobb.  hat  Habding  unter  niciner  An- 
leitung, um  sich  zu  üben,  die  Berecluiung  übernommen;  folgende  5  \'er- 
gleichungen  hat  er  mir  bisher  geliefert: 

Olbers.    II.  26 
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A{  Dekl. 

Sept.  5.  —  40.(3"  +  53.0" 

^     8.  —  54,0"  +  59,3" 

,.   10.  —  IJ5,5"  +61.4" 

„21.  —  82.4"  +  64.:." 

„  26.  —  99.5"  +  6t5,9" 

es  ist  also  mii-  noch  die  zweite  vtnii  8.  zurück.  Sie  seilen  aus  dieser 
rebereinstiiiiniuiis'.  dass  die  Beidjb.  sehr  gut  sind:  vielleicht  brauche 
ich.  wenn  ich  Zeit  habe,  noch  eine  davon,  um  ein  neues  Beispiel  der 
Bestimmung:  einer  Planetenbahn  aus  4  Oerteni  füi'  mein  Werk  zu 
machen.  Der  Druck  davon  ist  endlich  angefangen.  Perthes  lässt  ihn 
schön  und  geschmackvoll  ausführen:  bisher  geht  es  aber  noch  langsam, 
den  ersten  Bogen  habe  ich  schon  länger  als  14  'i'age  zurückgeschickt, 
und  noch  ist  der  zweirc  nicht  da. 

ifein  Verfahren  zur  Keduktiou  der  Kreismikrometer-Beobb.  mit 
Rücksicht  auf  Refraktion  gründet  sich  darauf,  dass  in  dem  kreisförmigen 
Gesichtsfelde  sich  vom  Hinnnel  ein  Ausschnitt  zeigt,  der  als  elliiitisch 
angesehen  Averden  kann,  die  gi'osse  Axe  dieser  EUipse  liegt  in  dem 
Vertikalkreise;  diese  Voraussetzung  Aveicht  nur  ganz  unmerklich  von 
der  Wahrheit  ab.     Es  sei 

2?-     wahrer  Halbmesser  des  Gesichtsfeldes 
2  kr  grosse  (vertikalel  Axe  der  Ellipse 
'Ihr  kleine  (horizontale)  Axe  der  Ellipse, 
so  AVerden  /(.  I;  von  der  Höhe  abhängige  Faktoren.  etAvas  weniges  grösser 
als    1   sein.     Setzt    iniui    tüi    den    sich    im   .Alittelpunkt    des   Fenirohr.- 
zeigeiKb^n  Stern  die  wahre  Zenithdistanz  =  z.  die  scheinl)are  ^z'  =^z  —  q. 
so  ist  I  hinreichend  genau): 

.  dz 1  . sin  z 

dz^  dg'  siu  z' 

dz 

Setzt  man  nun    l/(l — ,  ^  )  ^    /  (wo /.  die  Kxcentricität  der  Ellipse 

bedeuten   wirdi.  so  lial   man  liilueudc   l^'unnelu: 

Zeit  des  Eintritts  und  .Austritts  (in  Sekunden) t.  I' 

Zeit,  wo  dem  *  und  lieni  Mittelpunkt  des  Fernrohrs  einerlei 

Stundeiiwinkel  entspricht H 

l>(kl.  des  Miitil|iiiiikls l> 

..      Sternes .^ 

l'ositiiiMswinkel  (positiv  wesllicjn p 

■Irh 


Man  setze     I 
so  ist 
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V(l  —  IX  sinp*)  =  cos  V', 


U.  (>  =  Z>  +  kr  sin  v  V(l  —  AA  siui?-) 
1< 


=  D+  j^hr  sin  1/'  V(l  —  AA  smp^) 

TU.  (-;  =  ^(i  +  0  +  :^^-t^^^^, 
-^  ^       15cos^    1 — A/lsm;;^ 

//  kann  man  für  alle  HiJhen  als  konstant  betrachten;  ich  finde 

log/i  =  0,000  12  von  ^=   0"  bis  82« 
logfe  =  0.000  11  von  z  =  83<'  bis  85" 
loo-/i  =  0,000  10   tili-  ^=86" 
logÄ  =  0,000  09   für  2  =  S1^ 

Es  ist  also  nnr  eine  Tafel  für  ,'  nnd  /  erforderlich;  hier  eine  solche, 

h 

rtüchtig  berechnet: 


z 

Je 
log^      log^ 

z 

log  ^       log  /. 

r 

log/. 

z     logv^     log;. 

0» 

0,000  00  :  —  CO 

22« 

0,000  02   7,982 

44» 

0,00011 

8,360 

66»  0,000  61 

8,723 

1» 

0,000  00 

6.618 

23» 

0,000  02   8.003 

4.5» 

0,000  12 

8,375 

67» 

0,000  67 

8,743 

2» 

0,000  00 

e.sno 

24» 

0,000  02 

8,024 

46» 

0,000  13 

8,390 

68» 

0,000  73 

8,764 

3- 

0,000  00 

7,095 

2.5» 

0,000  03 

8,044 

47» 

0,000  14 

8,405 

69» 

0,000  81 

8,786 

40 

0.000  00 

7,220 

26» 

0.000  03   8.064 

48» 

0,000  15 

8,420 

70» 

0,000  90 

8,808 

.5» 

0,000  00 

7,317 

27» 

0.000  03 

8.0S3 

49» 

0.00016 

8,435 

71» 

0,001  00 

8,832 

6» 

0.000  00 

7,-397 

28» 

0,000  03 

S.lOl 

50» 

0,000  17 

8.451 

72» 

0.001  12 

8,856 

70 

0,000  00 

7,463 

29» 

0,000  04 

8,119 

51» 

0,000  19 

8,466 

73»  0,00126 

8,882 

8« 

0,000  00 

7,523 

30» 

0,000  04 

8,187 

52» 

0,000  20 

8,481 

74» 

0,001  43 

8,908 

9» 

0,000  00 

7,575 

31» 

0,000  04 

8.1.54 

53» 

0,000  21 

8.497 

7.5» 

0.001  62 

8,936 

10» 

0.000  00 

7,622 

32» 

0,000  05 

8,171 

54» 

0.000  23 

8.513 

76» 

0,001  86 

8,966 

11» 

0,000  00 

7,664 

33" 

0,000  05 

8,188 

5.5» 

0.000  25 

S.520 

77» 

0,002  15 

8,997 

12» 

O.OÜO  Ol 

7,703 

34" 

0,000  06 

S.204 

56» 

0,000  27 

8,545 

78» 

0,002  51 

9,030 

13« 

0,000  Ol 

7,739 

3.5« 

0,000  06 

8,220 

57» 

0,000  29    8,.561 

79» 

0,002  95 

9,065 

U« 

0,000  Ol 

7.772 

36» 

0,000  06 

8,236 

58» 

0,000  31 

8.578 

80» 

0,003  53    9,104 

1.5» 

0.000  01 

7,804 

37» 

0,000  07 

8,252 

59» 

0,000  34 

8,.595 

81» 

0.004  25    9,144 

16» 

0,000  Ol 

7,833 

38« 

0,000  07 

8,268 

60» 

0,000  36 

8,612 

82» 

0.005  19 

9,187 

17« 

0,000  Ol 

7,861 

39» 

0,000  08 

8,283 

61» 

0.000  39 

8,629 

83» 

0,006  51 

9.235 

18« 

0,000  Ol 

7,887 

40» 

0,000  09 

8,299 

62» 

0,000  43 

8,647 

84» 

0,008  36 

9,288 

19» 

0,000  Ol 

7.912 

41» 

0.000  09 

8,314 

G3» 

0.000  47 

8.665 

8.5» 

0,010  81 

9,343 

20» 

0,000  02 

7.937 

42» 

0,000  10 

8,329 

64» 

0.000  51 

8,684 

21» 

0,000  02 

7,960 

43» 

0,000  11 

8,345 

65» 

0,000  55 

8,703 

26* 
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Nu  199.  011)ers  an  (iauss.  ii'H' 

l^iviiifii.   is(i8  Januar  ■2^^. 

Aus  einem  vorg:estein  von  unserem  tremciuscliaftliclien  Freuiidi- 
Hakding  ei-lialteueu  Schreiben  habe  ich  mit  Bestiiizung-  und  schmerz- 
licher Theihialiine  gesehen,  dass  auch  Sie  auf  die  ungerecliteste  und 
unerwartetste  Art  zu  der  gezwung'enen  Anleilie  beizutragen  aufgefordert 
siud  und  sich  wegen  des  dazu  niithigen  und  nidit  gleich  vturäthigen 
Geldes  an  micli  wenden  würden.  Ob  ich  nun  gleich  von  Ihnen  selb.st 
noch  niclits  darüber  gehört  habe,  und  db  ich  gleich  fest  glaube,  dass 
gehörige  und  naclidrücklii'lie  Vorstellungen  Sie  \i<u  dieser  Timen  .so 
unbillig  zugemutheteu  Theilnalime  an  jener  Anleihe,  wo  nicht  ganz, 
wenigstens  zum  grössten  Tlieil  l)efreien  werden,  so  eile  ich  doch,  Ihnen 
sogleich  zu  Ihrer  völligen  l^eruliigung  den  ganzen  Betrag  Ihrer  t^uote 
beikonnueiul  einzuschicken.  A'erzeihen  Sie  meine  Sorgsamkeit,  wenn  ich 
zu  voreilig  hierin  gewesen  bin,  und  Sie  vielleicht  schon  anderweitige 
Anstalten  getrolfen  haben:  auf  alli'  Fälle  konnte  ich  indess  glauben, 
dass  dies  Geld  in  (iöttingen.  weini  Sie  es  selbst  etwa  ni<'ht  bedürfen 
sollten,  unter  den  jetzigen  Umständen  Ihnen  willkommen  sein  würde. 

lliien  letzten  so  interessanten  Brief  beantworte  ich  nächste  Post. 
Auch  bei  uns  sieht  es  immer  trüber  aus:  die  Gegenwart  taugt  nicht, 
und  die  Zukunft  ist  finster.  —  Doch  wollen  wir  Math  und  Hott'nung 
nidit  sinken  lassen.  - —  "Was  macht  Ihre  liebe  Frau,  mein  tiieuerster 
I''reuiid?    Grüssen  Sie  sie  licrzlicli   \(iii  mir. 


No.  200.  (iauss  an  Olhors.  I9i 

Göttingen.  1808  .lanuar  i!7. 

Ich  eile  Ihnen  anzuzeigen,  wie  sehr  ich  durch  Ihre  zuvorkommende 
I'^reuiidschaft  geridnt  bin.  Die  100  Lnuisd'or  habe  ich  richtig  erhalten. 
Ich  beklage  micndlich.  dass  li.\iU)iN(i's  aus  der  besten  .\bsicht.  aber 
ganz  (ibiic  mein  W'isM'ii  und  (diue  \'eranlassinig  M'U  meiner  Seiti-  an 
Sie  gerichtete  \'iirstelluiigen  ihnen  so  viele  liiruhe  gemacht  haben 
werden.  Allerdings  .setzte  uns  eine  .so  unerwartete  Hiob.spo.st  in  die 
grösste  Bestürzung,  inzwischen  wurde  wenigstens  für  die  erste  Noih 
hier  durch  Auszaliliiiig  von  einem  vierteljährigen  (behalte  gesorgt.  Heute 
ist  mir  insiiniirt.  dass  durch  gewisse  .Viiangemcnts  mir  die  Hälfte  der 
Summe  erlassen  ist  (auch  II MioiNi;  sind  .">oo  I-"r,incs  erlassen).  Idi  habe 
sogleich  am    IH.  .lan.  nach   l'aris  ,ni   La    ri.Mi    und    andere  sehr  nach- 
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diiicklicli  frescliiii'ben.  und  icli  liejii'  die  Ix-stc  Iluffiimi«;-,  dass  in  dem 
Fall,  (huss  dem  tVanzüsisclien  Kaiser  das  \'ert'Mliren  gej;en  die  Universität 
selbst  niclit  beivaimt  gewesen,  sehr  viel  zu  Gunsten  derselben  aus- 
gerichtet werden  soll.  Auch  bei  dem  Intendant  Belleville  habe  ich 
Vnistellung-en  gemacht:  db  diese  etwas  fruchten  werden,  weiss  ich  frei- 
lich nicht. 

So  gewiss  icli  kein  Bedenken  getragen  haben  winde,  mich  in  der 
Verlegenheit  in  Eiinangeluug  anderer  näherer  Auswege  an  Ihre  Freund- 
schaft zu  wenden,  so  muss  ich  doch  [bitten],  bei  so  l)ewandten  Uni- 
stämlen  —  zumal  da  gewiss  von  Ihren  eigenen  nahen  Verwandten  gegen- 
wältig zu  Ilmen  auch  Zuflucht  genommen  sein  wii'd  —  mir  anzuzeigen, 
ob  ich  die  100  LouisiFor.  deren  ich  also  wenigstens  für  den  Augen- 
blick gar  niclit  bedürftig  bin,  sogleich  an  Sie  selbst  unmittelbar  zu- 
rückscliicken  soll,  oder  ob  Sie  dieselben  liier  an  Jemand  assigniren 
wollen,  oder  ob  ich  in  dem  Fall,  dass  alle  Termine  wirklich  bezahlt 
werden  müssten,  vielleicht  an  sonst  Jemand  einen  Theil  davon  Ihrer 
künftigen  Bestimmung  gemäss  überliefern  soll.  Ich  für  meine  Person 
werde  von  der  Verlegenheit,  in  die  mich  sonst  die  Einbusse  von 
1000  Francs  setzen  könnte,  durch  meine  ungefähr  noch  ebenso  viel  be- 
tragende Forderung  an  Perthes  schon  befreit  werden,  \\elche  auch 
bald  zahlbar  sein  wird. 

Verzeihen  Sie,  mein  geliebtester  Freund,  dieses  eilige,  konfuse 
Schreiben.  Ich  wünschte  Sie  nur  sogleich  meinetwegen  zu  beruhigen. 
Deu  Kometen  haben  wir  seit  dem  4.  nicht  wieder  gesehen.  Der  Druck 
meines  Werkes  geht  sehr  langsam,  leider  brauchen  die  Briefe  zwischen 
hier  und  Leipzig  sehr  viel  Zeit.  Mein  Joseph  ist  jetzt  wieder  sehr 
wohl;  in  wenigen  Wochen  erwartet  meine  Frau  ihre  Niederkunft. 


N".  201.  Olbers  au  Gauss.  [no 

Bremen,  1808  Februar  3. 

Allerdings  hat  unser  lieber  Hakdinu  in  der  ersten  Bestüi'zuiig  mir 
Ihre  und  seine  \'erlegenheit  widil  etwas  zu  .stark  und  tragisch  geschil- 
dert. Ich  verdiente  durcliaus  nicht,  Ihr  Freund  zu  sein,  wenn  ich  nach 
so  einer  Anzeige  nicht  gleich  geeilt  hätte,  tliätig  zu  sein,  oluie  erst 
Ihre  ausdrückliche  Aufforderung  abzuwarten.  Dass  alles  besser  geht, 
als  ich  fürchtete  und  fürchten  musste,  ist  mir  ungemein  lieb. 

Da  Sie  das  (iJeld  nicht  gebrauchen,  sn  bitte  ich  es  mir  gefälligst 
zurückzuschicken.  Es  wird  sogleich  hier  wieder  zu  einem  ähnlichen 
Zweck,  als  wozu  es  dmli  rjniiial    hestiniiiit  scheint,  angewandt  werden. 
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Von  Ihren  BiietVii  nach  Paris  versineche  idi  mir  vid  (i Utes,  wenn- 
gleich der  Kaiser  jetzt  nicht  so  willfährig  mehr  gegen  Gelehrte  scheint. 
Avie  es  der  General  und  der  erste  Konsul  war. 

Fin-  Ihren  so  interessanten  und  lehrreichen  Brief  vom  5.  Jan.  danke 
ich  nochmals.     Hier  ein  paar  Beobb.  unser.*;  Kometen: 

Jan.  21.     8''    15'"  Id"  341"  21'  6.5"  47"  59'  33.0" 

..     23.     9'' 29'"  26^  343«    8' 0.(3"  48"    1'41.8" 

Die  erste  Beob.  schien  iiiii-  überhaupt  besser  als  die  zweite.  Die 
Dekl.  in  der  zweiten  scheint  fehlerhaft.  Dies  rührt  aber  nicht  von  der 
Beid).  .selbst  her.  Der  Komet  war  nur  19"  nördlicher  als  der  Stern 
9.  Grösse  der  Hist.  Cel.,  dessen  Durchgang  am  3.  Faden  22''  55'"  öl" 
mit  der  Z.-D.,  oder  vielmehr  Höhe  89"  3'  7"  angegeben  ist.  Vielleicht 
muss  hier  89**  4' 7"  gelesen  werden,  welches  ich  nächstens  am  Hinnuel 
untersuchen  will.  —  Auch  am  31.  Jan.  habe  ich  den  Kometen  beobachtet, 
aber  die  Beobb.  waren  schlecht,  und  ich  habe  sie  desswegen  nicht 
reducirt. 

Vielleicht  besitzen  Sie  die  neueste  Conn.  des  tenis  1809  noch  nicht, 
und  so  schreibe  ich  Ihnen  zwei  darin  stehende  Beobb.  [des  Kimieten] 
\iin  TiirLis  ab: 

Mittl.  Zeit  Z.Marseille 

1807  Sept.  21.     7'' 37'"  24"  211"  21' 15.0"     südl.  Dekl.  6"  35' 

„      22.     7''    5'"  29"  212"  33'    7.5"  5"  47' 

Die  Dekl.  isi  iiui  in  Minuicu  augegel)eii.  und  wie  weit  der  ersten 
eigenen,  walnscheinlicii  nur  llüciitigen  lieduktiim  (h^s  Herrn  Thulis  für 
die  ^R  zu  trauen  ist,  weiss  ich  uiciil. 

Kieser  Band  der  Conn.  des  tems  enthält  aucii  unter  andern  Bou- 
vakd's  Original- Beobb.  des  Kometen  von  18(i5').  mit  dem  Sie  sich  einst 
so  viel  beschäftigten.  Interessirt  es  Sie  noch,  so  köimen  Bessel  oder 
ich  die,se  Beobb.  für  Sie  reduciren. 

Ihre  neuen  Klcnn'ntc  der  IVs<a-Bahn  haben  Sie  mir  mi«1i  niclit 
mitgetheilt. 

Allerliebst  i.-t  Ihre  mir  gefälligst  mitgetheilic  .M.iliiKJe.  Krei.smikro- 
meterbeobb.  mit  Rücksiciit  auf  Kefraktion  zu  reduciren.  und  iiim-eichend 
genau,  wenn  sie  gleich  niclit  ganz  die  Scliärfe  der  wahrlich  zu  be- 
schwerliclieu  MEssEi/siheii  Formeln  iiat.  Idi  werde  niiili  ilntT  künftig. 
wo  es  nöthig  ist,  bediiMien.  —  Bisher  begnügte  idi  nii(  li.  den  in  dn 
Zeit  t' — /  durchlaufenen  \\'eg  =15(<'  —  ficosf>  dadurch  zu  verbe,s.sern. 
da.ss  ich  ihn  mit 

cos  p  sin  / 
cos ;»'  sin  ^ 

')  Komet  1H06  1.  Srh. 
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iiiultiplicirte.  wobei  z  die  wahre,  z'  die  scheinbare  Zenitli-Distanz.  p  der 
walire,  p'  der  scheinbare  Positions-Winkel,  odei'  vielmehr  der  Winkel 
ist.  den  der  scheinbare  "\^'eg•  des  Sternes  mit  dem  Parallel  des  Horizontes 

iiiailii.  und  wobei 

p'  =  j)  —  log  tang  \  -^  sin  2  p 

ist  (  ,"  hier  als   pnsitiv   angesehen).    Es  sei  nämlich  ^iv  der  Horizont, 

SQ.  EV  ein  paar  \ertikalkreise:  der  wahre  Ort  des  Sterns  sei  S,  nnd 
vermöge  der  täglichen  Bewegung  beschreibe  er  den 
Bogen  SB.  Allein  vermöge  der  Eefi'aktion  wird  er 
aus  S  m  S',  und  aus  B  in  D  gerückt,  und  so  den  schein- 
baren Bogen  S' D  besclu-eibeu.  Zieht  man  nun  die 
beiden  Parallelen  des  Hoiizonts  CS,  ES',  so  ist 

CSB  =  p-      ES'D=p', 
woraus  obige  Formel  unmittelbar  folgt. 

Wenn  ich  aus  den  so  korrigirten  Chorden  die  Abstände  vom  Jlittel- 
punkte  des  Kreismikrometers  gefunden  hatte,  so  begnügte  ich  mich 
daiui.  die  La  LANDE'sche  oder  KÄsTNER'sche  u.  s.  w.  Kon-ektion  der  ^ 
und  Dekl.  anzubringen,  die.  wenn  J  den  Unterschied  der  Dekl.  bedeutet, 

dg  sin  2p.  J 


d.4i  = 


dz      cos  6 


dö  =  4-  :,-  J  . cos p- 
dz 

ist.  Tu  der  That  ist  der  Fehler  derselben  unbedeutend.  Hr.  Besskl 
sagt  zwar  mit  Recht,  dass  dabei  die  Veränderung  des  Positionswinkels, 
und  damit  eine  Grösse  von  eben  der  Ordnung  veraachlässigt  werde, 
als  diejenige  ist,  die  man  sucht.  Allein  man  überzeugt  sich  durch 
Dirt'erentiation  leicht,  dass  die  vernaclilässigten  Grössen  wirklich  von 
einer  höhern  Ordnung  sein  würden  als  J ,  wenn  cos  z  mit  J  von  einer 
Ordnung,  also  überhaupt  wenn  cos  z  klein  ist.  Nun  ist  aber  überhaupt 
auch  das  beibehaltene  Glied  oder  die  ganze  Korrektion  nur  dann  erheb- 
lich, wenn  cos  z  klein  ist. 

Dass  das  Pariser  National-Institut  mir  in  der  Sitzung  vom  4.  Jan. 
wegen  der  Entdeckung  der  Vesta  den  La  LANOE'schen  astronomischen 
Preis  zuerkannt  hat.  weiss  ich  bis  jetzt  nur  aus  dem  J/o/ii7e«r.  Direkt 
ist  darübei-  noch  nichts  an  mich  gelangt. 

.\lle  Friedenshoftiiungen.  womit  man  uns  von  Paris  her  schmeichelte, 
sind  A\ieder  verschwunden. 

Empfehlen  Sie  mich  Ihrer  theuren  Frau  Gemahlin  und  unserem 
Hakding. 
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No.  202.  fiauss  an  Olbers.  [92 
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Indem  icli  eile.  Timen  llneiii  \'erl:iiijieii  zufolfie  die  100  Ltuii.xdor 
mit  der  ersten  Tost  zuriickziiscliickeii  ilJir  vom  ;5.  Febr.  datirter  Briet' 
ist  erst  am  9.  eiiig-egaiigeii).  wiederlude  ieli  lliiien  ndclinials  für  Ihre 
wohlfremeiute  Absicht  meinen  lebhaftesten  Dank.  In  Ansehung  unserer 
Lage  im  Allgemeinen  ist  inzwischen  Nichts  gebessert ;  der  erste  Termin 
ist  von  allen  und  der  zweite  schon  von  vielen  entrichtet,  und  die  Hotf- 
ming,  die  mau  sich  wegen  Erlass  des  dritten  macht,  ist,  wenn  mau  ge- 
nauer nachfragt,  noch  auf  Nichts  gegründet.  Ich  für  meine  Person  bin 
indess  völlig  gedeckt,  ilr.  HicLiiEviLLE  hat  zwar  bisher  nicht  für  gut 
gefunden,  auf  meine  Vorstellimgen  zu  antworten;  inzwischen  haben  die 
Gebrüder  Bethmann  in  Frankfurt  von  einer  Persim,  die  nicht  genannt 
sein  will,  den  Auftrag  erhalten,  mir  1000  fl.  Keichswährung  auszahlen  zu 
lassen.  I'nter  jeden  andern  rmständen  würde  ich  dies  nicht  annehmeu, 
ila  ii'li  noch  nielit  ohne  Kessourceii  bin;  jetzt  aber  trage  ich  kein  Be- 
denken, es  zu  tliun.  da  ich  von  demjenigen,  was  ich  für  mich  nicht 
nöthig  habe,  unter  den  jetzigen  Umständen  mehr  als  einen  mir  erwüiiscli- 
ten  Gebrauch  inaciieu  uiiil  auf  alle  Fälle  voraussetzen  kann,  dass  die 
Person,  von  der  dieses  Geld  kommt,  dasselbe  auf  ein  oder  ein  paar 
Jahre  wird  entbehren  können.  Wrmulhlicli  kommt  es  aus  Paris,  wie- 
wohl einige  Umstände  mich  wieder  zweifelhaft  macheu.  Die  eine  Hälfte 
soll  sogleich  Hakding  haben:  ich  freue  mich  sehr,  es  hierdurch  mög- 
lich zu  machen,  dass  seine  Karten  jetzt  .-iogleich  gestochen  werden 
können,  wozu  er  schon  die  Jlotfnung  aufgegeben  hatte.  \'ielleiclit  wird 
iladiircli  dir  Untdeckung  von  mehr  als  einem  Planeten  beschleunigt: 
wie  manche  Stunde  habe  ich.  haben  Sie  und  andere  Astronomen  mit 
Zeichnung  von  Ivarten  verloren,  die  wir  nun  l»esser  anwenden  können! 
Die  Connaissauce  des  tenis  1809  habe  ich  amli  scium  mmi  14  Tagen: 
auf  der  l^ibliothek  geht  es  etwas  langsamer,  es  stehen  derselben  schlechte 
Aussichten  bevor,  die  Minister  in  Cassel  sollen  sich  höchlich  wundern, 
dass  man  für  ein  so  überllüssiges  Institut  so  viel  (ield  verscliwciide. 
.Man  könne  ja  sich  vereinigen,  eine  Uesebibliothek  zu  errichten,  die 
Bücher  cirkiiliren  lassen  und  naddier  verkaufen.  Auch  sei  für  jede 
Fakultät  ein  l'rofessor  etwa  mit  einem  adjoint  völlig  genug,  auf  den 
französischen  Lyceeii  halte  man  auch  nicht  melir.  So  weit  lial)en  wir's 
gebracht ! 

Wie  ich  höre,  soll  nadi  den  Zciluniicn  wicih'r  ein  i\nmet ')  sichtbar 

')  Vcr(tl.  die  Aiiiiicrkunu;  zum   l'olyinileu   Itrief.  .'<rh. 
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sein:  wissen  Sie  davon  sciidn  etwas  Nälieresy  Den  bislierigen  habe  ich 
zuletzt  am  Sl.  Jan.  beobachtet,  aber  leider,  weil  Haedixg  vei-nach- 
lassi<;t  hatte,  die  Karte  furtzusetzen,  zur  Versleichuiifr  Sterne  gebraucht. 
die  niclii  in  iltT  Hist.  Cel.  stehen  und  dir  liislicr  nn(di  niidit  haben  be- 
stimmt werden  k(innen.  weil  es  seitdem  nie  hell  {>ewesen  ist.  —  Der 
Druck  meines  Werkes  «iclit  fort,  aber  so  langsam,  dass  er,  weini  es 
kiiuftiu-  nicht  ofeschwinder  o'elit.  vor  Ende  dieses  Jahres  nicht  beendigt 
sein  wird. 

Bessel's  Methode,  Kieismikrometerbeobb.  mit  Kiicksicht  auf  Kefrak- 
tion  zu  reduciren,  kenne  ich  nicht,  und  kann  also  in  Eücksicht  auf  die 
Schärfe  z-\^ischen  derselben  und  der  meinig-en  [keine  Vergleichungen]  an- 
stellen. Hei  der  meinifii'ii  liegen  zwei  nur  näherungsweise  richtige 
\'oraussetzuiigeu  zu  Grunde,  dass  das  kreisförmige  Gesichtsfeld  durch 
die  Kefraktion  elliptisch  wird  (weini  ich  mir  diese  Plu-ase  erlauben  darf), 
2.  dass  das  Verhältniss  der  Dimensionen  der  Ellipse  zu  denen  des  Kreises 
unabhängig  von  der  (Irösse  des  Gesichtsfeldes  ist.  Der  letzten  kann  umn 
überhoben  sein,  wenn  man  sich  für  sein  Fernrohr  eine  besondere  Tabelle 
konstruirt.  wie  die  meinige,  die  eigentlich  für  ein  unendlich  kleines  Feld 
gilt:  dei-  riiterschied  A\ird  aber  bei  einem  nicht  zu  grossen  Gesichts- 
felde =^  0  sein.  Ueber  die  Um-ichtigkeit  der  ersten  Voraussetzung  Avill 
ich  nächstens  einmal  eine  Untersuchung  anstellen;  ich  zweifle  aber, 
dass  dieselbe,  vielleicht  ganz  kleine  Höhen  au.sgenommen,  nur  so  viel 
EiuHuss  haben  könne,  als  die  Behandlung  der  Kreismikrometerbeobb. 
iil)erhaupt.  insofern  man  sich  erlaubt,  den  I'arallel  im  Gesichtsfelde  als 
geradlinig  zu  betrachten. 

Ich  muss  heute,  um  die   l'ost  nicht  zu  versäumen,  scliliessen. 


No.  203.  Olbers  au  (fauss.  [m 

Bremen.   18U8  Februar  23. 

N'ui'  mit  wenigen  [Worten]  zeige  ich  den  richtigen  Empfang  der 
HKi  Liiuisd'or  an,  die  sogleich  wieder  einem  ihrer  schon  sehr  ängstlich 
harrenden  Freunde  überliefert  wurden.  —  Ueberhaupt  kann  ich  mich 
in  den  jetzigen  Postenlauf  zwischen  hier  und  Göttingen  nicht  recht 
finden.  Oft  erhalte  ich  die  Briefe  von  dorther  selu- geschwind,  und  ein 
anderesmal  sind  sie  sehr  alt  geworden. 

Feber  die  lOOO  fl.  und  über  den  trefflichen  Gebraucli.  den  Sie  von 
einem  Theil  dieses  Gehles  machen  wollen,  habe  ich  mich  sehr  gefreut. 
Ich  wüide  doch  auf  Paris  rathen. 


HO  Olbcis  an  (iaiiss.     Bremen,   1808  Februar  'Si. 

\'on  luisenii  Kometen  liabc  icli  Abschied  grenoniineii.  Mfiin'  letzte 
Beob.  ist: 

Febr.  14.     7'' :Ui'"  8(5-  d«  l.V  .".:!"  48"  18'  lu". 

Am  1*J.  sah  ich  den  Kumelen.  moiiite  mieh  aber  wegen  eines  Kiieu- 
matismus  nicht  zu  lanofe  der  kalten  Abendluft  aussetzen.  Auch  fand 
ich  den  Kometen  selbst  in  meinem  grossen  DoUond  schon  so  schwach, 
dass  sich  die  Eintritte  und  Austritte  nur  mit  einer  l'ngewissheit  von 
mehreren  Sekunden  schätzen  Hessen.  Freund  Bessel  wird  ihn  mit 
seinen  Teleskopen  länger  verfolgen  können. 

Was  den  angel)licheii  »«(c»  Kometen*)  betrifft,  so  weiss  ich  nidits 
davon,  als  da.ss  die  Zeitungen  neulich  unter  dem  Artikel  London  vom 
20.  Mäiz  eines  Schreibens  von  den  Orkney"s  Inseln  erwähnten,  das  die 
Entdeckung  desselben  .so  meldete:  „Der  Komet  war  t'iü-  das  blosse  Auge 
kaum  sichtbar,  sein  Kein  t-rschifu  durch  einen  ^fiissigen  DuHimd  grös.ser 
als  bei  dem  voi'igen  damals  aucii  nodi  sichtbaren  Kometen.  Er  hatte 
keinen  Schweif.  Man  glaubte,  er  nähere  sich  der  Sonne.  Seine  Stelle 
in  der  Nacht  vom  2Ö.  Dec.  um  8  Uhr  war  bei  den  Sternen  .1/  und  X 
der  Ajidromeda,  mit  denen  er  einen  ungefähr  gleichseitigen  Triangel 
bildete."  —  Ich  keime  im  FLAMSTEEo'schen  Atlas  keine  Sterne  M  und 
N  der  Andromeda;  Bode  hat  sie  freilich,  aber  ein  mit  ihnen  in  ehieni 
gleichseitigen  Dreiecke  stehender  Komet  würde  sich  durch  hellere  .Sterne 
besser  bezeiclmeu  lassen.  Stdlte  niclit  von  //  und  »•  der  Andromeda  die 
Rede  sein,  und  vielleicht  der  NebelHeck  der  Andromeda  den  Orkney'schen 
Astnmomen  getäuscht  haben?  I'ns  hätte  freilich  bei  dem  abscheulichen 
AWtter  der  Komet  wohl  entgehen  können,  aber  auch  Pt)xs  n.  s.  w.? 

Erst  gesteni  habe  ich  von  I)el.\mbi!e  die  ofticielle  .Anzeige  wegen 
der  mir  znerkmiiilen  i'reisiiiiMhiille  erhalten.  Der  Stemjtel  wai'  nicht 
elier  fertijz'  gewoideii  und  ist  nun  doch  bei  Schlagung  der  Medaille  zer- 
sprungen, so  dass  diese,  wie  mir  Dklamhuk  schreibt,  schiecht  ge- 
rathen  ist. 

Haben  Sie  l)Eii.4MUKE's  Bericht  an  den  Kaiser  über  lien  Furtgang 
der  mathematischen  \\'issenschaften  seit  178!i  im  JI/oh/Vc//;- Mmi  s.  l-'ebr. 
.scliun  gelesen?  -     Auch   ihiei'  wird  natürlich  ott   darin  erwähnt. 

Sowohl  für  ilie  W'issensciiaften.  als  tiu  liäusliclies  und  bürgerliches 
•  i'lück  werden  die  Aussichten  immer  trül>er.  Die  französische  Division 
Bin'DKT  verlässt  uns  jetzt,  morgen  geht  uu'iiie  Eimiuartiernng  weg:  allein 
sclmn  überiiKngen  rückt  die  stärkere  lndlänilische  Dixision  (iitA'riKX  hier 
wieder  ein.  mmi  der  die  ganze  Infanterie.  I  IJegimenter.  in  der  Stadt 
selbst  einciiiartiert  zu  werden  verlangt.     Icli  weide  sejir  belästigt  werden. 

')  lieber  (lieHuii   Kcniirlcii  lelilcii  .Viiiiiilieii  im  (i.\i,i.K'Krhon  Veri!eirhni>Ä.     ."*i'h. 
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Selir  iiiöjilicli.  (lass  icli  Iliivii  alleiliel)stt'ii  Fdimelii  für  die  Rediiktiüii 
der  Kreisiiükroiiieterbeobb.  riireeht  gethaii  liabe,  wenn  ich  sie  in  An- 
sehung der  Genauigkeit  den  BEssELSchen  nadisetze,  obgleich  icli  diese 
Genauigkeit  innner  für  völlig  hinreichend  iiielt.  Mein  l'rtheil  gi'ündete 
sich  bloss  darauf,  dass  es  mir  schien.  Sie  nähmen  den  Positionswinkel 
für  das  ganze  Feld  des  Fernrohrs  unverändeilich  an.  da  Besskl  über 
die  Aenderungen  desselben  Eechnung  trägt.  —  Nur  bei  sehr  grossen 
Dekl.  habe  ich  von  der  Hypotliese.  die  das  Stück  des  Parallels  im  Fem- 
r(dir  füi-  geradlinig  ansieht,  abweichen  zu  müssen  geglaubt.  Ist  r  der 
Halbmesser  des  Sehridirfeldes,  a  der  Bogen,  der  der  halben  Zwischen- 
zeit der  Eintritte  inid  Austritte  zugehört.  D  die  Dekl.  des  Mittelpunkts 
des  Sehridn-feldes.  (^  die   Uekl.  des  beobachteten  Sterns.    s(j  nehme  man 

sin  i  a     . j, 

sm  w  =    -■ — 7 —  ycos  D  cos  o 
sm  \r 

und  es  ist 

sin  \(b  —  Z)i  =  sin  \  r  cos  y. 

D,  oder  auch,  wenn  man  L>  durch  die  Dekl.  des  bekannten  Sterns 
bestimmt  hat,  d  muss  anfangs  geschätzt  werden.  Mehrentheils  lässt 
sich  diese  Schätzung  so  nahe  machen,  dass  mau  die  Eechnung  nicht 
zu  wiederholen  braucht.  —  Diese  unmittelbare.  Avenugleich  indirekte 
i^ereclmung  des  Deklinations-Unterschiedes  scheint  mir  bequemer,  als 
wenn  man  die  Korrektion  der  geradlinigen  Hypothese  sucht,  für  die 
ich  mir  sonst  auch  Formeln  entwickelt  habe  (wenn  man  nämlich  die 
äusserste  Schärfe  haben  will). 

Viele  Grüsse  an  Freund  Harding.  —  Nacli  (h-n  verbesserten  Ele- 
menten der  Vesta  bin  ich  selir  begierig. 


No.  -204.  Gauss  au  Olbers.  [93 

Göttingen.  1S0>^  Februar  29. 

Ich  eile.  Ihnen  zu  belichten,  dass  llir  Pathchen  heute  früli  um 
1)  Ihr  das  Liclit  zum  ersten  Male  l)egrüsst  hat.  Das  arme  Minciien 
nniss  nun  4  .lahr  warten,  bis  es  seiiu'n  (Tcburtstag  feiern  kann.  Meine 
Krau  l)etindet  sich  den  Umständen  mich  wohl,  etwas  ist  indess  doch 
die  (ieburt  .schwerer  gewesen  und  hat  sie  mein- angegriffen,  als  bei  dem 
•loseph;  dafür  ist  aber  Miiulieii  ein  sehr  gesundes  und  starkes  Kind, 
der  Joseph  war  anfangs  viel  zarter,  ist  aber  jetzt  auf  dem  besten 
Wege,  es  einzubringen. 

Fiu-  Ihren  letzten  lieben  Brief  statte  idi  ilinen  den  be.sten  Dank 
ab:    die    IJeduktion    meiner    letzten  Konieteiiliedli.    wei'den  Sie    Avohl    in 
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iinstreu  Gel.  Anz.  gef linden  haben.  Den  14.  Febr.  war  e.x  mir  nicht 
möglieh,  den  Kometen  am  HEBSCHKLVchen  Teleskop  zu  beobachten:  am 
Kande  wiude  er  ganz  unkenntlich,  obgleich  er  in  der  Mitte  de.s  Felde.«; 
noch  ziemlich  augenfällig  war.  l»ocii  muss  ich  hinzufügen,  dass  der 
Mond  schon  im  Begritt"  war  aufzugehen. 

Meine  neueste  L'ntei>uchuiig  über  die  ^  linden  Sie  nächstens  in 
unseren  Anzeigen.*)  Die  Tesfa-Balm  habe  ich  noch  nicht  wieder  neu 
berechnet,  und  ich  werde  es  vor  iluer  Wiederei-scheinung  nicht  thun. 
ausser,  wenn  ich  noch  Zeit  habe,  das  Beisjjiel  in  meinem  \\'erk  bei 
dem  i'roblem.  aus  4  Beobb.  die  Bahn  zu  bestimmen,  mit  einem  andern 
zu  Aertauschen.  wo  ich  dann  eine  der  letzten  Beobb.  der  t  mit  zu 
Grunde  legen  winde.  Das  erwähnte  Blatt  des  Monifeur  ist  mir  nodi 
ganz  unbekannt.  Es  kommt  bloss  ein  Exemplar  des  Mouitetir  hierher 
(für  die  Bibliothek)  und  diese.*!,  ich  weiss  nicht,  ob  in  viertel-  oder  hall)- 
jähiigen  Lieferungen. 


No.  -205.  Olbers  an  (iauss.  [n-^ 

Bremen,  1808  März  9. 

Viel  tausend  Glück  luid  Segen  zu  der  glücklich  erfolgten  Niederkunft 
Ihrer  verehruiigswürdigen  Gattin!  Küssen  .Sie  meiner  lieben  Gevatterin 
in  meinem  Namen  die  Hand  und  meinem  allerliebsten  kleinen  Pathchen 
den  Mund!  Möge  die  Gesiuidheit  dei-  theuren  Mutter  bald  wieder  ganz 
hergestellt  sein,  und  Timen  der  Himmel  in  dem  kleinen  Minchen  recht 
viele  Freude  schenken.  —  Sie  müssen  mir  recht  oft  von  dem  kleinen 
Wesen  schreiben,  lieber  Gauss,  das  ich  gewiss  recht  lieb  gewinnen  werde. 

Die   letzten    mir   von  Bessel   mitget heilten   Kometenbetdjb.*)   sind 

6'  3<»4:i'35.7"  48"  21' 17.1" 

15*  4024'    3.7"  48»  21' 33.5" 

16"  7»    :r  11,1"  48°  23' 38,3" 

Von  den  Dekl.  nur  die  mittlere  auf  lö"  sicher.  Die 
andeni  beiden  können  eine  halbe  Minute  fehlen.  Alles  nach  Bessels 
eigener  Beurtheilung  dieser  Beobb.  —  Er  hatte  seine  Beobb.  noch  nicht 
aufsregebeii  und  wild  wahi-scheinlich  den  Kometen  auch  nacii  dem  \  ojl- 
nionde  nocii  wieder  aufsuchen. 

\\ir  haben  hier  eine  Nachricht  von  weitgehenden  Mis.shelligkeiteii 
unter  den  dortigen  Studirenden,  die  sich  in  3  rarteieii.  die  \\'estfälischen. 

')  Veri?I.  r.Avas'  Werke  Bd.  VI.  .S.  299.  S<h. 

')  Verifl.  Brii>f  von  Besski,  nn  Oi.iikrs.  Lilientliiil.  1(^08  Miirz  Is:  Hriefwcrhscl 
No.  33.  Sih. 


folgende: 

Febr.  19. 

7''  20' 

„     20. 

7"  23' 

„     24. 

7''35' 

Die  ./?  gut. 

\m  d 
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Poiiimeraiiischen  und  NVutialeii  tht-ileu.  abzeidmeiide  Kdkanleii  tra<:en 
sollen  u.  s.  w.  VenniiTlilicli  liat  das  (Terüclit  die  ."^aciie  wie  irfwölmlich 
vergTössert. 

Aus  unserer  prujektirteu  Pariser  Keise.  uieiu  theuei-ster  Freund,  wird 
bei  dem  fortdaueniden  Kriegrsunwesen  dies  .Jahr  wühl  nichts?  Aber  ich 
dächte,  wir  könnten  doch  wohl  in  Eehburg  diesen  .Sommer  auf  einige 
Tage  oder  Wochen  zusammeukommen,  das  nicht  über  zwei  Tagereisen 
von  Ihnen  entfernt  ist. 

Unsere  beschwerliche  Einquartierung  dauert  fort.  Die  holländische 
Division  Gbatien  verlässt  uns  wieder,  um  der  noch  stärkeren  Division 
Bruce  Platz  zu  machen.  Sie  ist  uns  auf  9000  Mann  und  1200  Pferde 
angekündigt  worden.  Dabei  kommt  das  Hauptquartier  des  Marschalls 
DrMoxcEAu  auch  wieder  in  die  Stadt. 


xo.  206.  Johimna  Gauss  aii  Olbers.  [^ 

Göttingen,  1808  April  18. 

Mit  dem  innigsten  Gefüld  der  Dankbarkeit  füi-  Ihie  gütige  Theü- 
nahme.  mebi  hoclizuverehrender  Heir  Gevatter,  ergreife  ich  die  Feder. 
Iliuen  die  A'ei-sicheruug  meiner  gänzlichen  ^^'iederherstellung,  als  auch 
Nacluicht  von  dem  Befinden  Eu'es  Pathchens  zu  geben:  dass  es  ein 
giosses.  derbes  Mädchen  ist.  wird  Ihnen  mem  Carl  gleich  Anfangs  ge- 
scluieben  haben,  schon  den  zweiten  Tag  trank  sie  so  verständig,  als 
habe  man  es  ilu-  gelelut.  wie  sehr  sie  sich  in  dieser  Kunst  vervoll- 
kommnet hat.  davon  zeigt  ihre  zunehmende  Korpulenz:  ob  nun  auch 
Weisheit  und  Verstand  mit  kommt,  da.s  fireiüch  muss  ich  dem  Himmel 
anheimstellen,  frommer  wenigstens  ist  sie  diuch  die  Taufe,  welche  heute 
vor  8  Tagen  war.  nicht  geworden;  sie  schreit  seitdem  \iel  mehr. 

Meinen  herzlichen  Dank  in  MinnaV  Namen  den  verehriuigswürdigen 
Frauen  für  das  allerliebste  elegante  Geschenk,   welches  die  fi-eimdliche 

•  iüte  ihr  bereitet  hat.  ich  hoife,  dass  sie  nach  einigen  Jahren  iluen 
wertheu  Gönuerinnen  mündlich  dafür  danken  soU,   wenn   auch   ich  das 

•  ilück  haben  werde,  ihre  persönliche  Bekanntschaft  zumachen,  bis  dahin 
bitte  ich  Sie.  mein  werthgeschätzter  Herr  (Tevatter.  mich  der  Freund- 
schaft Ihrer  theuren  Frau  Gemahlin  und  liebenswürdigen  Tochter  zu 
empfehlen:  ich  verbleibe  mit  der  grössten  Achtung  imd  der  Bitte  um 
die  Fortdauer  Hues  Wolilwollens 

Hanxchex  Gauss. 
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No.  -'07.  Gauss  an  Olbers.  [hö 

Göttinnen.  IsdS  Ainil  19. 

\'(in  (Ifiii  luitdiuieiiiileii  Wohlbefinden  Ihres  kleinen  Pathchens,  vim 
(lei-  völligen  Wiederhei-stelluiio-  meiner  Fiau  nach  einer  ziemlich  schweren 
Niederkunft  und  einem  hartnäckigen  heftigen  Milelifieber.  von  unserer 
Freude  über  Ihren  letzten  Brief  wird  Ihnen  meine  l'"r:ui  selbst  schreiben. 
Ich  kann  nicht  umhin,  einige  Zeilen  beizufügen. 

Bessel  hat  mir  seine  clliiitisohe  Bahn  des  letzten  Kometen  mitzu- 
tlieijeii  die  (iüte  gehabt,  icli  hatte  gleich  Anfangs  VdU  dieser  Arbeit 
abstraliirt.  da  ich  wusste,  dass  Bessel  sie  übelnehmen  würde,  und  also 
gewiss  sein  kannte,  dass  wir  auf  diese  Art  das  Beste,  was  sich  thun 
Hess,  erhalten  würden.  Holtentlich  beschenkt  uns  Bessel  auch  durch 
die  M.  C.  mit  einer  Vergleichung  der  Bei)bb.  und  Elemente. 

JFeine  neuen  Elemente  der  ö  (die  sonst  nicht  bekannt  gemadit 
werden)  wird  Ihnen  BsssEr,.  den  ii-1i  darum  ei-suchte,  mitgetheilt  haben.') 
Schwei-lich  werden  wir  vor  Mai  eines  der  Asteroiden  zu  TTesicht  be- 
knnnnen,  da  4  mii'  $  ^"  lichtscliwach  sind.  Von  meinem  Büchlein,  worin 
jene  Elemente  zu  dem  letzten  Beispiele  gehören,  ist  die  Uebersetzung 
vollendet,  lun-  die  Tafeln  müssen  noch  zusanunengestellt  werden;  der 
Druck  gellt  aber  sehr  langsam,  ei-st  7  Bogen  sind  fertig.  Wenn  erst 
noch  5  oder  6  Bogen  mehr  da  sind,  werde  ich  mir  die  Freiheit  nehmen, 
Ihnen  ein  Exemplar  der  Aushängebogen  zuzusenden:  .sollten  Sie  dann 
hier  und  da  noch  einiges  zu  berichtigen  finden,  so  sind  Sie  wohl  so 
gütig  es  anzumerken.  Ich  liotte  indess.  da.ss  der  Druck  im  (lanzen  sehr 
korrekt  ausgefallen  sein  winl. 

Vor  kurzem  habe  ich  von  der  Methode,  von  einem  terrestrischen 
(regenstando  Hidie  nnd  Azinnitli  durch  Abstände  von  der  wahren  und 
der  im  Q-Horizont  reflektirten  D  zu  bestinnuen.  eine  praktische  An- 
wendung gemacht;  ich  linde,  dass  es  damit  ganz  vnit reiflich  geht,  nnd 
die  Beobb.  von  zwei  Tagen  geben  x'in- gut  übereinst imuiende  l^■^ultate. 
Vom  Mittelpunkte  der  Sternwaite  gesehen  ist  das  .Vzimutii  von  Clans- 
berg  220''24'ö3".  Die  direkti'  .Auflösung  jenes  Pnddems  berulit  :int 
3  sphärischen  Di'ciecken.  ich  ziehe  aber  eine  Art  indirekten  \'ertahrens 
vor.  Sind  zwei  Messungen  des  Abstamies  vom  waliren  und  rellektirten 
^)bilde  gleichzeitig  [gemacht]  (was  man  leicht  durch  Interpolation  erhält, 
wenn  mehrere  Ab.stände  immer  wechselweise  gemessen  sind).  .><o  führt  die 
Auflösung  sogleich  auf  sehr  be(|ueme  l'\irmeln. 

Icii  iiabe  jetzt   einen  neuen  Sextanten  ac(|uiriil.  den  \iinual>   lieir 

')  lJi<,'»e  Kluuieiite  sind  iiiil|irutlii'ilt  in  dem  HriotV  (iAiss'  au  Hksski.,  180S  .März  ;<0. 
nricfwciducl  No.  M\  an  Di.df.k»  sdieint  Hksski.  sie  nicht  niitgptheilt  zu  haben.     Seh. 
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Dr.  Heinekkn  in  Bremen  be.^essen  und  an  H.vianxd  iibi'i'lassen  hat. 
dieser  liat  iiin  mir  wieder  abgetreten.  Er  ist  in  mehreren  Küciisichteu 
hesser  als  nirin  alter.  Harding  und  ich  werden  künftig  kleine  Ex- 
kursionen und  Jaistpartien  mit  dazu  benutzen,  die  Gegend  von  Göttingeu 
mit   Dreiecken  zu  überziehen. 

l'nsere  Aussichten  hier  sind  noch  immer  trübe:  die  Klostergüter, 
aus  denen  die  Universität  bisher  ihre  Einkünfte  bezog,  sollen  nun  ])e- 
stimmt  eingezogen  sein.  Von  Auszahlung  der  Besoldung  ist  noch  keine 
Hede.  J)ass  auch  Herr  v.  Marxens  .Staatsrath  in  Cassel  geworden  ist. 
werden  Sie  wahrscheinlich  schon  wissen. 

Sehr  viel  Freude  würde  es  raii'  machen,  wenn  ich  es  möglich 
nmchen  könnte,  Sie  diesen  Sommer  in  Eehburg  zu  .sehen. 

^'erzeihen  Sie  das  Ungeordnete  dieser  bei  mancherlei  Störungen 
geschriebeneu  Zeilen,  da  wir  gerade  mit  den  Vorbereitungen  zur  Ver- 
änderung unserer  "Wohnung  beschäftigt  sind.^) 


No.  208.  Olbers  an  Gauss.  [n^i 

Bremen.  18(i.s  Mai  31. 

Sehr,  recht  sehr  muss  ich  Sie  um  Verzeihung  bitten,  dass  ich  Ihren 
vorigen  so  interessanten  und  den  ganz  allerliebsten  Brief  meiner  Frau 
(Tevatterin  so  lange  ohne  Antwort  und  Dank  gelassen  habe.  Letzteren 
bitte  ich  jetzt  in  meinem  Namen  aljzustatten.  In  der  That  bin  ich 
aber  unterdessen  auch  unpässlich  gewesen,  habe  mich  sogar  mehrere 
Tage  zu  Hause  halten  müssen,  und  darf  mich  noch  nicht  der  kalten 
Abendluft  aussetzen.  Dies  ist  auch  die  Ursache,  warum  ich  die  AMeder- 
aufsuchung  der  neuen  Planeten  bisher  ganz  versäumt  habe,  und  Ihnen 
wegen  der  Pallas  und  Juno  keine  Auskunft  geben  kann. 

Ueber  das  wirklich  viele  Gute  und  Tröstende,  was  Sie  mir  über 
Göttingen  und  besonders  auch  über  die  dortigen  astronomischen  An- 
stalten melden,  freue  ich  mich  ungemein.  Sollte  unter  des  Königs  In- 
Strumenten-Apijarat  nicht  auch  ein  giiter  Chrowmeter  sein?  I'nd  wäre 
es  nicht  vielleicht  gut,  dem  Hrn.  v.  Mtn^i-ER  bemerklich  zu  nmchen, 
dass  auch  dieser  zu  den  astronomischen  Instrumenten  und  zu  dem  Be- 
dürfniss  Ihrer  Sternwarte  gehöre? 

Füi-  den  Abdruck  der  schönen  und  so  äusserst  bequemen  neuen 
Xutations-  und  Aberi'atious-Tafidn'-i  danke  ich  auf's  herzlichste.     Auch 


•)    Zwischen  den  Briefen  Xü.  207  und  208  fehlt  ein  Brief  von  Gauss  an  (  'lbeiis, 
wie  aus  dem  zweiten  und  dritten  Abschnitt  des  Briefes  No.  208  hervorgeht.      Seh. 
-I  Vcrgl.  -V.  C.  Bd.  XVII.  S.  .S12  ff.,  .\pr.  ISO«  nnd  GArss'  Werke  Bd.  VI,  S.  123  ff. 

Seh. 
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mir  liat  Lindenau,  docli  nur  iii  einem  kurzen  liiietV.  die  Wiederaut- 
>telluiifr  ilei'  Instrumente  auf  der  Seeber^rer  Sternwarte,  und  dass  er 
nun  liauptsächlich  die  Parallaxe  der  Fixsterne  mul  die  h'efraktion  imter- 
suciien  wolle,  frenieldet.  In  dem  Briefe  an  Bessel  t'ü^t  er  hinzu,  seine 
anderweitigen  Dienst verliiiltnisse  würden  ihm  nicht  erlauben,  läuiarer  als 
ein  Jahr  in  Seeberp:  zu  bleiben.  Mir  ist  bei  diesei-  (Telegenheit  der 
Gedanke  eingefallen,  db  vielleicht  iiiilit  (jocli  der  jetzige  Herzog  von 
fidtha  das  Testauient  seines  \'aters  ehren,  und  die  Sternwarte  in  fort- 
dauern<ler  Tliatigkeit  erhalten  wolle,  und  oh  daiDi  nicJit  vielleicht  für 
unsern  vortrefflichen  Bessel  dort  eine  Anstellung  möglich  sei.  Gewiss 
könnte  Seeberg  nicht  l)esser  wieder  besetzt,  und  auch  für  BESSEii  keine 
schicklichere  Stelle  gefuiulen  werden.  Allein,  ehe  man  die  Möglichkeit 
dieses  Projekts  beurtheileu  kann,  muss  man  erst  die  dortigen  Verhält- 
uisse  näher  kennen.  \\'ollen  Sie.  theuerster  Freund,  diese  nicht  einmal 
zu  erforschen  suchen?  Köiniten  Sie  nicht  einmal,  (dine  sich  im  geringsten 
von  einem  solchen  Projekt  etwas  merken  zu  lassen,  Lindexai"  fi'agen, 
iib  die  Sternwarte  nun  kinittig  \\  ieder  beständig  benutzt  werden  würde, 
(d)  Hr.  V.  Zach  detinitiv  .seinen  .\bschied  gencuumen  habe,  und  ol)  er. 
LiNDENAU,  seine  Stelle  ersetzen,  oder  der  Herzog,  wenn  er  dies  nicht 
wolle  oder  könne,  vielleicht  einen  andern  Astronomen  anzustellen  willens 
sei.  Sollte  Lindenau  mit  der  Sprache  nicht  recht  herausgehen,  so  würde 
vielleicht  unser  gemeinscliaftliclier  Freund  BLrjiEXBACH  uns  .Vnt'sehliisse 
geben  können.  —  Ist  Zach  wiiklich  ganz  abgegangen,  und  ambirt  nicht 
etwa  Lindenau  die  Stelle  selbst,  so  scheint  mir  die  Sache  nicht  unmög- 
lich.    Was  denken  Sie  darüber,  lieber  (tauss? 

\dn  dem  grossen  Kiaueten  von  1S07  sind  bei  Bessel  die  Tuvlis- 
schen  Originalbeobl).  vom  22.  Sept.  an,  auch  eine  schöne  Suite  Mailänder 
Heiibli.  bis  zum  21'.  l'"ebr.  eingegangen.  l-".r  wird  nun  die  elliptische 
Bahn  nccli  einmal  bestimmen:  duch  erwartet  er  noch  die  Petersburger 
Beiibb..  wii  man  zu  unserem  Krstauneii  den  Kometen  bis  zum  27.  März 
verfolgt   li:it. 

Den  am  2li.  März  .Morgens  Mm  Pdns  im  Kanndniiard  entdeikten 
neuen  Kouu4en,'j  den  auch  die  Petersburger  am  21i.  wahrgenommen 
iiabeii.  haben  wir  leider  nicht  gesehen.  Der  Monitenr  gab  folgende  von 
Thülis  und  v.  Zach  gemeinschafilich  bestimmte  Po.sitionen  für  ihn  an. 

Dekl.  8(1"  :.r  ... 
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Allein  in  diesen  Anf;aben  iniissen  Fehler  vtm  nielireren  Graden  sein. 
I>ie  scheinbare  Bahn  weicht  ungemein  stark  von  einem  grössten  Kreise 
ab,  von  dem  sie  Sich  doch  nm-  sehr  wenig  entfernen  könnte,  weil  die 
Abstände  des  Kometen  und  der  Erde  von  der  0  nur  wenig  verscliieden 
waren.  Auch  blieben  Bessel's  und  meine  Versuche,  aus  ihnen  die  Bahn 
zur  Auftindung  des  Kometen  beiläufig  zu  bestimmen,  ganz  fruchtlos, 
und  ebenso  vergebens  haben  wir  ihn  am  Abendhimmel  im  Fuhrmann 
und  Perseus  aufgesucht. 

Dass  es  mit  dem  Druck  Ihi-es  vou  uns  allen  m\A  besonders  von 
mir  so  sehnlich  erwarteten  Werkes  so  langsam  geht,  thut  mir  lierzlich 
leid.     Kiinnen  Sie  den  Buchhändler  nicht  ein  wenig  antreiben? 

Hat  Iluieu  Lagkanre  seinen  Traite  de  la  resolution  des  equations 
uumeriques  de  toits  les  degres  etc.  geschickt?  Ich  sehe  aus  der  Recen- 
siini  im  Moniteur  No.  133  vom  12.  Mai  1808,  dass  Lagbange  darin 
eine  Iln-er  Ei-fiudungen  kommentirt. 

Etwa  am  12.  Juli  werde  ich  vou  hier  nach  Eehbiu-g  geheu,  und 
bis  Ende  Juli  dort  bleiben.  Wie  herrlich  wäre  es,  theuerster  Freund, 
wenn  ich  Sie  dort  sehen  uud  umarmen  könnte!  Meine  Frau  wird  mich 
begleiten.  Auf  alle  Fälle,  lieber  Gauss,  rechne  ich  aber  darauf,  dass 
Sie  uns  diesen  Herbst  mit  luiserm  Harding  liier  besuchen. 

Haeding  hat  mich  gütigst  mit  einer  Karte  von  dem  diesjährigen 
Laufe  der  Pallas  beschenkt,  wofür  ich  äusserst  dankbar  bin.  Sie  war 
mir  ungemein  angenehm.  Bezeugen  Sie  vuaserm  lieben  Freunde  doch 
vorläufig  meine  Dankbarkeit,  da  es  mü-  heute  an  Zeit  fehlt,  ihm  selbst 
zu  schreiben.  —  Wird  nicht  bald  die  Subskription  auf  seine  Karten 
eröffnet  werden  ?  Hakding  muss  es  sich  aber  zum  festen  Gesetz  machen, 
seine  Karten  keinem  Astronomen  zu  schenken.  Königen,  Ministem  und 
allenfalls  Societäten  mag  er  Exemplare  schenken.  Vielleicht  wäre  es 
gut,  sie  dem  Könige  von  Westfalen  zu  dediciren. 

Pasquich"s  Rechenschaft  habe  auch  ich  erhalten,  uud  fi'eue  mich 
über  das  gute  Zeugniss,  das  er  dem  Reichenbacher  Institute  giebt. 


No.  209.  Gauss  an  Olbers.  [96 

Göttingen.  1808  Juli  3. 

Endlich  kann  ich  Ihnen  einmal  \sieder  etwas  von  imseren  neuen 
Planeten  melden. 

Die  Pallas  habe  ich  seit  dem  20.  Mai  noch  nicht  ^\■ieder  gesehen, 
icli  habe  mich  aber  am  25.  überzeugt,  dass  der  an  jenem  Tage  mir 
verdächtig  gewordene  Stern  niilit   mehr  auf  seinem  Platze  stand.   Seit- 

Olhers.    II.  27 
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dem  ist  sie  iiniiier  von  gut  liesfimiiiti-n  Sternen  j;ai  zu  weit  entfernt 
gewesen.  An  dem  niiclisten  lieitcni  Abi-nd  werde  ieli  aber  die  Heobb. 
anzufangen  suchen. 

Am  4.  Juni  beobachtete  ich  den  Eintritt  von  /  Vhyiuis  um 
O""  3'"  39,0''  M.  Z.  in  einem  Moment  mit  Haimung.  Der  Austiitt  wuide 
durch  einen  Zufall  versäumt. 

Am  2it.  .luiii  iiiaihtc  ieli  einen  N'eisuch.  die  .hom  zu  beobachten. 
Teil  <ilaut)te  sie  in  einem  Sterne  10.  (irösse  zu  erkennen,  der  sehr  nahe 
auf  der  Stelle  stami,  wo  die  Jimo  erwartet  wurde,  li-h  bestimmte  da- 
her seine  Stelle,  so  gut  ii  h  konnte  (315**  21'.  2"  19'i:  einen  merklich 
schwächeren  Stern,  welcher  sich  in  seiner  Nähe  befand,  Hess  ich  mit 
durehgehen.  Den  21.,  als  ich  die  ßeob.  jenes  Sternes  wiederholte,  zeigte 
sich  kein  Unterschied  von  der  gestrigen  Beob.  Da  der  Himmel  sich 
bald  zu  überziehen  drohte,  so  fing  ich  also  nur  an.  nach  dem  Augen- 
liiaasse  alle  in  jener  Gegend  befindlichen  Sterne  in  eine  kleine  Karte 
einzutragen,  um  mir  die  Aiiftin<lung  wenigstens  auf  einen  folgenden 
Abend  zu  sichern.  Mein-  konnte  diesen  Abend  nicht  geschehen.  Als 
ich  abei-  nachher  zu  Hau.se  den  andern  am  2ii.  beobachteten  Stern  nach 
der  Beob.  vom  20.  eintrug,  wich  sein  Oit  schon  merklich  von  dem 
Phitze  ab.  wohin  ihn  meine  Schätzung  am  21.  gesetzt  hatte;  es  \vurde 
demnach  wahrscheinlich,  dass  dieser  Stern  die  Juno  gewesen  sei,  welche 
Vernmthung  am  22.  zur  (iewissheit  wurde.  Hier  also  die  beiden  Beobb. 
vom  20.  und  22.') 

Juni  20.     11'' 49'"    0«  315«  29' 34,3"  2"  lü' 23,0"  S. 

,,     22.     12''    0'"  45^  Ml.V  2:r    1.5"  2«  14'  20,0" 

Ich  würde  das  Licht  der  Jioio  an  diesen  beiden  Al)enden  nur 
10.11,  wo  nicht  11.  Grü.sse  setzen.  (Fehler  der  Kplienieride  -\-S", — 2"). 

Nach  beendigter  JM»io-Beob.  am  22..  und  nachdem  wir  noch  den 
Kintritt  des  2.  2j.-'riabaiiliii  beobachtet  hatten: 

12'' 45'"    9^  -M.  Z.     IIakding  mit  ;Ufüss.  Dollond 
12''  15"' 32"     lio.  Ich         mit    lOfüss.  i/e>w/ie? 

gingen  wir  aul  die  Vcsia  los.  l-'ast  genau  auf  der  Stelle,  wo  wir  .sie 
erwarteten  (nach  der  verbesserten  l^iihemeride),  war  ein  Stern  8.  C-rrösse 
sichtbar,  den  wii  ohne  Bedenken  für  die  Vesta  annahmen,  und  (U-n 
ich  ehiige  Male    bi>    11.}   Ihr    mit    einem    1'"  52"    \oiani^ehendi'U   *  9. 


')  Im  Urit'IV  vuii  (iACss  un  Hhsskl,  (Jölliiiircii.  ISOS  .liili  'J."i,  UricIwecliM'l  No.  37, 
sind  dicsf  Wertlic  nur  luif  ^'iinze  .Scknmlcn  (;cj4;clR'n  und  die  Dokl.  vom  ".'2.  .luni  "2"  1-1'  2y" 
geschrieben.  Vcri,'!.  Gauss' Werke  Jlil.  VI,  .S,  ao2,  8U5  und  307,  wo  nurli  beide  Werthe 
der  ]>ekl.  vorkommen. 

Ebenso  sind  die  Heobb.  der  Vesta  in  dem  urwlihnten  Hrief  nur  ivuf  giuixe  ISekun- 
den  K<^iKebeu.  Hier  und  in  Gauss'  Werken  Ud.  VI,  .S  3011  sieht  die  ^ii  vom  1.  .luli 
:t.'i4<>28'8",  die  Zeit  vom  2.  Juli  1 'i'' .'^.O'" '2».  Seh. 
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oder  vielmelir  7.  8.  Gl•ö^^se  verglicli  (deiiii  Hakdixg  giebt  seine  Grösse 
nach  der  einen  Beob.  in  der  Hisf.  Cel.  nnriohtigj.  Der  Umstand,  dass 
wir  naclilier  auf  Haeding's  gezeichneter  Karte  nicht  weit  von  jenem 
Platze  einen  von  ihm  nach  dem  Augenmaass  vor  mehreren  Jahren  ein- 
getraiienen  *  !'.  (iriisse  fanden,  den  icli  mich  am  22.  nicht  bemeikt  zu 
ha])en  erinnerte,  liiitte  mich  fast  wieder  zweifelhaft  machen  können; 
indess  hal)e  ich  nachher  am  1.  .Tuli  diesen  Zweifel  befriedigend  ge- 
hoben, wo  ich  sowohl  die  ü  zum  zweiten  Male,  als  auch  jenen  Stern 
beobachtete,  der  in  353** 37',  9" 3(5'  (für  1800)  zu  setzen  ist.  Auch  am 
2.  Juli  hat  Harding  noch  eine  Beob.  gemacht. 


.Juni 

.)■) 

13''  46"'  25^* 

3530  12' 

17,0" 

9»  12'  16,3" 

.Ulli 

1. 

W"  38'"  57-^ 

854«  58' 

2,8" 

9»    9' 39,5" 

)• 

2 

12''  49'"  52- 

355»    7' 

6^6" 

Bei  der  Beob.  vom  22.  werden  Sie  in  Ansehung  der  Dekl.  in  den 
Gott.  Gel.  Am.  eine  kleine  Variante  finden,  die  daher  rührt,  dass  ich 
Anfangs  das  Gesichtsfeld  nach  Hakding's  Angabe  zu  Grunde  gelegt 
liatte.  welches  ich  nachher  selbst  etwas  kleiner  gefunden  habe.  Etwas 
selir  (genaues  vrivA  sich  aber  mit  dem  HERSCHEL'schen  Teleskop  von 
mii"  nicht  leicht  ausrichten  lassen,  da  mein  Auge  dabei  Paiallaxe  hat. 
Nach  den  Elementen,  die  ihnen  Bessel  mitgetheilt  haben  wird,  sind 
die  berechneten  Oerter  am  22.  Juni  und  1.  Juli  rersterei-  nach  meiner, 
letzterer  nach  Hakding's  Rechnung) 

Differenz  Differenz 

Juni  22.     3530 14' 30,3"      +  2' 13,3"  9n2'26,4"S.      +10,1":: 

Juli     1.      355«   0'23,8"      +2' 21,0"  9"   9'    7.2"  —31.7" 

Uebrigens  sind  die  Oerter  Aoni  1.  und  2.  Juli  bloss  einzelne  Be- 
stimmungen. 

Der  Druck  meines  \\'erkes  ist  nun  wieder  in  Thätigkeit  gekummen, 
es  sind  jetzt  11  Bogen  fertig. 

Lageaxge  hat  mir  die  neue  Ausgabe  seines  Werkes  über  die  Auf- 
lösung der  Gleichungen  geschickt.  Von  den  beiden  Zusätzen  besteht 
der  grössere  in  einer  Art  von'  Konnnentar  über  meine  Auflösung  iler 
reinen  Gleichungen,  oder  vielmehr  über  die  zweite  Auflösungsart,  die 
ich  im  360.  Art.  meiner  Disquis.  nur  in  sehr  gedrängtei'  Kürze  vor- 
gestellt hatte.  Ich  kann  aber  seinen  Vortrag  nicht  ganz  billigen;  er 
glaubt  dadurch  den  meinigen  zu  simiilificiren.  allein  der  seinige,  insofern 
er  von  dem  meinigen  verschieden  ist,  ist  mit  einem  wesentlichen  Mangel 
behaftet,  welchem  gerade  durcii  das  abgidiolfen  werden  muss.  was  ihm 
bei  meiner  Methode  wenigei"  einfach  schien.  Ich  werde  <las  A\'ei'k  \iel- 
leicht  nächstens  in  nnsern  Anzeigen  etwas  ausführlicher  anzeigen.    Schon 
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seit  einifrer  Zi-it  arbeite  ich  an  einer  Abliaiidlunj:.  worin  idi  meine 
spätem  Untersncliuntren  über  diesen  interessanten  (Te<renstand  ausführe. 

An  LiNDENAü  lialii-  i(  li  neulich  geschrieben  und  wegen  des  Be- 
wussten  liingelidrcht.  Haudlxg  wird  in  diesen  Tagen  eine  Partliie  nach 
Cassel  maclien,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  uns  versprochenen  In- 
strumente in  P^rinnerung  zu  bringen  sudien  wird. 

\(in  Ihrer  Reise  nach  Rehburg  wünsche  ich  Ihnen  recht  \ielen 
Gennss. 


No.  210.  Olbers  an  Gauss.  [nd 

Bremen.  1808  Juli  12. 

Herzlich  danke  ich  Ihnen  für  die  Jlittheilung  der  Beobb.  der  Juno 
und  Teste.  Noch  bin  ich  so  faul  oder  so  behutsam  gewesen,  nicht  zu 
ob.serviren,  und  habe  desswegen  noch  keinen  der  neuen  Planeten  gesehen. 

Diesmal,  liebster  Freund,  von  einem  andern  sehr  wichtigen  Gegen- 
stand, wobei  ich  lln-en  ganzen  Kintluss  und  Autorität  bei  dem  west- 
fälischen Ministerium  in  Anspruch  nehmen  muss.  Unser  Bessel  ist  mit 
der  Konskription  bedroht.  Er  ist  noch  nicht  24  Jahre,  und  also  aller- 
dings der  Konskription  unterworfen.  Sein  Vater,  ehemaliger  Jnstizrath, 
jetzt  erstei-  Greffier  beim  Tribunal  in  Mimlen.  De])artement  der  Weser, 
stellt  die  Sache  als  sehr  dringend  und  gefälnlicli  vor.  Nun  hat  zwar 
ScHROETER  sogleicli  an  dm  Intcrpräfekten  vox  dem  Busch  in  Mjnden, 
ich  glaube  auch  an  den  Piäfekten  von  Pesteij  in  Osnabrück  geschrieben 
und  aus  dringenden  Grümlen  gel)eten,  Bessel  nicht  mit  auf  die  Liste 
iler  Anszuloosenden  zu  setzen;  allein  wir  fürchten  aus  einigen  Gründen, 
dass  eine  solche  Exemtion  nicht  vom  Präfekten  oder  noch  weniger 
Unterpräfekten  abhängen  möchte,  sondern  nur  von  der  höchsten  Be- 
hörde ertheilt  werden  könne,  ich  hotte  und  glaiilie.  tln-nrer  Freund, 
dass  Sie  durcji  den  Staatsrat!!  Müller  oder  einen  andern  bei  liihtiger. 
unter  Ihrer  Firma  so  vcdlwicliligen  Darstellung  der  Talenle  und  Studien 
uiul  Lage  des  jungen  Freundes  iini  von  dieser  ihm  gar  nicht  angeniesse- 
ueii   {{(stinnnung  retten  können  und  retten  werden. 

ScHKOETEK  hat  iii  seiiu'm  \'orschreiben  noch  den  (4rund  mit  ge- 
braucht, dass  Bessel  als  Inspektor  iler  künftig  nach  (iöttingen  be- 
stimmten Instnnnenfe  zu  Liliiiitlial  eigentlich  schon  im  IMenste  des 
Königs  \iiii  \\estfalen  sei. 

Icli  überlasse  es  lliiieii.  ob  Sie  diesen  t  irnnd  mit  geiirainlii'U  wcdlen 
oiiei  mit  gebrauchen  mü>sen.  Kr  liat  allerdings  das  bedenkliche,  dass 
alsdann  künftig  Bessel  wohl  nicht  ohne  Erlauhniss  von  ('a.ssel  in 
andere  Dienste  treten  kann,  und  zu  .sidcheii   Diensten  zeigt  .sich,  unter 
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uns  gesagt,  gerade  eine  Gelegenheit.  Benzenbeeg  trägt  Uim  nämlich 
unter  sein-  vurflieilliMften  Bedinuungen  ('500  Thlr.  (i ehalt  und  500  Thh-. 
Gratitikaliun  jahrlicli)  eine  Anstellung  bei  der  Plaiikanuner  in  Düssel- 
duif  in  Diensten  des  Grossherzogs  von  Berg  an.  Da  es  mit  Seeberg 
noch  so  ■weitläufig  aussieht,  so  kann  ich  Bessel  nidit  verdenken,  wenn 
er  diese  Stelle  anninunt,  so  ungern  ich  ihn  auch  hier  verlieie,  und  so 
ungern  Bessel  selbst  auch  seiner  Astronomie,  wenigstens  zum  Theil, 
untreu  wird.  (Die  Berg'sche  Landesvermessung  wird  wahrscheinlich  auch 
zu  einer  (iiaduiessung  erlmhen  werden,  und  Bessel  soll  das  Astrono- 
mische und  was  hölieie  uiatliematische  Kenntnisse  dabei  erfordert,  be- 
sorgen.) —  Doch  wird  iliui  diese  f^rlaubniss,  wenn  er  auch  als  West- 
fälisch Angestellter  lietrachtet  würde,  wohl  nicht  entgehen,  und  düi-fte 
auch  wohl  übeihaui)t  bloss  in  seiner  Eigenschaft  als  geborenei-  l^nter- 
thau  des  Kijnigs  von  AVestfalen  nachzusuchen  sein. 

Finden  Sie,  theuerster,  bester  Freund,  dass  Schkoetee  oder  ich 
auch  dabei  wirken  können,  odei'  erhalten  Sie  einen  "Wink,  dass  Bessel 
selbst  mit  einem  Memorial  einkonunen  muss,  so  geben  Sie  uns  bald- 
möglichst, und  am  besten  an  Bessel  selbst  Nachricht  davon,  da  ich 
am  20.  Juli  von  hier  gehe  und  am  21.  in  Eehburg  eintreffe. 

\'on  dort  aus  nächstens  mehr,  lieber  Gauss. 


No.  211.  Gauss  an  Olbers.  ßr 

Göttingen,  1S08  September  U. 

Es  ist  lange,  dass  ich  mit  keinem  Briefe  von  Ihnen  erfreut  worden 
bin;  ich  hotte  indess,  dass  ihr  Aufenthalt  in  Rehburg  Lhier  uns  so 
theureu  Gesundheit  recht  heilsam  gewesen  ist,  und  dass  Sie  sich  immer 
im  besten  Wohlsein  befinden. 

Was  ich  in  der  Angelegenheit  unseres  Bessel  habe  thun  küimen, 
werden  Sie  von  diesem  bereits  selbst  wissen;^)  noch  weiss  ich  nicht, 
ob  die  Loosung  im  Weserdepartement  schon  geschehen  ist:  ich  zweifle 
aber  niclit,  dass  auf  den  h^all,  dass  sie  ungimstig  für  ihn  ausfiele, 
MüLLEK  ihm  die  Exemtion  erwirken  wird. 

Die  hiesigen  Beobb.  der  Jww  und  meine  daraus  gezogenen  Resul- 
tate werden  Ihnen  in  dem  136.  Stück  unserer  Anzeigen-)  bereits  zu  Ge- 
sicht gekonunen  sein,  da  ich  nicht  weiss,  ob  Sie  dieselben  selbst  halten, 
so  lege  ich  hier  einen  Abdruck  bei.     Ein  hier  sich  mit  vielem  Erfolge 


')  Vergl.  Brietwechsel  Gacss-Bessel  No.  35—39.  Scb. 

')  Vergl.  Gauss'  Werke  Bd.  VI.  S.  306.  Seh. 
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der  Matheiiiiitik  und  Astnmomie  widiiiender  jiinjrer  Mann.  Namens  Tiarks, 
liat  einen  Tlieil  der  hiesigen  und  der  Gotha'schen  Eeobb.  mit  den  neuen 
Elementen  verglichen  und  folgende  Kesultate  gefunden: 

Beobb.  der  Juno. 

Götiingische  Seeherger 

jR  Dekl.                                   jß,  Hi-kl. 

.luli  HO.       -~n»,l":  —11.3"  !    Juli  28.  —    3,8"         

..      31.       -T-    0.4"  —    <i.8"  ..     30.  —   6,ü"         

Aug.  4.       —    1,0"  —13,2"  ..     31.  —12,5"         

„       5.       4-    1,8"  —    8,0"  Aug.  4.  4- 18.1"         


o. 


12.7"         —12.2" 


Hierbei  ist  jedoch  die  Parallaxe  vernachlässigt,  die  (h^u  Deklina- 
tions-Unterschied noch  verringern  würde.  Dei-  dann  noch  übrig  bleibende 
von  etwa  ü"  rührt  daher,  dass  ich  alle  4  Breiten  in  den  4  8  möglichst 
genau  darzustellen  gesucht,  und  also  bei  jeder  eine  kleine  Abweichung, 
die  aber  überall  nur  wenige  Sekunden  lictiiigt.  zurückgelassen  habe. 
Die  Vesia  haben  wir  auch  fleissig  am  (Quadranten  benbachtet.  aber  die 
Beobb.  noch  nicht  berechnet.  \'on  der  Ceres  habe  ich  gute  .Seeberger 
Beobb.,  auch  vcm  der  Pallas,  aber  von  letzterer  bloss  -i?;  unglücklicher- 
weise sind  die  wenigen  hier  am  Kreisniikrunieter  gemachten  Pallas- 
Beobb.  gerade  iu  der  Dekl.  sehr  zweifelhaft. 

Vor  Kuizem  habe  ich  der  Königl.  Societät  eine  Abhandlung')  über- 
geben, woiin  ich  mich  mit  derjenigen  Untersuchung  beschäftige,  von 
der  ich  Ihnen  schon  einige  llale  erzählt  habe.  Es  ist  dieselbe,  die 
mich  volle  vier  .lalire  geneckt  hat,  imd  die  ich  er.st  im  .lahre  1805 
vollenden  konnte.  Eine  kurze  Anzeige  davon  werden  .'"^ie  in  dem 
151.  Stück  der  Gel.  Anzeigen  finden;  S(d)ald  die  Abliandlnng  selbst  ge- 
druckt ist.  werde  ich  Ihnen  mit  einem  Exemjilar  aufwarten. 

Der  Druck  meines  astrommiischen  Werkes  ist  erst  seit  einem  Monat 
etwas  geschwinder  gegangen,  ich  erwarte  murgm  den  1."^.  Bogen  zur 
Korrektur.  Ich  hätte  gern  ILvriung  die  bisher  abgedruckten  Bogen 
für  .sie  mitgegeben,  aber  ich  hal)e  selbst  noch  keine  Abdrücke;  ich 
hatte  zwar  darum  geschi  ie1)en.  ich  zweifle  aber,  dass  sie  nun  noch  vor 
Harding's  Abreise  ankonnnen  werden. 

Von  Hrn.  Bartki.s  liabe  icli  vnr  Kurzem  einen  Brief  aus  Kasan 
erhalten.  Kr  gefällt  sich  (hut  sehr  gut;  seine  ökonomische  T^age  ist 
bei  der  dortigen  unglaublichen  A\'ohlfeilheit  selir  gut.  und  seinen  wissen- 
schaftliclien  Wirkungskreis  findet  er  viid  angenehmer  als  er  erwarfi-t 
hatte.     Seine  Zuliöier  seien  sehr  gut  vorbeieitcl.  zwei  daviin  sindirlen 

'}  VitkI.  Gaiiks'  Werke;  litl.  II,  S.  S,  .Milmnilliiiijj:  .Si(»iMi(//io  (jwimmdiim  scrie- 
rum  Dinijularium  und  «lio  .SollistanzeiKe  Hil.  II,  S.  l."».'».  Seil. 
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iiifiiie  Disqniss.  u.  s.  w.    Auch  eine  Stennvarte  soll  doit  gebaut  werden, 
Sextanten,  Fernrohre  und  dergl.  seien  bereits  vurliaiiden. 

Ueber  die  [Bemerkungen]  im  112.  Paragr.  der  neuen  Schroetek- 
sd\eu  Sclu-ift  (Kroudgraphische  Fragmente)  möchte  ich  Avohl  Ihr  I'rtheil 
hören.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  Schwarz  bloss  Negation  ist,  so  scheinen 
mir  diese  Wahrnehmungen  geradezu  unmöglich.  Haben  Sie  wohl  je 
an  einer  solchen  Beob.  theilgenommen.  wo  die  beiden  Lücken  zwischen 
Eing  und  Kugel  ungleich  dunkel  erschienen  und  dunkler  als  der  Hinnnel 
ausserhalb? 


xo.  212.  Olbers  an  Gauss.  [uo 

Bremen,  1808  September  14. 

"Wahrscheinlich  rechnen  Sie  mich  kaum  mehr  unter  die  Lebendigen, 
da  ich  in  so  unendlich  lauger  Zeit  kein  Lebenszeichen  von  mii'  gegeben 
habe.  In  Kehburg  —  nun,  Sie  wissen  schon,  wie  es  an  Brunnenörtern 
liei-geht,  wo  man  vor  lauter  Xichtsthun  gar  keine  Zeit  zum  Brief- 
schreiben übrig  behält.  Nachher  fand  ich  hier  ^iele  alte  Sünden  und 
Briefschulden  abzubüsseu,  und  hatte  auch  nichts  einigermaassen  AVich- 
tiges  oder  luir  Erhebliches  Ihnen  initzutheilen.  und  so  ging  ein  Tag 
nach  dem  andei-n  hin.  Letzteres  ist  zwar  nun  auch  noch  der  Fall; 
aber  ich  kann  doch  unmöglich  länger  stiUschweigeu  und  inuss  Ihnen 
endlich  einmal  wieder  sagen,  dass  ich  noch  lebe,  oder  welches  gleich 
viel  ist,  dass  ich  Sie  innig  liebe  und  verehre. 

]Mein  Eeliburger  Aufenthalt  ist  mir,  wie  gewöhnlich,  ungemein  gut 
bekommen,  auch  habe  ich  da  einige  Wochen  sehr  vergnügt  zugebracht. 
Innuer  hatte  ich  noch,  ich  gestehe  es  Ihnen,  eine  heimliche  Holfnung, 
Sie  würden  mit  Ihrer  lieben  Gattin  auf  einige  Tage  herüberkommen. 
Nun  schmeichele  ich  mii"  aber  um  so  gewisser  mit  der  augenehmen 
Erwartung,  Sie  mit  meiner  theiu-en  Frau  Gevatterin  diesen  Herbst  zu 
sehen.  Auch  in  Lilienthal  hegt  mau  ähnliche  Hotfnungen.  Können 
und  AvoUeu  Sie,  lieber  Gauss,  unsern  H.vrdixg  nicht  begleiten?  Be- 
denken Sie.  dass  wir  unsern  Bessel  wahrscheinlich  bald  aus  dieser 
(Tegend  verlieren. 

Für  die  freundschaftliciie  Verwendung  in  Bessel's  Angelegenheiten 
bei  dem  Staatsiath  v.  Müllee  statte  auch  ich  meinen  herzlichen  Dank 
ab.  Glücklicherweise  hat  er  sich  diesnml  frei  geloost.  Bexzenberg 
schreibt  nur,  dass  er  unerachtet  der  Veräuderungen,  die  in  deu  politi- 
schen Verhältnissen  des  Berg'schen  liaudes  vorgefallen  sind,  Bessel 
doch  in  wenig  Tagen  die  Vokation  zu  schicken  hoffe.  —  Ueber  die 
eigentliche  Beschaffenheit,  die  es  künftig  mit  di-r  Seeberger  Sternwarte 
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haben  \\ iid.  liabeii  >Sie  wnlil  nocli  nichts  Gewisses  in  Erfahrung:  bringen 
können. 

llu'  Leipziger  Buchdrucker  niadii  inii  li  uugeduhlig.  Ist  denn  noch 
Ilu'  so  sehnlich  erwartetes  \\'eik  nicht  Ijcendigt?  Die  Michaelismesse 
naht  schon  lieran. 

Von  Ihren  iiraktisclicn  astronomischen  Besciiättijriin<ren  erlalire  ich 
iiin  lind  wieder  etwas  aus  den  Vött.  Gel.  Am.,  von  denen  ich  jetzt, 
wie  Sie  leicht  denken  können,  ein  fleissiger  Leser  bin.  Haben  8ie  die 
Pallas  nicht  weiter  beobachtet?  Ich  habe  es  vei"säumt  und  sie  nur 
ein  jtaar  Mal  gesehe».  Bei  meinem  jetzt  \if\  stärkeren  Körjier  war 
mir  ilire  Beob.,  da  .sie  ininicr  so  hoch  stand,  zu  beschwerlich.  Sehen 
Sie  irgend  einen  Nutzen  ihnun.  so  will  ich  sie  nun  noch  einige  Zeit 
verfolgen.  Mir  scheint  es  aber  unnötliig.  da  Sic  duch  jetzt  niu'  (tii]m- 
sitiouen  branclien  werden. 

Sind  die  Kreise  von  Le  Koik  gut,  die  Ihre  Sternwarte  erhalten 
hat?   l'nd  machen  Sie  Gebrauch  davon?  Wie  hält  sich  der  Chronometer? 

Ich  selbst  bin  sehr  faul  im  BeidKichten  gewesen  und  habe  auch 
die  Vesta  nicht  oft  betdjachtrt.  llii-r  indessen  meine  gestrige  Beob..  die 
ich  sehr  gut  halte,  da  Vesta  mit  zwei  Pi.vzzi'schen  Sternen  verglichen 
wurde,  tnid  die  Bcobb.  sowohl  unter  sich  ungemein  gut  übereinstimmten, 
als  auch  den  PiAzzi'schen  Unterschied  der  Lage  beider  Sterne  sehr 
nahe  angaben: 

Hremer  iiiittl.  Zeit  ^Ji  Dekl. 

Sept.  13.     10"  14'"  48'*  350"  1(5'  39,6"  1CM5'  46,2"  südl. 

Unseres  trcltüchen  Schboeter's  kronograidiisrhc  l-"ragmente  haben 
mich  doch  (ganz  unter  uns  gesagt)  \dn  dei  rnbeweglichkeit  der  Hinge 
nicht  überzeugt.  In  der  Anlage  werden  Sie  die  (tiünde  selten,  warum 
ich  wenigstens  den  sogenannten  HARDiNG'schen  Knoten,  aus  des.sen  ini- 
verrückter  Lage  Schroetkr  hauptsächlich  die  Niclit-Kotation  des  KMnges 
folgert,  bloss  für  eine  oi)tische  Kr.scheinung  halte,  die  immer  da  sein 
nniss,  der  King  mag  rotiren  so  geschwind  er  will,  und  wenn  auch  alle 
seine  'riiiilr  in  cintT  Kbenc  liegen. 

Gestalt  der  Ansen  des  Saturn  bei  ihrem  Verschwinden.^) 
Wenn  die  MUiiisc  des  Salin  n-K'inues  sich  soweit  zusammenzieht. 
dass  nun  die  .Anscn  nur  noch  in  licstalt  vtni  geradi-n  Linien  erscln-inen, 
und  die  dmikeln  Zwischenräume  nicht  mehr  zu  l)emerken  sind,  so  wird 
die  Helligkeit  jedes  l'unktes  dieser  Ansenlinie  doch  immer  im  \"eihält- 
uiss  der  hellen  'Hieile  ab,  cd  der  beitlen  Ringe  sein,  die  sich  in  dei- 
auf  die  Axe  der  .\nsen  senkreiht  gezogenen  geraden  Linii- .1 /^  betindeii. 

';  Vcrgl.  liiiiid  I,  No.  19(1,  S.  6fi0,  in  der  Oi.mkus  Khnliclie  Uetraclitiinifon 
unter  ViTwei«  auf  sninn  Rezictiuncren  7.\\  Souroktkr  entwirkelt.  Seh. 
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Ist  nun 

der  Halbmesser  des  Innern  Randes  des  innern  Ringes  =R' 

..  äussern       ..  ..         ..  ..        =i2" 

,.  ,.  ..  innern        ..  ..     äusserri      ..        =  R" 

..  äussern      ..        =i?"" 

und  CD  =  x.   .so   ist    die  Helii<>keit   des  Punktes  D  der  Ansenlinie  im 
Verliältniss  von 


Allerdings  niuss  nämlich,  wie  die  Folge  zeigen  \wd.  auch  aut  den 
Zwischenraum  der  beiden  Ringe  Rücksicht  genommen  werden. 


A 
Fig.  27. 

Nun  habe  ich  nach  Heeschel  angenommen 

den  Halbmesser  des  f'  selbst     .     .     .  0,428 

R 0J710 

R" 0.904 

R" 0,932 

R"" 1,000 

und,  die  ganze  Anse  vom  Rande  des  Saturn  an  gerechnet  in  1,000  ge- 
theilt,  gefunden: 

Abstand  vom  Rande  des  Saturn  Lichtstärke 

0,000  0,305  63 

0,100  0,323  07 

0,200  0,347  26 

0,300  0,384  05 

0,400  0,444  32 

0,493  0,060  01  maximum 

0,500  0,655  58 

0,600  0,584  02 

0,700  0,494  98 

0,800  0;355  51 

0,832  0.200  80  minimum 

0,850  0,223  98 

0,8815  0,362  46  maximum 

0,900  0.333  36 

0,950  0.237  45 

1.000  0.000  00 
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Siibald  der  Kinp:  als  t-iiie  Linie  eiselieiut.  also  das  überfliessende 
Litlit  alle  dunkeln  Zwisebeniäunie  Ix'dcckt .  wird  die  Breite  der  ver- 
scliiedenen  Tlieile  der  Ansenlinie  im  Vrrliältniss  ilirer  Lirhtstärke  er- 
scheinen. Diese  Lichtstärke  ninunt  <re<ren  die  Mitte  der  Ansenlinie 
schnell  zu  und  ist  dort  über  dupiielt  so  staik  als  nahe  am  Kande  des 
Saturn.  Die  An.se  des  Satniii  mnss  also  scheinbar  in  der  Mitte  einen 
hellen,  stark  vortreteiidiii  Kiidtm  luiben.  Ist  dies  nicht  der  sogenannte 
HARDiNci'sche  Knoten?  l'nd  nuisste  dieser  also  nicht  innner  auf  der- 
selben Stelle  ci'sclieint'n.  ib  r  l^inff  möchte  so  schnell  rotii-en.  wie  er 
wollte? 

Ungrewiss  bin  icli.  db  sicli  auch  yi-ocn  ii.ssl.")  ein  zweiter  Knoten 
zeijren  kann  und  ob  dies  die  hehlen  KmHen  erklären  wird,  die  Schroeter 
auf  der  amlerii   Ansenlinie  waliryenenniien  bat. 


No.  213.  Olbers  au  (iauss.  [uo 

Bremen.  1S(I8  Oktober  28. 

Icli  kann  unsern  braven  Hakihnt,  nnmöfrlich  reisen  lassen,  ohne 
iluien  lait  ein  paar  Zeilen  für  lliren  letzten  o^ütijren  Brief  zu  danken, 
und  Sie  meiner  unveränderlichen  Liebe  und  Verehrung  zu  versichern. 
AVie  auffenehni  wäre  es  mir.  wäre  es  uns  allen  s'ewesen.  wenn  Sie  den 
Freund  H.vbpini;  zu  uns  hätten  begleiten  wollen.  Auf  Ostern  machen 
wir  uns  nun  auf  Harding's  Vertröstun<r  wieder  die  Hoftnung-.  Sie  und 
meine  lielie  (ievatterin  cum  rninexis  hier  zu  sehen.  Dann  frebe  ich 
Ihnen  meinen  S(dni  zin-  Beirleitun<r  zurück,  lieber  GArss. 

Von  meiner  Idee  und  Auftiir(b'runtr  an  Be.ssei-,  den  Kometen  von 
1S07  jetzt  noch  mit  dem  l'ifüssijren  oder  20füssi<ren  Teleskoj)  wieder 
aufzusuchen,  wird  Ihnen  Hariuxg  mehr  sagen.  Den  Ort  des  Kometen 
kann  Bksskl  nach  seinen  elliiitischeii  Kiementen  noch  bis  auf  ein  paar 
Minuten  gewiss  angreben.  und  mi  lässt  sich.  wemg>:tens  an  einigen 
Abenden,  im  Felde  des  '{'eleskuiis  durch  Sterne  der  Uist.  Ct'l.  sehr 
genau  lue  Stelle  bezeielinen.  WO  der  Komet  stidien  uniss.  Nun  hat  er 
jetzt  nur  fünfmal  weniger  Liditstärke  als  am  27.  ]\iärz.  wo  er  in  Peters- 
buig  nicht  bloss  gesehen,  sondern  noch  becdiailitet  wunb-;  hat  demnach, 
wie  ich  nicht  zweifle,  das  15-  oder  ^Ofüssitre  Telesko]»  nur  fünfmal 
mehr  Li<-htstärke  als  das  Selnverkzeug.  womit  er  in  I'etersl)urg  be- 
(diacbiet  wurde,  so  mnss  er  in  ib'in  Teleskop  no(  li  sichtbar  sein.  — 
Sollte  man  so  glücklich  sein,  iiin  als  einen  scbwaclien  Schiunner  noch 
zu  erldiekeii,  so  habe  ich  zugleich  die  Methode  angegeben,  wie  nmn 
.»seinen  Ort    bis   auf   wenige  Sekunden    penau   be.stinnnen  könne.         Es 
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wäre  o-anz  was  Unvcrg'leioliliches,  mein  tlienristiT  Frcniid.  wenn  dieser 
Versucli  jrlücken  sdllte. 

Ich  schicke  Ilnieii  in  der  Kinlaac  einen  Biief  und  Aufsatz  von 
dem  Pater  Mauhitz  Eilmann  ans  treppen.  Dieser  schrieb  mir,  er  luibe, 
durcli  Kiänkliclikeit  doch  zur  sitzenden  Lebensart  verdaninit.  2(i  .Talire 
von  seinem  Leben  dazu  verwandt,  neue  loparithmisclie  Tafeln  zu  be- 
rechnen, die  die  Mühe  der  Berechnung:  der  Proportionaltiieile  unnüthig 
maclien  sollten.  Es  sei  a)  ein  logarithmischer  Kanon  für  alle  Zahlen 
von  1  bis  10  000  000  in  7  Decimalen  auf  100  Oktavblättern;  b)  ein 
lofrar.-trig.  Kanon  für  die  letzte  Hälfte  des  Quadranten  von  5"  zu  5" 
nebst  den  Differenzen  wirklich  zum  Druck  ins  Reine  geschrieben.  Die 
andere  Hälfte  des  Quadranten,  wo  die  Differenz  der  Bogen  nur  1  oder 
2  Sekunden  wäre,  läge  noch  im  Kohen.  Nun  aber  könne  er  keinen 
Verleger  finden  n.  s.  w.  Zugleich  beschenkte  er  mich  mit  einem  kleinen 
Traktat:  .."Wahrheiten  aus  beiden  Trigonometrien  auf  eine  neue  Art 
bewi(>sen  von  M.  Eilmanx."  —  Ich  antwortete  ihm  ^neder.  dass  auch 
ich  keinen  Verleger  für  ihn  zu  finden  wisse,  dass  Taylor's  1792  heraus- 
gekommene Tafeln  die  logar.-trigon.  Funktionen  aller  Bogen  von  Sekunde 
zu  Sekunde  enthielten,  und  dass  es  mir,  wenn  man  bei  7  Decimalen  bliebe, 
ganz  unnöthig  schiene,  den  Kanon  für  die  Zahlen  weiter  als  höchstens 
110  000  auszudehnen,  indem  sich  der  Proiiortionaltheü  ja  so  leicht 
nelinien  lasse;  dass  es  mir  aber  unbegreiflich  sei,  ^de  er  auf  100  Oktav- 
l)lättern  so  ^iele  Logarithmen  koncentriren  könne,  nnd  dass  ich  ver- 
mntlie,  es  würde  doch  etwas,  dem  Proportionaltheilnelimen  Aehnliches 
bei  seinei-  Tafel  vorfallen.  A\'as  er  mir  antwoi'tet.  schicke  ich  Ihnen. 
Sie  werden  mit  luir  den  guten  ^lann  bedauern  und  bewundern.  Soviel 
Fleiss,  ]\rülie.  Kunst  und  Scharfsinn  ganz  unnütz  angewandt!  Denn 
wenn  ich  niicli  auch  noch  so  eingeübt  in  sein  Veifahren  denke,  so 
muss  ich  meiner  Meinung  nach  doch  eher  drei  Logaiithmen  in  Vega's 
oder  Callet's  Tafeln  mit  derselben  Genauigkeit  finden  können,  als 
Kr.  Eilmaxn  einen;  nicht  mal  zu  gedenken,  wie  leirlit  man  bei  ihm 
einen  Punkt,  eine  '■),  einen  *  iilieiselK  n  mid  vergessen  kann.  Aber 
die  originelle  Idee  in  .Anordnung  seiner  Tafel,  die,  dünkt  mich,  den 
Mönch  charakterisirt,  wird  Ihnen  Vergnügen  machen.  —  Die  Papiere 
bitte  ich  mir  gelegentlich  wieder  zurück. 

Dass  dei-  Druck  Ihres  so  sehnlich.st  erwarteten  "Werkes  so  langsam 
geht,  thut  mii'  sehr  leid.  Noch  immer  erinnere  ich  Sie  an  Ihr  gütiges 
Versprechen,  mir  die  Probebogeu,  wenn  Sie  diese  erhalten  s(dlten,  zu- 
zuschicken. 
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No.  214.  Olbers  an  <lauss.  [117 

Bremeu,  1808  Noveiubi-r  12. 

Mit  ein  paar  Worten  niuss  ich  Ihnen  sogleich  meine  gi-osse  Freude 
niittlii'ilt'ii.  Die  Tdee  von  dei-  Mö<i:liclikeit.  den  Vdijälnio'en  Kometen 
mit  gro.>isen  'JVlesiv<ii)en  amii  noch  jetzt  wiedei-  y.w  sehen,  iiat  sicii  iliuch 
den  glücklichsten  Erfolg  bewälnt.  Unser  vortieftlichei-  Bessel  hat  den 
Kometen  mit  dem  löfüssigen  TelesUoj)  am  7.,  9.  und  11.  Nov.  gesellen 
und  beobaclitet.  J^esondeis  wird  die  Beob.  vom  9..  da  der  Komet  gerade 
im  Duichschnittspunkt  zweier  durch  zwei  Paar  naher  kleiner  Sterue 
gezogenen  geraden  Linien  stand,  selir  sdiarf  sein.  Die  Lage  der  kleinen 
Sterne  suclit  Bessel  nun  mit  mü^lidister  Genaui^rkeit  zu  bestinnnen. 
—  Bessel"s  zweite  elliptisclie  Kiemente  teiilen  jetzt  etwa  Li'  im  gniss- 
ten  Ki'eise.  —  Also  iiabeii  wir  nun  i^eobb.  eines  Kometen  noch  14 
Monate  nach  seinem  Periheliuni  und  nach  seiner  ersten  EntiU^cknngl 
Das  erste  Beispiel  dieser  Art,  solange  die  Welt  steht!  \A'elche  inter- 
essante Folgerungen  über  die  Balm  dieses  Kometen  sowohl,  als  die 
Möglichkeit  der  Bestimmung  der  Kxcentricitäten  der  Konietenbalmen 
üiierhau))t  aus  den  Beobb.  wäiirend  einer  Erscheinung  werch-n  sich 
nicht  daraus  zielten  lassen!  —  \"iellei(lit  reizt  sie.  lielier  (tauss,  diese 
Wiederauffindung  des  Kometen  dazu,  auch  Ihre  .schöne  Methode  auf 
eine  so  excentrische  Bahn  anzuwenden.  —  Der  Komet  erscheint  übrigens 
auch  im  ISfüssigen  Teleskop  nur  als  ein  äusserst  sdiwaclies  Licht- 
tleckchen,  so  schwach,  dass  der  .lustizrath  ihn  am  11..  wo  er  doch  nach 
Bessel  wegen  der  vorzüglichen  iiUtt  viel  lielier  als  vorher  ei-scliien. 
nur  blickweise  seilen  konnte. 

Es  würik',  dünkt  mich.  Zeitvenschwendung  sein,  wenn  uuin  die  so 
mühsamen  Beobb.  dieses  Kuuieien  läMiii-r  als  bis  zum  nächsten  Mond- 
scliein  fortsetzen  wollte,  wenn  man  ilin  \ielleiclii  auch  nncli  zuweilen 
bis  zum  Jan.  erblicken  könnte. 

Tlieiien  Sie,  lieber  Gauss,  diese  Naciiriciit  unsei'm  Freund  Haruing 
uulei-  meiner  lieiziichsteii   iMn]>feldung  gefälligst  sogleidi  mit. 


No.  215.  Olbers  an  Gauss.  fiis 

Hieuien.   1S08  Novenilier  16. 
.Mriiir   lliiiiii   iiiii   der  Ici/.teu  l'dsl   SO  eiüg  mitgetheüte  l'^reude  iil)er 
die  Wiederent(b'ckung    des   grossen   Kometen    ist    leider  zu  vorlaut  ge- 
we.sen.    Unseiv  Lilieiithalei-  l''reunde  lialien  sich  ireirrt.M  odei-  sind  \iel- 


')    Verifl.  NilliereH  lilii'r  (li<'!*cii   Irrllnnii  im   liTirlwichscl    ItissKi.-Oi.iiKus.    Urirlp 
No.  157-160.  Srh. 
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mehr  auf  die  .sonderbarste  Art  getäuscht  worden.  Das,  was  -sie  am  7., 
9.  und  11.  Nov.  gesehen,  oder  zu  .sehen  geglaubt  haben,  war  wenigstens 
nicht  unser  gesuchter  Kotnet.  Ein  Felder  in  der  RESSEL'sclien  t^phe- 
meride.  der  alle  Oerter  des  Kometen  etwa  um  t^iui'ii  Tag  anticipirt, 
ein  anderer  Fehler  in  der  Okularschätzung,  der  die  drei  Oi-rter  des 
Gespenstes  in  einer  der  berechneten  scheinbaren  Bahn  ganz  parallelen 
Lage  angab,  hat  diese  Täuschung  hervorgebracht  und  so  lauge  unter- 
halten. Als  Bessel  aus  den  sorgfältig  be(d)achteten  kleinen  .Sternen 
die  Stellen,  an  welchen  er  an  den  genannten  Tagen  jenen  Nebelüecken 
gesehen  hatte,  genau  in  eine  Karte  trug,  ergab  sich,  dass  die  diese  drei 
Stellen  vei'bindeude  gerade  Linie  die  berechnete  Kometeubalm  unter 
einem  nicht  unheträchtlichen  Winkel  am  9.  Nov.  schnitt;  und  wollte  mau 
nun  auch  die  Beobb.  des  7.  und  11.  verwerfen  (da  au  dem  Orte, 
wo  man  an  diesen  Tagen  den  Kometen  zu  sehen  glaubte,  sich  auch  an 
den  folgenden  Abenden  kleine  Steinie,  jedoch  ohne  Nebel,  zeigten)  und 
sich  bloss  an  die  Beob.  des  9.  halten,  (der  damals  gewiss  beobachtete 
schwache  Licht  fleck  ist  ebenso  gewiss  nachher  nicht  mehr  an  der  Stelle 
geweseu.  die  zudem  sehr  nahe  bei  der  berechneten  scheinbaren  Bahn 
des  Kometen  fällt),  so  müssen  dann  Bessel's  Elemente  für  diesen  Tag 
12  ilinuteu  im  grossen  Kreise  fehlen,  welches  zwar  Bessel  nicht  füi" 
unmöglich  hält,  mir  aber  sehr  unwahrscheinlich  vorkommt,  weil  der 
ganze  l^nterschied  füi'  die  Ellipse  uud  die  Parabel  (oder  \ielmehr  die 
Reduktion  der  Ellipse  auf  die  Parabel  nach  Bessel's  Elementen)  nicht 
mehr  beträgt.  —  Kui'z  ich  zweiOe  Jetzt  selu-,  dass  man  in  Lilienthal 
den  Kometen  wieder  gesehen  hat,  und  zweifle  noch  mehr,  dass  man 
ihn  wiedersehen  wird. 

Ich  glaubte  llmen  dies,  mein  theuerster  Fieuud,  sogleich  melden 
zu  müssen,  damit  Sie  nicht  etwa  durch  Verbreitung  der  Ihnen  von  mir 
als  so  gewiss  gegebeneu  Nacluicht,  die  mir  aber  ebenso  bestiunnt  von 
Bessel  war  ertheilt  worden,  unseren  Freund  kom])romittiren  mögen. 


No.  -^le.  Gauss  an  Olbers.  fos 

(Töttingen,  1808  December  3. 

Nehmen  Sie  die  Einförmigkeit  meiner  Beschäftigungen  und  den 
Mangel  an  interessirenden  Mittlieilungen  als  P^ntschuldigung  an,  dass 
ich  auf  drei  Ihrer  lieben  Briefe  die  Antwnrt  bis  jetzt  schuldig  ge- 
blieben bin.  Ich  muss  in  diesem  halben  .lalire  lesen  um!  zwar  zum 
ersten  Jlale,  da  im  vorigen  halben  .Fahre  nur  Einer  sich  gemeldet 
hatte;   diesmal   habe  ich  drei  Zuhörer.     Dies  Geschäft  raubt  mir  doch 
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viel  Zeit,  zerstiickelt  sie  Aveiiigstens.  dalivr  Sie  aiuli  iiiciit  envaiteii 
luiisseii.  in  diesem  ^^'illtel■  eben  von  besonderen  Arbeiten  von  mir  zu 
hören.  Hott'eutlieh  werde  ich  künftig  ein  iu  jeder  Hinsicht  so  undank- 
bares lieseliät't.  wenn  icli  mich  ihm  nicht  entziehen  kann,  mit  geringe- 
rem Zeitverlust  abthun  kiinnen.  denn  sonst  würde  ich  mit  meiner  Lage 
nie  zufiieden  werden.  Ich  begreife  jetzt,  wie  die  meisten  akademischen 
Lehrer  den  Wissenschaften  gleichsam  absterben.  Wenigstens  werden 
solche  Arbeiten,  die  sich  mit  horis  sithsecivis  begnügen  müssen,  selten 
für  die  Ewigkeit  sein.  Ich  glaube  zwar,  dass  meine  drei  Zuhöier  viel 
profitiren.  wenigstens  viel  protitiren  können;  aber  das,  worin  sie  iiroti- 
tiivii.  sind  dccli  immer  nur  Sachen,  die  mein  Joseph,  wenn  er  Geometer 
werden  sollte,  schon  in  seinem  13.  Jahre  wissen  niüsste.  und  von  jenen 
Dreien  glaube  ich  nicht,  dass  Kiner  sich  über  das  Mittelmässige  erheben 
wird.  Angenehme)-  ist  mir  die  Gegenwart  des  Dr.  Schujiachek  aus 
Altona,  den  Sie  vielleicht  aus  der  M.  C.  kennen.  TMes  ist  ein  .sehr 
guter  Kopf,  dessen  Acquisition  für  Mathematik  und  Astronomie  ich  für 
einen  Gewinn  halte;  er  ist  blo.ss  meinetwegen  auf  diesen  W  ini.T  hi.-r- 
lier  gekonniicn.  natürlich  nicht,  um  Unterricht  in  forma  zu  nehmen, 
sondei'n  weil  er  glauhl.  durch  meinen  Umgang  und  gelegentlichen  Hath 
für  sein  eigenes  Studirni  Nutzen  ziehen  zu  können. 

Ich  schicke  Ihnen  liierix'i  ein  Exemplar  von  einem  Progrannn.  das 
ich  vor  Kurzem  habe  drucken  lassen,  uiul  zwar  bloss  desswegen.  damit 
eine  Anzeige  davon  Sie  nicht  glauben  mache,  es  sei  nn-hr  daran,  als 
wirklich  ist.  Dies  Pnigramm  ist  blo.ss  ex  officio  geschrieben,  nnil  ich 
habe  daher  mit  Uleiss  nur  etwas  rnbedeutendes  gewählt,  da  <ier- 
gleichen  (ielegenlieitsschrifteii  gewöhnlich  bald  veiloren  gehen  nml  keine 
weitere  ^■erbreitnng  linden  können,  im  { »kluberheft  der  M.  C.  tinden 
Sie  einen  ähnlichen  kleinen  Aufsat/.  \on  mir;')  ich  bemerkte  erst,  als 
icli  denselben  schon  abgeschickt  hatte,  dass  die.^e  Aut'gal)e  im  \\"esent- 
liclien  ganz  einerlei  ist  mit  der  Bestinnnung  der  Lage  des  Däqnatoi-s 
aus  drei  heliocentri.schen  Oertern  eines  Flecken.  Indess  halte  ich  meine 
Auflösung  Zinn  iwaktischen  Gebrauch  für  beiiuemcr  als  alle  diejenigen, 
weiche  La  Lande  von  jenem  Problem  anlührt.  dagegen  leidet  es  keinen 
Zweifel,  dass  die  .Ulflösung  von  (Adxoi.i  weit  eleganter  ist  als  die 
nuMuige.  Ich  schicke  darüber  nocli  ein  kleines  Snppleun-ni  an  Herrn 
VON  Linden AU. 

Die  .Auffindung  des  grossen  Kumelen  schien  mir.  al>  IJAnniNi. 
mir  davon  erzählte,  sn  misslich.   dass  nur  Ihre  und  Hi;ssi;i."s  Versiche- 

')  VcrKl.  .V.  <:  Hil.  XVlll,  ^.'1".  Okt.  ISOS  iiii.l  Bd.  XIX,  S.  s5,  .lau.  isn-.t, 
»i>wie  Gauss'  Wirko  IW.  VI,  S.  1J9  ff.  ini.l  111  ff.  .M.liandluiiK:  „Uebcr  eiiio  .\ufvrtil'«- 
der  »|ihilri»clieii  AHlrunoinie."  *''"• 
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ruug  mich  daran  konutt'  slailljeli  inaclicii.  Iiuless  wäre  freilich,  wenn 
sie  geglückt  wäre,  dies  .so  wichtig  gewesen,  dass  man  wohl  glauben 
durfte,  was  man  zu  wünschen  so  sehr  Ursache  hatte.  Sonst  würde  ich 
eine  Ditt'erenz  von  12'  des  grössten  Kreises  nicht  für  unmöglich,  ja  nicht 
einmal  für  sehr  unwahrscheinlich  lialten.  ^^'äl■e  es  ein  Planet  gewesen, 
oder  vielmehr,  hätte  der  Komet  sich  ebenso  genau  beobachten  lassen, 
wie  Planeten,  so  würde  mich  im  Nov..  also  nach  9  Monaten,  eine  Diffe- 
renz von  -V — 4'  zwischen  Kechnung  und  Beob.  nicht  sehr  befremdet 
haben,  und  wahischeinlich  haben  doch  die  Beobb.  aus  dem  Febr.  niu' 
l  von  der  Zuverlässigkeit  von  Planetenbeobb.  Doch  sind  dies  mu-  vage 
Schätzungen,  und  entscheiden  könnte  erst  eiii  scharfer  Kalkül,  ob  solche 
Oerter  ans  dem  Nov.  1808  sich  mit  den  ersten  Beobb.  noch  leidlich 
vereinigen  lassen. 

Mit  grossem  Vergnügen  höre  ich  wn  Bessel,  dass  Sie  an  eine 
neue  vermelule  Ausgabe  Ihres  Werkes  über  die  Bestimmung  der 
Ivometenbahnen  denken.  Von  meinem  Werkchen  ist  leider  der  Druck 
abermals  voUe  2  Monate  unterbrochen  gewesen.  Bkeitkopf  entschul- 
digt sich  damit,  dass  die  Buchstaben  und  besonders  die  mathematischen 
Zeichen  manchmal  so  ungleich  aufgingen,  dass  er  mehrnmls  einzelne  Nach- 
güsse hätte  machen  müssen,  da  ohnehin  immer  zu  zwei  Bogen  Schrift 
in  Thätigkeit  sein  niuss.  Von  jetzt  an  aber,  wo  dieser  Schwierigkeit 
nun  abgeholfen  sei,  sollte  der  Druck  oline  Unterbrechung  fortgehen. 
Heute  habe  ich  die  Korrektur  vom  21.  Bogen,  auf  dem  das  erste  Bei- 
spiel einer  Berechnung  der  f  Bahn  aus  3  Oertern  anfängt.  Der  Text 
wird  noch  7  Bogen  betragen,  nebst  2^  Bogen  Tafeln.  Abdi'ücke  von 
dem  liisherigen  habe  ich  noch  immer  keine  erhalten:  sobald  ich  sie 
habe,  scliicke  ich  Ihnen  einen. 

Legendee  hat  nur  eine  neue  Ausgabe  seines  Essai  snr  la  theorie 
des  nombres  zugeschickt,  die  auf  Veranlassung  meiner  Disquiss.  um  die 
Hälfte  ganz  umgearl)eitet  i.st.  Auch  so  scheint  mir  Manches  noch  un- 
befriedigend. Aus  dem  VII.  Abschnitt  meiner  Disqu.  hat  er  einen  eigenen 
Abschnitt  .seines  AVerkes  gemacht,  der  eine  gut  gerathene  Darstellung 
dieser  Theorie  giebt;  auch  meine  Abhandhuig  in  ih-m  XVI.  Bande  unserer 
(^'omwentt..  von  der  ich  ihm  im  .lau.  schon  ehien  Abdruck  übersandt 
Imtte.  liat  er  ihi"em  ganzen  Inhalte  nach  aufgenommen. 

Die  Vesta  ist  auch  für  H.vkdixü"s  Auge  an  unserm  Quadranten  jetzt 
unsichtbar  geworden;  Ki'eismikrometerljeobb.  weide  ich  erst  im  Jan. 
oder  Febr.  wieder  anfangen. 

Die  Mittheiliuigen  von  Petek  Eilmanx  waien  mir  sehr  augeuehni; 
vielleicht  könnte  man  den  Fleiss  dieses  Mannes  zur  Berechnung  von 
niitzjiclieu  Tafeln  brauchen.  So  wünsche  icli  /..  B.  sehi'.  dass  eine  solche 
Tafel,  wie  Leünelli  vorgeschlagen  hat  i meine  Anzeige  Hallische  ('.  Z. 
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1808  vom  12.  Febr./'  aiüsjrefUlut  würde.  Für  bloss  ö  Deciinaleii  habe 
icli  selbst  einmal  einen  Anfan?  ^emaiht.  Bei  sdlchtMi  Eecbnungen.  wo 
sehr  viele  Li i>rarit Innen  von  Snmmen  oder  Difterenzen  gresuilit  werdt^n 
(^vie  z.  B.  bei  meiner  Methode,  die  Störungen  zu  berechneni,  würde 
eine  solche  Tafel  eine  bedeutende  Erleichterung  geben. 


No.  217.  Olbers  au  (.tuuss.  fno 

Bremen.   1809  März  14. 

Endlich  ist  es  doch  wohl  Zeit,  Urnen  mal  wieder  ein  Lebenszeichen 
zu  geben,  da  unser  Briefwechsel  leider  den  ganzen  Winter  geruht  hat. 
Freilich  lag  an  mü-  dit^  Schuld.  Längst  hätte  ich  Tlinen  füi-  Ihren  irütigen 
Brief  vom  3.  Dec.  und  ilie  beigefügte  Abhandlung  übt-r  die  Bestimmung 
der  Polhöhe  (die  mir  \ie\  Vergnügen  gemacht  hat)  danken  stdlen.  Aber 
immer  hoflle  ich  noch,  durch  irgend  eine  Beob.  am  Himmel  oder  andere 
astronomische  oder  literarische  Merkwürdigkeit  meinem  Briefe  einiges 
Inteiesst-  geben  zu  können,  und  diese  Hoöiiuiig  Hess  mich  meine  Ant- 
wort Von  einem  Posttag  zum  andern  aufscliiebeu.  Allein  es  hat  sicli 
niclits  gefunden.  Vei-geblich  ist  im  Herbst  und  anfangenden  Winter  der 
WaUfisch.  und  nun  im  Febr.  und  März  die  Jungfrau  durchsucht  worden : 
kein  Asteroide  hat  sich  blicken  lassen.  Ebenso  wenig  ist  meinem  Nacht - 
fernrohi-  ein  Komet  begegnet.  Merkwürdige  ausländische  Schriften  habe 
ich  nicht  erhalten,  und  selbst  sehr  wenig  gearbeitet.  Die  ewige  Ein- 
([uaitierung  (Sie  können  sicIi  kaum  denken,  wie  lästig  es  ist.  immer  einen 
Officiei-  im  Hause  und  am  Tiscli  zu  haben)  und  die  unangenehme  Lage 
der  öffentlichen  Angelegenheiten  rauben  einem  nlle  Lust  und  Kraft  zu 
anhaltenden  Beschättigmigcn. 

Nehmen  Sie  also,  mein  theuei-ster  Freund.  Idoss  mit  der  Versiche- 
rung meiner  herzlichen  Liebe  und  Verehrung  und  uuMuem  unbedeuten- 
den Ge])lauder  vorlieb.  —  Ist  denn  noch  Ihr  so  sehnlich  erwartetes  \A'erk 
nicht  vollendet?  Der  Breitkui'F  ist  ein  unausstehliclier  Zauderer.  .\ns 
doppeltem  Grunde  verlangt  mich  .mi  sein-  n;ic  li  der  rndlirl:en  \  (dh'udung: 
einmal  weil  ich  mich  .mi  sehr  darauf  freue,  diese  tretfliclie  .\ldi;indlung 
noch  mal  recht  zu  studiicn.  uiiit  zweitens,  weil  ich  dann  erwarten  darf, 
dass  Sie  uns  vielleicht  dann  diesen  Ostern  mit  Ihrem  so  lange  ver- 
sprochenen Besuch  erfreuen  werden.  Wollen  Sie  dies  nicht  thun.  lieber 
frArss,  wollen  Sie  uns  diese  Freude  nicht  machen?  Haiuiino  kommt 
gewiss,  und  mit  diesem  unseren  I'^icuiuje  können  Sie  ja  Parthie  machen. 

icli   könnie   Ihnen    dann    noch   |iersönlich    meinen  S(din   empfehlen. 

')  I>ic»c  An/.pij;e  wird  in  Gai'ss'  Werken  Hd.  VI II  veriiffentliihf  »erli^n.    Seh. 
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der  (lit'SfU  O.-iteiii  hoffentlich  Gottiugeii  besuciieii  soll.  Hoftentlicli  sage 
icli  1111(1  be.«!ucheii.  denn  der  gute  Junge  hat  diesen  Winter  mein-  ge- 
kränkelt als  sonst,  und  ich  lasse  ihn  {unter  uns)  nicht  ohne  einige  Be- 
sorgiiiss  von  hier,  ob  er  auch  wohl  das  dortige  Klima  ertragen  wird. 

Der  Druckfehler  in  Bode's  Jahiliuch,  der  die  Bedeckung  der  Spica 
auf  den  5.  statt  auf  den  4.  ]\[ärz  .setzt,  hat  mich  neulich  sehr  angeführt. 
Ich  eile  gegen  11  Ulu'  auf  mein  Observationszimnier.  und  richte  so- 
gleich mein  Fernrohr,  ohne  mich  am  Himmel  umzusehen,  auf  den  Mond, 
dei-  gerade  für  mich  hinter  einem  entfernten  Hause  aufging.  Ich  fand 
keine  Spim  beim  blonde,  glaubte  also,  der  Stern  sei  schon  eingetreten. 
(Tegen  die  vermeintliche  Zeit  des  Austritts  stelle  ich  mich  wieder  ans 
Fernrohr  und  erwarte  nun  über  eine  halbe  Stunde  in  jeder  Sekuude 
die  AMedererscheinuug.  Endlich  reisst  mein  (reduldsfaden,  ich  trete 
ans  l'Vnster  —  und  sehe  die  Spica  13''  ^-om  Jlonde.  ' —  Am  4.  war  es 
liiei-  trübe.  Meine  Uhr  war  durch  korrespondii'ende  Sonnenhöhen  be- 
richtigt. 

Auf  die  Venus  werden  Sie  wohl,  wie  ich.  dies  Jahr  einige  Auf- 
merksamkeit wenden,  um  zu  sehen,  ob  sich  das  merkwürdige  Phänomen, 
die  Sichtbarkeit  ihrer  dunkeln  Halbkugel,  wieder  zeigen  wird.  Gerii 
möchte  ich  mich  durch  eigenen  Anblick  davon  überzeugen. 

I'nser  würdiger  Justizrath  Scheoeter  ist  nicht  unbedeutend  krank; 
seit  gestern  lauten  indessen  die  Xachrichten  besser. 

Freund  Bessel  arbeitet  noch  unermüdet  an  seinem  BRADLET'schen 
Katalog.  Oft  schon  hat  es  mir  leid  gethan.  dass  ich  ihm  zur  I'nter- 
iieliiming  dieser  niiermesslichen  Arbeit  Veranlassung  gegeben  habe. 
Allein  wir  erhalten  dadurch  nicht  allein  einen  vortrefflichen  Katalog, 
sondern  auch  noch  sonst  die  wichtigsten  Resultate  über  Refraktion,  über 
Pai'allaxe.  eigene  Bewegung  der  Fixsterne  u.  s.  w. 

Hier  spricht  man  sehr  Aiel  von  dem  Erdfall,  der  sich  auf  llirein 
Heinberg  zugetragen  haben  soll.  Wahrscheinlich  werden  die  Umstände 
sehr  übertrieben  angegeben.  Sagen  Sie  mir  doch,  lieber  (tauss.  was 
eigentlich  an  der  Sache  ist.  Hat  sich  auch  bei  Reinhausen  ein  ähn- 
licher Krdfall  ereignet?  Wird  (xöttingen  nicht  bange,  wenn  die  Erde 
und  die  Berge  riimsheruin  einzustürzen  scheinen? 

Hal)en  Sie  Ihr  i'uhlicum  über  die  Bestimmung  der  Kometenbalinen 
wirklich  gelesen?  Gern  hätte  ich  es  mit  gehört,  und  gern  möchte  ich 
Ihre  Hefte  darüber  sehen,  wenn  Sie  sich  die  Mühe  genommen  haben, 
welche  aufzuschreilien. 

Sie  lial)en  mir  nichts  von  Ihrer  liebenswürdigen  Gattin,  nichts  von 
llirein  Jnsepli.  nichts  vtui  lueiiiem  kleinen  Patlichen  geschrieben.  Sagen 
Sie  mir  duch.  lieber  (i.vuss,  wie  es  geht:  ob  Minchen  schon  zu  lallen 
anfängt  und  entwöhnt  i.st? 

Olhors.    II.  28 
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Halti'ii  w  ir  bald  wieder  ein  Heft  von  Harding"s  trefflielieu  Karttn 
zu  erwarten?  Knii)felilen  Sie  mich  ihm  doch  aufs  Anfrelegentlichste. 
Warum  ist  noch,  so  viel  idi  weiss,  »ar  keine  Kecension  von  diesem 
ersten  Hefte  in  den  öfteutlichen  Blätteni  erschienen? 


xo.  218.  Olbers  an  Gauss.  [i-m 

Bremen,  1809  April  [etwa  22]. 

Ich  kann  meinen  Snlni.  der  die  Klire  lialien  wird.  Iliucn  dieses  zu 
iibeneichen.  nicht  reisen  lassen,  ohne  ilim  einige  Zeilen  fiü*  Sie  mit- 
zuüeben.  und  mir  Eire  fernere  Gewofrenlieit  für  ihn  zu  erbitten.  Er- 
lauben Sie  ihm.  sich  in  solchen  Fällen,  wo  er  Katli  und  Hülfe  niithiy; 
hat,  an  Sie  wenden  zu  dürfen.  Als  Schüler  kann  ich  ihn  Ihnen  nicht 
empfehlen;  er  hat,  wie  es  scheint,  für  mathematische  ^^'issenschaften 
wenig  Genie,  und  füi"  die  Sternkunde  keine  Liebhaberei.  Aber  hier 
hat  er  sich  immer  als  ein  Heissiger  und  gesitteter  junger  Manu  be- 
tragen, und  sich  den  Beifall  seiner  Lehrer  und  seines  Vaters  erworben. 
Von  seiner  Kränklichkeit  scheint  er  vrdlig  hergestellt. 

Vergebens,  lieber  Gauss,  habe  ich  auf  Ihren  Besuch  gehofft.  Selbst 
unser  Harbixg  ist  ausgeblieben.  A\'enn  Sie.  wie  ich  mit  Recht  von  Ihrer 
Freundschaft  erwarte,  diesen  Besuch  nur  etwa  bis  zu  den  Ptingstferien 
aufgeschoben  haben,  so  will  ich  nicht  mit  Ihnen  darüber  zanken.  Ich 
selbst  soAvohl,  als  der  Justizrath  waren  diese  Zeit  über  fast  innner  un- 
pässlich,  und  so  würden  wir  doch  nicht  so  wie  sonst  von  dieser  FreU(h^ 
haben  protitiren  köinien.  —  In  einer  besseren  Jahreszeit  darf  ich  dann 
auch  wohl  darauf  lechnen,  dass  meine  liebenswürdige  Frau  Gevatterin 
mit  den  Kindern  Sie  begleiten  \\\\\\.  Tragen  Sie  doch  gefälligst  meine 
Bitten  darüber  vor. 

Ich  fühle  es,  dass  ich  nicht  viel  mehr  werde  observiren  dürfen. 
Mein  Körper  fängt  an.  für  Kälte  und  besonders  Zugwiiul  gar  zu  emptind- 
lich  zu  werden.  In  unseini  Härenklima  gehört  wahrlich  eine  ei.serne 
(lesundheit  zum  piaktischen  Astronomen,  und  die  habe  ich  nicht  mehr. 
Mit  dem  .\ufsuclien  neiuM-  Planeten  und  Kometen  ist  es  also  vorbei! 
—  Uebrigens  bin  i<'li  jetzt  lialli  wicdi'r  hergestellt  und  hal)e  meiiu' (le- 
s<diäfte  wieder  übirnonniieii;  nur  drückt  mich  nocli  dii'  unerhört  rauhe 
Witterung  des  unlrcuniliiclien  Ajiril. 

Wahrem!  meines  Hausarrestes  habe  ich  mich  mit  dem  rridtlem 
besciiäftigt,  ilie  kleinste  Kutferiimig  eines  Kometen  von  iler  Krdliahn 
zu  liiulen.  .\usser  l'uosrKuix  hat,  so  viel  ich  weiss,  Niennmd  die.>ic 
-Aufgabe  zum  wirklichen  Gebrauch  aufgelöst.    .Auch  hat  er  es  bei  einei- 
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iiidiicktfii  .Vuflösuii«;'  gelassen,  uiul  (lal)ei  ZAvar  die  Excentricität  der  Erd- 
lialm  in  Hetrachtung  gezogen,  aber  docli  ein  kleines  Stück  der  Erdbahn 
tiir  einen  mit  der  Sonne  konoentrisdien  Kreisliogen  an.>^elien  müssen. 
Auch  ich  habe  die  direkte  Aul'lösung  zu  weitläufig  und  bescJiweilich 
gefunden,  bin  abei-  auf  eine  sehr  bequeme,  völlig  scharfe  Niihernngs- 
uiethode  gekommen,  wobei  die  elliptische  Figur  der  Erdl)ahn  gehöi'ig 
in  Rechnung  gebracht  wird.  Ich  werde  darüber  einen  kleinen  Aufsatz 
an  BoDE  schicken.')  Zur  Probe  führe  ich  nur  au,  dass  der  Komet  von 
1680,  der  unter  allen  bisher  berechneten  der  Erdbahn  am  nächsten  ge- 
kommen ist,  nach  Pingre's  Elementen,  der  Erdbahn  am  nächsten  Avar, 
wie  er  171°  0' 57,5"  wahre  Anomalie  vor  dem  Perilielio,  und  einen  Alj- 
stand  von  der  Sonne  =0,982  984  5  hatte.  Der  Punkt  der  Erdbahn, 
der  ilim  am  nächsten  lag,  hatte  3^" -48' 36,6"  zur  Länge,  und  einen 
Abstand  von  der  Sonne  =  0,983  287  2.  Der  kleinste  Abstand  des 
Kometen  von  der  Erdbahn  betrug  0,004  358  2  oder  etwa  103  Halb- 
messer der  Erde,  die  O-Parallaxe  zu  8,7"  angenommen.  Die  Halley- 
schen  Elemente  geben  diesen  kleinsten  Abstand  grösser  =  0.004  809  8, 
also  gerade  so,  wie  Prospeein  ihn  berechnet  hat  (0,004  8). 

Noch  immer,  liebster  Freund,  habe  ich  nichts  von  Ihrem  Werk 
gedruckt  gesehen.  Auch  Perthes,  der  um-  in  diesen  Tagen  die  nicht 
sehr  interessante  Conn.  des  tems  für  1810  schickte,  erwähnt  noch  nichts 
davon. 

Lassen  Sie  sich  durch  den  Titel  von  „Uhlhobn's  neuen  Ent- 
dechmgen  in  der  höheren  Geometrie''  zu  keiner  Neugierde  reizen.  A^■enn 
er  das  Rüchlein  ..Uehunfjf.n  iu  der  höheren  Geometrie"  betitelt  hätte,  so 
würde  nmn  nichts  dagegen  sagen  können.  Der  Verfasser  betrachtet 
einige  Linien  des  3.,  4.  und  höherer  (irade,  die  an  sich  niclits  beson- 
ders Merkwürdiges  haben,  imd  über  die  er  auch  nichts  Besonderes  zu 
sagen  weiss.  Hätte  er  nur  Cbamee's  Abhandlung  von  den  krummen 
Linien.  Newton's  Enumeratio  linearum  tertii  ordinis,  selbst  niu'  Euler's 
Infioductto  in  anal.  Inf.  gelesen,  so  würden  Titel  und  Inhalt  andei*s 
ausgefallen  seiu.-j 

'j  Diese  Berecliuunsen  sind  die  Vorarbeiten  zu  dem  in  der  M.  C.  Bd.  XXll, 
Nov.  1810  erschienenen  Artikel:  „Ueber  die  Jlögliclikeit .  dass  ein  Komet  mit  der 
Erde  zusammcnstossen  könne."    Ver^l.  Bd.  I.  Abhandl.  6,  S.  92—114.  Seh. 

-)  Zwischen  deu  Briefen  No.  218  und  219  fehlt  ein  Brief  von  Gauss  an  Olbers, 
der  Tielleicht  gleichzeitig  mit  der  Uebersendung  der  Tlteoria  motus  geschickt  war. 

Seh. 
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No.  219.  Olbers  au  Gauss.  [i-^i 

Bremen,  isnii  .iimi  r,. 

Wie  sehi'  hin  ich  Ilnicn  für  das  kostbare  Geschenk  lluvi'  unviT^li-icli- 
licheu  Theoria  mottis  corporum  coelesthim  dankbar  verpflichtet!  Sie  hatten 
wolil  Eec-ht.  wenn  Sie  mir  sagten,  dass  durch  die  sucoessive  Ausbilduns.'- 
lliie  Methode,  wie  sie  jetzt  ist,  der  antaiii;liclien  ]M)rin  ih'ist'lben  kaum  mehr 
ähnlich  ist.  Amli  die  lateinische  Umarbeitunj»;  schehit  mir,  so  viel  ich 
mich  noch  von  der  damals  nur  fliicliti^cn  Durchsicht  des  deutschen  Textes 
erinnere,  noch  vieles  mehr  vervollkommnet  zu  haben.  Ich  bewundere 
gleich  sehr  die  Deutliclikeit.  womit  Sie  sich  bis  zu  den  Klementarlehreii 
herablassen  können,  und  die  neue  verbesserte  oder  abgekürzte  oder 
bequemere  (iestalt.  die  Sie  den  trivialsten  Problemen  zu  geben  wissen. 
Bei  einem  kursorischen  Durchlesen  sind  mir,  wie  ich  glaube,  keine 
Schwierigkeiten  aufgestossen,  die  icli  nidit  durcli  eigenes  Nachdenken 
heben  könnte;  sollten  mir  beim  wirklichen  Studiien  des  Werkes  noch 
einige  vorkommen,  so  werden  Sie  mir  erlauben,  mu'  von  Ihnen  Beleh- 
lung  zu  erbitten.  Bloss  um  zu  zeigen,  dass  auch  dies  erste  Durchlesen 
iiiclit  ganz  oline  Aufmerksamkeit  geschehen  ist,  bemerke  ich  nocli  einen 
freilicli  leiclit  in  die  Augen  fallenden  Druckfeliler  jiag.  10  ..erit«  =  0" 
statt  ..erit  ?(=  1".  —  Ausser  der  vortrettliclieii.  nichts  mehr  zu  wün- 
schen i'il)rig  lassenden  Auflösung  des  llauiilincddems  selbst,  bewundere 
ich  unter  vielem  anderen  auch  Vorzüglich  die  schöne  ^lethode.  wodurch 
Sie  durch  emen  äusserst  ingeniösen  Kunstgrifl"  die  wahren  Anomalien 
aus  der  Zeit,  und  die  Zeit  aus  den  wahren  Anomalien  in  den  der  Parabel 
nahe  konnnendeii  l'.lliiisi'ii  und  Hj-perbeln  mittelst  einer  so  einfachen 
Tafel  zu  l)estimmen  leln-eii.  Doch  von  allen  diesen  bald  mehr.  Ich 
gehe  am  4.  .luli  nach  l\(dil)urg.  werde  dort  :l  \\'ochen  liis  zum  21.  .luli 
bleiben,  llire  Tlirorhi  wird  midi  begleiten  und  dort  beschäftigen,  und 
erst  dann  werde  ich  ausführlicher  davtui  sprechen  können. 

Hakdinü  erzählt  mir  in  einem  Ibiefe.  womit  er  mich  küizlich  ei- 
freut  hat,  von  einer  angel)liclien  Ijiideckung  des  lienii  \.  l.ixiucx.w. 
nach  der  dieser  ans  den  lb;ADr.EY'schen  und  MASKELYNE'schen  Beobb. 
gi'funden  zu  haben  glaubt,  dass  der  Durclimesser  der  O  nach  und  nach 
al)iiimnil.')  Ich  gestehe  liiiien.  icli  kann  niclit  daran  glauben,  inid  es 
wild  \  iel  dazu  gehöien.  wenn  lir.  v.  TiiNDKNAr  mich  überzeugen  will, 
dass  diese  vielleicht    scheiiil'are  N'erminderung  des  Sonnendurchniessers 


')  LiNOENAD,  llel)ei'  ileii  .">oiiiicii(iurclniiossor;  Zai  iis  .1/.  ('.  llil.  MX.  S.  529, 
.luiii  1809.  Vercl.  liiiTiiuf  l)iziiirli(li  ilon  Uricf  von  ühsski,  im  th.iiMts,  Lilicuthal, 
1809  .luli   111;    Bri.fw.'chscl  No.   172.  Seh. 
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uiclit  im  Feruroliif  odei-  übeiliaiiiit  im  Tiistiumente  der  Beobachter 
iliifii  (4niii(l  liätte.  Nach  Freund  Haedixgs  Relation  betrüg^e  diese 
Wrmindernng-  des  Odurchniessers  in  50  Jahren  3";  damit  hätte  das 
\'iilniiii'u  der  Sonne  fast  -i^  in  dieser  Zeit  abgenommen.  Ist  dies  irgend 
jrt'üt'nkhar?  Und  könrnni  diese  ^\  des  V(dnmens  denn  lautci-  iniiionderable 
'J'iit'ile  der  Sonncnatmospliäre  sein?  Denn  an  .Masse  kann  die  0  doch 
in  2000  Jahren  nicht  merklich  \ermindert  sein,  oder  Mir  hätten  längst 
eine  von  der  A'ermindcrung  der  Omasse  abhängende  Säknlargleicliung 
in  den  mittleren  Bewegungen  der  Planeten  bemerken  müssen.  —  Ebenso 
wenig  Avill  mir  die  i)eriodische  Vei'änderung  des  Odurchmessers  ein- 
leuchten, obgleich  bei  dieser  allerdings  Udcli  eine  Erklärungsart  möglich 
wäre.  —  Es  wird  sich  erst  darülier  urtheilen  lassen,  wenn  Lindenai-'s 
riitersucluingen  \ollständig  bekannt  sind. 

Für  die  viele  Güte,  die  Sie,  mein  theuerster  Freund,  meinem  Sohn 
in  (iöttingen  erzeigen,  und  die  er  mir  nicht  genug  zu  rühmen  weiss, 
statte  ich  Ihnen  den  verpÜichtetsten  Dank  ab. 

Wie  steht  es  mit  dem  Projekt  nach  D[orpat],  wovon  Sie  mir  neu- 
licli  schrieben? \)  Der  Tod  von  .Tohannes  v.  Müller  ist  gewiss  nacli- 
theilig  für  (iföttingen],  und  die  jetzigen  kriegerischen  A'erhältnisse  in 
mancher  Rücksicht  nicht  ganz  nnbedenklicli. 

Wann,  lieber  C4aüss,  habe  ich  das  Vergnügen,  Sie  hier  zu  sehen? 
Mich  verlangt  recht  sehr,  einnml  wieder  mit  meinem  geliebten  Freunde 
zu  kosen.  —  A'oizüglich  möchte  ich  Sie  auch  um  nnsers  Bessel"s  willen 
gern  mal  mündlich  sjjrechen,  dessen  künftiges  Schicksal  niii-  sehr  am 
Herzen  liegt.     Schriftlich  lässt  sich  dergleichen  niclit  wolil  verabreden. 

Ihrer  verehrten  Frau  Gemahlin,  und  lielien  Kindern,  mein  Path- 
cjien  niclit  zu  vergessen,  recht  viel  Herzliches  von  mir.  Bringen  Sie 
ja  Ihre  ganze  Familie  mit,  liel)er  Gauss,  wenn  Sie  uns  besuchen. 

Von  dem  Preis  wegen  der  Pallas  weiss  auch  ich  nichts  weiter,  als 
was  im  Mmuteur  gestanden  hat.  Sie  können  leicht  denken,  dass  ich 
—  aus  einiger  Vorliebe  für  die  Pallas  —  noch  immer  wünsche,  dass 
Sie  sich  um  diesen  Preis  bewerben,  oder,  was  dasselbe  sagt,  ihn  ver- 
dienen möchten,  wenn  Sie  ihn  —  wie  ich  doch  fast  garantiren  möchte  — 
auch  nicht  haar  erhalten  sdllten.  Dass  auch  mit  60()(t  Franks,  wenn 
Sie  die  Ehre  und  den  der  Wissenschaft  verschafften  A'ortheil  nicht  mit 
in  Anschlag  bringen,  die  Arbeit  mir  schlecht  bezaiiit  sei,  gebe  ich 
gern  zu.') 


')  Der  Brief,  der  diese  Mittheihuiicr  enthalten  hat,  ist  nicht  vorhanden.     Seh. 
-)  Zwischen  den  Briefen  No.  219  und  220  fehlt  ebenfalls  ein  Briet  von  Olbers 
an  Gauss,  wie  ans  den  ersten  Worten  des  Briefes  Xo.  220  hervorhebt.  .Sch. 
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No.  220.  Ülbers  an  (Jauss.  [122 

Kehburjr.  18(i!i  .Tnli  26. 

Nur  mit  wenigen  Zeilen  sage  ich  Ihnen,  mit  meinem  .sogleich  ab- 
reisenden 8olin.  den  herzlichsten.  Iiesten  Dank  für  Ihren  letzten  präch- 
tigen Brief,  und  eile  mir  iiocli  liinzuzufiigen.  dass  ich  liier  das  Vei'- 
gniigen  habe,  mit  dem  Professdr  Pfaff  aus  Kiel,  der  hier  die  Km- 
gebraucht,  umzugelien,  und  dass  mir  dieser  eine  sehr  nachtlwUige  Schil- 
derung von  der  Lage  der  Prufessoren  in  Dorpat  gemaclit  hat.  Sein 
Bruder  hatte  dort  2500  Rubel,  welches  aber  bei  der  Theuerung  wenig 
sein  soll,  und  fand  überhaupt  seine  dortigen  ^'erllältnisse  so  uiumgenehm, 
dass  er  sich  um  ehie  Stelle  am  (lymna.sium  zu  Stuttgart,  die  800  tl. 
einträgt,  jedoch  unter  Ausbedinguiig  einiger  nicht  bewilligter  Neben- 
vortheile  vergebens  beworben,  und  jetzt  eine  Stelle  von  Idon  l1.  bei 
dem  Institut  zu  Nürnberg  angenommen  hat.  Pf.\ff  versidierte  micii. 
die  Sdiuld  der  Unzufriedenheit  seines  Bruders  zu  Doi^^at  liege  nicht 
etwa  in  dem  hulividuelleu  ('harakter  desselben  oder  seiner  Unverti-äg- 
liclikeit,  und  er  könne,  dies  waren  seine  "\A'orte,  keinem  seiner  Freimde. 
der  anderweitig  irgend  sein  Auskommen  habe,  rathen.  nach  Dorpat  zu 
gehen.  Besonders  sei  der  Kurator  dieser  Universität,  Hr.  v.  Kuxokk, 
ein  äusserst  unangenehmer  Mann  liir  die  Professoren.  Kasan  sei  Dorpat 
in  aller  Rücksicht  für  das  Auskommen  sowidil.  als  das  angenelnne  Leben 
weit  vorzuziehen,  und  man  möge  ja  in  dem  so  tlieuren  Dori)at  sich 
nicht  durch  ansclieineiul  grosse  Besoldungen  täusdien  lassen.  —  Idi 
habe  mich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  Ihretwegen,  lieber  Gauss,  nichts 
merken  lassen,  halte  es  aber  für  meine  Schuldigkeit.  Ihnen  diese  Aus- 
sage sogleicli  zu  referiren.  Der  'l'lieil  derselben,  das  unschickliche  Be- 
nehmen des  Kiu'atoi-s  gegen  die  Piofessureii  het rettend,  wurde  auch  von 
einem  anderen  liier  anwesenden  (ieh^hrteii.  dem  Leibmedikus  Stkkgutz 
aus  Hannover,  bestätigt.  Sehen  Sie  sich  also  wolil  \or.  mein  theuerster 
Freund,  ehe  Sie  sich  für  D[orpat]  bestimineii.  Wenigstens  würde  mir 
auf  alle  Fälle  lieb  sein,  wenn  sich  die  Sache  vor  der  Hand  aufschieben 
liesse.  Man  kann  nicht  wissen,  ob  nicht  die  jetzigen  Kriedensnnler- 
haudliiiigeii  mit  Oestei reich  eine  weiten- Aiisdeliniini;  andi  auf  Knglaiul 
ei'halten.  und  so  Maiidies  aul   deiii   Kiniiiiieiit   anilri>  hotiiiiiiit   wird. 

/n  der  bevorstelieiiden  ginckliilieii  Knlliindnng  meiner  verehrten 
(ievatteiin  wünsche  idi  Minen  den  besten  Segen  des  Himmels  und  freui- 
mich  anf  Ihren  baldigen  Besuch  in  Bremen  unendlich.') 

')  Auch  zwisdicu  den  Miicfeu  No.  220  uud  221  fi'hlt  eiu  lirief  von  fiAi'ss  an 
Umikrh  vom  5.  Aii!>:.  IHO'J.  ilor  uiilcr  iinilcrciii  (iaüss'  Uittc.  ErkniuliKUUgrn  llber 
I,('i|i/iK'  oin/u/.ii'licn.  entliiclt.  Srh 
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No.  221.  Gauss  an  Olbers.  [99 

Götting-en,  1809  .Septembci-  12. 

Ich  kann  nnsern  Luder  nicht  von  hier  abreisen  lassen,  ohne  ilini 
für  Sie  ilie  Xaeliricht  niitznseben,  dass  meine  Frau  vorgestern  von 
einem  gesunden  Söhiuhen  glücklicii  entbunden  ist.  Gewiss  nehmen  Sie, 
liebster  Olbers.  Antheil  an  nieimr  \  aterfreude.  Meine  Frau  befindet 
sieh  für  iliie  rmstäiide  wohl. 

Seiiniich  wiinsclite  icli.  aucli  bahl  von  liiiem  Wohlbefinden  einmal 
Nachricht  zu  liaben.  womit  so  hinge  nitht  erfreut  zu  sein,  iiiicli  be- 
unruiiiKt.  .Meinen  letzten  zu  Anfang  Aug.  gesclu'iebenen  Brief ')  werden 
Sie  doch  hotlentlich  richtig  erhalten  haben. 

Vor  ^■ierzehn  Tagen  habe  ich  das  Vergnügen  eines  Besuches  des 
Hin.  V.  LiNDENAC  hier  gehabt.  Er  ist  ein  angenehmer  Mann,  erst 
29  .lahr  alt.  Er  beklagte  sich  sehr,  dass  die  Astronomen  ihn  bei  dei' 
Herausgabe  der  M.  C.  so  wenig  unterstützten,  und  ich  besorge  sehr, 
dass  dieses  nützliche  Journal  seinem  Ende  nahe  ist. 

Die  hiesigen  PallasXwohh.  werden  Sie  aus  unsei-n  Gel.  Anz.  bereits 
kennen;  Herr  v.  Linden.vu  hat  nih'  eine  Reihe  von  ;\Ieridiaubeobb.  zu- 
gesandt, wovon  folgende  die  neueste  ist: 

1809  Sei>t.  6.     13"  19'"  7^  5«  27'  4"  2»  51'  45"   S. 

Die  von  Hrn.  WisNiEwsKT  angezeigte  Bedeckung  von  Ä  Geminonim 
am  4.  Sept.  habe  ich  liier  ganz  vorzüglich  gut  beobachten  können;  der 
Eiutiitt  geschah  unter  dem  Horizont,  der  Austritt 

Sept.  4.     13"  85'"  8,6"     M.  Z.  nach  Dr.  Schumacher 
,.      4.  8,8'       do.     nacli  mir 

„      4.  9,3*       do.     nach  Prof.  Habding. 

Die  Juno  und  Vesta  werde  icli  aufsuchen,  sobald  das  gegenwärtige 
Regenwetter  vorüber  ist;  die  Vesta  glaubte  Prof.  Hardixg  verschiedene 
Male  gefunden  zu  liaben;  er  scheint  dabei  aber  etwas  konfus  verfahren 
zu  sein,  so  dass  es  sich  noch  nicht  mit  Gewissheit  konstatiren  läs.st. 
Seiner  letzten  Versicheining  nach  wären  3'  von  der  Ephemeride  in  der 
jR  abzuziehen. 

Hl'.  V.  LiNDENAu  beobachtet  jetzt  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  den 
berühmten  Stern  ,«  Cassi(ypejae\  bisher  habe  er  aber  noch  keine  Spw 
einer  PnraHaxe  entdecken  können;  ich  bin  sehr  neugierig,  ob  diese 
neueren  Beo))b.  mit  der  aus  Bradley's,  Lalande's  und  Piazzi's  Beobb. 
folgenden  eigenen  Bewegung  übereinstimmen. 


•)  Vergl.  die  vorige  Amiicrkung:.  Scb. 
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No.  222.  Olbers  an  Gauss.  [m 

Bremen,  18U9  .Seiiteuiber  2(i. 

Ganz  bescliäiiit.  lliren  er.sten  Brief  vom  5.  Au?,  iiodi  nicht  Ix-anl- 
wortet  zu  lialieii.  erliielt  icli  gestern  durch  Dr.  Albeks  Ilire  g-ütijrcn 
Zeilen  vom  12.  .Sept.,  worin  Sie  mir  die  frolie  Nachridit  von  der  frlück- 
liclieii  Entl)iiiiiun<r  Ihrer  Frau  Gemahlin  melden.  Von  ganzem  Heiyen 
wünsche  ich  Ihnen,  lieber  Gauss,  Glück  zu  dieser  Vernielirun<r  llirer 
Familienfreuden.  Der  Himmel  stelle  die  liebe  Wöchnerin  bald  wieder 
lier  und  mache  den  kleinen  Ludwig  künftig  seinem  Vater  an  Geist 
1111(1   Hfizcu  iihnlicli! 

Killige  Entschuldigung,  lieber  (iAiss,  liabe  icli  ddch  für  meine  ver- 
zögerte Antwort.  .Sie  hatten  sich  bei  mir  iiarli  ileii  Verhältnissen  in 
Leipzig  erkundigt,  und  ich  glaubte  vini  ilalier  nocli  nähere  Nachrichten 
einziehen  zu  können.  Allein  dies  ist  nicht  geglückt.  Man  .sagt  mir 
nur  im  Allgemeinen,  dass  die  Universität  in  Flor  bleibe,  ihre  bestimm- 
ten Einkünfte  hätte  und  erhielte  u.  s.  w.  Also  muss  von  einer  grossen 
Reform,  wovon  mir  Hindenburu  180G  sprach,  wohl  nichts  geworden  sehi. 

Das  Observatuiium  ist  ganz  uiiliiauclibar  angelegt,  und  .so,  wie 
ich  es  1806  fand,  wird  sicli  wenig  oder  nichts  durt  ausrichten  las.sen. 
Es  ist  höchst  traurig,  wenn  ein  solcher  Bau  in  iiiireihte  Hände  fällt. 
Der  gute  Küdiüeu  war  seiner  \'ersiciicrung  nach  nicht  Schuld  daran, 
hatte  aber  immer  vergeblich  um  ein  paar  tausend  Thaler  angehalten, 
diese  FeMer  taliter  qualitcr  zu  verbessern.  Die  wenigen  au fyesf eilten 
Instrumente  waren  ihres  wankenden  Standes  wegen  schwerlich  zu  ge- 
brauchen, und  die  schönen  von  (iraf  Bküul  geschenkten  befanden  sicli 
noch  alle  in  ihren  Kästen.  —  Das  Observatorium  hat  stuisi  eine  giiie 
Bibliothek,  und  es  wurden  dem  Astiuiiniiieii  zwei  Amaiuieiises  gehallen. 

Es  ist  traurig,  dass  jetzt  alleiitliaUieii  unter  den  eisernen  Zeiten 
gelehi'te  Anstalten  so  viel  leiden.  Waliilicii.  wir  gelieii  der  Barbarei 
entgegen! 

Nun  zur  Hauptsache,  lieber  (i.\rss,  wenigstens  zu  einer  Hauptsache 
für  mich.  Da  Ihre  tlieure  (lattin  sich  so  wohl  betindet.  so  hdtl'e  ich, 
Sie  wei'den  Hir  gütiges  Vorhaben,  uns  zu  besuchen,  nicht  aufgegeben 
hallen.  Mein  kränkeliidi-r  Snhii  (der  mir  iiiinier  so  viel  vtm  Ihrer  ihm 
bezeigten  <.ie\V(igenlicit  zu  rühmen  liati  wird  zu  uns  Jieiübcr  kommen. 
Dies  wäre  eine  sehr  gute  (^elcgeiilieit.  wenn  Sie  ilnii  die  Ehre  erzeigen 
\V(dlten.  einen  l'latz  in  meinem  \\  aireii  anzunehmen.  Ich  habe  ihm  auf- 
getragen. Sie  darum  zu  bitten.  IIakhinc;.  schreibt  mir  Schuoktkh, 
will  uns  diesmal  mit  seinem  Besiudie  nicht  erfreuen. 

i'"iii'  die  astrononiini    (hinke  idi  recht    selir.    und  wünschte    sie  mit 
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gleich  wichtijren  Neiiigrkeiten  erwidern  zu  können.  Aber  leider  habe 
und  weiss  ich  nichts.  Russell's  Mondkarten  lial)e  ich  erhalten.  Sie 
sind  schön,  besuuders  die  ^'ullnu)nllskarte,  aber  unniässitr  theuer.  Die 
1  leiden  Blätter  kosten  niii-  30  Thaler. 

Im  Monileur  ist  eine  Anzeige  von  Freund  Haruing's  Karten  und 
bisher  bloss  eine  Annonce  Ihres  trettliclien  ^^'erkes. 

Es  freut  mich,  dass  Sie  sich  meiner  aniieii  Pallas  wieder  annehmen, 
die  wirklich  etwas  verlassen  schien.  Wir  konnten  nicht  glauben,  da.ss 
jetzt  noch  Kreismikrometerbeobb.  bei  diesem  Planeten  nützlich  sein 
könnten,  sonst  hätten  Bessel  und  ich  sow'ohl  voriges  als  dieses  Jahr 
dergleichen  augestellt.  Es  ist  unerlaubt,  dass  die  Pariser  Astronomen 
die  neuen  Planeten  so  \ersäumen. 

Leben  Sie  wold,  mein  allertheuerster  Freund!  Empfelüen  Sie  mich 
Ihrer  liebenswürdigen  Wöcluierrn  mid  unserm  braven  Harding. 


No.  -223.  Gauss  aii  Olbers.  [iw 

Göttingen,  1809  Oktober  4. 

Ich  kann  nicht  umhin,  Ihnen  bei  der  Abreise  Ilires  Herrn  Sohnes 
für  Ihren  letzten  fi-eundschaftlicheu  Brief  recht  vielen  Dank  zu  sagen. 
Ich  habe  es  selu"  beklagt,  dass  ich  bei  den  Gesundheitsumständen  meiner 
Frau  Ihre  gütige  Einladung  nicht  habe  annehmen  können.  Durch  Due 
gefälligen  Nachrichten  über  L[eipzig]  haben  Sie  mich  ungemein  ver- 
liflichtet.  Noch  ist  nicht  in  der  Sache  entschieden,  und  ich  sehe  gern, 
wenn  es  noch  etwas  verschoben  wird,  bis  man  sieht,  was  von  dem 
Kriege  wird.  Unsere  Societät  der  Wissenschaften  wird  sich  inzwischen 
wolil  mit  Ende  des  Jahres  atiflösen,  da  weder  so  viel  Geld,  als  zu  der 
Ei'haltung  nöthig  wäre,  bewilligt  worden,  noch  von  dem  bewilligten 
etwas  bezahlt  [ist],  Preisschi'iften  sind  glücklicher  Weise  dies  Jalir 
gar  nicht  eingelaufen. 

Erinnern  Sie  sich  wohl  noch,  liebster  Freund,  dass  ich  bei  meiner 
ersten  Anwesenheit  in  Bremen  1803  mit  Ihnen  ül)er  das  Princip  ge- 
sprochen habe,  dessen  ich  mich  bediente.  Beobb.  am  genauesten  darzu- 
stellen, dass  nämlich  bei  gleichem  Werthe  dei-  Beobb.  die  Summe  der 
(Quadrate  der  Differenzen  ein  Kleinstes  sein  mussV  Dass  wir  darüber 
1804  in  Rehburg  gesprochen  haben,  davon  sind  mü' noch  alle  Umstände 
gegenwärtig.  Es  ist  mir  daran  gelegen,  dies  zu  wis.sen.  Ueber  die 
Ursache  der  Frage  ein  andermal. 

Der  naturphUosophische  Hr.  v.  Bergek  und  seine  liebenswürdige 
Frau  werden  hoffentlich  die  Ehre,  Ihre  Bekanntschaft  zu  nuichen,  nicht 
verfelilt  haben. 
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\ergangeiie  Nacht  habe  ich  zum  ersten  Male  die  Vesta  wieder  be- 
obachtet. Meine  Beob.  wird  .'^ehi'  <rut  sein,  wenn  der  Stein  in  der  ITtst. 
Cel.  gut  ist.  Ich  liabe  sie  nodi  nicht  genau  reducirt  und  kann  also 
nui'  angeben,  dass  die  Ephenieride  die  yR  um  3'  zu  gross  angiebt.  die 
Dekl.  gut  oder  um  eine  Kleinigkeit  (1')  zu  klein.  Hardixg  hat  ver- 
wichene  Nacht  auch  zum-  ersten  Male  die  Ceres  im  Meridian  beobachtet. 
Die  Ephenieride  ist  aut  die  Jliuute  gut.  Die  Juno  denke  ich  heute 
oder  morgen  aufzusuchen. 

Ihr  Herr  Sohn  kündigt  mir  seine  Alireise  an:  ich  niuss  also  schliesseii. 


No.  224.  Gauss  au  Olbers.  [loi 

(üittingen.  1809  Oktober  12. 
Lieber  Olbefs! 
Sie  luden  mich  so  freundlich  ein.  Sie  zu  besuchen,  wenn  meine 
F'rau  sich  wiihl  befände.  Jetzt  befindet  sie  sich  wulil.  (Gestern  Abend 
um  8  l'hi'  habe  ich  ihr  die  Engelsangeii.  in  denen  ich  seit  .">  .Tahreii 
einen  Himmel  fand,  zugedrückt.  Dei-  Himmel  gebe  mir  Kraft,  diesen 
Schlag  zu  tragen.  Erlauben  Sie  mii-  jetzt,  theiu-er  Olbebs.  bei  Ihnen 
ein  paar  Wochen  in  den  Armen  der  Freundschaft  Kräfte  für  das  Lelien 
zu  sammeln,  das  jetzt  nm-  noch  als  meinen  drei  unmündigen  Kindern 
gehörend  Werth  hat.  Erlaubt  es  der  Arzt,  so  komme  ich  vielleicht  diesem 
Briefe  schon  in  ein  jiaar  'lagen  nach.') 

Gauss. 


No.  225.  Gauss  au  Olbers.  [loa 

(iöttingen,  1809  December  14. 
Hott'entlich  haben  Sie  es  mir  noch  nicht  als  rndankbarkeit  zu- 
gerechnet, dass  ich  bisher  noch  immer  nicht  für  die  viele  in  Ihrem 
Hause  genos.sene  (iüte  und  für  Ihre  freund.schafi liehe  Nach.sicht  gegen 
meine  damalige  Stimmmm  Ilinm  nieiiieii  jii'liursamsteii  hank  abgestattet 
habe.  Theils  habe  ich  in  den  vier  A\'iiclien.  die  ich  nun  wieder  hier 
bin.  überhaupt  noeii  niclit  viele  Stunden  geiiabt.  wo  ich  niicli  zum 
Schieiiieii  eines  Briefes  hätte  samnudn  können,  theils  sind  auch  diese 
wenigen  gro.s.sentheils  am  KrankenlM'lt  meiner  Kiiuh'r  zugebracht,  wovon 
zwei  der  Reihe    nach    von  den   .Masern  befallen  worden.     Länger  kann 

')  Zwischen  den   niiclen   No.  '224   iitiil  ".'2.")    lieul   der   Itesiicb  (Jacss'  Itei  Oi.iiers. 
iUt  biH  xuin  2'.t.  Okt.  ilaiierle.  .Seh. 


Gauss  an  Olbers.     Göttingcu.   180!)  Deeember  14.  443 

ich  iiidess  es  nicht  aufschieben.  liiuen  wenigstens  meine  glücklidie  Zn- 
rückkunft  zu  melden,  uiul  Ilineu  nochmals  meinen  wärmsten  Dank  für 
alle  mir  in  Bremen  erwiesene  Freundscliaft  zu  wiederiidlen. 

Den  30.  (tkt.  Nachmittags  um  -i  l'hr  kamen  wir  in  Altuna  an.  und 
den  ;^1.  r»kt..  an  einem  ziemlich  heiteren  Abend,  habe  ich  Kepsold's 
.siiüiie  Instrumente  l)ewundert.  .Seit  jenem  Abend  bis  heute  ist  noch 
keiner  wieder  heiter  gewesen.  Den  4.  Nov.  reiste  ich  von  Hamburg 
wieder  ab,  und  nachdem  ich  acht  Tage  in  Braunschweig  zugebracht 
hatte,  kam  ich  den  15.  Nov.  hier  wieder  an.  ]\leiner  Gesundheit  .scheint 
die  Keise  ganz  zuträglich  gewesen  zu  sein,  und  ich  hal^e  mir  vorgesetzt 
—  insofern  man  sich  auf  morgen  etwas  vorsetzen  darf  — ,  auch  die 
nächsten  Oster-  und  PfingsttVrien  wieder  mit  Reisen  auszufüllen.  Viel- 
leicht mache  ich  auch  in  den  AVeihnachtsferien.  wenn  das  A\'etter  ein- 
ladend ist,  einen  kleinen  Ausflug  nach  Gotha. 

In  Astronomicis  und  Mathematicis  habe  ich,  einige  Kleinigkeiten, 
die  mit  meinen  Vorlesungen  in  einiger  Verbindung  standen,  ausgenommen, 
bislier  noch  wenig  oder  nichts  gethan.  Auch  habe  ich  von  auswärts 
eben  nichts  Neues  erhalten,  ausser  einer  ziemlichen  Anzahl  ^-  und  t^- 
Beobb.  von  Bocvakd,  die  ich  in  den  Gel.  Anz.  abdrucken  lassen  werde. ' ) 
sobald  ich  selb.st  noch  ein  paar  ^-Beobb.  dazu  macheu  kann.  Jetzt 
muss  ich  auf  alle  Fälle  Avohl  erst  den  C  schein  vorbei  lassen.  Auch 
von  Hrn.  Legationsrath  Setfff.r  in  München  habe  ich  gestern  einen 
Brief  erhalten,  worin  er  mir  meldet,  dass  er  zwei  seiner  gedruckten 
Abhandlungen  an  mich  geschickt  habe,  die  mir  aber  noch  nicht  ein- 
gehändigt sind. 

Zu  meinem  ^'er(lnlss  ist  auf  dei-  ersten  Seite  meiner  Theoria  ein 
fataler  .Schreibfehler  übersehen  worden,  doch  auch  von  Ihnen,  da  .Sie 
das  Manusla-ii)t,  wonach  gedruckt  Axorden,  1807  durchblättert  haben: 
statt  in  ratione  inversa  quadratorum  etc.  soll  nämlich  stehen  in  ratione 
comjyosita  quadratorum.  Ein  Scliulmann  in  Altoiia,  Prof.  .Stewe,  hat 
ihn  mir  angezeigt. 

Aus  Dorpat  habe  ich  bisher  gar  keine  Antwort  erhalten. 

Ijeben  .Sie  wohl,  mein  verehrungswürdiger  Freund,  empfehlen  Sie 
mich  Ihrer  ganzen  werthen  Familie,  sowie  allen,  die  sich  sonst  noch 
an  mich  erinnern;  vergessen  Sie  darunter  auch  den  kleinen  Ü-wimilian 
Vkints  niclit.  Mein  Joseph  wird  es  ihm  nicht  nachthun.  der  in  einem 
Alter  von  8^  Jahren  noch  nicht  weiter  als  3  zählen  kann,  so  lebhaft 
und  verschlagen  er  auch  sonst  ist :  aber  der  Louis  (wenn  er  am  Leben 
bleil)t  und  seinen  Vater  behält)  sieht  mii-  ganz  so  aus,  als  wenn  ein 
solider  ^lathematikei-  in  ihm  sitzt.    Er  ist  sehr  in  die  Länge  gewaclisen. 


')  G.  G.  A.  1810  Febr.  24,  S.  .305,  Gacss'  Werke  Bd.  VI.  .S.  317.  Seh. 
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aber  an  seiner  Magrerkeit  sieht  man  doch  den  Abgang  der  mütterlichen 
Nahiiiiig  und  Pflege  nur  gar  zu  selii'.  Es  sclieint  jetzt,  als  sollte  er 
dieses  ^lal.  was  ieh  kaum  liortte.  um  die  hier  eiiidemisrjieii  und  ziem- 
lit  h  tiidtliclieii  Masern  wegkommen.  Der  Joseph  ist  bis  auf  einen,  sonst 
bei  iliiii  ungewüliuliclieii.  iiäclitliclien  Sclnveiss.  welchen  der  Arzt  tüi' 
ein  Zeichen  von  nucli  zurückbleibender  Scliwäche  erklärt,  ganz  her- 
gestellt: aber  Ihr  l'atlichen.  die  sonst  immer  äusserst  gesund  gewesen 
und  auch  von  den  Masern  Aveit  weniger  angegriffen  ist  als  ihr  Bruder, 
leidet  jetzt,  nachdem  die  Masern  schon  fast  14  Ta<re  abgetrocknet  sind, 
noch  immer  an  Husten  und  tieberliafteu  Zufällen.  Au  Vorsicht  und 
Schonung  ist  nichts  versäumt. 


xo.  2-26.  Olbers  au  Gauss.  fis^ 

Bremen,  isid  .Januar  17. 

Mit  Vergnügen  habe  ich  aus  llirem  Briefe  vom  14.  l»ec.  iJn-  eigenes 
erträgliches  Befinden,  und  die  Wiederherstellung  llirer  au  .Masern  kiank 
gewesenen  Kinder  erfahren.  Letzteie  Krankheit  ist  oft  in  ihren  Folgen 
nicht  wenig  gefähi-lich.  und  ich  wünsche  Ihnen  desswegen  herzlich  Glück, 
dass  llnc  Kinder  eine  Krankheit  überstanden  haben,  gegen  die  noch 
keine  \'ac(ination  erfunden  ist.  Ihr  Eutschluss.  künftig  durch  öftere 
kleine  Weisen  Ihre  (Gesundheit  zu  stärken,  liat  ganz  meinen  Beifall. 
Hotfentlich  werden  Sie  dann,  liirem  irütigen  Wrsprechen  gemäss,  ent- 
weder die  r)ster-  oder  die  Ptingstferien  uns  mit  Ihiem  Besuche  erfi'euen. 

Wie  sehr  ich  mich  über  unsers  tretflicheu  1:5essel's  Anstellung  in 
Königsberg  gefreut  habe  —  so  ungein  ich  meinen  jungen  Freund  auch 
aus  meiner  Nähe  verliere  — .  kaiiii  idi  Ihnen  niihl  beschreiben.  Wahr- 
lich, ich  liebe  iini  wie  nu^iuen  Solni.  lud  nun  eine  Stelle,  ganz  wie 
er  sie  sich  wünsclit.  und  gerade  in  l'reussen  (HksseI/  ist  noch  mit 
ganzer  Seele  Preusse.  mihI  suii  'l'baler  von  sciiirm  l\iiiiii;c  sind  ihm  ge- 
wiss lieber  als  das  l)iiiiiielle  in  andeicn  \  erhältiiisseu).  wo  er  .sich  sein 
Observatorium  selbst  einrichten  kann,  uiul  wo  mau.  wie  es  scheint,  wirk- 
lich etwas  geleistet  haben,  und  also  auch  alle  not h wendigen  requisita 
hergeben  will!  \\'alirscheinlich  wird  Bessel  .schon  umdstern  abrei.sen, 
doch  auch  noch  Sie  vorher  in  (iföttingen]  besuchen,  sowie  er  auch  vor- 
lial)ens  ist.  den  Seeberg  noch  einmal  in   .\uyen.scliein  zu  nehmen. 

beiläufig  muss  ich  hierbei  erwälinen.  dass  Uesski,  gerade  an  dem- 
seliieu  Tage,  an  dem  er  den  ersten  .\ntrag  von  l'rof.  'I'k.m.i.es  in  Ueilin 
erhielt,  audi  einen  Biief  vim  l'rof.  l'ii.\ssE  aus  Leipzig  emiding.  worin 
dieser  bei  ihm  anfrug,  oli  n   niclii    zu  IU'1)1oer"s  Stelle  Lust  liabe? 
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.\llein  die  Be(linoun«-eii.  die  Prof.  Pkasse  angab,  waren  nichts  weniger 
als  einladend:  "JÖO  Tlilr.  (xelialt.  wenig  Hoffnung  zur  Verbesserung  der 
Sternwarte,  viele  Kessel  gar  iiielit  anstJindige  l'"iiriualitäten  etc.  — 
Wahrscheinlich  war  der  gute  Prasse  von  der  wahren  Lage  dieser  An- 
gelegenheit gar  nicht  unterrichtet. 

Ressel  hat  mir  eine  Methode')  niitgetheilt.  die  iStörungen  der 
Kmueten  zu  berechnen,  die  mir  vor  der  La  PLACE'schen  wesentliclie 
Vorzüge  zu  haben  scheint.  Nachher  hat  er  indessen  diese  Methode, 
wie  er  niii'  schreiltt.  bis  zum  rnkenntliclien  verändert  und  verbessert 
und  will  jetzt  mit  Zuzieiiung  der  Petersburger  Observationen  die  ellip- 
tische Bahn  des  Kometen  von  1807  noch  einmal  berechnen  und  dabei 
die  Störungen,  die  der  Komet  während  seiner  Sichtbarkeit  erlitten  hat. 
mit  in  Eechnung  bringen.  —  Ich  konnte  ihm  die  neulich  erhaltene, 
wie  ich  glaubte,  seltene  Theorie  des  Kometen  von  17ö9  von  Claibaut 
mittheilen,  die  wenigstens  immer  gute  Vorarbeiten  für  denjenigen  ent- 
hält, der  die  nächste  Periode  dieses  berühmten  Kometen  berechnen  will, 
eine  Arbeit,  die  Bessel,  sobald  er  seinen  Bradley  beendigt  hat.  gewiss 
luiternehmen  wird. 

Den  in  der  That  nicht  ganz  unwichtigen  Schreibfehler  in  Ihrer 
vortrett'lichen  Tlieoria  habe  ich  freilich,  ich  gestehe  es,  ganz  übersehen: 
ich  will  aber  wohl  wetten,  dass  es  den  mehrsten  Lesern  ebenso  ge- 
gangen ist.  eben  weil  man  auf  diese  —  für  leicjit  und  für  bekannt 
angeseliene  Einleitung  —  keine  besondere  Aufmerksamkeit  wendet. 
(Tlücklicher  \\'eise  ist  der  Schreibfehler  von  der  Art.  dass  ihn  schon 
ein  halber  Laie  finden  kann.  —  Dass  meine  sichere  Vermuthung.  La 
Lande"s  Preis  könne  dies  Jahr  nur  Ihrem  unvergleichlichen  Werk  zu- 
erkannt werden,  eingetroffen  ist.  habe  ich  mit  Vergnügen  aus  dem 
Mimiteur  gesehen. 

Der  fast  beständig  trübe  Himmel  wird  auch  Sie  sehr  au  Beobb. 
gehindert  haben.  Ich  darf  mich  noch  immer  nicht  lange  der  kalten 
Nachtluft  aussetzen,  und  kann  also  von  meinen  Beelili.  niilits  l-lrlieb- 
liches  anführen. 

Ich  hatte  Scheoeter  aufgefordert,  die  Vesta  und  Ceres  unmittelbar 
nach  einander  mit  demselben  Teleskop  und  unverrücktem  Okular  zu 
betrachten.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  musste  auffallend  sein. 
wenn  anders  Scheoeter"s  Messungen  richtig  sind.  Es  ist  aber,  unter 
imx  gesagt,  kein  rnterschied  merkbai'  gewesen,  und  S[chroetee]  hat  mir 
von  dem  L'esultate  dieser  ^'ergleichung■  nichts  gemeldet. 

Ihre  Grüsse  habe  ich  allenthalben  bestellt,  und  allenthalben  zu 
erwidern  Auftrag  erhalten.     Den    kleinen  Max.  Vrixts    halte   iih  neu- 


')  Brief  von  Bksskl  au  Oi.bers,  Lilieiithal,  1S09  Dec.  7:    Briefwechsel  No.  174. 
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lieh  wieder  in  einem  Examen  zu  inüfen  Gelegenlieit  ^Plia^^t.  Ausser 
sehr  {feschwinden  Ausrechnun<ren  im  Kopf,  zop:  er  Kubikwurzeln  selir 
leicht  aus.  und  löste  tTleiihun;;en  des  ersten  Irrades  mit  vieler  Ferti;;- 
keit  auf.  Auch  demonstriite  er  mir  den  Magister  Matheseos,  auf  den 
er  aber  besonders  {reübt  schien.  Hinpegren  den  Satz,  dass  die  '.^  Winkel 
eiues  Dreiecks  1  Kechten  •rleich  sind,  könnte  er  mir  nicht  beweisen, 
ob  ich  ihm  gleich  durch  Zeichnung  der  Figur  zur  Hülfe  kam.  ^'ieUeicht 
ist  der  an  sich  gute  Unterricht  des  Lelirers  dem  ausgezeiclmeten  Genie 
dieses  Knaben  nicht  angemessen. 

Meine  I^'rau  und  Kinder  grüssen  insbesondere  aufs  Herzlichste. 
Schreiben  Sie  mir  doch  ja  bald,  lieber  G.iuss,  dass  mein  Pathchen  ganz 
wieder  hergestellt  ist.   —    Meine  Tochter  sieht  ihrer  Niederkunft  ent- 


No.  227.  Ulbers  au  Gauss.  /^^^ 

Bremen,  1«1U  Februar  27. 

Ich  kann  die  (ndegenlieit.  dass  der  Meclianikns  Kh.vut  nach  Göt- 
tingen geht,  nicht  vorbeilassen,  uline  Hiiien  wenigstens  mit  ein  paar 
Worten  zu  sagen,  dass  idi  und  die  Meinigen  wohl  sind  und  Sie  noch 
immer  herzlich  lieben  und  verehren.  Schon  lange  habe  ich  nach  einigen 
Zeilen  von  Ilirei-  Hand  verlangt,  um  auch  von  Hirem  und  Ihrei-  lieben 
Kinder  Ergehen  einige  Nachi-icht  zu  liaben.  Auch  Bessel.  der  kürz- 
lich von  einer  kleinen  Exkursion  nach  seiner  \'aterstadt  und  Familie 
zurückgekommen  ist.  wusste  mir  nichts  davon  zu  sagen.  Hnt^entlich 
sind  die  Folgen  der  Masern  (die  sich  hier  nur  sehr  sjiarsam  eez,.JMt 
haben)  bei  Ihren  kleinen  Lieblingen  ganz  wieder  vorüber. 

Einen  älteren,  mir  von  Bessel  mitgetheilten  Urief.'l  der  die  .schöne 
.\uflösung  des  I'roblems  der  in  ein  Vieieck  zu  l)escbreibeuden  grössten 
Ellipse  enthält,  rechne  ich  iiirjit  hierher,  soviel  Vergnn<ren  mir  auch 
sein   Inlialt  gemacht  liat. 

Die  jetzt  in  Anseiiung  asiroiinniisclier  l-'.ntdeckunücn  si>  untruthi- 
bare  Zeit  wirkt  auch  nachtheilig  auf  unsern  Hriefweihsel.  liolti  iitlicli 
wird  es  dncli  mal  wieder  besser  werden,  sowohl  auf  der  Krib'  als  in 
astidUumiscluMi  .\ngidegenlieiten:  .Mit  dem  Frühjahr  denke  ich  wieder 
einige  Heobb..  wenn  amdi  nur  Sternl)e(hn'kungen,  vitrziniehmeii.  da  mich 
wiederholte  Erfahrung  überzeugt    hat,    dass  ich  im  \\  inter  ohne  nadi- 

')  Ks  int  gemeint  der  Hiiof  von  Oausb  an  Hi'.ssKt  von  ISIO  .I«n.  7,  I5rii.'fwcohM  I 
JJo.  46.     \\rg\.  nnch  Hriefwcdiscl  (Jacss-Sciu  maciieh,  I,  !<.  2r>  f.,  30  hh  32.     Seh. 
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tlioilise  p^iiuviikuiiu'  auf  meine  Gesuiulheit  mich  nicht  dei'  kalten  Zug- 
luft aussftzen  ilarf. 

Haben  Sie  schon  die  in  Plmenz  sehr  zierlich  gedruckten  kleinen 
Sonnen-  und  Jfondtafeln  des  Baron  von  Zach  gesehen?  Icli  weiss 
nicht,  \vaiiim  Hr.  v.  Zach  nicht  eine  Tafel  der  Bewegung  in  Jahren 
beigefügt  hat,  die  den  l-iaum  wenig  veigriissert  liaben  könnte,  und  doch 
die  unangenehme  Multiplikation  mit  dem  Quotienten  ersparen  würde. 
(Das  Wesentliche  der  Sonnentafeln  steht  in  der  M.  C*)  Auch  andere 
Tafeln  hätten  sich  wohl,  ohne  das  Ganze  mehr  auszudehnen,  für  den 
Rechner  be(iuemer  einrichten  lassen. 

Bessel,  der  zu  meinem  Leidwesen  seit  ein  paai-  ^^'ochen  ein  wenig 
kränkelt,  hat  eine  ausführliche  Recension  Ihrer  Tlieoria  für  die  Jenaische 
Literatur-Zeitung-)  entworfen,  die  des  A\'erkes  würdig  ist,  und  Ihnen, 
wie  ich  glaube,  Vergnügen  machen  wird. 

Meine  Tochter,  die,  wie  Sie  wissen  werden,  mich  zum  dritten  ]\Ial 
zum  (irtissvater  gemacht  hat,  ist  wieder  ganz  wolü.  Mein  Sohn  hat 
sich  hier  ungemein  erholt,  und  rüstet  sich  nachgerade  wieder,  Göttingen, 
wohin  er  sehr  verlangt,  zu  beziehen.  Meine  Frau  war  diesen  Winter 
so  wohl,  wie  ich  sie  fast  nie  gekannt  habe. 

Die  ungewisse  Lage  der  hannoverschen  Beamten  erlaul)t  unserm 
Fremid  Schroeter  noch  nicht,  über  die  Besetzung  der  durch  Bessel's 
Abgang  erledigten  Stelle  etwas  zu  beschliessen;  ei"  wird  aber  gewiss 
auf  Ihre  Empf elilung  •')  die  möglichste  Rücksicht  nehmen. 

Haben  Sie  noch,  lieber  Gauss,  über  Ihre  Ostei-ferien  keinen  be- 
stinnnten  Plan  gemacht,  luid  enthält  dieser  Plan  nicht  etwas  Erü'eu- 
liches  für  Ihre  hiesigen  Freunde?*) 


No.  228.  Gauss  an  Olbers.  [los 

Göttingen,  LSIO  Anfang  April. 
Durch  Ihren  vor  einer  Stunde  mir  eingehändigten  Brief  haben  Sie 
mir  eine  um  so  grössere  Freude  gemacht,  da  ich  schon  lange  mich  ge- 
sehnt habe,    etwas    von  Ihnen  zu  höien.     Es  ist  wahr,   dass  ich  Hinen 
noch  eine  Antwort  schuldig  war,  aber,  bester  Olbeks,  Sie  rechnen  ge- 


•)  M.  C.  Bd.  XIX.  S.  3  ff.,  Januar  1S09.  Seh. 

')  Jcnaisfhe  Allgemeine  Literatur-Zeitung  No.  81,  S.  41  f.   mul  Xo.  82,  S.  49f. 

Seh. 

^)  Gacss  hatte  für  diese  Stelle  Dr.  Tiarks  empfohlen.  Vergl.  Brief  von  Gauss 
an  Bessel,  1810  Jan.  7;  Briefwechsel  Xo.  46.  Seh. 

■•)  Zwischen  den  Briefen  Xo.  227  und  228  fehlt  ein  Brief  von  Olbers  an  Gauss, 
der  Ende  März  oder  Anfang  April  gesohrieben  ist.  Seh. 
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wiss  nicht  zu  streng:e  mit  mii  zu  i-iiier  Zeit,  avk  ich  des  Erfreulidieii 
so  wenig  zu  '.'■eben  {relia1)t  halje.  .Sie  glauben  mir  leicht,  dass  dieser 
Winter  der  allerunglücklidiste  meines  Lebens  gewesen  ist,  und  dass 
ich  dadurch  sogar  für  manches  mir  sonst  begegnete  Gute  fast  ganz 
uneniiifindlich  geworden  bin.  Ich  könnte  mich  selbst  lieute  noch  nicht 
entschlicssen,  mit  meinem  trüben  (iesicht  vor  Ihnen  zu  erscheinen,  weini 
nicht  seit  gestern  die  A\'olken  sich  zertheilt  hätten,  und  mir  nun  wieder 
ein  ganz  heiterer  Hinnnel  entgegenlachte.  Hören  Sie,  theurei-  Freund, 
und  freuen  sich  mit  mir. 

Das  Härteste,  was  mir  diesen  A\  iiiter  begegnet  ist,  war  der  Ver- 
lust meines  Louis,  der,  oluie  vorher  im  luimlestin  krank  gewesen  zu 
sein,  am  1.  März  nach  Sstündigen  kramiifhatten  Zufällen  dem  auf  ein- 
mal erfolgten  Eiuschie.ssen  vieler  Zähne  erlag.  Der  Arme  sah  immer 
so  verständig,  ruhig  lächelnd  aus  seinen  gi'ossen,  schönen,  blauen  Augen. 
da.ss  ich  mich  so  gern  süssen  Hottnungen  überliess  um!  schon  meinte, 
auf  iliu  einst  des  Vateis  Liebe  für  die  ernsteren  Wissenschaften  v<>r- 
erben  zu  können,     'i'liörichte  Pläne,  früh  in  Xiclits  ver.>;clnvundenl 

Aber  auch  meine  beiden  andern  Kimler  lialien  niii  diesen  A\'inter 
vielen,  vielen  Kummer  gemaclit.  nicht  .-sowohl  für  die  Gegenwart  als 
für  die  Zukunft.  Ich  sehe  mit  einiger  Hetrübniss.  dass  die  Umgebungen, 
unter  denen  sie  jetzt  leben,  nicht  ganz  so  sind,  wie  sie  sein  sollten. 
Meine  noch  bei  mir  befindliche  Schwiegennutter  ist  eine  sehr  achtuugs- 
wertlie  Fiau  inid  nininit  sich  treu  der  Kinder  an.  aber  doch  kaini  sie 
natürlich  ilmen  lange  nicht  das  sein,  was  ihnen  noth  thut.  weder  meiner 
Tocliter  iniil  noch  weniger  meinem  Sohne.  Inj  welchem  sie  die  sehr 
natürliclie  gro.ssnuitterliche  X'oiliebe  nicht  innner  durch  weise  .strenge 
leiten  lässt.  Zudem  ist  sie  in  den  Sechzigein.  oft  kränklich  und  kann, 
wie  sich  leicht  begreifen  lässt,  hier  nicht  einheimisch  werden.  A\'erden 
Sie  mich  missverstehen,  theui-er  Freund,  wenn  ich  Ihnen  gestehe,  dass  diese 
Betrachtungen  mich  seit  einiger  Zeit  die  Idee  einer  zweiten  Heirath  in 
dem  Lichte  einer  meinen  Kindern  scliiddigen  i'tlicht  lialien  seilen  lassen? 
I  M(l  ilocli  würde  icli  mich  schwerlich  sobald  in  diese  Pttichi  liaben  timlen 
können,  wenn  nicht  durch  eine  sonderbare,  fast  romanhafte  (uucatenation 
von  rmständen,  in  denen  ich  fast  Fingerzeige  einer  luiiiereii  Hand  wahr- 
zunehmen geneigt  sein  möchte,  ich  die  Jlögliclikeit  gefunden  hätte,  die 
Erfüllung  jener  IMlicht  mit  ganzem  vollen  Herzen  einzugehen.  Seit 
gestern  bin  ich  wieder  so  gut  wie  versiirochen  mit  einem  Wesen  gerade 
ebenso  frnnnu  und  engelgut.  wie  meini-  veri'wigte  Frau  war.  zugleich 
i'imr  UcIhii  i'rcunilin  dei'  letzleieu  mid  eben  duri'h  diese  letztere  mir 
schon  seit  längerer  Zeit  wertli.  .\ber  erst  ganz  seil  Kinze  kuunte  (»ine 
solche  Idee  stattlinden,  und  wieder  ganz  eigentliündichc  rmslände  haben 
uns  so  schnell  nahe  gebracht.     .Aus   nudireren   urhr  wichtigen  toünden 


Olbers  an  G<aiiss.     Bremen,  1^10  April   10.  449 

iiiuss  inzwisc'lieii  dieses  Veiiiältiiiss  nocli  ein  siieii^es  (lelieimniss  bleiben, 
und  nur  Ihnen  (janz  allebi  habe  ich  es  hiei'duicli  vertraut. 

l'eber  ilen  Bau  unserer  neuen  Sternwarte  und  über  den  (rang, 
den  meine  rnterliandlunaen  wegen  L[eipzig],  noch  nicht  ganz  beendigt, 
geminnnen  liaben.  schreibe  icli  Timen  näclistens  einmal  mehr. 

Ostern,  liebster  Kieund.  werde  icii  wohl  um  so  mehr  bloss  in  liraiiu- 
schweig  zubringen  können,  da  icii  schwerlich  mehr  als  14  Tage  von 
hier  werde  abwesend  sein  ki'mnen.  Ich  denke  meine  ganze  Familie 
mit  dahin  zu  nehmen. 

Heiner  innigen  Theilnahme  an  Ihren  grossväterlichen  inid  Ihrer 
Doris  miitteilichen  Freuden    brauche    ich  Sie    nicht   erst  zu  versichern. 

Icli  uniss  jetzt  eilig  schliessen,  um  Keaut  diesen  Brief  Udcli  zu- 
stellen zu  können. 


No.  -229.  Olbers  au  Gauss.  [las 

Bremen,  1810  April  10. 

Soeben  erhalte  ich  durch  den  IMechanikus  Khaut  Ihren  Brief.  Sein 
Inhalt  hat  mich  so  eifreut.  dass  ich  nicht  umliiu  kann,  Ilmen  sogleich 
mit  wenigen  Zeilen  für  die  frohe  Nachricht  zu  danken,  die  Sie  mir 
mittheilen  und  sn  freundschaftlich  mittlieilen.  Ja,  lieber  Gauss,  schon 
seit  mehieren  Monaten  war  es  mein  angelegentlicher  Wunsch,  dass 
Ihnen  bald  die  N'othwendigkeit  einleuchten  möge.  Ihren  Kindern  wieder 
eine  Mutter,  und  sich  selbst  wieder  eine  häusliche  Freundin  und  Lebens- 
gefährtin geben  zu  müssen.  Dank  dei-  Vdrsehuug.  dass  sie  es  so  leitete, 
hier  den  \\'unscli  Ihrer  \"aterliebe  und  das  Bedurfniss  Ilu-es  Herzens 
zugleich  erfüllen  zu  können.  —  Ich,  liebei'  Freund,  war  ja  mit  Duien 
yanz  in  derselben  Lage,  nnd  ich  kann  Ihnen  nichts  mehr  wünschen, 
als  dass  Ihre  zweite  Verbindung  ganz  so  glücklich  sein  möge,  als  ich 
es  dankbar  von  dei'  meimgen  lühmen  kami.  —  Sehr  leid  thut  es  mir 
nur.  dass  ich  Sie  dies  Frühjahr  nicht  selbst  sehen,  mich  iiiclit  selbst 
wieder  mit  meinem,  nun  wieder  veilieiratlieten  Freunde  freuen  soll.  Ich 
liotte.  lieber  Uauss,  Sie  holen  es  im  Sommer  oder  im  Herbste  nach 
und  machen  mich  mit  Ihrer  künftigen  Freundin  und  diese  mit  unserem 
Bremen  bekannt. 

l'eber  Ihre  künftigen  Projekte,  Ihr  Bleiben  oder  Niclitbleiben 
in  Göttingen,  wünsche  ich  bald  etwas  Zuverlässiges  zu  hören.  Man 
sagte  mii'  gestern  sein-  bestimmt,  Sie  hätten  einen  liringenden  und  an- 
nehmlichen Ruf  nach  Berlin,  also  wahrsdieinlicii  au  die  Akademie. 
T>ies  möchte  sehr  gut  sein,  nur  giebt  die  vielleicht  etwas  prekäre  Lage 
des   so   gesunkenen   preussischen  Staates   zwischen   den   übermächtigen 
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Nachbarn  doch  wohl  zu  einigen  Uebeile-runfren  Aniass.  —  Fast  fürchte 
icli.  (lass  Freund  Bessi:i<  Sie  jetzt  niciit  in  (Töttin^'-en  tieften  wird.  Dies 
wird  ihm  unendlicli  lei<i  sein.  Krlaul)t  es  irgend  seine  Zeit,  so  sucht 
er  Sie  wahrscheinlidi  in  i>rauiischweig  auf.  Kr  iiat  dies  mit  Ihren 
iil)rigeu  Frenuilen  geniein.  dass  er  Sie  ausserordeiitiicli  lielit  und  ver- 
elu't.  ^\'ie  ungern  ich  Bessel  hier  verh>ren  habe,  braudie  icli  Ihnen 
widii  nicht  zu  sagen.  Sollten  Sie  ihn  sehen,  so  grüssen  Sie  ilni.  liitte 
ich,  recht  herzlich  von  mii-.  -  Xdii  niii  kaini  ich  Ihnen  nicht  viel 
anderes  sagen,  als  dass  ich  Gottlob  mit  den  .Meiuigen  widil  bin.  Wissen- 
schaftliches Neues  habe  ich  nichts  zu  melden,  \\irklich.  ich  erimiere 
mich  keiner  an  astronomischen  Neuigkeiten  so  armen  Zeit,  als  die  gegen- 
wärtige ist.  —  Das  Institut  de  Frduce  hat  mich  kiiizlich  zum  Kcrie- 
spoiuleuteu  ernannt.  —  Aus  Leipzig  habe  ich  kürzlich  einige  zum  'i'heil 
seltnere  Bücher  erhalten.  Auch  Kepler's  Biiefe,  auf  deren  Lektüre 
Sie  mich  aufmerksam  machten.  Wirklich  lese  ich  sie  mit  sein-  gros.sem 
Vergnügen,  besonders  die  von  Keplek  selbst  geschriebenen. 

Leben  Sie  wohl,  mein  allertheuerster,  bester  Freund.     iTrüssen  Sie 
unseni  Harding.  dem  ich  nächstens  selbst  schieilxMi  werde. 


No.  230.  (icaiiss  an  Olbers.  [i<>* 

Göttingen,  ItÜO  April   \h. 

Ich  kann  nidii  nniliiii.  drin  lliiin  Landmai-schall  von  Mecklenbui;; 
ein  paar  Zeilen  mitzugelien.  um  ihnen  für  Ihren  freundlichen  Brief  zu 
danken.  Ich  fieue  mich  iiinznsetzen  zu  können,  dass  seit  vorgestern  mein 
neues  Wrhältniss  kein  Geheimniss  mehr  zu  sein  braucht.  Ich  weiss 
nicht,  oh  ich  Ihnen  den  Namen  meiin^i-  iiraut  in  meinem  letzten  Briefe 
genannt  habe:  er  könnte  Sie  auch  jetzt  noch  wenig  interessiren.  wenn 
nicht  unser  Freund  Lueoeu  in  Lilieiitlial,  der  sie  etwas  kennt  und  nahe 
mit  ihr  verwandt  ist.  Ihnen  einiges  von  ihr  würde  sagen  können.  Ks 
ist  die  jüngste  'i'ochter  des  Hofratiis  \\  ai.heik.  l'eber  den  rumanhaften 
(iang  unserer  X'erbindmig  will  icdi  llnien  eimnal  mündlich  erzählen, 
vielleicht  schon  näciiste  Miiii.ielis:  denn  ich  mache  mir  einige  Hotl'nung. 
Sie  dann  vielleicht  mit  meiner,  dann  nicht  mehr  Braut  besuchen  zu 
können.  Ich  kann  llniiMi  nichts  weiter  sagen,  als  dass  sie  ganz  ebenso 
für  mich  gescliatl'en  ist.  wie  meine  verklärte  (iattin  es  war.  und  dass 
icii  jetzt  ihr  ganzes  \  ertrauen  und  ihre  ganze  iiiebe  besitze. 

(iestern  und  vorgestein  ist  Hessei,  mit  seiner  Scliwesti-r  hier  ge- 
wesen. Seine  (iesnndheit  ist  jetzt  sehr  gut.  Ich  habe  es  sehr  beklagt, 
dass  die  Eile  seiner  Heise  ihm  nur  eine  .so  kurze  .Anwesenheit  erlaubte. 
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uml  (lass  es  mir  nic.lit  möglicli  war.  ilui  l)is  Gotha  zu  begleiten.    H.\k- 
inNCr  ist  iieute  mit  ihm  we<:oetalireii. 

In  8  Tagen  reise  icli  nach  Riaunsi  Inveig.  Wahrscheinlich  wird 
meine  Braut  mich  hegleiten.  Wollen  Sie  mich  ilort  mit  einem  Briefe 
ei-freuen,  so  adressiren  Sie: 

Prof.  C-f.\uss  jetzt  in  J5raunsclnveig.  abzugeben  bei  Hrn.  Karl 
Koppe  am  Petrithor,  im  Hause  iles  Hin.  Xettelbeck,  oder  auch 
abzugeben  bei  Hrn.  Geheimen  ICtats-Ratli  \-.  Zimmerm.\nn. 

Anträge  nach  Berlin  an  die  Akademie  sind  mir  wiiklich  seit  Kurzem 
gemacht.  Da  ich,  wie  Sie  wissen,  eigentlich  nicht  gern  Professor  bin. 
so  würde  diese  Lage  mir  allerdings  wünschenswerth  sein,  wenn  niai\ 
mir  einen  ganz  vollen  Ersatz  dessen,  was  ich  hier  verlöre,  gäbe.  P'rei- 
lich  käme  die  prekäre  Lage  des  preussisclien  Staates  auch  in  Betracht, 
^on  den  Bedingungen  ist  noch  gar  nicht  die  Eede  gewesen.  Ich  weiss 
indess  nicht,  ol)  man  mir  wirklich  annehmliche  Bedingungen  wird  an- 
bieten können,  da  mir  hier  bei  Gelegenheit  des  Leipziger  Rufs  einige 
Wrbesserung  (freUich  nicht  viel)  versprochen  ist,  wozu  bloss  noch  die 
ivonfirmation  des  Königs  felüt.   Meine  Braut  würde  nichts  dagegen  haben. 

Von  Paris  werde  ich  mir  statt  einer  ]Medaille  ein  hübsches  Möbel, 
etwa  eine  niedli(die  Tischuhr  kommen  lassen,  und  das  übrige  in  Geld, 
wenn  ich  nur  eine  Gelegenheit,  das  Gewünschte  hierher  zu  erhalten, 
wüsste.  Ich  habe  nocli  nicht  geantwortet,  und  wahrscheinlich  konnut 
die  Suite  des  Königs  .:u  früh  zurück. 


No.  231.  Gauss  an  Olbers. ')  [lo^ 

Göttingen,  1810  August  ti. 

In  der  Hoffnung,  dass  Sie  jetzt  wieder  in  Bremen  zurück  sind. 
adressire  ich  daliin,  um  Ihnen  die  vorgestern  geschehene  Vollziehung 
meiner  N'erbindung  anzuzeigen.  Sie  nehmen  gewiss  einen  lierzlicheu 
Antheil  daran,  wenn  ich  ihnen  versichere,  dass  dieselbe  mich  höchst 
glücklich  maclit.  und  sclienkeii  uns  aucli  künftig  die  Freundschaft,  durch 
die  ich  bisher  so  glücklich  gewesen  bin. 

Es  ist  lange,  dass  ich  mit  keinei-  direkten  Nachricht  von  Ihnen 
erfreut  bin.  Gewiss  hat  Ihnen  in  dieser  Zeit  das  Unglück  Ihres  Herrn 
Schwiegersohnes  viele  Sorge*)  gemacht,  dessen  allmähliche  Herstellung 
ich  mit  grosser  Freude  vernehme.  Bei  mir  sind  die  letzten  ö  Monate 
eine  Zeit  der  Unruhe  gewesen,   in  der  irli  /.umal  zu  wnssenschaftlichen 

')  Dieser  Brief  ist  in  lateinischer  Schrift  geschrieben.  Seh. 

-)  Olbers'  Schwies:ersiihn.  Dr.  jnr.  Chr.  Fuckr,  war  mit  ilem  Pferde  ifcstürzt,  wobei 
ihm  ein  Bein  durcli  einen  Schlag  des  Pferdes  zer.schlag:cn  und  gebrochen  war.     Seh. 
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Bescliäftifruiigeii  weiii«,»'  •rekoiiinieii  bin:    diese    soll    nun  aber  jetzt   aiub 
wieder  anfanfren.  da  Kuiie.  Heiterkeit  un.l  häusliches  Gliiek  in  so  vollem 
:^Iaasse  wieder  zu  mir  zurückgekehrt  sind.    Ich  habe  angefangen,  eiuen 
für  die  Societät  bestiimiiten  Aufsatz  über  meine  die  P«Z/as  betreffenden 
Kechnungen   zu   schreiben,    worin    ausser   den    numerischen    Resultaten 
mein  Verfahren,   aus   4  (»iMiositionen   eine  Planetenbahn  zu  bestimmen 
(eigentlich  aus  4  Längen  in  d.r  Hahn  die  elliptischen  Elemente),  sowie 
diejenigen  Abkürzungen,  deren  ich  mich  bei  der  Methode  der  kleinsten 
guadrate  bediene,  ihnen  vielleicht  nicht  ganz  uninteiessaut  sein  werden. 
Wäre  der  Termin  für  die  Pariser  Preisfrage  noch  4  :^Ionate  weiter  ent- 
fernt, so  würde  ich  jetzt   vielleicht    mich   noch  dannn   bewerben:   aber 
so  ist  die  Zeit  zu  kurz,  und  seit  10  Monaten  fehlte  es  zu  jeder  etwas 
weitläufigeren    zusammenhängenden  Arbeit    mir   durchaus  an  Lust  inid 
Muth.     Aber  ilemungeachtet    denke    i<li    nun    alle  Theile   der  Methode, 
nach  der,   wie  ich  glaube,   die  Pr/?/«.-.sti-.rnngen    zweckmässig  berechnet 
wenleu  können,  in  etwa  4  oder  5  einzelnen  Mrmoires  für  die  Societät 
auszuarbeiten. 

Nach  Ucrlin  irliidt  irli  im  Mai  den  Huf  in  aller  Form.  löUO  Thlr. 
wurden  mir  angelmteu.  doch  mit  Winken,  dass  wohl  noch  mehr  geschehen 
könne,  auch  mit  Dispensation  von  allem  Kollegienlesen.  Ohne  meine 
neuen  Verhältnisse  liiitt.-  ich  den  Kuf  angenommen;  allein  jetzt  bin  ich 
auch  hier  zufrieden  gestellt,  da  mir  endlich  200  Tlilr.  Zulage,  die  schon 
lange  versprochen  waren,  seit  einigen  Tagen  wirklich  ertheilt  sind:  auch 
ist  "mir  noch  Entschädigung  für  Logis  versprochen,  bis  ich  die.ses  in 
,1er  neuen  Sternwarte  selbst  erhalte,  für  \velchc  j.'i/.t.  wie  si,-  wissen 
werden,  200  000  Francs  bestimmt  sind. 

La  Place  hat  mir  vor  Kurzem  geschrieben,  dass  er  damit  be- 
schäftigt sei,  alle  seine  fi-ülieren  Arbeiten  über  die  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung zu  sammeln,  und  einen  Tratte  complet  über  diesen  (Gegenstand 

auszuarbeiten. 

N.  S.    .Vncli  meine   Kiau  trägt   mir  aut.  Sie  herzlich  zu  grüs.sen. 


xo.232.  Olbers  aii  «iauss.  (^^ 

Uremen.  isin  .Vugust  l.">. 
Meinen  lier/lichsten,  besten  (iliickwuuMli  /u  Ihrer  vollzogenen  glück- 
iiehi-n  Kheverbindung!  I^löge  .ier  llimni.d  Ihnen  beiderseits  allen  .Jen 
Segen,  alle  die  JMemle  schenken,  die  Sie  beiderseits  so  sehr  verdienen. 
Ihrer  liebi-nswürdigen  (iatliu.  lieber  (tArss,  empfehlen  Sie  midi  und 
meine  Frau  auf's  Angelegentlichste,    und    biiien  sie  im  voraus  für  uns 
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um  einen  kleinen  Autheii  an  iiiivr  l-'reundscliaft.  die  wir  ans  allen 
Kräften  zu  verdienen  sudien  werden. 

Sie  haben  mir  Hutthung  gemacht,  in  die.«;er  angenehmen  Gesell.sehatt 
mieli  diesen  Michaelis  zu  besuchen.  \\'erden  Sie  Wort  halten,  lieber 
Gauss? 

Dass  8ie  jetzt  auf  eine  auch  Ihnen  gefallende  Art  in  (T[öttingen] 
bleiben,  i.st  mii-  ungemein  angenehm.  Mit  dem  neuen  Observatorinni 
wird  es  doch  nun  wirklich  Ernst? 

Auf  Ihre  Arbeiten  über  die  Pallas  freue  ich  mich  sein-.  Vielleicht 
wird  der  Preistermiu  noch  einmal  verlängert.  Wenn  Sie  sich  gewiss 
darum  bewerben  wollen,  so  will  ich  gern  qiiasi  proprio  motu  desswegen 
an  Delambre  schreiben.  \\'as  meinen  Sie  davon?  Von  mir  ist  dies, 
wie  mich  dünkt,  sehr  schicklich.  Sie  selbst  können  es  wohl  nicht  füg- 
lich tlinn. 

Ich  habe  die  Bahn  des  Kometen  von  1790.  die  bisher  so  scldecht 
bestimmt  war,  wieder  untersucht.»)  Die  fehlerhaften  Beobb.  lassen  keine 
vidlige  Schärfe  zu;  indessen  sind  doch  nun  die  Elemente  nahe  bestinnnt. 
Hier  die  Resultate  li  aus  den  Beobb.  des  9..  13.  und  27.  Nov..  2j  aus 
den  Beobb.  des  9..  18.  und  27.  Nov.: 

I.  II. 

Mittl.  Pariser  Zeit  Mittl.  Pariser  Zeit 

Zeit  der  0Nähe  .     .     1793  Dec.  15.  11'' 20'"  4(5^  Dec.  15.  10'' 30'"  22* 

Al)stand  der   DXähe      .     .     .     0,245  21  0,244  01 

Länge  d.  ß 11*21"  15' 56"  11^21°  58' 47" 

Neigung  der  Bahn    ....     21"  45' 11"  21"  56'    2" 

Länge  der  0Xähe    ...      5^  10"  21'  47"  5*    90  53'  26" 

die  Bewegung  rechtläufig. 

An  Hrn.  v.  Lixuenau  bin  ich  im  Begritt"  eine  kleine  Abhandlung 
..über  die  Gefahren,  die  die  Erde  von  den  Kometen  leiden  könnte"  ä) 
zu  scliicken,  die  die  M.  C.  mit  ausfüllen  kann.  Ich  liabe  Urnen,  glaube 
ich.  schon  sonst  gescin-ieben.  dass  füi-  den  nächsten  Kometen,  der  sein 
Perihelium  iimerhalb  der  Erdbahn  hat,  die  Walu-scheinlichkeit,  dass  er 
der  Erde  näher  kommen  werde,  als  a,  sich  verhält  wie  der  Inhalt  einer 
Kllipse,  deren  grössere  Axe  =2aV3,  und  deren  kleinere  Axe  =2a, 
zu  der  Obei-fläche  einer  halben  Kugel,  deren  Radius  =JS  ist,  wenn  R 
g-leich  der  mittlem  Distanz  der  Erde  von  der  Sonne  genommen  wird. 
Nimmt   man   den  Halbmesser   des  Kometen  =  i   des  Halbmessers   der 

')  Bd.  I,  No.  31,  S.  259  f..  wo  die  Elemente  theilweise  etwas  anders  gegeben 
werden.  g^^ 

=)  Bd.  I,  Abhandlung  6,  S.  92  ff.  Seh. 
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Erde,  so  ist  die   Waliisclieiulidikeit  des  ZusiiiiiiiiMistosseiis  mit  der  Krde 

_  1 

—  439262  300  "' "'■  ^^' 

Die  Herren  Professoreu  Gergonxe  iiiid  I^aveenädk  haben  mir  das 
1.  (Juli-)  Heft  ilirer  Annales  de  Mathem. pures  et  appliquees  geschickt. 

BdDE,  der  Schhoetek  (aticli  mirli.  ich  war  alier  abwesend)  be- 
suchen wollte,  ist  des  schlechten  ^\■etters  wegen  nicht  gekommen.  Vou 
Freund  Bessel  haben  Sie  gewiss  selbst  Nachricht.  —  Ich  erwarte  in 
diesen  Tagen  Beandes  von  Eckwarden. 

Für  meine  niid  meiner  Frauen  (lesnndheit  niitzlicii  und  sonst  sehr 
vergnügl  haln-ii  wir  ;>  Woclien  in  Kelil)urg  verlebt  und  auch  Ihrer 
oft  doli  gedacht. 

\'iele  Griisse  an  Hahdino,  Hkeukx  und  meinen  Sohn,  wenn  Sie 
ihn  sehen  sollten.  Ich  danke  Ihnen  für  die  (iüte.  womit  sie  ihn  immer 
aufnehmen,  uud  die  er  mir  so  sehr  riilimt. 


No.  233.  (Jauss  an  Olbors.  fioe 

Göttingen.   ISIO  Oktober  24. 

Icli  kann  unsnii  I'"itMni(l  I.ueder,  der  heiiti'  mit  seiner  jungen  Frau 
bei  lins  ist.  nicht  nacii  Bremen  abreisen  lassen,  olnie  mich  bei  llnn^n 
wieder  ins  Andenken  zuriick/.urnfen.  Dass  mein  (ilück  jetzt  ganz 
wieder  hergestellt  ist.  Iinuulie  idi  llnien  nicht  zu  sagen.  Wie  gern 
hätte  ich  Sie  diese  ^^licliaelisferien  zum  Zeugen  davon  gemacht;  aber  ein 
Kollegium,  das  ich.  weil  ich  es  erst  gegen  Ende  Jlai  angefangen  hatte, 
noch  während  der  Ferien  fortlesen  nnisste.  erlaubte  mir  nur  eine  ganz 
kurze  Abwesenheit  von  G[öttingen].  die  ich  mit  meiner  I'"rau  zu  einer 
fünftägigen  l?eise  nach  (lOtha  lienntzt  habe.  Auf  Weiliiiatliten  iiat  mir 
Hr.  v.  ].,iNi)i'.NAV  einen   Hcsucli  liiei'  \(Tsi)roclien. 

Dass  (h'r  König  iiii  r  hii  v^iner  kurzen  [^.Vnwesenheit]  sehr  gnädig 
gewesen  ist.  auch  gegen  ÜAKinNti  und  mich.')  wissen  Sie  längst.  Für 
den  Bau  der  neuen  Sternwarte  ist  inzwisi'hen  nocii  nichts  weiter  ge- 
schelien.  Ich  fange  inzwischen  wiederum  an.  mich  mit  einigen  astro- 
nomischen .\rbeiten  zu  beschäftigen.  Nächstens  werde  ich  bei  der 
Socictäl  die,  wie  ich  ghiube.  schon  eimnal  gegen  Sie  erwähnte  Arbeit 
über  die  Pallas  vorlesen.'-')    Sie  werden  dann  einen  nmständiiclien  Heridit 

')  Uacss  war  ziim  Hitler  tli-r  WestfaliM'licu  Krone  eninnnl  worden,  H.\niiiNQ 
erliielt  4UU()  Krimcs  zu  einer  Heise  nueli  Vuri».  Verj;!.  Hrief  vou  OLu^;lt^  im  Hks-^ki,. 
Bremen,  1810  .Sept.   \.>:  Mriefweelmel  No.   181.  Srii. 

*)  Vers;!.  Qaush'  Werke  Hd.  VI.  s    i   und  s.  r,i.  .Seli. 
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dariiliir  in  iinsiMii  Anzeijreu  tiiidi'ii.  Theoretisclies  ist  aiicli  einiges  darin; 
tlicils  die  i^utwickcliinjz'  iiiciiit-r  scIkiii  seit  lueliii-rcii  .lalircn  sel)raucliten 
Metluiilc.  ans  4  Oiipositidiicu  eine  ciliiitisclie  Halm  zu  lii'stininien,  fjleicli- 
saiii  ein  Suiipieiiit'iit  zum  2.  Alisciniill  des  2.  Buches  meiner  Theoria; 
tlieils  die  i^ikläruno;  eines  praktischen  Kunstgrittes,  wodurch  bei  der 
Jlethode  der  kleinsten  Quadrate  das  sonst  so  beschwerliche  Kliniiniren 
bedeutend  abgekürzt  wird.  Ich  habe  dieses  Veifahren  neulich  auf  22 
iTleichungen  angewandt,  die  Lindenau  aus  so  vielen  ikfars- Oppositionen 
zum  Behuf  der  Vei-besseiuug  der  Elemente  dieses  T'laneten  abgeleitet 
hatte,  uml  dadurch  eine  ganz  bewundernswürdige  L  el)ereinstimmung 
erzielt.  12  Oppositionen  erhalten  dadurch  Fehler  unter  1".  und  nur 
bei  2  Opiiositionen  geht  der  Fehler  über  3"!  So  etwas  macht  Mutli, 
auch  bei  andern  Planeten  etwas  Aehnliches  zu  versuchen.  Ich  werde 
daher  vielleicht  bald  anfangen,  die  Störungen  eines  der  neuen  Planeten 
vollständiger  zu  berechnen.  Wüsste  ich,  dass  das  bistitut  die  Preisfrage 
noch  einmal  prorogirte.  so  wäre  ich  nicht  abgeneigt,  die  /^  dazu  zu 
wählen,  sonst  muss  billig  die  Q  den  Vortritt  haben,  wo  auch,  weil 
bald  die  achte  8  beobachtet  wird,  eine  grössere  Satisfaktion  zu  erwarten 
ist.  Bei  der  ^  würde  ich  doch  wohl  zuerst  anfangen,  die  Elemente  als 
variabel  anzusehen  und  ihre  Störungen  während  7  Jahren  durch  Quadra- 
turen zu  bestimmen,  wozu  ich  mir  Formeln  entworfen  habe,  die  mir 
etwas  bequemer  scheinen  als  die  La  PLACE'schen.  Falls  es  dann  ge- 
lingt fwie  es  niclit  anders  zu  erwarten  ist),  die  <>  bishei'  beobachteten 
Oppositionen,  die  sich  gar  nicht  mehr  in  eine  Ellipse  fügen  wollen,  gut 
zu  vereinigen,  so  würde  ich  nach  meiner  schon  vor  4  oder  5  Jahren 
entworfenen  ^lethode  die  Störungen  in  der  sonst  üblichen  Form,  als 
periodische  Störungen  der  Länge,  der  Breite  und  des  Kadius  Vector, 
oder  noch  besser  seines  Logarithmen   berechnen. 

Die  Elemente  der  ö  habe    icli    neulich    korrigirt,   vielleicht  inter- 
essiren  Sie  die  Resultate: 

Epoche  (Jöttingen   1811 204**  Jii' 45" 

Tägliche  Bewegung  tropisch.     .     .     .  07(5,8265 

Tropischer  l'mlauf 1826f  Tage 

Perihel  1807 2ü6M4'36" 

7   (Are.  sin  Excentr.) 5»    0'  47" 

Knoten   1807 10::!'*    6'    1" 

Neigung 7"    7'  öl" 

Logaritlnn.  <Ier  lialben  Axe  .     .     .     .  (),37l^  ödO  1 

Hakdixg   hat  angefangen,   eine  Ephemeride   danach  zu  berechnen. 
Die  Ephemeride  für  die  ^  ei.scheint  im  Oktoberheft  der  M.  C. 

Die  Jiiiio   scheint    leider   in   der   letzten  8  gar  nicht  observirt  zu 
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sein,  icli  lialie  bloss  dk-  ZAiir.Mlifii  iJculil)..  I;iii<rf  iiadi  <k'r  .- .  wiiiiiiiter 
nur  eine  Deld. 

Ks  ist  (lodi  iniiuer  sehr  scliade.  ilass  mit  Kiide  des  .Talires  die  M.  C. 
aufliiirt.  ()ljj;leicli  sie  seit  einifreii  .lalireii  etwas  j'ekräiiiveit  liat.  .so  i.st 
es  mir  doili.  als  id)  mir  riii  alter  I'"rciind  al)stürbe. 

Doktor  und  l'rotessor  Scuumachkk  sclnieb  mir  vor  einificn  Ta^ren 
von  einem  jungen  17 jährigen  Astronomen.')  dessen  \ater.  Prediger  auf 
einer  der  kleinen  dänischen  Inseln,  ihm  eine  Aibeit  seines  SolmCvS  über 
die  Präcessiou  der  Nachtgleichen  geschickt  habe,  die  ihm  ein  ausgezeicli- 
netes  Talent  zu  verratlien  scheine.  Ich  werde  Srn[i-MACHEit]  l)ittcn. 
mir  einmal  etwas  von  den  Arbeiten  dieses  jungen  Mannes  zu  verschath-n. 
Icii  wollte,  dass  .sicli  etwas  für  drnscItuMi  tiuni  liessc  denn  .sein  \ater 
hat   13  Kinder. 

Klügel  hat  iiiiili  neulich  ersucht,  (hts  zur  höheren  Arithmetik  ge- 
hörige fiu-  sein  Wörterl)uch  auszuarbeiten.  Ich  werde  mich  aber  nur 
auf  (h'U  Fall  dazu  verstehen,  da.ss  ich  nicht  pressirt  werde. 


xo.  2u.  Gauss  au  Olbers. ')  /  /"-* 

Göttingen.  1810  November  Jii. 

Ich  glaulir  Ihnen  hcn-its  in  meinem  letzten  Briefe  geschrieben  zu 
haben,  dass  ich  Wilh'iis  war.  eine  Arbeit  über  die  Störungen  der  Pallas 
durch  den  Jupiter  zu  unternehmen,  nicht  die  allgemeine  Tiieorie  der- 
selben, sondern  nui'  ihren  Betrag  si-it  18(i:^  bis  isll  zu  entwickeln. 
Die  Berechining  dreier  Sj'Steme  von  elli[)tisclien  Elementen  aus  den 
Oppositionen  von  1803,  1804,  1805,  1807  —  1804,1805,1807,1808- 
1805.  1807.  1808,  1800  hatte  die  starke  Einwirkung  der  Störungen 
erwiesen:  urtheilen  Sie  selbst   nach  tolgemh-n  l'rol)en: 

l'erilielium   1803.     .     .     I-Jl"   :;' 11"         rjl"   :.'-J:i"         l:2o''5s'   5" 

,, 1  l"10'.-,!i"  14«  m'    4"  14"    0':!7" 

'i'iigl.  iiiiiil.   Hewegung  .     77u.:il  1"  770.447"  77o.O-_'()" 

Ich  wuiih'  neugierig,  (di  diese  se<hs  ( »ppositioneii  sich  viel  besser 
vereinigen  lassen  wiiiden.  wenn  die  Störungen  \dm  Jiipilcr  mit  in  Me- 
traclit  gezogen  würden.  Ich  gestehe,  dass  eine  sidche  an  sich  nicht 
angenehme  .Vilieit  so  lange,    als  eine   l-".llipse  alle  Heohli.  darstellte,    zu 

'i  (IpiiiiMiil  int  l'iisHKi.T  nns  l''Älir.  Vei'itl.  üi'iil  vcni  .Sciu'MAriiKit  im  (tac--. 
Ahiina,  ISIO  t»kt.  (5:  Iliiefwoihsol  Nu. '.'(>.  Seh. 

•1  jii.'^iT  Itrii'f  ii-l  mit  Iftteinisclior  Stlirilt  j{cscloi'  i""  .S-li. 
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wriiit:  Interesse  für  iiiicli  ^zclialil  lialir.  und  dass  selbst  der  l'reis  vuii 
(ittno  l''iaiics  niicli  kaum  da/.u  liätt(^  aulocki-n  kriniiiui.  .letzt  lialii-  k\\ 
indi'ss  jene  Arlicit  uintlii^- nntcrnonmu'U.  und  naciidiMii  idi  I  \\(]clit'iMl('n 
gTösstcn  Thril  uiriuiT  disiinnildiMi  Zrii  dazu  an<;f\vandt  halic.  die  Hau|it- 
saclu'  abjietliau,  so  dass  ich,  wenn  nii  lit  Haui)ttVlilei-  in  meiner  Eech- 
iiung-  sind,  bald  die  Früchte  davon  zu  iifiückcn  liotten  darf.  Icli  lialie 
es  am  zweckniiissig.steii  gehalten,  die  Elemente  als  veränderlich  zu  \)v- 
traihtcn.  und  ihre  täglichen  Aenderniigen  durch  Jupiter  von  öi)  zu  .',(1 
Tagen  durch  einen  Zeitranm  von  nu'hr  als  cS  Jalireii  zu  berechnen, 
liii  üug  damit  an.  mii-  selbst  Formeln  dazu  zu  entwickeln.  •  oder  viel- 
nu'hi-  die  schon  vor  nielirercu  .lahren  von  mir  entwickelten  in  die  mög- 
lichst geschmeidige  Gestalt  zu  bringen:  denn  liie  La  PLACE"sclien  hielt 
ich  für  viel  zu  unbequem,  und  ich  hätte  bei  Anwendung  der  letzteren 
gewiss  zwei-  bis  dreinml  so  viel  Zeit  nöthig  gehabt  als  bei  den  meinigen. 
]>ie  Jupiter'övtev  berechnete  ich  nach  den  BouvARü'sclien  Tafeln  (mit 
Anwendung  eines  besonderen  Kunstgritt's)  und  die  PaUasörtev  nacii 
einem  4.  Sj'Stem  von  Elementen,  das  an  alle  Oppositionen  sich  mög- 
lirhst  genau  anschliesst.  Jene  (il  täglichen  Aenderuugeu  der  einzelnen 
seciis  Elemente  habe  ich  nun  endlich  heute  vollendet,  so  dass  theils 
nocli  die  mechanische  Integration  (die  nicht  viel  mehr  als  Addiren  ist), 
theils  die  neue  Berechnung  der  (Trundelemente.  die  mit  den  so  sich 
ergebenden  Stöi'ungen  verbunden  die  Oppositionen  am  besten  darsttdlen. 
übrig  bleibt.  Diese  Störungen  sind  viel  beträchtlicher,  als  ich  dachte, 
und  besonders  überwiegend  stark  im  .lahre  ISUit.  wo  Jupiter  mit  der 
I'allns  in  helioceutrischer  Konjunktion  war.  daher  ich  glauhe.  dass  meine 
Ejjhemeride  in  der  nächsten  Ojiposition  sehr  \  iel  al)\\eicheu  wird.  Hah- 
DiNu  hat  neulich  die  l'ullas  gesucht,  wei.ss  alier  mich  nicht  gewiss,  ob 
er  sie  gefunden  hat:  sollten  Sie  sie  beobachten,  .so  verbinden  Sie  mich 
sehr  durch  baldige  Jlittheilung.  Die  tägliche  Bewegung  wird  .jetzt  mehr 
als  '!"  grösser  sein  als  1S()8:  der  ^^'inkel  7,  welcher  beständig  aii- 
genonnnen  hat,  wohl  l::!'  kleiner,  das  Perihel  ist  auch  w(dil  um  20'  oder 
30'  zui'ückg:egangen  etc.  S(dlte  die  Uebereinstiuimuug  mit  den  sechs 
bisherigen  Oppositionen  und  der  siebenten  des  nächsten  Jahres  zu  meiner 
Satisfaktion  ausfallen,  so  unteinehme  ich  vielleicht  auch  die  allgemeine 
Theorie,  obwohl  das  ungeheuer  \  iele  mechanische  Kechnen  ilabei  sehr 
abschreckend  ist.  Die  Stönuigen  tlurch  Jnpiter  sind  so  überwiegenil. 
dass  man  die  durch  die  andern  Planeten  vorerst  noch  bei  Seite  setzen 
kann. 

Heri'  VON  Lindenau  hat  sich  endlicji  ilnch  bewegen  lassen,  die 
M.  C.  noch  fortzusetzen.  Ich  freue  mich,  durdi  meine  \'orst(dlnngen 
dazu  beigetragen  zu  haben. 

Die  Hottnung.  mit  welcher  ich  mir  wohl  geschmeichelt  hatte,  nächste 
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Ostern  mit  iiieiiicr  Frau  llmni  einen  Hesucli  in  Bremen  zu  niiulien. 
muss  ich  nun  auffreben.  iln  icli  dafür  i'ine  andere  Hoffnunfr  liabe.  im 
iiäclisten  Frülijalir  den  \ Crlust  meines  Louis  ersetzt  zu  sehen.  Wie 
{.••ehi  es  denn  lliicm  Herrn  Sclnviefrersohn?  Ist  er  jetzt  franz  wieder 
liergestellt  ? 

Sollten  Sie  durrii  Ihren  Wink  in  l'aiis  eine  noclimalitre  \  eiläufre- 
nin<r  der  Preisfrage  veranlassen,  so  würde  ieh  dadurch  einen  (rrund 
mehr  zur  Unternehmung  der  vorhin  erwähnten  Arbeit  hal)en.  Das 
Gelingen  meiner  gegenwärtigen  wird  indess  die  erste  Bedingung  sein 
müssen.  In  vierzehn  Tagen  werde  ich  ihirüher  im  Klaren  sein,  wenig- 
stens in  Beziehung  auf  die  bisherigen  Beobb.:  doppelt  m-ugierig  werde 
ich  dann  auf  die  demnächstigen  sein,  wo  sich  die  bei  iler  Konjunktion 
eilittenen  Störungen  erst  in  ihrer  ganzen  Stärke  zeigen  werden. 

P.  S.  Vor  Schluss  dieses  Briefes  habe  ich  noch  die  Integration  der 
Stiirung  der  Neigung  vollendet,  die  am  wenigsten  beträclitlich  ist.  Setze 
iili  sie  in  der  ersten  Opposition 

1803   zu  ;:54"37'  47" 

so  ist  sie    1804  34"  37' 3(5" 

1805  34« 37' 12" 

1807  34"  37'  25" 

1808  34" 37' 31" 

1809  34"  36' 40" 
1811  34" 35'    5" 


No.  235.  Olbers  an  Gauss.  (128 

Bremen.  1810  November  JC). 

Herzlich  (hinke  icii  llinen  für  Ihr  gütiges,  freundschaftliches  .An- 
tb'uken  und  Ihren  lieln-n  llrief  vom  21.  Okt..  den  Sie  mir  durch  Freund 
Li'EDEii  scliiiklin.  Wie  sein  ich  mich  iibn  ihr  liiiusliches  <ilück  freue, 
brauche  ich  liim-n  wold  niciit  zu  sagen,  l  ngrrn.  sehr  ungern  habe 
ich  mich  in  der  llotlnmig  auf  Ihren  halb  inid  halb  versprochenen  Me- 
such  diesen  Heibst  getäuscht  gesehen.  .Abel'  freilich  auf  wenige  Tage 
ist  die  Weise  nach   Brennen  zu  weit   und  beschwerlich. 

I>ie  verdiente  .Auszeichnung,  die  der  König  Ihm-n  hat  widerfahren 
lassen,  hat  uns  allen  eine  gro.sse  I"'reudi'  gemacht.  Hahdinu  wird  iloch 
wohl  noch  sobald  nicht   abreisen? 

Für  Iliie  interessanten  Mittlieiinngen  bin  ich  Ihnen  lecht  .>;ehr 
verbunden.     Die  i  ebereinstiunnuni:    der  Oppositionen    des   ,l/«n  -    inner- 
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hall)  ISO  enger  Grenzen  ihei  12  (iiipdsitiiiiien  innerhalb  1")  ist  znni  Kr- 
stannen.  —  Wie  genau  nniss  dann  nicht  die  Theoiie  der  Erdbahn  ji'tzt 
berichtigt  sein!  Denn  jeder  Fehler  in  dem  Orte  der  8unne  wird  doch 
bei  den  Oppositionen  des  d  um  das  Doppelte,  und  bei  den  untern  Kon- 
junktionen der  Venus  um  mehr  als  das  Dreifache  vergrössei-t.  Ich  habe 
desswegen  schon  Hrn.  v.  Lindenav  darauf  aufmerksam  machen  wollen, 
ob  ei-  bei  seinen  vielen  Rechnungen  über  den  Mars  um!  die  Venus  nicht 
auch  die  iv'oefficienten  der  noch  nicht  sicher  1)estimmten  Störungen 
unserer  Erde.  z.  H.  beim  2farf  diejeniaen.  die  von  der  Vptiits.  und  bei 
der  re/«<s  diejenigen,  die  vom  Mars  abhängen,  mit  in  Betracht luig  ziehen 
wolle.  Allein  eine  solche  Uebereinstimmung  unter  den  Oppositionen 
(wobei  freilich  wohl  melu-entheils  beobachtete,  nicht  berechnete  OOerter 
zu  (irunde  liegen  werden)  scheint  diese  Rücksichten  unnütz  und  lui- 
nöthig  zu  machen.  Auf  Ihie  neuen  Kunstgritte  zur  be(|uemei'en  An- 
wendung der  Methode  der  klein.sten  Quadrate  bin  ich  selir  neugierig, 
eben  wie  auf  die  l'ntersuchungen  iibei-  die  Peiturbationen  der  (^  und  4- 
\'on  Paris  habe  ich  nichts  geholt. 

Das  Aufhören  der  M.  C.  thut  aucli  mir  herzlich  leid,  nur  hege  ich 
noch  immer  eine  kleine  Holfnung,  dass  sie  unter  üirem  Schutz  und 
Ihrei-  Leitung,  etwa  nach  einem  Jahre  schöner  und  kraftvolle)-  wieder 
aufleben  wird.  Dies  ist  auch  Lindknau's  ^^'uusch.  Ehe  Hardixg  nicht 
von  seiner  Reise  zurück  ist,  lässt  sich  fi-eilich  nichts  anfangen.  Denn 
Ihnen,  lieber  Gauss,  wird  Xienmnd  das  Mechanische  bei  der  Redaktion, 
noch  jede  unbedeutende  langweilige  Korrespondenz  zumuthen  wollen. 
Vielleicht  findet  sich  in  Ihrer  Umgebung  auch  noch  oft  ein  talentvoller 
junger  Mann,  der  Manches  erleiclitern  kann.  Sie  müssen  nur  gleichsam 
alles  beseelen.  -  Nach  meiner  Idee  müsste  dann  Göttingeu  der  Ort 
werden,  wcdiin  man  alles  \\'ichtige,  was  in  der  Sternkunde  und  den 
verwandten  Theilen  der  Mathematik  vorfiele,  entdeckt  oder  erfunden 
würde,  aus  ganz  Euroi)a  liei'ichtete.  und  durch  die  Monatsschrift  wieder 
bekamit  machte.  —  Eine  jährige  Ruhe  ist  übrigens  vielleicht  gut:  theils 
um  das  Bedürfniss  einer  solchen  Monatsschrift  wieder  fühlbar  zu  machen, 
theils  um  die  Materialien  etwas  anzuhäufen.  Denn  —  gestehen  nniss 
ich  es  —  die  Zeitverhältnisse  sind  jetzt  ganz  anders  als  damals,  wie 
die  Geogr.  Eph.  ihren  Anfang  nahmen.  Damals  hatten  Hekschei/s 
Entdeckungen  auch  untei-  den  Nichtastronomen  ein  gewisses  Interesse 
an  astnuiomischen  Neuigkeiten  erweckt,  auch  waren  die  Resultate  von 
La  Place's  rntersuchungen  zum  Theil  von  der  Art.  dass  man  sie  jedem 
gebildeten  Manne  als  wichtig  und  interessant  voi-stellen  konnte.  — 
.letzt  scheint  alles,  was  man  duich  Teleskope  sehen  konnte,  grössten- 
theils  gesehen  worden  zu  .sein,  ja  vielleicht  hat  man  liin  und  Avieder 
mehr  gesehen,  als  zu  sehen  ist.    Und  auch  in  der  Theorie  i.st  zwar  für 
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den  wirkliche»  AstroiKuntMi  ikkIi  \  irl  zu  tliiiii.  zu  cifalireii  um!  zu 
li'i iien,  aber  der  blosse  Dilettant  wird  an  den  vielleielit  sdiweiern.  abei- 
liiu<rsanieni  und  niehrentlieils  weni};er  «rlänzeiuleii  Fortschritten  ilerselben 
nur  geringen  Antheil  nehmen.  Auf  ein  sehr  zahlreiches  Puldikuui  kann 
also  eine  solche  Monatsschrift  nicht  rechnen,  abei-  auf  ein  hinreichendes 
wird  sie  gewiss  zu  rechnen  lialieu,  wenn  Sic.  mein  tlieuerster  Freund, 
die  Oberaufsicht  der  Kedakticin  übernehmen  wollen;  denn  kein  Matlii-- 
matiker  wird  sie  entbehren  wollen  oder  entbelu-en  köimen. 

Nun  zu  zwei  Bitten,  lieber  Gauss.  Die  er.ste  betritt't  unsern  Freund 
Bkssel.  Nach  seiner  ganzen  Lagfe  würde  es  füi'  ihn  äussei-st  widitig 
und  vortheilhaft  sein,  weim  eine  so  ansehnliche  philosophisehe  Fakultät, 
wie  die  (TÖttingische  ist.  bewog:en  werden  könnte,  ilnu  freiwillig:  das 
Diplom  eines  Jfagisters  oder  Doktoi-s  der  Phiiosoidiie  zu  scliicken.  Da.ss 
er  dies  in  eminentem  (irade  verdient,  darüber  .sind  wii'  beide  jrewiss 
einstimmig.  Sollten  Sie  ihm  diese  Ehrenbezeugung  nidit  vei-schatteu 
können?  —  Oder  glauben  Sie,  dass  ich  dazu  etwa  durch  ein  Schreiben 
an  Hkyne  mitwirken  kann?  Ktwaige  nöthige  l'nkosten  übernelime 
ich  gern. 

Die  zweite  wäre  für  den  Deichinspektor  Bk.\nbes  in  Eckwarden. 
A\'enngleich  kein  Bessel.  doch  gewiss  ein  .sehr  guter  Kopf,  ein  sehr 
guter  Matliematiker  und  ein  trefflicher  ilensch.  Er  hat  jetzt  etwa 
600  Tlilr.,  zu  seinem  Auskommen  hinreichend,  aber  seine  Gesundheit 
geht  in  dem  ungesumlen  i-'-ckAvaiden  zu  Grande.  Ich  möchte  so  gern, 
dass  er  eine  andere  seinen  Talenten  und  Fähigkeiten  entsprechende 
.\nsteliung  erliielte.  ^\dllen  Sie.  mein  aller! heuerster  Freund,  nicht 
(hizu  kräftig  beizutragen  suchen?  Er  seliickt  sicii  zum  Professor  der 
Matliematik,  zum  A\'asserbaumeister.  l'rof.  der  Physik,  auih  zum  .\stro- 
nonien,  und  wird  gewiss  jedei'  Stelle,  wozu  .'^ie  Hin  empfehlen  werden. 
Ehre  nnichen. 

Neulicli  ti(d  mir.  da  ich  von  ungefähr  Schwenteu's  ..Mathemati.sejie 
Er<|uickstunden"  dnrcidilätterte.  die  icli  selion  von  meiner  Jugend  her 
besitze,  ein  Papiei-  in  die  Hände,  das  ieli  \\i  nig^tens  scjion  vor  :<">  .laincn 
besidnieben  oder  \iidnieiii'  liekritzelt  lialte.  und  das  mir  ganz  wieder 
aus  (h'Ui  (iedächtniss  gekonniien  war.  Nur  mit  .Mühe  konnte  icli  mir 
den  Inlialt  dei-  Zahlen  und  l'ormeln  enträtlisebi.  Es  lielraf  die  von 
ScHWENTEii  angegebene  aritlnnetische  Belustigung  mit  den  sogenannten 
Pnmiczahlcn.  Schwentkk  lehrt,  wie  nnui  jede  Zahl,  die  kleiner  ist 
als  a^ -\- u.  errathen  kann,  wenn  man  sie  erst  mit  a.  und  dann  mit 
a-\-\  dividiren.  und  sich  die  beiden  Feberreste  der  Division  angeben 
lilsst.  Schwenteh's  Verfahii'u.  die  ZmIiI  zu  lindeu.  isi  selir  inibe(iiiem 
und  weilläulig.  da  er  zwei  .Multiplikationen,  eine  .\(ldition  und  eine 
beseliwerlii'lie   1  ii\  ision  gebraucht;    auf    dem   Papier    war    iiezeiül.    dass 
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iiinu  iiiil  fiiior  Suhtniktion.  eiia-i- Miiltiiilikatidii  uiul  ciiR-r  Addition  aus- 
ri'iclii'.  rid)ci'(lt'in  lialti'  i(ii  sc-lioii  diinials  Ix'ineikt.  dass  diese  Eigeii- 
siliatt.  (Iiiicli  dii'  KVsti'  zweier  I  »ivisidiieii  die  Zalil  zu  i)estiiiiinen.  gar 
iiii  lit  auf  die  Proniezahieu  bescliräiikt  sei,  sondern  dass  man  jede  Zahl 
enatiu'n  könne,  die  kleiner  ist  als  (r-\-ap,  wenn  man  sie  mit  ma  und 
mit  na-\-7ip  dividiren.  und  sich  die  beiden  Keste  angeben  lässt,  wobei 
11).  11.  a  und  2^  Avillküilich  sind,  nur  muss  a  und  p.  keinen  gemeinschaft- 
li<  heil  Faktor  haben.  —  Ich  fülire  Ihnen  dies  I'nbedentende  nur  an, 
Ulli  zu  zeigen,  dass  ich  vielleicht  in  früher  .lugend,  wenigstens  vor  -H 
(uler  ;^ö  Jahren,  einige  Neigung  zur  höheren  Arithmetik  hatte,  die  nur 
durch  einen  Lehrer  wie  Sie  hätte  iiuterhalteii  und  ausgebildet  werden 
luü.sseii. 


.No.236.  Gauss  an  Olbers.  fios 

Göttingell.  ISIO  November  30. 
Ich  kann  nicht  lunliiii.  Iliiicn  wenigstens  mit  ein  paar  Worten  zn 
sclireiben.  dass  icli  jetzt  lieiiiahe  fertig  bin  mit  der  Arbeit,  über  welche 
ich  Thiieii  neulich  sclirieb.  und  dass  sie.  wenn  miidi  nicht  alles  trügt, 
über  alle  meine  Erwartung  befriedigend  ausfallen  wird.  Gestern  be- 
rechnete ich  zuerst  aus  den  vier  ersten  Oppositionen  die  Nnrmalelemente, 
die  mit  den  vorher  integrirten  Störungen  verl)uiiilcii.  jene  genau  dar- 
stellten, und  diese  wi(dien  von  der  .").  Opposition  f.  vini  der  H.  20'  zu 
meinem  grossen  Schrecken  ab.  Ich  entdeckte  hierdurch,  dass  in  meine 
ganze  Rechunng  ein  l'"eliler  eingeschlichen  war.  indem  der  Haiipttlicil 
der  Störung  der  mittleren  Bewegung  mit  falschem  Zeichen  geiKimnieii 
war.  Heute  habe  ich  nun  alles  redressirt.  und  iia(di  den  vorläufig  loii 
'■alniiio  nur  mit  den  kleinen  Tafeln  l)eieciiiieteii  Normalelenienten 
weiden  diese 

bei  den  (5  Längen       >^"       1"       8"       0"       6"       5" 
bei  den  (i  Hiviteii       -J"       :,"       6"       .")"     17"       ;V' 

aliueicheii.  Die  feinere  rnlitur  muss  erst  iiecli  hinzukummen  (die  Breite 
der  ').  Op]i(isitinn  war  bekanntlich  schle(dit  beobachtet,  und  icli  traute 
ihr  einen  Fehler  von  :i()"  zui.  I)ie  rein  elli]itis(  lieii  Kleinente,  die  am 
histeu  übereinstimmten,  d uteri rteii 

in  der  Länge    —111"      -\-b9"     +20"      -|- 8(5"     +I;i7"— 217" 
in  der  Breite    —     8"     —37"  0"      +25"     +    29"     +    83" 

Vm  Ihnen  einige  Idee  von  den  Störungen  der  Elemente  zu  gel)eii, 
-«■ize  icli  ein  paar  her: 


4ül'  Gau>s  an  Ülbere.     Güttiiigen.   1810  Deceiuber  13. 

8     .     .     .     .        1803  1804  18115  1807  IKOS  1809  1811 

Mütiis diimiusj  770  721"     77(>,H89"    770.13;{"   77(t.4<i7"   77(Mö4"    7fi8,293"    7ü8,8fi0" 
<r     .     .     .     .  14»  12' 47"        11';«"       1(1':,!»"      U>' \u"        s' \u"         rss"    13".".8'57" 

Kli    muss   scliliesspii.    \\\nm    diesci   Biii'f   iiucli   dinvli  Ilireii  Heini 
Sfliwieffersohii  in   Ihn-  lläiidf  knimiifii  sdll. 


No.  237.  Gauss  au  Olbers. ')  [io9 

Göttingen.  1810  December  13. 

Jlfiiit'  hcitlcii  let/.ti'ii  Hiiefe  haben  siuli  mit  dein  nirifreii  gekreuzt. 
Ich  liabc  sfitdeiii  inidiic  Arbeit  über  die  Stiiruiig  (h'i-  Pulhis  durch 
Jupiter  vonendet,  und  eine  meine  kiiimste  Erwartiuig  iibertrett'ende 
Uebereinstimnumg  hei-ausgebraclit.    Sehen  Sie  hiei-  die  Unterschiede: 

1803  1804  1805  1807  1808  1809 

Mittl.  Länge       +1,3"     —3.8"      +3.9"     —3.3"      +3.2"     —1.4" 
Helidc.  Breite     —  l!o"      -t-4.1"      +  (i.O"      4-3.0"      —10"      —3.0" 

Bei  Bereclinuiig  der  Stoniugcn  iiatte  icii  ilic  i^leniciite  zu  Giniuie 
gelegt,  die  Sie  auf  den  beiliegenden  Blättern-)  pag.  1071  als  No.  IV 
finden,  ich  habe  angefangen,  die  ganze  Rechmuig  nochmals  zu  wieder- 
ludeu.  indem  ich  den  ganzen  Zeitraum  vun  1803 — 1811  in  sieben  oder 
acht  Perioden  theile  und  in  jeder  besondere  Kiemente  zu  Grunde  lege, 
wie  sie  meine  eiste  Rechnung  gegeben  hat.  .Vber  wie  werden  Sie  mit 
mir  erstaunen,  wenn  ich  Tlnieu  sage,  dass  meine  Eidiemeride  im  Okt. 
der  M.  CS')  wenn  ich  micii  auf  die  Resultate  der  Stihungsrechuuugeii 
verlassen  darf,  jetzt  über  1**  falsch  ist?  Ich  glaube  zwar  meiner  Sache 
gewiss  zu  sein,  doch  bin  i<li.  da  die  Rechnung  so  sehr  weitläulig  ist. 
nicht  eher  ganz  ruhig,  als  bis  Fallits  wiedergefunden  ist.  wozu  ich  jetzt 
mit  rngeduld  günstiges  Wetter  wünsche.  Sollten  Sie  in  Brenu'u  glnck- 
licliei'  sein,  so  seilen  Sic  si(  h  aucli  widil  einmal  danach  um.  Nach  den 
gestörten  Elementen  xdlte  die  Ji  den  10.  Dec.  um  l"l(t'.  (h'ii  Id.  .lau. 
um  1"  Jli'  kleiner,  die  südliche  J)ekl.  um  12'  .  .  .  Im'  grösser  sein  als 
in  der  Kidiemeride.  In  der  J  18« lO  mit  2i  ist  ^  gar  zu  sehr  gestört. 
Bestätigt  sich  meine  J{echnung  auch  hier  zu  meiner  Zufriedenheit,  so 
werde  ich   \itdleiclit   Jniio  und   ]'('stn   auf   eine   äiinliclic  .Art   b(diandeln. 

')  Dieser  |{ri«f  ist  mit  liili'iiiiM'lipr  Schritt  ifcsolirielic;!.  8rli. 

■-■)  (Jölf.  (lel.  .\nz.  I!ts.  Stück  den  13.  Der.  ISIO,  ,S.  19(!9-1973.  Calns'  Werke 
lfd.  VI,  S.  (U  IT.  Seh. 

')  M.  C.  Bd.  .\.\ll,  S.  401  lt.,  0kl,  Hto  I.V.-..'  Werke  Md.  \  1  S.  :!J0,  wo  die 
Ephcineridc  nbor  nicht  ahfrcdniekt   ist.  .Seit. 
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Die  AbliaiKlliiii^'.  wovon  icli  llnuii  liiiT  die  AiiziMirf  lieilcarf.  wird 
biUil  <'('«'i'ii<'l<t   weiden. 

Zur  .\usfiiliruni:  Ilire>  \\'unMlie>  in  i^etiett'  Bessel's  trage  ich 
natiiiiiili  fiein  bei.  so  viel  icli  i<inm;  Sie  scheinen  aber  zu  trhuilten. 
ilass  icli  mein-  dabei  thuu  könne,  als  der  Fall  ist.  Ich  stehe  mit  der 
Faicultät  als  solcher,  sowie  mit  den  meisten  Mitfrliedern  derselben  in 
ga7-  keiner  Verbinduni;,  und  insofei'n  würde  es  sein-  anniaasslich  sein. 
\\enn  idt.  zu  Gunsten  eines  Astidiiomen  eine  Motion  machte,  zinnal  da 
;\Ianclier  alauben  mag.  die  Astronomen  seien  ohnehin  schon  zu  viel  be- 
günstijrt.  (Tlücklicherweise  ist  jetzt  nnsei'  Freund  Heeben  Dekan  (h-r 
Fakultät,  mit  dem  ich  die  Sache  besprochen  habe,  und  der  mir  ver- 
spiochen  hat.  alles  dabei  zu  thun.  was  er  kann.  Dass  die  Fakultät 
zu  der  Ertlieilung  der  Doktorwürde  konseutiren  würde,  zog  er  nicht 
in  Zweifel ;  jedoch  meinte  er.  es  sei  möglich,  dass  die  Fakultät  die  Ein- 
senduui;'  von  Liferis  petitoriis  (wie  er  das  Ding  nennt)  fordern  würde, 
weil  dies  nach  den  Statuten  und  dem  Herkommen  geschehen  müsse, 
und  man  vielleicht  bei  der  .lugend  Bessel's  davon  nicht  würde  abgehen 
wollen.  Da  ich  nun  nicht  weiss,  ob  Bessel  dazu  geneigt  ist.  so  glaubte 
ich.  es  sei  besser,  wenn  Heeken,  um  Bessel  ev.  nicht  zu  kompromittiren. 
die  Propositiou  so  lange  verschöbe,  bis  ich  darüber  Ilii-e  Meinung  ein- 
geholt hätte.  Ueber  die  Kosten  hat  Heeeen  mir  folgendes  gesagt: 
der  i^etrag  der  gewöhnlichen  Promotionskosteu  sei  alles  zusammen 
!;■  Lonisdoi';  geschehe  die  Promotion  ..honoris  causa'",  so  seien  2\  Louisdoi- 
ad  pias  cansas  zu  entrichten,  iibei'  welche  die  Fakultät  nidit  disponire. 
Haben  Sie  nun  die  Güte,  liebster  Olbers.  mir  Ihre  Meinung  tbnüber 
zu  eröttnen.  Wollen  Sie  aucli  an  Heyne  ihuübei'  schreiben,  so  wird 
dies  gewiss  von  gutei-  Wirkung  sein. 

Bessel's  Schrift  über  (h-n  Kometen  von  1S()7  ist.  wie  ich  aus  einer 
Buchhämlleranzeige  sehe,  jetzt  erschienen.  Ich  eiwarte  dieselbe  mit 
\erlangen.  Ihre  schöne  Abhandlunt;-  ül)er  die  Kometen  im  November- 
heft der  M.  C)  wird  mich  heute  Abend  beschäftigen. 

Haeding  reist  in   14   Tauen  al). 


No.  2;w.  Olbers  an  Gauss.  [i-^^ 

Bremen,  1810  December  10. 
\\'enn  auch  nur  mit    wenigen  Zeilen,  muss  ich  Hinen  meinen  innig- 
sten Dank  für  Ihre  so  äusserst  iuteressanteu  Mittheilungen,  und  nu'inen 
herzlichen  Glückwunsch  zu  dem  erstaunenswürdigen  Erfidg.  womit  Sie 


'i  Hd.  I,  Abhandlung  fi,  S.  92  ff.  Scb. 
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ciif  grossen  SchwierifrkeitHi.  die  sich  der  Bestiiininiii<r  tier  IVrtiirliii- 
tioiien  der  Pallas  eiit<re<reiisetzteii.  besiefrt  lialieii.  abstatten.  W'alirliili, 
eiue  soldie  Uebereiiistiiiiniuiio-  unter  den  t>  Oiiimsitionen  konnte  man. 
durfte  man  niclit  erwarten,  ^\■ie  lichtij;-  ist  aurli  Ihr  rrtheii.  dass 
alle  übrig'en  Störuntien  dieses  kleinen  Planeten  «re.L'en  diejenifreii.  die 
vom  21  lienülneii.  sanz  unbeträchtlich  sind.  Höchst  neiifrieritr  bin  ich. 
wie  Sie  nun  nach  \\'ahrscheinlichkeit  die  eigentliche,  doch  iuinn-i  un- 
veiänderliche  grosse  Axe  der  PH//a.«bahn  finden,  und  ob  diese  auch  nuih 
derjenitien  der  Cecesbahn  "leich  bleibt?  —  Die  fast  unfrlaubliciie  Ab- 
weicbunii  Ihrer  Ephemeride  von  den  nun  liestiiumten  gestörten  Elementen 
erregt  auch  mein  sehnliches  Verlangen,  die  4  l^f*!''  wieder  aufzufinden 
lind  ich  wei-de  gewiss  auf  sie  zu  achten  suchen,  ruglücklicherweise 
ist  die  ^^'itterung  so  äusserst  ungünstig,  und  das  Steinltild  der  Katze 
geht  Hdcli  sehr  siiüi  auf.  Sobald  sich  das  Wetter  setzt,  werde  ich 
indessen  ein  [laar  Nächte  daran  wagm. 

Ich  hoffe  bald,  vielleiclit  nocli  diese  Woche,  einen  Anlass  zu  tiudeii. 
an  1  »ELAMBRE  ZU  Schreiben,  und  weide,  natürlich  ohne  sie  im  geringsten 
zu  konii)rouiittiren.  zu  erfahren  suchen,  ob  nicht  der  Preistermin  für 
die   Pa/Zas-Perturbationen  nocli  verlängert  werden  könne. 

\\'egen  Ihrei'  Bemühungen  in  Besski/s  Anireh-nenheit  danke  ich 
gehorsamst.  \iir  (h-r  Hand  iiiuss  >ic  wdhl  auf  sicli  lieiiihen  bleiben, 
bis  ich   Bessel  wieder  haiie  sondiren  können. 

\'erzeihen  Sie  mein  heutiges  kurzes  und  eilfeitiges  Schreiben,  lieliei- 
(tauss.  Wii-  haben  heute  Nachrichten  aus  Paris  erhalten,  die  die  Ver- 
einigung unseres  kleinen  Freistaates  mit  dem  französis(dien  Reich  wohl 
nicht  mein-  l)ezweifeln  lassen.  Ftdmas  Troes!  Bei  aller  meiner  Lebens- 
piiilosoidiie  beugt  uud  ersciiütteit  uiicli  dieser  Schlag  zn  sehrl  Sie 
wissen  nicht,  wie  sein  ich  an  unserer  bisherigen  glückli<lien  \'erfassung 
hing.  .Au(di  sind  nun  aUr  nniuc  liisherii^cn  Pläne  für  das  liliick  nieim-r 
Kinder  zertrümmert! 


N'>  23i».  Olbers  an  (laiiss.  iiso 

Ibcnicu.   ISI 1   .lanuar  lii». 

li  li  heuuize  eine  sich  darbietemU'  (i(degenheil.  llinen  hier  einen 
\ou  den  besonderen  .Midrücken  meiner  kleinen  .-\bhaudlung  über  die 
k'omelengefahr  zuznsihickea.  so  wie  ich  sie  von  Hrn.  \.  Linmienaü  er- 
halten habe.  Das  zweite  Kxempiar  bitte  ich  l'"ieund  IIaudinc!  unter 
niejui'r  besten  Kin|ibdilung  zukomnn'U  zu  lassen,  oder  für  ihn  anfznh(d)en. 
Kiirenllii'li  werden  Sie  an  dem   Abdruck  dieses   unln'deuteuden   Auf- 
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Satzes  in  der  21.  (\  sclioii  übeifiiissig  g-enug-  liabeii.  Das  einzi<re  kann 
icli  zur  Entsdinldioung  dieser  aberiiiali<i-en  Eiiiseiidunfr  aiifiilireii.  dass 
liiei-  die  haiiiitsäciiiidisten  Druckfeliier  k(iirii;irt  sind. 

Mit  dem  grössten  Vei-gnügen  Imbr  idi  aus  dem  Moniteur  gesellen, 
(hiss  der  Preis  fiii'  di.^  TVrtiiibatioiieii  dei'  Pallas  von  6000  Fi-anken 
bis  zum  1.  Okt.  1S](J.  doeli  in  dem  Maa.sse  pi-orogirt  ist.  dass  er  der 
ersten,  während  dieses  Zeitraumes  einlaufenden  Schrift,  die  den  Ab- 
sichten und  Foiderungen  der  Preisaafoel)er  entspricht,  ertheilt  werden 
soll.  Nun  zweifle  ich  nicht,  mein  geliebter  Freund,  (biss  Sic  nach 
Ihrer  mir  so  erfreulichen  Aeiisserung  die  Vdliständige  Auflösung  dieser 
Aufgabe  unternehmen,  und  su  die  Iluirn  sciion  su  viel  .^Hihe  und  so 
viele  Ehr(>  machende  Krzi(diung  dieser  schwer  zu  baiuligenden  (xöttin 
vollenden  weiden. 

Nach  einei-  von  Hrn.  v.  Lindenau  erhaltenen  Nachricht  bestätigt 
tlei-  Himmel  ihre  Pei-turbations-ßechnung  der  Pallas  vollkommen.  Ich 
selbst  habe  mich  leider,  der  vielen  schönen  Nächte  unerachtet.  noch 
nicht  davon  überzeugen  können,  da  ein  sehr  hartnäckiger,  böser  Husten 
mir  noch  alle  astionomischen  Beobb.  untersagt.  Es  kostet  mii'  recht 
viele  Ueberwindung.  mich  davon  zurückzuhalten. 

Hessei/s  trchlichc  Schrift  übei'  den  letzten  grossen  Kometen  hat 
mir  ungemein  ot-fallen.  —  Abel'  wie  ist  diese  grosse  Veränderlichkeit 
<ler  linlaufszeiten  dei' Kometen  mit  Poisson's  und  Lagrange's  Beweisen, 
dass  die  mittleren  Bewegungen  und  grossen  Axen  der  Rahnen.  selbst 
alle  Potenzen  der  Excentricitäten.  Neigungen  und  Massen  in  Betrach- 
tung gezogen,  nur  ]ieiiodischen  Aenderungen  unteiworfen  sind,  zu  ver- 
einigen? (Ich  keime  die  Abhandlungen  dieser  .Messkünstler  nur  erst 
ans  Kecensionen.)  Passen  diese  Beweise  etwa  nicht  auf  so  excentrische 
Bahnen?  Oder  sind  auch  diese  grossen  Aenderungen  der  Kometen- 
bahnen  doch  iiur  periodisch?  —  Letzteres  kann  ich  kaum  glauben. 
Ks  mag  immer  sein,  dass  die  Perturbatiouen  der  grossen  A.\en  dei- 
Kometenbahneii  kein  (^lied  .inlialten.  das  der  Zeit  proportional  ist; 
allein  wenn  auch  alle  (xlieder  Funktionen  von  Bögen  zu  Koefticienten 
haben,  so  dünkt  mich,  schliesst  das  Inkommensurable  der  linlaiifs- 
l'erioden  der  Planeten  unter  sich  und  der  Kometen  hier  alle  auch  noch 
^o  lange  Perioden  ans.  —  Ich  bitte  Sie,  lieber  (Iauss,  belehren  Sie 
mich  hierüber  gelegentlich  mit  ein  paar  Worten. 

Der  (irnnd.  warum  Sie  mir  wieder  das  \'ergnügen  Ihres  längst 
versprochenen  Besuches  auf  diese  Ostern  versagen,  ist  freilich  so  wichtig, 
dass  ich  nichts  dagegen  einwenden  kann.  :Möge  Ihre  liebenswürdige 
<iattin  sich  immer  so  wcdil  iietinden.  wie  ich  es  wünsche,  und  dann 
glücklich  ohne  Sorgen  und  Beschwerden  Ihr  jetziges  häusliches  (Jlück 
\(dlkommen  machen! 

Olbers  II.  „a 
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Wir  sind  ihmIi  iiiiiner  gfleiclisaiii  in  (liiniiitVr  Hetäulmnor  niul  baiifffr 
Kr\vii)tiiii<r  lies  k(iimii('ii(I('ii  .Scliicksals!  Nocii  iiat  sicli  aiisclieiiieiul  in 
unseren  inncien  Nfriiältnisscu  nichts  i)tnieuteii(l  verändert.  Klie  unser 
Gouverneur,  der  l'rinz  von  Kckmühl.  und  unser  Piäfekt.  der  Graf 
VON  Darbekg,  nicht  an'j'ekdnnnen  sind,  wiitl  wohl  nielits  entschieden 
werden.  —  Ganz  pfejren  meine  Ansicht  der  Sache  aiheitet  nnin.  und 
vielieiciit  mit  einis'em  Ert'olfre.  daran,  uns  nocli  so  viel  von  unserer 
alten  Verfassung  zu  criialten.  als  iiiöiilicli  ist.  Ich  fürdite.  diese  halbe 
ilassrejicl.  wenn  sie  reiissiicn  sdllte.  wird  uns  seiir  naclitheilifr  werden. 
Viiv  werden  alle  Lasten  tranziisischer  Städte  traoen  müssen,  ohne  auch 
alle  \'oitheile  der.selben  zu  gemessen,  die  französische  und  unsere  eigene 
Administration  zugleich  bezahlen  müssen  n.  s.  w.  Rine  Lage,  wobei  wir 
in  wenig  Jahren  ganz  verarmen  müssen!!') 


No.  -'40.  Olbers  an  Gauss.  fi^^i 

Bremen,  isll   März  :21. 

Mein  Sohn  hat  mir  Ihren  liehen  Brief  vom  12.  März  gebracht.  Ich 
wünschte,  Sie  selbst  hätten  Ersteren  begleiten  können  und  begleiten  wollen: 
allein  die  Gründe,  womit  Sie  mir  vormals  meine  Ritte  auf  diese  Oster- 
ferien  abschlugen,  sind  freilich  zu  wichtig  und  auch  Mm  einer  .\rt. 
dass  ich  (hich  zufrieden  sein  muss.  Hoffentlich  befindel  sich  Ihre  Frau 
Genmlilin  ileii  Inuständen  nach  nuch  innner  recht  wohl.  Mein  Georg 
kann  mir  ihre  J.,iebens\vürdigkeit  nicht  genug  rülnnen.  und  ich  freue 
mich  herzlich,  lieber  Gauss,  da.ss  Sie  so  glücklich  sind. 

Die  Pallas  habe  ich  diesen  A\int(i  oft  beobachtet.  Da  es  abei- 
nur  Kreismikronieterbeolil).  sind,  und  die  Vergieichung  iiuiner  mit 
La  LANi)E"sclien  Sternen  geschehen  mnsste.  so  können  diese  Beoldi. 
weiter  für  Niemand  nu'hr  Interesse  haben.  .Mir  dienten  sie.  mich  vim 
der  ri'beicinstimniung  des  Himmels  mit  Ihrer  verbesserten  Kidienieride 
zu  ül)erzeugen.  Diese  ist  auch  noch  in  .\usehnng  der  ./i'  gut.  nur  die 
Dekl.  s("heinen  nachgerade  etwas  nu^hr  abzuweichen. 

Die  Con».  des  tems  18112  habe  ich  schon  vor  einigen  Wochen  er- 
halten. .Mierdings  betrifft  ein  giosser.  bei  weitem  der  grösste  Theil 
der  Adililious  tlieils  Ihre  .Auflösung  des  Problems,  aus  drei  gleichen 
Ibdien  die  Bleile.  die  /eil  inid  die  ilidiell  sellist  ZU  (iuden,  theils  den 
iiirllio(liini  jn'riiliari'iii  rlcratitniriii  /mH  (IclmiiitHUiiri,  theils  Ihre  unsli-rb- 
lichr  TJiidi'in  niutus.    Die  Beiuerkungen.  die  in  der  Cmn.  drs  tmis  l.'^l  1 

',  /,\M!<ilic'ii  ilen  Briefen  No.  239  und  '240  fdili  im  Uim  von  ciA\!<ii  an  Oi.ihik 
vom   12.  MUiis  isU.  Srh. 
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o^eijeben  sein  sollende  Recension  des  methodi  peculiaris  beti-effend.  in 
der  M.  C.  sclicint'ii  den  Hrn.  Delambre  sehr  jrräniiieli  sremaclit  zu 
iiaben.  reberliaiipt.  diiiikt  mich,  kann  Dklambre  es  nicht  wohl  leiden, 
dass  Andere  in  ^cv  sphärischen  nder  theoretischen  Astronomie  Formeln 
oder  MethoihMi  ano:eben,  die  er  nicht  auch  schon  <refund''n  hat.  oder 
die  (h'U  seini.oen  vorzuziehen  sind.  Ob  er  nnu  frleicli  Ihnen  im  Ganzen 
Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  muss,  so  ist  er  doch  auf  eine  hin  und 
wieder  wirklieh  absurde  Art  bemüht,  den  grossen  allgemein  anerkann- 
ten A\'eit]i  Ihrer  vielen  neuen  F'ormeln  und  Methoden  möglichst  zu 
\  crringern.  Sie  werden  die  Conn.  gewiss  ohne  Aerger.  aber  nicht  idine 
Mitleiden  und  zuweilen  ohne  Lächeln  lesen  kimneii.  Seine  kleineu 
Kritteleien,  da  er  bald  diese,  bald  Jene  unl)eilenten(h'  \'eränflerung  mit 
llncn  F'ormelu  vornimmt,  sind  fast  immer  ohne  allen  W'erth.  Hie  und 
da  mag  er  ein  paar  Logarithmen  ersparen,  \aelleicht  immer  mit  Auf- 
opferung anderer  Bequemlichkeit.  Auch  gegen  oder  übei-  mich,  oder 
meine  Foiineln  für  die  Parallaxe,  si  parva  licet  componere  maijnis,  ist 
ein  älinlichei-  Aufsatz  in  diesem  Bande.  —  Vordem  erfreute  mich  jeder 
neue  Hand  der  Conn.  des  tems  durch  die  vielen  astronomischen  Neuig- 
keiten und  Notizen,  die  er  enthielt:  aber  Delambre's  ewige  weit- 
schweifige trigonometrische  Kechnungeii  und  Formeln,  womit  er  nun 
alle  Seiten  anfüllt,  sind  höchst  langweilig  und  uninteressant. 

Meine  Zeitbestinnnungen  mache  ich  mir  jetzt  sehr  bequem  durch 
die  Sternverschwindungen  hinter  den  vertikalen  Seiten  des  Ihnen  be- 
kannten Thurmes  der  Domkirche.  Ich  kenne  aus  vielen  sonst  gewon- 
nenen übereinstimmenden  Sonnenhöhen  das  Aziniutli  dieser  vertikalen 
Seiten  seh)'  genau,  und  nun  biauche  ich  nur  den  big  taug  der  Dekl. 
zu  einem  bestäntligen  Logarithmus  zu  addireii,  um  sogleich  den  Stunden- 
winkel des  verschwindenden  Sternes  zu  liaben.  Natürlich  habe  ich  mir 
schon  für  alle  mir  brauchbaren  Dekl.  eine  kleine  Tafel  entworfen.  Die 
Zeitbestimuuingen  werden  sehr  genau,  und  so  besitze  ich  an  diesem 
Tliurni  füi-  die  Berichtigung  meiner  l'hren  ein  Passage-Lnstrument.  das 
>i(li  nie  verrückt,  nie  einer  Berichtigung  bedarf.  Aber  dem  unerachtet 
sind  mir  Ihre  neuen  Hiilfstafeln')  für  die  (41eichnng  des  Mittags  aus 
ül)ereinstimmenden  Sonnenliidien  sehr  interessant,  da  auch  ich  die  lu- 
bequemlichkeit  der  gewöhnlichen  Tafeln  mit  doppelten  Eingängen  oft 
gefühlt  habe. 

Herr  d'Artigues  wird  Ihnen  die  kleine  Schrift  ,.Sar  l'art  de 
fabriquer  da  fiintglass  hon  pour  Foptique"  ohne  Zweifel  auch  geschickt 
haben.     Das  "VA'ichtigste  hatte   ich   schon  im  Moniteur  gelesen.     Es  ist 


')  Vcrgl.  M.  C.  Bd.  XXIII.  S.  401,  Apr.  1811.  nrnl  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  Ißfi: 
Tafel  für  die  Mittiigsvcrbosscriuig.  f^eb. 
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sehr  angenelini,  dass  imu  audi  in  l'aris  so  g:utes  Fliiit^las  veifci- 
tigt  wird. 

Nun  noch  eine  mir  sclii'  ;ini  Jltr/fii  licgcndi-  Bittt.  liehi-r  Gauss. 
Professor  Gilbkrt  hat  den  Euf  nach  Leipzig:  als  Professor  der  Physik 
erhalten,  aber  abgelehnt  und  an  seiner  .Stelle  meinen  Freund,  den 
1  »(■i(hinsi)ektor  Bkandes.  vorjreschlafren.  Könnten  Sie  die.sen  \'orschlaj? 
niclit  auf  irgend  eine  Art  unterstiitzt-n?  Ich  bin  überzeugt,  dass  Hkanoks 
Ihre  Knipfehlung  verdient  und  ilu  keine  Schande  machen  wird.  Va- 
scheint  sich  mir  gerade  zu  dieser  Professur  ganz  vorzüjrlich  zu  schicken, 
und  ich  würde  sehr  viel  Uutes  für  die  \\'issenschaft  von  ihm  erwarten. 

Von  Freund  Bessel  habe  ich  fortdauernd  die  besten  Nachrichten. 
Er  ist  mit  seinen  Instrumenten  sehr  zufrieden.  Jlich  würde  es  un- 
gemein freuen.  Avenn  es  doch  noch  mit  seiner  Promotion  nach  Wunsch 
gehen  sollte. 

Die  Sternbedeckungen  habe  icli  niclit  beobachtet.') 


No.  -'41.  Olbcrs  an  (iauss.  [is-^ 

Bremen.  1811  Mai  2. 

Ungemein  haben  Sie  mirli  diucli  die  Nachricht  VdU  dem  jiliick- 
lichen  Ei'folg  Ihrer  Bemiihuiifii'n  für  unsern  Bkssei,  erfivut.  .Aber  jrauz 
unrecht  ist  es  von  Ihnen,  dass  sie  mir  nicht  einmal  den  kleinen  Beitrag 
der  Kosten  überlassen  Wdlien.  Zu  diesem,  scheint  es  mii-.  hatte  ich  ge- 
Avisseimaassen  Eecht,  da  ich  mich  gleich  anfangs  dazu  gemeldet  halle. 

Die  Jtmo  habe  ich  noch  nicht  aufsuchen  können.  Wahrscheinlich 
hallen  Sie  sie  aber  hingst  au  di'U  schönen  .Mieiiden  des  vorigen  Monats 
beobachtet,  l'ie  Lage  der  Zeiten  und  \  iidc  damii  zusannnenhäugende 
Sorgen,  l'niulieii  und  (leschäfte  benelnneii  mir  sehr  idt  Muth  und  Lust 
zu  astronomischen  .\rbeiten.  und  ich  habe  es  nocii  nicht  über  mich  ge- 
winnen können,  die  zur  Aufsuchung  der  Jiiuo  nöthige  Sternkarte  /u 
zeichnen. 

in  solciien.  nicht  sehr  fröhlidien  Stunden  habe  ich  zu  meiner  Zer- 
streuung die  grosse  Sduneiilinsterniss.  die  am  7.  Sept.  ISJH  sichtbar 
sein  wird,  für  Bremen  liereclinet.  bh  fimie  nacli  Lamiu.ut's  'i'afeln  in 
den  Jieiträgen  und   meinen  parailaktischen  Fornudn: 

.Anfanjr  der  Sonnenlinstern.  IH-JO  Sept.  7  um  1''    7'"  5C'  Nachm.  waini'  Zeit 
.AnfauL''  ilei-  rinuröniiii^i'U   i'"itisterniss  .     .     li'' ;{(»'"  liö- 

'l  Hier  fiOill  wiiilcr  ciiii  Uricf  von  (iacss  iui  Oi.ukhs,  der  iilor  die  iinfRiiii;«  Apr. 
ISU  crfiil(,'le  Pronidtion  Hkkkki.'k  zum  Itokliir  die  erste  Niiehrielit  entliiilt.         Scli. 
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Mitte  der  Fmsterniss 2''8;^"'20'* 

Kleinster  Ahstaiul  der  Mittelpunkte    .     .       0'12.1"     der  ^foiid  siidlirli 

Ver<jrösserter  llalhmesser  des  T)      .     .     .  14' 50.9" 

Halbmesser  der  O 15'5(J" 

Knde  der  rinstiimiiocu  Finsterniss      .     .  2'' 86'"  15' 

Ende  der  P'insterniss 3''5:S"'    7' 

l'm  zu  sehen,  oh  Lambert's  Tafeln  auch  zu  viel  von  dei-  \\  alir- 
licit  atiweiclifü  iMiichtcn.  hfreclniete  ich  für  die  daraus  fjefundeiie  Zeit 
der  Kdiijunktiuu  in  Orhita  Sept.  7.  2'' 28'"  55*  ^littlere  Bremer  Zeit,  zu- 
gleich aus:  Delajibre's  Sonnen-  und  Bükg's  Mondtafeln  den  Ort  der 
Sonne  und  des  Mondes  und  fand  eine  ganz  unerwartete  Uebereinstini- 
niung.   wie   aus    foiuelldeui   erhellt: 

Lajibkrt     Delajibre  und  Bürg 

Länge  (kT  0 5M4'>47'43"      5^4»  47' 48,1"  (olmeNiit.d.noi!h-|-2,.5") 

Liin-e  des  (£  in  der  Eklipt.      5«  14«4'.l' 4ry'       5»  14»  49' 44,4"  (Nut.  +2,4") 

IJreite  des  ([ 44' 31"  44' 25,9" 

Horiz.  Par.  d.  C 53'  ö' "  53'  55,8" 

Stiindl.  Bewegung-  in  der  Eklipt.  .     29'  27"  29'  27,3"     arg.  2.  ord.  —  0,043" 

Stiindl.  Almahmed.  nGrdl.  Breite    —2' 41"  —  2' 41,55"  arg.  2.  ord.  —0,098" 

Halbm.  des  ij 14' 43"  14' 43,0" 

Ha II im.  der  Q 15' öG"  15' 54,8" 

Stündl.  Bew.  der  0 2'  55,5"  2'  55,8" 

Die  rehereinstinimung  ist.  wie  8ie  sehen  werden,  diesmal  ganz 
ausserordentlich.  Ich  habe  die  Angaben  so  umständlich  hergesetzt 
wenn  Sie  etwa  auch  einmal  Lust  haben  sollten,  die  näheren  Um- 
stände dieser  Finsterniss.  die  aiuli  in  Göttingen  ringförmig  .sein  wird, 
zu  untersuchen. 

.Mein  Sdim  wird  walnscheinlicli  diesen  Sommer  noch  in  (iöttingen 
bleiben  und  dann  eine  französische  Universität,  vielleicht  Paris,  zum 
Aufenthalt  wählen.') 


No.  242.  Olbers  an  Gauss.  1133 

Bremen.  1811  August  12. 
Jetzt  bin  ich  hier  vidlig  wieder  eingewöhnt.  Die  Ruhe  bekonnnt 
mir  nach  dem  tumuUuaiischeu  Leben  in  Paris  und  der  doch  innuer 
angi'eifenden  Reise  ungemein  wuhl.  und  doppelt  schmecke  idi  die  Freuden 
im  Schlösse  nieinei-  Familie  zu  leben.  Es  ist  dnch  nirgends  besser  als 
zu  Hause. 


')  Zwischen  den  Briefen  No.  241  und  242  fehlen  ein  oder  mehrere  Briefe,  unter 
anderen  ein  Brief  von  Olbers  an  Gauss,  in  dem  ülbebs  von  seiner  Reise  als  Depu- 
tirtcr  Bremens  nach  Paris  zu  den  Festen  der  Taufe  des  Königs  von  Rom  berichtet 
und  siih  zum  Besuch  in  Güttingen  anmeldet.  Seh. 
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Hoffeiitlidi  sind  .Sie.  lieber  Gauss,  mit  lliirr  lieljeus\viii'(li<reu  (iaitiu 
und  Ihren  Kindern  auch  wohl.  Icli  lialn-  niicli  reciit  lierziicii  über  Ihr 
liäusliclies  (iiiiek  «refient.  —  Haben  Sie  niii- denn  nicht  bald  neue  Vater- 
freudcii  anzukündifjen? 

Mit  l'nyeduld  sehe  icli  jetzt  der  Wiederersdieinun«:  des  Kometen 
entgegen.  Bijeckhaedt's  Kh*mente  simi  entweder  noch  selir  telileiiiaft, 
oder  V.  Zach's  Beobb.  (die  einzijren.  die  ic  li  bisher  habe)  nicht  sein- 
frenau.  oder  die  Bahn  des  Kometen  nniss  auch  merklich  elliptisch  sehi. 
Iili  habe  drei  Beul)!),  zu  St.  I'evre  mit  BftnicKHAHDT]"s  Elementen  ver- 
glichen,   den    11..    li'.  und   27.  A|ir..    die    Fehler    der    Länsre    siml    nur 

—  0'7",    — 0'3"    lind    4-l'l21i":    die   Fehlei-  der  Hreite  aber   +0'10", 

—  4' 26",  —3' 52".  Der  Knmet  hat  vom  11.  bis  27.  A\n:  nur  3"  57' 
in  seiner  Bahn  durchlauten.  Eine  neue  Berechnuiifr  konnte  also  mir 
nichts  Besseres  oeben,  so  lange  ich  die  Mai-Beobb.  nicht  habe,  die 
B[üeckhaedt]  bis  zum  20.  Mai  benutzt  hat.  —  Jlir  wurden  diese  Mai- 
Beobb.  in  I'aris  versprochen,  die  angeblich  noch  nicht  gehörig  redncirt 
waren,  ich  habe  sie  aber  noch  nicht  erhallen.  Ich  bin  sehr  begierig 
auf  alle  Beobb.  dieses  Kometen,  und  bitte  sie.  mir  diejenigen,  die  Ihnen 
etwa  bekannt  weiilen  möchten,  lialdmöglichst  zu  schicken.  Da  keine 
auswärtigen  Journale  und  Zeitschriften  (selbst  gelehrte)  mein  von  misern 
l'ostbureaus  in  unserem  französischen  Reiclie  debitirt  werden  dürfen,  so 
werde  ich,  fürchte  ich.  bald  von  allem,  was  in  der  deutschen  gelehrten 
Welt  vorgidit.  nichts  mehr  erfahren,  wenn  meine  Ficumle  nn'ch  nicht 
davon  in   Briefen  unterrichten. 

Die  im  \oraus  berechneten  <  )er1er  des  <^,  die  ich  Ihnen  in  (^[öttingen] 
mitt heilte,  waren  \on  mir  in  den  Zerstreuungen  von  l'aris  stdn-  tliu'litig; 
und  also  auch  zum  Theil  sehr  fehlerhaft  beiechnet.  Sowenig  Interesse 
eine  solche,  wegen  der  l'nsicherheit  der  Elemente  nocli  so  beiläufige 
Ephemeride   für  Sie  aiieli   h^ilicii   kiinn.  so  setze  ich   sie  doch  her: 

./.'  Dekl. 

Aug.   l:!.        141" 54'         28"2(i'  B. 

.\ug.  26.       149'*24'         ;{:'.».->;{'  d.  a.  •)  1.1783  d.a.+,  1.9995 

Sept.     6.        157"    d'         3S"2ii'  

Seilt.  15.        16(1"  14'  42"51'  .      .      .    1.1.137        -       l.GitS5 

Okt.      5.        19<»"12'         50"  45'  .     .     .    1.1783      -      1.4(i36 

Okt.    25.       247"    r         45"23'  .     .     .   1.3(il(t  l.:!2::7 

Nov.    14.       277"48'         29"  1.5'  .     .     .   1.475S  1.5552 

Dec.      4.       294"25'  U)".54'  .     .     .    I.i;sn7  l.'.tTiü 

Dec.   31.       307"3i)'  7"5()'  .     .     .   1.9791  2.6124 

.\ucli    am  :'il.   Dei\    hat    ih'r  Koniei,    den    gewöhnlichen    l'rincipien 

nach,  noch  mehr  Lichtslärke  als  am  19.  .\pr..  und  so  wird  uns  hofl'ent- 

liili  diesi-r  Komet   das  erste  Beispiel  geben,  dass  ein  solcln-r  \\  ertköiiier 
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y.uwcilt-n  10  Mmiate  laiiii-  I I)iiclitt't  weiden  kaiMi.  —    leher  Sciiuuetkr's 

Meiimim'.  (lass  die  Kdiiieteii  uns  diiirli  ilii'  eigeiitliiiiuliclies  Liclit  siclit- 
liar  sind,  wird  diesiT.  meine  i(di.  ents(dieideu.  Yw  dem  20.  .\u<^.  ist 
der  Komet  scliweilieli  zu  seilen;  denn  anrli  an  diesem  Tage  steht  er 
erst  19**  von  der  Sonne. 

Von  Besskl  habe  ich  äusserst  interessante  l'nter.suduingen')  über 
den  Kinp:  und  4.  TialianTen  des  ti  und  die  Masse  des  letztern  erhalten. 
\\'ahrsclieinlicli  hat  er  sie  ilinen  auch  mitpetheilt.  Höchst  sonderbar 
ist  es.  dass  er  in  Lilientlial  aus  17  Heobh.  den  Durchmesser  des  Ringes, 
auf  die  mittlere  Entfernung  des  B  gebraiht,  42.'25".  in  Kiiuigsberg  aber 
nur  38.27"  fand.  .\n  Irradiatiim  ist.  wie  B|essel]  mit  Hecht  sagt,  dabei 
nicht  zu  denken:  an  eine  grosse  Ellipticität  und  langsame  Rotation  des 
Kinges  wohl  auch  sclnverlich.  —  In  Lilienthal  biauchte  er  das  Pro- 
jektions-]Mikiometer.  in  Königsberg  ein  Heliometer.  —  Ich  möchte  noch 
immer  denken,  dass  Bessel's  Methode,  die  Unsicherheit  beim  Projek- 
tions-JIikrimieter  zu  heben  (von  der  er  die  Theorie  sehr  scharfsinnig 
entwickelt),  selbst  nicht  recht  sicher  sei.  Mir  scheint  es.  dass  dabei 
vorausgesetzt  wird,  dass  beide  Augen  des  Beobachters  gleich  weitsichtig 
sind,  welches  sehr  selten  der  Fall  ist.  Sollten  sie  gerade  bei  unserem 
Bessel  sehr  ungleich  in  ihrer  Weitsichtigkeit  sein,  so  muss  eben  durch 
seine  Methode  ein  konstanter  Fehler  in  den  Messungen  mit  dem  Pro- 
jektions-Mikrometer entstehen.  Aber  freilich  4".  über  -i^  des  Ganzen, 
werden  sich  auch  so  nicht  erklären  lassen. 

Der  andere  Umstand,  dass  der  Ring  auch  dann  noch  .sichtbar  ge- 
blieben ist.  wenn  die  Erde  schon  unterhalb  oder  obei'halb  der  erleuch- 
teten Ringebene  gewesen  sein  sollte,  würde  aus  einer  Xutatiou  der 
Axe  des  Ringes  zu  erklären  sein,  wenn  man  diese  aus  der  Theorie 
der  allgemeinen  Schwere  von  der  erforderlichen  Grösse  nachweisen 
könnte.  (4anz  unbetiächtlich  kann  diese  doch  wohl  nicht  sein,  da  nach 
Bessel's  Beobb.  der  4.  so  grosse  Trabant  nicht  in  der  Ebene  des  Ringes 
seine  Bahn  hat,  sondern  die  IJalin  damit  einen  nicht  unbeträchtlichen 
Winkel  macht. 

Ich  hoffe  noch  immer.  Sie.  mein  theuerstei'  Freund,  diesen  Michaelis 
zu  sehen.  Lindenai-  hat  leider  seine  Reise  bis  Weihnachten  auf- 
geschoben. Leben  Sie  wohl,  lieber  Gauss!  Emiifelileii  Sie  mich  Ihrei' 
verehrungswürdigen  Frau  Gemahlin  auf's  beste,  und  grüssen  Sie  alle 
unsere  Freunde.  Erfreuen  Sie  mich  bald  mit  einigen  Zeilen  und  denken 
Sie  daran,  dass  Sie  ein  ^^'erk  der  Barmherzigkeit  üben,  wenn  Sie  mir 
recht  viel  astr(mo)nica  mittheilen.  —  Selbst  die  nicht  fianzösischen 
medicinischen  Zeitschriften  sind  verboten. 


')  Vergl.  Brief  von  Bessel  an  Olbers,  Königsberg,  isil  Juni  28;  Briefwechsel 
No.  187.  Seh. 
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No.  243.  (iaiiss  an  Ulbers.  [n» 

(löttiiiffpii.  1811  Au<rust  12. 
Dil'  filiickliclu'  .Niiak'ikiiiitt  iiu-iiicr  Frau  mit  eiueiu  fresuiuleii  Sdlm. 
weklie  am  29.  Juli  erfolg  ist.  weiden  Sie  mit  Tlieilnalime  erfaliiiMi. 
Mutter  unil  der  kleine  Eufren  betinden  sich  ganz  ausgezeichnet  wohl; 
letzterer,  seinem  verstorbenen  Hiuder  Louis  t'raiiimnt  äiinlich.  hat  das 
ernste,  gesetzte  Ansehen  eines  künftigen  Mathematikers. 

Ich  habe  Ihnen,  liebster  Olbers.  nidit  eher  geschrieben,  um  doch 
noch  Einiges  über  llire  Pallas  hinzn.^etzeu  zu  können.  Kinige.s  was 
Sie  in  einem  der  nächsten  Stücke  unserer  Gel.  Anz.  linden  werden 
(ich  glaube  vom  17.  .\ug.).')  übergehe  ich.,  um  nur  etwas  von  den  all- 
gemeinen Perturbationsresultaten  zu  erwähnen.  Ich  habe  die  Störungen 
der  Neigung  und  der  Länge  der  Knotenlinie  (als  das  am  wenigsten 
mühsame)  in  der  ersten  Rechnung  vollendet,  auch  erstere  an  den  sieben 
Oppositionen  (für  welche  meint'  tiüluTi'n  Arbritin  dir  Kiemente  geben) 
geprüft.  Anfangs  schlechte  leheieinstinnuung.  liis  ich  fami.  dass  zwei 
Gleichungen  das  unreciite  Zeiclien  hatten,  .letzt  .stimmen  .sie  zu  meiner 
Zufriedenheit  übeiein.  .Mit  (h'r  Prüfung  des  ft  werde  ich  auch  in 
einigen  Tagen  fertig  werden,  dann  w ill  ich  die  Kxcentiicilät  vornelnnen. 
eine  Arbeit  von  einem  Monat  etua.  Um  ihnen  doch  eine  Idee  von 
den  Resultaten  zu  geben,  füge  idi  40  Störungsgleichungen  für  die 
Neigung  bei;  ich  habe  blnss  beibeliallen.  was  über  eine  Sekunde  ging; 
auch  können  vielleiciit  noch  einige  kleine  Acqnatiuiiridac.  die  xon  der 
9fachen  und  lOfachen  .lupiterlänge  abhängen,  dazu  kommen. 
Mittlere  Neigung  1803  ....  340  35' 40,8" 
Jährliche  Zunalinie 4.9S4" 

Periodische  (i  leichungen 
.1/     .\noni.  media  ^. 
)n     .\niini.  media  ^. 

-f  12.:>7".shi()H  l!t70  49') 
-f  (J.t3:)".sin(2H/  -27°50') 
+    1.59"..sin(3«i  — 332<'45') 

—  2.07" .  sin  {M  —  3m  —  (57°  8') 

—  5.26" .  sin  (M  —  2m  —  274"  4') 

—  9,37"  ..sin  (M  —  w  —  107»  4') 
+  19,52".sin(A/— ;UO»59') 

f    7.97" .  sin  (.1/  -f  «i  -   142"  2Ö') 
{     2.0()" .  sin  (3/ 4   2»/       :{:>•>  9') 
')  Vüigl.  Gauss'  WrrKe  Hil.  VI.  S.  .S2T  fl'.  Srli. 
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—  2.04" .  sin  (2il/—  :im  —  öl"  4-.') 

—  8,(50". sin  {-IM—  2m  —  löS«  0') 

—  38.05" .  sin  (2  M  —  m  —  2»  13') 
+    25.71"  .  sin  (2ilf  —  288«  14') 

+  4.U1" . sin  {-IM  +  m  —  lOT«  50') 
+      1.72" .  sin  (2  M  +  2  m  —  SÖO»  45') 

—  2.08" .  sin  (3il/—  3m  —  271»  0') 

—  10.17". sin  C^M—  2m  —  99"  43') 
+    81.05" .  sin  (3il/—  m  —  339"  4') 
-i-      7.55".  sin  (3  Jf— 1960  9') 

+      2.01" .  sin  (3i¥  +  m  —  91»  40') 

—  2.73" .  sin  (4i¥—  3m  —  196"  3') 

—  1 8.26" .  sin  (4  M  —  2  m  —  79"  36' l 
-)-  14,34" .  sin  {\M—  m  —  301"  45') 
+      2.76" .  sin  (4  J/—  184"  45') 

+      1.07".sin(4ilf-t-m  — 54"54') 

—  1.17" .  sin  (5i¥—  4  m  —  298"  56') 

—  4.42" . .sin  (5i/—  3m  —  176"  29') 

—  105.16" .  sin  f5il/—  2)«  —  44"  16') 
+  4.95" .  sin  (5i¥—  m  —  278"  57') 
+      1.46" .  sin  (5i¥—  157"  50') 

—  1.45" .  sin  (6j¥—  4)»  —  270"  59') 

—  5,18" .  sin  (6i¥—  Zm  —  142"  9') 
+  11,14" .  sin  {loM—  2m  —  17"  58') 
+  1,93" .  sin  { 6  i¥  —  m  —  21:)"  58') 

—  1.84" .  sin  (7  .¥  —  4  »j  —  238"  39') 

—  8.93" .  sin  (7  i¥  —  3  j»  —  1 1 1"  25') 
+  2,7(  I"  .  sin  (7  i¥  —  2  m  —  355"  36') 

—  1.88".siu(8x¥— 4m  — 212"14') 
-f  14.25".sin(Slf— 3m—    87"    9') 

Bei  der  Länse  des  ft  i.st  die  gi-össte  Gleicluuig  von  113",  dann 
eine  von  73",  eine  von  70".  eine  Aon  43".  eiiie  von  42"  etp. 

Die  80  Gleicliungcn  fiii'  Inkl.  und  ft  Hessen  sich  in  l(t  t'iii'  die 
Breite  zusammenziehen,  ich  glauhc  al)er  nicht,  dass  etwas  gewonnen 
wird,  denn  wenn  man  die  Elemente  selbst  stören  lässt,  so  kann  man 
ohne  Bedenken  einerlei  gestörte  Elemente  als  mehrere  JFonate  gültig' 
ansehen,  nnd  hiancht  also  alle  .fahre  nur  einmal  für  6  Elemente  die 
Störungen  zu  berechnen  (vielleidit  zusannnmen  etwa  300 — 400  Glei- 
rliungen):  dahiuavgcu.  wenn  man  bei  den  Elementen  bloss  Seknlar.imh^- 
rungen  anl)iingt  und  die  periodischen  bei  Breite.  Länge  nnd  Badius 
Vektor   (zusammen    vielleicht   gegen  200),   diese   in   einem   .lahre   docli 
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wulil  weniprstens  für  6  vei-schiedene  Oeiter  berecliiiet  weiden  müssteii. 
Ulli  interpolireii  zu  können.  Deich  kann  man  dies  in  der  Folge  machen, 
wie  man  will,  wenn  nur  eist  alle  Störunfreii  in  irgend  einer  Form 
da  sind! 

Auch  über  den  Konnten  werden  Sie  in  dem  angezeigleii  Stück 
unserer  Gel.  Anz.  die  Kesultate  einiger  Kechnungen  linden.  Elemente, 
die  ich  nach  Zach's  erst«r.  mittelster  und  letzter  Beob.  berechnet  habe, 
weichen  doch  noch  ziemlich  von  Bükckhardt"s  Elementen  ab.  doch  ist 
die  heliocentr.  Bewegung  noch  zu  klein,  um  genaue  Kesultate  geben 
zu  können,  zumal  da  die  Beobb.  nicht  sonderlich  zu  .-^ein  scheinen. 
Hoffentlich  linden  wir  den  Kometen  halil  wieder. 

Meine  beiden  ältesten  Kindei-  sind  jetzt  auch  wiedei-  vollkunniien 
wnhl;  der  Joseph  war  bald  nach  Ihrer  Abreise')  von  seinem  Milljck- 
schen  Asthma  (wofür  es  der  Arzt  erklarte)  ganz  wieder  hergestellt, 
aber  bald  darauf  wuide  auch  Ihr  Pathchen  noch  viel  heftiger  davon 
befallen,  so  dass  icii  eine  Nacht  für  ihr  Leben  fürchtete. 

Morgen  erwarten  wir  hier  den  König.  An  der  .Sternwarte  wird 
jetzt  ziemlich  thätig  gearbeitet. 


No.  -244.  Olbers  an  Gauss.  /^w 

Hn-iiien.  1811   August  22. 

Meinen  wärmsten,  herzlichsten  Glückwunsch  zu  Ihren  \'aterfreuden 
und  tausend  Dank  füi-  Ihren  so  interessanten  Brief,  dei-  sich  mit  tlem 
nieinigen  gekreuzt  hat.  Nur  schade,  dass  Sie  dal)ei  voraussetzen,  ich 
könne  das  L'ebrige  in  den  Oiitt.  Anz.  lesen.  Auch  diese  sind  uns.  wenig- 
stens vor  der  Hand,  verboten.  Seien  Sie  so  barmlierzig.  mein  geliebter 
Freund,  und  theiien  Sie  mir  das.  was  Sie  dort  wollen  drucken  la.>jsen 
Oller  haben  drucken  lassen,  wenigstens  in  nuce  mit.  Besonders  auch 
Ihre  rntersHchungen  über  den  Kometen,  und  alles,  was  Sie  über  diesen, 
besonders  von  älteren  Heobb.  crlialtcii.  Ich  besitze  nichts  als  eine 
Suite  von  Beobb.  Zach's  vom   11.  bis  ao.  Apr. 

Diesen  Morgen  halie  ich  unsern  Kometen  gegen  2i  Uhr  zum  ersten 
M.il  eiMirkt.  Kl  siiind  nahe  liei  Nd.  2(1  Ki.amst.  im  kleinen  Löwen, 
iliesem  nördlicii  folgend.  Kr  war  nördliilier  und  östlicher,  als  ihn 
nriicKiiAuirr's  l"',leniente  gellen.  Zu  einer  Hedli.  war  .seiner  Lage  wegen 
nicht  zu  kommen,  und  icli  niusste  mich  begnügen,  seinen  Ort  nur  aelir 

')  Hivnincli  uiiil  niicli  oinor  Notiz  im  voripon  Hrii'fe  von  Oi.nKRS  isl  lutrlrror 
niif  cler  HlIckreiKO  von  l'nriH  .Xnfnnp  .Tnli  in  (i<ittinK'<'n  (fowescn.  Srh. 
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beiläufig  auf  147"  4U'  ^E  und  33"  15'  nördl.  Dekl.  zu  .schätzen.  Ich 
koinite  den  Konieteu  schon  sehr  gut  in  den  Dünsten  des  Horizonts  er- 
kennen, wie  No.  2U  noch  ininier  ganz  unsichtbar  blieb,  und  etwas  iiöher 
lieraufgekoniinen.  schien  er  mir  reichlich  so  hell  als  d  im  kleineu  Löwen 
(ö.  (irosse).  der  höher  stand.  Sein  Nebel  ist  ausgebreitet,  die  Glitte 
sehr  hell:  ob  er  aber  einen  begrenzten  Kern,  odei-  auch  einen  kleineu 
Schweif  iiat.  lüuderten  Dünste  und  Dämmerung  zu  unterscheiden.  Ge- 
wiss wird  er  also  in  einer  künftigen  besseren  Lage  selu'  gut  mit  Ijlossen 
Augen  zu  sehen,  selbst  ziemlich  ansehnlich  sein.  —  Noch  werde  ich, 
da  ich  gegen  Nord-Nord-Osten  keine  bequeme  Aussicht  habe,  mehrere 
Tage  warten  müssen,  ehe  ich  ihn  ordentlich  beobachten  kann.  Es  ist 
mir  inde.>isen  schon  sehr  lieb,  ihn  nur  gesehen  zu  haben. 

Viele  Emiifelilungen  uimI  (Tliickwüusche  von  meinei'  Frau  und  meinen 
Kindern. 


No.  245.  Olbers  an  Gauss.  fi^ö 

Bremen.  1811  September  6. 

Sie  haben  mir  durch  das  Stück  der  (xött.  Gel.  Auz.,  das  mir  mein 
Sohn  schickte,  eine  wahre  Freude  gemacht,  und  ich  danke  recht  sehr 
dafür. 

Hier  meine  bisherigen  Beobb.  des  Kometen,  die  ich  aber  nicht  für 
so  genau  ausgeben  kann,  als  beim  Kometen  von  1807.  Ich  muss  die.se 
Beobb.  noch  von  einem  unbequemen  Lokal  anstellen.  Auch  kann  ich 
mein  grosses,  so  feststehendes  Fernrohr,  zu  dem  meine  eigentlichen 
Kieisniikromet er  gehören,  nicht  brauchen,  sondern  habe  mich  des  kleinen 
Dollond  bedienen  müssen. 

[Folgen  die  Beobb.  von  Ang.  23  bis  Sept.  4.    Sie   finden  sich   unverändert  im  Brief 
von  Olbeks  an  Bf.ssel.  Bremen,  1811  Sept.  G,  Briehveohsel  No.  191.] 

Wenn  der  Komet    nicht    nahe    auf   dem  Parallel   des  verglicheneu 
Sterns  wai",  ist  über  ßefi-aktion  gehörig  Rechnung  getragen  worden. 
Hier  auch  meine  erste  Bahnbestimmung: 

Zeit  der  Sonnennähe     1811  Sept.  12.   3'' 18™  mittl.  Paris.  Zeit 

Log.  dist.  Perih 0,004  514 

Long.  Perih 2**  13"  40'  45" 

Long,  ft 4^  20"  10'  13" 

Tncl.  Orb 72"  .J9'  ob" 

mot.  retrograd. 

Diese  Elemente  stellen  meine  Augustbeobb.  und  die  Märzbeobb. 
von  Flaugergues  gut  dar.    Bei  Zach's  Beobb.  weichen   sie  3'  bis  4' 
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in  A{.  und  6'  bis  7'  in  Dekl.  ab.  Es  wird  mir  indessen  nun  leicht 
sein,  sie  auch  mit  die.sen  so  weit  in  rebpreinstimmunjr  zu  l)ring:en.  als 
Ubi-ihaupt  t-iiie  Parabel  die  su  weit  auseiiiamler  liejieiiden  Bewbb.  dar- 
stellen kann. 

Irli  liabe  jetzt  die  Sorge,  für  meinen  mit  in  der  Kimskription  be- 
gritt'enen  Solin  einen  Kemplarant  zu  suchen.  Dies  macht  mii'  nicht 
wenijr  rnrulie.  und  ich  wollte,  die  Ang:eleg:enheit  Wcäre  erst  entscliieden 
iniil  arrangirt. 

\\'erde  icli  das  Wrüniiuen  hal)en.  Sie  hier  während  tler  nun  bald 
eintretenden  Ferien  zu  uniaiinen'r'     Sie  maditen  mir  Hutlnunü'  dazu. 


No.  246.  Gauss  an  Olbers.  im 

Göttingen,  1811  September  16. 

Den  allerinnigsteu  Dank  sage  ich  Ihnen  für  Ihre  interessanten  Mit- 
theilungen über  den  Kometen.  Ich  hatte  ihn  zuerst  den  22.  Aug.  in 
der  Dämnieiuug  gesehen,  aber  erst  am  3.  Sept.  machte  ich  die  ersten 
Beobb.,  welche  ich  abei-  noch  nicht  reducirt  habe.  Ich  mass  an  diesem 
Tage,  so^vie  am  1.,  ().,  7..  9.  Distanzen  von  Fixsternen  mit  dem  Sex- 
tanten vom  Stativ,  den  li.  und  15.  habe  ich  mich  des  Kreismikro- 
meters bedient.  Hier  haben  Sie  meine  sänimtlichen  Beobb.  mit  .Aus- 
schluss der  vom  3.  Sept.: 

1811  Sept.  4.  8"  28'"  47^  158»  25'  24"  39"  18'    2" 

,.      0.  8''  48"'  SS''  160"  23'  16"  40"  14'  16" 

..      7.  8'' 57'»    &^  161"  26' 10"  40"  41' 53" 

..      9.  8'' 37»' 53*  163"  35'    5"  41"  39' 13" 

..    14.  8"  45'»    5»  169"  44' 58"  44"    1' 

..    15.  7'' 39'"  57*  171"    4' 20"  44"  24' 57": 

Aus  neun  Beobb.  des  Hrn.  v.  Zach  und  meinen  drei  ensten  liatte 
icli  meine  paralinlisclieii   iOleniente  folgen(U'rniaa.s.sen  verbessert: 

Durclig.  ilmvb  d.  Sdnnennähe.  (löttingen   .M.  Z.  Si'jit.  12.  5'' 21'"  15" 

Länge  der  Sdiiiienniilie 75"  17' 34" 

Länge  des  aulslcigenilrn   Knotens 140"  24'  1.3" 

Neigung  der  Bahn  ,  73"    7'  16" 

Log.  des  Abslandes  in  dei   .S)nnennälie     ....     (1.01706 

Kine  freilicji  nur  sein-  tlüchtige  Vergieii-hung  dieser  Klemente  mit 
lliicr  ei'Sten  Beob.  und  den  meinigen  liat  mir  lolgemlc  Besiiltate  ge- 
geben: 
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1811  Aug. 

23. 

v/? 

+  127" 

Dekl. 

+  18" 

Sept. 

4. 

-f    3U" 

—   9" 

., 

0. 

+      9" 

—  11" 

7. 

54" 

-j-20" 

!1 

9. 
14. 

—  05" 

—  140" 

—  04" 

.. 

15. 

-  195" 

-  7(3" 

Beinahe  wäre  ich  g-eueigt.  die  schnelle  Aenderung  der  Rektascen- 
sions- Unterschiede  schon  für  ein  Zeichen  von  Ellipticität  zu  halten. 
Zach's  Beobb.  sind  zum  Theil.  besonders  in  der  Dekl..  nicht  sonderlich 
genau,  die  Beobb.  von  Flaugekgues  sind  mir  noch  unbekaimt.  —  Fol- 
gende Ephemeride  hatte  ich  aus  obigen  verbesserten  Elementen  be- 
rechnet: 

[Feilet  die  E]ilu'inen(le  cies  Kumeteii  von  Sept.  12  bis  Dec  31.] 

Die  Aierte  Kolumne  enthält  den  Logarithmen  des  Abstandes  von 
der  Erde,  die  fünfte  die  Lichtstärke.  —  Dass  die  Lichtstärke  des 
Kometen  nicht  bloss  im  umgekehrten  Verhältuiss  des  Quadrats  des  Ab- 
standes von  dei'  Erde  sei.  ist.  däucht  mir.  bei  diesem  Kometen  keinem 
Zweifel  mehr  unterworfen,  er  liätte  sonst  notliwendig  im  Mai  dieses 
.Jahres  ^chr  glänzend  mit  blossen  Augen  sichtbar  sein  müssen.  Sein 
jetziger  (rlauz  lässt  sich  hingegen  sehr  gut  erklären,  wenn  man  an- 
ninnnt.  sein  Licht  sei  von  der  Sonne  entlehnt,  oder  vielmelu-  reflektirt. 
Al)er  entscheidend  gegen  das  Selbstleuchten  des  Kometen  ist  doch  meiner 
Meinung  nach  jener  Umstand  noch  nicht,  da  unter  letzterer  A'oraus- 
setzung  es  nicht  blo.ss  denkbar,  sondern  selbst  wahrscheinlich  wäre, 
dass  die  Sonne  bei  .seiner  Annäherung  an  das 
Perihelium  durch  chemisches  Kin wirken  das 
selbstleuchtende  Princip  wohl  verstärken  könnte. 
Von  etwas,  was  einem  festen  Kerne  gliche,  bin 
ich  übrigens  durchaus  nicht  im  Stande,  mit 
unseren  Teleskopen  eine  Spur  zu  sehen;  es  ist 
bloss  ein  verwaschenes,  in  der  Glitte  helleres, 
aber  ganz  allmählich  sich  verlierendes  Wesen. 
Aber  hiichst  sonderbar  ist  dei-  vom  Kometen 
ganz    getrennte,    in    zwei   Aeste    auslaufende  '///0 

Schweif,    wovon   aber    einer   merklich    einge-  p.^  '^^ 

bogen  scheint. 

Eine  so  weite  Reise,  wie  die  sonst  von  mir  so  sehr  gewünschte 
nach  Bi-enien.  verbietet  mir  leider  diesmal  die  ausser  andern  Umständen 
durcli  die  Anleihe  von  ()25  FraiU'S  v(dlendete  Krschöiifung  meiner  Kasse. 
—  Bei   Reichenbach   habe   ich   füi-   unsere   Sternwarte   vorerst    einen 
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12  zölligen  Repetitionskreis  bestellt.  Au  der  ueneii  [Sternwarte]  wird 
ncicli  immer  tliätig  g:earbeitet. 

Soeben  erhalte  ich  von  Hrn.  vox  Lindenau  einifre  ileridianbeobb. 
des  Kometen.  Ich  werde  daher  heute  Abend  für  diesen  Monat  die 
meinigen  schliessen. 

Hier  Lindenau's  MeridiaubeobI)..  \v(-nn  er  sie  Ihnen  niciit  geschickt 
haben  sollte: 


E" 


Sept.  (5.  22'' 41"' 37'  160"  30' 24,5" 

..  7.  22"'  46'"  40"  46'  20,9" 

..  8.  22''  50'"  41"  13'  56.4" 

..  9.  22''  54'"  41"  41'  29.0" 

,.  10.  22''  59'"  34,2^  164"  53'  30.7"  42"  10'  15.0" 

,.  11.  26''    4'»  20,6^  166"    5'    2,7"  42"  38' 10.9" 

Treue  Kopie. 


No.  247.  Olbers  an  Gauss.  [ise 

Bremen.   1811  September  29. 

Sie  haben  mir  durch  die  gütige  Mittheilung  Ihrer  Beobb.  und  Kech- 
nungen  über  den  Kometen  eine  grosse  Freude  gemacht.  Hier  sind  die 
meinigen  vom  Sejtt.  an.  da  ich  nicht  weiss,  wie  weit  ich  sie  Ihnen 
schon  geschickt  habe. 

[Folg:en  die  Beobb.  von  Sept.  3  bis  Sept.  "27  mit  2  .\b\vciebiiu^iii  genau  .«liuiiiieiul  mit 
Biiefwcclisel  Bessel-Olbers,  Xo.   lül  und  1!»3.] 

Die  beiden  letzten  Beobb.  habe  ich  bei  schlechtem  Wetter  er- 
hascht, uuil  icli  liiii  mit  der  vdui  22.  nicht  besonders  zufrieden.  Die 
vom  27.  ist  aber  an  sich  gut.  Nur  liat  Idoss  ein  *  der  H'iM.  Ci'l.  dabei 
gebiauclit  werden  kiinnen.  der  indessen  zweimal  (einmal  in  den  Mcm. 
de  Vaatd.  von  1790)  vorkeiiinii.  Kr  stellt  auch  im  linhc.  aber  falsch 
reducirt.     Bode's  Dekl.  ist   um  :'.'  zu  gros.s. 

Es  .scheint  au<'h  mir.  dass  sich  schon  jetzt  alle  Meobb.  die.ses 
Kometen  schwerlieh  in  einer  l'arabel  ihiislelleu  lassen  werden.  Sowohl 
Ihre,  als  Kksski/s  Kieiueule  weichen  xnn  meiner  li'lzten  l^enli.  schon 
IHM  imdirere  .Miiniten  ali.  (In  der  mir  üiierschickten  Kidi<'Uieri<le  sclieiut 
lieini  27.  S(;pt.  ein  Ftdder  zu  sein.)  -  bh  wi'iss  nicht,  cd)  Sie  Bckck- 
hakdt's  und  BussEii's  Kiemente  schon  keiiinn.  und  setze  sie  beide  her: 
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Bkssel  Burckhardt 
Tfiiiii.  Perih.  .     .     .     Sept.   12.412  78  Paris        >Sept.  12.  9''40"' 

ft 4' 20"  20' 25"  4*  200  13' 

Tncl.  Orb 73°   9' 40"  72"  48' 

Long-.  Peiih 2n4H8' 14"  2^4«  12' 

Log.  (list.  Per.     .     .     .          0.015  225  0,009  625 

Mot.  retr. 

Der  Schweif  dieses  Kometen  ist.  wie  Sie  mit  iicolit  bemerken, 
äusserst  merkwürdig-,  und,  \\ie  midi  dünkt,  ist  seine  (Gestalt  liöclist 
lehrreich  für  diesen  noch  so  dunkeln  Theil  der  himmlischen  Physik. 
Der  Komet  selbst  mit  seiner  eigenthümlichen  Atmosphäi'e  schwebt  in 
einer  hohlen,  fast  leeren  Conoide  von  Dunst,  die  mit  einer  parabolischen 
Conoide  viele  Aehnlichkeit  hat.  Am  14.  Sei)t.  habe  ich  die  Abmes- 
sungen des  Kopfes  des  Kometen  vorgenommen,  so  genau,  wie  sich  der- 
gleichen schlecht  begrenzte  Gegenstände  überhaupt  abmessen  lassen.*) 
\'om  Mittel]iunkt  des  K(nneten  bis  zum  Scjieitel 
des  parabelfürniigen  Keifen  6' 53",  die  Quei'axe 
23' 16".  Nahm  man  auf  der  Axe  unterhalb  des 
Kernnebels  35' 26",  so  war  hier  der  Querdurch- 
messer 55'  0"  (letztere  Bestimmung  ist  vielleicht 
auf  ein  paar  Jliiiuten  ungewiss).  —  Eis  scheint  also, 
dass  sich  vimi  Ivi mieten  bei  seiner  Annäherung  ziu'0  pjo.'  29. 

Stoife  entwickeln,  die  sowohl  von  dem  Kometen  selbst. 

als  von  der  Sonne  ahgestossen  werden.  Sie  müssen  sich  dort  anliäufen.  wo 
die  abstossende  Kraft  der  Sonne  die  des  Kometen,  die  wahrscheinlich  um- 
gekehrt wie  das  Quadrat  des  Abstandes  von  seinem  Schwerpunkt  ab- 
nimmt, zu  überwinden  anfängt.  Dass  nicht  alle  Kometen  dieselbe 
Eischeinung  zeigen,  kommt  daher,  dass  nur  selten  die  abstossende  Kraft 
des  Kometen  gegen  die  der  Sonne  gross  genug  ist,  die  Schweifmaterie 
luich  ausserhalb  der  eigeiitliümliclien  Atmosphäre  des  Kometen  zu  treiben. 
Das  Hiilde  dei'  Kometenschweife  ist  bei  sehr  vielen  Kometen  bemerkt 
und  irrig  und  widersinnig  durch  einen  Schatten  des  eigenthümlichen 
Kerns  erklärt  AA'orden.  Dazu  kommt,  dass  von  vielen  Kometen,  beson- 
ders solchen,  die  der  Sonne  näher  kommen,  sich  verschiedenartige  Stotte 
entwickeln,  die.  wenn  ich  so  sagen  (hirf.  auf  eine  specitisch  verschiedene 
Art  Vdii  der  Sonne  uml  von  den  Kinneteii  abgestossen  werden.  \\'as 
die  Sniine  betrittt.  sn  hat  das  unter  andern  der  Komet  von  1.SU7  ganz 
evident  gemacht.  Sein  gemder  Schweif  musste  aus  einer  Jlaterie  be- 
stehen, die  ungleich  stärker  von  der  Sonne  abgestossen  wurde  als  die- 

')    Zum    besseren  \'erstäiKliiiss   sei    oben   aus   dem   Hriohvechscl   Olheks-Bessri. 
No.  191  von  1811  Sept.  16  die  dort  gegebene  Figur  beigefügt.  Srh. 
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jfiiige,  die  den  gekrünnuten  Schweif  bildete.  Für  den  Kometen  giebt 
dii^jenijre  Kisclieiniuio:  den  Beweis,  die  man  lieim  Kometen  von  17ti9 
wahrnahm,  und  die  Mkssiek  (Mem.  177Ö)  nur  leider  sehr  schlecht  (mit 
Zirkel  und  Lineal)  abbildet.  Die  beiden  getrennten  kleinen  Scbweif- 
tliigel,  die  man  im  Sept.  am  Kopf  dieses  Kometen  wahrnahm,  sind  nichts 
anderes,  als  ein  speciüscli  starker,  vom  Kometen  abgestos.sener  Dunst- 
stoff, der  bei  diesem  Kometen  gleich.sam  noch  einen  zweiten  holden  Kegel 
um  den  ersten  zu  bilden  anting.  Diese  specitisch  verschiedene  ab- 
stossende  Kiaft  des  Kometen  gegen  verschiedenartige  Stoffe  angenommen, 
bekommt  mau  dann  auch  die  grösste  Analogie  zwischen  Heixsits"  schönen 
Figuren  \o\\  dem  Kometen  von  1744  und  dem  gegenwärtigen.  Der 
freischwebeude,  parabolische,  lichtere  Eeifen  zeigte  sich  um  beide,  nur  bei 
dem  Kometen  von  1744  warder  innere  parabolische  Kaum,  der  bei  unserem 
Kometen  dunkel  ist.  mit  anderen  noch  stärker  leuchtenden,  aber  wahr- 
scheinlich Aveniger  stark  von  dem  Kometen  abgestossenen  Materii-n  an- 
gefüllt. Sie  werden  mich  ungemein  verpflichten,  mein  alleitheuerster 
Fieund.  wenn  Sie  mir  über  diese,  hier  nur  ganz  roh  hingeworfeneu 
Gedanken  Tlir  vollgültiges  Urtheil  mittheilen  wollen,  lili  wünsche  dies 
um  so  mehr  und  womöglich  um  so  geschwinder  zu  erfahren,  da  ich 
wohl  Lust  hätte,  etwas  darül)er  in  die  M.  C.  rücken  zu  la.s.'jen.  und 
sclum  angefangen  habe,  alles  nachzulesen,  was  über  die  Uestalt  älterer 
Kometenschweife  und  Atiuosphären  bekannt  ist. 

Eben  reducire  ich  meine  Beobb.  von  diesem  Abend,  und  diese 
machen  mich  über  die  vi>m  27.  sehr  zweifelhaft.  Heute  verglich  ich 
den  Kometen  mit  zwei  Sternen,  die  Bode  nach  Mkssiek.  wieder  unter 
sehr  falschen  Positionen,  aufgenommen  hat.  Ich  habe  sie  aus  der  Hist. 
Cel.  und  den  Mem.  de  VAcad.  im  ilittel  auf  ISUO  bestimmt. 
■jooo    0'38"       38,0"  48»  53'    6"       —18,8" 

201"  13'  II"       37,8"  48"  47' 31"       —18,7" 

Nun  giclil    iiii'iuc   \'ergleichung  für  den   Kmiiften: 

Sept.  2it.     7'' 49'"  30*  19ti"  41'    0"  

..      29.     S''  13""    2"  191)"  43' 2()"  t9'M4' :)2" 

J<]ine  .solche  Bewegung  in  ^H  widerspricht  ilirer  Kphemeride  zu 
sehr,  und  fast  möchte  ich  fürchten,  dass  am  27.  ein  unechter  Stern  für 
den  \ i'rglichenen  angenommen  ist.  Nicht  der  Heichthum,  sondern  die 
.\rniulli  der  Jlist.  Cel.  machl  die  Ki-nntniss  der  Sterne  in  dieser  Himmels- 
gegend schwer.  Kille  Wrgleicliuiig  mit  Ihren  Flemeiiteii  wird  bald 
zeigen,   ob   dei-  l<'elilei-  in  der  l'.plienieiide.    oder  in  iiieiiu'r  Beob.  liegt. 

Leben  Sie  wohl,  mein  allerlhenerster  Freund.  Auf  Weihnachten 
eiwarte  ich  nun  gewiss,  dass  Sie  mit  Li.miknai  l'arlhie  machen,  und 
mir  die  längst  ersehnte  Freude  gewähren.  Sie  wieder  hier  zu  sehen. 
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No  ■-'4^<.  Gauss  an  Olbers.  [m 

GöttinffPii.  IS  11  .September')  17. 

Recht  herzlicli  danke  icli  Ihnen  für  Tliren  interessanten  Brief,  der 
wälirend  meiner  Abwesenheit  auf  einer  kleinen  Reise  nach  Gotha  ein- 
oelaufen  war.  Ihre  sinnreiche  \'orstellunfrsart  von  der  Bildunp:  des 
Kometenschweifs  Avai-  mir  besonders  interessant,  und  icii  bin  selir  be- 
pieris'  auf  die  ausführlichere  Entwickelung;  Ihrer  Ideen.  Ohne  dringende 
Notli  wird  man  fieilich  unjjern  zu  Repulsivkiäften.  von  denen  wir  sonst 
im  \\'eltg:ebiiude  kein  Beispiel  haben,  seine  Zuflucht  nehmen,  aber  die 
eio-ene  (-Jestalt  der  Umgebung-  unsei-es  Kometen  wird  .schwerlich  bloss 
durcli  .\ttraktivkräfte  erklärbar  sein.  Xui-  müssten  doch  die  vom 
Kometen  ausgegangenen  Stoffe  immer  weitei-  in  den  Raum  entweichen, 
also,  um  uns  das  Schauspiel  ih's  Schweifes  solange  zugeben,  jene  Ent- 
wickelung  aus  dem  Kometen  immei-  noch  fortwähren,  und  wenn  die 
Masse  aller  Tlieile,  die  von  der  0  abgestossen  werden,  zu  denen, 
welche  angezogen  werden,  ein  beträchtliches  Verhältniss  hat,  würde 
das  Ganze  nicht  mehi-  nach  Kepler's  Gesetzen  sich  um  die  Sonne  be- 
wegen, oder  vielmehr  die  Konstante  k  würde  einen  andern  Werth  haben 
als  bei  den  Planeten.  Dem  widersprechen  übrigens  die  Beobb.  nicht 
geradezu;  denn  gewiss  könnte  man  bei  allen  Kometen  dieses  1;  beträcht- 
lich iindern,  (diiie  dass  es  dadurch  unmöglich  würde,  die  Beobb.  dar- 
zustellen. Ich  wiederhole  nochmals,  dass  ich  auf  Ihre  weiteiv  Aus- 
führung äussenst  begierig  bin.  wo  Sie  ohne  Zweifel  die  kleineu  Schwie- 
rigkeiten schon  alle  gehoben  haben  werden. 

Meine  Beobb.  habe  ich  seit  dem  16.  Sept.  eingestellt,  nur  auf  dem 
Seeberg  habe  ich  ein  paar  gemacht.  Da  die  Differenz  zwischen  der 
Heob.  und  meinen  Elementen  innner  beträchtlicher  geworden  war,  so 
wurde  ich  neugierig,  zu  versuchen,  ob  sich  schon  eine  Ellipticität  würde 
erkennen  lassen;  allein  der  ErtVilg  liat  meiner  Erwartung  nicht  ent- 
sprochen. 
..Nicht  die  mindeste  Spur  von  Excentricität  ist  bisher  zu  erkennen." 

Schade  freilich,  dass  die  Beobb.  des  Hrn.  \.  Zach  .so  schlecht  sind, 
und  die  Pariser  mit  ilen  ihiigen  .so  zui'ückhaltend. 

Sehen  Sie  hier  meine  verbesserten  Elemente: 

Perihel     ....     Sept.  12.     .">'' 22'"  46*  Göttingen 
Länge 75»    4' 43" 


b 


Log.  dist.  min O.UlSö:;«! 

Knoten 140"  21' 40" 

Neigung 73"    4'  18" 

•)  Muss  heissen  Oktober  17.     Vergl.  nächsten  Brief  von  Olbers.  Seh. 
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Die  Uebereiustimniunp-  mit  Zach's  Beobb.  ist  durrliaus  nicht 
schlechter  },'ewonlen .  und  die  säiiuntlicheii  Seiitem1)erbeobb.  weichen 
-i-  Min.  in  Ai  und  Dekl.  ab.  welche  Ditteienz  sich  leicht  we<,'scli äffen 
liesse.  ohne  die  Parabel  zu  verlassen.  Die  letzte  Beob.,  die  ich  verglichen 
habe,  ist  vom  2.  Okt.  Mit  Verlangen  erwarte  ich  jetzt  neuere,  allein 
so  lange  Lintjen-m-  im  Meridian  beobachten  kann  (die  .4?  etwa  auf 
\  Min.  genau,  die  Dekl.  eher  etwas  besser),  werde  ich  am  Kreismikro- 
meter nur  dann  beobachten,  \\viin  der  Komet  unter  günstigen  Umstän- 
den mit  PiAZzfschen  Sternen  verglichen  werden  kann.  z.  B.  wenn  das 
Wetter  günstig  ist,  am  19.,  wo  er  nur  ein  paar  Minuten  von  ::i(i  Her- 
cidis  abstehen  wird;  schade,  dass  keine  Bedeckung  erfolgen  kann.  Hier 
mein  berechneter  Lauf  in  den  nächsten  Tagen: 

[Folgt  die  Ephemeride  des  Kometen  von  Okt.  17  bis  Okt.  27.] 
In   meiner  Ephemeride   für   den  27.  Sept.  war  wirklich  ein  Kech- 
nungsfehlei-.  den  ich  schon  früher  so  verbessert  hatte: 

191«  50'  48"  51'  0,1364  0.466 

LiNDENAu's  Reise  nach  Bremen  wird,  wie  ich  fürchte,  ausser  unserer 
Ferienzeit  fallen,  vielleicht  aber  kann  ich  es  möglich  machen.  Sie.  theuer- 
ster  Freund,  auf  Ostern  zu  besuchen. 

Meine  Pa??«.trechnungen  haben  nun  seit  6  Wochen  ganz  ruhen 
müssen,  idi  liabe  mich  viel  diese  Zeit  her  mit  den  transcendenten 
Funktionen,  worauf  die  Integration  der  (ileichung 

führt,  beschäftigt  und  sehr  artige  Sachen  gefunden.  •)  Die  meisten  trans- 
cendenten Funktionen,  mit  denen  man  sich  bisher  beschäftigt  hat.  sind 
darunter   als  .specielle  Fälle   begritfen.    -  Auch  mit  den  uiicxidikabeln 

Funktionen  1.2.3 x  und  H"  g  +  :i x  '''"'^^  '^''''""  ^  '"'"'' 

suchung  zusammen. 


No.  21!».  Olbers  »m  Gauss.  f^-'^' 

Mrcmen.   isll   Oktober  26. 

Tausend  Dank  für  liie  Freude,  die  Sie  mir  durch  Ihren  prächtigen 
Brief  vom  17.  Okt.  gemacht  haben.  Da  Sie  und  Uessei.  sieh  mit  Be- 
rechnung der  Kiimcicnliaim  liemülien.    so  weide    ich    inicli  bloss  an  die 
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Heobb.  lialteii.  Hätte  man  mir  iiiimei-  gut  l)estiiiiiiitp  Steine,  so  glaube 
ich  (loch,  könnten  auch  Kreisniikronictcibeobl).  mit  den  Meridianbeobb., 
(lic  ohnehin  jetzt  aufgvliöit  haben,  wetteifein,  Aveil  man  ersteie  oft 
wiederholen  kann,  und  ilie  Schwierigkeit,  den  (Jentralpunkt  des  Kometen 
zu  .schätzen,  beide  Beobaclitungsarten  drückt.  Dass  imch  izar  keine  Sjmr 
von  Exceutricität  zu  erkennen  ist.  nimmt  micli  sehr  Wunder!  Und  doch 
weichen  immer  alle  bisher  berechneten  oskulirenden  Parabeln  nach  einiger 
Zeit  wieder  von  den  Beobb.  ab.  Ihie  mir  geschickte  Ephenieride  stellt 
die  AI  sehr  gut  dar;  aber  die  Üekl.  scheinen  noch  zu  gross  zu  sein, 
lieider  ist  die  Witterung  hier  seit  meinem  letzten  Briefe  sehr  ungünstig 
gewesen.     Hier,  was  icli  eilialten  habe: 

I Folgen    die    erhaltcueu   Bcol>b.    von   Okt.  1    bis  Okt.  25,   genau    stimmend  mit  dem 
Brief  von  Olbers  an  Bessel,  ISll  Okt.  27;  Brict'wcclisel  No.  1!)3.J 

Wenn  inelirere  Angaben  an  eiuem  Tage  vorkommen,  so  habe  ich 
entweder  Sterne  aus  verschiedenen  Zonen  oder  verschiedene  ^Mikrometer 
gebraucht.  Gestern,  bei  der  Yergleichung  mit  .i  Herculis.  war  die  ^Mtte- 
rung  sehr  nngiinstig.  Am  19..  bei  der  ^'ergleichnng  mit  g  Herculis,  habe 
ich  besonders  die  At  genau  zu  bestimmen  gesucht,  allein  icli  traue  der 
.-/?  des  Sterns  nach  Piazzi.  die  ich  gelirauclit  habe,  nicht  recht.  Ein- 
mal ist  die  Präcession  von  Piazzi  unrichtig  berec-hnet  (26,34"  statt 
29,34")  ein  Rechnungsfehler,  kein  Schreib-  oder  Druckfehler;  denn  auch 
die  Präcession  in  Zeit  stimmt  mit  dieser  unrichtigen  Angabe  überein, 
und  es  ist  also  zu  fürchten,  dass  Piazzi  den  Stern  durch  diese  fehler- 
hafte Präcession  auf  1800  reducirt  hat,  und  dann  weicht  hier  bei  diesem 
Stern  auch  Cagnoli  Itl"  von  Piazzi  ab.  \'ieileicht  hätte  ich  besser 
gethan.  Cagnoli's  ^R  zu  nehmen,  die  die  beiden  ..iß  des  Kometen  um 
lii"  grösser  geben  würde.  —  Am  24.  habe  ich  besonders  auf  die  Dekl. 
des  Kometen  gesehen.  Ich  sehe  zAvar,  dass  beide  Dekl.  nicht  A'orzüg- 
lich  übereinstimmen,  aber  ich  halte  doch  beide  [für]  gut,  wenn  die  Dekl. 
des  Sterns  von  La  Ijande  gut  ist.  Es  wui-den  zwei  verschiedene  Mikro- 
meter gebraucht,  und  der  Komet  durchschnitt  während  der  Beobb.  den 
Parallel  des  Sterns.  —  Dass  ich  die  PiAzzi'schen  At,  die  durchaus  un- 
mittelbar oder  mittelbar  zu  Grunde  liegen,  nicht  mit  5"  vermehrt  habe, 
muss  ich  noch  erinnern.  Anfangs  hatte  ich  es,  die  Wahrheit  zu  sagen, 
vergessen,  und  nachmals  bin  ich  der  Gleichförmigkeit  wegen  bei  dieser 
Vernaclilässigung  geblieben. 

Allerdings  ist  die  von  Ihnen  erwähnte  Sciiwierigkeit.  Kepulsiv- 
kräfte  mit  dem  IvEPLER'schen  Gesetze  in  Vereinigung  zu  bringen,  sehr 
erheb! icli.  Aber  die  Kepulsivkraft  der  Sonne  auf  die  Schweif niaterie 
ist  docli  einmal  als  ErscJieimou/  gewiss,  und  man  mag  nun  diese  mit 
EuLEK  aus  einer  fortstossenden  Kraft  der  Sdunciistralilen.  oder  mit 
Newton  aus  einem  wärmer,  dünner  und  leichter  werdenden  Aether  um 
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den  Kometen  licriiiii  t^klären.  so  wird  iihIh  ndi-i  wenigfer  ininifi  die- 
selbe Schwierigkeit  bleiben.  Euleh's  Hypothese  hat  unser  Komet  völlig 
widerlegt.  Nkwton's  Voranssetzung  lässt  .sich  vielleicht  noch,  nur  .sehr 
gezwungen,  retten,  wenn  sie  nicht  an  sich  .soviel  gegen  sich  hätte. 
Erklären  kann  und  will  irh  durchaus  die  Eepul.sivkräfte  nirlit.  Mir 
scheint  es  nur  ganz  deutlich,  dass  der  Schweif  sich  um  unsern  Kometen 
so  bildete,  dass  die  Schweitmaterie  sich  sowohl  von  dem  Kometen  selbst, 
als  von  der  0  zu  entfernen  strebte.  —  Ich  gestehe  Ihnen,  dass  ich 
mich  nicht  enthalten  kann,  dabei  an  etwas  unseren  elektischen  Ab- 
stossungen  und  Anziehungen  Analoges  zu  denken.  —  Bewundernswih-dig 
ist  die  Geschwindigkeit,  womit  diese  Stoft'e.  die  den  Schweit  bilden. 
von  der  0  sich  eutfeineu.  Nach  Newton's  Methode,  die  doch  ein  er- 
träglich genaues  Eesultat  gehen  nniss.  habe  ich  an  zwei  Tagen,  am 
11.  und  13.  Okt.,  umständliche  Rechnung  darüber  gefülu-t.  weil  ich  uiii- 
gerade  an  diesen  beiden  Tagen  die  scheinbare  Lage  des  Schweifs  sehr 
genau  gemerkt  hatte  und  bemerken  konnte,  wobei  ich  Hire  Ijänge  des 
Sl  und  Neigung  der  Bahn  zu  (Trunde  legte.  —  Es  fand  sich  am  11. 
die  Länge  der  v(mi  Mittelpunkt  des  Kometen  in  das  Ende  des  Schweifs 
gezogenen  geraden  Linie  =0,5561.  am  13.  =0,6391.  Der  Kometen- 
schweif, oder  vielnielir  die  Thoi-de  des  gekrümmten  .Schweifs,  wai-  also 
12  bis  13  ()()()  000  Meilen  lang.  Die  Zeit,  die  die  Dämi)fe  gebraucht 
hatten,  sich  soweit  vom  Kopfe  zu  entfernen,  fand  ich  für  die  erete 
Beob.  11,308  Tage,  für  die  zweite  11.065  Tage.  Beide  Re.sultate 
stinnnen  so  gut,  wie  man  es  bei  solchen  sdiwer  zu  beobachtenden  Gegen- 
ständen nur  erwarten  kann.  rnantli(irlich  entwickeln  sidi  al.so  Stoft'e 
vom  Kometen,  die  mit  einer  fast  unbegreiflichen  Geschwindigkeit  in 
etwa  11  Tagen  bis  ans  Ende  des  Scliwi^ifs  konnuen.  wo  sie  wegen  ihrer 
gi'össeren  Zerstreuung,  grosseren  Abstände  von  Er(U^  und  Sonne,  und 
schwächeren  Erleuchttnig  von  letzterer  luis  unsichtbar  werden.  —  Es  scheint 
nicht,  dass  diesette  Schweifumterie.  die  .sich  einmal  von  dem  Konu'ten 
abgesoiuiei't  hat.  je  wieder  mit  ihm  vereinigt  wird,  ol)  der  KonuH  auf 
andeie  Art  in  seiner  langen  Entfernung  von  der  :)  den  Verlust  wiedei- 
ersetzen  mag?  —  Jetzt  scheint  eiitwedir  wegen  geringerer  Einwirkung 
der  0.  oder  Eischöpfung  dieses  Bestandllieils  die  Absonderung  in  ge- 
ringerer (Quantität  vorzugehen;  der  parabolische  Bogen  hat  sich  der 
eigenthümliclieii  .Atmosphäre  des  Kometen  genähert,  er  ist  auch  weit 
weniger  begrenzt.  Dass.  wie  Lindknau  meint,  in  dem  dunklen  Zwisclien- 
raum  Fixsterne  weniger  deutlich  gesehen  werden,  als  im  hellen  paia- 
holi.schcn  Bogen,  widerspricht  ganz  nu'iner  öfteren  Erfahrung.  -  Doch 
tiir  heute  genug. 
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Ich  liabe  Ilinen  zwai'  erst  mit  letzter  Post  g:escliriebeii,  aber  icli 
eile  (loch,  lluien  .-sogleich  die  ersten  Beohb.  unseres  Kometen  mitziitheileu, 
die  mir  Hr.  Flaügehkces  zu  Viviers  soeben  geschickt  hat,  da  ich  weiss, 
wie  angenehm  Ihnen  diese  bei  Ihren  Untersuchungen  iibei-  die  Bahn 
des  Kometen  sein  werden: 

1811     Mittl.Z.z.  Viviers      ^Ä  Com.  Drei.  aust.       I-iingt' v.  mittl.      siidl.  Breite 

iiquinoxio 

März 26.  ^^2h"'hV  120016'   0"  29<'15'  0"  4ni''31'23"  48026'U" 

..     28.  SHT-'U''  119''52'56"  28«  7'  0"  4^0032'  5"  47''27'2tj" 

..     29.  7"58">   h^  119«41'   4"  27»32'57"  4'-100  2'43"  46«57'55" 

..     30.  7'' 53"' 11^  119O20'26"  26''58'22"  4^  9'*33'48"  4(i"27'45" 

.,     31.  9''42"'59'  119«18'36"  26*>23'13"  4*^   9"  6'   2"  4505G'46" 

Apr.     1.  7"48'"2P  119«  7'32"  25<'50'17"  4»  8*'39'14"  45»27'  5' 


r  " 


Am  2.  Apr.  war  es  bedeckte  Luft.  \\'olken  und  Mond.schein  ver- 
hinderten, den  Kometen  vor  dem  11.  Apr.  wieder  zu  .sehen,  wo  Zach's 
Beobb.  anfangen.  —  ..Die  angegelienen  Pdsitionen."  sagt  Flauoergues, 
..sind  das  Mittel  aus  mehreren  Vergleichungen  mit  Fixsternen,  die  sich 
auf  seinem  Parallel  befanden,  vermittelst  eines  sekr  guten  Equatoreals 
ganz  von  Kupfer.  Ich  habe  die  Sternpositionen  aus  Piazzi's  Katalog 
genommen,  indem  ich  den  yR  3,8"  hinzufügte.  Den  31.  März  hatte 
ich  eine  vortieftliche  Beob..  indem  icli  den  Kometen  mit  Markah  oder 
k  im  Schiff'  verglich,  die  beide  genau  auf  demselben  Parallel  waren. 
—  Natürlich  und  mit  grosser  Sorgfalt  habe  ich  die  Beobb.  ^'on  den 
Wirkungen  der  Kefi-aktion  korrigirt.  Um  die  Längen  und  Breiten  zu 
berechnen,  habe  ich  die  scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik  23"  27'  42" 
vorausgesetzt  und  den  Längen  2"  liinzugefügt,  um  sie  auf  das  mittlere 
K(|uin(ictiuni  zu  bringen." 

Die  Beitbh.  v(ini  11.  Ajir.  au  tlieilt  Fläügergues  nicht  mit.  ila  er 
glaubt,  dass  wir  wählend  der  Zeit  bessere  von  Hrn.  v.  Zach  haben, 
allein  seine  bi-idcii  letzten  giebt  er  noch  an.  weil  er  nicht  weiss,  ob 
Zach's  Reihe  so  weit  reicht: 

Mai  25.     9"    1"'    9*  116"    2'    2"  1"  28'  35" 

..    27.     9'' 11'"  10*  116»  16' 35"  2<*  14' 57" 

In  der  letzten  Beob.  habe  er  den  Kometen  mit  f  im  kleinen  Hund 
vergliclien.  Diese  beiden  Mai-Beubb.  sind  mir  uneiklärbar.  Ks  muss 
irgend  eine  Verwechslung  eines  Sterns,  vielleicht  mit  /,  oder  sonst  ein 
grosser  Irrthuni  vorgegangen  sein,  da  die  ^  fast  um  2i°  fehlerhaft,  sind. 
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Fläügeegües  hat  die  (walirsclifinlich  iirige)  Vennuthung;.  dass  dei' 
jetzige  Komet  mit  dem  von  1301.  besonders  in  China  beobailiteten 
einerlei  sei,  dass  er  [in]  509,866  5  Sideraljahren  seinen  Umlauf  mache, 
und  indem  er  die  »Tosse  Axe  =  127,644  2,  die  Excentrirität  =  62.7949 
setzt,  iiiiuiiit  (T  tiiliicndc  i-lliptische  Elemente  für  den  Kometen  an: 

Temp.  iierili.    .     .     .      Sept  12.  ö"- 57"' 30" 

Q> 4'^20M6'56" 

Incl 72»  59'  10" 

Long.  Perih 2»  14»  29'  40" 

Dist.  Perih l.(>27  16 

Er  sagt,  dass  diese  Elemente  seine  Beobb.  gut  darstellen. 

Wäre  nicht  der  unbegreifliche  Felüer  in  den  Be(dj)).  vom  25.  und 
27.  Mai,  so  würde  ich  Flaugergues  bitten,  uns  auch  die  Beobb.  des 
Apr.  lind  Mai  zu  schicken,  um  sie  mit  Zach  seinen  vergleichen  zu 
können.  Aber  diese  benehmen  iiiii'  den  ]\Iutli.  wenigstens  se  lange,  bis 
Sie  mir  durch  Prüfung  der  Märzlieobb.  gesagt  haben,  üb  Ihnen  an  jener 
Suite  vom  11.  Apr.  bis  27.  Mai  etwas  gelegen  .sein  kann. 

Hier  noch  eine  von  meinen  Beobb.: 

Okt.  28.     8^    7"' 27-'  262"  11' 58"  

8''  27'"  56'*  33«  57'  12" 

Meine  gestrigen  Beobb.  vom  30.  Okt.  sind  noch  nicht  reducirt. 
riigiücklicherweise  habe  ich  den  Kometen  in  Ansehunu-  der  Dekl.  am 
30.  mit  ehiem  Stern  (88  Flamsteed)  verglichen,  den  icli  nur  bei  Boiie 
finden  kann,  und  der  selbst  in  der  Hist.  Cel.  fehlt. 


No.  251.  Olbors  an  fiaiiss.  [i39 

Bremen.  1811  November  10. 

In  der  Erwartung,  dass  Sie  .sich  mich  immer  mit  Berichtigung  dei 
Hahn  des  Konu'ten  beschäftigen,  theile  ich  Ilineii  alles  mit.  was  ich  von 
Bcol)b.  erhalte  iider  auftreiben  kann. 

Meine  Freude  über  die  iliiun  im  viniiicn  Kriefe  geschickten  Ueobli. 
\iiii  l''iiAn()EUGUEs  hat  sicii  etwas  verniiiidert.  Auch  Uriu'KHAKi>T  hat 
mir  diesellien  geschickt,  die  auch  er  von  FiiJAUoEitcrKsl  erlialteii  hat. 
Es  findet  .sich  nur  eine  \ariante  darin,  die  Beol).  vom  :«1.  Miiiv.  be- 
trettend, die  er  Bvuckhauht  so  giel)t: 

yJi  0  Dcol.  .\.  Loutf.  Latitude  \ 

Mars  31.    ;t''42""59''      119»1S':U"      26''23'9"      •l'-9"'5'54"      45"56'43" 
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Aber  in  dem  Briefe  an  B[üRCKHARr)T]  druckt  sich  FL[AU(iERGrEs] 
gar  nicht  so  ziuerlässig-  über  seine  Beobb.  aus,  als  iu  (h'ni,  deu  er  mir 
o^eschrieben.  (Der  Brief  an  B.  ist  vom  18.  Sept.,  der  an  mich  vom  18,  Okt.) 
Bi'KCKHAKDT  hat  die  Güte  gehabt,  mir  das  ^^"esentliclle  aus  Fl.'s  Briefe 
abzusclireiben.  und  dies  ist  zu  gehöriger  Würdigung  jener  Beobb.  sehr 
wichtig: 

„Die  Beob.  vom  26.  März  wiude  nur  vorläufig  nach  der  Lage  des 
Eciuatoreals  berechnet.  Der  Komet  wiu'de  zAvar  mit  einem  Stern  5. 
bis  6.  Grösse  verglichen,  allein  dieser  fand  sich  in  keinem  Verzeich- 
nisse, auch  nicht  iu  der  Hist.  Cel." 

..Aus  Mangel  eines  schicklichen  Sterns  im  Parallel  des  Kometen 
wurden  die  Beobb.  des  28.,  29.,  30.  März  und  1.  Api.  auf  die  Einthei- 
hingen  des  Equatoreals  gemacht,  nachdem  man  die  Lage  des  Instru- 
ments genau  rektificirt,  und  nachmals  noch  diu'ch  die  Durchgänge  mehi'erer 
Sterne  untersucht  und  verificü't  hatte.  Die  Dekl.  sind  besonders  durch 
Vergleichung  des  Kometen  mit  (  und  pM  navis  Argo  bestimmt." 

..Die  Beob.  des  31.  niusste  eigentlich  die  beste  sein.  Der  Komet 
wurde  mit  einem  schönen  Stern  8.  Grösse  im  Schiff'  verglichen,  dem 
(5.  bei  Ptolemäus.  Er  ist  mit  x  und  dem  Namen  Markeb  in  Bode's 
kleiuem  Atlas  bezeichnet.  Es  ist  ungewiss,  ob  dies  derselbe  Stern  ist, 
den  Lacaille  x  nennt,  aber  Lacaille  giebt  ihm  nur  die  5.  Grösse. 
Endlich  ist  es  das  vorhergehende  y.  von  Piazzi,  aber  hier  hat  er  nm- 
die  6.  Grösse.  Ich  habe  vorausgesetzt,  dass  das  ein  Druckfehler  sei, 
und  den  Ort  des  Kometen  nach  Piazzi's  Angabe  für  den  Stern  leducirt. 
Damit  Sie,  wenn  diese  Ungewissheit  gehoben  ist,  die  Position  des 
K'iimeten  verbessern  können,  füge  ich  noch  hinzu,  dass  der  Stern  dem 
Kometen  t)''32'13"  vorging,  und  ganz  genau  auf  demselben  Parallel, 
ihre  Dekl.  also  durchaus  gleich  waren."  — 

Soweit  F[laugekgues]  und  ß[üECKHABDT].  —  Es  ist  klar,  wenn 
wirklich  y.  der  verglichene  Stern  war.  dass  F[LAüctERGUEs]  nur  die 
kleine  BoDE'sche  Ausgabe  von  Piazzi  benutzte,  sonst  wüi'de  er  ge- 
wusst  haben,  dass  y,  ein  Doppelstei'U  ist.  Das  Fernrohr  am  Equatoreal 
mnss  nicht  besonders  sein,   da   es   ihm  den  Stern  nicht  tUippelt  zeigle. 

Ich  gestehe  es.  nach  diesen  Erläuterungen  über  die  FL.'schen  Beobb. 
kommen  mir  eben  die  ziemlich  regelmässigen  Unterschiede.  lUe  in  dem- 
selben sich  zeigen,  etwas  paradox  vor.  —  Doch  Sie  werden  sie  jetzt 
schon  durch  Vergleichung  mit  den  Elementen  geprüft  haben. 

Nun    kann    ich   auch   eine   Originalbeob.  von  Bouvaed  gelien.    die 


')  Die  Vcrgleichssterne  sind  nach  dem  Orisjinal  des  BrHCKHARDT'schen  Briefes 
yon  1811  Okt.  27  i  (iota),  o  und  x  navis  Argo.  nicht  wie  im  Briefwechsel  Besskl- 
Olbers,  Brief  No.  196  gedruckt  ist:  i,  i,  K.  Scü. 
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nach    einer    tlüclitigen    NViiüfleicliuiiK   aiKli    keine   .>Jelir   j^rosse   Schärfe 
vei-spricht: ') 

(Jte^  7*  pour  avoir  le  te»ig  sideral  (l  Tour  =  :^00  parties  =  171. ■'>"). 
1811  Mai  14. 

12''  26'"  50^  c#  Centre 

12''  28"'  22-^  *  27  Einlioni  9"""='  85^""*«  au  Sii.l  =  26'  56" 

12"  29'"  2D*  *  184  Buuk 

12''  36'"  50"  c^  au  centre 

12''  38'°  24*^  *  plus  au  Sud  9'  61"'  =  26'  36" 

12''  39'"  22»  *  plus  au  Nord  7"  1251-  =  20'  11" 

12''  44'"  30'  c^  (;eutre 

12''  45'"  55'*  *  plus  au  Sud 

1 2''  47"'  25^  (#  Centre 

12''  -19"'  56*  *  plus  au  Sud 

i:l''    0"'  34*  c^  au  centre 

13''    2"    2*  * 

13"    3'"    0»  *  plus  au  Nord  6'  188i'  =  17'  25" 

13''  10'"  5P  *  29  Liconie-)  plus  au  Nord  5'  IOp  —  14'  lT," 

Die  3.  IJeiil).  weiciit  auf  9"  fiu  die  ./»' des  Kduietcn  wm  der  zweiten 
ab.  Der  Rektasceusions-Untei-scliied  zwischen  27  Einhorn  luid  184  Buhe 
nach  der  Hist.  Cel.  ist  hier  fast  2*  grösser,  und  ihre  Dekl.  nach  der 
2.  Beob.  passen  gar  nicht  mit  der  Eist.  Cel.  —  Indessen  wird  das  Mittel 
der  5  Bestinnnungen  doch  den  Ort  des  Kometen  vielleicht  ziendich 
genau  geben. 

Meine  eigenen  Beobb.  werden  jetzt  wegen  der  .sclileciiteii  Witte- 
rung sehr  sparsam.     Hier,  was  icli  liabe  erhalten  können: 

.\ov.  4.     8"  14'"    8"  272"    (»'  39"  

„     4.     8"55'"15>'  272»    2' 41"  27"  21' 51" 

„     7.     6"  39"'  hi^  275»  25'  5(i"  

,,     7.     7"  26'"  26*  24»  46'  28" 

„     7.     8''    0"'  32-  275«  29'  45"  

„     9.     8'' 55'"  14"  277°  41'  17"  

..     9.     S"'  .■,7'"  37*  23"    2'  3S" 

Am  4.  Nuv.  bnichle  dei  TiAzzisclie  Stein  i.Ne.  112.')  nach  Hokf.'s 
kleinem  Verzeicluiiss)  anfangs  einige  \'erwirrung  in  nu'ine  Heduktion. 
Seine  ^R  bei  i'iAzzi  i.st  wahrscheinlidi  fehlerhaft.  Ich  habe  mich  nach- 
mals anderer  Sterne  bedient,  tue  I.a  LanmikscIicii  Sterne.  3  an  der  Zahl, 
zu  rediiciren,  mit  (h-nen  iih  den  Kometen  verglichen  hatte.    \\u  7.  Nov. 

')  Vcrgl.  Hrief  vuii  Olhkiis  an  Hkhski.,  181 1  Nov.  1 1 ;  Uricfwcchsel  No.  1!M>.     .Seh. 
'•)  FranzÜKiwhcr  Name  für  Kinlioni.  iScli. 
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wuidi'ii  4  Sterne  von  La  J^ande  gfliiaiulit.  deren  Kediiktion  aucli 
kleine  Liigewissheiteu  liess.  doch  fj:iugen  diese  nieht  über  10".  Mit  den 
Beobb.  des  9.  bin  icli  sehr  zufrieden.  Ich  konnte  unmittelbar  2  Sterne 
von  PiAZZi  und  2  La  LANüE'sche  brauchen,  und  die  4  Beobb.  für  die 
^.  sowie  die  Ö  Beobb.  für  die  Dekl.  stinnnteii  i^anz  vortrefflich. 

Das  Einzige,  was  man  bei  gut  bestimmten  Stei-nen  zu  fürchten 
hat,  ist  eine  unrichtige  Schätzung  des  Mittelpunktes  des  Kometen. 
l>em  daraus  so  leicht  entstehenden  konstanten  Fehler  suche  ich  mög- 
lichst durch  Veränderung  der  ]\Iiki-ometei-,  und  A'ergleichung  mit  ver- 
schiedenen Sternen  zu  begegnen. 

Meine  Tochter  hat  mich  mit  einer  Enkelin  erfreut  (sie  hatte  bisher 
3  Söhne).     ]\[uttei-  und   Kind  shid  bisher  sehr  W(dil. 

\'on  den  obigen  Mittheilungen  aus  französischen  Briefen  bitte  ich 
keinen  ölfeutlichen  Gebrauch  zu  machen,  da  mir  einiges  nur  unter  dieser 
Bedingung  kommunicirt  ist. 

Ich  denke.  Sie  haben  dort  junge  Freunde  genug,  die  Bouvakd's 
Beob.,  bei  der  allerdings  auf  Refraktion  gi'osse  Eücksicht  genommen 
werden  muss,  für  Sie  reducii'en  können.  Wo  nicht,  so  will  ich  es  gern 
übernelimen.  Sie  müssen  natürlich  Ihre  Zeit  mit  solchen  Kleinigkeiten 
nicht  verderben.  —  Allein  für  angehende  Astronomen  kann  diese  Ke- 
duktion  eine  gute  Uebung  sein,  da  sie.  wenn  man  aUes  genau  nehmen 
will,  eine  ziemlich  weitläufige  Rechnung  erfordert. 


No.  252.  Olbers  an  (iauss.  fido 

Bi'emen,  1811  December  10. 

Ich  eile,  Ihnen  einen  neuen  Kometen')  anzukündigen,  den  Pons 
am  16.  Nov.  tief  im  Süden  bei  dem  (Gestirn  der  Tanbf,  entdeckt  hat. 
Hr.  Blanpain  hat  folgende  Be((l)b.  von  ihm  gemacht: 

Marseiller  niittl.  Zeit. 

Nov.  17.     11''53"'  t)7«2ö'  25058'S. 

„     18.     12"  28'"  öTMö'  25«  25' 

..     19.     ll^ÖO"'  67«    5'  24"  51' 

Der  Komet  war  sehr  klein  und  schwach;  in  dem  unre^el massigen 
Nebel  konnte  man  ducii  fiiu-n  kleinen  Kern  unterscheiden. 

Da   es   gestern  Abend   etwas   heiter  war,    habe   ich  den  Kometen 


»)  Komet  l.Nll   II:  vergl.  Bd.  I.  No.  55,  S.  320.  Seh. 
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aut'fresiicht,   und    bei  Xo.  1    im  Brandenh.  Zepter  nach  Bodk  gefunden. 
Aus  4  Vergleichun'ien  fand  ich: 

Der.  «I.     8''  31'"  55^  03*»  50'  7"  10«  24'  9"  8. 

Dci-  Ktiiiiet  war  bei  dem  dunstigen  Himmel  selu-  lichtschwach. 


No.  253.  Gauss  au  Olbers.  ins 

Göttiugen.  1811  Deri'iiilier  1l'. 
Ich  bin  Ihnen  auf  mehrere  Ihrer  gütigen  Briefe  noch  Antwort  .»clnil- 
dig,  ich  scliob  sie  auf,  um  Ilinen  einige  Keclinungsresultate  niitzutlieilen; 
ich  muss  aber  heute  der  grossen  Eile  wegen  um  die  Erlauliniss  bitten.  Sie 
desshalb  auf  No.  201  unserer  (Tel.  Anz.')  zu  verweisen,  ilamit  ich  noch 
Zeit  gewinne.  Timen  ein  paar  andere  Notizen  auf  diesem  Blatte  früher 
niitzutlieilen.  Ich  habe  nämlich  den  neuen  Kometen  am  ;•.  l>ec.  auf- 
gefunden und  bisher  folgende  Beobb.  gemacht: 

T)ec.  9.     10"    6'"  52^  63"  49' 41,4"  —  10»  21' 55.5" 

..11.     10'' 34'"    P  0:^«  33' 20,5"  —    8"  39' 54.7" 

Hardin«  hat  ihn  zweimal  im  Meridian  beobachtet: 
Dec.  H.  ();r  48' 55,(5"  —  10n8' 55,8" 

,,   IC  (33"  42' 35,8"  —   9"  30' 12.8" 

Die  Bewegung  in  yR  folgt  aber  hieraus  kleiner  als  aus  meinen 
Be(d)b.,  ich  kann  nicht  sagen,  ob  dies  au  der  Beob.  vom  10.  Dec.  oder 
an  der  vom  11.  liegt,  freilich  habe  ich  in  der  grossen  Kile  letzten- 
nur  rtüchtig  berechnet,  wie  ich  jetzt  eben  sehe,  stimmt  die  Deklinations- 
bewegung ebenso  schlecht.  Aber  auf  alle  Fälle  dienen  diese  .Angaben 
Ihnen,  wenn  Sic  (h'ii  lünniirn  norli  niiht  gefunden  linlien  solilen.  ihn 
.sogleich  aulzulindeii. 

Verzeihen  .Sie  iieiUi'  die  grosse  Eile.  Inter  den  herzlichsten  (iliick- 
wiinschen  zu   Iliicr  Enkelin. 

Meine  Anzeige  der  Conn.  des  tcins  linden  Sie  in  .No.  199  unserer  .\nz.-) 

Irli  bitte  sehr  iiiii  die  Eoi'tsetznns'  llirer  Beiil)Ii.  desirrossen  Koini'ten.-') 

')  Oals.s'   Wirke  ]!(!.  VI,  S.  :U-_'.  .scli. 

«)  Gauhh'  Werk.'  Bd.  VI,  S.  .">37.  Seh. 

')  Zwisclicn  <lcii  lliirlVii  Xo.  2.^3  und  254  ft'lill  liii  Itricf  von  (i.xrss  an  Oi.dkrx 
vuii   1H12  .luii.  2.  .Scb. 
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No.  254.  Olbers  an  fiauss.  [ui 

Bremen.  Ibl2  Januar  7. 

Den  lierzliclisten  Dank  für  Ihren  mich  sehr  erfreuenden  Brief  vom 
2.  Jan.  und  alle  die  interessanten  contenta  und  annexa  desselben. 
Auch  letztere  waren  mii-  sehr  angenehm.  Denn  noch  immer  sind  die 
Gott.  Am.  hier  verboten.  Ich  bitte  Sie  recht  sehi-,  die  einzelnen  Blätter, 
die  die  Ixecension  der  Cimn.  des  tems  oder  sonst  irgend  etwas  von  Ihnen 
i-ntlialten,  nur  meinem  Solm  zu  geben,  der  es  mir  schickiMi  kann. 

Auch  meine  Kometenbeobb.  sind  durch  das  unerhört  schlechte 
Wetter  sehr  gestört  worden.  Ich  gebe  indessen  gern,  was  ich  habe, 
und  fange  vom  9.  Nov.  an.  weil  die  Beob.  dieses  Tages  anfangs  falsch 
reducirt  war: 

[Folsreii   die    Beobb.   des  Kometen  ixll    I    von    1811   Nov.  9   bis    l'sl'J  .Jan.  3,   genan 

stimmend    mit  den  .\na:aben  im  Brief  von  Olbers  an  Bessel,  Bremen,  1812  Jan.  6: 

Bricfwecliscl  No.  20U,  wo  nur  die  letzte  Beob.  nicht  reducirt  gegeben  ist.] 

Bei  der  letzten  Beob.  vom  3.  Jan.  habe  ich  zwei  Sterne  gebrauchen 
müssen,  die  nur  am  3.  Faden  nach  der  Eist.  Cel.  beobachtet  sind.  Ein 
aiulerer  Steni  der  Hisf.  Cel..  der  am  mittleren  Faden  beobachtet  sein  soll, 
will  mit  diesen  beiden  nicht  stimmen.  Viflleielit  ist  bei  letzterem  der 
Faden  unrichtig  augegeben. 

Den  kleinen  Kometen  habe  ich  naeli  dem  9.  Dec.  nur  noch  dreimal 
beobachten  können. ' ) 

1811  Dec.  14.     10>'    O"'  15«  63«  11'  36"  6"    8'  26"     Südl. 

„     16.       7''48"49^  62«  59' 43"  4«  31' 29"       — 

1S12  Jan.    3.       ßi'öl'"    2*  62"  36' 57"  9"  47' 38"     Nördl. 

Er  nimmt  schon  sehr  meiklich  an  Licht  ab.  doch  ^\^rd  man  ihn 
bei  recht  heiterer  "Witterung  noch  eine  geraume  Zeit  sehen  können. 
Ihre  parabolischen  Elemente  scheinen  in  der  Dekl.  etwas  zu  viel  zu 
geben.  —  Auch  bei  dem  grossen  Kometen  v.Hiclit  die  Dekl.  wieder  ein 
paar  JUnuten  ab. 

Die  Bahn  des  kleineu  Kometen  habe  auch  ich  vorläufig  gleich  nach 
der  Beob.  des  14..  jedoch  ohne  alle  liirr  wegen  der  sehr  ungleichen 
Zwischenzeiten  nöthigen  Korrektionen  zu  bestimmen  gesucht.  Die  ge- 
fundenen Elemente  weichen  von  den  Ihrigen  hauptsächlich  in  Zeit  und 
Länge  des  PerDieliums  ab,  die  nach  der  Lage  der  Bahn  sich  aus  den 
damaligen  I^eobl).  nicht  wohl  bestimmen  Hessen,  und  die  wahrscheinlich 
auch  in  Ihren  Elementen  noch  einige  Korrektion   leiden  werden.     Ilire 


')  Komet  l'Sll  LT:  wie  im  Briefwechsel  Bessel-Olbers  No.  200.  .'^ch. 
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Eleiiieiite  sind  aber  ganz  imtrleicli  besser  als  die  meiuigen,  und  so  setze 
idi  diese  nicbt  her. 

Unter  allen  Bet)bb.  des  grossen  Knun-icn  ^ilul  Hkssel  seine  die 
besten,  besonders  die  mit  dini  Heliometer  angestellten.  J[an  kann  keine 
soliönere  rebereinstiniiiiiuig  wiinsclicii.  als  diese  unter  sich  und  mit 
Bessel's    elliptischen  Elenientcu    haben.  Mir  ist  es,    ich  gestehe  es 

geni,  sehr  schwer  geworden,  die  Mitte  des  Kometen  bei  Kieismikrometer- 
Iteobb.  gehörig  zu  schätzen.    Doch  weicht  die  ganze  Keihe  meiner  Beobb. 
nur  drehnal  in  AI  und  einmal  in  Dekl.  mehr  als  1'  von  Bessels  Ele- 
menten ab.     .\ucii  diese  Elemente  werden  natürlich  noch  eine  Korrek- 
tion   leiden.     Alle    IJektascensionsfehler    im   Sept.    haben    bei   Bessel, 
•ScHUBEKT,  BoDK  uuil  mir  -)-•  iitii'  1"^'  I^iNDKN.w  abwechselnde  Zeichen. 
Eben  da  ich  die.ses  schieibe.    erhalte    icli    einen   Hiiet  von  BnuK- 
HARDT.    mit    der  angenehmen  Nadniclit.    dass    uiisenn   l-"reunde  Bessel 
für    eine    dem    Institut    durch    mich    übersandte    Abhandlung    über    die 
Reti-aktion    die    Ija  LANUE'-sche  Preismedaille   zuerkannt    ist.     (Es  sind 
dies  Jahr  '1  vertheilt.   eine   hat  Oltmanns  erhalten.)     Zugleich  schickt 
er  mir  '■\  \(in  ihm  angestellte   Meridianbeobb.  des  kleinen   Kometen.*) 
M.  Z.  zu  Paris 
Dec.  14.     10''  42"'    S'^ 

..     22.     10''    S'"    !f 

„     2.j.       (•''  55'"  .")()- 

Die  Zeiten  sind  auf  die  kaiserliche  Sternwarte  reducirt.  Die  Höhen 
sind  von  jungem  (iehiilfen  genonuuen.  Am  22.  Dec.  hat  Hr.  B[i;rckhardt] 
nur  zwei  Fäden  erhalten.  Die  ei-ste  und  letzte  Beob.  hält  Hr.  B[rRCK- 
hardt]  für  sehr  genau. 

Ich  bin  .sehr  neugierig  auf  Ihre  Abhandlung  über  die  transcendente 
Knnktion.  die  allerdings  eine  ungemeine  Menge  von  andern  Funktionen 
umfasst.  Ich  wünsche  um.  lieber  (-Jauss.  dass  Sie  sich  bei  .\bfassuiig 
dei'sel])en  nicht  inimei-  i)loss  Leser  wie  TiA  ri.ACK,  T.AURANiiE  u.  s.  w.. 
sondern  auch  .solche  von  etwas  schwerfälligem  \'erstande.  wie  uiisereineu. 
denken  oder  gedacht  haben  mögen. 

Leben  Sie  wohl,  mein  geliebter  l''reund.  Ihrer  liebenswürdigen  Frau. 
Ihnen  und  Ihrem  ganzen  Hanse  viel  (Uiick  uml  Segen  zu  diesem  neuen  .lahr. 

r.  S.  (ieslern  habe  ich  den  kleinen  Kometen  bei  dunstigem  Himmel 
ein  |iaarni;il  licoliailiiii.  aluT  mi'ini'  Ueob.  noch  ni<lit  reducirt.  Doch 
noch  soeben: 

1812.1an.  (I.     7''ii"'17-  (12«  50'  18"       Dekl.    1 1"  52' 5'.t": -') 

')  Wie  Itriifwcclisil    UKssHi.-Ui.HKiia  No.  'JOD.  Seil. 

■'')  Zwisclicn  eleu  liricli'n  No.  '2ö4  und  'Zh't  fcldl  lin  lirii'l  Vnii  Üauss  an  Oliikr«. 
wie  aus  .\niii.  1   iles  lullenden  Briefes  folfrt.  f^ili. 
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No.  255.  ftauss  an  Olbers.  [m 

Göttingeu,  1812  .Januar  '24. 

Ich  kauu  iinsern  fluten  Lindenaü  doch  nidit  zu  Ilineu  reisen  lassen, 
olmc  iliii  mit  ein  paar  ^^■orten  zu  beofleiten.  Ich  l)enpide  ilin  um  die 
scliöiieu  'l'aof,  die  er  bei  Ilinen  zubrinofen  wird,  und  liätte  [iliiij  zu  einer 
anderen  Jalireszeit.  wo  icli  frei  gewesen  wäre,  wahrsclieinlicli  begleitet. 
Das  Bediirfniss.  übei-  wissenscliaftliche  ( !po-enstände  sicli  zuweilen  etwas 
auszusprechen,  M'as  hier  so  wenig  befriedigt  weiden  kann,  niaciit  sich 
je  und  je  doch  so  fühlbar,  dass  es  einer  Art  von  Heimweh  gleicht. 
Ueber  unsere  Kometen  weiss  ich  Dinen  jetzt  weiter  nichts  zu  sclu-eiben, 
als  was  ich  ninen  neulich  mitgetheilt  habe.  Nur  muss  bei  meiner  Beob. 
vom  4.  Jan.'l  die  Zeit  um  7'"  vergi'össert  werden,  wodurdi  die  Ab- 
weichung, anstatt  12"  von  Hrn.  Nicolai's  Elementen  zu  difteriren.  jetzt 
ganz  übereinstimmt.  Ein  zweiter  Schüler  von  mir.  Hr.  (terling.  hat 
die  Elemente  des  2.  Kometen  gleichfalls  berechnet  und  fast  ganz  mit 
Hrn.  Nicolai  übereiiistinniiend  gefunden,  die  Unterschiede  in  den  ein- 
zelnen Elementen  betreffen  nur  die  Sekunden.  Beide  jungen  Leute  sind  sehr 
«.-•eschickt.  Nicolai  mehr  in  theoretischer.  (iEELiN(;  mehr  in  praktischer 
[Astronomie],  oder  vielmehr  ersterer  hat  sich  bishei'  mit  praktischer  Astro- 
nomie noch  gar  nicht  beschäftigt,  idiwulil  ich  nicht  zweifle,  dass  er  auch 
darin  gut  fortkommen  wird.  Meine  Aldiandlung  ülier  die  Reihe  u.  s.  w.-j 
will  ich  jetzt  theilen;  die  erste  Hälfte  ist  ganz  vollendet,  und  ich  werde 
sie  wahrscheinlich  binnen  8  Tagen  der  Societät  übergeben. 

Hr.  Uelämbre  soll,  wie  ich  höre,  im  fi-anzös.  Monitenr  eine  ad 
modtcm  sutim  sehr  weitläufige  Theorie  über  die  moindres  carres  gegeben 
haben;  ich  lese  den  Monitenr  nicht,  welcher  auch  nur  in  jährlichen 
Lieferimgen  hierher  kommt.  Vielleicht  finden  Sie  einmal  Gelegenheit, 
öffenÜirh  zu  1)ezeugen.  dass  ich  Ihnen  schon  bei  unseier  ersten  ])ers()n- 
lichen  Bekanntschaft  im  Jahre  180;{  die  Hauptmomente  davon  deklarirt 
habe.  Unter  meinen  Papieren  finde  ich,  dass  ich  im  Juni  1798,  wo 
mir  jene  Methode  eine  längtit  angewandte  Sache  war,  zuer.^t  La  Place's 
Methode  gesehen,  und  die  Unverträglichkeit  derselben  mit  den  Grund- 
sätzen dei-  A\'ahrscheLnlichkeitsre(hnung  in  einem  kurzen  Notizen-Jour- 
nal über  meine  mathematischen  Beschäftigungen  augezeigt  habe.  Im 
Herbst  1802  habe  ich  die  VIII.  CVres- Elemente  in  meinem  astronomischen 
Briiuillonbuche,  nach  der  ^lethode  der  kleinsten  Quadrate  gefunden, 
eingetragen.    Die  Papiere,  worin  ich  in  frühereu  Jahren,  z.  B.  im  Früh- 


•)  Da  hier  eine  Beob.  vom  4.  .Jan.  erwälint  ist,  fehlt  ausser  dem  verloren  ge- 
sanurencn  Brief  von  G  acss  von  .lau.  2  noch  dir  iu  der  vorigen  .Vnni.  erwähnte  Brief.    Seh. 

-)  Disquisitiones  generales  ('irca  scrieni  intinitani  etc.  l'ars  prior.  Gauss'  Werke 
Bd.  in,  S.  123  ff.  Seh. 
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jalir  1799  auf  Meybekü's  Zeitgleichuugstafel.  jene  Metliode  angewandt 
habe,  sind  verloren  oreoranpren.  Das  Einzige,  worüber  man  sicli  wundern 
kann,  ist,  dass  dies  l'rincip.  was  sich  so  leiclit  von  selbst  darbietet,  dass 
man  auf  den  Gedanken  allein  gar  keinen  besonderen  \\ 'n  ih  le-ren  kann, 
nicht  schon  50  oder  100  .Talu-e  früher  von  Anderen.  /..  \\.  Eulek  oder 
Lambekt  oder  Hallig  oder  Tobias  Mayer  augewandt  ist.  obwohl  es  ja 
selu'  leicht  sein  kann,  dass  z.  B.  letzterer  so  etwas  angewandt  hat,  ohne 
es  zu  proklaniiren.  so  wie  jeder  Rechner  nothwendig  sich  selbst  eine 
Menge  Vortheile  und  ]\Ietlioden  schafft,  die  er  nur  gelegentlich  durch 
mündliche  'i'radition  fort|)t1anzI. 

Jetzt  werden,  wie  mir  lli'.  v.  \'illers  versichert,  unsere  gelehrten 
Anzeigen  bei  Ihnen  Eingang  linden.  In  (tilbekt"s  Annalen  war  neu- 
lich ein  Aufsatz  von  Hrn.  Benzenbekü.  worin  er  meint,  da.ss  in  der 
Physik  überhaupt  und  namentlich  in  der  ganzen  üioptrik  Adam  Eiese's 
Rechenkunst  vollkommen  ziu-eicht,  und  alles,  was  darülter  hinausgeht, 
bloss  unbeholfenes  mathenmtisches  Formelspiel  sei.  Wird  nicht  eiinual 
Jemand  diesem  ai-i-oganten  Schreier  das  M...  stopfen! 

La  Place  hat  mir  ein  ]iaar  kleine  Aufsätze  ülier  \\  ahr.scheinlich- 
keitsrechnung  zugeschickt,  die  ic-h  gestern  erhalten  linbe  und  die  viel 
interessantes  zu  enthalten  scheinen. 

Wissen  Sie  etwas  Näheres  über  Sche[oeter]'s  Demarche,  den  Kon- 
trakt, wodui'ch  die  Instrumente  Eigenthum  unserer  Universität  geworden 
sind,  zu  brechen,  und  sie  nach  Frankreich  zu  verkaufen?  La  Place  hat 
mir  darüber  Einiges  geschrieben,  was  ich  mir  niclil  ganz  eiklären  kann, 
woraus  aber  doch  hervorzugehen  scheint,  dass  die  Franzosen  zwar  einige 
dieser  Instrumente  gern  haben  möchten,  aber  doch  eine  zweite  Dis- 
jtositiou  darüber  als  unrechtmässig  betrachten.  AVie  ich  darüber  denke, 
glaube  ich  Ihnen  bei  Ihrer  Anwesenheit  hier  mündlich  gesagt  zu  haben. 


No.  256.  Olbers  an  Gauss.  [n^ 

Bremen.   181J  März  10. 

Noch  recht  vielen,  vielen  I);nik  für  ilinii  letzten  interessanten 
Brief.  Ai'W  mir  der  liebenswürdige  LiNorNAr  mitbrachte.  Ich  habe  mit 
diesem  tretfliclieii  jungen  Mann  hier  einige  angeiielinie  Tage  verlelit, 
uml  \\\y  liahen  niciits  melir  l)cihniert.  als  Sie.  lieber  (lArss,  niilit  mit 
in  iinserm  (irkel  zu  seilen.  Dass  indessen  der  unvergleichliclie  (Iatss 
sehr  oft  der  (iegenstami  unserer  rnlerhaltung  war,  können  Sie  leicht 
denken.     liiNDENAr    braclite    mir    viele    literarische    inid   a,strononiischp 
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Neuigkeiten  mit,  denen  bisher  die  Sperre  un.seres  Eeiclis  den  P^iiifrang: 
verwehrt  liatte.  (Noch  dürfen  z.  B.  Ilire  (TÖttiiigisclien  Anzeigen  nicht 
iiftentlicli  in  unsere  Departenients,  weil  der  Prinz,  unser  Gouverneur, 
es  für  diese  speciell  noch  nicht  erlaubt  hat.)  Er  hingegen  fand  p]iniges 
in  meiner  kleinen  BüchtTsammlung.  was  ilin  interessirte,  unter  anderen 
ein  scliönes  Porti'ät  vun  Halley,  das  er,  wie  er  mir  sa^te.  vergebens 
auf  der  Göttinger  Bibliothek  gesucht  hatte. 

Nachher  habe  ich  erst  das  Nov.-Stück  der  M.  C,  und  damit  Eire 
schöne  Eliminationsmethode  bei  den  moindres  carrees  erhalten.  Gern 
und  willig-  kann  und  werde  ich  bei  erster  Gelegenheit  öffentlich  be- 
zeugen, dass  Sie  mich  diesen  Grundsatz  sclion  1803  gelehrt  haben.  Ich 
erinnere  mich  dessen  noch  so  gut.  als  wenn  es  heute  geschehen  wäre. 
Es  muss  sich  auch  noch  etwas  darüber  niedergesclu'iebenes  unter  meinen 
Papieren  finden.  Denn  ich  hatte  mir  ihn,  zugleich  mit  Ihi'er  mir 
damals  mitgetheilten  Interpolationsformel,  bemerkt. 

Den  gi'ossen  Kometen  habe  ich  seit  dem  3.  Jan.  nicht  A\äeder  ge- 
sehen, und  von  dem  kleinern  sind  mir  nur  wenige  Beobb.  zutheil  ge- 
worden, weil  die  Witterung  gar  zu  unbeständig  war.') 

1812   Jan.    19.  10''  54-"  27^  (54°  41'  17"  

Febr.  11.  11"    6"' 33^  71"    0' 31"  29"    4': 

,.     14.  12"    5'"  10*^  72"    6'  58"  

.,     16.  12"  18"'    3^  720  50'  29"  30"  29'  51" 

Am  19.  Jan.  wurden  nur  2  Durchgänge  erhascht.  Am  11.  Febr. 
war  die  Witterung  vortrefflich:  allein  der  Komet  konnte  doch  nur  ein- 
mal verglichen  wei'den.  Beim  2.  Dui'chgange  verschwand  er,  mir  an- 
fangs unerklärbar,  im  Ferni'ohre.  Beim  Nachsehen  fand  ich  das  Ob- 
jektiv bereift.  —  Die  Beob.  am  1().  ist  gut,  aber  der  Komet  konnte 
nur  mit  Bode's  r  Anrigae  verglichen  werden,  der  in  keinem  andern 
Sternverzeichnisse,  auch  nicht  in  der  Hist.  CpI.  vorkommt.  Die  Angaben 
für  den  Kometen  beruhen  also*  auf  Bode's  Steruverzeichniss.  —  In  der 
mii'  gütigst  mitgetheilten  Epliemeride  des  Kometen  war  am  11.  Febr. 
ein  Sclireibfehler  in  ^,  imd  700  29'  statt  70"  59'  geschrieben. 

Ihre  Betrachtungen  über  die  anziehende  Kraft  und  über  die  Figur 
der  Lichtpartikelchen  haben  mir  ungemein  viel  Vergnügen  gemacht. 
Allerdings  mag  die  eigentliche  Attraktionsfonnel  ungefähr  so  aussehen, 
wie  Sie  sie  angeben.  —  Dass  die  Kohäsion  nicht  von  dem  Theil  der 
Attraktion,  die  umgekelut  wie  das  (Quadrat  des  Abstandes  sich  verhält, 
abhängen  kann,  hat  Newton  schon  sehr  klar  erwiesen. 


')  Diese  Beobb.   finden  sich  ebenso  im  Briefe  von  Olbers  an  Bessel.   Bremen, 
1812  März  9:  Briefwechsel  No.  202.  Seh. 


496  Olbcrs  an  (Tiuiss.     Bremen,  I'^IS  März  2h. 

Sehr  wiiiisclitt'  icli.  dass  amli  dt^iitsdie  Pliysiker  die  schönen  Ver- 
suche des  nun  leidei-  sdion  vercwiiili'U  .Malis  t'iutsetzten.  al)ei-  t'ivilidi 
uiiissen  es  matliemat'isrhe  l'liysikei'  sein.  Ks  ahnt  niii'.  dass  liier  nocii 
viel  Merkwürdigfes  zu  linden  sein  wird.  Freiiicii  lässt  sich  von  .\rao(>. 
der  sich  aufs  emsigrste  damit  beschäftigt,  redit  viel  ei-warteii:  aber  es 
ist  doch  innuer  «jut.  wenn  ein  soldier  (-Jegenstand  von  \'ersdiiedeuen 
nach  verschiedenen  Ansichten  liehaiuielt  wird.  Ich  habe  Benzekberg 
dazu  aufgefordert,  allein  noch  scheint  er  keine  Lust  dazu  zu  haben. 
Freilich  ist  BENZKNUEm;  kein  Mathematiker,  aber  er  hat  zu  solchen 
Versuchen  einen  guten  Blick,  und  eine  .\rt  vun  natürlichem  mathema- 
tischen Gefühl,  das  ihn  ziemlich  gut  liitm  wird.  —  Seine  auch  mir 
sehr  widrigen  iin'og:anten  Urtheile  über  I  )ing-e,  die  er  einmal  nicht  ver- 
steht, habe  ich  neulich  ihm  etwas  zu  verweisen  Gelegrenheit  grehabt. 
Er  schickte  mir  —  was  meinen  Sie?  —  einen  neuen  Vorschlag:,  Kometeii- 
bahneu  aufs  leichteste  zu  berechnen,  der  sich  seiner  Meinung  nach  aucii 
auf  dliiitisdie  Bahnen  anwenden  liess.  und  also  auch  zu  Ihrer  Thoorin 
einen  wichtigen  Beitrag-  geliefert  hätte,  liigiücklidierweise  hatte  alier 
Freund  Benzenberg  eiue  Gleichung-,  die  hierbei  vorkommt,  als  vom 
3.  Grade  vorausgesetzt,  die.  wie  ich  ihm  zeigte,  eigentlich  vom  96.  ist. 
und  sich  nur  vielleicht  auf  den  48.  Grad  rednciren  lässt. 

In  meiner  Familie  hat  es  viel  gekränkelt,  und  ich  habe  manche 
Sorgen  gehabt  —  niandif  dauern  mich  fort,  l'ebrigeus  lebe  ich  so 
ziendich  auf  meine  alte  gewuhnte  Weise.  Bei  der  grossen  Veränderung 
aller  Dinge  und  \'erhältnisse  haben  wir  Aerzte  doch  noch  den  \'ortheil, 
dass  wir  in  unserer  Thätigkeit  und  in  unserni  Wirkungskreise  ge- 
blielien  sind.') 


No.  257.  Olbers  an  (iauss.  [m 

Hremen.  1812  März  2^!. 

.Mein  Sdlin  ist  glücklich  und  gesund  zu  uns  zurückgekehrt,  und  ich 
sage  Ihnen  noch  tausend  Dank  für  alle  die  (iiite.  weniit  Sie  ihn  während 
seines  Aufenthalts  in  (TÖttingen  überhäuft  haben.  Möchte  ich  je  im 
Stande  sein.  Ihnen  bei  einei-  älinlichen  (idegenheii  meine  X'eriitlich- 
luniicn  erwidern  zu  können. 

iliKii  i'.rii't.  mein  theurer  (iAiss.  snwie  ullr  die  mir  lulclist  inter- 
essanten anufxa  habe  ich  mit  grossem  N'ergnügeii  empfangen  und  gelesen. 
Da.ss  dies  letzlere  bei  {U'V  Disqiiisitio  de  cteitinifis  ellipticis  Palldiiis  mit 

')  Zwischen  ilen  Itricfrn  Nu.  2.'iri  und  2r>7  fehlt  wieder  ein  Urief  von  (iAi'ss  »n 
Ol.HKlIM.  .Soh. 
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Aufiiierksaiiikeit  fresclielieii  sei,  will  ich  Ihnen  durch  Anzeigen  der  beiden 
erheblichsten  Druckfehler  beAveisen:  pag.  it  steht  longitud'mes  statt  latitu- 
d'ines.  und  pag.  120  — 138  54"  statt  — 138  584".  Aber  nun  ist  mir  bei 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  nocli  ein  Hedenken  eingefallen, 
wesswcgt'u  icli  Sic  um  Belelnium-  und  Zurechtweisung  angelegent- 
lichst bitte. 

Ich   begreife    niimlicli    nicht,    warum    man    niciit    .sugleicli   bei  den 
Gleichungen 

n  +ap-\-h(i-\-cr-\-ds  etc.  =  0 
«'+a>-t-i'3  +  c'r  +  d's  etc.  =  0.     .     .     .     [AJ 
etc 

mit  der  Elimination  anfangen  kann,  ohne  erst  alle  Koeflicienten  der 
(ileichungen 

[an]  4"  [aa]p  -\-  [ah]q  -\-  {ac\r  +  [acl\s  etc.  =  0 
etc 


/u  berechnen?  Statt  der  Multiplikation  dividire  man  jede  Gleichung  [A] 
mit  dem  Kiieffieienten  von  p,  so  wird  man  statt  jener  Gleichungen 
haben : 


— \-  V  A q  -\-  —  r  -\ .s  etc.  =  0 

a  a  a  a 

-.  4-  P  +  T?  3  +  --  »■  +  t;  «  etc.  =  0 
etc 


m 


Addirt  man  diese  Gleichiuigen,  deren  Zahl  wi  sein  mag,  zusammen,  und 
setzt  nach  der  Analogie  Ihrer  Bezeichnung 


erhält  man: 


und  hieraus: 


—  +  -i  +  -»  +  etc. 
a       a       a 

«  +  a'  +  «"  +  ^^''- 


etc. 


+  >np  + 


Q  + 


h 
a 


r  etc.  ==  0 


P  = 


m 


b 

aj 
in 


La. 


m 


r    etc. 


m 


Setzt  mau  diesen  Werth  von  p  in  die  Gleichungen  [Bj.  welches, 
wie  man  sieht,  ohne  alle  Mühe  geschehen  kann,  so  erhält  man  wieder 
m  Gleichungen,  in  denen  kein  p  vorkommt,  und  die  ich  so  bezeichnen  will: 

Olbers.   II.  32 
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^'  -\-  f^  Q  +  )">'+  ^  s  ^tC.  =  0 
»-'  +  ß'Q  +  r'r  +  <3's  etc.  =  0 

etc 

und  nun  wieder  jede  Gleichung  mit  dem  Koefficienteu  von  q  dividirt: 

^  +  g  +  ^»-+^^'etc.  =  0 [('] 

etf 

Addiit  man  .sie,  so  hat  man  nadi  analoger  Bezeichnung: 

"''1    1  I    1^1       I    '"'*' 


/SJ 


s  etc.  =  0 


und  hieraus 


V 

m 


m 


d 


etc. 


[II] 


Den  ^^'erth  von  q  in  die  Gleifhunoou  [(']  substituirt.  hat  man  »i 
Gleichungen,  die  weder  p  nocii  g  entiialten.  Jlan  verfährt  wieder  ebenso 
mit  dem  Koefficienten  von  r,  und  erhält  m  Gleichungen,  die  kein  p.  q 
und  r  enthalten.  So  fährt  man  fort,  bis  alle  unbekannte  Grössen  durch 
Gleichungen  wie  [I],  [IIJ  etc.  bestimmt  sind. 

Mich  dünkt,  es  ist  klar,  dass  die  durch  die  Gleichiuigen  [I].  [11]  etc. 

bestünraten  Werthe  von  p.  q  etc.  diejenigen  sind,   die  die  Jlethode  der 

kleinsten  (Quadrate  erfordert.     Und  dann  ist  doch  wohl  dies  Verfahren 

bei  weitem  am  be(|uemsteu.     Hei    (h-m    gewöhnlichen    mnss    man   schon 

ii-j-  3i 

— -~ —  KuefticieiUeii  vnu  der  Form  [an],  [aa]  etc.  bereclmen.  bloss  um 


zu  den  i  Fundaniental-lileichungen  zu  gelangen,  wenn  die  Zaiil  der  un 
bekannten  Grössen   i 


ist.     Bei   den    eben    vorgetragenen    liat  man  nur 
Koefficienten  von  ähnlicher  Form  /u  bestinnuen.    und  die  Elimi- 


nation ist  zugleicli  geschehen,  eine  Elimination,  die  uuerachtet  aller  Ei- 
leichterung.  die  Dir  so  schai-fsinnig  angegebener  Algorithmus  darbietet, 
doch  immer  noch  sehr  mühsam  l)]('ibt. 

Noclimal.  mein  theurer  Freund,  bitte  ich  um  llii'  l  rtiicil  und  llire 
Belehrung,  wenn  irgend  ein  mir  verborgener  Paralogisnnis  mich  getäuscht 
haben  sollte.  Ich  wünsche  diese  um  so  melir  bald  zu  erhalten,  da  ich 
die  .Methode  der  kleinsten  Quadrate  bei  einem  niclit  ganz  uninteressanten 
l"'all  anzuwenden  im  Begritl'  l)in.  und  nidit  gern  die  K'eclinung  do|iiielt 
machen  möchte. 

Von  ganzem  Herzen  wünsche  iih  Thneu  Glück,  die  ausscliwciten<le 
J'allas  .soweit  gebilmligt  zu  hai)en.  .Mit  Beschiiuning  muss  icii  aber  l)e- 
kennen,  da.ss  ich  einen  Ausdruck  Ihies  Briefes  nicht  vei-stehe.    Sie  sagen 
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mii-.  die  jährliche  Bewegung  des  Perihels  sei  ==  —  2,096"  ( — 4,787") 
siderisch  in  der  Baliii.  oder  —  8,22"  nach  gewöhnliclier  Jfanier  dar- 
gestellt. Was  ist  denn  für  eine  Relation  unter  diesen  beiden  Grö.ssen? 
Wie  und  warum  sind  sie  verschieden? 

Ich  bedaure,  dass  ich  Iluien  über  den  Verschluss  des  Spaltes  im 
Drehdaclie  keine  Auskunft  zu  geben  weiss.  Da  ich  nie  daran  denken 
konnte,  i'in  eigentliclies  Observatoiiuni  zu  haben  oder  zu  bewohnen,  so 
bin  icli  auf  diesen  (4egenstand  niclit  aufmerksam  gewesen.  Lindenau, 
der  jetzt  in  Paris  sein  niuss.    würde  am  besten  Eath  ertheilen  können. 

Haben  Sie  den  kleinen  Kometen  nicht  weiter  beobachtet?  und  wie 
stimmen  die  letzten  Beobb.  mit  Hrn.  Nicolai's  Theorie? 

Was  sagen  Sie  zu  Bessel's  Entdeckung  über  61  Cygni?^)  Sie 
scheint  mir  unter  die  merkwürdigsten  zu  gehören,  die  man  am  Himmel 
gemacht  hat.  Ich  freue  mich,  dass  seine  herkulisclie  Arbeit  über  den 
Bradley  doch  von  Zeit  zu  Zeit  so  gut  belohnt  wird. 


No.  258.  Olbers  an  Gauss.  [i^ 

Bremen,  1812  März  29. 

Halten  Sie  sich  um  Gotteswillen  nicht  damit  auf,  das  einfältige  Zeug 
zu  A\iderlegen,  was  ich  Ihnen  gestern  schrieb.  Ein  nochmaliger  Blick 
auf  das  Papier,  worauf  ich  jene  Rechnungen  gemacht  hatte,  zeigte  mir 
gleich  meinen  Iirthum.  Ich  .sehe  nun  vollkommen  ein.  dass  die  aus 
den  (ileicliungen  [I]  [II]  etc.  folgenden  Wertlie  von  y,  q.  r  etc.  nicJit 
diejenigen  sind,  die  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  fordert.  Ich 
werde  nun  ganz  nach  Ihrer  Vorschrift  rechnen. 

In  der,  meine  ich.  bald  zu  haltenden  Auktion  v(m  Prof.  Beckmanns 
Bibliothek  kommt  Cheist.  Mater's  Vertheidigung  der  Fixsterntiabanten 
vor.  Dies  kleine,  an  sich  wenig  bedeutende  Buch  möchte  ich  gern  be- 
sitzen. Wollen  Sie,  lieber  Freund,  es  nicht  gefälligst  für  mich  kaufen 
lassen?  Ich  erhalte  es  dann  schon  gelegentlieh  mit  einem  Durchreisen- 
den, und  erstatte  llnu-n  die  Auslage  sogleich. 

Sobald  der  Jbmdschein  vorbei  ist,  werde  i(;h  die  Pallas  aufsuchen. 
Ich  bin  ebenso  neugierig  wie  Sie,  die  Uebereinstimmung  mit  der  Ephe- 
meride  zu  erforschen.     Möchte   nur  ein  PiAzzi'schei-  Stern   nahe   sein 


')  Vorgl.  Brief  von  Oi.bf.rs  an  Bessel,  Bremen,  1812  März  27:  Briefwechsel 
No.  20:?.  Der  Brief  von  Besskl  an  Olbers  mit  der  Entdeckung  über  die  eigene  Be- 
wegung von  No.  61  Cyg)ii  fehlt.  Siehe  Bd.  I,  No.  .5.5,  S.  .322,  sowie  Brief  von  Bkssbl 
an  Gacss,  Königsberg.  1«12  März  26:  Briefwechsel  No.  62.  Seh. 
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der  zum  Beobachten  be(iuein  läjje,  welches  ikkIi  in  den  ersten  Tagen 
nicht  der  Fall  sein  wird. 

Vor  dem  Anfang  des  künftigen  Monats  y\a\  werden  wii-  uns  nodi 
wohl  nicht  nadi  unserm  grossen  Kometen  wieder  umsehen  können.  Ich 
hoffe  noch  immei'.  ihn  wieder  /u  eiblicken.  oder  es  müssen  Wränderungen 
in  seinem  Dunstkrei.se  vorgegangen  sein,  die  seine  Liclitstäi-ke  mehr 
schwächen,  als  diese  bloss  wegen  vermehrter  Entfernung  \on  Erde  und 
Sonne  geschwächt  werden  sollte.  Ich  sah  ihn  am  3.  Jan.  noch  ganz 
gut  mit  blo.ssen  Augen. 

Leben  Sie  wohl,  mein  tlieurer  Gauss,  und  entsdnüdigen  Sie  diesen 
unbedeutenden  Brief,  der  Ihnen  bloss  eine  leichte,  aber  docli  unnütze 
Jlühe  ersparen  sollte.  Meine  Erau  und  meine  Kindei-  eniiifelilen  sich 
mit  mir  Ilmen  und   llirem  gechrtesteii  Hause. 

Sagen  Sie  mii-  doch  auch  mal  gelegentlich,  lieber  G.\rss.  was  mein 
kleines  Pathchen  macht.') 


No.  259.  Olbers  au  Gauss.  fi4ö 

Bremen.  1812  A|nil  ö. 

Mit  vielem  Vergnügen  theile  ich  11  mm  hier  die  beiden  ersten 
Beobb.  der  Pallas  mit.  die  wenig.stens  mit  der  Ephemeride  vortrefflich 
stimmen.  Es  waren  die  ersten  einigermaassen  heiteren  Abende,  die 
ich  benutzte,  di'H  kleinen  Planeten  etwa  9.  10.  Grösse  aufzusuchen. 
Die  Beobb.  würde  icli  für  gut  halten,  weini  nicht  bloss  Sterne  der  //(.</. 
Cel.,  durch  einen  PiAzzi'schen  Stern  reducirt.  dabei  zu  (i runde  lägen. 
Ich  habe  zur  yß  des  PiAzzi'schen  Sterns  4"  addirt. 

Mittl.  Zeit 
ij  1812  Apr.  :^.     11'' 26'"  44''  208"  42' 2:{.l"  l.V'2')'    4.!i"Nönll. 

..     4.     12''    2'"  33»  268"  47' 12.")"  l.VMT'U.l"     .. 

{•"ür  den  sdi'licii  criialtciieii  i^iief)  danke  ich  auf's  innigste.  Die 
so  gütige  Art.  womit  Sie  meine  wunderliche  K'echnung  kritisiren.  erkenne 
ich.  wie  ich  soll.  IMcin  zweites  .Schreiben  wird  Ihnen  .schon  gesagt 
liaben,  dass  ich  niciinn  gridicn  Irrthum  gleich  selbst  erkannte.  Icli 
bildete  mir  nämlich  fälschli(  ii.  mid  icii  weiss  noch  niihl  wie.  ein.  man 
könne  auf  Jene  Art  inniier  den  Knelticientcn  der  unlickanntcn  (irösse. 
mit  dem  man  ninltipliciren  )iiuss,  um  die  (.ileiciiung  für  die  kleinsten 
(.Quadrate  zu  eilialten.  auf  die  Einheit  bringen,  und  sidi  so  diese  Mul- 
tiplikation   ei-sjiaren.     hie    in    jenem    Hriefe    enthaltene   .Xuflösung   «ler 

')   /wischen  No.  258  und  25!l  fehlt  cbenfnlls  ein   Hriof  von  (Jacss  an  Oliikks. 

S.h. 
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(Tleiclmnyeii  tauiit  diocJiaut'  nUM.  aucli  wenn  man  von  der  Bedin&runs: 
der  Siinnne  der  kleinsten  (Juailiate  abstraliiien  will.  Sie  verstösst  näm- 
lich gegen  den  Hauptgrundsatz.  der  mir  bei  Auflösung  solcher  Glei- 
chungen notliwendig  zu  beohariiten  scheint,  dass  nämlich  in  jeder  Glei- 
chung z.  B. 

n  -\-  <i  p  -\-  l>  q  etc.  =  0 

h'+  a'p  -\-h'q  etc.  =  0 
die  unbekannten  Grössen  p,  q  etc.  um  so  genauei'  gefunden  werden,  je 
grösser  der  Koefticieiit  a,  a'.  b,  b'  etc.,  womit  sie  multiplicirt  sind,  ist. 
Wenn  nämlich  die  Versuche  oder  Beobb.,  wovon  jene  Gleichungen  die 
Folgen  sind,  einen  walirscheinlich  gleichen  Grad  von  Genauigkeit  haben, 
SU  ist  der  wahrscheinliche  Fehler  von  p  aus  der  ersten  Gleichung  zu 
dem  wahrscheinlichen  Fehler  von  p  aus  der  zweiten  Gleichung  im  um- 
gekehrten Verhältniss  von  a:a'.  —  Bei  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  wird  dieser  (irundsatz  dahin  getiieben,  dass  man  hier  das 
\erhältniss  der  wahrscheinlichen  Felder  umgekelu't  wie  a^ :  a'  -  setzt. 
Ob  dies  nun  inuner  erlaubt  ist.  davon  bin  ich,  ich  gestehe  es,  noch 
nicht  ganz  überzeugt. 

Um  mich  deutlicher  zu  erklären,  will  ich  ein  ganz  einfaches  Bei- 
spiel wählen.  Gesetzt,  man  wolle  den  scheinbaren  Diameter  der  Vemts 
in  dei-  mittleren  Distanz  der  Sonne  vim  der  Erde,  den  ich  x  nennen 
will,  bestimmen.  Jlan  habe  3  Messungen.  Die  erste  sei  wirklich  in 
der  Distanz  =  1  gemacht,  und  man  habe  x  =  n  gefunden.  Die  andere 
in  der  Distanz  der  Venus  =|,  und  hier  habe  man  2x=n.  die  dritte 
in  der  Distanz  der  Venus  =^,  und  hier  finde  man  Sx  =  ti".  Da  man. 
nach  meiner  Voraussetzung,  in  allen  3  Beobb.  dasselbe  Instrument  und 
dieselbe  Aufmerksamkeit  angewandt  hat,  so  ist  der  wahrscheinliche 
Fehler,  den  man  in  h.  //.  n"  begangen  hat,  gleich  gross.  Sehr  unrecht 
würde  man  also  verfahren,  wenn  man,  uacli  meinem  ehemaligen  Briefe, 
das  .Mittel  aus  diesen  3  Messungen  so  nähme,  dass  man 

"+2+-3 
^  = 3 

nähme.    Denn  bei  dem  ^\'erthe  von  5C=  ^  ist  der  wahrsclieinlidie  PVhler 

um  die  Hälfte,  und  bei  dem  x^=-^  um  |  geringer  als  bei  x=u.    Man 

o 

muss  also,  um  den  wahrscheinlichsten  ^\'ertll  von  x  zu  erhalten 

H  +  n'  +  n" 

^  = 6 

setzen.  —  Löse  ich  hingegen  diese  3  Gleichungen  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  auf,   so   setze   ich  den  wahrscheinlichen  Fehler 
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von  X  in  der  zweiten  Bt^ob.  4  mal.  in  der  dritten  9 mal  <rerinsrer  als  in 
der  ersten.  Wie  sich  dies  i'eclitfeitiiii'n  lasse,  dai-iiber  wiinsclite  ich  sc» 
fi:ern.  lieber  Gauss,  Ihre  Belehrnnj;-.  um  mit  \(illi'r  Ueberzeuguug  Ihre 
.schöne  Methode  o-ebrauchen  zu  können. 

Ganz  entzückt  bin  ich  über  die  äusserst  merkwürdigen  Kesultate. 
die  Sie  niii'  aus  Ihi-eu  tiefsinnigen  Untersuchungen  über  die  Pa//flÄbahn 
uiittheilen.  Allerdings  halte  auch  ich  Ihre  Entdeckung,  dass  18  %  genau 
=  7  ^  sei.  für  eine  der  merkwürdigsten,  die  seit  langer  Zeit  im  Somien- 
systeni  gemacht  worden  sind.  —  Aber  wie  ist  es  mit  der  Ceres  f  Hat 
diese  eine  beträchtliche  von  18  4  —  7  Q  abhängende  Gleichung?  A\erdeii 
sich  für  diese  und  für  die  übrigen  kleinen  Planeten  nicht  auch  ähnliche 
Gleichungen  von  der  Form  m  4  =  « (^  u.  s.  w.  finden  lassen. 

Sollte  man  nicht  den  uneigentlichen  Ausdruck.  Länge  des  Periheliums. 
Länge  des  Apheliums  ganz  aufgeben,  und  bloss  den  Winkel  vom  ft 
sowohl  fürs  Perihelium.  als  für  die  Ei>oclie  einführen? 

Sie  haben  Bessel's  Entdeckung,  die  ich  ihnen  schon  bekannt 
glaubte,  richtig  errathen.  Ein  Doppelstern.  61  Cygni  bewegt  sich  mit 
dieser  grossen  Gesdiwindigkeit.  jährlich  mehr  als  ö"  in  ^-K.  und  3"  in 
Dekl..  also  noch  schnelk-r  als  /<  Cassiopejae  fort,  und  die  beiden  Sterne 
verändern  ihre  Stellung  gegen  einander.  Die  Tinlaufszeit  der  beiden 
Sterne  um  ihren  gemeinschaftlichen  Schwerpunkt  wii-d  sich  noch  nicht 
mit  einiger  Sicherheit  bestimmen  lassen,  da  die  Heobl>.  über  ihre  rela- 
tive Lage  schwerlich  genau  sind.  Aus  J^k.\1)ij:y  folgert  Bessel  füi' 
1755  und  aus  der  Eist.  CeJ.  für   1793,5<U 

17Ö5  179:?,r.94 

^  Dckl.  ^  Üekl. 

313»  53' 11,3"        370  33' 29,7"  314"  25'    1.0"         37"  44' 39.0" 

3130  59' 25,7"         37"  33' 45.7"  314"  25' Ki.o"         ;i7"  44' 48.U" 

Allerdings  schade,  dass  Pi.vzzi  das  Jahr  seiner  Beob.  nicht  an- 
gegeben hat.  und  jetzt  keine  Kommunikation  mit  Sicilien  stattfindet. 
Eine  Beob.  von  dWoelet  (er  hat  t>l  ('//.'/'"  füntmai.  aber  nur  eiinnal 
als  Doppelstern  beobachtet)  will  in  AnseluniL;  der  relativen  Beweginig 
beidei'  Sterne  ebensu  wenig  stimmen,  als  Piazzi.  ~  Ich  liabe  alles,  was 
ich  über  til  Cygni  linden  konnte,  an  Bessee  geschickt. 

Bessel  bleibt  nun  gewiss  in  Königsberg,  hat  völlige  Sicherheit 
wegen  der  Sternwarte  uml  eine  (iehalt.szulage  von  300  Thlr.  erhalten, 
und  i-st  im  Begritf.  sich  mit  einem  liebenswürdigen  Mädchen,  der  'rochfer 
des  I'rof.  Hagen,  zu  verlieiratheii. '| 

')  Zwischen  «leu  Briefen  No.  259  und  260  fehlt  wiiilir  ein  Briet  von  (iAiss  im 
Olbeks  vom  20.  Apr.  1812.  Sih. 
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No.  260.  Olbers  au  Gauss.  [m 

l'ari.s,  1«12  Mai  1:^. 

Tau-seiul.  tausend  Dank  für  Iliifii  lieben  Brief  vom  20.  Apr.  (der 
mir  erst  unterwegs  auf  meiner  Reise  durch  einen  nacheilenden  Kollegen 
zu  Händen  gekommen  ist)  und  für  die  Belelirungen.  die  er  enthält. 
Leber  die  allijemeiiie  Vorzügliclikeit  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
auch  dann,  wenn  die  Zahl  der  ßedingungsgleichungen  nicht  gross  ist, 
bin  ich  noch  immei'  nicht  ganz  im  klaren,  erspare  aber  meine  noch 
übrigen  Zweifel  auf  eine  andere  (4elegenheit. 

.Meine  Abreise  nach  Paris  kam  so  ganz  unerwartet  und  eilig,  dass 
ich  alles  stellen  und  liegen  lassen  nuisste,  wie  es  war.  Die  Legislateurs 
der  3  sogenannten  hanseatischen  Departements  wurden  nämlich  durch 
einen  kaiserlichen  Befelil  schon  vor  dem  2U.  Apr.  nach  Paris  beschieden, 
um  sich  in  eine  Kommission  zu  vereinigen,  die  über  verschiedene  Dinge, 
die  Dei)artements  betreffend,  ihr  Gutachten  abgeben  sollte.  Der  Befehl 
wurde  uns  erst  am  20.  Apr.  selbst  bekannt,  und  wir  glaubten  also 
keinen  Augenblick  zögern  zu  dürfen.  Jetzt  sind  wir  schon  11  Tage 
hier,  und  die  Konferenzen  sind  noch  nicht  eröftnet.  Indessen  hat  uns 
unsere  Eile  das  Glück  verschallt.  <lem  Kaiser  noch  gerade  am  7.  Mai 
vorgestellt  zu  werilen,  der  bekanntlich  schon  am  9.  abgereist  ist. 

Ich  zweifle  nicht,  lieber  Gauss,  dass  ich  meinen  Keisegefälu'ten  be- 
wegen werde,  über  Frankfurt  und  Göttingen  zurückzukelu'en.  Aber 
aufhalten  werde  ich  mich,  von  ihm  und  meinen  bremischen  "\'erhältnissen 
abhängig,  leider  schwerlich  länger  als  einige  Stunden,  höchstens  eine 
Nacht  können,  so  gern,  so  sehr-  gern  ich  von  Ihi-er  so  fi-eimdlichen  Ebi- 
ladung  protitiren  möchte.  Allein  melden  werde  ich  Ihnen  bestinnut  den 
Tag  unserer  Ankunft,  und  dann  hotte  ich,  werden  Sie,  mein  imiigst  ge- 
liebter Freund,  mich  nach  Bremen  Ihrem  gütigen  Versprechen  gemäss 
begleiten,  wozu  in  unserem  Wagen  sehr  bequemer  Platz  ist. 

Hier  bin  ich  von  allen  Gelehrten  wieder  mit  möglichst  grosser 
Artigkeit  aufgenommen,  besonders  von  La  Place,  Lagkange,  Biot, 
BouvARD,  Arago,  Poisson  etc.  Vorgestern  habe  ich  selir  angenehm 
eine  Stunde  bei  Lacrange  zugebracht.  Er  hat  eine  kleine.  Bnien  viel- 
leicht schon  bekannte  Abhandlung  sur  l'origine  des  cometes  geschrieben, 
die  eigentlich  eine  Entwicklung  meiner  Idee  über  den  Ursprung  der 
neuen  Planeten  als  Trümmer  eines  zersprengten  grössern  ist,  die  er 
auch  auf  die  Kometen  (mir  sehr  unwahrscheinlich)  ausdelmen  will.  — 
La  Place  erkundigt  sich  sehr  umständlich  nach  Ihnen  und  Ihrer  Arbeit 
über  die  Pallas.  Er  scheint  selu-  neugierig  auf  Ihre  Methode  zu  sein, 
von  der  ich  ihm  nichts  sagen  konnte,    auch    nichts   sagen   wollte.     Sie 
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köiiiieii  iiiclit  glauben,  wii-  ciitlmsiastiscli  er  und  alli-  Amleiii  (wir  speisten 
bei  ihm)  die  Hoffnung  aufnaiinien.  Sie,  liebei-  (t.wss.  bei  einer  meiner 
künftigen  Reisen  nach  i'aiis  zur  Begleitung  bereden  zu  können.  — 
La  Place  glaubt,  die  Centrifugalkraft.  die  an  den  Dünsten  des  Kdnieten- 
sclnveifs  sichtbar  ist,  rühre  von  einer  schnellen  Kotation  des  Kerns  her. 
Eine  mir  wieder  sehr  unwahrscheinliche  Meinung!  ^lüsste  nicht  alsdann 
die  eigenthümliche  Atmosphäre  des  Kometen  eine  selir  starke  Abplattung 
zeigen?  Jlan  will  hier  Zeichnungen  von  TjA  Hiuk  über  <len  Kometen 
von  1680  oder  1682  gelunden  haben,  die  bei  diesem  Kometen  ganz  die 
nämliche  Gestalt  zeigen,  die  ^v\r  an  dem  unsrigen  bewunderten.  Morgen 
.soll  ich  diese  Zeichnungen  in  der  Sitzung  des  Bureau  des  Lougitudes, 
wozu  ich  ein  für  allemal  eingeladen  bin.  sehen.  —  Afit  dem  Keichen- 
iJACH'schen  Kreise  ist  man  ganz  ungemein  zufrieden.  In  der  'i'liat,  es 
ist  das  schönste  Instrument,  was  man  sehen  kann.  Die  gewöhnliche 
V'ergrösserung  des  daran  l)efinillichen  trefflichen  Fernrohrs  ist  löO  mal. 
—  Uas  Observatorium  hat  jetzt  einen  ofüssigen  Acliromat  von  Bkede- 
BOUR  aus  englischem  Glase  für  4000  Francs  gekauft.  Man  rühmt  mir 
^\'underdinge  von  diesem  so  theuren  Fernrohr.  Noch  habe  ich  es  nicht 
untersuchen  können,  so  dringend  mich  die  Herren  auch  dazu  auffordern. 
Nach  einer  im  Institut  in  meiner  (iegenwart  vorgelesenen  Anzeige  hat 
dieser  Künstler  jetzt  15  grosse  Achromaten  fertig.  —  Auf  meinen  .an- 
trieb beschäftigt  sich  Bouv.akd  mit  Wiedeianfsucliung  des  gro.ssen 
Kometen.  Noch  haben  wir  hier  seit  dem  ]\Ion(lscliein  keinen  heitern 
Morgen  gehabt.  —  Boüvard  hat  auch  versprochen,  und  ich  habe  La 
Place  mit  ins  Interesse  gezogen,  die  0])position  der  Fiillas  möglichst 
gut  zu  beobachten.  Nur  fehlt  ihm  die  Ephemeride.  Ich  bitte  Sie  also, 
lieber  Gauss,  recht  dringend,  mir.  \\o  möglich  mit  umgeltender  Post 
eine  Abschrift  des  Theils  dieser  Ephemeride  zu  schicken,  der  der  Oppo- 
sition nahe  liegt.  A^'ollen  oder  können  Sie  auch  von  den  übrigen  kleinen 
Planeten  dieses  Stück  ihrer  Ephemeridi-  beifügen,  so  werden  Sie  Box^- 
VAEi)  und  mich  sehr  verbinden.  —  Was  llinen  sonst,  theurer  Freuiui. 
von  literarisch-mathematischen  Merkwürdigkeiten  bekannt  ist.  wird  mich 
hier,  wie  Sie  leicht  denken  können,  doiiiielt  interessiren. 

I'"ür  den  ganz  allerliebsten  kleinen  Hrief.  womit  mich  Ihre  liebens- 
würdige Jiiinia.  mein  glücklicher  Freund,  .so  sehr  erfreut  und  beehrt 
hat,  wollte  icii  noch  selbst  danken,  aber  heute  nniss  ich  Sie  bitten,  es 
in  meinem  Namen  vorläufig  zu  thnn.  da  idi  soelien  ahgeruteu  werde 
iiiiil   niicli  nur  nocli  eiligst   eiii|ilelili'ii  kann. 

Adr.:    Ilütel  de  Wagrain.    h'nr  neitve  St.  Angustiu.^) 

')  /Cwlsdicn  ileii  Briefen  No.  260  und  2lU  l'elill  wii^iicr  ein  Hriil  von  Uaiss  nn 
tti.iti:its,  (lur  die  crlietcii«'  Kpliiiiii'riilc  dir   I'nllns  ontliält.  Seil. 
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No.  261.  Olbers  an  Gauss.  [u? 

Paiis.  1.S12  Jmii  l.j. 

Heizliclieii  Dank  für  die  ^<o  scliiielle  Beantwortung-  meines  Briefes. 
Allerdings  ist  oder  war  die  M.  C.  in  Paris;  aber  Niemand  wusste.  wer 
sie  in  diesem  Augenblick  im  Besitz  batte.  Indessen  war  .sie  .schon  vor 
Ankunft  Ihies  Briefes  wieder  aufgefunden  worden.  Ihr  Brief  gab  mir 
aber  den  gi'ossen  Yortheil,  den  Herren  Astionomeii  den  Grad  der  Zu- 
verlässigkeit der  Ephemeride  anzeigen  zu  können.  Und  doch  war  die 
Pallas  bis  zum  12.  wenigstens  (seitdem  habe  icli  keinen  der  Astronomen 
der  kaiserl.  Steinwarte  gesprochen)  auf  der  kaiserl.  Sternwarte  nicht 
gefunden  worden,  sondern  man  hatte  statt  ihrer  einen  Fixsteni  beobachtet. 
Ich  überzeugte  mich  selbst,  dass  die  Erleuchtung  am  Passage-Instru- 
ment viel  zu  stark  war,  den  kleinen  lichtschwachen  Planeten  zu  er- 
blicken. Aeago  wollte  sie  bei  den  folgenden  Beobb.  möglichst  vermin- 
dern. —  Allein  Burckhaedt  auf  der  Ecole  militaire  ist  glücklicher 
gewesen.    Hier  seine  bisherigen  Beobb.: 

Joiü-  commenrant  ä  mimiit,  merid.  de  l'Ecole  militaire 


1812 

tcms  moy. 

tems  sider. 

Ai  appar. 

Decl.  bor.  appar. 

.luin  6. 

0''  35"°  57.4* 

17"  33'°    1,6^ 

263n5'24,0" 

24»  58' 28,5" 

( . 

•') 

17'' 32"' 10,33*: 

263"    2' 35": 

25"   0'30": 

..     9. 

0'' 21'"  37,0'' 

17"  30'"  28,43* 

2620  37'   6,5" 

25"    3' 57.6" 

.,   12. 

(,1,      7ml5_7s 

17"  27'"  54.52* 

261"  58' 37,8" 

25"    6' 29.3" 

Die  Beob.  Aom  7.  ist  zweifelhaft,  die  übrigen  3  selu-  gut.  Ich  zweifle 
nicht,  dass  schon  aus  diesen  3  sich  die  Opposition  wird  sehr  gut  finden 
lassen. 

Den  Kometen  vom  vorigen  Jalu-  hat  mau  hier  vergeblich  gesnciit. 
Haben  Sie  nichts  davon  gehört,  lieber  Gauss?  Hat  Freund  Hakdin« 
keinen  Versuch  gemacht,  ihn  aufzufinden?  —  \on  Bkssel  habe  ich  seit 
dem  Anfang  des  Apr.  keinen  Brief.  —  Sollte  man  ihn  wirklich  nicht 
wiedersehen,  sd  muss  man  .schliessen,  dass  die  Lichtstärke  eines  Kometen 
nicht  bloss  im  umgekehrten  Verhältniss  des  Produkts  der  Quadrate 
seines  Abstandes  vim  Erde  und  Sonne  abninnnt.  sondern  da.ss  bei  zu- 
nehmender Entfernung  von  der  Sonne  audi  in  seinem  \'olumen  und  der 
Fähigkeit  seiner  Atmosphäre,  das  Licht  ziu'ückzuwerfen.  Veränderungen 
vorgehen,  die  seiner  Sichtbarkeit  nachtheilig  sind. 

Auf  Ihre  Abhandlung  übei-  die  transcendenten  Funktionen  bin  nicht 
bloss  ich.  scmdern  auch  alle  hiesigen  (Tedmeter  sehr  neugierig.    ivöni\en 

')  Hier  ist  von  Gacss"  Hand  0''  33"'  10,5»  eingefügt.  .Seh. 
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Sie  mir  iiiclit  ein  Kxemiilar  aous  lande  mit  der  l'dst  seliicki'U  (natürlicli 
muss  es  bloss  geheftet,  ohne  allen  Band  sein),  da  dann  das  Pustgeld 
seht-  massig  ist. 

.Sehr  tram'ig  für  micli  ist  es,  dass  Sie  mich  nicht  nach  Bremen  be- 
gleiten wollen.  Vielleicht  wird  mich  dies  nachgebender  gegen  meinen 
Keisegefähi'ten  machen,  dei'  noch  immer  Einwendungen  gegen  die  Rück- 
reise über  Mainz  und  Göttingeii  iiiMclit.  l)esonders  da  ich  voraussehe. 
dass  mein  Aiifentlialt  in  (i[öttingen|  auf  alle  Fälle  nur  sehr  kurz  werden 
wird.  —  Alier  auf  alle  Fälle,  lieber  Gauss,  müssen  Sie  diesen  Herbst 
zu  uns  koninicii. 

Hier  habe  ich  versjirdchen.  bei  irgend  einer  meiner  künftigen  Reisen 
nach  Paris,  Sie  womöglich  zu  überreden,  mit  mir  Gesellschaft  zu  machen. 
Sollte  ich  keine  Hottnung  haben,  dass  diese  Ueberredung  gelingen  wird? 
Wir  könnten  dann  irgendwo  unterwegs,  z.  B.  in  Osnabrück,  zusammen- 
treffen, oder  ich  Sie  auch  von  G[öttingen]  abholen. 

Mein  Sohn  ist  zum  Staatsraths-Aiiditeiu-  ernannt  woideii.  Er 
empfiehlt  sich  auf's  gehorsamste. 

Meine  Abreise  ist  noch  immer  mibestimnit. 


No.  262.  Olbers  an  Gauss.  [i^s 

Paris,  181-J  .luli  is. 

Ich  benutze  die  mir  sonst  sehr  unangenehme  Abreise  meines  Freundes 
Palm,  um  Ihnen  so  bald  wie  möglich  den  zweiten  Theil  von  La  Place's 
Theorie  des  Prohabilites  zu  schicken,   den    er  mir  füi*  Sie  gegeben  hat. 

Wir  sind  leider  noch  immer  hier,  uiul  unsere  Abreise  hängt  von 
einer  speciellen  Erlaubniss  Si-.  ^lajestät  ab.  die  unter  den  jetzigen  Fm- 
ständeii,  wie  ich  fürchten  muss.  noch  lange  ausbleiben  kann,  da  der 
Kaiser  wohl  scliwerlicli  Ziil  1imIm-ii  wird,  an  solche  Kleinigkeiten  zu 
denken. 

Vom  Observaloire  imperial,  wo  man  erst  am  1:1.  Juli  die  l'allas 
zu  beobachten  augefangen  hat,  habe  ich  noch  kerne  P«/?asbeobb.  erhalten 
köinien.  Man  ent.schuldigt  sich  immer  damit,  dass  man  ihre  Zahl  noch 
zu  vermehren  sudit.  —  Bukckhaudt  hat  mir  noch  "J  Beobli.  mitgetheilt. 
—  Au  ine7'idien  de  VEcole  mUUuiri'. 

Kn  runiplant  le  jour  de  tniniiit. 

1812.1nin  i:!.  23'' —  t.mi.v.     I  7'' -Jd"' 11.'28"  t.  sid.    Üed.  br.  2:)«   (".'.«1.:," 
NU.    Oll  n'a  olitoiiii  iiur  le  passape  a  im  mmlI  lil,    ayaiit   \m>  uiie 
pctite  i'toilc,  i|ui  pri'ctMlait,  pour  lu  plannte 
.iiiill.   1 IT'' 1  1'"  53.28" 24"14'-ir..4" 
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L\  rLAci;.  der  .-<unsl.  wie  sie  Axisscii.  meiui'  Hypothese  über  die 
Asteroiden  ganz  verwarf,  sciiciiil  ihr  mmmeiir  sehr  «rewogeu  [zu]  sein. 
A\'ir  haben  viel  darüber  dis[)Utirt.  —  Er  sajrte  mir  vor  einip:en  Tagen 
{ranz  von  freien  Stücken.  Avie  wir  aus  einer  Sitziuif;- des  Instituts  kamen: 
..leli  liabe  über  Kuer  Argument,  das  Ihr  von  der  grossen  Neigung  dei- 
Fallasb-d\m  iierneiimt.  weiter  nachgedacht,  und  ich  nuiss  auch  jetzt 
sagen,  (hiss  ich  Eure  H ypotliese  seiir  wahisclieinlich  finde."  —  Ich  hatte 
ihm  nämlich  vorgestellt,  die  Sunnne  der  Neigungen  der  7  älteren  Planeten 
gegen  den  Aecjuator  der  Sonne  betrage  nur  35.8889"  (DecimaKrrade). 
die  Neigung  der  Pallashahn  allein  aber  40,4098''.  Hätten  auch  die 
älteren  Planetenbahnen  alle  Neigungen  bis  zu  40.4098"  annehmen  können. 
so  sei  nach  seinen  eigenen  l'Virmeln  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die 
Summe  der  Neigungen  dieser  7  Balinen  zwischen  0"  und  35,8889"  ent- 
halten ist 

1.2.3- ;:7(HSr=»'««»«««"^=ni-4- 

Dies  scheine  es  mir'  höchst  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die 
Fallas  diu'ch  eine  fremde  Kraft  aus  ihrer  primitlAeu  Laufbahn  verdrängt 
sei  etc. 

Als  vorgestern  die  Sitzung  des  ßiu-eau  des  Longitudes  zu  Ende 
ging  (Lagraxge  Avar  schon  Aveggegangeuj,  wandte  sich  La  Place  mit 
einer  Aiu'ede  an  mich,  die  eine  Ait  von  Vorlesung  entliielt  und  von 
allen  anwesenden  Mitgliedern  des  Bureaus  mit  grosser  Aufmerksamkeit 
angehört  wui-de.  „Man  hat  jetzt,"'  sagte  er.  „die  Berechnung  der  Mond- 
örter  aus  den  Beobb.  von  La  Hibe  und  Flamsteeü  beendigt.  Obgleich 
diese  Arbeit  gezeigt  hat.  dass  ilie  Beobb.  an  sich  nicht  sehr  genau  sind, 
so  kann  doch  wegen  der  grossen  Menge  der  bereclmeteu  Beobb.  das 
Endresultat  als  ziemlich  sicher  angesehen  werden.  Beide  Keilien  stimmen 
in  Ansehung  dieses  Kesultats  sehr  gut  übereiu:  sie  geben  beide  eine 
Korrektion  von  etwa  1"  für  die  mittlere  Bewegung,  und  bestätigen 
\öllig  jene  Crleichung  von  einer  langen  Periode  flu-  den  Mond,  die  ich 
angezeigt  habe.  Noch  ist  es  freilich  nicht  möglich,  das  Argument  dieser 
Ungleichheit  mit  Gewissheit  zu  bestimmen.  Der  Umstand,  dass  die 
Länge  des  Sonnen-Perigäums  nieht  weit  von  90"  abweicht,  macht  dies 
vorzüglich  schwierig.  Allein  mir  wh-d  es  immer  wahischeiulicher,  dass 
diese  Gleichung  von  der  ^'erschiedenheit  der  beiden  Halbkugelii  der 
Erde  abhängt.  —  An  sich  ist  die  Bestätigung  jener  Ungleichheit  von 
langer  Periode  schon  sehr  wichtig,  da  von  ihr  die  dauernde  Ueber- 
einstinnnung  unserer  Mondtafeln  mit  dem  Hinnnel  abhängt.  Aber  wenn 
meine  Idee  über  die  Ursache  dieser  Ungleicliheit  gegründet  ist,  so  habe 
ich  grosse  Ursache  zu  vermuthen,   dass   sie  eine  ähnliche  Ungleichheit 
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von  der  iiiiiulicheii  Periode  in  der  Präcessioii,  in  der  Nutatiuii.  und  folg- 
lich auch  in  der  scheinbaren  Schiefe  der  Ekliptik  zur  Folge  haben  wii-d. 
Was  mii'  dies  sehr  wahi.scheinlich  macht,  ist,  1.  dass  das  trojnsche 
Sonnenjahr  wirklich  im  Mittel  länger  scheint,  als  es  aus  Vergleichung 
der  ßRADLKY"schen  Beobb.  gefunden  wird.  Ich  halte  mich  wirklich 
überzeugt  (hier  wandte  er  sich  an  I)ei,.\mbee),  dass  das  von  Ihnen  be- 
stinniite  Sonnenjalir  48*  zu  kurz  ist,  dass  man  vielmehr  die  mittlere 
Grösse  desselben  so  finden  wird,  wie  La  I'aille  es  gefunden  hat  (ich 
meine  52").  Alle  älteren  Beobb.  scheinen  dies  zu  zeigen,  und  ganz  be- 
sonders verdienen  die  chinesischen  des  13.  .Tahi'hunderts  eiii  sein-  grosses 
Zutrauen.  —  (Hier  erwiderte  Delambre.  dass  dies  ganz  möglich  sei, 
er  habe  sich  begnügen  müssen,  ein  Sonnenjalir  anzunehmen,  das  mit 
den  neueren  Beobl).  in  l 'ebereinstinnnung  gebracht  werden  könne.) 
2.  Die  BRADLET'sclie  Schiefe  der  Eklijitik  giebt  mit  der  jetzt  beobach- 
teten ^ei'glichen.  eine  Abnahme  derselben,  die  mit  der  Theorie  unver- 
ti-äglich  ist.  Wir  kennen  die  Massen  der  Planeten  schon  zu  genau,  als 
dass  man  etwa  in  einer  fehlerhaften  Bestinnnung  dieser  Massen  eine 
rnsicherheit  der  theoretischen  Bestimmung  suchen  kann.  Ebensowenig 
lässt  sich  den  BRADLEr'schen  Beobb.  ein  Fehler  von  4"  bis  5"  aufbürden. 
Jene  angegebene  Ungleichheit  von  einei-  langen  Periode  in  der  Nxitation 
wird  alles  erklären,  alles  vereinigen.  Ks  war  übrigens  schon  oft  der 
Fall,  dass  Beobb.  zuenst  gewisse  Ungleichheiten  merklich  machten,  die 
dem  Georaeter  bisher  in  Entwicklung  der  Theorie  der  allgemeinen 
Schwere  entgangen  waren." 

Ich  habe  Ihnen,  lieber  (taüss.  dies  so  ausführlich  geschrieben,  weil 
auch  niii-  La  PlaceV  ^Vrmutlmng  von  der  allergiiissten  \\i(litigkeit 
für  die  Sternkunde  scheint.  Icli  holte,  mein  Gedächtniss  ist  mir.  Kleinig- 
keiten abgerechnet,  ziemlich  treu  gewesen.  -  Was  meinen  Sie  darüber? 
—  Sollte  es  wirklich  eine  solche  Gleichung  von  langer  Periode  für  die 
Präcession  und  füi-  die  Nutation  geben,  wie  viel  Verbesserungen  haben 
dann  nicht  unsere  Planetentafeln.  Fixsternverzeichnüsse.  wenigstens  was 
die  eigene  Bewegung  der  l'^ixsterne  betrifft  u.  s.  w.  nöthig?  Von  der 
andern  Seite,  wie  viel  anscheinende  Widersi>rüche  zwi.schen  älteren  und 
neueren  Beobb.  werden  dadunii  aufgeklärt  werden. 

Die  Beob.  des  Solstitiums  mit  dem  REicnEXBAcu'schen  Kieise  ist 
ganz  voitretflich  ausgefallen.  Man  hat  nun  gelernt,  den  Kreis  gegen 
die  ungleiche  Eiwärmnng  der  Sonnenstrahlen  zu  schützen,  die  bisher 
das  Nivean  so  unruhig  machte.  Alan  ist  noch  immer  mit  diesem  In- 
strument vollkommen  zufrieden,  und  hält  Zach's  Vorwürfe  für  un- 
gegrün(h*t. 

HüMBOUtr  hal  mir  neulich  als  ein  Troblem  die  merkwürdige  Beob. 
\'iin  ScnEi'ni.Kii   in  'riiliiimcn   iiliei    die  liigliclie  Neränderung  der  Magnet- 
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nadel  vurgelejj^t.  Diese  betiä<rt  bekaiiiitlicli  bei  •rewiiliiiliclifii  Ma<riiet- 
naiielii  14'.  Allein  wenn  man  eine  Majriietnadel  aus  zwei  uiafrnetisirteii 
Stäbclien  zusammensetzt,  so  dass  sie  also  auf  iliren  beiden  Enden  einen 
sogenannten  Nordpol  hat,  so  kann  man  nicht  allein  die  Abweichung 
der  Magnetnadel  nach  der  verschiedenen  Stärke  der  beiden  Pole  be- 
liebig verändern  (dies  versteht  sich  von  selbst),  sondern  jene  täglichen 
Veränderungen  ganz  ungemein  vermehren.  Bei  Scheublee's  auf  solche 
Art  zusammengesetzter  Magnetnadel  gingen  sie  statt  auf  14',  vielmeiii- 
auf  r'4ö'.  Dies  scliien  Humboldt  ganz  unerklärbar.  —  Ich  habe  ilim 
geantwortet,  dass  eine  so  isolii'te  Beob.  noch  erst  wiederholt  zu  werden 
verdiene;  dass  es  inisslich  sei,  ein  Faktum  erklären  zu  woUen,  wenn 
die  Realität  desselben  noch  zweifelhaft  sei;  dass  es  mir  aber,  wenn 
man  SrHEUBLEK's  Beob.  als  gewiss  und  als  allgemein  geltend  voraus- 
setzen wolle,  daraus  zu  folgen  scheine,  unsere  Erde  habe  nicht  bloss  2, 
sondern  wenigstens  4  magnetische  Pole,  wie  dies  auch  schon  von 
melu-eren  Physikern  behauptet  worden  sei.  —  Wie  bei  4  Polen  das 
ScHEDBLER'sche  Problem  erklärbar  wird,  füge  ich  hier  nicht  umständ- 
lich bei. 

Doch  ich  niuss  wohl  endlich  airfhören  zu  plaudern,  und  Sie  viel- 
mehr, mein  geliebter  Freund,  wegen  der  Länge  eines  so  unbedeutenden 
Briefes  um  Verzeihung  bitten.  —  Es  ist  mir-  sehr  leid,  dass  Sie  mii- 
Ihre  Abhandlung  über  jene  so  interessante  und  so  allgemeine  Funktion 
nicht  iiierher  gescliickt  haben.  Auch  die  hiesigen  Geometer  sind  sehr 
neugierig  darauf,  und  La  Place  scheint  vorzüglich  begierig  zu  sein, 
zu  sehen,  ob  Sie  sicli  unterweilen  auch  mit  ihm  begegnet  sind. 


xo.  263.  Olbers  an  Gauss.  [i^^ 

Bremen,  1812  September  7. 

Erst  gestern  bin  ich  von  meiner  langen  Mission  nach  Paris  in  mein 
ruhiges  Bremen  zurückgekommen,  und  ich  eile,  Ihnen  sogleich  Nach- 
ridit  davon  zu  geben,  in  der  Hoffnung,  dass  Sie  Ihr  gütiges  Versprechen, 
mich  mit  einem  Besuche  zu  beglücken,  ausfüluen  werden.  Meine  und 
meines  Reisegefährten  durcii  nmncherlei  Umstände  so  grosse  Ungeduld, 
Bremen  wieder  zu  erreichen,  wo  uns  so  viele  di-ingende  Geschäfte  erwar- 
teten, hat  uns  genöthigt,  den  kürzesten  "Weg  zur  Rückreise  einzuschlagen, 
den  wir  auch  in  8  Tagen  und  22  Stunden  zurückgelegt  haben. 

Ich  habe  sehr  lange  nichts  von  Ihnen  gehört,  kleinen  letzten  Brief 
mit  dem  2.  Tlieü  des  La  PLACE'.schen  Werkes  werden  Sie  durch  Palm 
erhalten  haben. 
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Den  jetzt  noch  siclitbaren  Kometen')  habe  ieli  in  Paris  nicht  be- 
sehen, weil  er  nnr  in  nnbe(inenien  Xaciitstunden  zu  l)e()l)achten  ist. 
Folgende  Beobb.  Iiat  mir  Boüvard  mitgetheilt.-) 

[Folgen  die  Beobb.  von  Aiiir.  2  — 25,  übereinstimmend  mit  den  .\n?aben  im  Briefe  von 
Oi.nKRS  au  Bessel,  Bremen,  1812  Sept.  13:  Bricl'wecbscl  No.  207.] 

Jlit  den  von  ihm  berechneten  Elementen  war  er  bei  meiner  Ab- 
schiedsvisite noch  nicht  ganz  fertig.  Er  versprach  sie  mir  den  folgen- 
den Tag  zu  .^cliicken  oder  zn  bringen,  hat  abei-  nicht  Wort  gehalten. 
Wahrschein] icli  haben  Sie  diesen  Koiiieten  ol)servirt  und  bereclinet  oder 
berechnen  lassen.  In  beiden  Füllen  bitte  ich  recht  sehr  um  geneigte 
Mittheilnng. 

Ebenso  wenig  iiabe  ich  von  Akago.  seinem  öfteren  \'erspreclien 
unerachtet,  die  Beobb.  der  Pallas  für  Sie  mitbringen  können.  Es  scheint 
uih'.  dass  er  den  kleinen  Planeten  zuweilen  mit  einem  Fixstern  ver- 
wechselt zu  haben  fürchtet.     Auch   sind  seine  Beobb.  wenig  zahlreich. 

Alle  Pariser  (belehrte  wünschen  sehr.  Sie.  liebster  Freund,  eiinnal 
in  Paris  zu  sehen.  Die  Sache  scheint  mir  auch  für  Sie  iiiclit  schwer, 
wenn  Sie  sonst  den  Willen  dazu  haben.  In  8  Tagen  können  Sie  von 
Göttingen  aus  ganz  bequem  in  Paris  sein.  Gewiss  würde  Ihnen  ein 
Aufenthalt  in  Paris  einen  hohen  (renuss  gewähren. 

Doch  von  allem  diesen  hottentlicli  mündlich  mehr,  da  mir  heute 
meine  sehr  beschränkte  Zeit  weitei-  nichts  hinzuzusetzen  ei-laubt.  als 
dass  ich.  unter  der  angelegentlichsten  EmptVlilung  an  Ihre  liebens- 
würdige Gattin,  über  deren  Bekanntschaft  meine  Frau  schon  eine  grosse 
Freude  hat,  ewig  bin -) 


No.  2r,4.  Olbers  an  riimss.  [iw 

Bremen.  1813  Januar  17. 

Selir  lauge  habe  icii  niicii  niclit  .scliriftlicli  mit  Ihnen  unterhalten, 
und  auch  diesmal  ergreife  ich  nur  einen  tiüchtigeii  .Augenblick  von 
Ruhe,  um  IIiikmi  anzuzeigen,  dass  icli  ninrgen  sclum  wieder  dii'  Weise 
nach  Paris  antrete,  Wdliiii  ilas  gesetzgebende  Korps  auf  den  1.  Febr. 
beschieden  ist.  Hdtl'enliich  bin  ich  gegen  Ostern  wieder  hier,  wo  Sie 
mir,  lieber  Gauss,  liireii  lielien  Hesuch  versprochen  haben.  Die  fünf 
Monate  meines  Zuhauseseins,  eigentlich  kaum  4|.  sind  in  einem  Ge- 
wirre   iiianiiiufaltii;er.    niir    .sonst    freindai  tiger  (le.schäfte    hiniregangen. 

';  KuiM(?t   1812  I'dns-Hkooks  entdeckt  von  1'ons  ,Iuli  20.  Seh. 

')  Zwischen  den  Briefen  No.  2fi3  und  2<)-l  fehlt  ebenfalls  ein  Brief  von  (^acss, 
di'P  den  Besncli  auf  Osteni  1813  in  Anssirht  stellt.  Sidi. 


Olliprs  an  Gauss.    I'aris.  1813  März  28.  ÖH 

da  man  mir  allerlei  neue  Stellen  aufgebürdet  bat,  die  mich  zwar  sehr 
beehren,  aber  auch  viele  Zeit  kosten.  Meine  astronomi.srhen  Studien 
und  meine  literarischen  Korresp(mdenzen  leiden  sehr  darunter.  —  Die 
von  Hrn.  Encke  angestellten  Berechnungen  \)  iil)er  die  wirklichen  Durch- 
schneidungen der  Ceres-  und  Prt??a^bahn  sind  mir  sein-  interessant  ge- 
wesen. Dass  jetzt  ^^^eder  bei  beiden  Knoten  ein  Durchschnitt  bevorsteht, 
nicht  einer  kürzlich  gewesen  ist,  kann  für  die  ^^■ahrscheinlichkeit 
meiner  Hypothese  sehr  gleichgültig  sein.  Ich  sehe  nicht,  warum  wir 
hier  mit  der  Zeit  zu  geizen  brauchen:  genug  dass  sich  in  kürzeren  oder 
längeren  Perioden  solche  Durchschnitte  ereignen.  Soweit  werden  wir- 
schwerlich  je  kommen,  bestimmen  zu  können,  ob  und  wann  sich  alle 
4  Bahnen  zu  gleicher  Zeit  in  demselben  Punkte  geschnitten;  allein,  da^ 
lässt  sich  schon  übersehen,  dass,  wenn  ein  solches  gemeinschaftliches 
Diu-chschneiden  aller  4  Bahnen  in  demselben  Moment  stattgefunden 
hat,  dies  in  sehr  entfernte  Zeiten  zurückgesetzt  werden  muss. 

Den  glücklichen  Fortgang  Ihrer  tiefsinnigen  Ai'beiten  über  die 
Störungen  der  Pallas  höre  ich  mit  vielem  ^'ergnügen.  —  Wegen  der 
magnetischen  Hypothesen  mehr-  von  Paris.  Von  dort  aus  schicke  ich  Ihnen 
auch  die  verlangten  Beobb.  über  die  Inklination  und  Deklination.  Ich 
wollte  Ihnen  noch  viel  von  Heeschel's  beiden  neuesten  Schi'iften  über  die 
Konstruktion  des  Himmels  und  über  den  Kometen  von  1811  schi-eiben. 
aber  ich  werde  so  dringend  zum  Packen  aufgefordert,  dass  ich  scMiessen 
muss.  Seien  Sie  barmherzig,  lieber  Gauss,  und  ei-fi'euen  Sie  mich  bald 
mit  einem  Briefe  in  Paris.  Unfrankirt  (fi-ankiite  gehen  nicht  so  sicher) 
mit  der  Adresse  membre  du  corps  legislatif  du  departe^nent  des  Bouches 
du  Weser  findet  er  mich  sicher,  wenn  ich  Urnen  gleich  meine  Wohnung 
dort  noch  nicht  aufgeben  kann.  Leben  Sie  wohl,  mein  theui-er,  mein 
ewig  geliebter  Freund.  Gern  richte  ich  üre  etwaigen  Aufträge  in 
Paris  aus.  Empfehlen  Sie  mich  Hirer  liebenswürdigen  Gattin  und 
küssen  Sie  in  meiner  Seele  Ihre  geliebten  Kinder. 


No.  26.5.  Olbers  an  Gauss.  [i5i 

Paris,  1813  März  28. 
Noch  bin  ich  in  Paris,  aber  am  25.  ds.  ist  die  Sitzung  des  gesetz- 
gebenden Korps  geschlossen,  und  ich  denke  in  wenig  Tagen,  wahi-schein- 
lich  am  31.  März,  vtm  hier  abzureisen,  um  Bremen  auf  dem  möglichst 


')    Vergl.   M.  C.  Bd.  24,   .S.  299,   wo  die   von  Gacss  veranlassten   Rechnungen 
Encke's  abgedruckt  sind.  Seh. 
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kürzesten  Weisre  wieder  zu  erreiclien.  Die  inissliche  und  frefährlidie 
Lage  unserer  nördlidien  Gegend  von  Deutscliland  ist  Ihnen  iiinreichend 
bekannt,  und  itli  bin  selbst  nicht  ohne  .Sorgen,  ob  ich  audi  wohl  meine 
\'aterstadt  sicher  werde  wieder  erreichen  können. 

Ich  fürchte,  Ihre  Ferien  sind  gegen  meine  KückkiuiH  nach  Bremen 
schon  zum  Theil  abgelaufen,  lieber  Gauss!  Auch  möchte  es  Sie  viel- 
leicht nicht  selu"  reizen,  in  eine  unruhige,  vom  Feinde  bedrohte  Stadt 
zu  konnnen.  Und  doch  möchte  ich  die  Hoffnung,  Sie  Avieder  zu  um- 
ainicii.  nicht  gein  aufgeben.  Ich  habe  ein  wahres  i}edürfnis.s.  Sie  ein- 
mal wieder  zu  sprechen,  einmal  unsere  Ideen  wieder  gegen  einander 
auszutauschen.  Es  scheint  mii-,  ich  hätte  Ihnen  so  viel  zu  sagen,  Sie 
um  so  vieles  zu  fragen.  —  Am  10.  Apr.  werde  ich  gewiss,  meiner 
Rechnung  nach,  in  Bremen  sein. 

Hiei-  nennt  man  Sie  nie  ohne  eine  gewisse  Verehrung.  Besonders 
sjireciien  La  Place,  Lagrange,  Biot,  Humboldt,  Arago  etc.  etc.  mit 
gerccliter  Hcwuiulerung  von  meinem  unvergleichlichen  Freunde.  Alle 
fordern  mich  wiederholt  auf.  Sie  zu  einer  Eeise  nach  Paris  zu  bewegen, 
wo  Sie  eine  Aufnahme  finden  würden,  wie  noch  kein  Gelehrter  sie  ge- 
funden hat. 

Von  dem  letzten  Kometen*)  habe  ich  schon  an  Lindenau  einige 
hiesige  Beobb.  geschickt.  Hier  sind  sie  vollständig,  und  ich  bitte,  sie 
an  Freund  TjINBexau  mitzutheilen. 


terus  moy.  couipte 
de  iiiiniiit 

^E  de  ^ 
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2U''  14'"  57" 

lO"  37'  53" 

19"    4' 36" 

„      19. 
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19''  19'"  33' 

15"  29'  44" 

8"  45'  38" 

..     7. 

19''  2(5'"  58' 

15"  4(5'  16" 

7"  16'  40" 

Biot  hatte  die  Berechnung  der  Bahn  unternommen,  sie  .scheint 
aber  missglückt  zu  sein.  Jetzt  ist  Bouvard  damit  beschäftigt.  —  Ueber- 
haniit  scheint  es,  rechnen  die  hiesigen  AstroiK^iien.  Hurckhardt  ans- 
genouinien,  die  Kometenbahnen  sehr  .sciiwerfällig.  La  Plack  sieht  es 
höchst  ungern,  wenn  sie  sich  einer  anderen  Methode,  als  der  seinigen, 
bedienen  widleii.  und  diese  finden  alle  docli  nnbeciueni.  obgleich  sie  nie 
mehr  als  3  Ueobb.  anwenden,  die  Ditl'erentalien  der  geocentrischen  Be- 
wegung zu  erhalten.     Dies  natürlich  unter  uns. 

La  Place  hat  eine  kleine  Abhandlinig  ülter  die  iümu^ten  drucken 
lassen,  die  er  uns  vinhei-  im   Bureau   des  LnULMtudes    vorgelesen    hatte. 


•)  Komet  181:{  I.,  outilerkt  von  l'oNs  l-Vlir.  4.  Scli. 
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Kr  frlaubt  mit  Hekschel.  dass  die  Kometen  aus  kleinen,  schon  sehr 
ktmdonsirten  l^ortionen  der  frrossen  weitA'erbreiteten  T^ichtnebelniaterie 
besTi'hiMi,  die  in  die  Anziebuii<fssi)ii;ire  unserer  Sonne  gerathen  sind, 
und  so  von  ihr  gezwungen  werden,  h>T)erbolische  oder  elliptische  Bahnen 
zu  beschreiben.  Dei-  Haujitgegeiistand  seiner  Abhandlung  ist.  den  Ein- 
wiu-f  zu  heben,  warum  nuui  denn  nicht  merklich  iiyperbolische  Kometen- 
bahnen findet,  und  er  sucht  aus  seiner  Probabilitätsrechnung  zu  erweisen, 
keine  der  Kometenbahnen,  deren  Sonnennähe  kleiner  als  der  doppelte 
mittlere  Abstand  der  Erde  von  der  Sonne  ist.  werde  eine  Hyperbel 
beschreiben,  die  von  einer  Parabel  merklich  verschieden  wäre.  Er  findet, 
dass  mau  wenigstens  56  gegen  1  wetten  könne,  unter  100  Kometen- 
bahneu  werde  nicht  eine  Hyperbel  voi'kommen,  dereu  halbe  grössere 
Axe  nicht  über  100  sei.  —  Die  Attraktion  der  Planeten  und  vielleicht 
der  ^^'iderstand  des  Aethers  ßa  resistance  des  milieux  etheres)  habe 
viele  Kometenbahnen  nach  und  uacli  in  Ellipsen  vim  kürzeren  grossen 
Axen  verwandelt. 

Lagkanüe  machte  gleich  La  Place  den  Einwurf,  es  sei  noch  gar 
nicht  bewiesen,  dass  diuch  blosse  anziehende  Kräfte  eine  dauernde  Be- 
wegung entstehen  könne,  obgleich  dies  La  Place  auch  schon  vorher 
im  Moniteur  behauptet  habe.  Es  kam  zu  einer  lebhaften  Debatte. 
Lagrange  fand  den  Beweis,  den  La  Place  gleich  im  allgememen  mit 
Zeichnung  einer  Figur  zu  führen  suchte,  nicht  hinreichend.  —  La  Place 
sagte  mir  nachher,  er  werde  jenen  Beweis  seiner  Abhandlung  noch  bei- 
fügen, allein  es  ist  beim  Abdruck  doch  nicht  geschehen. 

Delambbe's  Abrege  d'astronomie  ist  ein  sonderbares  Ding.  Von 
Ihrer  ganzen  Theoria  ist,  soviel  ich  sehe,  gar  kein  Gebrauch  gemacht 
worden.  Auch  La  Place  und  Lagkange  werden  sparsam  citirt.  Fa- 
scheint  einen  sehr  beschränkten  Begritt"  vom  Zweck  der  Sternkunde 
festsetzen  zu  wollen,  wovon  meiner  Äleinung  nach  doch  auch  nähere 
Kenntniss  des  grossen  Weltgebäudes  nicht  auszuschliessen  ist.  Dess- 
wegen  sind  ihm  die  kleinen  Planeten,  die  Kometen,  die  Sonnentlecke  etc. 
sflir  unbedeutende  Dinge.  Seine  sogenannte  eigenthümliche  Methode, 
Kometenbahnen  zu  bereclinen.  ist  wohl  nur  ein  merkwürdiges  Beispiel, 
wie  sich  ein  sonst  so  einsichtsvoller  ilanu  über  seine  eigenen  Ideen 
täuschen  kann :  denn  ein  wunderlicheres,  lang^veiligeres  Errathen  einer 
Kometenbahn  giebt  es  wohl  nicht,  als  was  er  hier  empfehlen  will.  — 
Man  scheint  hier  allgemein  unzufi-ieden  mit  dem  Buche.  —  Ich  will 
indessen  nicht  leugnen,  dass  auch  manches  Gute  darin  vorkommt.  Die 
Anordnung  ist  neu,  und  im  ganzen  gut.  Auch  hat  mir  die  sphärische 
Trigonometrie  gefallen.     Es   sind    unglaublich   viele  Druckfehler  daiiu. 

^lit  dem  EEicHENBACHScheii  Kreise  ist  man  noch  immer  ungemein 
zufrieden.    Abei'  in  diesen  Tagen  ist  hier  ein  Hr.  Hassler,  ein  Schweizer 

Olbcrs.   U.  •  33 
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(icli  meine,  er  war  mit  Tkalles  bei  der  \'ermes.suiig'  der  Schweiz  ver- 
bunden) angekommen,  der  AWinderdinge  \on  dem  tit'ii.><sip:en  "fanzen  ilural- 
kreise  von  Teoughton  erzäiilt.  mit  dem  Pond  jetzt  in  Greenwich  be- 
obacbtet.  Die  Feliler  der  Eintlieiliiny'  j^ollen  niriicnds  auf  0,2"  pelien. 
und  den  lieobb.  wird  eine  fast  aljsiduti'  (iewissheit  zugesciirieben.  Das 
Bleiltith  ist  auf  eine  mir  noch  gar  nicht  deutliche  Art  in  eiuem  Teleskop 
augebracht.  Hr.  Hasslek  hat  die  mit  diesem  Instrument  bestimmten 
Dekl.  von  39  Sternen  mitgetheilt,  bei  denen  .seiiu'r  Versicherung  nach 
weiter  keine  Uugewissheit  melir  stattfinden  kann,  als  die  noch  von  der 
Kefi-aktion  abhängen  mag.  So  fand  z.  B.  Poxd  den  PolaraVistand  des 
Polarsterns  für  den  Anfang  von  1812  aus  den  Sommerbecdib.  1"  41' 41,60". 
aus  den  Winterbeubb.  l"4r41,UU".  (Der  Pariser  KiacHEXBACH'sche 
&eis  giebt  für  dieselbe  Epoche  1°  41' 41,19".)  Idi  Imlje  niii-  eine  Ab- 
schrift dieser  Dekl.  genommen,  die  icli  nächstens  llinen  und  Lindenac 
mittheilen  werde. 

Auch  über  die  Parallaxe  von  a  Lyrai-  liat  I'km»  Tut  ersuchungen 
angestellt,  aber  gefunden,  dass  sie  gewiss  nicht  grö.sser  als  0,26"  sei, 
vielleicht  ganz  unmei'klicli. 

BioT  hat  mir  eine  Auswahl  von  beobachteten  Deklinationen  und 
Inklinationen  für  Sie,  lieber  Gauss,  versprochen,  deren  Herbeischaftung 
Sie  mir  aufgetragen  hatten.  Ich  wünsche  sehr,  dass  Sie  die  so  an- 
ziehende und  räthselhafte  Theorie  des  Jlagnetismus  unserer  Erde  be- 
arbeiten mögen.  In  den  euro])äischen  und  üb('rhaui)t  airf  dem  alten 
K(mtinent  und  den  diesen  unigcbcmlen  Meeren  angestellten  Beobb.  lässt 
sich  eine  befriedigende  Tiieorie  ahnen;  aber  in  der  Südseel  — 

La  Place  lässt  eine  neue  Ausgabe  seiner  Exposition  drucken. 
Legendre  hat  seinen  Excercices  noch  ein  wichtiges  Supplement  beigefügt. 

Der  fleissige  Buhckhabdt  ist  mit  Untersuchung  der  Planeteuma-sseu 
beschäftigt.  —  Er  hat  eine  Tafel  der  kleinsten  Theiler  für  die  zweite 
Million  vollendet,  deren  Di-uck  mir  Schwierigkeiten  liat. 

Die  Staaten  von  Nordamerika  werden  zwei  Observatorien,  eins  im 
nördlichsten,  eins  im  südlichsten  Tlieil  anlegen,  die  als  fixe  Punkte  bei 
den  vorzunehmeiulen  \'ermessungen  dienen  sollen.  Hasslek,  dessen  ich 
oben  erwälinte,  hat  den  Auftrag  gehabt,  die  erforderlichen  Instrumente 
in machen  zu  lassen,  die  fast  vollendet  sind.  Jedes  Obser- 
vatorium erhält  einen  Sfü.ssigen  Kreis  von  TuorGiiTON.  eine  ähnliche 
Uhr.  wie  die  berühmte  in  (ireenwicdi  u.  s.  w.  Iidi  nuMue  verslanden 
zu  haben,  dass  Pond's  6fü.ssiger  Kreis  1600  (luiiieen  kostet. 

Leider  habe  ich  Hrn.  Hasslek  nicht  sell)st  gesprociien;  er  hält 
sich  hier  nur  sehr  kurze  Zeil  auf.  Icli  kenne  .seine  Krzählungeii  haupt- 
sächlicli  nur  durch  Uelamurk.  der  hinzufügte:  „Ich  habe  alle  meine 
Glaubensfähigkeil   bei  ineinei  liiterhaltung  mit  Hrn.  H[asslek]  aufbieten 
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müssen;  aber  imwillkiirlicli  ist  mir  ducli  eini>'efalleii.  dass  nicht  alle 
Gascogner  an  den  Tfern  der  Uaronne  ^el)oren  werden.  Bonplain  von 
Marseille  iiat  sich  hier  auf  Betrieb  des  Bureau  des  Longit.  stellen 
müssen,  um  seine  Beobacliterfiihigkeit  zu  beweiseu,  da  man  schon  mit 
seiner  Unthätijrkeit  sehr  unzufrieden  war.  Er  scheint  keine  besondere 
Aufnahme  aefuiideu  zu  haben.  Man  wii'd  weiiigstens  den  Concierge 
PuNs  zum  Adjoint  iironinyireii,  und  ihm  löOO  Fr.  (jehalt  geben.  — 
Bonplain  klagt  über  Maugel  an  brauchbaren  Instrumenten.  Unglück- 
licherweise ist,  wie  man  mir  sagt,  während  seiner  AbAvesenheit  von 
PoNS  nielu"  und  besser  beobachtet  worden,  als  man  es  seit  Thulis'  Tode 
von  Marseille  zu  hören  gewohnt  war. 

Ich  brauche  Sie  wohl  nicht  erst  zu  bitten,  vnn  allen  literarischen 
Anekdoten  in  diesem  Briefe  keinen  öttentlichen  Gebranch  zu  machen. 


No.  266.  Gauss  an  Olbers.')  [ii-> 

Göttingen,  1813  April  8. 

Eecht  herzlichen  Dank  für  lliren  lieben  Brief  vom  28.  März,  welchen 
ich  gestern  erhalten  habe,  und  für  alles  Interessante,  was  er  enthält. 
Wie  sehr  beklage  ich,  dass  Sie  auch  diesmal  Ihre  Knckreise  nicht  über 
(iöttiugen  nehmen,  aber  freilich  kann  icli  mir  denken,  dass  Sie  unter 
den  gegenwärtigen  Umständen  so  schnell  als  möglich  nach  der  Heimath 
eilen.  Also  auch  diesmal  soll  ich  Sie,  liebster  Olbees,  nicht  umarmen. 
\\'ie  könnte  man  jetzt  ohne  die  grösste  Xoth  die  Seinigeu  verlassen! 
Das  Einzige,  womit  ich  mich  tröste,  ist  die  Hoffnung,  dass  es  gegen 
Ende  des  Sommers  mhiger  sein  werde.  Dann  würde  ich  im  Sept. 
suchen,  das  so  lange  entbehrte  Glück  zu  geniessen. 

Sie  nelimeii  immer  einen  gütigen  Antlieil  an  meinen  wissenschaft- 
lichen Arlji'iten,  liebster  I'reund.  erlauben  Sie  also,  dass  ich  Ihnen  über 
einiges,  was  mich  im  letzten  Winter  beschäftigt  hat.  vorplaudere.  Eine 
sehr  interessante  Arbeit  ist  mir  die  Theorie  der  Anziehung  tler  ellip- 
tischen sphäroide  gewesen,  in  Beziehung  anf  ^\■elche  ich  bei  meinem 
letzten  Aufenthalt  in  Gotha  eine  ganz  überraschend  einfache  Auflösung 
gefunden  habe.  Einen  .Vuszng-  daraus  habe  ich  schon  Anfang  Nov.  1812 
La  Place  niitgetheilt.     l)ie  au.sführliche  Abhandlung-)  ist  auch  bereits 


')  Dieser  und  die  folffeudeu  beiden  Briefe  von  Gauss,  No.  267  und  270,  sind 
in  lateinischer  Schrift  freschiicben.  Seh. 

-1  ..Theoria  attracficnis  corjiorum  sjihäroidicoriim,  ellipticoriim  homogeneorum ;" 
Gauss'  Werke  Bd.  V,  Ö.  I  ff.,  sowie  die  Anzeige  davon  Bd.  V.  S.  27!».  Seh. 
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als  eine  \'(U'lesung  bei  liiesiger  Sucietät  «rednickt:  luicli  liabe  ich  aber 
selbst  kein  Exeniidar.  ich  werde  Ilineii  künftig,  sobald  sich  (jelegeiiheit 
findet,  eines  zustellen.  Inzwischen  steht  ein  zwar  kurzer,  aber  alles 
Wesentliche  enthaltender  Auszug  in  No.  55  unserer  »iel.  Anz..  welche, 
wie  ich  höre,  jetzt  regelmässig  nach  Bremen  gehen. 

.Mit  den  Pai/((sstörungen  bin  ich  ziemlich  vorgerückt;  es  fehlt  jetzt 
nui  noch  ein  Element,  die  Epoche.  Beim  Perihel  sind  (vom  4  her- 
rührend) 183  Gleichungen,  die  über  0,1"  betragen.  AVenn  die  Epoche 
auch  beseitigt  ist.  unternehme  ich  neileicht  noch  wenigstens  eine  Frohe 
von  Tafeln;  800  Gleichungen  schrecken  freilich  ab,  aber  der  Umstand 
7i}i  =  18  4  (quam  in-oxime)  erlaubt  eine  grosse  Abkürzung.  Inzwischen 
beendigt  Hr.  Nicolai  wohl  die  Störungen  durch  Ti.  und  vielleicht  unter- 
nimmt ein  anderer  sehr  geschickter  Schüler  von  mii',  Hi".  Excke,  die 
Störungen  durch  S.  Erlaubt  es  Ihre  Zeit,  so  helfen  Sie  doch  auch 
nächstens  die  l^  aufsuchen. 

Das  Interessanteste,  was  ich  Ihnen  von  der  Göttingischen  Astronomie 
melden  kann,  ist  die  Acquisition  von  zwei  EEicHENBACH'schen  Instru- 
menten, einem  12zölligen  Kreise  und  einem  8zölligen  Theodolitheu.  Sie 
kennen  den  Pariser  3füssigen  Ki-eis,  also  brauche  ich  Ihnen  nicht  zu 
sagen,  dass  dies  wahre  AVunderwerke  sind.  Der  Kreis  (Preis  830  iTulden) 
ist  Ende  Nov..  der  Theodolith  (^Preis  400  Gulden)  medio  Jan.  angekommen. 
Aber  ausser  der  Messung  einiger  terrestrischen  A\'inkel  habe  icii  mit 
dem  Kreis  vor  der  Mitte  ^lärz  nicht  beobachten  können.  Zuei'st  war 
auf  dem  Transport  das  Hauptuiveau  beschädigt,  und  Keichexbach 
musste  erst  ein  anderes  schicken.  Dann  fand  sich,  dass  unsere  Stern- 
warte nirgends  fest  genug  war  für  das  delikate  Instrument .  mul  ich 
musste  erst  ein  besonderes  Fundament  aufführen  las.^en,  wo  ich  indessen 
nur  den  nördlichen  Meridian  l)eherrsche.  SdUechtes  Wetter  nuichte 
dann  neue  Verzögerung,  und  ihuui  musste  ilARUiNit  sich  ei-st  einige 
l'ebung  im  Einstellen  des  Niveaus  erwerben.  Seit  einigen  Wochen  habe 
ich  nun  aber  einige  schöne  Beobb.  gemacht.  In  5  Nächten  habe  ich 
den  Polarstern  in  der  unteren  Kulmination  beobachtet.  Hier  die  Resul- 
tate für  die  Pulhöhe: 


März  20. 

51»  31'  54,80" 

10  Beobb. 

22. 

51«  31' 55,74" 

IS 

Mittel  aus  82 

„     26. 

51"  31'  57.40" 

18 

,. 

Boobb. 

..     Hl. 

51"  31'  56.25" 

18 

,. 

51"  31' 56,25" 

April    :;. 

51"  31'  5l).3<V' 

18 

I) 

lli.  rliei  war  Distanz  des  Polarsterns  vom  Nordpol  1812=  1"  11'  1 1.71" 
vorausgesetzt.     Ihre  mir  wie  gerutVn  iiiilgrlliejlie  .\ngabe  ist  aber 
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Paiis l«  41' 41.19" 

Geeinvicli  ....     1"  41'  41,00" 
1»  41' 41,60" 

Setze  ich  also  1"  41' 41,26",  .so  wird  die  Polhöhe  von  Göttinnen 
51*  31' 55,77",  davon  geht  noch  ab  0,16"  Eeduktion  auf  das  Centrum 
der  Sternwarte,  also: 

Polhöhe  der  Göttinger  Sternwarte  51"  31' 50.61".  um  1.61"  gi'össer 
als  ilAYEB"s  ßestimmimg. 

Vorher  hatte  ich  noch  beobachtet: 

Polhöhe  (des  Platzes,  wo  der  Kreis  steht) 

März  14.     öl"  31' 56,57"    aus   4   Höhen  des  Polarsterns   au.sser  der 

Kulminat..  wo  die  Dekl.  wenig  Einfluss  hatte. 
15.     -M"  31'  56,14"     aus  4   Höhen   a'ou  ß  CepJiei  in  der  unteren 
Kulmination, 
..     17.     51°  31'  54,77"     aus  6  Höhen  dito. 

51"  31' 55,68"    nur  0.09"  kleiner  als  obige  Bestimmung. 

ATeleh"  ein  Instrument  ist  so  ein  Kreis!  Der  Theodolith  ist  ein  ebenso 
grosses  Meisterwerk.  Ich  bestimme  damit  einzelne  Sekunden.  Mit  Un- 
geduld warte  ich  auf  die  Zeit,  wo  der  Polarstern  in  der  oberen  Kul- 
mination beobachtet  werden  kann.  Am  Tage  ist  es  meinem  Versuche 
zufolge  nicht  möglich,  aber  fi-eilich  konnte  man  dies  von  einem  noch 
so  schönen  Fernrohr  von  16  Linien  OeflPnung  nicht  pnätendiren. 

Meine  geschickten  Zuhörer  verliere  ich  nun  einen  nach  dem  andern. 
Geri.ing  ist.  wie  ich  Hmen  schon  gemeldet  habe,  .seit  Michaelis  1812 
in  Cas.sel  angestellt,  Wächter  geht  dieser  Tage  nach  Altenburg,  wo 
er  auf  meine  Empfehlung  am  Gymnasium  gleichfalls  eine  Anstellung 
erhalten  hat.  Nicolai  kommt  vielleicht  nächstens  als  Gehülfe  zu  Lindekaf. 
wenn  nicht,  was  der  Himmel  verhüte,  die  schöne  Ernestina  das  Spiel 
von  Batterien  wird.  Ich  behalte  also  um-  Hrn.  Encke,  au-sser  welchem 
ich  noch  einen  geschickten  Hamburger  habe.  Hni.  Hanburg.  Nicolai 
verliere  ich  ungern,  und  beneide  fast  L[ixnEXAr]  um  diesen  gesdiickteu 
Gehülfen.  Seinen  schönen  Aufsatz  über  den  zweiten  Kometen  von  1811 
finden  Sie  im  Märzheft  der  M.  C. 

Dass  Hrn.  Delambre's  Astronomie  so  schlecht  ausgefallen  ist.  wun- 
dert mich  wenig.  Immer  schien  mir  bei  .seinem  wissenschaftlichen 
Treiben  etwas  Bornirtes,  Kleinliches  und  Engherziges  diu'chzuscheinen. 

Hr.  BuECKHARDT  hat  mir  seine  neuen  Mond  tafeln  geschickt,  die  mii- 
sehr  wohl  gefallen.  Besondei-s  aber  müsste  ich  Ihnen  ('arlixi's  neue 
Sounentafeln  als  das  Xon  plus  ultra  der  Beciuemliciikeit  empfehlen,  wenn 
ich  nicht  voraussetzen  könnte,  dass  sie  Ihnen  bereits  bekannt  sind. 


518  Gauss  an  Olbers.    ftöttingcn,  I8I0  .luli  2. 

Nocli  eine  Neuigkeit,  die  lliia-u  voiziiglicli  interessant  sein  wird, 
hätte  ich  beinahe  vergessen.  Haruing  hat  am  3.  Apr.  einen  neuen 
Kometen')  entdeckt. 

Apr.  8.     14''  272»  20'  Dekl.  +7«' 35' 

Dies  ist  eine  blosse  Sdiätzung.  Eigentlich  beobachtet  ist  er  noch 
nicht.  Den  4.  fand  ihn  Hakdikg  etwa  20'  rückwärts  und  ["  siicU.  ge- 
gangen. Ich  selbst  kdniitc  iliii  iiidii  l)i'(ihachten.  da  ich  (den  4.  Ai)r. 
war  dei'  König  hier,  und  die  Nacht  vorhei'  war  fast  gar  nicht  geschlafen! 
den  4.  Abends  so  schläfrig  war,  dass  niii-  die  Augen  zufielen.  Sonst 
ist  es  trübe  gewesen. 

Glückliche  Ankunft,  thenrer  Freniid.  in  Tliieiii  mir  so  werthen 
Bremen,  das  der  Himmel  schützen  möge. 


No.  267.  Gauss  an  Olbers.  [ne 

äöttingen.  \i<V6  Jidi  2. 
Hoffentlich  habe  ich  es  nur  der  allgemeinen  Unruhe  und  .Störung, 
die  die  letzten  Zeitereignisse  hervorbrachten,  und  nicht  persönlichem 
rnangenehmen  zuzuschreiben,  dass  ich  seit  so  langer  Zeit  mit  keinem 
Briefe  von  Ihnen  erfreut  worden  bin.  Jlein  letzter  im  Apr.  nach  Biemen 
adi-essrrter  Brief  ist  vielleicht  auch  nicht  einmal  bei  Ihnen  angekommen. 
Noch  immer  sind  wir  hier  ohne  bestimmte  Nachricht,  wie  es  jetzt,  nach 
den  fürchterlichen  Zerstörungsscenen-)  unserem  würdigen  ScnROETER  geht, 
(■iöttingen  hat  sich  wälirend  dieser  Zeit  einer  glücklichen  Kühe  erfreut. 
Den  von  Haeuing  und  Tons  zugleich  im  PoNiATOwsKi'schen  Stier  ent- 
deckten Kometen  liabe  ich  bis  zum  21.  Apr.  beobachtet;  aus  meinen 
Beobb.  haben  zwei  meiner  ehemaligen  Schüler  die  parabolischen  Elemente 
f(dgendermaassen  berechnet : 

Hr.  Dr.  Gerling  Hr.  f]NCKE 

Perihel  Zeit  ((4.  M.)     .     .     Mai  19,303  87  19.440  58 

Länge 197M8'48"  197»  43' 46" 

„       Logar.  Abstand   .     .     .   0.085182  8  0,084  909  0 

Knoten 42"  41' 14"  42"  40' 40" 

Neigung 81»    3'    1"  81»    2' 28" 

Bewegung  rückläufig. 

I't'u   letzteren    Berechner,    fimii    sehr  geschickten   jungen    .Alanu, 
haben,  wie  ich  fürchte,  die  Zeitumständi'  der  Astronomie  entzogen. 

')  Komet  1813  II  entdeckt  von  l'oxs  .Vpr.  2.  Soli. 

'-)  Vcrgl.  darüber  den  nächisten  Hriel  von  Olhers,  No.  268.  Srii. 


Ganss  nn  Olbeis.    Göttingeii,  1813  Juli  2.  519 

Die  Kesultate  meiner  ersten  mit  dem  EEicHEXBACH'schen  Kreise 
angestellten  Hedbb.  des  Polarsterns  werden  Sie  in  Nu.  75  unserer  (Tel. 
Anzeigen  ')  gelesen  haben,  sowie  in  No.  55  einen  Auszug  aus  meiner  Vor- 
lesung über  die  Attiaktiim  dei'  elliptischen  Sphäroide,  von  welcher  ich 
Ihnen,  sobald  sich  eine  (Telegenheit  findet,  einen  besonderen  .Abdruck 
schicken  werde.  In  der  letzten  Zeit  habe  ich  mit  dem  Kreise  das 
Solstitkim  beobachtet.  Es  ist  doch  sonderbar,  dass  auch  aus  diesen 
Beobb..  die  aus  u  Ursae  min.  bestimmte  Polhöhe  zu  (^runde  gelegt, 
die  Schiefe  dei'  Ekliptik  ungefähi'  ebenso  folgt,  wie  sie  Hr.  v.  Zach  aus 
den  Sommersolstitien  gefunden  liat.  etwa  (5"  grösser,  als  man  sie  im 
Mittel  anzunehmen  pflegt.  Ich  werde  indess  auf  meine  Beobb.  niclit 
eher  Gewicht  legen,  als  bis  sie  ihre  Selbständigkeit  erhalten  haben, 
also  bis  ich  wenigstens  auch  die  obere  Kulmination  des  Polarsterns  und 
das  Wintersolstitium  observirt  habe.  Es  ist  mit  dieser  Erscheinung 
doch  sonderbar.  Jede  Nachlässigkeit  des  Beobachters  wirkt  in  diesem 
Sinn,  wenn  die  Ebene  des  Instrumentes  nicht  gehörig  vertikal,  oder  die 
(Tcsiclitslinie  nicht  gehörig  berichtigt  ist,  oder  die  Beob.  zu  weit  vom 
Vertikalfaden  entfernt  gemacht  wii-d,  oder  wenn  man  bei  Reduktion 
der  Zenithdistanzen  auf  die  in  der  Kulmination  die  Glieder  der  4.  Ord- 
nung vernaclüässigt.  Alles  dies  findet  aber  bei  den  hiesigen  Beobb. 
keine  Anwendung.  Bessel  findet  zwar  aus  Bradley's  Beobb.  Sommer- 
uud  ^Mntersolstitien  übereinstimmend,  allein  Mauerquadi'anten  können 
bei  einer  so  delikaten  Untersuchung  wohl  nichts  entscheiden.  Wäre  das 
Faktum  gewiss  und  von  Kefraktion  unabhängig,  so  würde  man  schliessen 
müssen,  dass  der  Schwerpunkt  der  Sonne  etwa  um  -^  des  Sonneu- 
durclimessers  unterhalb  des  Sonnenmittelpunkts  läge,  eine  sehr  leicht 
mögliche  Sache,  wenn  die  Sonne  nur  einigermaassen  aus  heterogenen 
Theilen  besteht.  Was  würde  nicht  ein  E eichene Acn'scher  Kreis  in  der 
südlichen  Hemisphäre  für  Aufschlüsse  geben  können! 

Die  vor  zwei  Jahren  berechnete  Ejjhemeride  der  Pallas  hält  sich 
gut,  sie  giebt  meiner  neulich  gemachten  Beob.  zufolge  die  uli  um  40", 
die  Dekl.  um  24"  zu  gross.     Hier  ist  diese  Beob.: 

1813  Juni  -28.     11'' 37"' 2'  M.  Z.  327»  2' 13,3"  -f  14"  5' 43,4" 

Seitdem  hat  das  Wetter  noch  nicht  wieder  verstattet,  diesen  Planeten 
zu  sehen.  Erlauben  es  die  Umstände,  so  sehen  Sie  sich  wohl  auch  da- 
nach einmal  um.  Sie  hat  bis  jetzt  kauui  die  10.  (Trosse.  Die  Störungen 
der  Fallas  dun-h  Jupiter,  soweit  ich  sie  zu  berechnen  die  Absicht  hatte, 
sind  jetzt  zum  grössten  Theil  vollendet.  Von  den  numerischen  Rech- 
nungen für  die  bisherigen  Oppositionen  ist  aber  noch  viel  zurück. 


')  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  36.5  ff.  Seh. 
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Gegreii  den  Herbst  erwartet  meine  Frau  wieder  ilire  Niederkunft. 
Sie  müssen  mir.  liel)ster  Olbeks.  sclion  noch  einmal  eilauben,  Sie  zu 
Gevatter  zu  liittin.  dfim  die  neuen  Planeten,  die  doeli  in  meine  Verhält- 
nisse so  viel  eing(^wirkt  haben,  müssen  doch  alle  ihr  Hecht  behalten. 

ScHUM.\CHi:u  ist,  wie  ich  höre,  nun  wirklich  mit  18f)ii  H.  für  die 
Jlauiiheimer  Sternwarte  engagirt. 

Herr  Nicolai  hat  mir  soeben  die  genaue  Vergleichung  obiger  Pallas- 
beob.  mit  den  letzten  Elementen  gebracht: 
yR  Calc.  327"  2'  36.9"     Err.  +  23,6"      Dekl.  +  14"  6'  5,8"    Err.  +  22,4". 

Docli  kann  ich  die  Beol).  selbst  nicht  ganz  verbürgen,  da  die  ver- 
glicheneu Sterne  vorerst  nur  von  H.\kdin(>  reducirt  sind. 

Soeben  habe  ich  auch  das  Jfaiheft  der  M.  C.  erhalten,  ich  sehe 
daraus,  dass  Sie,  liebster  Freund,  im  Besitz  der  PoNoVchen  Dekl.  sind 
Sie  würden  mich  dm-ch  deren  Jlittheilung  nicht  w'enig  veridlichten.  sowie 
ich  Ihnen  schon  für  die  mitgetheilte  Dekl.  von  a  kl.  Bär  sehr  dankbar 
bin.  Die  von  Bueckhakot  beschriebene  Einrichtung  des  neuen  (^reen- 
wicher  Zeuithsektors  ist  mir  nicht  ganz  klar.  So  wie  ich  sie  verstehe, 
scheint  diese  Vorrichtung  den  Namen  Zeuithsektor  nur  sehr  uneigent- 
lich zu  führen  und  auf  sehr  kleine  Zenitlidistanzen  eingeschi'änkt  zu 
sein.  Freilich  in.sofern  die  Bestimmung  des  Kollimationsfehlers  des 
Kreises  der  einzige  Zweck  davon  ist,  mag  dieser  sein-  gut  erreicht 
werden. 


No.  268.  Olbers  an  Gauss.  /■/■!-' 

Bremen.  1813  Juli  6. 

Endlich  ist  es  wohl  Zeit,  bei  mehrerer  K'nlie  und  Sicherheit  wieder 
ein  Lebenszeichen  von  mir  zu  geben,  und  Ihnen  für  Ihren  so  inter- 
essanten Brief  zu  danken,  den  ich  hier  zu  meiner  grossen  Freude  bei 
meiner  Ankunft  den  10.  A\n:  vorfand.  Herzlich  wünsche  ich  Ihnen  zu 
den  schönen  mid  wohlfeilen  KiacuENBAcu'schen  InsirnmentiMi  Glück. 
Es  miLss  eine  Wonne  sein,  mit  .solchen  Werkzeugen  zu  benbacliten!  — 
A\'enn  sich  die  Zeiten  bes.sern  sollten,  muss  icji  nnilnvendig  etwas  .\ehn- 
liches  besitzen. 

Die  .Anzeige  von  ileni  \(iii  un--eriii  IIaüoini;  entdeckten  K'ometen. 
dem  icji  darüber  mein  Kuinidiment  zu  mathen  bitte,  war  mir  um  sd 
angenidiiiier.  da  die  Heid).  dieses  iliimni'i.>-J\ör|>ers  mir  gerade  in  iler 
iingstlichsleii  und  siirgen\(dlsten  Zeit  eine  erwünschte  Zerstreuung  dar- 
bot. Ich  sah  den  Kometen  am  12.  ziieist:  ;iileiii  alle  meine  Instrumente 
waren  der  \'(irsii'ht   wesren  eingeiia<kl.    und  mi  kimiile  ich   ihn  erst  am 
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14.  Ix'ohachten.     Wittcnins   und  andere  Umstände  iKtlien  mir  indessen 
nur  tdlgvnde  Beobb.  erlaubt:') 

Mittl.  Zeit  zu  Bremen          Scheinb.  yR  Scheinb.  Dekl. 

18in  Apr.  11.  l:]'':ll"'    4^  266*»  42' 51.2"  0"  34' 22.8"  Südl. 

„  15.  12'>  14'"  29^  265»  48'  47,9"  1"  46'    4.5"  .. 

,.  19.  11'' 38'"    0'  2t)0*>  40' 39,1"  8M5' 23.7"  .. 

„  21.  12"    O^SS^  256"  51' 59,3"  12M2' 54,3"  .. 

„  24.  11"  58"' 38'  248"43'57J"  210  25'    9.8"  .. 

,.  25.  11'' 41"- 30^  245«    8' 18,0"  240  49'    2,4"  .. 

„  25.  12''    5"'  38'  245"    4'    3.0"  24«  54'  16^4"  . 

In  den  ei-sten  Beobij.  war  der  Mondscliein,  iii  den  letztem  die  ge- 
ringe Höhe  des  c^  hinderlich.  Die  Vergleichung  geschah  immer  mit 
PiAzzi'scheu  Sternen,  ausser  in  der  ersten  Beob..  wo  ich  den  Stern  von 
HoDE  (für  1801  2660  44' 15"  Dekl.  0"7'24"  nördl.)  gebrauchen  mus.ste. 
Da  ich  aber  mit  Eecht  der  angegebeneu  Position  des  Sterns  nicht  traute, 
so  verglicli  ich  nachher  viermal  diesen  Stern  mit  dem  PiAZZi'schen 
(1800  2(300  31' 40"  0O42'49"  nördl.)  und  fand,  dass  er  diesem  Stern 
42,75'  folgt,  und  3G'17,2"  südlicher  ist.  Bode's  Ai  ist  also  l't3,l".  die 
Dekl.  0'53,4"  zu  gi'oss.  Durch  die  so  gefundene  Position  des  Sterns 
ist  die  obige  Beob.  des  Kometen  reducirt. 

Mir  sind  nachher  aus  Paris  noch  folgende  2  Beobb.  bekannt  ge- 
worden, die  ich  auf  Bremer  mittl.  Zeit  gebracht  habe. 

Apr.  3.     16''  52-"  11'  272"  27'    0"  7«  41'    0"  Nördl.    Poxs 

..  13.     16''  47"  54'  267«  27'  18"  0«  24'  46"       ..        Bouvaed 

Gleich  nach  der  Beob.  des  19.  Apr.  berechnete  ich  vorläufig  fol- 
gende unkorrigii'te  Elemente  des  Kometen: 

1813.  Zeit  der  ONähe    .     .    Mai  19.  15''  33"  30^  Br.  m.  Zeit 

Länge  des  fl, 1'  12«  39'  36" 

Neigung  der  Bahn      ...       80"  55'    5" 

Länge  der  3 Nähe.     .     .     .  6' 17»  28' 37" 

Log.  dist.  Perih 0,084  364 

Log.  diurni  mot 9.833  582 

Bew.  rückläufig. 

Schade,  dass  dieser  Komet  sich  gerade  in  seinem  schönsten  Glänze 
iinsern  Augen  entzog.  Am  24.  Apr.  sah  ich  ihn.  seines  niedrigen  Standes 
unerachtet.  sehr*  gut  mit  blossen  Augen,  fast  so  hell,  als  einen  Stern 
3.  Grösse,  und  seine  Lichtstärke  musste  bis  zum  30.  noch  beträchtlich 
zunehmen. 


')  Vergl.  Bd.  I.  No.  59,  S.  339.  Scb. 
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Ich  bin  seit  einiger  Zeit,  besmulers  aut  die  wiederholte  AuftVirde- 
luug  einiger  auswärtiger  Astronomen,  mit  dem  Pi'ojekt  umgegangen, 
eine  Uebersetzung  oder  vielmehr  französische  riiiarliiitung  meiner  Ali- 
handhuig  über  die  Bereclinung  der  Kometen  herauszugeben.  Allein 
meine  jetzt  so  oft  unterbrochene  wenige  Jlusse  unil  iiianuigtaltigen  (re- 
schäfte  werden  dies  Vorhaben  schwerlich  zur  Wirklichkeit  kommen 
lassen.  Allein  einige  von  den  kleinen  Abämleiiiiigen  und  X'ortheilen 
bei  der  Kometenberechuung,  die  mich  ein  vieljiihriger  Gebrauch  jener 
Methode  hat  finden  lassen,  will  ich  nächstens  au  Lindenau  oder  Bodk 
zum  Einrücken  schicken.  Natürlich  können  diese  Kleinigkeiten  den 
\'erfasser  der  Theoria  motus.  mri).  cuel.  duichaus  nicht  interessireii.  Die 
wichtigste  unter  den  Veränderungen  ist  die  lin  einigen  Fällen)  wegen 
des  Werthes  von  M,  oder  des  \'erliältnisses  der  kurtirten  Distanzen 
von  der  Erde  in  der  1.  und  3.  IVob.  Bei  fast  gleichen  Zwischen- 
zeiten ist  die  Annahme,  dass  die  Chorden  der  Erde  und  Kometenbahn 
im  Verhältniss  der  Zwischenzeiten  von  ileii  nuttlern  vadUs  vedorihus 
geschnitten  werden,  allerdings  zulässig.  Allein  wenn  die  Zwischen- 
zeiten sehr  ungleich  sind  (nnd  bei  Kometenbeobb.  hat  man  nicht  innner 
die  Auswahl),  reicht  man  weiter,  wenn  man  bloss  voraussetzt,  dass 
beide  Chorden  in  einerlei  Verhältniss  geschnitten  werden.    Anstatt  also 

[m  sin  (^"  — g')  —  fang  ji']  t" 
~  [tang  ß'"  —  m  sin  [Ä"  —  a'")]  f 

, ,      \m  sin  {r  —  a')  —  tang  ß']  R'"  sin  {Ä"  —  A!') 

nehme  man    j¥=  \^  -—    '„ ,,   .  ^-^,  ^     ,„,,  „,    .-     ,„    -  ,,z 

[tang ß    —  m    sin  (.4   —  a   )]  R  sin  (A!  —  A) 

Dieser  W'ertli  von  M  ist  bei  ungleichen  Zwischenzeiten  nicht  allein 
genauer,  sondern  lässt  sich  auch  etwas  leichter  korrigiren.  —  Auch 
für  llir  /'  wünh'.    wenn  mau  bei  Planetenberechnungen  sehr  tnigleiche 

Zwischenzeiten  liei  den  jMuhb.  nuiit  vernienlen  konnte.     ,,,   .      ,,,        ., - 

R  sin  {A  —  A) 

einen  etwas  näheren   Weitli  in  der  ersten  Ivechnuug  geben,  als  -    ■ 

1/ 

Ich  wünsche  sehr,  die  letzte  T.iefei-ung  von  HAuniNrf's  Karten  zu 
erlialten.  Könnte  Freund  Hardinc;  iiiilit  diese  einem  von  den  jungen 
Männern,  die  viellriclit  t-iöttingeii  diesen  Herbst  verlassen  werden,  niil- 
yehen?  Icli  glaiilie  indessen  auch  iiinuer.  dass  sie  mir  auf  der  fahrenden 
i'osi  sicher  zukoiiinien  würden,  wenn  Maudinc  es  mit  einem  Kxem|dar 
auf  meine  Gefahr  versuchte. 

SciiKOETKi("s    scjireckliilies  ruglück  M    wi'rdeii  sie    mit   mir  iuniüst 


')    Lilientlinl    war   \6\'l    Urc.  '1\    mmi   diu    Krunzoscn    lilurliillfii    und  vcrliriuiiil 
worden,  wobei  SciinoKTRR  selbst  llilililcii  jiiu>>ic.  Srh. 
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bedauert  haben.  Kr  eiträat  es  iiiit  iuii;eineiiier  Fasisung.  und  fängt 
sclidU  an,  sifli  wieder  anzubauen. 

Eben  höre  ich.  dass  i'"rau  Ihiktor  Beuck  uacli  Göttingen  geht. 
Ic'li  werde  sie  bitten.  Ihnen  diesen  i:5rief  niitzuuelinien.  Bei  der  Kück- 
reise  würde  sie  mir  die  Sternkarten  gern  mitbringen.  Aueh  möchte 
ich  Sie  um  Gekling's  Abhandlung  von  Beredinung  der  Sonnenfinster- 
nisse bitten,  sowie  um  Ihren  so  wichtigen  Aufsatz  über  die  Attraktion 
der  Siil:äioi(leii,  wenn  Sji'  einen  besonderen  Alxlruck  davon  übrig  haben 
sollten. 

Vor  geraumer  Zeit  bat  ich  Sie,  lieber  Gauss,  mir  Maybr's  fort- 
gesetzte Beobb.  von  Fixsternti'abauten  aus  einer  dortigen  Auktion  zu 
kaufen.  Sollte  dies  geschehen  sein,  so  bitte  ich,  das  Buch  gefälligst 
an  Frau  Dr.  Berck  zu  geben,  und  sich  die  Auslage  von  derselben  er- 
statten zu  lassen. 

Ich  habe  das  \'ergnügen  gehabt,  meinen  Sohn  14  Tage  hier  zu 
sehen,  der  als  Auditeur  lieini  Präfekten  in  Hamburg  angestellt  ist. 


No.  269.  Olbers  au  Gauss.  [133 

Bremen,  1813  Juli  in. 

Mit  dem  gi'össteu  Vergnügen  theile  ich  Ihnen  die  Dekl.  von  Pond 
hier  mit : 

[Foli^t  das  Verzeichnisp  von  t^terndcklinationen,  wie  es  Pond  an  Olbers  gesandt  hatte, 
abiredruckt  in  der  .1/.  C.  Bd.  XXVIII,  S.  97,  Juli  1813.] 

(Dies  ist  eine  genaue  Abschrift  der  mir  von  Herin  Aragu  mit- 
getheilten  Kopie  des  Originals.  Ich  selbst  hatte  mir  die  Dekl.  ohne 
die  andern  Nelieinimstände  von  einer  andern  Kopie,  die  sich  Hr.  Burck- 
HAUDT  genommen  iiatte,  abgeschrieben.  Die  einzige  Variante  in  beiden 
tindet  sich  bei  a  Androni.,  wo  meine  Abschrift,  walu'scheiulich  fehlerhaft, 
-H,60"  hat.  —  Das  maximum  of  error  ist  nicht  etwa  die  grösste  Ab- 
weichung der  einzelnen  Beob.  vom  Mittel,  sondern  der  gi-össte  mög- 
liche Fehler,  der  nach  Pond's  Jleinung  noch  in  den  angegebeneu  Dekl. 
sein  kaim.  Bei  den  südlicheren  Stenien  fehlt,  wie  man  sieht,  diese  An- 
gabe. Die  für  a  Librae  angegebene  Polardistanz  gehört  nach  Buuck- 
HAKDT  für  2a  Lihrae). 

Unsere  Briefe,  lieber  Gauss,  haben  sich  gekreuzt.  Ich  fi-eue  mich, 
dass  meine  Bahnbestimmung  des  Kometen  so  nahe  mit  der  von  Herrn 
Gerling  und  Encke  zutrifft. 

(Tanz  durchaus  neu,  höchst  interessant  und  belehrend  war  mir  liire 
Erklärung,  wie  eine  verschiedene  Sdiiefe  der  Ekliiitik  für  das  Sommer- 
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und  A\'iiitf'r-Solstitiuiii  niöfrlich  sei.  Auf  diese  mir  nie  heifret'aliiMie.  y:ai- 
nicht  unwalir-scheiiilithe  Verscliiedenheit  des  Schwerjmnktes  und  .Mittel- 
punktes der  Sonne,  werden  sicli.  wenn  das  Faktum  der  verschiedenen 
Sommer-  und  Wintersdiiefe  erst  als  \o]\  der  Refraktimi  unabliänjrifr.  völlig 
erwiesen  ist,  noch  viele  feine  l"ntersuchung:en  anschlies.sen  und  grriinden 
la.ssen.  Denn  höchstwahi-scheinlicli  liep-t  doch  der  Schwerpunkt  der 
Sonne  nicht  genau  südwärts  vom  .Mittelpunkt,  sondern  auch  etwas  östlich 
oder  westwärts  abweichend  (in  der  Kdtations-Axe).  welches  Gleichungen 
für  Ae(iuinoktien,  Solstitien  u.  s.  aa'.  nach  .sich  ziehen,  und  uns  zur  ge- 
naueren Bestimmung  der  Eotations-Axe  der  O  nöthigen  würde. 

Die  Pallas  habe  ich  noch  nicht  beobachten  können:  ich  freue  mich 
inzwischen  .sehr,  dass  Sie  diese  widerspenstige  Göttin  endlich  so  genau 
die  ihr  von  Ihnen  vorgeschriebene  Bahn  befolgen  sehen. 

Zu  der  angenehmen  Hott'nung,  Du-e  Vatei-freuden  und  Familien- 
glück diesen  Herbst  wieder  vermeint  zu  sehen,  gratulire  ich  von  ganzem 
Herzen.  Ihre  so  gütige,  schmeichelhafte  Einladung  zur  Gevatterschaft 
nehme  ich  mit  dem  grössten  Vergnügen  an.  —  Ich  hofte  aber  nicht, 
lieber  Gauss,  dass  mich  dieser  son.st  so  erfreuliche  Umstand  um  den 
versprochenen  Besuch  bringen  wird.  —  Schieben  Sie  ihn  ja,  liebei- 
Gauss,  nicht  länger  auf.  Wer  weiss,  was  sonst  wieder  künftig  für 
Hindernisse  eintreten  können?  Suchen  Sie  wo  möglich  Lintenau  zur 
^litreise  zu  bewegen.  A\'ir  wollen  dann  einige  vergnügte  Tage  mit  ein- 
ander zubringen,  und  wenigstens  während  der  Zeit  die  äussern  Stürme 
und  Ungewitter  vergessen. 

Sie  haben  .schon  das  ifaiheft  der  M.  C.  Ich  bin  noch  beim  .Tanuar. 
Sie  sehen  daraus,  wie  sehr  wir  von  aller  literarischen  Konnnunikation 
abgeschnitten  sind.  —  Der  Zenith-Sektoi-  war.  wie  ich  mit  Burckhardt 
darüber  sprach,  ilini  selbst  nicht  recht  begreiflich;  so  viel  meine  ich 
aber  verstanden  zu  haben,  dass  er  blo.ss  zur  Bestimmung  des  Kollima- 
tionsfehleis  des  Kreises  dienen  .sollte.  -  \'on  T,iNi>F.xAr,  von  Hkssei,. 
von  BoitE  u.  s.  w.  habe  ich  äusserst  lange  nichts  gehört.  Die  Gott.  Gel. 
Am.  habe  ich  irliicklicheiweise.  sowie  die  Jenaer,  Hallesche  und  Leip- 
ziger Literaturzeilung  erhalten. 

Aus  der  (?.  Z.  habe  ich  die  mässigeu  Preise  dei-  HEiCHENBACu'schen 
Achromate  ersehen.  Sind  diese  wirklich  bei  gleicher  Dimension  so  gut 
wie  die  Doiir,()Ni)"schen':' 

Hei  dieser  (Telegenheit  liille  ich  Sie  um  eine  Heiehrung.  Es 
scheint  mir.  dass  \\\v  die  Aiiertureii  unserer  nicht  achromatischen  Konielen- 
sucher  viel  zu  gross  machen,  wodurch  die  Bestimmtheit  und  Schärfe 
des  Hildes  leidet,  ohne  dass  wir  an  Lii'ht  gewinnen,  Dass  die  Licht- 
stärke eines  F'ernrolns  bei  gleicher  Durchsichtigkeit  der(ilä.>Jer  wie  da.s 
(/imdral  des  Durchme,s,sers  des  Objektivglases   sich    verhält,    ist  nur  .so 
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lange  wahr,  als  der  Strahleiibüschel,  der  aus  dem  letzten  Augenglase 
kommt,  im  Durchmesser  kleiner  als  der  Durrhmesser  der  PuiJÜle  unseres 
Aujj^es  ist.  Dieser  Durclmiesser  unserer  i'uljille  wii-d  auch  des  Nachts 
nicht  viel  über  2^  Pariser  Linien  betragen.  Vergrössert  nun  ein  Kometen- 
sucher  m  mal.  und  ist  der  Durchmessei'  unserer  Pupille  =  d,  so  ist  m  d 
die  einzig  nützliche  Apertur  des  Kometeusuchers.  Also  für  8  malige 
Vergi'össeruug,  und  d=^2{  Linien  gesetzt,  wiü'de  m  d=^2Q  Linien  sein. 
Ist  die  Apertur-  grösser,  so  gewinnt  man  nichts  an  Licht,  nur  der  Durch- 
messer des  Strahlenbüschels  wird  grösser,  als  ihn  die  Apertur  unserer 
Pupille  fassen  kann.  Es  scheint  mii-  also,  dass  wir  die  Objektive  un.serer 
ivometensucher  nie  breiter  als  2  Zoll,  oder  wenn  wir  10 mal  vergrössern 
wollen,  höchstens  2i  Zoll  machen  sollten.  Die  von  Kamsden  sind  viel 
breiter. 

Sie  werden  mir  eine  Gefälligkeit  erzeigen,  lieber  Gauss,  wenn  Sie 
die  PoND'scheu  Dekl.  an  Freund  Lindenaü  zum  Einrücken  in  die  M.  C. 
mittheilen  wollen,  da  die  Kenntniss  davon  allen  Astronomen  sehr  inter- 
essant sein  wii'd,  und  ich  nicht  weiss,  ob  der  Brief weclisel  mit  Gotha 
von  hier  aus  schon  wieder  ganz  sicher  ist. 

Leben  Sie  wohl,  mehi  theurer.  geliebter  Gauss!  Empfehlen  Sie 
mich  meiner  liebenswürdigen  künftigen  Frau  Gevatterin,  und  küssen  Sie 
in  meiner  Seele  Ilire  lieben  Kinder,   besonders   mein  kleines  Pathchen. 


No.  270.  Gauss  all  Olbers.  [n^ 

Göttingeu,  1813  Juli  25. 
Vielen  Dank  für  Ihren   interessanten  Brief.    Ich  fange   heute   an, 
ihn  zu  beantworten,  da  ich  nicht  weiss,   ^\ie  bald  Mme.  Berck  wieder 
abreisen  wird.     Sie  werden  hierbei  erhalten: 

1.  Ein  Exemplar  meiner  Abliandlung  über  die  Attraktion  dei'  elli])- 
tischen  Sphäroide, 

2.  ein  Exemiilar  von  Hrn.  Gerling's  Probesclu'ift.  (Er  hatte  mir 
gesagt,  dass  er  selbst  Ihnen  bereits  eins  zugeschickt  habe, 
welches  also  nicht  angekommen  sein  muss), 

3.  Mayek's  Schrift  über  die  kleinen  Fixsterne;  der  Kaufpreis  da- 
von ist  mir  nicht  mehr  erinnerlich,  ich  weiss  nur  nocli.  dass 
er  unbedeutend  war. 

Ihre  Kometenbeobb.  werde  ich  Hrn.  Gebling  mittheileu,  um  sie 
noch  mit  zur  \'erbesseruug  seiner  Elemente  anzuwenden.  Die  meinigen 
scheinen  unter  einander  sehr  gut  übereinzustimmen.    Auch  hier  war  der 
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Kiiinet  einige  Abende  mit  blossen  Augen  gut  sichtbar;  Hakding's  lleridian- 
beobb.  sdieinen  aber  nicht  sonderlich  zu  sein,  welches  eben  nicht  zu 
verwundern  ist,  da  er  kaum  die  mindeste  Beleuclitung  vertrug. 

Auf  die  neue  Bearl)eitung  lim  r  .Methode,  die  Kometen  zu  berech- 
nen, bin  ich  sehr  begierig;  wie  manclicrlei  Vortiieile  und  Abkürzungen 
müssen  Sie  bei  Ihren  vielfachen  .Anwendungen  gesammelt  iiaben.  Er- 
lauben Sie  mü',  Ihnen  auch  einen  kleinen  ZiLsatz  mitzutheilen.  den  ich 
in  die  bequemste  Form  erst  bei  Gelegenheit  des  letzten  Kometen  ge- 
bracht habe. 

Sie  berechnen  die  Radios  Vectores  und  die  ("horde  durch  drei  For- 


meln von  der  Gestalt  y{J-\-GQ' -{- Hgg),  wozu  )ieu)i  Kuefficienten 
nöthig  sind.  Diejenigen  drei,  welche  sich  auf  die  Chorde  beziehen,  be- 
rechnen Sie  abhängig  von  den  sechs  andern.  Dies  bringt  die  Noth- 
wendigkeit  hervor,  bei  allen  diesen  Rechnungen  Logarithmen  wenigstens 
mit  6  Decimalen  zu  gebrauchen  ( weil  jene  Koefficienteu  für  die  Chorde 
durch  Abziehen  von  Grössen  gebildet  werden,  die  nicht  sehr  ungleich 
.sind).  Die  numerischen  A'ersuche,  bis  man  einen  'Werth  von  o'  findet, 
durch  den  die  Zwischenzeit  dargestellt  wii-d,  sind  mir  auch  immer  etwas 
bequemer  gewesen,  wenn  ich  jene  Ausdrücke  in  eine  solche  Form  ge- 
bracht hatte:  c  V[(^' +  rt)" -(- 6"],  wo  die  Einführung  eines  Hülfswinkels, 
den  man  gar  nicht  selbst  niedersciireibt,  sondern  sogleich  von  seiner 
Tangente  auf  Sinus  oder  Cosinus  übergeht,  eine  bekannte  Erleichterung 
giebt.  Diese  Transformation  jener  drei  Formeln  habe  ich  schon  seit 
vielen  Jahren  angewandt,  ohne  sie  eben  für  eine  absidute  Erleichterung 
zu  halten,  denn  es  kommt  hierbei  auf  viel  Gewölmuiig  an.  Was  ich 
nun  aber  erst  neulicli  anwandte,  ist  eine  Entwickelung  dieser  nem-ii 
l''orm,  oJine  erst  vorher  jene  neun  Kuefficienten  hest'unmt  zu  hahen.  Das 
Schema  meiner  Rechnung  ist  folgendes:') 

0,  O'    erste  und  letzte  Länge  der  0 

11  L"     Abstände  der  0  von  der  5 
a,    a      (Tcocentr.  Längen  des  Kometen 

ß.   ß'     (ieocentr.  Breiten  des  Kometen 
.1/     wie  liri    Ihnen. 

I.  jili  bestimme  g  uiul  G  durch  die  Gleichungen: 

B'  cos  (0'  —  Q)  —  E  =  g  cos  [G  —  0) 
7."  sin  (0'  —  0)  =  (7  sin  (G  —  0) 

II.  Ebenso  //.  /(  und  >'  aus 

M —  cos  (a'  —  a)     =  Ä  cos  C .  cos  (H —  a') 
sin  fn'-   «)  =^   h  cos  C.sin  (H —  «') 

.l/lang/<'  --  taiig/J  ==  h  sin  C 

' I  Verjfl.  Qaoss'  Werke  Bd.  VI,  .s.  29 ff.  S.li. 
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III.  Ich  bestimme   (p,  y   uiul    i/''   (uöthigeufall.s  hier  mit  6  oder  7 
Decimalen)  dunli  t'oljrende  Gleichungen: 

cos  C  cos  {G  -  H)=^  cos  cp 
cos  ß  cos  (a  —  0)  ^  cos  tp 
cos  ^'  cos  (a'       0')  =  cos  1// 

Diese  Winkel  werden  übrigens  gar  nicht  in  Graden  aufgezeichnet, 
sondern  sogleich  ihre  Sinus  zum  Belnif  der  folgenden  P'ormelii: 

IV.  Ich  mache 

g  sin  (p  =  A 
E  s'my>  =  B 
R'  sin  xp'  =  B' 

li  cos  ß  =h 

h  cos  ß' 


M 

g  cos  (p  ■ —  h  R  cos  ip  =  c 
g  cosqj       h'  R'  cos  v''  =  c' 

Sodann  ist  [k  Chorde,  r,r'  die  radii  vectores) 
hk  ^=  Uli  -\-  AA 

rr 


Offenbar  sind  von  .4.  B. 
B'.  b,  h'  nur  die  Loga- 
=  V  rithmeu  nöthig. 


u  wird  nun  durch  \'ersuche  bestimmt,  bis  die  Zwischenzeit  dar- 
gestellt ist.  welches  sehr-  geschwind  geht.  Nachdem  dies  geschehen,  hat 
man  die  beiden  kiu-tiiien  Abstände  von  der  Erde 

U  +  fl  cos  O'  ,         - , 

Bei  allen  diesen  Rechnungen  komme  ich  durchaus  mit  5  Decimalen 
aus.  und  meine  Logaritlmieutafel  in  der  M.  C.  Nov.  1812  kommt  mir 
dabei  sehr  zu  statten.  Icli  habe  den  ^'ersueh  gemacht,  dass  ich.  nach- 
dem alle  ^'orbereitungsrechnungen  bis  auf  das  M  da  waren,  Avenn  ich 
mich  nicht  verrechnete,  die  ganze  vollständige  Bestimmung  der  Kometen- 
bahn in  einer  Stunde  vollendet  hatte.  Es  ist  gut,  wenn  man  dabei  ein 
numerisches  Schema  vor  sich  hat.  Diese  ganze  Keclmung  steht  dann 
auf  2  kleinen  Oktavseiten,  die  aber  beide  nur  zu  |  vidlgeschrieben  sind. 
(Die  Rechnungen  bis  zur  Bestimmung  von  A.  B.  B'.  b.  b\  c,  c'  inkl. 
füllen  4-  Seite.) 

La  Place  hat  sich  viele  Mühe  gegeben,  aus  Gründen  der  Wahr- 
schemlichkeit  zu  beweisen,  dass  bei  der  Austheilung  der  Kometenbahneu 


528  Olbers  an  Gauss.    Kiemen.  I8I0  August  13. 

gleiclisain  bloss  der  Zufall  gewaltet  habe,  insüfern  die  Erfahrung:  bei 
allen  bislierigen  Kometen  zeigt.  das.s  alle  Neigungen  gleich  oft  vor- 
koninien.  ilidi  wundert,  dass  er  dabei  einen  wesentlichen  linstand 
übersehen  hat.  Ist  das  letztere  als  Faktum  gewiss,  so  folgt  daraus 
gerade  eine  fficldhare  Beziehung  der  Konietenbahnen  auf  die  Eklii)tik 
oder  eine  andere  von  dieser  wenig  veisehiedeneii  Ebene.  A\'ären  niim- 
licli  alle  möglichen  Lagen  der  Konietenebeneu  in  gleichem  Grade  mög- 
lich, so  würden,  wie  man  nach  einer  leichten  Ueberlegung  findet,  gerade 
die  kleinen  Inklinationen  viel  seltener  sein  müssen  als  die  grossen. 
Offenbar  würde  nämlich  die  ganze  Kugellläche  mit  den  Polen  der  Ebenen 
überall  gleich  dicht  besetzt  sein,  und  z.  B.  das  Verhältniss  der  Fälle, 
wo  die  Neigung  zwischen  O**  und  .5"  ist,  .sich  zu  der  Anzahl  derer,  wo 
sie  zwischen  85"  und  90"  ist,  verhalten  wie  die  Kugclzonen.  wohin  die 
Pole  für  die  beiderseitigen  Bestimmmigen  fallen,  d.  i.  wie 

(cos  0"  —  cos  5")  :  (cos  85«»  —  cos  90«)  =  tg  21«  :  1 

oder  etwa  wie  1 :  23.  Dem  widerspricht  aber  die  Erfalu'ung,  uud  es  ist 
also  gewiss,  dass  auch  die  Kometen  eine  sehr  siclitbai'e  Beziehung  auf 
diejenige  Ebene  zeigen,  auf  welche  sich  die  Planetenbahnen  beziehen. 
Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  hat  Lambeht  schon  einen  ähnlichen  Fehl- 
schluss  gemacht.  —  Bezöge  man  die  Kometenbahnen  nicht  auf  die  Ekliptik, 
sondern  z.  B.  auf  den  Koliu-  der  Solstitien.  so  würde  man  gewiss  ver- 
hältnissmässig  nur  eine  kleine  Anzahl  antreffen,  deren  Inklination  gegen 
jenen  grössten  Kreis  klein  wäre.  Ich  will  doch  zum  Spass  die  Kometen- 
tafeln in  dieser  Bezieliung  einmal  durch  einen  meiner  Schüler  rangiren 
lassen. 

Soeben  höre  ich,  dass  Frau  Dr.  Berck  noch  etwas  hier  bleibt,  aber 
Hr.  Menken  jetzt  eben  im  Begriffe  ist.  abzureisen.  Ich  gebe  ilnii  also 
diesen  Brief  mit. 

Falh  LiNDENAU  Urlaub  erJialtcn  kann,  kommen  wir  beide  uacli  der 
Mitte  Aug.  nach  Bremen. 


No.  2T1.  (ilbers  an  (iauss.  [is^ 

Bremen.  1818  August   l.'i. 

Tausend  Dank  für  liiren  lieben  Brief  vnm  "J.'i.  .lull  und  für  die 
Hoffnung,  die  Sie  mir  machen.  Sie  liaid  persönlich  zu  umarmen.  Ich 
>elie  also  von  nächster  W<iche  an  dieser  gro.-Jsen  Freude  täglich  ent- 
gegen, liieb  wird  es  mir  indessen  sein,  wenn  Sie  mir  den  'i'air  Ihrer 
Ankunft    Kni/tfälir    vorbei-   bestimmen    kimneu.   damit    ich    nicht    etwa 
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gerade  auf  eine»  Tag  abwe.'^eiul  sei.  weil  ich  noch  eine  kleine  Tour  zu 
einigen  sich  auf  dem   Lande  befindlichen  Kranken  zu  machen  hai)e. 

Dir  Kechnungsschema  einer  Kometenbahn  ist  ganz  vortrefflicii.  Idi 
lidtfc,  Sie  erlauben  mir.  es  bekannt  zu  machen.  Sehr  analoge  l^'unneln, 
die  Chorde  unabhängig  von  den  beiden  radüs  vectoribus  zu  berechnen, 
habe  ich  mir  auch  aufgesucht  und  zuweilen  gebraucht.    Den  Gleichungen 


Z='^F-{-Oq-\-H(>-  eine  Form  wie  cV'(e  —  a)"^ -\-h^  zu  geben,  ist 
mir  wohl  beigefallen;  ich  habe  aber  keinen  gi'ossen  Yortheil  darin  zu 
linden  geglaubt.  Bei  den  ersten  Versuchen  setze  ich  nämlich  gewöhn- 
lich Q  =  \,  Q^\,  e  =  i  U.S.W.  Mit  diesen  einfachen  Brüchen  wird 
die  erste  Form  ohne  Logarithmen  sehr  beciuem  berechnet,  da  ich  die 
Wurzeln  nur  bis  auf  zwei  üecimalstellen  ausziehe,  und  doch  komme 
ich  <ler  Wahrheit  so  auf  die  Spur,  dass  ich  nachmals  nur  zwei  Hypo- 
thesen für  Q  nöthig  habe,  um  den  genauen  Wertli  durcli  Interpolation 
zu  finden.  Ich  rechne  also  nur  zweimal  mit  Logarithmen,  und  dann 
ist  es  die  Frage,  ob  es  sich  der  Mühe  Aerluhnt,  jene  Verwandlung  vor- 
zunehmen. Ich  will  sie  indessen  mit  angeben.  —  Aber  ganz  etwas 
anderes  ist  es,  wenn  man,  vne  in  Ihrem  Rechnungsschema,  unmittelbar 
auf  ['"'ornien.  so  bequem  mit  Logarithmen  zu  berechnen,  kommen  kann. 

Ihre  Bemerkung  über  die  Neigungen  der  Kometenbahueu  hat  mich 
sehi-  frappirt.  Allerdings  sehe  ich  nun.  haben  Lambert.  Strutck, 
PiNGEE  und  La  Place  sehr  gefehlt,  daraus,  dass  Neigungen  von  jeder 
(Trosse  gleich  oft  vorkommen,  schliessen  zu  wollen,  dass  keine  Beziehung 
der  Kometenbahnen  auf  die  Ekliptik  oder  eine  andere  von  ihr  wenig 
verschiedene  Ebene  stattfinde.  Aber,  lieber  Gauss,  wenngleich  dieser 
(irund  unhaltbar  ist.  so  möchte  die  Sache  .selbst  doch  wahr  bleiben. 
{•",s  scheint  mir  nämlich,  dass  die  Kometen  mit  kleuieu  Neigungen  weit 
melir  in  die  Sphäre  ihrer  möglichen  Sichtbarkeit  von  der  Erde  kommen, 
als  die  mit  grosser  Neigung,  zumal,  da  -nir  Kometen  mit  starken  süd- 
lichen Dekl.  noch  immer  leider  unter  die  nicht  sichtbaren  rechnen 
müssen,  weil  auf  der  Südseite  unserer  Erdkugel  nicht  regelmässig  be- 
obachtet wird.  Es  könnte  also,  meine  ich,  die  imverhältnissmässige 
Menge  der  Kometen  mit  kleinen  Neigungen  bloss  daher  rühi'en.  dass 
diese  in  grösserer  ^Vlenge  von  uns  gesehen  und  aufgefunden  werden. 

Irh  hoffe.  Sie  haben  meinen  Brief  mit  den  Dekl.  von  Pond  erhalten, 
oll  Sie  gleich  desselben  nicht  erwähnen,  und  er  doch  schon  am  25.  Juli 
längst  in  Ihren  Händen  .sein  musste. 

Die  wichtige  Nachricht,  dass  Wisniewsky  doch  unsern  grossen 
Kometen  von  1811  noch  vom  19.  Juli  bis  zum  5.  Aug.  wieder  gesehen 
und  beobachtet  hat.  die  mir  unser  prächtiger  Bessel  meldet,  werden 
Sie  gewiss  schon  mit  mehreien  Umständen  kennen.  Ich  bin  äusserst 
begierig  darauf,  ilie   Details  zu  erfahren. 


Olbers  II. 
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Zu  dem,  was  .Sie  mir  mitbriiijreii  weiden,  hotte  ich  aueii  die  Hae- 
DiNG'scheii  Karten  neuester  I^ieferuug-,  weiügstems  ein  Exemplar  der- 
selben, rechnen  zu  können. 

Der  Beobachtung  der  gestrigen  llondfinsterniss  habe  ich  meinen 
Schlaf  vorgezogen. 


No.  21-2.  .  Gauss  an  Olbers.  [ns 

Göttingen,  1813  September  13. 

Sehr  ungern  habe  ich  meinen  "Wunsch,  Sie  in  diesem  Siiätsomnier 
mit  LiNJüKXAU  zu  besuchen,  aufgeben  müssen.  Er  liatte  mir  ziemlidi 
bestimmte  Hoönung  gemacht;  aber  nach  langem  \'erzögern  entschied 
sich  endlich,  dass  er,  zumal  nach  wieder  ausgebrochenen  Kriegsunruhen, 
keinen  Urlaub  erhalten  konnte.  Wenn  ich  selbst  auch  alle  anderen 
Eücksichten  bei  Seite  setzen  könnte,  und  einen  anderen  lleisegefälii-ten 
fände,  so  wüi'de  ich  mich  jetzt  doch  schon  desswegen  nicht  mehr  entfernen 
dürfen,  weil  ich  nun  die  Niederkunft  meiner  Frau  bald  erwarten  muss. 

Vor  vierzehn  Tagen  habe  ich  inzwischen  einen  Besuch  von  Schu- 
macher gehabt,  der,  wie  Sie  bereits  wissen  Averdeu,  unter  sein-  vortheil- 
haften  Bedingungen  in  ]\rainilieim  angestellt  ist.  Barry  zieht  sich  mit 
Beibehaltung  seines  vollen  (jehalts  nach  Frankreich  zurück.  Ich  zweifle 
nicht,  dass  die  Astronomen  künftig  mehr  Früchte  von  der  schönen  Mann- 
heimer Sternwarte  sehen  werden  als  bisher.  Für  die  Jlittheilung  der 
PoND'schen  Dekl.  bin  ich  Ihnen  sehr  verbunden.  TiiNDKXAu  habe  ich 
sie  sogleich  abschriftlich  mitgetheilt. 

Von  der  PaUas  habe  ich  ein  paar  gute  Beobb.  gcinailit.  Andere 
habe  ich  noch  nicht  erhalten.  Nicolai,  dem  ich  die  Bereciinnng  der 
Opposition  übertragen  werde,  hat  uns  jetzt  verlassen,  und  wird  vor  der 
Hand,  bis  sich  eine  Beförderung  für  ihn  tindet,  in  Braunsclnveig  priva- 
tisiren.  HottVntlich  wird  er  bald  an  Pabst's  Stelle  als  Gehülfe  bei 
LiNDENAu  ankommen  können,  wenn  die  Zeitumstände  die  Ausfülirumr 
dieses  Planes  nicht  noch  weiter  veizögern. 

Ihiv  Hemeikung  wegen  der  Objektive  schwach  vergrössernder  Fern- 
i-(dne  ist  sehi'  gegründet.  Von  zwei  übrigens  gleichen  Kometensuchern, 
wo  bei  einem  das  Objektiv  nur  eben  iiiiual  dem  l'i-odukt  ist  aus  der 
Vergiüsserung  und  der  grössten  Oellnnng  der  Pupille,  bei  dem  andein 
aber  grösser,  hat  das  erster«  den  entschiedenen  \'orzug  grösserer  Leich- 
tigheit  und  AN'olilfeilheit,  ohne  dass  das  andere  mein-  leistete,  wenn  anders 
dax  Auge  gcnitn  an  sciunn  Platte  stellt.  Stdiald  aber  diese  Beilingung 
aufiiörl.  hat   man  boi  letzterem  zwar  etwas  weiily^er  Schärfe,  aber  keinen 
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\'erliist  an  Helligkeit,  was  bei  ei-stereni  sicli  uni}»-ekelii1  verhält,  kk 
glaube  dalier,  dass  es  doch  ^^■()hl  gut  ist,  die  Oeffnung  des  Objektivs 
etwas  gnisser  zu  machen,  als  jenes  Produkt,  aber  doch  nicht  so  gross 
wie  bei  den  meisten  Kometensuchern,  die  ich  unter  Händen  gehabt  habe. 

Dass  Hr.  Wisniewsky  den  Kometen  von  1811  noch  einmal  wieder 
beobachtet  haben  soll,  erfahre  ich  eist  durch  Iliren  Brief. 

Hr.  Gehling  hat  die  Bahn  des  letzten  Kometen  von  diesem  Jahre 
nach  Ihren  und  meinen  Beobb.  nochmals  verbessert  und  gefunden: 


18] 

3  Mai  19.4 

45 

37     Göttin 

gen 

Perihel     .     . 

0,084  9212 

Knoten     .     . 

197«  43'    7,7"] 
42«  40'  15,2"l 

vom  schb.  Ae( 

lu.  des  15.  Apr.  gezählt 

Neigung  .     . 

.        81 

«    2'  11,8" 

Die  Vergleichung  mit  den  Beo 
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)) 
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?' 

25. 
25. 

—  23,3" 

—  9.4" 

—  67,8"1 

—  27.4"J 

Olbees 

r 

25. 

+    9.7" 

+      1.4" 

Haeding  Meridian 

Unsere  Kreis 

uikroraeterbeobb. 

sind  also,  ein 

paar  Dekl.  etwa  aus- 

^euonunen.   viel   be^ 

ser 

als   Zach's 

Beobb.   durcl 

1   Azimuth    und  Höhe. 

Was  er  als  Beweis  für  die  Güte  seiner  Beobb.  anführt,  ist  mir  gerade 
ein  Beweis  vom  Gegentheil.  Er  beobachtete  nämlich  den  11.  Apr.  die 
centrale  Bedeckung  eines  Sterns  vom  Kometen,  und  seine  Kometenbeob. 
gab  ihm  auf  wenige  Sekunden  die  Position  des  Sterns.  Das  ist  kein 
Wunder,  denn  Zach  hat  gewiss  gar  nicht  den  Kometen,  sondern  den 
Stern  beobachtet.  Ich  beobachtete  ganz  in  derselben  Minute  hier  in 
Göttingen  den  Stern  und  Kometen  am  Kreismikrometer  mit  120  maliger 
\'ergrösserung;  Komet  und  Stern  hatten  fast  ganz  einerlei  Dekl.,  aber 
der  Komet  folgte  dem  Stern  um    I  Zeitsekunden;    meine  Beobb.    waren 
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zahlreioli  und  stinnnteii  vortreiflich.  Dass  also  Zach's  ^fanier  so  sclilecht»' 
Kometenbestimniuiigeii  giebt,  wäliieiul  ilie  Proben  von  Sterubestimimiiicreii 
gute  Resultate  «reben,  kann,  insofern  letzteres  nicht  zufällig  ist,  nui- 
dem  schlechteren  .Sehen  vornehmlich  am  Theodolithen  zngeschiieben 
werden.  Inzwischen  halte  ich  überhaupt  die  Beob.  der  Azimuthe  mit 
dem  'J'heodolith,  sobald  die  Höhen  sehr  betnächtlich  sind,  für  etwas 
misslich,  besonders  wiin;  iii;ni  niclit  eint'  sehr  solide  Aufstdlung  hat. 
Gute  Komi'tenbeobb.  setzen  iiotliweiulifr  li<-litstarke  Instrumente  voraus, 
wenn  nicht  der  Komet  selbst  sehr  hell  ist.  Diesen  \orzug  haben  aber 
die  RuicHENBACH'schen  Fernrohre  nur,  so  weit  es  bei  der  kleinen  Oeft- 
nung  (13  Linien  am  Theodol.)  möglich  ist.  Zach  selbst  sagt,  dass  der 
Komet  keine  Beleuchtung  vertrug,  dass  die  Fäden  nicht  sichtbar  waren, 
und  sein  geöltes  Papier  kann  nicht  viel  Zutrauen  erregen. 

Meine  Hypothese  über  die  Sonne  ist  mir  jetzt  weniger  wahi-schein- 
lich.  nachdem  mir  Hr.  von  Lindknau  seine  Resultate  über  die  ?  Durch- 
gänge einzeln  mitgetheilt  hat.  Liegt  der  Schwerpunkt  der  Sonne  ausser- 
halb des  Mittelpunkts,  höliei-  oder  tiefer,  so  erhält  man  die  Knotenlinien 
der  Merkurbalm  aus  den  beobachteten  Chorden  falsch  und  zwar  beim 
y  und  fl,  im  entgegengesetzten  Sinne.  Nun  geben  zwar  die  Durchgänge 
allerdings  die  Länge  des  ft  und  y,  auf  einerlei  Epoche  reducirt,  etwas 
verschieden,  aber  der  Unterschied  könnte  nur  etwa  den  vierten  oder 
dritten  Theil  der  beobachteten  Verschiedenheit  der  Schiefe  der  Ekliptik 
erklären.  Ganz  entscheidend  ist  dies  aber  wohl  jetzt  noch  nicht,  da 
der  hierzu  brauchbaren  Durchgänge  noch  gar  zu  wenig  sind. 

X  S.     Ilie  Diucksai'lien: 

1.  ]\Ieine  Vorlesung  über  Attraktion  der  Sphäroide. 

2.  (lERiJxr.'s  Eclipsis  Solls, 

3.  Maykh"s  Fixsterntrabanteii 

werde    iih    Hrn.    Dr.  Bkkck    übeigehcn    uml    wiinsclie.   da.ss   sie    Ihnen 
richtig  zu  lliiiuleii  kommen. 


No.  273.  Olbers  an  (iiiuss.  fis-^ 

l'.rciiirii.   isl:')  November  29. 

Der  trell'liclie.  wMJirliaft  <leiit.sche  und  patriotische  I'kkthis  wird 
Ihnen  diese  Zeilen  iiiihiclinien.  \'iin  ihm  werden  Sie  die  Wicnler- 
herstelluug  unserer  alii-n  glücklichen  \erfassung  erfahren.  Möchte 
ei'st  ein  dauerhafter  l'"rieden  alles  sicliern,  und  auch  die  für  die  W'issen- 
schafteii  so  nölhigi'   !»ulie  wieder  herbeiführen! 
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Zuerst  danke  ich  für  alles,  was  Sie  mir  mit  Hrn.  Dr.  Bkkck  f^e- 
scliickt  liaben,  auf's  lierzlichste.  Ihre  Bestimmunij  der  Anziehung  der 
Spliäroide  hat  mich  äusserst  interessirt.  Sonderbar,  dass  Sie  sich  fast 
immer  mit  Legendre  zusammentreften. 

(teulinci's  Schi'ift  ist,  besonders  was  die  allgemeinen  Umstände  dei' 
Hrdtinsteruiss  betrifft,  sehr  g-ut  gerathen.  Ich  hatte  diese  Sunnenlinster- 
niss  für  Bremen  schon  längst  berechnet,  Ihnen,  meine  ich,  auch  die 
Kesiütate  geschickt,  die  von  Hrn.  Gekling's  Bestimmungen  nur  un- 
bedeutend abweichen. 

Einer  Ihrer  ehemaligen  dankbaren  Schüler,  Hr.  Encke,  jetzt  bei 
der  reitenden  hanseatischen  Artillerie,  besucht  mich  oft. 

Meinen  wärmsten  GlückAvunsch  zu  der  nun  glücklich  gebändigten 
Pallas.^)  Die  Uebereiustimmung  der  Kechnung  und  Beobachtung  ist  un- 
gemein.  Auch  Ilu'e  Kreismikrometerbeobb.  sind  bewundernswüi-dig  genau. 

Die  i¥er/i?tj--Diu-chgänge  bestätigen  also  Ihre  sinnreiche  Hypothese 
über  die  excentrische  Lage  des  Schwerpunktes  des  Sonnenkörpers  nicht  ? 
—  Aber  auch  Bessel  findet  aus  Beadley's  Beobb.  keinen  erheblichen 
Unterschied  der  Sommer-  und  AMnterschiefe.  Aus  Piazzi's  Beobb.  findet 
Bessel  für  ISOO: 

Sommer     ....     23" -.27' 54,43" 
Winter      ....     230  27' 54,54" 

Der  nun  geendigte  BRADLEr'sche  Katalog  von  Bessel  scheint  selbst 
den  PiAzzi'schen  an  Genauigkeit  zu  übertreffen.  —  AVenn  nur  erst  ein 
Verleger  zu  diesem  wichtigen  Werk  aufzufinden  wäre. 

Ich  bitte  Sie  sehr,  lieber  Gauss,  mir  zu  sagen,  ob  der  Akademiker 
'1'kembley  in  Berlin  noch  lebt?  —  Bei  Gelegenheit  meiner  Zusätze  und 
Bemerkungen  über  meine  Kometenmetliode  würde  ich  etwas  über  sein 
litichst  unglücklich  ausgefallenes  Urtheil^)  über  diese  Methode  sagen, 
natürlich  kurz  und  mit  Schonung,  wenn  er  nicht  mehr  lebte,  aber  etw'as 
derb,  wenn  er  es  noch  selbst  lesen  könnte.  Die  vornehme  wegwerfende 
Miene,  womit  er  auf  die  ungeschickteste  Art  aburtheilt,  verdient  einige 
Zurechtweisung. 

Ich  habe  micli  nun  tlurch  Untersuchung  über  einige  Kometen  mit 
vöUigei-  Gewissheit  überzeugt,  dass  ihre  Lichtstärke  oft  ganz  unabhängig 
von  ihrem  Abstände  von  Erde  und  Sonne   .sich    ändert,   oder   niclit   im 

\'erhältniss  von     .,-/.,   steht,  wenn  m  eine  beständige  Grösse,  r  den  Ab- 

stand  von  dei-  O,  A  den  Abstand  von  der  Erde  bedeutet.    Da  man  bei 


')  Vergl.  Gott.  Gel.  Anz.  Stück  170,  S.  1753tt".:  1813  Nov.  4,  und  Gauss'  Werke 
Bd.  VI,  S.  369.  Seh. 

*)  Vcrsrl.  Memoires  de  TAcademie  de  Berlin  isul.     Matliem.,  S.  "»n.         Öcli. 
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solchen  Untersuchungen  iihi  r  das  Physische  bei  Kometen  immer  ihicn 
Abstand  von  Erde  und  Sonne  wissen  muss,  so  habe  ich  eine  Fornu^l 
aufgesucht,  den  Abstand  des  Kometen  von  der  Erde,  dessen  Bahn  man 
kennt,  aus  dei-  beobachteten  ^i?  und  Dekl.  bequem  zu  tinden.  Der  Ab- 
stand von  der  Sonne  r  und  das  Argument  der  Breite  w  werden  aus 
den  Tafeln  für  jede  Zeit  sehr  leicht  gefunden.  Ist  sodann  a  die  ^R. 
d  die  Dekl.,  f  die  .Schiefe  der  Ekliptik,  so  nehme  man 

y       tang  d 
taug  C=  —    - 
sm  a 

und  es  ist 

)■  sin  i  sin  co  sin  C  r  sin  i  sin  oj 


J 


sin  d  sin  (f  —  e)         cos  e  sin  d  —  sin  s  sin  a  cos  d 

Seit  mehreren  Monaten  erfahre  ich  nichts  von  meinen  auswärtigen 
Fi-eunden  und  also  auch  nichts  literarisch  Neues.  Von  Frankreich  sind 
wir  ganz  abgeschnitten. 

Ist  Ihre  liebenswürdige  (lattin  iinch  nicht  eiithunden?  Empfehlen 
Sie  mich  derselben  unter  meinen  besten  Wünschen  aufs  angelegentlichste. 


No.  274.  Gauss  an  Olbers.  fii9 

(uittingen,  li<V6  Deuember  12. 

Meine  Freude  über  lliren  Brief  war  um  so  grösser,  je  länger  ich 
diesen  Genuss  hatte  entbehren  müssen.  Meinen  herzlichen  Glück- 
wunsch zu  der  wiedererlangten  Freiheit  und  Selbständigkeit  Bremens. 
Möge  Ihr  Fi-eistaat  sich  bald  wieder  von  allen  ausgestandenen  Leiden 
ei-holen  und  schöner  wieder  aufblühen! 

Meine  Frau  ist  .schon  am  23.  Okt.  leicht  uiul  glücklich  nieder- 
gekommen und  befiiulet  sich  nebst  dem  kleinen  Wilhelm  vollkommen 
wohl.  A\'elch  ein  (ilück  für  uns,  dass  die  gewaltigen  Stürme,  die  ge- 
rade um  jene  Zeit  uns  so  nahe  waren,  dnch  seitwiiits  vorbeizogen. 
LiNDENAU  und  (lotha  haben  nianclu's  gelitten. 

Theils  die  Zeitumstände,  tlieils  zufällige  \'erhältiii.-;se  lialjen  nun  alle 
die  jungen  Leute,  die  sicli  hier  so  eifrig  mit  .Vstronomie  beschäftigten, 
von  hier  entfernt.  Nicolai  befindet  sich  jetzt  auf  dem  Seeberg,  wo  er 
als  (jehülfe  an  Paust's  Stelle  gekommen  ist.  Enckk.  ein  anderer  Ham- 
burger, Namens  HANJtuiic.  und  AVacutkr  stehen  unter  den  Watten. 
Gkrlino  i.st  nocii  in  ('as.sel.  Kr  war  anfangs  seiner  Existenz  wegen 
etwas  besorgt,  da  dort  wie  hier  alles,  was  von  westfälische)'  Pegierung 
angesti'llt  war,  sich  auflöst,  keine  Gehalte  lie/:ililt  werden  etc.     Imles.sen 
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zweiile  ii:li  iiidit.  dass  t-r  seine  Stelle  liclialteii  wird;  er  hat  vor  Kurzem 
den  Auftrag"  erhalten,  den  8ohn  des  Kurprinzen  zu  unterrichten,  untl 
ich  hoffe,  dass  es  iluii  künftig;-,  wenn  das  Gouvernement  erst  wieder  an 
friedliche  Ding'e  denken  kann,  auch  möolich  werden  wird,  die  dortige 
Sternwarte  für  Astronomie  thätig  zu  benutzen.  Eiiauhniss  dazu  hatte 
er  bereits  vdii  dei'  westfäl.  Regierung  erlialten.  aber  die  Sternwarte 
selbst  war,  da  die  alleiiK'itliigsten  Reparaturen  nicht  bewilligt  wuiden. 
in  dem  kläglichsten  Zustande. 

Auch  bei  uns  ist  vorerst  noch,  wie  liillig.  die  Landesbewaftnuug  und 
Vertheidigung  die  Hauptsache,  und  die  Wissenschaften  bescheiden  sich, 
dass  an  sie  in  dem  jetzigen  Zeitpunkte  noch  niclit  gedac-ht  werden  kann. 
Hoffentlich  wird  die  H[annoversche]  Regierung  demnächst  auch  in  dieser 
Hinsicht  ihre  gewohnte  Liberalität  beweisen.  Inzwischen  ist  manches 
noch  im  Zustande  der  Ungewissheit.  die  hoffentlich  aufhören  wird,  .sobald 
der  Graf  Mü>fSTEE  angekommen  sein  wird.  Die  von  der  westfäl.  Regie- 
rung angestellten  Professoren,  13  an  der  Zald,  sehen  es  zum  Theil 
noeh  als  ungewiss  an  (ohne  einen  andei'en  Grund  zu  halien.  als  dass 
alle  anderen  Staatsbeamten.  v<m^^'estfalen  angestellt,  ihre  Stellen  verloren 
haben).  ol>  sie  werden  beibehalten  werden,  woran  ich  jedoch  nicht  ZAveifle: 
eben  das  gilt  von  den  unter  der  westfäl.  Eegieriing  erhaltenen  Vei-- 
liesserungen.  Ich  für  meine  Person  werde  die  Entwicklung  ruhig  al)- 
warten.  und  unter  einer  liberalen  Regierung  gern  in  G[öttingen]  bleiben. 

Tremblet  ist,  soviel  ich  weiss,  schon  vor  einigen  Jahi-en  ge- 
storben.') Dass  er  etwas  gegen  Ihre  Kometenbereclmungsmethode  ge- 
sehrieben hat.  war  mir  ganz  unbekannt.  Wo  finde  ich  es  wohl?  Ich 
hätte  sonst  längst  und  gern,  wie  früher  schon  einmal  bei  Guessmann.-) 
es  auf  mich  genommen,  ilui  bei  Gelegenheit  ein  wenig  zu  waschen. 

Die  Pa?/«s-Störungen  habe  ich  seit  einigen  Monaten  ganz  bei  Seite 
gelegt,  ich  hatte  die  geistlosen  Rechnungen  zu  satt,  und  habe  mich 
seitdem  wieder  mit  einigen  Spekulationen  der  höheren  Arithmetik  be- 
schäftigt. Doch  will  ich  bald  anfangen,  die  Methode  auszuarbeiten, 
(»b  ich  sie  denniächst  nach  P[aris]  schicke,  weiss  ich  noch  niclit.  "Wissen 
Sie  nichts  Näheres  über  La  Place's  Krankheit? 

Die  Jimo  habe  ich  nur  zweimal  beobachtet.  Sie  weiden  Einiges 
darüber  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  finden.'') 

Heute  habe  ich  einen  artigen  kleinen  Fund  gemacht,  den  ich  Ihnen 
do<-h  mittheilen  will.  Es  ist  ein  specieller  sehr  kurzer  Beweis  für  die 
rmkehrungsformel  der  Reihen;  man  kann  sie  zwar  als  einen  einzelnen 


')  Starb  1811  Sept.  18.  Seh. 

-)  Vcrgl.  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  487.  Seh. 

")  Vergl.  Gauss'  AVerke  Bd.  VI,  S.  870  ff.  Srh. 
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Fall  sehr  leicht  aus  der  allgeineineu  LAGRANUE'sclien  L'nikfiiniii^sfüniicl 
ableiten,  aber  es  ist  doch  angeiiehui.  sie  mit  wenigen  Fedeistriclien  un- 
abhängifr  von  dieser  ableiten  zu  können.     Ich  setze: 

x-\-axx-\-lix^-\-yx*-{-  etc.  =  X 

y  +  aij y  -\-  li  tf  -{-  y y*  -\-  etc.  -=  I' 

log(l-j)-log(l-^)  =  /? 
Y-n  _  y-„  [1  _|_  (,,^  1)  2/  _|_  („_  2)  yy  +  (h,  :i)  y^  +  etc.] 
Man  erhält  erstlich: 


y 


X- 
2? 


3^« 


etc. 


o  = 


+  ^+(l.l)Ä'+(l,2.Zy.... 

v*-  vs  va  'V'a ,. 

T"»  Y«  ys  v-s  v^./ 


3y8~2yy~2/ 
Zweitens  hat  man  alx^r  audi 

=  _  io<r  f  1 4-  «-^  +  /^  (y^' + ■^■^O  +  r  (yy-i^  +  y-^a; + x^)  +  etc.^^ 

Dieser  zweite  Ausdruck  zeigt,   dass  Ü  j;ar   kfinp  rutcnzen    von  // 
mit  negativen  Kxiionentcii  enthält;  es  muss  also 


f  +  (2.1)^  +  (3,2)|  +  etc. 


idi'ntiscl 


werden,  oder 

X  --^X  +  i  (2. 1)  A"^  +  l  (3. 2)  X'  +  etc. 

welches  <lie   K'eversionsformel  i.st. 

P]benso  folgen  hieraus  dir  l\nrtiiiitiitrii  ili  r  K'iilirn.  die  .r.  .)'  i-tc. 
"ili'r  jede  positive  ganze  Potenz  von  .r  durch  X  ausdrücken,  und  durch 
leii'iite  Kunstgriffe  kann  man  es  auch  auf  gebrochene  Exponenten  aus- 
dehnen. Für  negative  Kxiionenlen  mii.<slen  uocli  andere  etwas  künst- 
lichere Betrachtungen  hinzukommen. 

Viele  herzliche  Empfelilungen  an  Ilire  I'aniilie.  autli  von  meiner  Flau. 
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Giittiiigeu,  1814  Jaiuiai'  20. 

Nur  mit  wenigen  Zeilen  kann  ich  den  Anschluss,  um  iiin  nicht 
aufzuhalten,  diesnuil  hegieiteii.  Icli  weiss  nicht,  ob  mein  letzter  Brief 
in  Ihre  Hände  gekommen  ist;  aber  mich  verlaugt  sehi-,  von  Ihrem 
Wohlbefinden  bald  einmal  wieder  etwas  Krfieuliches  zu  hören.  In 
meiner  Familie  befindet  sieh  alles  wohl:  Ihr  Pathchen  gedeiht  sichtlich 
und  wird  Ijald  Zähne  bekommen.  Uebrigens  ist  hier  noch  alles  ganz 
beim  Alten,  und  es  möchte  wohl  lange  dauern,  bis  ich  so  glücklich  bhi,  wie 
Freund  Bessel,  der  schon  laugst  seinen  Einzug  in  die  neue  Sternwarte 
gehalten  hat.  Dass  Freiuid  Lindenau  das  Schwert  ergriffen  hat  tuid 
mit  dem  Herzog  von  Weimar  als  dessen  General-Adjutant  über  den 
Khein  gegangen  ist,  wird  Ihnen  keine  Neuigkeit  mehr  sein.  Nicolai 
ist  jetzt  allein  auf  der  Sternwarte.  Meine  übrigen  ehemaligen  Schüler 
sind  auch  meistens  unter  den  Waffen;  auch  Gekling,  dessen  Lage  in 
t'[assel]  jetzt  nicht  die  beste  ist,  obgleich  er  den  Unterricht  des  jungen 
Prinzen  in  der  Mathematik  erhalten  hat,  scheint  nicht  übel  Lust  zu 
haben.  Für  Hrn.  Encke  habe  ich  jetzt  herrliche  Aussichten  in  Ofen, 
wenn  nur  meine  Briefe  ihn  finden  können. 

Das  Wintersolstitium  hat  mir  eine  um  14"  kleinere  grösste  Dekl. 
der  Sonne  gegeben  als  das  Sommersolstitium,  die  Beobb.  unter  sich 
stimmen  vortrefflich  überein.  Liegt  dies  am  Instrument,  so  kann  ich 
es  nur  auf  die  Sonnen^rarwte  schieben,  die  ich  nächsten  Sommer  vom 
Instrument  ganz  abzuhalten  suchen  werde,  innner  ist  es  sonderbar,  dass 
iler  Einfluss  .so  konstant  ist.  Bei  Zach's  Beobb.,  unter  uns,  verniuthe 
ich.  liegt  ein  Theil  der  Unterschiede  daran,  dass  er  die  Gesichtslinie 
des  FVrnrohrs  nicht  mit  der  Ebene  des  Insti-nments  parallel  gemacht 
hat,  ich  sclüiesse  dies  aus  Aeusserungen  des  Hrn.  v.  L[indenau],  denen 
zufolge  Zach  in  dem  IiTthuni  steht,  dass  diese  Berichtigung  bei  astro- 
Uduiischen  Beobb.  nicht  nöthig  sei;  an  meinem  Kreise,  wie  ich  ihn 
ei-iiielt,  war  die  Korrektion  gross,  und  dass  v.  Zach's  Kreis  auch  einer 
beträchtlichen  Korrektion  bedürfe,  ist  mir  daraus  wahrscheinlich,  weil 
er  die  Dekl.  von  a  Booüs  um  5"  grösser  gefunden  hat  als  Pond. 

Da  im  l'ostenlaufe  noch  immer  viel  Unordnung  zu  sein  scheint,  so 
bitte  ich  Sie,  die  Biiefe,  womit  Sie  mich  erfreuen  wollen,  nicht  zu  fran- 
kiren,  da  sie  so  sicherer  gehen  sollen. 
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No.  27«.  Olbers  an  Gauss.  fisu 

BiTiueii.   isii  Februar  2(). 

Recht  vielen  Ihiiik  füi-  Ihr  liebes  Briet'leiii  venu  2(K  Jan..  und  für 
die  mir  sn  anfreuelinie  Nachricht  vou  liireui  uud  meiner  liebenswürdigen 
Frau  Gevatterin,  mein  kleines  Pathchen  mit  eiugesclüossen,  erwimschtem 
Wohlergehen.  Ich  verlange  sehr,  letzteres  bald  einmal  zu  sehen.  — 
Meine  (Tesundheit  ist  erträglich.  Aber  die  unglückliciie  Lage  meines 
Sohnes,  der  noch  immer  in  Hamburg  eingeschlossen  ist.  macht  mich 
niissmuthig.  —  ^\'ie  lange  werden  wir  noch  an  den  Folgen  der  fran- 
zösischen Okkupation  zu  leiden  haben! 

Dass  JjINDenau  auf  eine  so  ehrenvolle  Art  mit  ins  Feld  gezogen, 
erfühl-  ich  zuerst  aus  Ilirem  Briefe.  Hrn.  Encke  hoffe  ich  dieser  Tage 
zu  sehen,  da  die  Hamburger  Hanseaten  hier  durchziehen,  uml  werde 
ihn  auffordern,  sich  sogleich  au  Sie  zu  wenden. 

Ich  glaube  nicht,  dass  Matskü  eine  eigene  Dissertation  über  die 
l^age  vou  Cassel  geschrieben  hat.  Auch  in  iiieinei-.  wie  Sie  wissen, 
ziemlich  beträclitliclien  Sammlung  kleinei-  astronomisclien  Schriften  finden 
sich  nur  die  beiden  Programme,  deren  Hr.  (terling  in  der  M.  C.  er- 
wähnt. —  Eine  für  die  Gescliichte  der  Mathematik  wichtige  Abhand- 
lung ^Iatsko's  über  die  sogenannte  Prostaphäre.sis  beim  trigonometrischen 
Kalkül  fehlt  mir.  Gern  würde  ich  die  Auslage  vergüten,  wenn  diese 
etwa  in  Cassel  odei-  (-iöttingen  nocli  aufzutreiben  wäre. 

Sollte  die  Naclnirlit  nder  Anfrage  über  die  Sonnenfinsterniss  von 
1239  von  Hin.  v.  Zach  .selbst  .sein,  so  macht  sie  ihm.  da  er  doch  ein 
l)elesener.  gelehrter  Astronom  sein  will,  wenig  Ehre.  —  !Mir  fällt  dies 
nur  ein.  weil  jene  Nachricht  unniittell)ai-  dem  GEBLiNo'.schen  Briefe  im 
Gktoberiieft  der  M.  C.  vorgeht. 

Mit  den  Sidstitien  ist  es  doch  eine  eigene  Sache.  o1)  ich  gleicji 
noch  immer  zu  glauben  geneigt  bin,  dass  die  "W'intei-  uiui  Sonnner- 
.schiefe  der  Ekliptik  Lileicli  sei.  Noch  weniger  glaulic  iili  mit  Lixdenau 
an  eine  Verschiedenheit  der  südlichen  und  luirdliclien  Neigungen  dfi- 
Planetenlialiuen.  nnabliäni;ig  von  den  Pertnrbationen.  Die  viMsihiedene 
Tenipei'atur  einzelner  Tlicile  unserer  .Messinsliiinu  iite  wird,  fürchte  icii. 
immer,  vorzüglich  den  OBeobb..  (irenzen  setzen.  —  In  l'aris  konnte 
man  mit  den  DBe(d)b.  bei  dem  KEiriir.xuACu'schen  Kreise  anfangs  gar 
nicht  zurecht  konnuen.  bi^  man  alle  Strahlen,  die  nicht  aufs  Objektiv 
fielen,  möglichst  abhielt.  Aber  lässl  siili  wulil  alle  pintikuläre  Erwär- 
mung einzelner  'riieile  des   Instruments  gänzlich   vermcidi'U? 

.Mit  den  voll  Hkichknuach  pinjektirten  gro.ssen  AchroniMtcii  hat  es. 
wie  ich  ans  einer  zuverlässigen  Cjliielle  höre,   bisher  noch  iiiclit   den  er- 
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wiiiisclitt'ii    I"'(irtyaiio\     (inis.se   Stiicki'    Fliiitglas    sollen    ikh'Ii    selten    in 
iltiiti;i;er  Fal)rik  lilasenfrei  sein. 

Anf  lliie  Aliliandhinii'.  lieber  Gauss,  über  die  Berechiumg  der 
iv'dineteii.  deren  Inhalt  ich  ans  den  Gel.  Am.  kenne,  bin  ich  selu-  be- 
irierig.  Avenn  Sie  mir  gleich  schon  einen  wesentlichen  Theil  derselben 
niitoetheilt  haben.  Ich  hoffe,  Sie  schicken  mir,  sobald  sie  heranskommt, 
einen  besonderen  Abdrnck.  Anf  den  Vortheil  bei  Kechmingen,  den 
Liioarithmen  der  .Summe  oder  des  Unterschiedes  zweier  Grössen  nn- 
iiüttelbar  ans  ihren  Lugarithinen  zu  finden,  haben  Sie  mich  zuerst  bei 
lluem  letzten  Hiersein  aufmerksam  gemacht.  Seitdem  habe  ich  mich 
dieses  \'ortheils  vielfältig  bedient  und  nach  einiger  Uebung  eine  be- 
sonilere  Tafel  dazu  nicht  sehr  vermisst,  sondern  mit  den  gewöhnlichen 
('ALLET'schen  logar.-trigon.  Tafeln  ausgereicht.  Ich  setze  sogleich  das 
Komplement  des  grösseren  Log.  unter  den  kleineren,  und  nehme  uii- 
mittelljar  statt  der  Summe  die  halbe  Summe  von  ])eiden.  Dies  ist, 
wenn  der  Log.  der  Summe  beidei-  Grössen  zu  suchen  ist,  der  log  taugens, 
ist  der  Log.  der  Ditferenz  zu  suchen,  der  log  sinus  eines  Winkels, 
dessen  verdoppelter  log  cosinus  im  ersten  Fall  subtraliirt.  im  andern 
addirt  wird.  Ihre  Tafeln  ersparen  freilich  dies  Halbiren  und  Dupli- 
ciren:  allein  solange  ich  sie  nicht  meinen  gewöhnlichen  trigonometrisch- 
Idgarithmischen  Tafeln  beigebunden  habe,  wird  mir  —  das  Blättern- 
müssen  in  einem  anderen  Buche  —  jene  Ersparnng.  meine  ich.  grössten- 
theils  wieder  kompensireii.  —  Ganz  vorzüglich  wird  durch  diesen 
Kunstgriff  die  Berechnung  meiner  Formeln  für  die  Parallaxe  erleich- 
tert. W"  die  eine  Grösse  mehrentheils  gegen  die  andere  sehr  klein  ist, 
also  die  Proiioi'tionaltheile  aus  den  Tafeln  sich  um  so  leichter  nehmen 
lassen. 

Am  4.  Febr.  war  es  hier  trübe.  Ich  hatte  mir  sonst  vorgenommen, 
an  diesem  Tage  auf  ein  IMiänomen  aufmerksam  zu  sein,  auf  das  man. 
soviel  ich  weiss,  noch  nie  Acht  gegeben  hat.  Der  Vollmond  ging 
nämlich  an  diesem  Tage  zwar  nicht  durch  den  Schatten,  aber  diu'ch 
den  Halbschatten  der  P^rde,  und  ich  war  neugierig  zu  sehen,  ob  sich 
dies  nicht  am  Monde  liemerken  lassen  würde,  obgleich  die  partiale 
Sonnenfinsterni.ss  im  Monde  nirgend  6  Zoll  völlig  erreichte.  An  sich 
ist  diese  Erscheinung  freilich  ohne  allen  astronomischen  Nutzen;  aber 
mich  wundert  doch,  dass  sie  noch  nie  wahrgenommen,  wenn  auch  nur 
zufällig  wahrgenommen  ist.  Die  ^'erdunkelullg  des  einen  ^bmdrandes 
nmss,  wenn  dieser  sich  tiefei'  in  den  Halbschatten  senkt,  sehr  beträcht- 
liih  sein. 

\\'issen  Sie  keinen  Eatli.  lieber  (tauss.  wie  wir  nun  die  langjährige 
.\rbeit  unseres  Bessel.  den  vortrefflichen  BuADLEy'schen  Fixstern- 
Katalog,  gedruckt   und  verlegt  erlKtlten?    Irli  fiirrhte.  in  ji'tzigen  Zeiten 
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wagt  sich  kein  Verleger  daran,  so  wirlitig,  so  uiiscliätzliar  dh->  \\\-\k 
aucli  ist.  Besskl  wird  Ihnen  selbst  von  der  alle  Krwaituii^'  iibei- 
sti'igenden  (.Genauigkeit  dieses  Katalogs  l'robt^n  gegeben  haben.  Uurcli 
Bessel's  musterhafte  Bearbeitung  der  BEADLEv'schen  Beobb.  werden 
gerade  die  für  den  jetzigen  Zustand  der  Sternkunde  wiihtigsten  Punkt»-, 
die  Präcession,  die  eigene  Bewegmig  der  Fixsterne,  die  Refraktion,  dii- 
t>chiefe  der  Ekliptik  u.  s.  w.,  möglichst  genau  bestimmt. 

Thembley's  Abhandlung,  wo  er  über  meine  Kometenmethode  ab- 
.•<liricht.  steht  in  den  Berliner  ]\lenioirs  der  Akademie  1 1801  oder  1802).' 
Womöglich  hat  ei'  sich  noch  ungeschickter  benommen  als  der  Jesuit, 
den  Sie  so  gütig  gewesen  sind,  zurechtzuweLsen.  Dieser  wollte  wahr- 
scheinlich nur  chikaniren.  allein  T[KKMiiiii:Y]  zieht  bona  fide  aus  seinei- 
Analyse  Schlüsse,  worin  Menschenverstand  ist.  Die  ganze  Abhandluny: 
ist  missratheu:  denn  auch  die  NEWTON'sche  Methode  wird  ganz  irrig 
beurtheilt. 


No.  277.  Olbers  an  (iauss.  [ist 

Bremen.  1S14  Ajiril  7. 
Eben  fange  ich  an,  mich  von  einer  schmerzhaften  unangenehmen 
Krankheit  (rhenmaüsmiis  acnti(^)  wieder  zu  erholen,  die  mich  seit  fünf 
Wochen  bettliigrig  gemacht  hat.  und  dies  ist  mein  erster  Versuch,  die 
lange  unbrauchbar  gewesene  und  noch  gesclnvullem'  icchte  Hand  wieder 
zum  Sclireibeii  anzuwenden.  Sonst  hätte  ich  Ihnen  schon  frühei-  unser> 
trefflichen  Besskl's  Beiibb.  der  ( litposition  der  Vcsta.  .-meinem  Auftrage 
gemäss,  geschickt.    Icli  hotle.  sie  kommen  auch  jetzt  nicht  zu  spät. 

I  Folgen  die  Bcobb.,  diu  im  Urief  von  Bksskl  an  Oi.bf.iis.   1814  März  7,   Briefwechsel 

No.  213,  abgedruckt  sind.]-) 

„Die  eine  Beob.  vom  21.  Febr.  ausgenonnuen,  fügt  Bessf.l  liinzn, 
scheinen  mii'  die  übrigen /ulrauen  zu  Ncrdienen.  obgleich  idi  \on  ihnen 
el)en  nielit  lüJimen  kaini.  ihi.ss  sie  unter  günstigen  l'mständen  gemaeln 
sind.  Denn  die  liellige  Kälte  ( — 11'"  1\.)  ist  tlieils  wegen  der  starken 
Kinliüllung  des  Beobachters  den  Observationen  gerade  nidit  günstig, 
theils  bringt  der  gewöhnlich  daini  grosse  rnterschied  der  'reuiiteratiir 
in  der  Sternwarte  inid  aiis.ser  der.selben,  ein  Zitteru  tnid  eine  l'ndeul- 
iii'iikeit   der  (leslirne    hervor,   die   oft    sehr  hinderlich  waren.     -   Docii 


')  Es  iNt  ISOl:  TuKMUi.KY,  8ur  lc^  iiictliudcii  cnipluvco  puiir  leniKiil  du  lorliit.' 
'le»  comötC8.  Srb. 

')  Die  Wertbc  stininieii  geniiii  llluToin  bis  auf  di«(  ^7?  vom  '2'^.  Krbr..  die  biiT 
mit  830"  7' .'):J,9",  im  lirii'f  von  Hksski,  mit  SH«"  7' ."i8,U"  gcgobon  inl.  Scb. 
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die  Göttiiiger  \"eru:leicliiiii<;('ii  werden  zeig'eii.  wie  ffxü  diese  erste  auf 
meiner  Sternwarte  (irdentlich  beobachtete  Oppdsitidn  aiisjrefallen  ist. 
und  deshalb  bitte  i(h  Sie,  diese  Beobachtimg-en,  wenn  Sie  an  nnsern 
(i.vrss  scliieiben.  mit   mein(>r  herzlichsten  Emjifelilnng:  mitzutlieilen." ') 

Rkssel  ist  iibrio-ens;  selir  wühl  und  vei  puügt.  —  l^'iir  seinen  Bradley 
nocli  immer  wegen  des  Verlags  in  Ungewissheit. 

\\'m\  die  M.  C.  noch  fortgesetzt?  Das  Novemberstüek  ist  das  letzte, 
das  icli  erhalten  habe.  Mein  armer  Sohn  ist  nocIi  immer  in  Hamburg 
und  macht  mir  natürlich  viele  Sorge. 

Meine  Hand  und  mein  Kopf  wollen  noch  das  Schreiben  nicht  ver- 
tragen. 


No  278.  Gauss  an  Olbers.  [isi 

Götthigen,  1814  April  2:3. 

Kecht  vielen  Dank  fiir  die  gütige  .Mittheilung  der  BESSEL"schen 
le'-tobeobb..  die  mir  sehr  willkommen  waren,  da  ich  ausser  meinen 
eigenen  und  den  Seeberger  Beobb.  noch  keine  anderen  habe,  zumal  da 
die  meinigen  am  Quadranten  nicht  vorzüglich  gut  sind,  und  Nicol.\i 
bloss  ^E  hat.     (iERLixci  wird  die  Yergleichung  über  sich  nehmen. 

Mit  Bedauern  sehe  ich  aus  Ihrem  Briefe,  dass  Sie  krank  gewesen 
sind.  Hire  rnruhe  wegen  Hires  Sohnes  kann  ich  mir  vorstellen,  jetzt 
wird  dieselbe,  Gottlob,  auch  gehoben  sein.  Die  Zeitumstände  haben 
meinen  sehnlichen  "Wunsch.  Sie.  theuerster  Olbers,  einmal  wieder  zu 
sehen,  bisher  immer  vereitelt.  Mich  verlangt  so  sehr  danach;  könnten 
Sie  uns  nicht  diesen  Sommer  einmal  in  (TÖttingen  mit  einem  Besuche 
erfreuen?  Ich  wünschte  mich  über  so  manches  einmal  mit  Ilinen  aus- 
zusprechen, auch  über  unsere  neue  Steniwarte  in  manchen  Tunkten 
Ihren  Kath  [zu]  benutzen. 

Es  ist  alle  Hoffnung  da.  dass  die  Regierung  sich  derselben  th.ätig 
annehmen  werde;  in  dem  Augenblick  ist  freilich  die  Geldklemme  noch 
so  hart,  dass  nicht  viel  dafür  geschehen  kann,  doch  sind  schon  1500  Thlr. 
angewiesen,  damit  wenigstens  etwas  fortgearbeitet  werden  kann.  Ueber- 
haupt  entwickelt  die  haiinoversche  I?e<iierung  in  Beziehunjr  auf  Göttingen 
eine  grosse  Liberalität.  Sie  erkennt  zwar  nichts  an.  was  von  der  west- 
fälischen Eegierung  gethan  ist;  allein  dies  ist  nur  formell  zu  vei-stehen, 
und  muss  der  Konsequenz  wegen  so  sein.  Die  meisten  von  der  west- 
fälischen liegierung    angestellt   gewesenen  Professoren    sind    bestätigt. 


Das  Cifat  :ius  Bessf.i.'s  Brief  ist  nicht  «ranz  wiirtlicli.  Seh. 
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Nur  \'iLLERS  hat  seine  Kutlassiiny:,  beliält  iii(lef;s  .seinen  (jelialt  al.s 
Pension;  über  die  aus  Helmstedt  gekonimeiien  I'rut'essoren  ist  nocli  nielit 
entschieden,  da  zwisclien  dem  diesseitif^en  und  dem  braunschweigischen 
(Gouvernement  nocli  einige  Anstände  obwalten.  Auch  für  die  von  der 
westfälischen  Hegieiung'  ertlieilten  Aniflimatidneii  sind  die  betreffenden 
Professoren  durcii  neue  (ieliaitsl)estimnuingen  enlsciiädigt.  Ks  sclieint 
Grundsatz  zu  sein,  dass  alle  zufiieden  sein  sollen. 

Die  M.  C.  hat  mit  dem  Dec.  aufgehört.  I  )a  indessen  Lindenav 
jetzt  bald  zurückkommen  Avü'd,  so  holte  ich,  dass  sie  bald  wieder  an- 
fangen wird;  es  wäre  in  der  That  ein  grosser  Verlust,  wenn  wii- langt- 
ohne  ein  solches  Journal  sein  müssten. 

Wie  genau  die  9  Pa7/«.v-Opjtositi()nen  mit  meinen  ."Stiirungsieclinunuvu 
übereinstimmen,  habe  ich  Ihnen  bereits  geschrieben.  Indess  i-ind  mii- 
doch  die  Differenzen  nocli  zu  gi-oss.  Die  Störungen  durch  Saturn  und 
Mars  können  sie  vielleicht  noch  etwas  herunteibringen,  abei'  nach  einem 
gemachten  T^bersclüage  doch  nicht  sehr  viel.  Es  scheint  freilich  etwas 
bedenklich,  auf  Ecsultate  Gewicht  zu  legen,  welche  zu  linden  für  jedt- 
Opposition  gegen  1000  Gleichungen  numerisch  berechnet  werden  mussten. 
Da  indess  diese  9000  (ileichungen  alle  doppelt  gerechnet  sind,  und  ich 
in  die  Berechnung  der  (ileichungen  selbst  die  grö.sste  Sorgfalt  gelegt 
habe,  so  halte  ich  es  für  kaum  zweifelhaft,  dass  meine  Jupitei-mustii- 
noch  eine  \'erbesserung  nöthig  hat.  Den  Avahren  Werth  dieser  Korrek- 
tion zu  finden,  müssen  nothwendig  erst  die  Störungen  durch  Saturii 
und  Mars  abgestreift  werden;  jene  hat  Nicolai  beinahe  fertig,  dies, 
habe  icli  angefangen.  Indess  habe  icli  dtM-li  der  l'ngeduld  nicht  widei- 
steheii  können,  zu  sehen,  wieviel  sicli  nioch  uhne  Kücksicht  der  T>- (nid 
d -Störungen)  jene  Differenzen  heiunteibringeii  lassen,  wenn  d'w  JiijiUer- 
masse  selbst  als  unbekannte  Grösse  behandelt  wird.  Jlit  grosser  Ueber- 
raschung  fand  ich,  dass  die  Uebereinstimmung  dadurch  pam  ausser- 
ordentlich gebessert  wird.     Sehen  Sie  hier  die  hängendilWrenzen 

mit  der  alten  i^-Mas.se     —0,5"     —21,0"    —  l:V2"     +  19,r."    —  25,2" 

-|-lt),(5"     J      1.5"  27.7"     —    3.5" 

mit  der  verbesserten        +3,5"     —   3,1"     +    2.:!"      -    0.5"     -f    1,3" 

—    5,9"     +    1,9"     —    7,1"     -f    7,5" 

mittlerer  Fehlei-  ohne  Korrektion  di-r  Masse 17.:?" 

mit  ..  ..         4.;>" 

Irli  iKiiiif  mittleren  Fehler  die  (.^tuadratwinzel  aus  dem  mililenii 
Werth  des  (.Quadrats  des  Fehlers,  d.  i.  aus  der  Summe  der  l^iiadrair 
mit  der  .\nzahl  dividirt.     Die  Summe  der  (.,»uailrate  ist 

idine  Korrektion 2t'>sl 

mit  „  1<>7 
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Auch  die  Breiten,  die  übrigens  schon  ohne  die  KoiTeT<tion  recht 
iriit   harnionirten,  stimmen  mit  derselben  ndcii  etwas  besser  untereinander 

olme  Korrektion  mittlerer  Fehh'i-     .     .     .     5.5" 
mit  ..  ..  4,0" 

Die  Wrbesserung-  der  blasse  ist  j-^j  der  alten  und  zwar  \'ergTü.sse- 
rung:.  Freilich  ist  dies  Resultat  noch  prekiii'.  aber  ich  vermutiie,  dass 
sie  doch,  nachdem  B  und  c^  zugezogen  sein  werden,  nicht  kleiner  als 
,;\,  sein  wird.  Wie  ich  höre,  hat  La  Place  selbst  in  der  IV.  Ausgabe 
der  Expos.  (Avelche  ich  noch  nicht  gelesen  habej  die  alte  Masse  nach 
den  Äa<«rHbeobb.  etwas  vergrössert,  obwohl  nur  sehr*  wenig,  ich  glaube 
die  Pallas  (zumal  wenn  erst  noch  mehrere  Oppositionen  benutzt  wei-den 
können)  muss  hier  zuverlässigere  Resultate  geben.  Ich  wünsche  übrigens, 
dass  obige  Mittheilnng  noch  unter  uns  bleibe.  Die  alte  Bestimmung 
gründete  sich  bloss  auf  den  4.  Ju pitertr nh&wten,  dessen  Abstand  La  Plack 
8'  16"  setzte;  Tkiesneckek  fand  U"  mehr,  und  man  müsste  noch  li"  mehr 
nehmen,  um  meine  Masse  zu  finden.  ^\'enn  A\'ukm  {M.  C.  1802)  bei 
Berechnung  von  Teiesnecker's  Beobb.  nicht  den  4-Halbmesser,  welchen 
Teiesnecker's  eigene  Messungen  gaben,  annehmen,  sondern  den  von 
ScHEOETEK  gefundenen  vorziehen  wollte,  so  scheint  er  niii'  Uiu'echt  zu 
liaben;  ohne  Scheoetee's  Messungen  Eintrag  zu  thun.  scheint  mir  hier 
nicht  sowohl  der  absolut  richtige,  als  vielmehr  derjenige,  welchen  Teies- 
XECKEE  mit  seinen  Augen  und  seinem  Fernrohr  beobachtete,  angewandt 
werden  zu  müssen. 

Es  ist  sonderbar,  dass  unser  Kreis  auch  durch  P'ixsterne  auf  der 
Südseite  des  Zeniths.  wenn  ich  deren  Dekl.  nach  Pond  annehme,  einige 
Sekunden  weniger  für  die  Polhöhe  [giebt]  als  der  Polarstern,  a  Orionis, 
a  Canis  min.  und  a  Leonis  gaben  gut  übereinstimmend  51"  :jl'  52,5", 
der  Polarstern  51"  31'  55,5"  (Sonne  im  Sommer  etwa  49",  im  AMuter 
51").  Ich  werde  bald  anfangen  eine  Reüie  von  Beobb.  zu  machen,  um 
die  Refiaktionen  unabhängig  von  fi-emden  Bestinnnungen  abzuleiten. 
Es  scheint  hier  immer  noch  eine  Nachlese  zu  halten  zu  sein.  Dass 
Bessel  sich  bloss  an  das  MAEioTTE'sche  Gesetz  hält,  ohue  auf  die  Wärme- 
abnahme Rücksicht  zu  nehmen,  die  doch  ein  unbezweifeltes  Faktum  ist, 
will  mir  nicht  ganz  gefallen. 

Diesen  Winter  habe  ich  einen  jungen  Sachsen,  Mobius,  hier  ge- 
habt, dessen  Geschicklichkeit  mir  von  vielem  Werth  gewesen  ist.  Nach- 
dem dieser  abgegangen  ist,  bin  ich  einstweilen  ohne  alle  Hülfe.  Viel- 
leicht kommt  indessen  Hr.  Encke  diesen  Sommer  wieder  auf  einige 
Zeit  zurück. 

Icli  lege  Ihnen  hier  einen  Abdruck  der  Abhandlung  über  die  Kometen- 
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ivihiiun?'i  bei.  ich  hatte  bisher  frehdtt't.  sie  Ihnen  mit  Gelegenheit  scliicktMi 
zu  können.  Im  l)ec.  [Heft]  der  M.C.  hat  Nicolai  eine  deiitselie  Ueber- 
set/uii|Lr  (hivim  gegeben,  die  den  Vorzug  hat.  von  den,  obwolil  unbedeu- 
tenden Druckfehlern  des  Originals  gereinigt  zu  sein. 

N.  S.  Haben  Sic  noch  keine  direkten  Nai'hriditen  aus  Paris? 
Un.sere  Geometer  La  Place,  IIongk  etc.  liguriien  doch  nidit  mit  unter 
den  echt  fianzösisch-patriotischen  Senatoren! 


No.  27-j.  Olbers  an  (iauss.  [iss 

lirenieii.   IS  14   Mai  ii8. 

Ihr  Brief  vom  23.  Apr.  und  das  (Tcschenk  Ihrer  schönen  Abhand- 
lung über  den  Kometen  von  1813  hat  mir  eine  grosse  Freude  gemacht. 
Auch  ich  habe  eine  unaussprechliche  Sehnsucht,  Sie  einmal  wieder  per- 
sönlich zu  umarmen.  Aber  nach  Göttingen  zu  kommen  ist  mir  unmög- 
lich, kleine  sich  noch  immer  sehr  langsam  und  unvollkmumen  wieder- 
herstellende Gesundheit  erfordert  durchaus  eine  Padereise.  und  ich  werde 
Avahrsclieinlich  im  Juli  nach  l'yrmont  gehen:  könnten  wir  uns  nicht 
vielleicht  dort  selien?  Ich  werde  Ihnen  die  Zeit  meiner  Abreise  und 
die  Dauer  meines  dortigen  Aufenthalts  noch  genauer  melden.  Wo  nicht, 
so  hoffe  ich,  werden  Sie  mich  diesen  Herbst  mit  einem  Besuche  ei-freuen. 
—  Ihnen  in  Ansehung  Hirer  Sternwarte  einen  Rath  geben  zu  können, 
werde  ich  sdiwerlich  im  Stande  sein.  Ich  weiss  zu  wenig  von  der 
inaktischen  Stenikuiule. 

Ihre  treffliche,  siinireiche  Transformation -i  meiner  Kometen-Met hoile 
habe  ich  nun  mit  vielem  Vergnügen  nochmal  reiflich  durchstudirt.  Icli 
linde  sie  selu-  betiueni.  .Allein  Sie  wissen,  lieber  Itauss,  dass  man  nach 
gewohnten  Formeln  am  leichtesten  rechnet,  imd  so  könnte  ich  doch 
vielleicht  bei  meiner  V"i\n  bleiben:  zur  Kntschuldigung  würde  ich  noch 
benieiken  : 

1.  ilass.  wenn  auch  vlfillncht  meine  iMmii  durcliaus  (>  jiecimalen 
in  den  Log.  erfordert,  um  mit  dei  llnigen  bei  5  Decimalen  gleiche  Ge- 
nauigkeit zu  hallen,  docli  in  der  ihrigen  3  Formeln  mehr  zu  berechnen 
sind  (14 1  als  in  der  nieinigen,  wo  ich  mit  11  bis  zu  den  Fundamental- 
gleichungen gelange.  Dies  hebt  den  hieraus  entsiiringenden  Vortheil 
iliM'h  zum  Tliejl   \\ie<ler  auf. 


')  Vcrgl.  Gauss"  Werke  Bd.  VI,  S.  25IT.  Seh. 

»)  Vcrifl.  Brief  No.  270.  .>m1i 
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'2.  Scliciiieii  Sit"  tiiii'  lue  Unbequemlichkeit  dei'  Fdinit^lii 


etwas  zu  «rioss  aiizusclilapren.  Ich  glaube,  ich  habe  Ihnen  schon  darüber 
geschrieben.  P^iinnal  ist  mir  diese  Form  anfangs  bequem,  eine  erste 
Annälierung  für  n  zu  tinden.  denn  da  setze  ich  j?  =  l,  =i,  =i,  =h 
oder  4,  :}  etc..  zielie  olme  Logaritlimen  die  Wurzel  nur  bis  2  Pecinialen 
aus  und  finde  sogleich  die  Zwischenzeit  aus  den  Tafeln.  Dadurch  bin 
icii  dem  wahren  Wertli  von  o  immer  so  nahe  gekommen,  dass  ich  jene 
Formeln  niu-  zwei-,  höchstens  dreimal  durch  Logarithmen  zu  berechnen 
iiöthig  hatte.  —  Und  dann  zweitens  ist  auch  diese  Berechnung  durch 
Logarithmen  gar  nicht  unbequem.  Man  darf  der  Gleichung  nur  die 
Form  geben: 


x  =  yF+[^+Q)HQ 


und  dann    f^ +ßj-=ß  ^  fang- /".  oder  wenn    ijj^oj    negativ    ist, 

--COS"/"  zu  setzen,  um  diese  Formeln  beinahe  mit  derselben  Leichtig- 
keit zu  berechnen  als  die  Ihrigen  für  r  und  y.. 

(Tlauben  Sie  nicht,  lieber  Gauss,  dass  ich  Ihrer  Form  den  Vorzug 
streitig  machen  will.  Ich  möchte  nui-  aurli  die  meinige  nicht  ganz  für 
so  unbequem  angesehen  wissen,  als  sie  vielleicht  in  den  höchst  nach- 
lässig und  unbehülflich  berechneten  Beispielen  in  meiner  Alihandluiig 
erscheint. 

Ich  danke  Ihnen  recht  selu-  für  die  Notiz,  die  Sie  mir  von  dem 
Frfolge  Ihrer  rntersuchungen  über  die  Störungen  der  Pallas  geben. 
Ich  finde  eine  Vermehrung  der  4 Masse  von  -^^  gar  nicht  unwahrschein- 
lich, und  würde  selbst  -^g^  zugeben.  Ich  habe  Wurm's  Abhandlung  bei 
der  Gelegenheit  wieder  nachgelesen,  und  die  Masse  des  2..  scheint  mir 
noch  wirklich  diesen  Grad  dei'  Ungewissheit  zu  haben.  Höchst  neugierig 
bin  ich,  das  Resultat  zu  wissen,  wenn  die  Perturbationen  vom  S  und  J} 
erst  mit  in  Anschlag  gebracht  sind.  —  Sind  denn  die  I'erttn-b.  vom  B 
so  ganz  unbeträchtlich,  wie  sie  nach  den  i-ückbleibenden  so  kleinen 
und  unbedeutenden  Unterschieden  zwischen  Beob.  und  Eechnung  in  den 
;•  Oppositionen  zu  sein  scheinen? 

Ungemein  freue  ich  mich,  dass  Sie  sich  mit  den  Refraktionen  theore- 
tisch und  [iraktisch  bescliäftiuen  wollen.  Allerdings  glaube  ich,  dass 
hierin  noch  immer  viel  zu  thmi  übrig  bleibt.  —  Fehlt  noch,  viel  zur 
Vidlendnng  Ihrer  Sternwarte?  Sind  die  Instrumente  schon  bestellt?  Es 
geht  doch  immer  eine  geraume  Zeit  darüber  hin,  ehe  sie  fertig  werden. 

Fast  mit  moralischer  Gewissheit  habe  ich  einen  Druckfehler  im 
Cornelms  Gemnia  entdeckt,  wo  man  distabat  eo  die.  statt  distahat  20  d\e 
oibcrs.  11.  3.5 
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Icfseu  iiiuss.  Daiiiucli  habe  ii'li  iintlidiiiftig-  so  viele  lieul))».  von  dem 
Kometen  von  1558  zusaiumengeljiaclit.  [um]  seine  Bahn  l)eilä\iti<?  be- 
rechnen zu  können.')    Sehen  Sie  hier  die  Elemente: 

Zeit  der  Somiennähe     ....     1558  Aug.  iC  1:V'. 

Länge lü'*  29"  49' 

Abstand 0,577  8 

Länge  des  Sh U"*    2*'36' 

Neigung  der  Bahn 73"  29' 

Die  Bewegung  rückläutig. 

Ich  habe  neulich  eine  artige  Auflösung  eines  Problems  aus  der  ge- 
meinen Algebra  gefunden.  Wenn  das  Produkt  und  die  Summe  der 
Quadrate  zweier  Grössen  gegeben  smd,  so  linden  sich  die  Grössen  selbst 
leiclit.  Allein  die  ganz  ähnlich  scheinende  Aufgabe,  aus  dem  Produkt 
uiul  der  Difterenz  der  beiden  Quadrate  die  Grössen  zu  finden,  will  auf 
dem  gewöhnlichen  Wege  keine  so  einfache  Auflösung  zulassen,  sondern 
man  nuiss  zweimal  Wurzeln  ausziehen.  Die  Ursache  der  Verschieden- 
heit dieser  so  ähnlich  scheinenden  Aufgaben  fällt  in  die  Augen,  wenn 
mau  sie  zu  koiistniiren  sucht.  —  Ich  bin  indessen  auf  eine  für  beiiie 
gleich  bequeme  Auflösimg  gekommen: 

I.  Wenn  x.y  =  a  und  x--\-i/-  =  h  ist,  so  nehme  man  siM'29J^"'.  ^ 
und  man  hat   x-  =  sin9\/^  und    i/  =  co»q:>\'b.   oder 

X  =  Vrt  taug  (p.  y  =  Va  cot  (p. 

2« 

II.  Wenn  x.y  =  a  und  .r'-  —  y-^ii.st,  so  setze  man  taug 293  =  -.-) 

und  man  erhält 

X  =  Va  cot  (p,  y  ^  Va  taug  97. 

Verzeihen  Sie,  mein  verehrter  Freund,  dass  ich  Sie  mit  solchen 
Kleinigkeiten  unterhalte. 

Von  Paris  habe  ich  imcli  niclits  Neues.  W'aluscheinlich  sind  die 
dortigen  Gelehrten  noch  zu  viel  mit  ilncn  eigenen  Angelegenheiten  be- 
schäffigt.     Auch  ist  der  Posteiilauf  noch  nicht  regelmässig. 

Mein  Sohn  ist  .seit  3  ^\'ochen  wieder  bei  uns  und  erholt  sich  \o\i 
seiner  unangenehmen  I<]inschlie.ssung  in  Hamburg.  Wahrscheinlicli  wird 
er  wieder  nach  Göttingen  knmmcn,  um  nncli  einiges  nachzuholen  nud 
zu  promoviren. 

Prof.  Bkandes  in  Breslau  beschäftigt  sich  emsig  mit  der  'l'iuHirie 
der  Kometenschweife.  Iili  Imbr  vini  ihm  einen  interessanten  Brief 
darüber  erhalten.  —   IImi    l^'nund   IIahiiinc;.    drni    ifli    niiili    lieslens  zu 

')  Vcriil.  Uli.  I.  .MilirtiuiliniK  No.  •iü,  S.  221  ff.  Seh. 
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einpfehleii  bitte,  iiiclit  iukIi  niehieie  detaillirte  Beobb.  über  die  Ricli- 
tiiii«:-  uiiil  Lage  des  Scliweifs  des  Kometen  von  1811?  Icli  winde  für 
die  -Mittheilvmg  derselben  selir  verbunden  sein.  Einstweilen  habe  ich 
Beandes  gerathen,  die  Schweife  der  Kometen  von  1577,  1618,  1680 
und  1744.  die  in  dieser  Hinsicht  am  besten  beobachtet  sind,  mit  seinei' 
Theorie  zu  vergleichen.  Wenn  man  ainiinimt.  dass  die  Repulsivkraft 
der  D  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Distanz  aljüimmt  und  von  den 
perturbirenden  Iviäften  des  Kometen  selbst  ganz  abstrahirt.  so  ist  es 
doch  fast  unmöglich,  eine  Gleichung  für  die  Kurve,  die  der  Schweif 
bildet,  anzugeben.  Aber  leicht  ist  es,  so  viele  Punkte  dieser  KiU've  zu 
bestimmen,  als  mau  will.  Nur  muss  das  Maass  der  Repulsivkraft  bekannt 
sein,  das  erst  aus  den  Beobb.  zu  suchen  ist.  aber  vielleicht  für  ver- 
schiedene Kometen  verschieden  sein  kann.  Allgemein  ist  die  Repulsiv- 
kraft bei  gleichem  Abstaiule  weit  stärker  als  die  Schwerkraft.  Brandes 
hat  schon  ganz  artige,  mit  der  Erfahrung  übereinstimmende  Folgerungen 
über  die  Länge.  Form,  Lichtstärke  u.  s.  w.  des  Kometenschweifs  vor 
und  nach  der  Sonnennähe  aus  der  Theorie  gezogen,  ob  ihm  gleich  das 
eigentliche  Maass  der  Repulsivkraft  gänzlich  fehlte. 

Wird  LiNDENAU  nicht  bald  zurückkehren?  Ich  lialie  seit  seiner 
militärischen  Laufbahn  nichts  von  ihm  gehört. 

N.  S.  Jetzt  sind  wieder  Sonnenflecken  häufig.  Könnten  Sie.  lieber 
(tauss.  unsern  Harding  nicht  bewegen,  diese  noch  immer  so  räthsel- 
liaften  Flecken  anhaltend  zu  beobachten?  Es  ist  eine  Schande  für  die 
Sternkunde,  dass  wir  die  Rotation  der  0  und  die  Lage  ihres  Aequators 
noch  mit  so  weniger  Genauigkeit  kennen.  Freilich  sind  die  Schwierig- 
keiten gross;  denn  icli  bin  überzeugt,  dass  die  mehrsten  Flecken  ausser 
der  Rotationsbewegung  noch  eine  eigene  Verrückung  auf  dem  0-Körpei- 
liaben.  Al)er  bisher  ist  doch  auch  gar  zu  wenig  für  diesen  Tlieil  der 
Astronomie  geschehen,  und  seit  Mechain's  Zeiten  sind  mir  keine  einiger- 
maassen  brauchbaren  Beobb.  von  0-Flecken  bekannt.  Die  Beobl).  müssen 
al)er  möglichst  genau  sein,  wobei  freilich  die  nocli  ohnehin  veränder- 
liche Figui'  der  Flecken  grosse  Hindernisse  macht.  Man  muss  dess- 
wegen  jedesmal  die  Beobb.  fünf  bis  sechsmal  wiederholen,  um  ein  zu- 
verlässigeres Mittel  zu  haben.  Auch  wird  es  gut  sein,  so  oft  dies 
angeht,  zwei  nicht  gar  zu  nahe  Flecken  zugleich  zu  beobachten,  um 
die  eigene  Bewegung  der  Flecken  auf  der  O  leichter  zu  untersclieiden. 
—  Ich  gestehe  es,  die  Sache  ist  mülisam  und  erfordert  Geduld  und 
Ausdauer,  aber  sie  verspricht  auch  neue  und  wichtige  Resultate. 
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No.  280.  (iauss  an  Olbers. ')  [i~'2 

Göttingen,  181 J  .luni  1.".. 
Herzlichen  Dinik  für  llneii  lieben  Brief,  ich  \viui.sche  Timen  (ilück 
zur  Befreiung  Ihres  Sohnes  und  freue  niicli  darauf,  ihn  hald  wiedei' 
hier  zu  sehen.  Ist  es  denn  ganz  uinnriglich.  dass  Sie  .selbst  ihn  zurück- 
bringen, oder  nach  vollendeter  Badekur  einige  Meilen  Umweg  übei- 
(iöttingeii  nicht  achten?  Sollten  Sie  nicht  auch  unsere,  wenngleich 
kleinen,  doch  merkwürdigen  KEiciiENBAcn'schen  Instrumente  etwas  mit 
anreizen  können?  Seit  wenigen  Wochen  haben  sich  diese  Avieder  durch 
ein  überaus  schönes  Heliometer  veruielirt.  bii  iiiuss  Hmen  nothwendig 
ein  wenig  davon  voiplauilern.  Kin  DoLi-oNii'sclies  Heliometer  habe  ich 
nie  gesehen;  icli  meine  aber,  ilass  diese  meistens  so  eingerichtet  sind, 
dass  vor  ein  vollständiges  achromatisches  Feiiindir  zwei  (iiichtachroma- 
tische)  Objektivhälften  von  bedeutender  Brennweite  vorgesetzt  werden, 
deren  ('entrum-Distauz  durch  Skale  und  Vernier  gemessen  wird;  wenig- 
stens ist  das  Seeberger  Heliometer  so  nach  Nicolai's  Beschreibung: 
denn  dieser  (welcher  es  nur  (ibenliiii  l)i'trailitet  hatte)  erzählte  mir 
gestein.  dass  es  nur  T'langläser  schienen:  ebenso  wird  wahrscheinlich 
das  Königsberger  sein,  da  es  als  Accessorium  zu  einem  vollständigen 
Aequatoreal  gehört.  Ein  solches  Heliometer  kann  also,  als  optisches 
Werkzeug  l)etrachtet,  nicht  mehr  leisten,  als  ein  gemeines  Fernrohr 
von  grosser  Brennweite.  Bei  dem  unsrigen  ist  nur  ein  zerschnittenes 
achromatisches  Objektiv  von  l.S  par.  Zoll  Brennweite.  'M  Liu.  rteft'uung. 
I  \"ergrösserungen  \i>ii  .M».  7(i.  liH),  150.  Dies  Fernrohr,  wenn  lieide 
I  »bj('ktivhälft(^n  zusainmeiigi'biacht  werden,  ist  von  ungemeiner  \"(dl- 
kommenheit;  ich  habe  wedei'  ^lond  noch  Sonne  je  schöner  gesehen.  Am 
Monde  drängt  sich  mir  umviUldhiicli  die  Körpeilichkeit  der  Gebirgs- 
gegenden auf;  auf  der  Sonne  zeigen  sich  jetzt  ausser  einem  kleinen 
Kli'cken  nebst  drei  oder  vier  sehr  kleinen  andern  dabei  überall  Un- 
gleichheiten, namentlich  habe  ich  heute  iiordöstlich  eine  St(dle  sehr 
auffallend  benieikt.  die  gerade  so  anssiidit.  wie  bald  iiarh  Snuneiiunter- 
■rang  im  orangefarlienen  At)endliimniel  ein  weissliches  W  idkchen.  gewiss 
werden  Sie  es  nach  Knipfang  dieses  Briefes  auch  noch  mit  Ihiem  schönen 
JJollond  wahrnehmen  können.  Saturn  habe  ich  nocli  nicht  gesehen.  — 
Die  Entfernung  der  i'entroruiii  der  Objektivhälften  wird  durch  Um- 
läufe und  Tiieile  do'oö  leicht  abzulesen)  einer  trefflich  gearbeiteten 
Scliraube  gemessen,  ein  Umgang  beträgt  ^li".  \'erschiedene  Hestim- 
niungen  des  Error  Indicis  aus  grossen  und  kleinen  Objekten,  liinini- 
lisclu'U  und  irdischen,  geschlossen.  ditleriri'U  selten  .\  Sekunde,  hoelisidl 
\iiin  /.Vror /(((/(«'*•  eigentlich  gar  keine   b'ede  sein,  denn  das  Instrument 

')   Dieser  Brief  ist  in  luteiniselii'r  Schrift  f^esclirivbi'n.  Seh. 
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ist  zum  RepeUren  eingericlitet,  so  dass  die  etwaigen  lokalen  rugleicli- 
heiten  der  Schraube  ganz  eliminii't  werden.  Heute  Xachmittaf>-  4^  Uhr 
war  der  Abstand  des  grössten  Fleckens  vom  nächsten  Rande  ö'  52.:'". 
Ich  habe  mit  Nicolai  Beobb.  der  Snnnenüecken  verabredet;  er  soll  die 
^R  am  Pass.-Instr.  beobachten,  ich  will  die  Abstände  vom  Kande  messen 
und  zur  Ergänzung  die  Dekl,  so  gut  es  gehen  will,  am  Mauercinadranteu. 
Dies  ist  freilich  ein  schlechter  Nothbehelf,  das  Beste  wäre  ein  Fadeii- 
mikrometer  auf  einer  parallaktischen  Maschine.  Indessen  habe  ich  ein 
parallaktisches  Stativ  für  unser  Heliometer  in  München  bestellt,  und 
hurte  dann,  wenn  ich  es  erst  besitze,  sogleich  die  Positionswinkel  un- 
mittelbar mit  ziemlicher  Schärfe  messen  zu  köimen,  so  dass  die  Zelt 
gar  nicht  mehr  beim  Messen  zu  helfen  braucht.  Vorerst  liegt  das  Helio- 
meter nur  auf  einem  elenden  Stativ.  "Was  für  schöne  Kometenbeobl). 
werde  ich  dann  künftig  machen  können.  Entdecken  Sie  uns  nur 
bald  einen. 

Mit  der  Pallas  geht  es  wunderlich.  Nicolai  hat  die  numerische 
Berechnung  der  Satxnistönmgen  für  die  9  Oppositionen  vollendet;  abei- 
die  vorherige  schöne  Uebereinstimmung  wird  dadurch  etwas  schlechter. 
Immer  aber  bleibt  die  Nothwendigkeit  der  Vergi'össerung  der  Jiqnter- 
niasse  entschieden,  und  \\ird  noch  etwas  grösser,  nämlich  =^iV-  Ohne 
\'erbesserung  der  Jtqntermnüs.e  wird  die  möglich  beste  Uebereinstimmung 
der  Ijängen  wie  folgt: 

—  6,7" 

—  27,7" 

—  4,2" 
+  28,7" 
+  31,0" 

—  18.7" 

—  6,5" 

—  33,3" 
+    0,1"  J 

.Mit  \'ergrösserung  der  JitpitermAsric  um 


Summe  der  Quadrate  .  .  .  4110" 
:\Iittlerer  Fehler  =Vi^=21". 


1  u 


hingegen: 


— 

2,3" 

— 

9,8" 

H- 

11,3" 

+ 

8,5" 

+ 

5,1" 

— 

8,8" 

— 

-   i-tr 

— 

ÖJ" 

+ 

7,4" 

Summe   der  (Quadrate 


o:::o. 


die  sich  aber 


durch  eine  kleine  Nachfeilung  noch  auf  503 

heruntei-bringen  lässt,  so  dass  mittlerer  Fehler 

=  7.5"  wird. 


JO 
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Die  Biviteii  liiiifiejreii   stinnnen  sehr  schön  und  nodi  etwas  besser, 
als  vor  Zuziehuno-  der  t)-Störuiip:en.  nämlich: 


+  5.8" 

—  0.1" 

—  2,0" 

—  3.2" 

)  —  8.5" 

—  1.7" 

—  8,2" 

+  1.2" 

—  4.3" 

Summe  der  Quadrate    .  .  .  .  21ii: 
:\rittlcrer  Fehler 4.s". 


Ob  bei  den  Längen  vielleiclit  ein  P'ehler  bei  einem  Elemente  in 
Hrn.  NicoLAi's  Rechnung  eingeschlichen  ist.  will  iili  nicht  entscheiden: 
sdiiderbar  ist  es  freilich,  dass,  wenn  ich  allen  Stöiuny:en  dei-  Eiioche 
(las  entgegengesetzte  Zeichen  gebe,  die  Uebereinstimmnng  weit  besser 
wird,  und  die  Summe  der  Quadrate  der  Fehler  nur  etwa  200  beträgt; 
ich  habe  Hrn.  Nicolai  eine  Methode  angegeben,  dies  zu  prüfeu.  Die 
J/«rsstörungen  werde  ich  schwerlich  frühei-  als  binnen  |  Jahre  endigen, 
üb  sie  gleich  sehr  klein  sind;  mein  Kigensinu  ist  einmal,  sie  so  zu  ab- 
solviren,  dass  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt. 

Ueber  unsern  braven  Lindexat  verbreitet  sich  heute  hier  ein 
trauriges  Gerücht;  er  soll  in  lirüssel  in  einem  Duell  tödtlich  verwundet 
sein,  so  dass  mau  an  seinem  Aufkommen  zweifle.  Der  Himmel  gebe, 
dass  es  nicht  wahr  ist.  Idi  warte  mit  ängstlicher  Ungeduld  auf  Nach- 
richten aus  Gotha.  Sie  kennen  .selbst  seinen  liebenswürdicfn  Chaiaktei-. 
nud  mir  ist  er  einer  meiner  allertheuersten   Freunde. 

Unser  Schumacher  ist  (unter  uns  gesagt)  in  M[anuheim]  nicht  recht 
zufrieden.  Jlir  thnt  dies  sehr  leid;  es  mag  sein,  dass  manches  dort 
nicht  so  ist,  als  zu  wünschen  wäre,  allein  die  Schule  des  Lebens  mu,<s 
lehren,  nur  das  P2rreichbare  zu  wollen,  und  das  Gute  desswegen  nicht 
zn  verschmähen,  weil  noch  etwas  Besseres  denkbar  ist. 

Mehr  (irund  zur  Unzufriedenheit  hat  (tkhi.ing  in  ('[a.sselj.  Die 
von  (k^ni  westfälischen  (inuveineur  dort  .Angestellten  siiul  so  behan- 
ilelt.  dass  die  meisten  fortgegangen  sind;  er  hat  \nn  seiner  Hcs(d- 
«lung  \  veiloreu.  was  ihm  um  so  empfindlicher  ist.  da  er  auf  dem  Punkt 
steht,  sich  zu  verheirathen.  Ich  wünsciite  sehr,  dass  dieser  ebenso 
wackere  als  geschickte  mul  eifrige  junge  Mann  bald  einen  angemesseneren 
Wirkungskreis  finden  möge.  —  NicoiiAi,  welcher  mich  dieser  Tage  hier 
liesiiclit   hat.    befindet    sich    atif    dem  Seelieri;-    sehr  wohl.     Kin  anderer 


')  Die  sclilvclit  bcobiicliteto  §  in  ilrr  Urcite. 
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sehr  fresfliiekter  Scliiilt'r  von  mir,  Hr.  ^[obius,  ist  uacli  Leipzig:  zurück- 
gvkelirt,  vielleicht  retiektirt  man  auf  iiiii,  wenn  es  wahr  ist.  dass  Moll- 
WEIDE  (der  zum  praktischen  Astronfimen  gar  nicht  passt)  die  Astronomie 
abgielit.  um  für  den  verstorbenen  Pk.^sse  die  Kanzel  der  Mathematik 
zu  iilieruelnnen.  Von  Hrn.  Enckk.  welchen  Pasquicii  .so  gern  zum  Ail- 
Juukt  liahen  will,  habe  icli  noch  immer  keine  Xachriclit. 

Sollten  Sie,  liebster  Olbeks,  es  gar  niclit  möglicli  maclien  ktinncu. 
diesen  Sommer  einmal  nach  G[öttingen]  zu  kommen,  so  komme  ich  viel- 
leicht, wenn  es  thunlich  ist.  in  den  .Micliaeli.sferien  nach  Bremen. 

\'iele  herzliche  Grüsse  an  Ihren  Sohn  und  Ihre  ganze  Familie. 


No.  281.  Gauss  an  Olbers.  [m 

Göttingen,  1814  .Juni  20. 

Da  die  Nachricht  iil)er  Hrn.  v.  Lindenau,  die  ich  Ihnen  neulich 
mittlieilte.  Sie  gewiss  aucli  sehr  beunruhigt  haben  wird,  so  eile  icli. 
Ihnen  das  Nähere  (darüber),  was  ich  in  diesem  Augenblick  aus  Gotha 
darüber  erfalu'e,  zu  berichten.  Er  ist  jetzt  Gottlob  ausser  Gefahr. 
Nach  einem  eigenhändigen  Briefe  von  ihm  an  Nicolai  (vom  5.  Juni) 
liotft  er  noch  um  die  Mitte  des  Juli  wieder  auf  dem  Seeberg  zu  sein. 
Das  Duell,  worin  er  durch  eine  Kugel  verwundet  wurde,  hatte  zwischen 
ilini  und  einem  andein  sächsischen  Officier  vom  Generalstab  des  Her- 
zdgs  von  Weimar  in  Paris  statt,  die  Kugel  traf  seine  rechte  Hüfte 
und  blieb  zwischen  der  Harnröhre  und  dem  Afterdarm  stecken.  Eine 
glückliche  Operation,  die  f  Stunden  dauerte,  brachte  sie  indessen  heraus. 
Lj^iNUENAu]  hat  ausserordentlich  gelitten,  befand  sich  aber  zuletzt  leid- 
lich, dachte  bald  die  Königl.  Sternwarte  zu  beziehen,  um  dort  in  freund- 
lichen Umgebungen  .seine  völlige  Wiederherstellung  abzuwarten. 

Das  ernstliche  Beobachten  der  Sonnentieckeu  werde  ich  doch  wohl 
verschieben  müssen,  bis  ich  ihis  parallaktische  Stativ  erlialten  habe. 
Am  Mauerquadranten  ist  nichts  A\'ürdiges  zu  machen.  Den  vorige  Woche 
oft  von  mir  beobachteten  kleinen  Flecken  konnte  ich  mit  dem  elenden 
Fernrohr  des  Quadranten  gar  nicht  sehen,  auch  ist  die  Zeit  immer  zu 
kurz,  um  während  des  Durchgangs  die  beiden  Ränder  und  den  Flecken 
mit  geliöriger  Genauigkeit  zu  beobachten.  Es  ist  wahr,  dass  ich  den 
Kreis  auf  mehr  als  eine  Art  zu  Deklinationsbestimmungen  gebrauchen 
könnte:  allein  Heobb.  und  Ke(dnningen  rauben  dabei  gar  zu  viele  Zeit, 
und  doch  kann  das  Kesultat  bei  weitem  nicht  den  Grad  von  (ienauig- 
keit  haben,   den    das  Heliometer  giebt.     (-Jestern    ist  wieder   ein   neuer 
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frrösserer  Flecken,  mit  schönen  Fackeln  bep:leitet,  eiiifretivtcii.  Idi  nniss 
tlieils  den  Abstand  vom  nächsten  Kande.  theils  die  halbe  Cliurde.  in 
deren  Mitte  der  Flecken  lie<rt;  diese  letztere  Mes-sungs- 
art  giebt.  wenn  der  Flecken  nicht  weit  vom  Rande  ist. 
eine  grosse  Genauigkeit,  man  muss  dabei  beide  Bilder 
des  Fleckens  auf  dem  Somieiirande  sehen.  Meine  Beob. 
Fig.  30.  gab  mir: 

Jimi  19.     11''32'"  Steruzeit.     Halbe  Chorde 246.68" 

,.    19.     ll''50|'"        ..  Distanz  vom  nächsten  Rande    ;:io,l()" 

Die  erste  Beob.  giebt  die  Distanz  vnm  Rande  32.72".  der  l'nter- 
scliied  mag  hauptsächlich  auf  die  Zunahme  der  Entfernung  vom  Rande 
geschoben  werden.  Diese  Zunalime  beträgt  wohl  iincli  etwas  mehr,  ca.  0.7". 
also  auf  einerlei  Zeit  reduciit: 

1.     MA-l" 
U.     33,10" 

Das  Wetter  ist  übrigens  den  Beobb.  sehr  ungünstig,  selten  bricht 
die  Sonne  einmal  auf  kurze  Zeit  durch  die  Wolken. 

Erlauben  Sie  mir  noch  eine  Bitte,  die  ich  in  meinem  letzten  Briefe 
vergessen  habe.  Claikaut's  Schrift  über  den  HALLEY"scheu  Kometen 
fehlt  auf  unserer  Biblintliek.  Sdljten  Sie  dieselbe  besitzen,  so  verbinden 
Sie  mich  durch  eine  Anzeige  der  Jupiter-  und  ÄTtorHUiassen,  welche  ei- 
bei  seinen  Rechnungen  zu  Grunde  gelegt  hat.  Ich  bin  sehr  neugierig 
zu  sehen,  wie  ^^el  meine  Jupiter-  und  Bessel's  Sffijovfmasse  die  Ueber- 
einstimmung  seiner  ^'oraussetzung  verbesseiii. 

Ich  habe'  neulich  selbst  Tkiesxeckek's  Messungen  der  Jupiter- 
trabanten  in  den  Wiener  Ephemeriden  nachgesehen  und  darin  eine  neue 
Bestätigung  gesehen,  dass  dieselben  nicht  genau  genug  sind,  um  die 
rnzulässigkeit  i'iuer  ^'ergrössenlng  der  ./»jj/fenuas-se  um  ,\-,  zu  beweisen. 


No.  282.  Olbers  an  Gauss.  /"W9 

Bremen.  1814  Ende  Juni. 
Gott  sei  gcilankt.  dass  unser  braver  {.inhenai'  gerettet  ist!  Ihre 
erste  .Nachricht  liatle  iiiicii  sehr  erschreckt,  inid  ich  liin  Ihnen  reciit 
sehr  verpflichtet,  dass  Sie  midi  xibalil  wieder  aus  meinen  ängstlichen 
Sorgen  gerissen  haben.  Wie  traurig  wäie  es  gewesen,  wenn  wir  diesen 
als  Mensch  so  edlen  und  liebenswüidigen,  als  .Astronomen  mid  (ielehrten 
so  vortretTlichen  jungen  Mann,  und  dies  nicht  einmal  im  rnhmwürdigen 
Kampf  für  deutsclies  (ilück  und  I  leiii-i-lilandN  l''reilhii.  Mindern  in  eiiieiu 
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elenden  Duell  hätten  verlieren  sollen!  Ich  türchte.  indessen,  seine  viillifr«- 
Heiluni;-  wird  längere  Zeit  eif ordern,  als  sich  seine  sanguinischen  Hutt- 
nuno-en  vurstellen.  besonders  wenn  Kiiochentheile  mit  veiletzt  sein  sollten. 

Am  :iO.  .Tuni  reise  idi  von  iiiei-  naeh  Pj-rmont.  woselbst  ich  bis 
zum  24.  oder  2ö.  Juli  zu  l)leiljen  denke,  feber  (iöttinjren  zurückzureisen 
ist  mir.  so  gern  ich  Ihrer  freundlichen  Einladung  folgte,  nicht  möglich, 
lin  so  erfreulicher  ist  mir-  Dir  gütiges  Versprechen,  mich  in  den  Ferien 
zu  besuchen,  und  ich  hoffe,  Sie  bewegen  meine  innigst  verehrte  p'rau 
(Tevatterin.  Sie  zu  begleiten.     Vt'iv  bitten  recht  sehr  darum. 

Der  Umstand  mit  der  Pallas  ist  höchst  scinderbar,  wenn  nicht 
irgend  ein  Wrseheii  in  Hrn.  N[icoriAi's]  Rechnung  eingeschlichen  ist,  was 
mir  in  der  'l'hat  nach  Ihrem  ei-sten  Briefe  sehr  wahrscheinlich  war. 
Auf  alle  Fälle  scheint  sich  die  Vergrössernng  der  2j.- Masse  zn  bestätigen. 

Ich  zweifle  sehr,  dass  Ihre  2j.- Masse  die  Uebereinstimmung  dei- 
t  L.viRAUT'schen  Vorhersagung  verbessern  werde.  Er  findet,  meine  ich. 
in  der  letzten  Periode  1682—1759  die  Pertnrbation  schon  zu  gross. 
Ich  besitze  allerdings  seine  Schrift.  Er  nimmt  die  2f-Masse  =.j^',,.. 
also  sehr  übereinstimmend  mit  La  Place,  die  ti  -  Masse  aber  beträchtlich 
zu  gi-o.ss  =  ^'^  bei  seinen  Rechnungen  an.  Allein  wenn  die  Resultate 
von  Claieaüt's  Rechnung  auch  nicht  für  eine  Vergrösserung  der  i- Masse 
sind,  so  können  sie  doch  auf  keinen  Fall  dagegen  entscheiden.. 

Ihre  Beschreibung  des  REicHENBAcn'schen  Heliometers  hat  bei  mir 
eine  grosse  unüberwindliche  Begierde  erregt,  ein  gleiches  Instrument 
zu  besitzen,  und  ich  habe  die  grosse  Bitte  an  Sie,  lieber  Gavss.  da 
Sie  doch  in  Korrespondenz  mit  R[eichenbach]  sind,  mii-  ein  solches  nebst 
parallaktischem.  meiner  Polhöhe  53° 4|'  angemessenen  Stativ,  gefälligst 
zu  bestellen.  Sobald  Sie  die  Güte  haben,  mir  zu  melden,  wie  viel  es 
kostet,  schicke  ich  Ihnen  das  Geld,  oder  weise  es  auch  nach  Ihrem  Be- 
lieben in  München  an.  Gerade  ein  solches  "Werkzeug  passt  für  meine 
Beobachtung.sart.  —  Wie  schön  muss  sich  auch  der  Ort  der  neuen 
Planeten  bei  der  jetzigen  Vidlkommenheit  unserer  Sternverzeichni>se 
dadurch  bestimmen  lassen! 

Sehr  habe  ich  mich  gewundert,  dass  Sie  sagen.  Sie  hätten  nie  ein 
DoLLoxD'sches  Heliometer  gesehen.  Wo  ist  denn  dasjenige  geblieben, 
das  ehemals  auf  der  Göttingischen  Sternwarte  befindlich  war.  und  das 
ich  so  oft  daselbst  zu  betrachten,  auch  ein  paarmal  damit  zu  beobachten 
«•Jelegenheit  gehabt  habe?  War  dieses  etwa  Kästner's  Privateigenthum? 
—  Ich  habe  jetzt  nicht  gleich  K.isxxEn's  Astronomische  Abhandlungen 
zur  Hand.  wo.  meine  ich,  ausführlicii  von  diesem  Heliometer  die  Rede  ist. 

Die  eigene  Bewegung  der  SonnenHecken  hat  keinen  Zweifel,  und 
dies  wird  die  genauere  Kenutniss  der  Lage  der  Rotatiousaxe.  besonders 
aber  der  Rotationsperiode  .sehr  er.'^chweren.    Die  Methode,  die  Delambke 
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viirträg't.  ist  zur  Bestinnimiifr  iler  Lag-e  df  r  Axe  selir  zwcckiiiässipr;  nur 

ist  1)  pa<2:.  4ü7  eine  brigf  \"orscluit't,  den  rnteiscliied  der  ,E  in  Tlieiieii 

des  giössteii  Kreises  zu  finden,   oder   eine  fehlerhaft  weitläufige,   wenn 

„„,       iDiam.Olis.      .  .    n\  ^     ■  v,  ^       *    ,.  •■ 

man    SPh= ,; setzt;  2)  niuss  noch  eine  unbekannte  0»r<»sse 

cos  d 

eingeführt  [werden],  wdlici  »•  die  tägliflie  Forti-iickuni!:  des 


cos  D"  cos  i 

Fleckens  in  der  helioceiitrischeii  Dekl.  liedeutet.  die  man.  ylaube  ich. 
wäiireiid  der  Dauer  von  11  bis  12  Tagen  gleiuhtörmig  setzen  kann.  Die 
Fortrückung  in  -cff  hat  auf  die  Gleichungen  zur  Bestimmung  der  Lage  der 
Axe  keinen  Eintluss;  3)  müssen  die  Gleichungen  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  behandelt  werden.  Das  Heisiiiel  von  Del.uibrk. 
l)ag.  471,  von  dem  OFlecken  vom  .luni  177.^,  entluilt  die  be.ste  und  vidl- 
ständigste  Suite  einer  Fleckenbeoli..  dii'  wir  iincli  haben;  deim  der 
Flecken  wurde  vcni  drei  Beobachtern.  Mkssier,  1)'.V(;i:lkt  und  La  Laxde 
jedesmal  beobachtet,  und  die  Angaben  sind  das  Mittel  ihrer  jedesmaligen 
Stachen  Bestimmung.  Ich  finde,  dass  dieser  Flecken  keine  merkliche 
Bewegung  in  der  Dekl.  hatte,  und  nach  der  .Methode  der  kleinsten 
Quadrate  die  Länge  des  Q,  des  OAeiiu.  =- 2''2u'' 11' tt",  die  Neigung 
=  7"  22' 41".  Aber  stark  war  die  Bewegimg  des  Fleckens -in  ^f?.  da 
die  Beob.  die  Rotatiimszeit  (auch  auf  eine  bessere  Art  bestimmt  als  De- 
lambkeI  nur  24.877  Tage  giebt.  Ein  anderer  im  Jahre  1779  von  Mechaix 
vorzüglich  gut  beol^achteter  Flecken  hatte  gleichfalls  keine  merkbare 
Bewegung  in  Dekl.  Die  Beobb.  nach  dei-  nämlichen  Methode  behandelt, 
geben  den  fl,  =  2"  18*'24'8",  die  Neigung  7"  14' 44";  hingegen  die  Kota- 
tionszeit  =  26  Tage  0''  22'".  Der  eine  dieser  Flecken  rückte  also  fast 
ebenso  sehr  von  A\'  nach  0,  wie  der  andere  von  O  nacli  W  fort.  — 
Doch  genug  von  diesen  l)liiss  voiläutii:rn  rnter.suchungen.  Schade, 
dass  man  mit  Ihrem  Heliometer  nicht  aucii  die  Deklinations-rnter.schiede 
beobaciiteii  kann;  vielleiclit  wäie  dies  doch  möglich,  wenn  das  Okular 
ein  Fadenkreuz  im  Brennpunkt  hätte.  Ich  möchte  mir  wohl  einen 
s(d<-hen  ( ikulareinsatz  von  massiger  Vergrö.sserung  zum  Heliometer 
erbitten,  llire  Jlethode,  kleine  .Abstände  vom  Bande  durch  Messung 
iler  <'horde  sehr  schart  zu  bestinnnen.  ist  vortreti'licli.  Ich  ermüde  Sie 
mit  meinem  (leschwätz.  lieber  Gauss,  und  will  alsn  nur  noch  viele 
Kiiipfclduntieii  von  allen  den  ]\Ieinigen  lieifügen. 

.V.  ^'.  Wenn  es  Ihnen  möglich  ist  und  sie  übeiiiauiit  meine  Hille 
Statt  finden  lassen,  .so  bestellen  Sie  mir  gefälligst  das  Heliometer  reclil 
bald.  Ich  bin  äusserst  begierig  darauf.  W'w  lange  haben  Sie  wold 
danach  warten  müssen? 

Die  kleine  Sonnentinsterniss  vom  17.  .Iiili  wird  in  iSiemen  nicht 
sichtbar  sein.     I»ir   nördliche  .Minidrand    bleilil    nin   ">'' ö7"' 37"  Miu-gens 
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wahre  Zeit,   als   dem  Zcitpuiikt    dei-  kleinsten  Eutfeniung,   noch  21.4" 
viini  südlichen  Sonnenrand  entfernt. 

Haben  8ie  mit  Iln'em  Heliometer  wold  scimn  Distanzen  von  Üopiiel- 
sternen  trenifsst-n.  /..  H.  Nun  til  CygniY 
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Göttingen,  1814  Juli  7. 
Mit  Wrpniifzen  werde  ich  Ihrem  ^^'unsclle  zufolt;e  nächstens  tiir 
■Sie  die  Bestellun^i-  eines  Heliometers  in  .München  ausrichten.  Eeichen- 
BACH  ist,  wie  mir  Hr.  \.  Utzschneider  vor  einigen  Tagen  .schrieh, 
Jetzt  nicht  in  München,  wird  aber  in  Kurzem  daselbst  zurückerwartet. 
Den  Preis  mit  dem  Stativ  kann  ich  Ihnen  nicht  angeben,  vermuthlich 
den  des  Stativs  auch  Reichenbach  selbst  nicht  eher,  als  bis  unser 
Stativ  fei'tig  ist.  Ohne  Stativ  kostet  unser  Heliometer  in  München 
420  tl.  (24  Fussi.  1'ransport  und  sonstige  kleine  Xebenko.steu  bis  hier- 
lier  noch  nicht  (i  Thaler.  Erlauben  Sie  mir  nur  noch  einige  Fragen, 
sie  wünschen  ein  Okular  mit  Fadenkreuz,  um  Dekl.  bestimmen  zu 
kiiuneu.  Auch  ich  hatte  mir  schon  vorgesetzt,  theils  zu  diesem  Zweck, 
theils  um  zum  Behuf  der  genauen  parallaktischen  Aufstellung  eine  be- 
stimmte (-iesichtslinie  zu  halien,  selbst  ein  paar  Fäden  einzuziehen.  Der 
erste  Gebrauch  wiid  alicr  nur  auf  Sonueuflecke  oder  sehr  mondhelle 
Xächte  beschränkt  sein,  wenn  nicht  zugleich  eine  Beleuchtung  vim 
aussen  angebracht  wird.  Wünschen  Sie  eine  solche  von  der  Seite?  Ich 
sollte  fast  glauben,  dass  selbst  die  Asteroiden,  wenn  sie  die  8.  Grösse 
haben,  noch  einige  Beleuchtung  A-ertragen  werden.  Freilich,  fäUt  mir 
jetzt  eben  ein,  wird  dieselbe  bei  einer  parallaktischen  Aufstellung  nicht 
immer  horizontal  einfallen  können,  sondern  auch  mit  einer  Neigung,  die 
im  Maximum  der  Aeiiuatiushöhe  gleich  sein  wird.  Ich  liotfe  übrigens, 
dass  bei  einer  parallaktischen  Aufstellung  der  Positionswinkel  sich  un- 
mittelbar mit  ziemlicher  Schärfe  wii'd  augeben  lassen.  Mein  Heliometer 
giebt  die  Rotation  der  Objektive  nur  in  Graden  an;  ein  geübtes  Auge 
fehlt  aber  beim  Schätzen  wohl  nicht  leicht  über  3',  und  das  giebt  erst 
liei  einer  Distanz  von  19'  einen  Fehler  von  1".  Wünschen  Sie  einen 
Nonius?  .\ufrichtig  gesagt,  glaube  ich  doch  nicht,  dass  der  Gewinn 
davon  gross  ist.  wenn  nicht  für  die  Rotation  eine  feine  Bewegung  an- 
gebracht ist,  die  aber,  zumal  wenn  der  Beobachter  selbst  sie  soll  dii'i- 
gireu  können,   das  Instrument   selu-   komplicirt    machen  müsste.     Sonst 


')   Von  jetzt  ab  überwiegt  in  Gauss'  Briefen  die  lateinische  Schrift,   besonders 
licmerkt  wird  nimuiehr  die  Schreibweise  in  deutscher  Schrift.  Seh. 
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(lenke  ich  die  Dekl.  künftig  noch  auf  eine  andere  Art  zu  bestimmen. 
Ich  gehe  den  Objektiven  eine  solche  Stellung,  dass  ihre  Bewegung  in 
der  Richtung  eines  Stuudeukreises  geschieht  (wie  es  auch  bei  einem 
Faden  wird  sein  müssen),  eutfenie  sie  ungefähr  um  den  Deklinations- 
unterschied  und  bediene  mich  dann  des  Feldes  als  Kreisniikrumeter. 
Da  ich  .sodann  die  beiden  Objekte  sehr  nahe  an  einem  Kande  durch- 
gehen lassen  kann,  so  erhalte  ich,  wie  Sie  wissen,  den  Deklinations- 
unterschied, oder  vielmehr  die  Korrektion  dessen,  was  das  Heliometer 
unmittelbar  angiebt,  mit  grosser  Sciiärfe.  —  Von  DoppeLsternen  habe 
ich  nur  einen,  ß  Scorpii.  erst  einmal  beobachtet,  ich  fand  den  Abstand 
13,6".  Auf  dem  elenden  wackligen  Stativ,  auf  welches  ich  ein.stweilen 
das  Heliometer  habe  legen  müssen,  ist  ei'stlich  das  Auffin<len  der  Sterne 
äusserst  mühsam,  mit  den  stäi-keren  Vergrösserungeii  ganz  uumöglich. 
Man  muss  also  immer  wechseln;  das  genaue  Einstellen  des  Okulars 
fürs  Auge  und  selbst  das  Stellen  der  Objektive  sehr  schwer,  weil  das 
stark  federnde  Stativ  innner  nach  jedei-  Manipulation  erst  spät  zu 
u.scilliren  aufliört;  wälirend  dei-  Zeit  geht  dei-  Stern  vielleicht  aus  dem 
Felde,  luid  wird  iiiiinntiT  ganz  Aerliin'ii.  bis  rr  mil  diT  schwachen  \'er- 
grössernng  mühsam  wiedergefunden  wird.  Durch  diese  Scliwiei'ijrkeiten 
bin  ich  der  nächtlichen  Beubb..  die  dann  noch  dazu  Itei  deni  l)etrübten 
A^'etter  alle  Augenblicke  unterbrochen  wurden,  ziemlich  überdrüssig  ge- 
worden; doch  will  ich  nächstens  noch  den  Saturn  zu  l)eobachten  anfangen. 
Sobald  ich  das  feste  parallaktische  Stativ  liabe.  werden  diese  Hinder- 
nisse alle  von  selbst  wegfallen,  und  dann  werde  ich  aucli  am  Tage  die 
Venus  etc.  beobachten  kruiuiMi. 

Dass  ich  bei  meiner  Aenssernng.  ich  habe  noch  kein  Dolt.oxh- 
sclies  Heliometer  gesehen,  dasjenige  ignorirte.  dessen  Sie  erwäliueii. 
und  das  allerdings  nebst  anderen  meistens  unbrauchbaren  Sachen  nach 
KXsTNEß's  Tode  für  die  Sternwarte  angekauft  ist.  hat  seinen  Grund 
darin,  weil  dasselbe  weder  von  Dollono  ist  (sondern  von  IUvmann), 
noch  auch  die  DoLLOND'sche  Einrichtung  liat  (sondern  die  MururEu'schel 
Sie  können  aus  der  Probe,  die  Kästnku  davun  gielii.  sehen,  dass  dieser 
damit  auf  11"  falsch  gemessen  hat,  dass  also  dies  unbeluilfliche  Ding 
kaum  so  viel  leistet,  wie  ein  guter  Spiegelsextant,  .leiie  Aensseruiii;' 
Vdu  mir  bezog  sich  nur  darauf,  dass  ich  nicht  wüsste.  wie  Dollonm) 
nach  Erfindung  der  adiromatisdien  (iläser  seine  Ibdicuneter  eingerichtci 
liat.  In  den  Aufsätzen,  die  dieser  Künstler  zuerst  vor  Erfindung  der 
achromatischen  (iläser  ülier  seine  Erfindung  in  tU'U  Pliil.  Tran.^.  gab. 
spricht  er  von  einer  lifachen  Einrichtung.  1.  ein  zersclinitfenes  (Hijektiv 
allein,  2.  ein  solches  von  langer  Mrcnnweile  \dr  einem  ganzen  dito  \dn 
kürzerer.  ;J.  ein  .solches  vor  einem  Spiegtdteieskop.  Die  FnArNiioKKi("sc]ie 
Einrichtung,   ein    zei-schnittenes   acjiromatisches  objektiv   nilein    anzii- 
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\vt*ii(l(Mi.  scliciiit  DoLLONi)  nicht  ausg:efüliit  zu  haben;  immer  scheint  er 
vui'  (las  V(illstän(li<;e  Olijfktiv  ein  zersclinittenes  von  lanj^vr  Brennweite 
zu  setzen.  Nun  wusste  ieii  niclit.  oh  dieses  wieder  achromatisch  oder 
einfach  sei.  Allein  Nicolai  schreiltt  mir  heute,  dass  auf  der  Seeberger 
Sternwarte  zwei  DoLLOND'sche  Heliometer  vurhaudeu  sind,  wovon  das 
eine  wirklich  achromatisch  sei  (übrigens  sonderbar  genufr  von  negativer 
Brennweite  oder  konkav;  aus  seinen  Angaben  schliesse  ich  auf  — 30Fuss). 
Auf  diese  Ait  gewinnt  allrrdings  Dollond  eine  8mal  so  grosse  Skale, 
als  (las  meinige  hat;  das  Ablesen  kann  also  mit  dem  Nonius  geschehen, 
trotzdem  glaube  ich,  dass  au  dem  meinigen  die  äusserst  trefflichen 
Schrauben  eher  noch  grössere  Genauigkeit  geben,  selbst  ohne  zu  repe- 
tiren.  Einen  \\ichtigen  Vorzug  hat  aber  die  DoLLOND'sche  Einrichtung 
unstreitig  in  der  grösseren  SchneUigkeit  bei  Messungen  grosser  Winkel; 
bei  der  Sonne  ist  es  immer  lästig,  70  Drehungen  zu  machen,  und  so 
möchte  auch  wohl  l»ei  einem  sehr  häutigen  (Gebrauch  die  DoLLOND'sche 
Einrichtung  den  Vorzug  grösserer  Dauerliaftigkeit  haben.  Dagegen 
niuss  man  bei  derselben  in  Ansehung  des  Sehens  sehr  verlieren,  au 
Helligkeit  enorm,  auch  wolü  an  Deutlichkeit.  Wenigstens  vermuthe 
ich,  dass  das  zerschnittene  Objektiv  auf  der  Seeberger  Sternwarte  nicht 
recht  vollkommen  ist.  da  Nicolai  bemerkt,  dass  bei  weiterem  Ausziehen 
der  Okularröhre  Bihb'r.  die  sich  vorher  berührten,  sicli  trennen,  wie 
dies  (ii1)wo]il  bei  konvexen  Objektiven  in  entgegengesetztem  Sinn)  bei 
den  gemeinen  (TJäscrn  längst  bemei-kt  wurde,  worüber  auch  Kästner, 
der  La  Laxde's  riclitige  Vorschriften  ganz  falsch  beurtheilte,  eiu  Langes 
und  Breites  hat.  Bei  unserem  Heliometer  findet  dies  Phänomen  niclit 
statt.  Doch  ich  sehe,  dass  icli  selbst  lang  und  bieit  werde  und  Sie 
nur  ei-müden  muss. 

Füi'  Ihre  Nacluiclit  aus  Claieaut  danke  ich  sehr.  Ich  kenne  seine 
Kesultate  nur  aus  dem  4.  Band  von  Montucla  im  allgemeinen,  wo, 
wie  ich  jetzt  sehe,  eine  Verwechslung  der  berechneten  und  beid)achteten 
Durchgangszeit  durch  das  l'erihel  begangen  ist,  die  mich  zu  der  fal- 
schen \ernnUhung  verleitete,  dass  die  vergrösserte  Jiti^iiermasse  eine 
bessere  Uebereinstimmung  hervorbringen  werde.  Jetzt  wäic  die  Ver- 
snätung 


nach  I'i.airaüt's 

mit  verbesserten 

Hechniuig 
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1  Jupiter  . 

.    .    :av 
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(il  1  tld'.i  585 

Die  iiberschiessendeu  24  Tage   mag  denn,    wenn  La  Lankk's  und 

l^Ime.  Lep.\x:te"s  Kedinung   ganz   zu   ti'auen    ist,    der  Vramis  auf  sich 
nehmen. 
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Ist  (las.  was  Sie  vnii  Dklambhk  aiifiilufii.  nns  seinem  Abtege.  oder 
ist  seine  <rrössere  AstidiKiniie  sclion  lierausy  Heide  sind  nucli  nicht  hier. 

Auf  mein  Heiiunieter  habe  ich  zwar  weit  über  ein  .lalir  warten 
müssen;  allein  ich  zweifle  nicht,  dass  Sie  das  Ilirige  in  vii-l  küi-zeier 
Frist  erhalten  weiden;  jenes  war  das  erste,  das  das  dortige  Institut 
•reliefert  hat.  und  ich  hatte  überdiess  gar  nicht  pressirt.  Was  die  dem- 
nächstige Bezahlung  betrifft,  so  Ti\ird  es  das  Kürzeste  sein,  wenn  Sie 
(Telegenheit  haben.  <leii  Pieis  uniiutti-]1]ai-  in  Miinchen  anweisen  zu 
lassen;  die  hiesigen  Instrumente  wurden  durch  WCclisel  auf  Augsburg 
bezahlt,  die  aber  resp.  aus  Cassel  und  Hannover  herl)eigeschallt  werden 
mussten,  da  die  hiesigen  (leldnegocianten  in  keinem  Verkehr  mit  Süd- 
deutschland stehen. 

LiNDENAr  hat  abermals  an  Nicolai  geschrieben,  dass  seine  Heiluntr 
gut.  obwohl  langsam  fortrücke,  und  dass  er  gewiss  hoffe,  noch  vor  Ende 
.lull   wieder  auf  dem  Srcberuv  zu  sein. 

Ich  muss  doch  noch  einmal  auf  die  Heliduieter  zurückkommen. 
Einen  Vorzug  hat  die  FRAUNiioFEK'sche  Einrichtung  auch  noch,  die 
\[e\  grössere  Ausdehnung  der  Messungen.  Mit  dem  unsrigen  kann  mau 
allenfalls  bis  li°  oder  11"  messen,  bei  der  UoLLOND'scheu  Einrichtung 
wild  man  nicht  viel  über  den  Sonnendurchmesser  hinausgehen  dürfen, 
zumal  wenn  das  ganze  Objektiv  keine  sehr  grosse  Oetf'nuug  hat.  Bei 
dem  zweiten  Seeberger  Heliometer  stehen  die  Ceiitra  der  Objektivhälften 
bei  28'  schon  drei  Zoll  von  einander. 

Von  P]ncke  habe  ich  endlich  einen  Brief  aus  Hamburg  erhalten. 
Er  hofft  bald  ^\^eder  hierher  zurückzukommen:  der  bescheidene  junge 
Mann  hat  sein  Vertrauen  zu  sich  selbst  verloren,  dass  er  nicht  glaubt, 
in  einer  massigen  Zeit  sich  dt-r  Stelle  in  0[fen]  ganz  würdig  machen 
zu  können.  Tch  zweifle  aber  nicht,  dass  er  sich  schnell  wieder  in  die 
AstroiKiinie  hineinstudiren  wird. 

Meine  herzlichsten  A\'ünsche  für  das  (iedeilieii  ihrer  Hadekur  und 
meine  und  meiner  Frau   beste   Empfehlungen  an  Sie  uml   dii'  Ihriiieii. 


Xo.  284.  Olbers  an  (Jauss.  fißi> 

Pyrmont,  isi  l  .luli   1 1. 

Vielen  In  rzlicluii  h;uik  liir  lliren  gestern  erhaltenen  Hi  ii-f  viuii 
7.  .luli.  .leiier  Ihrer  Briefe  ist  iiiiiin  r  ein  wahres  Fest  für  mich:  aber 
dieser  war  mir  doiiiielt  angeiielmi.  da  er  mich  hier  in  eim-r  Lage  und 
bei  einer  Müsse    antraf,    die    selten    durch    literarische    rnteihaltungen 
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erheitert  wird.  Dass  Sie  die  Hesteliiint;  des  Heliometers  j^iitifrst  iibei- 
iieinneii  wcdleii.  freut  iiiicli  iiiijieineiu:  ixhvv  icli  bitte,  setzen  Sie  ein 
weiiij;'  i'lile  in  die  KertiguiiK-  Hin  ganzes  Jalir  zu  warten,  ist  in  meineni 
.\lter  viel  zu  lanp;;  wer  weiss,  ob  ich  nach  einem  .Tahr  noch  beobachten 
kann.  Irh  eile,  Ilire  Fragen  zu  beantworten.  Eine  Beleuchtung,  einen 
Nimius  tür  die  Kotation  des  ()bjekti\s  verlange  ich  nicht,  und  möchte 
überhaupt  das  Instrument  nicht  komidicirter  haben,  als  es,  seinen  Zweck 
zu  erfüllen,  notlnvendig  sein  muss.  Selbst  ein  künstlicheres,  parallak- 
tisclies.  vielleicht  gar  ein  Ae(iuatoreal  nachahmendes  Fussgestell 
wünsche  ich  nicht.  Es  würde  mir  unbrauchbar  sein,  da  ich  das  In- 
strument nicht  auf  einer  bestimmten  Stelle  ruhig  stehen  lassen  kann. 
sondern  es  jedesmal  nach  einer  Beob.  und  oft  während  derselben  ver- 
setzen nmss.  Jlir  wird  ein  Fussgestell  genügen,  wodurch  ich  sichei' 
und  beiiuem  mit  diesem  Werkzeuge  Distanzen  messen  kann.  A\'ie 
Hr.  Reichenbach  es  einrichten  will,  überlasse  ich  gern  seinen  Ein- 
sichten. —  Deklinationsunterschiede  denke  ich  bei  Nacht  nicht  zu 
messen.  Bei  der  D  denke  ich,  die  Richtung  der  Bewegung  der  Objektiv- 
gläsei'  ungefähr  in  einen  Deklinationskreis  zu  bringen,  alsdann  den 
Sonuenrand  des  einen  Bildes  und  ilen  Flecken  des  andern  Bildes  dem 
Ae(iuatorealfaden  folgen  zu  lassen,  und  zu  bemerken,  ^^■ie  viel  der  Flecken 
des  einen  Sonnenbildes  fi'üiier  oder  später  den  Stnndenfadeu  passirt, 
als  der  des  an<lern.  Dadurch  werde  ich  die  etwa  übrig  gebliebene 
Neigung  der  Richtung  der  Distanzen  der  Objektive  mit  hiin-eichender 
Genauigkeit  kennen  lernen,  um  den  wahren  Deklinationsunterschied  zu 
tinden.  —  Doch  ich  kann  eigentlich  noch  nicht  von  dem  Gebranch 
eines  >\'erkzeuges  sprechen,  das  ich  so  wenig  kenne.  Dies  wird  sich 
alles  schon  näher  ergeben,  wenn  ich  nur  erst  Besitzer  davon  bin. 

Das.  was  ich  von  Delambke  anführte,  war  aus  seinem  Abrege. 
ich  höre,  dass  die  grössere  Astronomie  heraus  ist.  aber  gesehen  habe 
ich  sie  noch  nicht. 

Uranus  wird  um  so  mehr  die  über.scluessenden  2i  Tage  bei  der 
Anomalie  der  Periode  des  Kometen  von  1759  in  dieser  letzten  Er- 
scheinung auf  sich  nehmen  können,  da  Claibaut,  meine  ich.  die  Wir- 
kung der  Perturbationen  für  die  Periode  von  1607 — 1682  zu  klein 
findet,  wie  er  sie  diesmal  zu  gross  gefunden  hat.  Die  unmittelbare 
Kinwirkung  des  Uranus  aut  den  Kometen  wird  wohl  nur  klein  sein; 
ungleich  beträchtlicher  die  mittelbare  durch  die  Sonne. 

Ueber  Lixdenaü's  Besserung  freue  ich  mich  sehr.  SoUte  die  M.  C. 
nicht  mit  dem  neuen  Jalir  wieder  aufleben? 

Haben  Sie  schon  die  4.  Edition  von  La  Place's  Exposition  du 
sijstrmp  du  Monde?  Ich  habe  sie  noch  nicht  gesehen,  und  bin  doch  sehr 
begierig,  die  vielen  neuen  Ideen,  die  gewiss  darin  enthalten  sind,  kenneu 
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ZU  lernen,  ^^'all^sclleinli(•ll  wird  La  Place  auch  darin  anfüliren.  dass 
La  Hire  an  dem  Kimieten  vuu  1682  eine  wirkliche  Phase  beobachtet 
habe.  Ich  habe  die  <  liio-inal/eiclniun^  von  La  Hire  gesehen,  die  den 
Kometen  sehr  bestinuiit  und  schiin  wie  den  :!  'I'age  alten  Mond  dar- 
stellt. Und  tloch  liin  icii  iilierzeugt.  dass  es  mit  dieser  vermeintlichen 
Phase  niclits  ist.  \'ei<;lei(lit  man  nämlich  die  gleichzeitigen  Abbil- 
dungen von  HouK  und  von  Hevel.  so  zeigt  sich,  dass  La  Hire  bloss 
den  hellen  Kand  des  den  Kopf  des  Kometen  umgebenden  hohlen  Schweit- 
kegels  für  eine  Phase  genommen  hat.  —  Verzeihen  Sie.  wenn  ich  Ihnen 
vielleicht  über  diesen  Gegenstand  schon  von  Paris  geschrieben  habe. 
und  mich  liier  wiedciliole. 

Kurz  vor  meiner  Abreise  aus  Bremen  habe  ich  noch  einen  tliuh- 
tigen  Blick  in  den  3.  Band  von  Brandes'  Astronomie  in  Briefen  an 
ein  Fiauenzimmer  geworfen.  Meine  Idee,  wie  Schroeter's  Beobb.  auch 
bei  stattfindender  Rotation  des  Safur» -Kinges  erklärt  werden  können, 
hat  Brandes  sehr  gut  dai-gestellt.  Seine  Hyiiotliese.  dass  die  beiden 
Kinge  vielleicht  eine  kleine  Neigung  gegen  einander  haben,  gefällt  mir 
ungemein.  Indessen  ist  sie  nicht  eigentlich  neu.  —  Was  er  über  die 
neuen  Planeten  sagt,  schien  mir  weniger  ]ilausibel. 

\'ergesseii  Sie  nicht,  mich  bald  mit  der  Nachricht  zu  erfreuen, 
dass  Sie  und  meine  liebenswürdige  Frau  Gevatterin  uns  diese  Ferien 
in   l>remen  besuchen  werden. 

Meine  Brunnen-  und  Badekur  scheint  mir  gut  zu  bekommen.  Als 
Badegast  dai'f  ich  für  das  Unordentliche  dieses  Briefes  auf  Nachsiclit 
rechnen. 


No.  285.  Gauss  an  Ulbers.  [i-^'s 

Gottingen.  l!Sl4  .Seiitember  2b. 
\ih  bin  nniiii  uoi  h  die  Anzeige  schuldig,  ihiss  ich.  was  sich  frei- 
licli  s(  Imn  voll  s(dl)st  versteht,  gleicli  n.icli  Miniilaiii;'  llires  Uriefes  aus 
l'\riiiont.  Ihrem  \\'uiische  gemäss.  il:i>  llclioiiieler  nebst  Stativ  bei 
KiiAiNHDi'EK  bestellt  habe.  Ich  habe  es  so  dringend  wie  möglich  ge- 
macht und  hotte,  dass  Sie  iiiclii  zu  lange  weitleii  zu  warten  liabeii. 
Fraunhofer  hat  mir  eine  Zeichnung  von  .seiner  Idee  zu  der  Kinrich- 
tung  des  Stativs  geschickt,  die  siiiiireich  und  einfach  ist  und,  wie  ich 
hotte,  aucli  llireii  Keifall  erlialteii  wild.  1  >ie  Weltaxe  ist  an  einer  verti- 
kalen Silnle  fed,  möglichst  genau  tiir  die  vorgeschriebeiif  I'olhöhe 
fingerichlet.  sie  hat  keine  Korrektion  tiir  andere  Polhöheii;  sollte  das 
liisliunieiil  an  einem  anderen  Ort.  als  für  welchen  es  bestimmt  ist. 
gebraucht   winli'ii.  mlcr  sollte  ilie   rolliiiln'  nicht  scharf  genug  getrott'en 
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sein,  so  liilft  iiiiiii  an  der  Säule  iincli.  Da  audi  ich.  wenig;stens  s(i 
laiiiie  die  neue  .stcnnvartc  niclit  Vdllciiili't  ist.  das  Instnimfut  bald  auf 
ilit'seii.  i)ald  auf  jenen  Platz  werde  stellen  müssen,  so  denke  ich  für 
eine  bestimmte  Anzahl  Plätze  zuerst  die  Aufstellung'  durch  astronomische 
Peob1).  zu  berichtigen  und  dabei  den  Stundeuwinkel  eines  auch  bei 
Nacht  sichtbar  zu  maciii'nden  Objekts  zu  notiren;  dieser  dient  dann 
zu  jedei'  Zeit,  muh  mit  i^eihülfe  der  Libelle,  dem  Instrument  schnell 
wieder  dii'  ricjitiye  Laue  zu  {reben.  So  lanji'e.  bis  ich  mein  Stativ 
eihalte.  muss  ich  auf  den  (Tebrauch  Verzicht  thun;  das  \vackli<re  Stativ, 
worauf  icli  es  eine  Zeit  lang  habe  liegen  gehabt,  ist  seiner  gar  zu  un- 
würdig. 

Es  ist  mir  sehr  schmei-zhaft.  Sie.  theuerster  F'i-eund.  in  diesen 
Ferien  nicht  sehen  zu  können,  ich  liatte  mich  schon  sehr  darauf  ge- 
freut. Sie  mit  meiner  Krau  zu  besuchen;  aber  mehrfache  Hindernisse 
machen  uns  leidei'  diesmal  einen  Strich  durch  die  KVcimung.  Kaum 
dass  ich  für  mich  allein,  um  den  Sitzdunst  etwas  abzustreifen,  einen 
kleinen  .\usdug  von  acht  Tagen  nach  (lotha  machen  kann.  Ich  rechne 
nun  abei'  auf  das  stärkste  darauf,  nächste  Ostern  entweder  mit  meiner 
I''iau  oder  allein  das  Entbehrte  nachzuholen. 

Hr.  Kncke  ist  jetzt  wieder  hier  und  bereitet  sich  eifrig  auf  die 
Stelle  in  Ofen  voi-.  wozu  jetzt  bloss  noch  die  Bestätigung  des  Kaisers 
fehlt. 

Hier  eine  Beob.  der  Pallas.  Herrn  Möbius'  ^>rbesserung  der 
XicoLArschen  Eiihemeride  bestätigt  sich  sehr  schiin. 

ISU  Sept.  10.     12'' 1'"  P  46"  16' 23.4"  UM' 20.9"  S. 

v.  Zach  observirt  noch  immer  eifrig.  Vor  Kurzem  erhielt  ich  sein 
neues  \\eik  rAttraction  des  montagnes.  Nur  schade,  dass  die  von 
ilim  beobachtete  Anziehung  so  klein  ist  (nicht  vcdl  2").  Ich  würde  es 
Niemand  verdenken,  der  imch  Bedenklichkeit  dabei  hätte,  da  die  Am- 
plitudo  aus  den  einzelneu  Beobb.  zuweilen  noch  grössere  Ungewissheit 
giebt.  als  diese  ganze  Endgrösse. 

Vor  Kurzem  habe  ich  Delambre's  Astronomie  zu  tTesicht  be- 
kommen. Icii  iiabe  nur  erst  etwas  darin  geblättert,  aber  doch  dabei 
sclmn  Stoff  zu  iiiainheii  Hemeikungen  gefunden.  Ich  bin  auf  Ihr  l'rtheil 
über  verschiedene  i'uukte  sehr  l)egierig.  Mii-  scheint  bei  manchen 
(Gegenständen  der  Zuschnitt  gar  zu  breit. 

Ich  habe  dieser  Tage  der  Societät  eine  A])handlung  über  eine  neue 
Integrationsmethode  durch  Näherung  übergeben.')  Das  ^\'esentliclie  davon 
werden  Sie   aus  einer  kurzen  .\nzeige   in  den  Gütt.  Gel.  Am.  ersehen, 


')  Vcr«:!.  Gacss'  Werke  Bd.  III,  S.  1R.3:   Methodns  nova  intesrralium  valores  per 
upproxiinatioiiein  iiivcnieudi.     IUe  Auzeige  darüber  Bd.  111.  8.  202.  Seh. 

Olbers.   11.  36 
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dii'  näclistens  auspfegebeii  wird  (vinii  26.  Si-pt.).  Subaki  die  Abliaiid- 
huifr  sfi^dnickt  ist.  werde  it-li  Ibnen  ein  Exemidar  davon  zu  iibersciiiokiMi 
das  VerfTniigen  liaben.  Kinijte  theitretische  l  iiti'rsn(hmi>ren  üIut  Ketrak- 
tiiiu  brachten  midi  auf  diese  Metbude.  die  licijurui  und  s(ii;irt   ist. 

Meine  Beschilft itruu<r  mit  den  Prt/?rt,vst(iiuu<.''en  hat  eiuijre  Zeit  ganz 
geruht,  icli  werde  aber  bahl  wieder  daran  gelien.  uiul  das  Theoretische 
(hivon  ausarbeiten.  Die  bevorstehende  Opposition  .scheint  sich  sehr  gut 
anschliessen  zu  wollen.  Ich  bin  neugierig,  ol)  der  Saturti.  wenn  die.se 
<>li])osition  dazu  gekommen  sein  wird,  nocli  immer  die  schiiiie  Hai inonie 
wieder  etwas  verdirbt. 

Dass  die  il/.  C  mit  ilriii  .lalii  isl .",  li,-iiiiuiii  wIimUm- anfängt,  wissen 
Sie  walirsclieinlich  scliou.  Das  Dasein  eines  solclien  .lournals  ist  zur 
rnterhaltung  und  Belebung  der  astronomiselicu  'rii;itii;keit  gi'\viv>  s.dir 
wichtig. 

Unser  junger  Fieund  Gerling  hat  sich  vor  einiger  Zeit  verheiiatiiet. 
Kr  sucht  sich  inzwischen  imniei-,  so  viel  seine  durch  Schularbeiten  be- 
.schräukte  Zeit  erlaubt,  für  A.stidnomie  nützlich  zu  machen.  Im  Jahr- 
tiucli  für  1817  weiden  Sie  von  iliiii  die  Fe.«(rtephemeride  linden. 

DixDKNAu  hat  ancli  von  Heichenbach  einen  12zölligen  Kreis  und 
einen  'l'heodolithen  erhalten. 

Wissen  Sie  noch  nichts  Näheres  über  Biot's  l-'.ntdeckungen,  die 
optischen  Experimente  von  Maia"s  und  .\rago  betreffend?  Ich  hal)e  bloss 
den  Auszug  aus  seiner  schon  vor  zwei  Jahren  gehaltenen  ^'orlesung 
im  Institut  gesehen,  der  in  Gilbeht's  Annalen  steht,  und  bin  äusserst 
begierig  darauf,  ^^'i^  sind  gewiss  hiei'  ()  /«  veille  von  grossen  Erwei- 
terungen der  Wissenscliaft. 


No.  286.  Olbers  an  rinuss.  [lei 

Dieiiieii.  1814  September  2(). 
Ich  hoffe  doch,  dass  Sie  meinen  letzten  Hrief  ans  l'vrmont.  worin 
ich  Ihie  Antragen  wegen  des  geneigtenst  für  mich  zu  bestidlenden 
HKiCHENBACH'schen  Heliometers  beantwortete  niul  Sie  zugleich  lial.  mii- 
wegen  Ilires  in  den  IMichaelisferien  uns  versprochenen  gütigen  Besuchs 
nähere  Versiclierung  zu  geben,  richtig  erhalten  haben  wercb'n?  .Michaelis- 
tag rückt  jetzt  nahe  heian.  und  noch  habe  ich  diese  erwünschte  \'er- 
sicherung  nicht  erlialten.  bli  liitte  Sie.  liebei- (>'aiss,  midi  bald  darübei- 
zu  beruliigen.  l)enken  Sie  (biiaii.  dass  idi  nachgerade  alt  weide,  und 
zwar  in  l'vniiont  etwas  gestärkt  und  ausgebessert,  dodi  nachgerade 
eine  merkliche  Altnahnu'  an  kiiriierlidieii    und  geistigen  Kräften  spüre. 
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kleine  FriMuiilf  tlmii  di-sswegeii  niclil  wnlil.  wcini  >;ii' i-ininir  zuK'wlaclites 
\'t'fffiiii<it'ii  zu  laiifi'e  anfsfhielieii. 

Von  uuserin  Lindknau  habe  icli  (tic  Kiviulc  i,a'liaht.  cini-u  Brief 
aus  Seeber»'  zu  erhalten.  Seine  Wiederlierstelhinp:  ist  mir  unjreniein 
erfreulich.  Kr  .schreibt  mir  zusrleich  ilie  ausenehme  Nachricht,  dass  er 
luif  dem-  .lan.  des  kommenden  Jahres  die  uuteibrocheue  M.  C.  wieder 
tiirtsetzen  wolle.  Das  temporäre  Aufhören  derselben  habe  ich.  haben 
mir  mir  walirsclieinlicli  alle  Astronomen  schmeizlich  g-efühlt.  Hei  dem 
nun  wieih'r  freien  \  erkehr  mit  allen  \'(ilkern  nuiss  oder  kann  weni<;- 
stens  diese  Zeitschrift  noch  sehr  an  Interesse  gewinnen,  ilit  Frank- 
reich und  Italien  steht  Lindenau  selbst  in  genauer  X'erbindung.  Die 
russischen  Nachrichten  könnte  Bessel  besorgen.  Schweden  und  Däue- 
mai'k  scheinen  in  den  letzten  Zeiten  wenig  Erhebliches  für  Stei-nknnde 
zu  liefern.  .Vber  \om  .\nfang  der  M.  C.  an  waren  die  englischen  Nach- 
richten in  derselben  am  dürftigsten,  und  dnch  wohl  gerade  jetzt  für 
unsere  Wissenschaft  mit  die  interessantesten.  Ich  kann  leider,  weil 
ich  zwai-  Knglisch  lesen  und  verstehen,  aber  mich  nicht  in  dieser  S])rache 
ausdrücken  kann,  die  Korrespondenz  dcnthin  nicht  unternehmen,  wozu 
sonst  Bremen  sehr  passend  liegt.  Wir  hatten  neulich  englische  Briefe, 
die  nur  vier  Tage  alt  waren.  —  In  England  hen-scht  jetzt  ein  grosses 
Interesse  füi-  alle  Wissenschaften,  auch  namentlich  für  Astnmomie, 
und  (ireeuwicli  scheint  sich  noch  inniier  in  s(^inem  Range  zu  be- 
haupten. Ks  miisste  nicht  schwer  sein,  mit  Pond  oder  dem  Heraus- 
geber der  .\nualen  dei'  Philosophie,  Dr.  Thujison,  einen  beständigen 
Tauschtraktat  englischer  literarischer  Nachrichten  gegen  deutsche  ab- 
zuschliessen. 

Im  allorneuesti  II  Baude  der  Phil.  Transact.  (1814  P.  1)  findet  sich, 
wie  ich  erfaliie.  von  Ivohi'  eine  neue  Methode,  aus  drei  geoc.  Beobb. 
die  genäherten  Elemente  einer  KometiMibalni  zu  finden.  Sie  können 
denken,  wie  begierig  ich  darauf  bin.  Von  Ivohy  erwaite  ich  nichts 
(jenu'ines  uml  Alltägliches  und  bin  um  so  mehr  verwundert,  \ne  er 
einem  nun  so  oft  behandelten  Gegenstand  noch  eine  neue  Seite  hat  ab- 
gewinnen können.  Wahrscheinlich  erhalten  Sie  diesen  Band  eher  als 
icli.  und  dann  bitte  ich  recht  srdir.  mir  so  bald  wie  möglich  eine  Idee 
davon  zu  i^eben. 

Pond  fand  auch  1812  die  Winterschiefe  kleiner  als  die  Souuuer- 
schiefe.  doch  mit  BRADLEv'schei-  Kefraktion.  Nach  Verbesserung  der- 
selben stinnnen  die  neuesten  Angaben  sehr  genau  überein.  Bessel  wird 
Ihnen  die  Beob.  der  Sommerschiefe  dieses  Jalires  geschickt  haben. 

Benzenberg  ist  jetzt  hier.  Ich  habe  ihn  sehr  ermahnt,  die  Ver- 
suilie  Übel'  die  Polarität  des  Lichts  zu  wiederholen  und  fortzusetzen. 
Die  Sache  scheint  in   allei-  Hinsicht  viel,   sehr  viel  zu  versprechen.  — 
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In  Eiifrlaiul  bat  Bkewster  einijre  ueiie  Eiitdcckiui^-fn  liiiizii<rt4ü|2:t.  — 
Aiu'li  will  man  dort  •rt^tundiMi  haben,  dass  Teleskope  von  <'assegbain- 
sclier  Einriciitunt«'  ungieicb  mehr  Liebt  baben.  als  nach  NEwxoN'scIier. 
Das  Verhältniss  wird  ceteris  paribus  «rar  wie  3  :  2  aniretrebeii. 

Ist  T'rof.  Stkuve  ans  Doiiiat  schon  bei  llinen  <;ewesen?  leb  habe 
an  iinii  einen  sehr  eitrigen,  tbiitiireii  nnd  üeseliicklen.  liraktisclim  Asti'o- 
nomen  kennen  lernen. 

Von  allein  übrigen  hoftentlich  Imld  niiindlieii  mehr.  Ich  erwarte, 
dass  Ihre  ei-beteiie  Verwendung  bei  Ihrer  l*'rau  (leiiiahlin  von  Erfolg 
gewesen  ist.  nnd  dass  wir  das  (iliick  haben  werden,  sie  zugleich  mit 
hier  zu  stehen.  Meine  Vvnu  nml  KimliT  empfehlen  siib  ni'bst  mii-  aufs 
gi^horsamste. 


No.  287.  Gauss  an  Olbers.  fise 

Göttingen.  1814  December  31. 

Seit  ein  paar  Monaten  balirn  wir  uns  nirlit  sduiftlieli  unterhalten. 
Immer  hoffte  ich.  Gelegenheit  zu  einer  oder  der  anderen  astronomischen 
-Mittiieilung  zu  linden,  und  .so  ist  das  Ende  <les.lahres  herbeigekommen, 
vor  dessen  Ablauf  ich  Dnien  doch  nun  noch  Einiges  über  Ivüet's  Auf- 
satz in  den  Phil.  Transact.  berichten  will,  die  nodi  nicht  lange  hier 
angekommen  sind,  nnd  die  ich  erst  heute  auf  einige  Stunden  aus  den 
Händen  <les  Eecensenten  mitgetheilt  erhalten  habe. 

Doch  ehe  ich  nut  UUra-Lunaribits  anfange,  etwas  Subltinarigches. 
Meine  herzlichsten  Wünsche  füi'  Ihr  und  der  Ihiigeu  (^lück  im  nächsten 
.lahre.  Das  ineinige  wird  eim-n  grossen  Zuwachs  erhalten  durch  die 
Hoft'nung.  die  ich  habe.  Sic.  l)ester  Olbers.  darin  zu  sehen.  Unser 
Ereund  Lindenau,  bei  dem  ich  Michaelis  auf  acht  Tage,  wie  ich  Ihnen 
l)ereits  gemeldet  habe,  gewesen  bin.  hat  mir  auf  O.stern  einen  Besuch 
vei's])rochen.  und  wir  haben  schon  eine  Art  von  Abrede  genounnen, 
dann  \on  hier  aus  gemciuschaftlicii  nach  Hrcmcn  zu  konniien.  Ich 
liraiiche  Ihnen  nicht  zu  wiederholen,  welche  Freude  es  für  miiii  stin 
wird,  diesen   \dr.satz  realisirt  zu  sehen. 

Jetzt  Einiges  über  Hrn.  Ivoby's  „New  method  of  deducinfl  a  firsf 
opproxhiiation  to  the  orbit  of  a  comet  from  ihrce  gcoceuiric  <>l)servatloiis'\ 
Dieser  Üü  Seiten  starke  Aufsatz  ist  am  17.  Eeln-.  ISl  1  in  der  königlichen 
Societilt  vorgelesen,  ein  rmstand.  der  hier  nicht  unwichtig  ist.  weil  zu 
dieser  Zeit  weder  i)i;i,AMitui:'s.4s/r(>Mü)»(V  noch  dir  _'.  Hand  der  Oötl'nufer 
('ovntifiitalidiien  schon  in  iMiglamI  sein  konnten.  Ich  werde  in  meinem  He- 
richt  über  diesen  .Aufsatz  selir  kurz  .mmu  können.  Ivmtv's  neiir  Mrthodi'  ist 
im  Wi'sciitlirhcn  keine  andere  ah  die  llniife.  mein  tlumerstei-  Freund.    Ein 
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Jlaiiii  wii-  IvouY  liat  iiiilil  ii<itlii<;-.  sidi  mit  ticiii<lcii  I'^nlcni  zu  scliiiiückrii. 
uiul  icli  zw fiflc  iiiclil .  ihiss  Iln-  W'nk  iliiii  iinhekainit  ficljlii'beii  ist. 
Walirsclifiiiliili  ist  er  der  ijeutsciit'ii  Sinacln-  iiiikiiiulig:,  deiiii  .siiiist 
musste  jenes  Wink  ilini  liekaiiiit  sein,  ila  ei'  wenigstens  meine  Theoria 
motus  nielirere  ]\lale  citiit,  aber  Ihivs  Werks  auch  nicht  mit  Einem 
Worte  erwälint.  Ivouy's  Ableitungen,  die  iiljrigens  viele  analytisclie 
Ueseliicklielikeit  zeigen,  haben  doch  meiner  Meinung  nach  nicht  ganz 
die  Eint'aclilieit.  die  hier  gewünsdit  werden  kann.  Der  Gang  der  Rech- 
nung ist  ganz  der  Iliiige  und.  wo  er  von  Ilinen  abweicht,  steht  er  sehr 
entschieden  im  Nachtiieil.  J^ein  Verfahren  berniit.  wie  (his  Ilii'ige.  auf 
folgenden  Hauptmomenten : 

1.  Bestinnnnng  des  Verhältnisses  des  ersten  und  dritten  Abstandes 
von  der  Erde.  Sie  erlialten  dies  Verhältniss  mit  einem  Schlage.  Tvüky 
erst  durch  mehrere  Zwischenrechnungeii.  indem  er  die  Lage  des  [grössteii 
Kreises]  dui-ch  die  beiden  geocentrischen  Kometenörter  gegen  die  Ekliptik 
und  ilie  Plätze  dieser  Oerter  in  demsell)en  bestimmt.  Diese  Rechnung 
ist  in  der  That  etwas  unbehülflich  geführt,  (diwohl  ein  kleiner  Vortheil 
wieder  dadurch  erhalten  wird,  (hiss  die  Berechnung  der  Fonnel  für  die 
Cliorde  dadiircli  ein  klein  wenig  abgeküiv.t  wird. 

2.  Darstellung  von  ri\  r"r"  und  rr-\-r"r"  —  kk  duidi  die  Form: 
Ä-j-  Bo^CoQ.  wie  bei  Ihnen. 

3.  Benutzung  des  LAMBERT-EuLER'schen  Theorems,  um  durch  Ver- 
suche den  A\'erth  von  o  zu  finden.  Hier  ist  bloss  der  einzige  Unter- 
schied, dass  IvoBY  anstatt  die  strenge  Formel  beiznlxdialten 

(,.  +  ,-"  +  kf  -  (r  +  r" --kf  =  ^^ 
sich  mit  der  Abkürzung  begnügt 


a\  3m  J    L    ^12aa^- V       aa 


=^lck 


wo     a  =  V{2rr-\-2r"r") 

(Ich  habe  hier  Ivory's  Bezeichnungen  in  diejenigen  übersetzt,  die 
ich  in  meiner  kleinen  Abhandlung  angewandt  habe.)  Ich  will  bei  dieser 
(Telegenheit  noch  bemerken,  dass  ich  mich  widil  der  abgekürzten  Formel 


bedient  habe,  die  in  den  meisten  in  der  Ausübung  vorkommenden  Fällen 
hinreichend  genau  ist  und,  wenn  ich  mich  zur  Beiechnnng  meiner  loga- 
ritlunischen  Hülfsmittel  bediene,  vier  Aufschlagungen  erspart.  Man 
kann  amh  titlenliar: 
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k      -.75 

,-+7"Vi2  =  ^""^ 

setzen,  wiidiiicli 

*"-"*  =  W(VT?^\ .  t'cösV    wild. 
öm 

Die  Alt.  wie  naclilier  Hr.  Ivuiiv  die  i'üfiiii-iitf  seihst  l)cstiiiiiiit.  liat 
nielitsBesüiideies.  als  dass  er  in  dem  l)i'eie(  ke  zwi.sclien  r.  r".  k  die  Winkel 
an  der  Cliorde  durch  die  Seiten  und  dann  den  Winkel  v*-  welchen  die 
l'lutnle  mit  der  Axe  macht,  duirji  die  zierliche  Fdiiiiel: 

r"  —  r 

cos  lj<  = 


k 

liest imnit.  wodurch  die  beiilen  waliren  Anuiiialieii   Ix'kannt   werden. 

Zuletzt  jjiebt  I[vort]  noch  eine  ^lethode  für  den  Fall,  wo  die  Ihrige 
aufhört,  anwendbar  zusein,  indem  ilirlf  sich  nicht  mehr  scharf  genug 
bestimmen  lässt.  Diese  ^lethode  hat  viel  Aehnliches  mit  einem  Verfahren 
Villi  mir.  worüber  ich  Ihnen  vtir  etwa  neun  .lahreii  geschrieben  zu 
lialicn  mich  erinnere.') 

Das  Wesentlichste  besteht  in  der  Formel: 

wo  ß  ein  aus    den    Datis    he.stimmliarer  Ivoefticieiit    ist.    und  C.  C,  C" 
die  drei  geocentrischen  Oeiter  des  Kometen  auf  der  Himmelskugel  vor- 
stellen.    Da  r'  von  o'  abhängt  und  für  <j'  die  Formel 
,        .,  .  r  — <'    sinC'C" 

iiiiireiclieiid  genau  ist.  so  giebt  jeder  vorausgesetzte  Werth  von  o  den 
zugehörigen  von  o"  und  so  die  Zwischenzeit,  die  mit  der  be(d)achteten 
übereinstimmen  soll. 

Das  diesjähi'ige  Stdstitiniu  habe  ieh  mit  besonderer  Sorgfalt  und 
\om  Wetter  sehr  begünstigt  be(d)aclitet.  Ich  habe  jetzt  einen  sehi' 
zweckmässigen  Scliii  III  angehl  Mclit.  wnduicli  alles  lj(ht  ausserdem  aufs 
r>lijektiv  falleiiih'ii  \-öllig  ai)geha!teii  wird.  .Vlh-in  der  Krfolg  ist  ganz 
der  alte.  Ich  linde  ebenso  wie  Z.\cu  die  Schiefe  ö"  oder  .">.")"  kleiner 
als  iliejenige.  die  das  Mittel  aus  Winter-  und  Sounnersolstitien  ist.  oder 
wenn  irli  die  liieiiiacli  herechiieteii  Dekl.  ZU  (iiuude  lege,  eine  5" 
kleinere  ralliöhe  aus  der  Siiiine.  als  aus  dem  INdarstern.  Meine  ein- 
zelnen Hesultate.  wo  ich  aber  nur  erst  die  Dekl.  aus  den  Mailänder 
KlduMUeridell    ellllelilil    liahe.    sind    tiiliiellde: 
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Göttiuffcu, 

1814  Decwnber  81. 

1814 

Beul). 

l'ollii-,lit' 

Dec.  17. 

12 

äl°31'4Ü,81" 

,.     19. 

14 

510  31' 51,41" 

..      21. 

U 

51"  31' 50,01" 

.     22. 

14 

51»  31'  52.63" 

'„     23. 

14 

51»  31' 51,04" 

,.     24. 

14 

51»  31'  50,62" 

„     25. 

14 

51«  31' 48.11" 

,.     29. 

12 

51*'  31'  49,98" 

.Mittel 

108 

51»  31'  50,15" 

567 


Polarstern     bl°  31'  55,44" 

Die  Beobb.  jedes  einzelneu  Tages  waren  imnier  in  zwei  oder  drei 
Absätze  getlieilt.  deren  partielle  Resultate  nie  nielir  als  1"  vom  Mittel 
abwiclien. 

Ich  wenle  nächstens  den  Polarstern  von  neuem  zu  lieobachten 
anfangen. 

Leidei-  warte  ich  noch  iuuner  auf  das  Stativ  zu  meinem  Heliometer. 
Ich  habe  vor  Kurzem  al>ei'mals  an  I"'r.\ünhofeb  geschrieben  und  dringend 
angetrieben,  ebenso  wie  zu  dem  fiu'  Sic  i)estellten  Heliometer.  Keichen- 
BACH  ist  jetzt  in  Italien,  und  Zach  schreibt  seltsame  Dinge  über  ihn 
an  LiNDENAU.  Bei  unserer  neuen  Sternwarte  sollen  im  nächsten  Früh- 
jahr die  ^^'ohugebäude  angefangen  werden. 

Der  Aufsatz  vim  La  Place  in  der  Coiui.  des  tems  1816  ist  meinem 
I'rtheile  nach  dieses  grossen  (ieometers  ganz  unwürdig.  Ich  finde  zwei 
veischiedene,  sehr  arge  Missgritt'e  darin.  Ich  hatte  mir  bisher  immei' 
vorgestellt,  dass  bei  den  Geometern  vom  ersten  Range  der  Kalkül 
immer  nur  das  Kleid  sei.  in  dem  sie  das,  was  nicht  durch  Kalkül, 
sondern  durch  Meditation  über  die  Sache  selbst  geschaffen,  vorführen. 
Dieser  Aufsatz  beweist,  dass  die  Eegel  doch  Ausnahmen  leidet.  Ich  bin 
jetzt  mit  der  Anzeige  dieses  Bandes  der  Conn.  des  tems  beschäftigt.') 

Eine  kurze  Xachiicht  über  die  letzte  Pa??rt.<iii»i)ositiiiu  haben  Sie 
wahrscheinlich  in  nnseru  Gott.  Gel.  Am.  gelesen.")  Ich  habe  seitdem  die 
Elemente  noch  schärfer  angepasst   und   linde  folgende   rnteischiede: 

Jupitermasse  um  jij  vcriiichrt 
Mittl.  Länge  Hei.  Br. 


Alte  Jupitei 

i-niasse 

Mittl.  Liiug:e 

Hei.  Br. 

1. 

—    2.0" 

—    5,1" 

II. 

1 1.2" 

—  12.2" 

m. 

-17,3" 

-    0,5" 

IV. 

+    3.2" 

-   6,7" 

M  Yergl.  Gauss'  Werke  Bd.  Vi,  S.  .581. 
')  Vergl.  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  379. 


+    4,4" 

-   3,0" 

+    1,8" 

-  -    8.5" 

—   5,9" 

—   3,3" 

— 10,8" 

—   6,1" 

.Seh. 

Soll. 

jQg  Olbcis  an  Guuss.    Breiiieu,  1815  Januar  2. 

Alte  JupitenuAsse  JupiteruiA&se  um  ;',   vermehrt 

Mittl.  Länge         Hcl.  Br.  Mittl.  Liinge  Hei.  Br. 


V. 

+  22.8" 

+    0.0" 

+    3,3" 

+  11,5" 

VI. 

+  23.8" 

—  -.u" 

+    1.1" 

—   0.5" 

VIT. 

-i-U),8" 

—    7.2" 

+  13,2" 

—    5.4" 

VIII. 

17,9" 

+    4.5" 

—    1,2" 

+    2.2" 

IX. 

—   9.6" 

—    0,1" 

—   4,0" 

-   0,7" 

X. 

-    7,7" 

+    2,2" 

—   2,0" 

+    5.5" 

Suniiiia  Quiulr. 

2284 

391 

381 

325 

Hierbei  liegen  aber  mir  die  Jupiterstönm^en  nach  (lerjenigen  Recli- 
nnng,  die  ich  die  specielle  nenne,  (von  einem  Jahre  zum  aiidein  diiirli 
niecliaiiische  Quadratur  tortgesetzt  i  [zu  Grunde].  Die  Berechnung  nach 
meinen  allgemeinen  Formeln,  .sowie  die  der  ^s'afiovistörungen  ist  noch 
nicht  vollendet.  Darüber  gehen  jedesmal  einige  Jlonate  hin.  Ich  werde 
nun  bald  meine  Methode  ausarbeiten  und  auf  eine  oder  andere  Art 
bekannt  maclien.  um  endlidi  dieser  zwar  durch  guten  Erfolg  belohnten, 
aber  an  sich  gar  zu  lästigen  Arlteit  (|uitt  zu  werden. 


No.  288.  Olbers  an  riauss.  [les 

Ibcmcn.   ISl.")  .lanuar  2. 

Vorgestern  habe  ich  endlicli  die  neuen  Bünde  di'V  Philos.  Transad. 
erhalten  und.  wie  Sie  leicht  denken  können,  sogleicli  Ivoky's  sogenannte 
neue  Metluide.  Kometenbaiiuen  zu  bestinnuen.  gidesen.  Jlit  Verwunde- 
rung sehe  icli,  dass  dies,  einige  sein  unwesentliche  Unterschiede  aus- 
genommen, ganz  meine  ^letlnHh'  ist.  die  dem  JMiglämb'r  völlig  unbekannt 
gewesen  zu  sein  sclieint.  Ivonv  bestimmt  das  \'erhiiltuiss  der  wirk- 
lichen, iili  der  kurtirten  Distanzen  von  (b'r  Krib'.  und  sein  /J,  wie  sicli 

,  .  ,         .         ...        .  Mei.M<ß'        ,  ,,      •  .  .■• 

leicht  zeigen  lasst.  ist  genau  =  ,,,,    nach  meiner  He/.eichnung.    Die 

cos  p 

Formeln,  wodnrcli  er  ^  findet,  sind   une:lei(di   weitliiutiyer.  als  .1/  nach 

meiner  \'orschrift    gefunden    wird.     Imh'm    er    also    die    Di>tanzeu    des 

Kometen    von    der  Krde    in    der  1.   Heidi.  =i  y.    in    der  3.    =^li(>   .setzt, 

drückt  er  die  Quadrate  der  zugehörigen  Distanzen  von  der  O  und  der 

zwisdieiiliegendeii  Chorde  ebenso  aus  wie  ich.  luid   vergleiclit   für  jeden 

angenoiiiiiieiien  Wertli  von  q  die  Länge  der  (.'horde  mit  der  beobachteten 

Zwisclieiizeit.    Hier  liat  er  nun  aus  der  bekannten  L.\Miii:uT'schen  odei- 

vielmtdir    Kuucu'schen    Foriiud    einen    geiiäiierten  AiiMlrnck    abgeleiti't. 

Wenn  i?  =  dem  Bogen  ist.  den  die   Kide  nach  ihrer  mittlem  Hewcyiing 
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in  der  Zwischenzeit  t'  -\-  t"  beschrieben  liat.  b  (bei  mir  y.")  die  Chorde 
der  i\'(iiii('ti'nl)ahn.  ir  =  2r'- -]-2>"'".  sii  findet  er  sehr  nahe: 

wobei    er    im    Aiitiuif;e    bei    den    \'er.sncheii,    wenn    tiei-    voransgesetzte 

Wertii  vnn  o  noch  weit  von  (U^r  Wahrheit  entfernt   ist.    sich  begnügt, 

i&- 
schlechthin  bei  b'- =  —    zu  setzen,     icli   ulaiibe  allerdings,   dass  liier- 
a 

durch  die  Auffindung  des  walireii  M'erflies  vdU  o  erleiclitert  wird.  Denn 
duicli  die  siunreiclie  Kmin.  die  IvdUY  dieser  Xäheruugsfurniel  gegeben 
hat.  braucht  man  l)ei  jedem  Wrsucli  nur  eine  (Quadratwurzel  auszu- 
ziehen, niünlich  a.  und  kann  alle  übrigen  (Quadrate  unuiiltelbar  ge- 
biauilieu.  ich  werde  alsd  künftig  hierin  Ivoky's  Verfahren,  wenigstens 
bis  idi  einen  sehr  genäherten  W'erth  von  q  gefunden  habe,  immer  ge- 
brauchen. —  Ivoky"s  Wirschriften  für  den  Fall,  wo  mein  J/  und  sein 
ß  unbestiunut  wird,  nämlich  wenn  der  durch  die  äussern  Oerter  des 
Kometen  gezogene  grösste  Kreis  die  p]kliptik  nahe  bei  dem  Orte  iler 
•)  in  der  mittleren  Beid).  schneidet,  sind  gut;  ich  meine  aber  doch, 
dass  das  \'erlahren.  das  ich  mir  für  diesen  Fall  entwickelt  habe,  noch 
etAvas  bequemer  sei.  —  Uebrigens  hat  Ivort  seine  Formehi  ganz  auf 
dem  amilytischen  Wege  gefunden,  und  seine  Analyse  gefällt  mir  sehr. 
Ilu-  treffliches  Werk  wird  einigemal  citirt.  Sehr  richtig  giebt  er  den 
Grund  an.  warum  die  (Tleichung  ihirch  den  Unterschied  der  .Sagitten 
der  Krd-  und  Knmetenbalin.  dii'  bei  den  neuen  Planeten  so  brauchbar 
ist.  bei  Kometen  nicht  mit  Sicherheit  gebraucht  werden  kann:  nämlich 
nicht  bloss  desswegen,  weil  die  Kometenbeiibb.  in  der  Kegel  weniger 
scharf  sind,  sondern  weil  auch  die  Abstände  der  Knie  und  des  Kometen 
von  der  0  sicli  gewöhnlich  mehr  der  Gleichheit  nähern,  die  bei  den 
neuen  Planeten  notliweiidig  davon  sehr  verschieden  sind  etc.  etc.  Doch 
vielleicht  l)esitzen  Sie  diesen  ikud  der  Transad.  (1814  P.  I)  auch  schtm, 
und  dann  ist  Ihnen  meine  h'elation  sehr  überflüssig.  —  Ich  brauche 
Sie.  lieber  (Jauss.  widil  nicht  zu  bitten,  bei  dei'  K'ecension  dieses  Bandes 
nu'ine  gerechten  Ansprüche  auf  diese  Jlethode  geltend  zu  machen. 

Kennen  Sie  Kramp's  neue  Methode  zur  Bestimmung  der  Bahnen 
himmlischer  Körper  schon  miher?  Sie  soll  im  .Journal  der  Matliemafik, 
das  zu  Ninies  herauskommt,  stehen.  Wie  Bessel  mir  schreibt,  findet 
Kr.\mp  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Unterschiede  der  excentrischeu 
Anomalien  den  Sinussen  dieser  Unterschiede  gleich  sind,  die  uniiekannte 
Distanz  des  Himmelskör]iers  durch  eine  (ileichung  des  ;i.  Grades,  die 
nach  Bessels  Urtheil  an  sich  brauchbar  ist.  wenngleich  Kkamp  sie 
unrichtig,  oder  wenigstens  mangelhaft  entwickelt  hat. 
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I'iiseie  letzten  BiietV  liaben  sich  gekreuzt.  Ich  rechne  nun  fest 
ilarauf.  mein  <it'liel)ter  Freund,  dass  Sie  nacli  Ilirer  testen  Vcialnedunor 
mit  iiixDF.NAr  endlich  die  mir  zugesagte,  längst  erseiinte  Fii-ude  Ihivs 
Besuchs  nicht  weiter  aufschieben  werden. 

hass  die  M.  C.  noch  nicht  wieder  erscheint,  thut  mir  sehr  leid 
und  ist  ein  wahrer  Verlust  für  unsere  Wissenscliaft.  Icli  hidfte  ininier. 
lie])er  Gauss.  Sie  winden  mit  Lindenai"  gemeinschaftlich  die  Hirektiun 
übernehmen.     Zach,  jetzt  gar  in  Italien,  ist  zu  weit  entfeint. 

Herr  v.  Zach  scheint  sich  ja  auch  mit  Bürg  ganz  Überworten  zu 
haben.    Es  ist  sonderbar,  dass  seine  Freundscliaft  oft  so  bald  erkaltet. 

Leben  Sic  wolil.  mein  tlicurer.  geliebter  Freund!  Empfehlen  Sie 
mich  Ihrer  liebenswürdigen  (iattin  und  küssen  Sie  Ihre  Kinder,  be- 
sonders meine  kleinen  l'athen.  in  meinem  Namen.  .Mögen  .sje  dies 
eben  angetretene  .Tahr  mit  allen  den  Ihrigen  gesund,  fioh  und  glück- 
lich durchleben  I 


No.  289.  Gauss  an  Olbers.  f^^' 

Göttingen.  1815  Januar  7. 
Unsei'e  Briefe  haben  sieh  aluTmals  gekreuzt.  Ich  fi-eue  niicli. 
dass  Sie  sich  nun  schon  durch  eigene  Ansicht  von  der  Beschatt'enheit 
der  TvoBY'schen  Abhandlung  halten  überzeugen  können.  Werden  Sie 
nicht  ungehalten.  Avenn  ich  liinen  über  die  Kinnefenrechnungen  heute 
noch  einiges  voriilaudere.  leli  habe  ilnieii  in  meinem  vorigen  Briefe 
die  .-^nnäherungsfoi'mel  für  die  Zwischenzeit 

t"-t=  3mky^-  +  r") . f  ( 1  -  j^ ■  ^^.^„^ ) 

geschrieben  und  gesagt,  dass  sie  in  den  meisten  Fällen  hinnichend  geinui 
sei.  Ich  hätte  sagen  sollen,  es  werde  in  dei-  i'raxis  kein  Fall  vor- 
konnneii.  wo  sie  nicht  überflüssig  genau  wäre.  Solange  A' <  ^  (r  +  »'")• 
aflieirt  der  Fehlei'  noch  nicht  die  .">.  Decimale.  Ks  ist  eine  Lust,  zu 
sidii-n.  wie  lieiiuem  ilii'  \'ei>i\ehe  für  ((  danach  ilunliiit'tiihit  werden, 
.leder  N'ersiich  erfordert  l)loss  8  Anfsciilagungen.  :>  in  den  Logarithmen. 
4  in  den  Sinustafeln  und  eine  in  meiner  iiülfstafel  für  Logarilhmen 
von  Siiinmen  und  Ditfereii/en.  Ini  ^o  w.iiig  wie  möglicli  zu  .schreil»eii 
zu  haben,  setze  ich    rVY==s;   r"V^  ^  s".   dadnicli   wiid.    wenn  man 

nocli  — ; — f>  =  sin  ü  setzt: 

»»V''J''  Vsec  (^ 
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Die  <raii/('   lit^iliiiuii!;'  l)est('lit  alsn  Vdrlici-  Miir  iincli   in   Fulj^endenr 

bB         ^         „  b"B"        ,        n"  ^       . 

--p-  =  tang  0;        ^  _^^,  =  tang  0  ;         ^=  tang  , ; 

sin  0        " '  sin  0"  '  sin  j;      cos »; 

In  der  Al)liaiullung  steht  durch  einen  Druckfehler  r  = ,.  statt—   „■ 

cos  0  sin  0 

Die  'aussenirdentliche  Leichtigkeit  dieser  Vei'suclie  macht,  dass  es 
ziemlidi  gieicligiiltig  ist.  mit  was  tür  einem  ^^'erthe  von  u  man  den 
Anfang  macht.  Indessen  kann  man  docli  auch  liierl)ei  eiuigermaassen 
nietliodisch  zu  Werke  gehen.  Um  niclit  ganz  im  Blinden  zu  tappen, 
bestimme  icii  den  ersten  Wertli  von  it  auf  folgende  Art.     Ich  setze 


=  sin  P;      it  =  —  i-{<:-\-c  )-{-  cos F    — -=]  •  Vb h  . 


(iT  —  tJ  u.     ,      .  ,  \,nVl8J 

was  freilich  nur  eine  Inichst  gmhe  Annäherung  sein  kann.  Der  Grund 
dieser  P^uinel  ist  folgender.  Ich  abstrahire  anfangs  von  Vsec  Q.  Ich 
setze: 

i  ir  +  r")  =  -\/\l^^^)\(VBW'f\ 
und.  was  freilii-h   luich  kühnei'  ist. 


Xachdem  ich  mit  diesem  ersten  Werthc  von  ?<  die  Reclinung  durch- 

f t 

geführt    habe,    erhalte    icli    den  Fehler  in  Heziehung  auf    log  — j 

.letzt  mache  ich  die  zweite  Ilyputhese  nicht  auf  gut  Glück,  sondern 
ich  überlege,  dass  eine  ^'eränderung  von  u  bei  massigen  Zwischenzeiten 
immer  viel  st<ärker  auf  logÄ-  als  auf  .V  log  (»■  + ''")  wirkt,  sec^  gar 
nicht  zu  gedenken.  Ich  werfe  also  den  ganzen  Fehler  der  ei'Steii 
Hypothese  auf  log  /.-.  und  gehe  so  bei  der  zweiten  Hypothese  von  dem 
geänderten  Weithe  von  lnu  /.■  aus.  um  darnach  u  veiinittelst   dei-  Ftirmeln 

j  =  sin  //.  u  ^  k  cos  »/ 

zu  bestimmen.  Nachdem  nun  auch  diese  Hypothese  durchgerechnet  und 
ihr  PVhler  ausgemittelt  ist,  bestimme  ich  den  dritten  Werth  von  k 
schdU  durch  Interpolation,  und  habe  nun  .schon  gewonnen  Spiel.  Sehen 
Sie  hier  die  Anwendung  auf  das  Beispiel  meiner  Abhandlung. 
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Die  obige  Formel  giebt: 

I.     «.  =  0.155  99. 
t"  —  t 


Aus    der  Zwisclieiizeit    t'iii<rt    log 


. =  9.77932.     aus    diesem 


WlV'-f» 


Wertlie  von  u  hingegen.  \\i<\m  \ogk=  9,36029  wird,  folgt  dafür  9,65406, 
also  zu  klein  um  12  526  Einheiten  in  der  fünften  Stelle.  Ich  nehme 
also  für  die  zweite  Hypothese  log /i=  9.485  55.  woraus 

11.     M  =  0.255  61. 

Der  Fehler  dieser  Hypothese  wird  +  1598,  sie  giebt  nämlich 
9.79530.  Hiernacli  tindi-  irli  diucli  Interpolation  Verbesserung  des 
zweiten  u  — 0.01127.  also 

111.     !t  =  0.244  34. 


-■-  bi 


alsd    (Innli    abermalige 


Der    Felller    dieser    llyiiothese    ist 
Interpolation  zwischen   II   und  111 

IV.  ((  =  0,243  85, 
welcher  ^^■erth  bis  auf  die  letzte  Einheit  richtig  ist.  In  meiner  Ab- 
handlung steht  0.243  88,  aber  dort  ist  nach  der  strengen  Formel  ge- 
rechnet, die.  wenn  man  nur  fünf  Uecimalen  anwendet,  weniger  zuver- 
lässig ist  als  die  Näherungsforiiiel.  Selien  Sie  liier  hi  extengo  die 
I  »nrcliführnng  des  vierten  \'ersuciis.  Die  rotiien')  Zaiileii  sind  bei 
allen  \'ersuclieii  dieselben  und  die  Bedeutung  der  einzelnen  Zahlen  steht 
daneben: 


0,243  85 

u 

0.31360 

C 

0,95443 

c" 

9,74351 

9.910  W 

9.'^-^r,27 

hB; 

VB':      Ä 

9,746  24 

0.078  56 

9.387  12 

H  +  c; 

H  +  c";    « 

0.17717 

0.05049 

9.915  67 

i^vV: 

ß"VV^   cos,/ 

9,848  12 

9,749  70 

sin  6» 

sin  e" 

0,329  05 

}; 

0.:{00  79 

s" 

0.287  13 

*) 

0,61618 

K  +  S" 

9,47145 

k 

0,308  09 

9.779  32 

vollkoninicn  Ki'»au 

V(s-|-s 

") 

Kesultat 

•>>> 

—  V'see 

Q 

')  Alis  der  zwcitni  Kuhimiii;  iiuiiier  lliillstali:!,  iiidcin  iiian  in  'Vw  'isir  niii  ilir 
Differenz  der  Loffaritliincn  von  s  und  b"  eingeht. 


Im  Alidriirk  in  lursiv-Ziffern  gesel/.l. 


Seil. 
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Zu  Ihrer  Be(|ueiiilic1ikeit.  wenn  sie  Aidlficlit  selbst  eine  Probe 
machen  wollen,  bemerke  ich  noch,  dass 

log-  m  Vis  =  l.filS  003  (1  loo-  ,„  i^ip  =  L368  335  7. 

Ich  bemerke  noch,  dass  von  den  oben  Itehnfs  der  ersten  Annähe- 
rung gemachten  ^'oraussetzung'eu  die  erste  bei  massigen  Zwischenzeiten 
A'öllig  legitim  ist.  Insofern  r.  r"  älniliche  P^unktionen  von  Grössen  sind, 
die  sich  nach  dem  C-^esetz  der  Stetigkeit  ändern,  kann  man  näherungs- 
Aveise  das  arithmetische  Mittel  i{r-{-r")  als  dieselbe  Funktion  der 
respektiven  Mittel  ansehen.  Die  Ausdehnung  auf  /.■  kann  freilich  in 
manchen  Fällen  gar  zu  gewagt  sein,  indessen  ist  der  \'ersuch  auf  alle 
Fälle  unschädlich.  Lässt  man  die  letzte  Licenz  weg,  so  wird  «  durch 
folgende  Gleichung  zu  bestimmen  sein: 


f 


W .  _*1_^  =  V(„,j  +  AÄ) .  V[{u  +  ^ic^  c")Y  +  bb"  BB" 


die  entwickelt  auf  den  6.  Grad  steigen  würde,  aber  sich  leicht  durch 
Versuche  auflösen  lässt.  Dies  wird  wohl  immer  eine  wirklich  branchbare 
Annäherung  geben.  In  unserem  Beispiel  folgt  daraus  u  =  0,2382,  wie 
Sie  sehen,  der  "Wahrheit  schon  sehr  nahe.  Am  besten  \viid  es  wohl 
sein,  vermittelst  dieser  Gleichung  nur  eine  oder  zwei  Zittern  von  u  zu 
berechnen  und  dann  sofort  zu  den  genauen  Versuchen  zu  schreiten. 

Meine  l'afel  für  Logarithmen  von  Summen  etc.,  die  mir  schon  so 
vielen  Nutzen  geschätzt  hat  und  noch  täglich  schafft,  *)  ist  von  mehreren 
Personen  auf  7  Decimalen  und  den  zehnfachen  Umfang  erweitert.  Ein- 
mal von  dem  .Senator  Mathisson  in  Altona.  dann  von  ^^'ERNER.  Letz- 
tere lässt  Zach,  wie  mir  Lindenaü  erzählte,  zugleich  mit  einer  neuen 


')    Weun    mau    statt   derselben   die   Sinustafehi   anweudet,    so   hat  man    1.   bei 
gleicher  Anzahl   von   Deciuialeu    nur    die    halbe   (ienaui^keit  meiner  Tafel,    2.    eine 

Division    mit   2,    die   dazu   zwingt,    wenigstens    das   Argument    log     >    wirklich  hin- 

zuschreiben,  was  ich  bei  meiner  Tafel  niemals  thue.  Ich  kann  sehr  gut  mit  einer 
durch  ,\dditiou,  Subtraktion,  Halbinmg.  Duplirung  entstandenen  Zahl,  ohne  sie  selbst 
vor  mir  zu  haben .  sogleich  in  eine  Tafel  eingehen;  aber  ich  würde  mich  leicht  ver- 
rechnen, weun  ich  mit  der  Zahl,  die  ich  nicht  vor  mir  habe,  erst  noch  eine  Operation 
im  Kopf  vornehnuii,  und  mit  deren  Hesultat,  ohne  es  aufzuschreiben,  eingehen  soll, 
wenigstens  würde  mich  dies  sehr  fatigniren.    Wer  üljrigens  jene  Fertigkeit  nicht  hat, 

wird  nicht  bloss  log  ->  sondern  auch  dessen  Hälfte  erst  besonders  aufschreiben  müssen; 
a 

3.   eine  Multiplikation  mit  2,   die  sich  auch  nicht  bequem  im  Kopfe  macht,    da  man 

das  durch  die  Interpolation  (welche  ich  iniiner  im  Kopfe  mache)   ixränderte  Resultat 

nicht  unmittelbar  vor  sich  sieht.  —  Hat  man  statt  log  b  dessen  Komplement  wirklich 

schon  vor  sich,  so  geht  es  übrigens  allerdings  sehr  bequem,  im  Kopfe  Addiren  und  Hal- 

bircn  zugleich  zu  machen. 
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Ausig'abe  der  ofewiiliiiliclieii  Liifrarithnien  ilnickt^ii.  Allt'idinjrs  sind  Hükc 
und  Zach  jetzt  die  bittersten  Feinde,  (ider  vielnielir  eisterer  ist  ^efj:en 
letzteren  wegen  des  Vunvmfs,  ein  Azinnitli  falsch  beobachtet  zu  haben, 
im  höchsten  Grade  aufgebracht.  Obgleich  ich  Zach's  Augriff,  —  wenn 
es  so  heissen  soll  —  keineswegs  billigen  will,  so  scheint  niii-  docli 
BüEG  die  Saclie  viel  zu  hoch  aufgenonunen  zu  haben. 

LiNBENAü  hat  mir  sehr  angelegen,  die  Herausgabe  der  M.  C.  mit 
ihm  gemeinschaftlicli  zu  überneinncn.  Ich  gestehe,  dass  ich  zu  einem 
Geschäfte  dieser  Art  gar  keine  Lust  habe;  indess  wenn  ich  auch  micii 
hätte  entschliessen  können,  ein  solches  Opfer  zu  bringen,  so  würde  sie  dies- 
mal doch  noch  nicht  haben  anfangen  können.  Zach's  Definitiverklärung, 
dass  er  nichts  mehr  damit  zu  schalten  haben  wolle,  lief  erst  im  Dec. 
ein.  Zach"s  Grund  dazu  war  einzig  und  allein,  dass  Hf.cker  seit  sieben 
Jahren  durcliaus  keine  Keclmung  abgelegt  hat.  und  auch  jetzt  nicht 
dahin  gebiaciit  werden  kann.  Hätte  auch  das  .lournal  selbst  keinen 
L'eberschuss  gegeben,  was  doch  walirscheinlicli  —  früher  gewiss  — 
der  Fall  war,  so  müssten  doch  die  ^aelen  Kommissionsartikel,  die  Becker 
vim  Zach  hat,  eine  nidit  unbedeutende  Summe  betragen,  welches  alles 
mit  der  M.  C.  nur  eine  Rechnung  war.  Auf  die  Weise  war  es  also 
an  sich  sclioii  liedenkiicji.  sich  mit  Heckkk  einzulassen,  und  wurde  ganz 
uiitlninlicii.  da  Becker  bei  Lindenau's  Anfi-age  auf  einem  Vorschuss 
von  SOO  Tlilni.  bestand.  Ein  zweiter  Jlodus  war  ebenso  wenig  an- 
nehmlicli.  Bkrtüch  wollte  die  Zeitschrift  in  Verlag  nehmen,  aber  so. 
dass  sie  mit  seinen  A.  G.  E. '),  deren  Bedaktion  er  sich  vorbehielt,  ver- 
einigt würde.     Icli  schrieb  darül)er  an   Lindenau: 

JJumano  capiti  cercicem  pictor  e(iuinam 
Jüngere  si  etc. 

Uebei'  meine  Ideen,  wie  in  Zukinitt  docii  viellciclii  dii'  l.eiciie 
wieder  belebt  werden  könnte,  so  Gott   will,  im   Frühjalir  mündlicli. 

N.  S.  Kramp's  Abiiandlung  ist  mir  aus  N'inies  zugeschickt,  icli 
habe  aber  noch  nicht  dazu  kommen  können,  sie  zu  lesen.  Schon  seine 
hvperbidisclicn   Kometenbahnen  sclirecken  ab! 

Ueber  nudne  SidstitiallxMd)!).  und  l'olliölie  ein  andermal.  Icli  habe 
angefangen,   den  P(darstein   in  der  (djeren  Kulmination  zu  beobachten: 

Am  -l-Jan.  aus  22  Beoldj.     l'olliölie 51"  31' 54.89" 

die  untere  Kulmination  130  Beobb.  gab  1813.     .     .     .  51«  31' 55.73" 

Mittel  51«  31' 55.31" 

Sonne  im  .S(dstilium   1^*15  auf  denselben  Platz  leduiiri  .M"  31' 50.47" 

Unterschied  =  4.S4". 

''  .MIiD'iiiciiif  (reoKTHiiliiscIie  E|ilii'iucricU'n.  Si'li. 
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Nu- 290.  (raiiss  an  Olbers.')  [m 

(iöttiugeii,  ISlü  Januar  13. 

Icli  kiiiiu  mir  das  Wigniiyvii  nicht  veisagen.  llnien  aus  der  dieser 
Tag:e  eing-elaufenen  Antwort  Fraunhofek's  die  Nachi-iclit  niitzutlieilen, 
dass  an  lineni  Heliduieter  flelssig;  gearbeitet  wird,  und  dass  es  nach 
I-kaixiiiifkk's  K'eclmung  ungefälir  in  zwei  Jlonaten  fertig  sein  siiU. 
I*>  bekcinniit  muh  verscliiedene  Vdrzüge  vor  (h'Ui  nieinigen.  wozu  idi 
das  Stativ  andi  sdiwerlicli  friilier  eriialten  wcnh'. 

Icli  habe  micli  doch  endlich  ül)erwunden,  Khamp's  Abhandlung  zu 
Icseu.  Unter  uns.  bester  Olbers,  ich  bin  erstaunt,  wie  Bessel  über 
dieselbe  ein  so  unpassendes  Uitheil  fällen  konnte.-)  So  sclüecht  auch 
die  Ausfülmuifj  und  die  Annendung  ist.  so  ist  doch  gerade  die  Grund- 
idee das  .\llcrs(hlechteste  und  td)ne  allen  Werth.  Mit  einem  Worte, 
den  Ntil  ausgenommen,  welchen  sich  Kramp  nach  den  französischen 
Analysten  sehr  gut  angeeignet  liat.  und  wodurch  ein  unkundiger  oder 
unaufmerksamer  Leser  sich  vielleicht  bestechen  lassen  könnte,  etwas 
daiiinter  zu  glauben  —  ist  das  (ianze  ein  höchst  erbärmliches  Produkt. 
Wenn  man  [über]  einen  Mann  wie  Kramp,  dessen  Verdienste  in  der  Kefrak- 
tiouslehre  anerkannt  sind,  ein  so  hartes  Urtheil  fällen  muss,  so  darf 
man  niclit  unterlassen  zu  beweisen,  dass  es  nur  ein  gerechtes  ist.  Ich 
will  zu  jedem  obiger  drei  ^loniente,  vom  weniger  wichtigen  zum  wich- 
tigeren f(trtsclu'eitend.  Ihnen  einen  Beleg  gel)en. 

1.  \)W  Anwendung  auf  den  Ktmieten  von  1781,  dessen  Bahn  Kramp 
liyperb(disch  findet.  Xiu-  eine  Prol)e.  dass  es  Kramp  an  aller  Einsicht 
in  das  Wesen  numerischer  Eechnungen  fehlt,  und  dass  er  nicht  der 
Mann  ist.  von  dem  wir  mit  Gewissheit  (wie  im  .Tahrbuch  1817  steht) 
erfahicn  werden,  oli  die  Konietenbahnen  elliptisch,  parabolisch  oder 
hyperbolisch  sind.     In  Kramp's  Kechnnng  kommen  drei  Grössen  vor 

PQ'-'P'Q,      P'Q"  —  P"  Q',      P  Q"  —  P"Q, 
welche   er.    eben  vermittelst  der  \'oraussetzung.   dass  die  Unterschiede 
(h'r  excentrischen  Anomalien  ihren  Sinussen  gleich  gesetzt  werden,  den 
Zwischenzeiten    t.  f.   t  -\-t'   proportional   findet.     Hierauf    beruht    sein 
ganzes  \'erfahren.  und  Kramp  nennt  die  Gleichnng 

0  =  PQ'  —  P'Q-{-P'Q"  —  P"Q'-{-P"Q  —  PQ" 

eine    .Jqiiation    essentielle   et  tres  remarquaile".     Bei   der  numerischen 
Anwendung  sollte  sich  also  diese  Gleichun«;-  veriticiren.  wenitrstens  sehr 


M  Diesel'  Brief  ist  ausnahmsweise  in  dcutsclier  Schrift  ü;esehrichen.  .Seh. 

^)  Vergl.  liier/.u  Bricfweebsel  Olbeks-Bksskl,  Brief  No.  219,  sowie  Briefwechsel 
Gauss-Bessel.  Briefe  No.  7.5  und  76.  Seh. 
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nahe,   weil  Khamp   zur  lutili   weiteren  Wieinfadiiintr  ein  paar  (iliedi-r 
weg^wirft.     Nun  timiet  Kkami'  in  seinem  IV^ispielt- 

FQ'  —  P'  Q  =  0,213  354  7 

FQ"—  F"Q'=  0,2 iObdl  8 

pq'—P'Q  =  0.401  441  1 
sollte  sein  =  0.41)2  i»4()  ö 
Dieser  l^nterschied  ist  nun  allerdings  sehr  {rrtis-s.  und  ein  anderer 
als  Kkamp  würde  <larans  schliessen.  dass  entweder  Fehler  in  di-r  K'eeli- 
nung  stattgeJunden  lialien.  oder  dass  die  eben  erwähnten  Weglassungen 
bedenklich  sind,  leh  habe  keine  Lust,  seine  Rechnungen  nachzurechnen, 
und  spreche  hier  auch  nicht  sowohl  von  dem  Unterschiede  selbst,  als  von 
Kramp's  Mangel  an  Urtheil.  indem  er  sagt:  la  somme  des  d^ux  premieres 
est  presque  rigoureusement  fgale  ä  la  troisirme.  Dass  Kramp  seine 
gefundenen  Kleuiente.  die  übrigens  zum  Tlieil  ungeheuer  von  den  be- 
kannten abweichen,  (z.  K  er  liat  ft  '.»1"  l'.i' 37"  (Mechain  77»  23'); 
kleinster  Abstand  1.048  364  (JIkchai.n  O.iKjlii  an  den  Beolib.  wieder 
prüfen  sollte,  daran  ist  kein  Gedanke;  er  hält  es  .sogar  nicht  einmal 
für  nöthig.  die  Rechnung  zu  Ende  zu  führen,  und  giebt  weder  Länge 
des  Perihels  noch  Durchgangszeit,  nicht  einmal  zu  erwähnen,  dass  die 
Kidbahn  bei  der  ganzen  Rechnung  als  Kreisbahn  angenommen  ist. 
["ud  diesei-  Mann  glanlit  uns  zu  belehren,  dass  wir  bisher  alle  im 
Irrtlnim  waren,  und  dass  die  Kometenbahnen  gewiss  Hyperbeln  sind. 

II.  Die  analyti.sche  ^l«.«/"«/»-»»«/.  Wie  ungeschickt  diese  sei.  mögen 
Sie  sciion  aus  ib-r  A'ernachlässigung  der  Excentricität  der  Erdbahn 
schliessen.  wozu  (Imrluius  keine  Notliwendigkeit  gewesen  wäre.  Kkamp 
denkt  künftig  die  Elemente  in  Reihen  zu  entwickeln,  die  nach  Potenzen 
der  Excentricität  der  Erdbahn  foitgelien  sollen,  und  wovon  seine  gegen- 
wärtige rntersuchuug  die  ersten  (iliedei-  gebe.  Welche  'riiorheitl 
Seine  uuljekannte  Grösse  ist  Länge  des  Knotens,  für  deren  Tani^inte 
er  eine  (ileichung  des  dritten  (irades  findet,  die  ohne  die  oben  erwähn- 
ten Weglassungen  biiiuadiatisch  gewesen  wäre,  .\llein  eine  geschick- 
tere IJehaudlung  hätte  nur  eine  Gleichinig  des  ersten  (irades  gel)eu 
müssen,  wie  Sie  aus  dem   iMdgeuden  sehen  werden. 

III.  I)pr  Geist  der  naiizeii  Mrthode.  Ich  nuiss  das  liaile  l'rtlieil 
liiei-  aussineciien.  es  fehlt  Kuamp  gänzlich  au  Einsicht  iu  lüe  Satlie 
selbst,  an  der  leliendigen  Anschauung,  «ndunb  der  Analyst  erst  die 
llerrschatt  ül)er  seine  Ideen  erhält,  und  die  er  wohl  unter  dem  Kleide 
der  analytischen  Entwicklungen  verbülleu  mag.  <lie  ihm  .selbst  aber 
durcliaus  nicht  fehlen  darf,  wenn  er  uiilit  das  Schausidel  eines  blinden 
Würflers  mit  Zeichen  geben  will.  Pas  I.etzteie  i>t  KiiAMp's  Kall. 
Warum  fragte  er  sich  nicht  erst,  warum  machte  er  sich  selbst  niclit 
klar,  was  (b-nn  seine  r<iiiatio)i  essoiitirllr  eiireiitlich  für  einen  Sinn  liabeV 
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Die  Antwoi-t  wiiiv  so  leicht  gewesen  und  hätte  ihm  die  Nicliti<rkeit 
seines  uanzeii  \'orhaheus  zeigen  müssen.  Seine  P,  P'.  P".  Q.  (/.  Q" 
sind  nichts  weiter  als  die  Abscissen  und  <  »idinaten  des  Himmelskörpers 
in  der  Bahn,  Knotenliuie  als  Abscissenlinie  betraclitet.  Seine  obigen 
drei  (Trossen  sind  demnach  nichts  anderes,  als  was  ich  n".  n.  n'  nenne, 
d.  i.  die  diii»i)elten  Dreiecke  zwischen  je  zwei  Eadiis  vectoril)Us.  Nun 
habe  iili  im  114.  Art.  d.  Theoria  M.  C.  C.  gezeigt,  dass.  sobald  man  das 
\erliiiltniss  dieser  drei  (Grössen  als  bekannt  ansieht,  die  Abstände  von 
der  Krde  duich  linearische  Gleichungen  bestimmt  wei'den.  daiier  denn 
auch  die  Tangente  der  Knoteulänge  ebenfalls  auf  keine  höhere  (rlei- 
chung  fähren  daif.  Es  ist  aber  ebendaselbst  Art.  131  die  Unstatt- 
haftigkeit  bewiesen,  jene  diei  Grössen  zugleich  den  drei  Zwischenzeiten 
IDoportional  zu  setzen.  Allein  wenn  vielleicht  auch,  wie  es  scheint. 
Kk.vmp  die  Theoria  gar  nicht  kannte,  so  hätte  er  ducli  einsehen 
sollen,  dass  der  wahre  Sinn  seiner  equation  essentielle  kein  anderer  ist. 
als  dass  die  drei  Oerter  des  Kometen  in  einer  geraden  Linie  liegen, 
deieu  beide  Stücke  den  Zmschenzeiten  proportional  sind.  Und  dann 
konnte  er  sich  aus  Ihrem  Werke  —  Avelches  er  anführt  und  also 
kannte,  von  dessen  Geist  er  aber  keine  Ahnung  haben  muss  —  be- 
lehren, theils  dass  diese  Voraussetzung  nur  auf  eine  linearische  Glei- 
chung führen  darf,  theils  dass  sie  duichans  unzulässig  ist.  Aber  unser 
Kkajip  hat  bliiss  ohne  (leist  gerechnet,  und  der  tiiviale  Sinn  seiner 
gelehrt  scheinenden  Rechnung  ist  ihm  ganz  entgangen.  Aber  wie  war 
es  möglich,  dass  ein  Bessel  dies  übersah! 

Ich  lial)e  mich  diese  \\'oche  hindiuch  noch  mit  der  Theorie  der 
Knmetenbahnen  beschäftigt,  und  bin  noch  auf  eine  Vereinfachung  ge- 
kommen, nach  welcher  mir  nun  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig  zu 
bleiben  scheint.    Idi  tiiide  nämlich  für  die  Zwischenzeit  den  Ausdruck: 


r-f  =  .,n^V(H-0-V(l-^"^'^" 


:{t"—t)\' 

der  in  allen  in  der  Praxis  vorkommenden  Fällen  genau  genug  ist.    Nach 

völliger  Strenge  sollte  die  letzte  Quadratwurzel  eine  unendliche  Reihe 

,.  ...       ....        ,    ,,  27m*k'  ^  , 

seni.  die.  wenn   ich  der  kurze  iialber    -^-,,     -.-;  =  x' setze,  nach  meiner 

4  (< '  —  t)* 


Entwicklung  wird  =^  V(l  —  x  —  2x''  —  8.r*  — ),  und  wo  also  glück- 
licherweise das  zweite  Glied  fehlt.  Selbst  wenn  k  =  i{r-{-r"),  würde 
X  nur  etwa  =^r-  '^1^"  'l^'''  Fehler,  wenn  man  sich  auf  V(l  ^j;)  ein- 
schränkt, nur  etwa  yo^Vinj  des  Ganzen.  Ich  wende  nun  obige  Formel 
auf  folgende  Art  an.     Ich  setze  u  =  A.tgQ,  wodurch 

A=        ,,     und     o  =  -i — r-- v^-     ■ 
cos  Q  ~  n  cos  Q 

Olbers.    II.  37 
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Man  liai   also 

/  27  m*  Ä"       \ 

(p(ler.  imieiii  icli  tol<;t'n(lf  Bczeiclmungen  einfülire: 

gmmAAB .       gmmAAB"^^,,       A  ,4    „ 

'  (t"  —  tf    ~   '  {f  —  tf     ~  hB^'-      VB"^^' 


wird: 

cosQ* 


^       losQ« 


^_  c"    _   „         27  »H*^«  _ 


=  <5  V[l  +  (e  tg  Q +  ,;)*]  +,.5"  V[l  +  {e"  tg  Q  +  vT] 


1 


Etwas  P^iufacheres  ist  wnlil  nidit  zu  wüiisclu-ii.  3Iaii  kimiite  inn-li 
zwei   Hülfswiiikel.  O.  &".  eint'ülirfii.  iiideiii  man 

Öe  =  /sini9.  rV  e"  = /"  sin  (9". 

,5,;  =  /l  cos  i9.  tV'»/'  =  /"  cos  d" 

setzte,  wodurch  die  Gleidiung  würde: 

--^5_  =  y[a(5cosQHAAcos(Q-^)«]+V[(5"(5"cosQ«+A"rcos(Q-»?")*] 
cos  Q^ 

Man  könnte  selbst  noch  weiter  sehen  und  durch  liekannte  \"er- 
wandluno;en  der  (Tleiclning  folgende  Form  geben: 

^    -=fiy\l-\-vv cos {Q -\- n)-]  +  ,«"  V\  1  -   !•" r"  cos {Q  +  .t")*] 

Allein  der  Gewinn*)  würde  zu  unerheblich  sein,  nni  die  .Mülie  dieser 
Verwandlungen  zu  bejidinen.  Ininier  ist  die  (ileichung  vollkommen 
strenge,  sidiald  man  statt  des  Nenners  im  ersten  Tlieile  die  I?eihe  setzt 

o)  2«)^  Sio* 

~  cos  Q"  ~  cos  Q"' ""  cos  Q'*  ~  ''*'■ 
has   l'ndileiu    ist    alsci    auf    eine  (ileichung    luit    m'he»    bekannten 
Grös.sen  gebracht,  und  ich  i^laulic  nichi.  dass  es  möglidi  ist.  es  auf  eine 
geringere  Anzahl  zu  reducireii. 


*)  Er  wllrdc  nUinlirb  Wo««  iliiriii  lieslelipii,  (Ihks  mnii  sopleich  <las  Mnxiiiniin  iiml 
Miiiimum  des  WtTthes  «li-r  licideii  Winzelgrössi'ii  beurllicilcn  kiiiinto.  woduroli  iimii. 
aiifaii|r8  oj  VfiiinchliissiifciKl.  Grcnzrn  für  cos  y  und  folK:h<'li  lilr  y  crlialte.  Hei  der 
Bcrccliniinjf  jedes  ciiizclncii  Vcrsiiclis  wenleii  ilinli  ininicr  7  .XiilVililaijmiijen  erfordert, 
niiin  willile,  welche  Konii  iiiiiii  «olle. 
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Die  aUf/enii'iiit'  Aiif<;al)e  iiäinlicli.  wenn  der  niittelsti'  Ort  unvollstän- 
dig bekannt  ist.  nnd  man  bloss  irgend  einen  grossten  Kreis  kennt,  worin 
er  liegt  —  von  Avelclier  das  Gegenwärtige  eigentlich  nnr  der  einzelne 
Fall  ist.  wo  dieser  grösste  Kreis  durch  den  mittleren  0ort  geht  —  zu 
welcher  man  seine  Zuflucht  nehmen  ninss.  so  oft  dieser  Dort  nahe  bei 
der  K'iclitung  der  geocentrischen  Bewegung  liegt,  diese  allgemeine  Auf- 
gabe habe  ich  mir  nun  amli  auf  eine  analoge  Art  durchgeführt  und 
ein  Musterbeispiel  sorgfältig  bereelinet.  l>er  Natur  der  .Sache  nach  ist 
die  Arbeit  hier  viel  verwickelter,  ich  komme  am  Ende  auf  zwei  Glei- 
chungen mit  11*)  bekannten  Grössen,  und  zweifle  auch,  ob  es  möglich 
ist,  diese  Anzahl  kleiner  zu  machen.  Wenn  nach  allen  Abkürzungen 
jetzt  die  Berechnung  einei'  Kometenbahn  im  ersten  Fall  im  Mininmm 
1  Stunde  erfordert  (so  ist  es  etwa  bei  mir),  so  möchte  der  andere  Fall 
leicht  2 — o  Stunden  erfordern. 


No.  291.  Olbei's  an  (Tauss.  fie-i 

Bremen,  1815  Januar  25. 
Wie  kann  ich  Ihnen  für  Ihre  drei  inächtigen,  äusserst  interessanten 
und  lehi-reichen  Briefe  genug  danken,  womit  Sie  mich  so  sehr  erfreut 
haben?  Sie  dürfen,  lieber  Gauss,  nur  etwas,  auch  noch  so  oft  von 
Anderen  Durchgedachtes  und  Üurchgearbeitetes  ansehen,  um  sogleich 
etwas  Neues  darin  zu  timien.     Ihre  Näherungsformel 


t"  -f^-6  mk  nr  +V')  •  V  f  1  -  il  ■  -—pry^ 

ist  bewundernswürdig  Ijequem  und  dei'  \\'ahrheit  so  nahe,  dass  mau 
nie  eine  andere  bei  Ivometenrechnungen  mitliig  haben  wird.  Ich  fand 
sogleich,  dass,  wenn  die  ganz  genaue  Formel 

f  —  t  ,,/,  k-  ¥ Z¥' 


."\ft 


:imVW^-")     •   ^        2W-\-r"r-      128{,-fr7      1024(r  +  r"} 
giebt.  Ihre  Nähennig 


/dl-- 


Ä-  _k* 

k 


•lUr^r")-       128(r  +  r'y       9. 1024  (r -fr") 


19  fe«  \ 

24(r-fr'T       7 


ist.  also  erst  bei  der  6.  Potenz  von       ,     ,,  unbeträchtlich  abzuweichen 

anfängt.    Schon  glaubte  ich.  man  könne  nichts  Kürzeres  sehen,  als  ^vie 
Sie  nach  Ihrem  Briefe  vom  7.  Jan.  die  Rechnung  bei   jedem  Versuche 

*)  .Jeder  Versucli  11  Aufschlagungen  erfordernd. 
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i'iii/iiricliteii  wissen.  Alu-r  in  dt'iii  Schreibe«  vom  13.  finde  icli  nocii 
wieder  selii'  eihebliulie  l\'e(;hnun>i>.vi)rtiieile.  Soviel  ieli  noch  uberseiirn 
kann  (denn  einen  Kechnungsversncli  mit  dieser  letzten  Abkürzung:  habe 
ich  noeh  nicht  pemacht),  scheint  mii-  der  unveränderte  Ausdruck 

'** -^^  =  <5  V[i  +  (^tgQ  +  ,,f]  +  d"  V[i  +  (£"tgö-F7'?]  *) 

noch  völlip:  ebenso  betiuem,  als  wenn  nuin  vorher  /'.  /."  d'.  d"  sucht. 

Nur  bei  Bestinnnung  des  ersten  W'erthes  von  q.  oder  ?(.  womit  die 
\'ersuche  anzutan<;'t"U  sind,  möchte  ich  jrlauben.  dass  ein  mir  trewöhn- 
liclies  \'evlalncii  kürzer  iiinl  ddili  iiicliT  uiisiclirivi-  ist  als  dasjenige, 
was  Sie  in  iiircm  l^riete  vom  7.  aniivlieii.  In  der  in  mfiiier  Abhand- 
lung' angeführten  Du SEjuuu'schen  Nähenmgsformel.  ganz  mit  d.  r  ilniüi-n 

f  —  t 


3w>V  +  r" 


übereinstimmend,  wenn  man  "vsecQ  vernachlässigt,  nehme  ich  deirh 
für  yr-\-r"  eine  bestimmte  Grösse  an.  —  Ich  überlege  nändich.  dass 
r-\-r"  nicht  kleiner  sein  kann  als  1.  sobald  tler  scheinbare  Abstand 
des  Kometen  von  dei-  D  grösser  als  30"  ist.  welches  fast  innner  dei' 
Fall  ist.  \iin  der  andern  Seite  ist  abei  amli  r-\-r"  mehrentheils 
immei"  kleiner  als  .">.  weil  die  uns  sichtbaren  Kometen  gewöhnlich  inner- 
halb dei-  ü/arsbahn  sind.  Aus  diesen  Gründen  ist  V^  immei-  schon  ein 
etwas  genäherter  Ausdruck  für  V>'-f-r".  und  wenn  man  diesen  A\erth 
in  die  Gleichung  setzt,  so  lässt  sieh  fiir  mein  q  leicht.  I'iir  Ihr  h  norli 
viel  leichtei-  ein  erster  genäherter  Werth  finden.  Man  kann  indessen 
noch  etwas  genauer  verfahren.  Auch  bei  unserer  Methode  ist  es  näm- 
lich leicht,  vorher  zu  wissen,  ob  r-\-r"  grösser  oder  kleinei-  .sei  als  _'. 
Sind  inacii  meiner  Bezeichnung)  cos(.4.'  —  a'),  cos (.4"'  a" \  negativ. 
so  i.st  natüilich  r  -\-  r"  grösser  als  2.  Ist  dies  nicht  iler  Kall,  so  wird 
man  r'-^r'"^'!  setzen  können,  wenn  2r" 
zu  wissen,  nehme  ich,  wenn   ii  li  M  gefmideii  liabe.  auch 


'! 


Sin  (a"-a')r 
^    "~sin(a"'-a")>' 

und  V=M — .1/'.     hanii  hat   man  die  (ileirimnj: 
Vr"»  )      siu(A"  +  a")sin(a"' 


■a') 


Kilr  niicli  niiinlich.  insufcrii  in  iliii  vdii  mir  «fcwülinlirli  ffelirauchfeii  lojraritlmi. 
Tutilu  uui'li  die  niitiirlirlioii  Sinns  uiiit  cds  niui  tanir  cntluiltrn  sind,  ich  iilso  nnr  r.d 
lu)f « taui;  (^  und  iug;("  luiiiry  dio  uutiirlicIiiMi /alilin  aulV.usnclii'U  liranclu'.  um  ylci(di 
di('  TanKfiitcn  der  Wiiiktd  zu  lialicii,  mit  deren  fosiiius-srn  A  und  .^"  /u  dividiren  sind. 
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Hier  ist  luui  P  seiner  Natur  nach  immer  positiv,  iiiul  mau  darf 
also  nur  nacliselien.  ol)  das.  was  recliter  Hand  steht,  positiv  oder  negativ 
ist,  um  zu  wissen,  ob  r"  kleiner  oder  grösser  ist  als  B".  Setzt  man 
nun  im  ersten  Fall  y?-'  -|-  /"  =  VXS  .  im  andern  =  y2,5  ,  so  wird  man 
gleich  für  q  oder  n  einen  W'ertli  finden,  der  liöchstens  um  i  oder  ^  von 
der  Wahrheit  verscliieden  ist.  Es  ist  i<lar,  dass  man  höchstens  die 
log  sin  (a"  —  a")  und  (a"  —  a")  hinzuschreiben  braucht,  um  alles  gleich 
beurtheilen  zu  können. 

Für  die  Relation  von  Kramp's  unglücklichen  Versuchen  bin  ich 
Ihnen  sehr  verbunden.  Bessel  muss  die  Abhandlung  zu  flüchtig  an- 
gesehen haben.  Kramp  liest,  wie  mir  Benzenberg  erzählt,  gar  nichts. 
Bessel  liat  ilni  auf  Ihre  Theoria  verwiesen. 

Das  Sonderbare  in  der  Beob.  der  Winterschiefe  ist  mir  noch  immer 
ganz  unerkläi-l)ar.  Bessel  findet  diesmal  die  "Winter.schiefe  aus  12  vor- 
trefflich stimmeuden  Beobb.  23° 27' 47.04".  die  Sommerschiefe  hatte  er 
gefunden  23**  27' 47,71".  Beide  nämlich  auf  den  1.  .TaiL  1815  reducirt. 
Die  Uebereinstinnnung  beider  Schiefen  wird  nocli  grösser,  schreibt  mir 
Bessel,  wenn  icli  tlie  Polhölie.  \\\v  ich  Ursache  zu  vernmthen  habe,  nocli 
um  \  Sekunde  vermindern  muss.*) 

Auch  PoND  findet  jetzt,  wie  Sie  wissen,  ^^'inter-  und  Sommerschiefe 
übereinstimmend.  —  Weiss  denn  Linden.4.u  nicht,  wie  Zach  sich  dies 
Hätlisel  löst?  Denn  es  ist  docli  klar,  dass  auch  Zach  die  Winterschiefe 
der  Sommerscliiefe  gleich  liält.  —  Ich  kenne  die  Beobb.  mit  Multipli- 
kationskreisen zu  wenig,  um  zu  wissen,  ob  es  möglich  ist,  dass  z.  B. 
Ihr  Kreis  alle  Höhen  um  2,7"  zu  gross  gebe.  Dies  würde  sonst  den 
ganzen  Kontrast  auflösen.  Aber  warum  sollten  gerade  alle  llul- 
tiplikationskreise  die  Höhen  zu  gross  geben;  denn  fast  noch  mit  allen 
hat  man  die  ^^'interschiefe  kleiner  gefunden,  als  die  Sommerschiefe.  — 
Bessel's  Bestimmung  weiclit  von  Pond  —  1,68",  von  Piazzi  +  0.25", 
von  Mäskeltne  — 0,98"    ab. 

Hat  sich  der  Kontrast,  da  die  SafHjJistörungen  die  nach  Ilirer 
letzten  Mittheilung  wieder  so  vortreftliclie  Harmonie  unter  den  PaUas- 
Oppositionen  bei  etwas  vermehrter  4  Masse  zu  verwii-ren  scheinen,  auf- 
geklärt? —  Ich  hoffe  doch,  lieber  Gauss,  Sie  werden  Ihre  Jlethode 
dem  Pariser  Institut  mittheilen.  Nur  Tliretwegen  hat  mau  den  Preis 
so  lange  often  gelassen.     Von  Paris  höie  ich  jetzt  nichts. 

Ich  verkenne  den  gi'osseu  Vortheil  Hirer  Tafel  fiir  Logarithmen  von 
Sunnuen  und  I^nterschieden  zweier  nur  in  Logarithmen  gegebenen  (-inissen 
gar  nicht:  aber  besonders  gross  ist  der  \'ortheil  für  einen  Eechner  wie 

')  Vergl.  Brii'f  von  Bessel  an  Olbers,  Königsberg,  lsi">  Jan.  20;  Briefwechsel 
N'o.  221.  Seh. 
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Sie,  der  so  .-«idicr  im  Kopfe  lecliiiet;  meine-sgleicheii  inuss  dotli  oft  dei 
Siclierlit'it  \vi'}i;i'ii  feinen  t'iirSie  jraiiz  iilieiHüssijjt'ii  li(i<::aritliiiius  liiiis(lnvH»eii. 
Iniiiier  wiitl  es  mir  den  (ifhiiiiuli  dicsci-  Tafeln  stdir  angem-hm  machen, 
wenn  ich  sie  mit  den  gewöhnlichen  logarithm.  Tafehi  in  demselben  Bande 
vor  mir  liabe.  Giebt  aber  ein  nur  lOfacli  «grösserer  Umfanf»:  der  Tafeln 
für  7  Decimalen  den  Proportionaltheil  becinem  {renufr':' 

Ks  frent  mich  sehr,  dass  ich  aufs  Frühjahr  Hotfnuiiy^  lialie.  das 
Heliometer.  (Iure  h  das  ich  Ihnen  so  viel  Mühe  verui-sache,  zn  erhalten. 
Im  \\'iiiter  darf   ich    doch    meinei-  (icsundheit  weg:en   nicht  (ib>eiviren. 

\\ fnn  Sit',  mein  geliebter  Freund,  die  Auflösung'  der  allgemeinen 
.Aufgabe  füi  Knmetenberechnung  nicht  bald  irgendwo  drucken  lassen, 
so  Avürden  Sie  mich  durch  ilittheilung  derselben  sehr  verbinden.  Bei 
dem  speciellen  Fall,  wenn  der  mittleie  COort  in  der  Kichtung  der 
geocentr.  Bewegung  liegt,  muss  schon  natürlich  die  Kechnung  weit- 
läufiger und  veiwickelter  werden.  Man  kann  hier  M  nicht  für  jeden 
\\'erth  VdU  o  als  konstant  ansehen,  simdern  muss  es  jedesmal  durch 
eine  Kechnung  bestimmen,  die  freilich  nicht  schwer  und  weitliinfig  ist. 
aber  doch  vier  Formeln  aufzulösen  hat.  —  A\'as  Sie  in  ei)>er  Stinide 
berechnen,  da/n  blanche  ich  wenigstens  zwei  Ins  drei. 

N.  S.  Ich  sehe  aus  den  l'lüL  Transact..  dass  ich  mich  geint  habe, 
wenn  ich  oben  sagte,  Pünd  fiiule  jetzt  die  Winter-  und  Snunnerschiefe 
übereinstiunuend.  Dies  erhellt  wenig.stens  gar  niciit  daraus.  Thomson's 
pMlos.  Annalen  haben  mich  verführt.  Abel-  (tkodmbriüge  findet  aus 
seinen  eigenen  Beobli.  mit  sf'nicr  Kefraktitnistafel  beide  Schiefen  gleich. 
Von  PoNo  kenne  icli  nur  die  Beob.  einer  Winterschiefe  (1812)  inid  die 
ist  allerdings  4"  kleiner  als  die  Sommenschiefe.  wovon  etwa  1.7"  ab- 
gehen, wenn  man  statt  Mradlf.y's  Kefraktion  die  von  (iKoosinRinoK 
ge])raucht. 


No.  292.  .  (llllClS    an    (lailSS.  [164 

Itiemen.   lsl-">   .März  1. 

Ostern  rii(ki  tiidlicli  heran,  und  icii  hotte.  Sie  können  mir  mm 
bald  melden,  wan»  ii  li  das  \"ergnügen  haben  werde,  Sie  hier  zu  um- 
armen, liie  Wege  müssen.  Wenn  die  Witterung  so  fortdauert,  stdir 
gut   werden. 

h  li  seile  ans  den  (iött.  Gel.  Am..  da>s  im  1\.  Hände  der  .Miliaml- 
lungen  dei'  Sciiwedischen  .Vkadi-mii-  iter  Wis.senschaflen  ein  .\ufsalz 
über  die  Bestimmung  der  iiäi  li>len  Punkte  zweier  Kegtd.Mlinitte.  die 
in  verschieileneii  Kbeneii  liegen,  d.i.  iiiier  die  Hestinnnuug  der  nächsten 
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Punkte  einer  Konietenlialin  und  Ei(ll)alin.  cntlialten  ist.  Wollen  Sie, 
lieber  Gauss,  iiielit  die  (Uite  haben,  mir  diesen  liand  von  der  dortigen 
Bibliothek  mitzubrinj^en.  Ich  habe  mich  vor  mehreren  Jahren  mit  diesem 
Problem  beschäftijrt  und  eine,  zwar  sehr  bequeme,  aber  nur  indirekte 
Auflösuno'  desselben  oefundeii.  Ich  möchte  jene  gn-n  damit  vergleichen. 
Die  Theorie  der  Kotation  unserer  Erde  habe  ich  wenig-  studirt. 
Helehien  Sie  mich  daher  gelegentlich,  mein  geliebter  Freund,  ob  schon 
folgende  Aufgabe  gehörig  aufgelöst  worden  ist:')  Angenonmien,  unsere 
Krde  rotire  um  eine  freie  Axe.  die  z.  B.  die  kleinere  Axe  des  Sphäroids 
.sein  mag.     Nun    kduiuie    au    das  Ende    einer   ihrer   Radien   eine    neue 

Masse  hinzu,  die        dei'  l'",i(lmasse  ist.    ^^'el(■hell  Kinfluss  wird  dies  auf 
111 

die    Rotationsaxe    lialienV    und    wie    gross    muss  —  wohl    sein,    um    in 

m 

unsern  Polhöhen  merklich  zu  werden?  —  "\^'enn  dies  noch  nicht  ge- 
hörig untersucht  sein  sollte,  so  möchte  ich  eine  Auflösung  jener  Auf- 
gabe für  wichtig  und  wisseuswürdig  halten.  Sollte  auch  alles,  was 
Menschen  auf  der  Oberfläche  der  Erde  verändern  können,  z.  B.  die  Er- 
bauung grosser  Städte  aus  entfernt  zusammengeschlepjiten  Materialien  bei 
dei'  ungeheuren  Erdmasse  viel  zu  klein  sein,  ilue  Rotationsaxe  im  ge- 
ringsten merklich  zu  ändern,  so  dürfte  dies  doch  vielleicht  nicht  ganz 
der  Fall  bei  den  oft  mehi-ere  Meilen  im  Umfange  habenden  Inseln  sein, 
die  kleine  Geschöpfe  aus  dem  Grunde  des  Jleeres  nach  und  nach  aus 
Korallengehäusen  bis  an  die  Oberfläche  aufbauen  u.  s.  w. 

Bessel  schreibt  niii-.  dass  er,  von  llmen  belehrt,  Kbamp's  Abhand- 
lung von  neuem  angi-sejien  und  sich  von  dem  völligen  Unwerth  der 
darin  gegebenen  Auflösung  und  der  Uebereilung  bei  seinem  ersten 
l'rtheil  überzeugt  habe. 

Icli  sehe  aus  den  Gott.  Gel.  Am.,  dass  auch  Sie  auf  die  am  29.  Sept. 
1S17  voikommende  nahe  Konjunktion  der  Venus  mit  dem  Regidus  auf- 
merksam geworden  sind.  Ich  habe  mich  nicht  enthalten  können,  diese 
Zusammenkunft  aus  Lindenau's  Tafeln  näher  zu  berechnen.  Nach  meiner, 
aber  freilich  etwas  flüchtigen  Rechnung  geschieht  die  J  in  der  Länge 
für  den  Mittelpunkt  der  Erde  fast  3  Stunden  später,  als  Bode  sie  an- 
giebt.  uämlicli  um  4''  33'"  54"  wahrer  Bremer  Zeit  morgens.  Alsdann 
ist  die  scheinbare  Breite  der  Venus  0"  27'  56,2",  des  Regidus  O"  27'  29,8". 
Also  der  Abstand    des  :\rittelpunkts    der    ?   vom    Stern   26,4".     Da  der 

')  Olbers  hat  dieselbe  FisiKe  auch  an  Bessel  gerichtet  Ü814  Nov.  19  und  1815 
.lau.  12,  Briefwechsel  No.  220  und  222).  Besskl  antwortet  erst  1817  Sept.  28  (Brief- 
wechsel No.  252).  Olbers  fügt  weitere  Bemerkungen  1817  Nov.  2  hinzn  (Brief- 
weehsel  No.  254.)  Seh. 
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Halbmesser  der  $  nur  7"  uml  ilin'   lim  iztüilal-Parallaxe  höclisti'iis  7.(3" 
beträgt,  so  wird  h-ehie  Bedeckung  slatttiiidtMi. 

Doch  von  allem  hoöentlich  niüiidlicli  bald  mehr.  -Mit  steigender 
Sehnsucht  sehe  ich  diesem  glücklichen  Zeitpunkt  entgegen  und  erwarte 
mit  rngeduld  Ihren  nächsten  Brief. 


No.  293.  Olbers  an  Gauss.  [les 

Bremen,  1815  März  7.  abends  9  Uhr. 

Endlich  kann  ich  Ihnen  ^neder  einmal  die  Entdeckung  eines 
Kometen '  i  ankündigen.  Ich  fand  ihn  gestern  Abend  gegen  10  Uhr 
zwisclien  dem  Fuss  des  Perseus  untl  der  Fliege.  Nach  einer  vorläufigen 
Reduktion  wai'  am  i).  März  um  10''  5ö"'  mittl.  Zeit  seine  Ai  49**  7'.  seine 
nördliche  Dekl.  32"  7'.  Heute  war  die  Witterung  ungünstig,  und  ich 
habe  nur  beiläufig  für  7''  40'"  seine  Ai  lO**  22'.  seine  nördliche  Dekl. 
32"  32'  bestimmen  können.  Der  Komet  geht  also  mit  langsamer  Be- 
wegung nach  Norden  und  Osten  uml  wird  also  wahrscheinlich  ziemlich 
lange  sichtbar  sein,  so  dass  er  uns  noch  bei  Ihrer  Herkunft  einige 
astronomische  l'nterlialtung  gewähi-en  kann.  —  Der  Komet  ist  übrigens 
sein-  klein,  hat  einen  schlecht  begrenzten  Kern  und  einen  sehr  blassen 
duiclisichtigen  Nebel,  und  ist  dem  2.  Kometen  von  ISU.  wie  <iieser  iui 
Febr.  1812  erschien,  an  Licht  und  Form  ähnlich. 

Ich  bitte  Sie,  lieber  Gauss,  imsern  Freund  Hauding  unter  meiner 
Emiifehlung  von  diesem  Kometen  zu  benachrichtigen,  und  überlasse  es 
Ihnen,  ob  Sie  der  königlichen  Societät  unter  Bezeugung  meiner  Ehr- 
fuiclit  obige  Nachricht  mittheilen  Wdlliu. 

Entschuldigen  Sie  licutc  lueiiic   Kilo. 


No.  294.  (iaii.ss  an  OIIxms.  fi^"' 

(iöItiiiL;.'!!.  Isl.')  .März  13. 
Nin  mit  rill  ]i,i;ii-  Winiiii  will  i<  li  llnirii  iniiie  schreiben,  da.ss 
LiNiiK.NAf  und  i<di  die  Alisichl  haben,  im  nächsten  Monat  un.sere  so 
lange  projektirte  Heise  nach  Micmen  auszuführen.  Die  Zeit  derselben 
wurde  duidi  zwei  entgegengesetzte  Kräfte  bedingt:  die  zu  erwartende 
ungünstige  Witterung  und  schlechti'ii   Wei^c    liiilnn    liiir  spätere,    der 

'i  Kdiiii't   isi.'i  (OlberH)  entdeckt  von  Olmkrh  Miin!  ö.  ScIi. 
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frühe  Anfanp:  der  Vorlesuufren  liierselbst  (10.  Apr.)  foiderte  eine  friUiere 
Hestininuiiifi-.  Nach  eiiiciii  jetzt  ebi'ii  eiiihiufeiiileii  Phui  von  Lindenau 
ist  luin  alli's  so  ari-annirt .  dass  wir  den  10.  (»ler  11.  Ai)r.  in  i^remen 
anzul\iiiiimrii  (lenken;  eine  kleine  Verschiel )nnii'  nniss  siel:  denn  freilich 
jener  KdlleLi'ienanfani:'  gefallen  lassen,  da  das  ^\'etter  noch  o-ar  zu 
winterlich  ist.  Näch.stens  ein  Mehreres.  Einlage  wünscht  Hr.  v.  Lin- 
üENAü  an  Hrn.  Oltmanns  befördert,  welclier  zu  meiner  Freude  oleich- 
falls  nni  jene  Zeit  nach  Bremen  konnnen  will,  und  den  L[indenau]  in 
diesem  Briefe  von  der  Zeit  unseres  Dortseins  benachrii-htict.  Ich  er- 
suche Sie,  ihn  dort  auf  die  Po.st  geben  zu  lassen. 

Soeben  erhalte  ich  auch  Ihre  Nachricht  vom  neuen  Kometen,  wofür 
ich  herzlich  danke  und  Uluck  wünsche.  Das  Wetter  ist  so  trübe,  dass 
wenigstens  heute  wenig  Hotfnung  ist,  ihn  zu  sehen. 

Ich  muss,  um  die  Post  nicht  zu  versäumen,  eilig  scldiessen. 


No.  29.5.  (irauss  au  Olbers.  [iso 

(TÖttingen.  1815  April  8. 

Sehr  schmerzhaft  ist  es  mir,  dass  die  mit  Hrn.  v.  Lindenau  ver- 
abredet gewesene  Reise  diesmal  wieder  durch  die  Zeitumstände  hat 
vereitelt  werden  müssen.  Wann  wird  deich  endlich  Europa  zu  einer 
dauerhaften  Buhe  kcnunenl 

Ihren  Kometen  habe  ich  zwar  am  18.  und  17.  März  gesehen,  doch 
nur  auf  Augenblicke.  Erst  den  20.  wurde  eine  Beob.  möglich.  Meine 
bisherigen  Beobb.  sind  folgende: 


1815 

:März  20. 

10''  88'"    ti^ 

54«    7'    1" 

39"    7'  47"  N. 

,,      21. 

10''  11'"  ST^ 

54" 88' 21" 

89"  36' 57" 

..      25. 

9*'  46'"  38* 

5(5"  28'  50" 

41"  38'    5" 

..      80. 

9''  50'"  57- 

59"  18'    8" 

44" 10' 27" 

Die  Beob.  vom  20.  März  ist  die  am  wenigsten  zuverlässige,  be- 
.souders  in  Rücksicht  der  Dekl.  Auch  gestern  habe  ich  den  Kometen 
betd^achtet,  die  Reduktit>n  fehlt  aber  noch. 

Da  es  gerade  jetzt  doppelt  interessant  schien,  im  voraus  zu  wissen, 
ob  dieser  Komet  einen  so  grossen  Glanz  ei-halten  werde,  um  für  den 
Aberglauben  als  ein  M'underzeichen  zu  gelten,  so  habe  ich  tiotz  der 
Düiitigkeit  der  Data  schon  eine  \orläufige  Bestimmung  der  Baini  ge- 
nmclit.  Es  ergiebt  sich,  dass  der  Komet  zwar  noch  etwas,  abei-  nicht 
viel,  an  Licht  wachsen,  imd  bis  zum  Juni  oder  Aielleidit  bis  zum  .hili 
sichtbar  bleiben  wirtl.     Ich  finde  le)ii  calamo 
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1815  März  :U).     Lidit  . 


0.269 

0.224 

Ji  160«  58' 

Dekl.  53"  56' 

0.1;j8 

1«6»32' 

37"  56' 

.luli       4.     5''    .     . 

Die  Elemente  sind  tdljri'iidf; 

Diiroliiranji-  diircli  das  l'frilu'l      .     .     Apr.  24.692  76  ((löttiiisreii) 

l.iiiigv  des  IVriliels 146"    7'    1" 

AHfsteip:eiuler  Knoten 820  43'   4" 

Xeipiuijr  der  Halm 45"    8' 55" 

Loiraritlinie  des  kli-iiisteii  Alistaiides  .     .  0.096  UO 

Bewe<rini<r  reclitliuitiii. 

Icli  liurte.  dieM'u  Knmeten  U(nli  mit  ileni  ileliunieter  Ijeobacliten  zu 
können;  das  iiarallaktische  Stativ  ist  jetzt  fertig  und  untenvegs;  bisher 
habe  ich  vöu  dem  lierrliclieii  Instrument  gar  keinen  Gebrauch  niaclien 
können.  A\'ahrschcinlic)i  werden  Sic  ihr  Hclidinctcr  nun  auch  balil 
ci'lialtcii. 

Kin  FKAUNHOFER'scher  acliromatischer  Kometensuchcr  ist  jetzt  in 
meinen  Händen.  Er  scheint  ungemein  schön  zu  sein,  an  (.Trosse  des 
Cxesiclitsfeides  (etwa  6")  bei  einer  (hicli  wolil  fast  lOnmligen  Vergrö.sse- 
rung  (dei-  nieinige  von  Schkoedek  liat  ein  cl)enso  grosses  Fehl,  aber 
für  niicli  nur  eine  64-nialige.  tin  du  weitsichtiges  An<;c  eine  7nmlige  \'er- 
grössernng).  [von]  ungemeiner  Helligkeit  uml  ohne  Zweifel  miicIi  Deiitlicii- 
keit.  l'eber  h'tztere  nämlich  kann  ich  nicht  recht  nrtlieilen.  da  das 
Instrument  den  Fehler  hat.  dass  das  Okular  für  mein  Auge  nicht  weit 
genug  eingeschoben  werden  kann.  Ich  habe  dies  Instrument  für  ein 
paar  (jetzt  abwesende)  junge  Leute  MMxiirieben.  die  H.\i?1)IN(;  ein  (ie- 
schenk  damit  macluMi  wollen. 

I'ie  Fraunhofek'scIich  lleliniiieter  Werden  iiiicli  iieth'  tlieoretisch- 
diii|)trisc]ie  rntersncliungeii  veranlassen,  wtdiei  ihmIi  ganz  l)esondere 
Schwierigkeiten  stattiinden.  Da  diese  Instrinnente  bis  I3  Grad  (der 
llirige  über  2")  messiii.  und  es  selbst  selir  wiclitig  sein  wird,  aus 
grossen  \\'inkelH  den  Wiitli  di'r  .Skale  al)znleiten.  so  kommt  ih'i  l'm- 
stanil  in  15el rächt,  dass  nach  aller  Strenge  die  \'erschiebiing  (h-s  Ob- 
jektivs dem  Winkel  nicht  preiMH tional  ist.  Seil  man  nun  die 'i'angente 
dei-  Hälfte,  den  Sinus  der  Hälfte  oder  noch  i'twas  auileres  nehmen? 
iJas  S(dl  billig  Hieoretisch  enischieileii  werden,  aber  hier  eben  ist  nun 
die  Schwierigkeit.  \\'(diin  sidl  man  eigentlich  das  Hihi  setzen  von 
Stralilen.  die  niclit  parallel  mit  dir  .\xe  auf  ein  Objektiv  fallen?  ii-ji 
<lenke  mir  einen  Hau|itsirahl.  der  auf  ilii'  Mitte  des  Objektivs  t'  (geneigt 
gegen  die  .\xe)  fällt.  I  >ie  Kbene  durch  den  Strahl  umi  .\xe  gelle 
ilurch   t'D.    und    /)   .sei    dem    ('  unendlich  nahe,    mi    kann    man    aller- 
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(\u\gs  den  Punkt  bestiniiiien.  wo  die  auf  C  und  D  fallenden  Parallel- 
strahlen  sich  .schneiden,  und  wenn  das  Objektiv  nach  richtigen  Prin- 
cipien  gearbeitet  i.st.  d.  i.  ,so,  dass  die  .sogenannte  Al)wei- 
chung  wegen  der  Kugelgestalt  gehoben  ist,  so  werden  ancli 
alle  übrigen  Parallelstrahlen,  die  in  derselben  Ebene  dnrcli 
CD  auffallen,  sich  selu'  nahe  in  eben  dem  Punkte  ver- 
einigen. Allein  dasselbe  darf  man  nicht  von  den  Pai-allel- 
strahlen  behauiiten.  die  seitwärts  (in  £■)  auffallen;  mit  einem  Fi^Tsi. 
A\'ort.  der  Brenni)unkt.  aus  C  und  D  bestimmt,  wird  ein  an- 
derer sein,  als  aus  C und  E  bestimmt.  Betiächtlich  wird  der  Unterschied 
freilich  nicht  sein,  alier  allgemein  zu  reihMi  vmi  derselben  Ordnung, 
wie  tler  Unterschied  zwischen  Bogen  und  Sinus.  Vielleicht  wird  man 
auf  dreierlei  verschiedene  Art  rechnen  müssen,  je  nachdem  die  Objekte 
sind,  die  man  zusammenbringt:  anders  wenn  zwei  Punkte  einander 
decken  sollen  (wie  Sterne  und  kleine  Löcher  etc.),  anders  wenn  zwei 
Linien  der  Länge  nach  sich  berühren  (wie  die  Sonnenränder),  anders 
wenn  zwei  Linien  sich  bloss  an  den  Endjinnkten  beiühren.  —  Von 
einer  andeiii  Seite  betrachtet,  scheint  es  mir  doch,  als  ob  man  den 
Brennpunkt  immer  aus  C  und  D  bestimmen  müsse,  ohne  sich  um  E 
zu  beküniniein.  Ich  habe  mir  zum  Behuf  dieser  Bechnung  von  Fraun- 
HOFEE  die  vier  Halbmesser  der  Glasflächen  ausgebeten. 

LiNDENAü  wird  Ihnen  selbst  geschrieben  haben.  Sein  Brief  au 
mich,  in  welchem  er  die  Reise  aufkündigte,  zeigte  grössere  Unruhe, 
als  ich  ei'wartet  hätte.  Der  Himmel  verleihe  llinen.  mein  Theuerster 
Freund.  Heiterkeit,  und  denen,  vmi  welchen  Em  opas  Schicksal  abhängt. 
Weisheit.  Kraft  und  Einigkeit. 


No.  296.  Olbers  an  Gauss,  [ior> 

Bremen,  lsi.5  Ajiril   U. 

Die  Nachricht,  dass  ich  weder  Sie.  noch  Hrn.  v.  Lixdenau  liier 
sehen  soll,  hat  mich  sehr  niedergeschlagen.  Anf  Sie,  lieber  Gauss. 
rechnete  ich  noch  ge^wiss,  als  icji  sclnm  wegen  Lindiixau  Furcht  und 
Zweifel  zu  hegen  anfing.  Von  ihm  selbst  habe  ich  zwar  seit  einem 
vom  22.  ]\lärz  datirten  Schreiben,  worin  er  mir  seine  Ankunft  auf 
gestern  nder  lieute  geiviss  ankündigte  (doch  mit  dem  bedenklichen  Zu- 
satz: er  hutt'e,  dass  die  Ereignisse  in  Frankieich  seinen  Plan  nicht 
stören  würden)  weiter  keine  Zeile  erhalten.  Aber  mein  Sohn  hatte  auf 
den  Umschlag   eines    vor   ein    paai'  Tagen   angek.  nnnenen  Briefes   ge- 
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sclu'iebeii:  ..Hr.  v.  L[ixDEXAr]  wird  niebt  kouiiuen."  Iiiiiuer  huffte  ich 
noch,  Sie  Avürdeii  mir  das  versproclieue  Verp-iüifren  iiiilit  eiitziflieiil  — 
Adi.  es  thiite  eiueni  frerade  jetzt  so  sehr  Noth.  eiiii<re  Aiiimuiitenintr 
und  Zei-streium|2:  zu  haben!  —  Die  unfrUickliihen  jiolitischen  Beorebeii- 
heiten  wirken  diesmal  ungrleich  schmerzlidier  auf  mich  wie  je,  ungleich 
stärker,  als  ich  es  für  mög-lich  frehalteu  hätte.  Wie  viel  hatte  ich  mir 
nicht  von  tiiiserm  Zusammensein  versprochen!  l'eber  wie  Vieles  erwar- 
tete ich  ilire  Belehnuip.  Ihre  Zurechtweisuntr.  Ihren  Unterricht!  — 
Prof.  Oltmaxxs  wcdlte  auch  konnnen.  Schkmeter  hätte  sidi  zu  uns 
verfüget,  und  so  hätte  sich  ein  kleiner  astronomischer  Konpess  frebildet, 
der  vielleicht  für  unsere  Wissenschaft  uicht  unnütz  frewesen  wäre!  — 
Warum  sind  Sie  nicht  gekommen,  lieber  Gauss? 

Ich  danke  Ihnen  herzlich  für  die  Nachrichten  von  unsenii  Kiniifi.ii. 
Längst  hätte  ich  Ihnen  meine  Beobb.  geschickt,  wenn  ich  Sie  nicht 
selbst  erwartet  hätte.  Hier  meine  Beobb.  mit  einigen  Bemerkungen, 
die  ihren  relativen  Werth  beurtlieilen  lassen,  wenn  anders  die  Position 
der  verglichenen  Sterne  als  richtig  angenommen  werden  kaini.  Die 
wirklich  zweifelhaften  habe  ich  mit  Punkten  bezeichnet;  diejenigen,  bei 
denen  gar  nichts  bemerkt  ist,  habe  ich  unter  der  obigen  Voraussetzung 
für  sehr  gut  zu  halten  Ursache. 

[Folgen  die  Beobb.  von  März  6  bis  .\pr.  10,  wie  Bd.  I.  S.  M'2  und  345  und  wie 
im  Briefwechsel  Bessel-Olbers,  Brief  No.  226  und  228.')] 

Die  letzte  Beob.  würde  ich  für  eine  tier  gelungensten  halten,  wenn 
ich  der  Position  des  verglichenen  Stenis  No.  2Sb  Ferseus  nach  Bode 
gewiss  wäre.  Der  Komet  ging  im  Mittel  nach  6  vortieft'lich  unter 
einander  stimmenden  Beobb.  um  die  angesetzte  Zeit  dem  Steni  vor 
2"°  ö^'*,  und  war  1'  43.4"  nördlicher.  Aber  ich  habe  leider  gn^sse  Ur- 
sache, gegen  Bode's  Angabe  misstrauisch  zu  sein.  Leider  geht  der 
Komet  jetzt  durch  eine  Himmelsgegend,  die  sehr  arm  an  gut  bestinnnten 
Sternen  ist.  Meine  füi'  den  Kometen  berechneten  Kiemente,  die  ich 
auch  nur  als  vurläutig  und  der  Korrektion  bedürftig  ansehen  kann, 
weichen  vini  den  Ihrigen  ziemlich  stark  ab:-) 

Zeit  der  O Nähe     .     .     IS].")  Apr.  20.    20'' 49'"  JU  Bremer  niittl.  Zeit 

Länge  der   DNäli.-      .....      5"    3"    1'    5" 

Länge  des  A 2'  22"  47'  29" 

-Neigung  der  Bahn 12"  11'    1" 

Log.  des  kleinsten  Abstandes      .     .     (i.0ii4  302 
Bewegung  reciit läutig. 

Ai^L.'! -> mn  vi'ii  i'inii:i'n  niclil  sncliliriien  rntrrscliiedi'n  in  den  Benierkuiicni 
Über  das  Weiter  ist  in  den  Zablrnwertluin  nnr  in  der  Pekl.  vom  30.  Miirr.  in  dioeni 
Brief,  Howio  in  Bd   I    44"  »'  27"  statt  44"  9'  2"   gcsrlirieben.  Seh. 

»)  Vertrl.  B.l.  I.  .\o.  c,n.  s.  342.  Soli. 
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Schon  am  l(j.  ]\[ärz  hatte  ich  vorläiitiiiv  Eleiiicnti'  di-s  Kunictfii. 
von  diesen  nicht  selir  verschieden,  bestimmt.  In  Anseiuing  der  Dauer 
der  Sichtbarkeit  und  des  beiläufigen  künftigen  Laufs  des  Kometen 
stinnnen  nuMne  aus  diesen  Elementen  gezogenen  Folgerungen  mit  den 
llirigen  iibcrein.  In  den  ersten  Tagen  des  Jlai  vnvd  der  Komet  seine 
grösste  Lichtstärke  erreichen.  .Schon  jetzt  zeigt  er  in  meinem  Dollond 
einen  kenntlichen  Schweif  von  etwa  8'  Länge. 

^^'as  Sie  mir  vcm  dem  FHAUNHOFER"sclien  Konietensucher  sagen, 
erregt  meine  ganze  Neugier.  So  viel  ich  weiss,  ist  Hakuixg  völlig  so 
kurzsichtig  wie  Sie,  und  so  würde  der  Kometensucher,  falls  sich  jener 
i-"ehler  nicht  abhelfen  Hesse,  dass  das  Okular  nicht  weit  genug  hinein 
geschoben  werden  kaim.  auch  für  ilm  nicht  passen.  Ich  bin  weitsichtig, 
(riebt  dieser  Kometensucher  also  für  iveiisichtige  Augen  ein  deutliches 
Bild,  und  Sie  woUten  ilm  mü"  überlassen  und  fiu-  H[arding]  etwa  einen 
andern  verschreiben,  so  würden  Sie  mir  eine  luigemeine  Gefälligkeit 
erzeigen,  ^\'as  er  kostet,  re mittlre  ich  sogleich,  wie  ich  nur  von  dem 
Betrag  unterrichtet  bin:  auch  werde  ich  geni  das  Porto  auf  der  Post 
(hiran  wenden,  um  ihn  bald  zu  besitzen. 

Die  Schwierigkeit,  die  Eir  Scharfsinn  bei  den  Heliometern  entdeckt 
hat,  sehe  ich  vollkommen  ein,  und  halte  die  theoretische  Entwicklung 
dieses  Umstandes  und  die  genaue  Bestimmung  des  Werthes  der  Skale 
für  nicht  wenig  schwierig.  Tröstend  ist  es  indessen,  dass  der  Unter- 
scliied,  ob  mau  nach  Tangente  oder  Sinus  rechnet,  fitr  l''  noch  keine 
ganze  Sekunde  beträgt,  ob  ich  gleich  dem  uuei-achtet  das  gi'osse  Ver- 
dienst und  die  Wichtigkeit  nicht  verkenne,  auch  diese  Unzuverlässig- 
ki'it  zu  heben. 


No.  297.  Olbers  an  Gauss.  fi>}'- 

Bremen,  1815  AprU  15. 
Mein  ^'erdacht  gegen  Bode's  No.  235  Pers.   hat   sich  vollkommen 
be.stätigt.     Ich   habe   ihn  und  No.  226    mit    h  Perseus   nach  Piazzi  in 
.\nsehung  der  ^^  verglichen  und  aus  zwei  selu-  gut  stimmenden  Beobb. 
die  Korrektionen  der  ^E  für- 

No.  226       +  1'  36" 
No.  235       —  1'  27" 
crlialten.     liauiit  .-.teilen  nun  meine  letzten  Beobb.  so: 

[Folgen  die  Beobb.  von  .^pr.  9—14,  wie  im  Bd.  I,  S.  346,  und  im  Briefwechsel  Bessel- 
Olbers,  Brief  No.  228.  '1] 

•)  In  der  ^li   vom    1 1.  Apr.   steht    hier   ebenso  wie  in   Bd.  I   67"  37'  6"   statt 
r.7»  38'  6".  Seh. 
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In  (lei- KecliiMiii«;-  meiner  lialiiilicstiiiiumiitr.  wobei  ich  eine  mir  ndiii 
nicht  gfanz  <j:eliiuti^e  Metliode  trewäiilt  hatte,  habe  ich  einen  bedenteu- 
ilen  Rechnungsfehler  entdeckt,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  nadi  Ver- 
besserung desselben  meiue  Elemente  mit  il'H  llnigen  \iel  näher  über- 
einstimmen werden. 

Bode's  c  Fuhrmann,  der  mit  13  Camelopardi  einerlei  sein  s(dl,  fehlt 
am  Hiiiiniil.  und   liat   aucli  nie  dtnt  «restanden. 


No.  298.  Olbers  an  Gauss.  [les 

Bremen,  1815  Mai  21. 

Ich  fahre  fort,  Iliiuii  meine  ferneren  Kimietenbeobb.  mitzutheilen. 
muss  aber  leider  wiederholen,  dass  sie  uicht  so  zahlreich  und  mitunter 
audi  nicht  so  genau  sind,  als  ich  es  wohl  wünschte.  Die  Kintritte  des 
Kometen  in  das  .Sehiiilnfeld  glaulie  icli  immer  gut  zu  beobachten,  aber  l)ei 
den  Austritten  bin  ich  zuweih'ii  um  einige  Sekunden  zweifelhaft,  wahr- 
scheinlich weil  dem  Kern  des  Kometen  hier  ein  leichtei-  Dunst  f(dgt. 
der  den  Jloment  des  Austrittes  ungewiss  macht.  Zudem  fehlt  es  oft 
an  schicklichen  Sternen.  —  Ich  habe  die  Beobb.,  die  ich  für  besonders 
gut  halte,  mit  *  bezeichnet.  Bis  zum  17.  .\|tr.  inkl.  glaul»-  icli  sie  Ilnieii 
letzthin  gescliickt  zu  halx'U. 

[Folgen  die  Bcobl).  vun  Apr.  'J-l  Ijis  Mai  1(1,  wie  im  Bd.  1,  S.  346  und  im  Briel'wecbsol 
Bessel-Olhkks,  Brief  No.  228  und  230.')] 

Bessel's  mit  den  llirigeii  iialie  übereinstimmende  Elemente  wii'd 
er  Ihnen,  sammt  seiner  Kiihenieride  sejiist  geschickt  liaben.  Letztere 
giebt  jetzt  die  yli  und  Dekl.  zu  klein. 

Sie  haben  wohl  noch  nichts  wieder  von  meinem  FRAUNHOFER'schen 
Heliometer  gehört y  Sollten  Sie  doch  noch  an  F[kaunhofeu]  schreiben, 
so  wiinh'  ich  Sie  bitten,  lieber  Gauss,  ihn  zu  ei-suclicn.  doch  auch  einen 
achi'omatischcn  Kometeiisuctier  beizupacken.  Schreiben  Sie  aber  niclit. 
so  würden  Sie  mich  veriitlichten,  wenn  Sie  mir  gelegentlich  die  Ädi-essi 
dieses  Künstlers  schicken  wollten. 

Ist   Ihr  Stativ  sclicm  angckummen.  und   wie  ist   es  ausgefallen? 

LiNDENAiT  maijit  mir  noch  llottnuug.  unter  gewissen  Umständeu 
vi(dleic]it  diesen  Sonnner  kommen  zu  können.  Dann  liott'e  ich.  mein 
geliebter  Freund,  wi-rdeii  Sic  sich  aucli  einige  Wochen   l'"erien  nmchen 


')  hie  Zeitwerte  vom  25.,  27.  und  ;tO.  Apr.  sind  hier  mit  !t'i  33'»  6",  10''1'"41- 
und  12''ll"i2(»"  sUtt  il'' 83'"  36»,  10'' 1'"  ••(> »,  wie  auch  in  Bd.  1,  und  12''11""25-. 
die  Pekl.  vom  5.  Mai  mit  .50«  .'.3' 45"  statt  mit  50°  53' 42"  Repolion.  t^rh. 
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können,    und    mir    die  frro.sse.    recht  erselmte  Freude  niaclieu.   Sie  liier 
zu  seilen. 

Ich  fürchte,  die  starke  nächtliche  D<äninierung  (hier  schon  bedeutend 
stärker  als  bei  Ihneni  wird  mir  den  Kcmieten  eher  entziehen,  als  ich 
glaubte. 


No.  äsni.  Gauss  an  Olbers.  [v^i 

(TÖttino-en.   isi.^  :Mai  29. 

Recht   herzliclieu  Dank  für  die  gütige  ]\Iittlieilung  llirer  Kumeten- 
beobb.     Leider  kann  ich  dieselbe  nicht  mit  Gleichem  erwidern.    Meine 
(erst  kürzlich  reducirte)  Beob.  vom  2.  Api-.  war  meine  letzte: 
IslöAiir.  2.     9"  11'"  55*  61«  2' 27"  45«  39' 57" 

Seit  sechs  Wochen  laborire  ich  an  einem  liartnäckigen  Klieiima- 
tisiiiiis  im  linken  Bein,  der  mir  nicht  gestattet,  in  den  Nachtstunden 
auf  die  Steiinvarte  zu  gehen,  ^^'ie  sehne  ich  mich  nach  der  Zeit,  wo 
ich  die  neue  Sternwarte  bewohnen  werde.  Angefangen  ist  mein  Wohu- 
lians  endlich! 

Bessel's  Kleiiiente  und  Ephemeride  sind  mir  zur  Zeit  noch  un- 
liekainit.  Dagegen  hat  mir  Nicolai  folgende  Elemente  mitgetheilt, 
wozu  die  begründenden  Heohb.  bis  Eiule  Apr.  reichten. 

I  Zeit    .     .     1815  Apr.  24.    IS*"  5"'  bV  M.  Z.  in  Seeberg 

FViihel      Länge 146»  23'  18" 

I  Abstand 1.243  754  3 

Knoten 82«  49'    5" 

Neigung 45"    5'  45" 

Hr.  Nicolai  versichert,  dass  sich  die  drei  vollständigen  Beobb.  nicht 
mehr  parabolisch  darstellen  Hessen;  ich  hoffe,  dass  man  die  Ellipticität 
der  Bahn  dieses  Kometen  mit  vieler  Genauigjceit  bestimmen  wird.  ^\'enn 
mein  Gesundheitszustand  es  erlaubt  und  der  Komet  in  günstige  Lagen 
kommt,  so  holte  ich  ihn  im  Juni  noch  öfters  heliometrisch  zu  beobachten. 
Die  weiteren  Kechnungen  über  seine  Balin  werde  ich  Bessel  und 
Nicolai  nlierlassen. 

.Meine  theoretischen  1  iitersuchungen  über  die  Berechnung  der 
Kouietenbahueii  im  Allgemeinen  hätte  ich  wohl  einige  Neigung,  in  Zu- 
kunft einmal  in  einem  eigenen  Werke  bekannt  zu  machen,  als  Supple- 
ment zu  nuMuer  Th.  M.  C.  V.  Es  könnte  vielleicht  G — 8  Bogen  stark 
werden,  und  ich  würde  dann  noch  eine  Tafel  für  die  parabolische  Be- 
wegung  von   einer   neuen   Hinrichtung   beifügen,   deren  Gebranch  noch 


r,[)2  (iauss  au  Olbcis.    (liittinafeu,   l>^l.->  .Mai  T.i. 

«'twas  beiiuemer  ist  als  der  der  BAiiKEB'scheii.  Diese  iiiikhte  aiuli  noch 
;{  Bop-en  betrag'en.  Der  (Truiul  dazu  ist  scIkhi  frelefrt,  wobei  mir 
Hr.  Encke  nocli  geholfen  hat.  welclier,  wie  ich  fürchte,  jetzt  ganz  für 
die  Astronomie  verloren  ist,  da  er  in  i)reussische  Kriegsdienste  getreten 
ist.  Der  Plan  mit  Ofen  ist  an  unbekannten  Hindernissen  gescheitert. 
Mein  iiarallaktisches  .Stativ  ist  denn  endlich  angekommen.  Ks  ist 
ein  treffliches  Kinistwerk,  freilich  etwas  komplicirt.  Es  hat  mir  viel 
Vergnügen  gemaclit,  für  die  mannigfaltigen  Berichtigungen  dabei 
Methoden  auszusiinien.  Bislier  liabe  ich  sie  aljer  erst  im  (Troben  ge- 
macht, (hi  in  dem  neuen  Okular  erst  Si)innfäden  eingezogen  werden 
müssen,  woran  es  bisher  gefelilt  hat.  Habding  hatte  dies  gestern  unter- 
nommen, welches  übrigens  auch  sehr  gut  ausgefallen  war:  nur  hatte  er 
eine  meuier  \'orschriften  verkehrt  angewandt,  wodurch  es  lü**  falsch 
zu  stehen  gekommen  war,  daher  es  wieder  abgerissen  werden  miisste. 
Aber  auch  bei  der  früheren  groben  Berichtigung  fand  ich  die  Ventis 
sogleich  am  Tage.  Sehen  Sie  zur  Probe  di«^  Messung  (U's  TcHMsdurch- 
messers  am  1(3.  Mai  Xni-lniiittags 

1  fach 


.Md'alntsimnkt 

Partes 

50  56.4 

2facli 

50  l:l(3 

21,10=  12.08" 

4  fach 

49  71.1 

21,82  =  12,04" 

Ofach 

49  ;}0.(i 

21.07  =  11.90" 

8  fach 

48  88.6 

20.97  =  11.84" 

lOfach 

48  47.6 

20.88=  11.79" 

Die  theoretische  Schwierigkeit,  wovon  ich  Ihmn  in  meinem  letzten 
Briefe  schrieb,  hat  insofViii  linr  praktisdie  \\'ichtigkeit,  als  ich  gern 
(h'n  genauen  Werth  der  Skala  aus  einem  so  grossen  Winkel,  als  das 
Instrument  nui'  fasst,  bestimiiici:  möchte.  Icli  denke  ihibei  in  Zukunft 
etwa  folgendes  Verfahren  anznwt  iidtii.  bli  lasse  etwa  6  Stangen 
-4.   7>.  C  etc.  ausstecken 

.1         /;         r         I)         /■;         /•• 
I  I  I  I  I  I 

so  dass  A  Jl.  JIC.  CD  clc  ung<'lalir  unter  sicli  gleicli  sind  und  etwa 
einen  Winkel  von  1|  (irad  machen,  messe  die  Entferiniugen  einzeln  mit 
dem  Helionu'ter  und  AF  kollektive  mit  dem  Kreise  dnrcii  Wepetition. 
Es  fehlt  nur  noch  an  einem  schicklichen  von  der  Sternwarte  aus  sicht- 
baren Platze. 

All  l*'nArNHOFKii  ..Optints  in  Benedidbeureti,  über  Mütichni"  halte 
ieh  \iir  etwa  acht  oilei-  zehn  Tagen  geschrieben,  mid  ihn  auch  inn 
Nachricht  ersucht,  wie  weil  Ihr  Heliometer  ist.  Xächj^trr  Tagr  erwarte 
i<-li  seine  Antwort,  und   ieh   hofl'e,  dass  Sie  dies  Instrument   in  Kurzem 
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erhalten  werden.  Sie  verzeihen,  dass  icli  Ihnen  wehren  Tiires  Wunsches, 
den  H.vKDiNG'scheii  Ivouietensuclier  betrett'end,  noch  nicht  geantwortet 
habe.  Derjenige,  auf  dessen  Verlangen  ich  ilm  vei-sclirieb,  ist  noch 
inniicr  nicht  von  seiner  Reise  znriick,  und  Hakdikg  weiss  noch  nichts 
davon.  Ich  erwarte  jenes  Rückkunft  von  einem  Tage  zum  andern, 
indessen  zweifle  ich  doch  kaum,  dass  der  Kometensucher  für  HARDiNfi's 
(welcher  vollkommen  weitsichtig  ist)  Auge  passen  wird.  Der  Preis 
eines  achromatischen  Kometensuchers  ist  85  Gulden. 

Die  Vereitlung  unserer  Fridilingsreise  war  mir  doppelt  schmerz- 
haft, da  die  Schuld  davon  blos.s  an  der  unzeitigen  Aeng.stlichkeit  des 
(Tothaischen  Ministeriums  gelegen  hatte.  Es  wüi'de  mir  insofern  leid 
thun,  wenn  Lixdenau  die  Heise  nach  Bremen  im  Laufe  dieses  Sommers 
ausführen  wollte,  als  ich  dann  meiner  Vorlesungen  wegen  nicht  würde 
Theil  daran  nehmen  können.  Indessen  nach  dem,  was  mir  Nicolai, 
der  vor  einigen  ^\'ocllen  hier  war.  mündlich  sagte,  scheint  Lindenau 
die  Idee,  am  Feldznge  abermals  theilzunehmen,  noch  nicht  ganz  auf- 
gegeben zu  haben. 

Ks  hat  mir  viel  Vergnügen  gemacht,  durch  Lindenau  ein  p]xemplar 
von  PiAZzi's  neuem  Kataloge  zu  erhalten.  Wahrscheinlich  ist  Ihr  Exem- 
plar jetzt  auch  schon  in  Ihren  Händen. 


No.  300.  Gauss  an  Olbers.  [132 

Göttingen,  1815  Juni  5. 
Soeben   erhalte   ich  Hrn.  Fkaunhofee's  AntAVort;   ich   eile,    Ihnen 
daraus  mitzutheilen,  was  Ihr  Heliometer  betrifft: 

Das  Heliometer  für  Hrn.  Dr.  Olbers  ist  sehr  nahe  fertig;  allein 
das  Stativ  ist  erst  bis  zur  Hälfte  vollendet:  ich  hoffe  aber  doch,  es 
in  G  Wochen  absenden  zu  können.  Meinem  Versprechen  gemäss 
Sollte  dieses  Stativ  lange  schon  geliefert  sein;  allein  unsere  Anstalt 
fühlt  zu  sehr  noch  in  Hinsicht  auf  die  Menge  der  Erzeugnisse  die 
Folgen  der  drei  letzten  >Militärkonskriptionen,  und  hat  überdies  noch 
den  baldigen  ^'erlust  noch  einiger  Arbeiter  zu  fürchten.  Der  Ver- 
lust kaini  immer  nur  nacji  .Tahren  ersetzt  werden,  weü  mau  sich 
die  Arbeiter  seihst  bilden  muss.  Unsere  für  Künste  und  ^^'issen.schaft 
oft  verscliwendeiische  Regierung  nimmt  an  dem  Fortkonnuen  dieser 
Anstalt  keinen  Antheil  und  duldet  nicht,  dass  das,  was  für  Institute 
von  nicht  pTösserer  ^^'iciltigkeit  in  l^ayern  gilt,  auch  nur  zum  Theil 
auf  dieses  angewandt  wird.  Durch  Hinderni.sse  solcher  Art  wird  bei 
verdoppelter  Anstrengung  nicht  die  Hälfte  erzeugt,  und  sie  machen 
oft  das  Geschäft  unangenehm  etc.  etc. 

Oll.ors.    II.  38 
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Ich  bitte  Sie  min,  bester  Olbees,  iiücli  wissen  zu  lassen  (womög- 
licli  mit  unifreliender  Post),  ob  Sie  mit  dem  Kometensucher  warten 
wollen,  bis  das  Heliometer  an  Sie  abgesandt  wird,  oder  ob  Sie  in  dem 
Fall,  dass  jetzt  ein  fertiger  vorräthig  wäre,  ihn  nicht  lieber  sich  sofort 
allein  zuschicken  lassen  wollen.  Ohneliin  gestehe  ich,  dass  ich  zweifle. 
ob  es  mit  dem  Beipacken  gut  angehen  wird,  lili  wi-rdf  dann  sogleich 
Ihren  Auftrag  mit  Vergnügen  ausrichten. 


No.  301.  011)ers  an  fiauss.  [iss 

Bremen,  1815  Juni  8. 

Sie  sind  sehr  gütig,  dass  Sie  sich  wegen  des  Kometensuchers  gefälligst 
bemühen  woUen.  Allerdings  hätte  ich  ihn  gern  so  bald  wie  möglich, 
und  werde  es  also  mit  dem  herzlichsten  Dank  erkennen,  wenn  Sie  mir 
sofort  einen  wollen  zuschicken  lassen.  —  Sollten  Sie  sich  aber  in  An- 
sehung von  Freund  Haeding  nicht  ii-ren,  wenn  Sie  in  Ihrem  vorigen 
Briefe  sagen,  er  sei  vollkommen  weitsichtig.  Hiei-  wenigstens  hatte  er 
noch  ein  so  kurzes  Gesicht,  dass  er  ohne  Glas  kaum  einen  in  die  Stube 
Ti-etenden  erkennen  konnte.  —  Die  Klagen  des  guten  Fraünhofee  sind 
sehi-  gerecht,  und  es  ist  unerlaubt,  dass  eine  Deutschland  und  besonders 
Bayern  so  viele  Ehre  machende  Anstalt  von  der  Kegierung  so  wenig 
begünstigt  wird.  Dass  ich  des  Stativs  wegen  noch  G  "Wochen  warten 
muss,  ist  freilicli  iiidit  angenehm;  denn  Sie  kennen  wahrscheinlich  aus 
eigener  Erfahrung,  mein  geliebte)'  I'reund,  wie  ungeduldig  man  ein 
solches  neues  Instrument  zu  erAvarti-n  ptlegt.  "\\'enn  das  Stativ  nur 
füi"  mich  nicht  gar  zu  künstlich  und  kmiiiKinirt  w  ird.  Denn  wie  ich 
schon  sonst  gesagt  habe,  ich  kann  dem  Heliometer  einmal  keinen  festen, 
ganz  bestinnnten  Platz  lassen.  —  Ich  rechne  darauf,  dass  Sie.  lieber 
Gauss,  wenn  Sie  den  mir  versprochenen  Besuch  bis  zum  Herbst  auf- 
schieben wollen,  mich  noch  mündliili  und  praktiscli  im  Gebi-auch  dieses 
Heliometers  unterrichten  werden.  Dmu  gegen  dir  Zeit  wird  es  doch 
woiil  angekonnnen  sein. 

Hr.  Fkaünhofeh  wird  jetzt  wohl  schon  bestimmen  können,  ivie 
viel  das  Heliometer  mit  Stativ  und  Emballage  kosten  wird.  Wollten 
Sie,  wenn  Sie  doch  an  ihn  schreilien.  nicht  um  die  Angabe  dieser 
Summe,  inkl.  des  Kometensudiers  ersuchen,  damit  ich  sie  von  hier  aus. 
Avahrscheinlich  in  Wechseln  auf  Frankfurt,  anweisen  kann. 

Haben  Sie  Ilir  Helionieler  .M-hon  auf  den  Kometen  angewandt? 
Der  ältere  Piazzi'scIic  Katalog  (den  neuen  hal)e  ich  n(H-h  nicht  erhalten, 
(iltgleich  l''reund  Lindenait  ihn  schon  am  13.  Mai  an  mich  abgeschickt 
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hat)  ist   nocli   immer   arm   an  Sternen  in  der  Gegend,   die  der  Komet 
jetzt  durchläuft.    Hier  meine  Beobb.  seit  dem  16.  Mai: 

[Folgen  die  Beobb.  von  Mai  215  bis  .luni  5,  wie  im  Brief  von  Olbers  an  Bes3el, 
Bremen,  1815  Juni  9;  Briefwechsel  No.  230.] 

Bessel's  letzte  Bahnbestimmung  (Beob.  bis  20.  Mai)  stimmt  am 
nächsten  mit  Lindenau  übereiu: 

Perihel Apr.  25,11 267  Pariser  Zeit 

a 82«  45'  21,2" 

Neigung 44°  52'  10,3" 

Abst.  des  Perihels  vom  ft      .    64°  18'  16,7" 

Log.  dist.  Perih 0,092  156  0 

Allein,  obgleich  die  drei  zu  Grunde  gelegten  Beobb.  alle  drei  voll- 
ständig sehr  nahe  dadurch  dargestellt  werden,  giebt  es  doch  in  den 
zwischenliegenden  sehr  beträchtliche  Fehler,  fast  von  4'.  —  Bessel 
hat  dies  Eäthsel  noch  nicht  lösen  kijnnen;  allein  ich  glaube,  dass  in 
einer  der  zu  Grunde  gelegten  Beob.  irgend  ein  noch  unentdeckter 
Fehler  stecken  muss. 

Dass  Sie.  lieber  Gauss,  uns  mit  einem  Nachtrag  zu  Ihrer  unver- 
gleichlichen TAeoria  mof«^,  die  Bestimmung  der  Kometenbahnen  betreffend, 
erfreuen  wollen,  ist  mir  ungemein  angenehm.  Führen  Sie  dies  löbliche 
Projekt  doch  ja  bald,  .^ehr  bald  aus. 

Mein  Sohn,  für  den  Sie  in  G[öttingen]  immer  so  viele  Güte  hatten, 
war  hier  als  freiwilliger  Jäger  bei  unserem  hanseatischen  Bataillon 
engagirt.  Er  machte  mir  viel  Sorge,  besonders  desswegen,  weil  ich 
seine  Gesundheit  den  Beschwerden  des  Dienstes  nicht  gewachsen  hielt. 
Gestern  ist  er  zu  meiner  grossen  Freude  von  den  ;\Iagistraten  der  di-ei 
Städte  zuni  General-Auditeur  bei  dem  ganzen  hanseatischen  Korps  er- 
nannt worden.  Nun  kommt  er  in  emen  seiner  Gesundheit  und  seinen 
Kenntnissen  und  StutUen  melir  anoemessenen  Wirkungskreis. 


No.  302.  Gauss  au  Olbers.  fi33 

Göttingen,  1815  Juni  etwa  24. 
Beigehend  habe  ich  das  Vergnügen  Ihnen  zu  übersenden 

1.  eine  Inauguraldissertation  eines  meiner  ehemaligen  Zuhörer  des 
Hrn.  Wächter  über  die  Berechnung  der  Lage  des  Sonnen- 
äquators; 

2.  eine  mir  vom  Hrn.  Ritter  Brera  aus  Padua  in  duplo  zu- 
geschickte Anzeige  der  dortigen  Kometenbeobb. 

38* 
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Den  Kometen  habe  ich  zum  eisteiimale  am  12.  Juni  wieder  obser- 
virt,  und  zwar  mit  dem  Heliometer.  Ich  muss  indessen  {restehen,  dass  ich 
[die  Beob.]  bei  der  grossen  Lichtschwäche  des  Kometen,  der  durch  den 
verglichenen  Stern  8.  Grösse  ganz  unsichtbar  gemacht  wurde,  wenn  ich 
nicht  das  eine  Objektiv  fast  ganz  bedecken  liess,  eher  für  schlechter 
halte,  als  eine  unter  sonst  günstiger  Lage  am  Kreismikrumeter  des 
HERscHEL'schen  Teleskops. 

Stern  219  Bode  aus  Mein.  1790  (2  Beob.)  reducii-t 
164»  37' 44,4"  52'»  22' 56,5" 

Abstand  des  Kometen  21' 13,8".    Posit.  Winkel  =  1330  9'.    Daraus 
Juni  12.     10"53"'3P  165"  3' 3"  52"  8' 35" 

Ich  habt'  aus  den  Becibb.  vom  6.  Miuz.  25.  Aiir.  und  12.  Juni 
meine  parabolischen  Elemente  korrigirt 

Zeit Apr.  25,487  02  Göttingen 

Perihel     Länge 147"  35'  55" 

Log.  dist 0,089  990  0 

Knoten 82"  43'    6" 

Neigung 44"  43'  13" 

Diese  Elemente  stellen  tili'  dni  \iillständigen  Beobb.  fast  genau 
dar,  geben  aber  bei  den  zwischenliegendeu  Beobb.  Unterschiede  von 
7  Minuten.  Also  dasselbe,  was  Rkssel  in  geringerem  Maasse  auch  be- 
merkt hatte.  Mich  l)(^frciii(hn  dies  gar  nicht.  Ein  saldier  Fall  kommt 
oft  vor,  wo  drei  vollständige  Beobb.  zur  Bestimmung-  tU's  Kegelschnitts 
nicht  ausreichen;  bei  nahe  liegenden  Beobb.  tritt  dieser  Fall  immer 
ein,  wenn  die  Kichtung  der  geocentr.  Bewegung  im  mittelsten  Orte 
nahe  mit  dem  nach  der  Sonne  gezogenen  grössten  Kreise  zusammen- 
trift't;  bei  grossen  Zwisclienzeiten  kann  sicli  die  Bedingung  der  Un- 
zulänglichkeit davon  mein-  entfernen,  im  gegenwärtigen  Fall  mag  um 
die  .Mitte  des  Ajir.  jene  Kichtung  der  geocentr.  Bewegung  zugetrofleii 
haben.  Die  Ellipse  (oder  Hyperbel)  würde  sich  daher  sclion  jetzt  mit 
verhältuissmässig  grosser  Schärfe  berechnen  lassen:  es  fehlt  aber  mir 
an  Zeit,  um  zu  dem  Zweck  erst  hinlänglich  viele  Beobb.  mit  den  Ele- 
menten zu  vergleii'hen.  Leiii  calamo  fand  ich  bei  Hiren  Beobb.  (iSonneii- 
koordinaten  bloss  ninli  W'achtkk's  Tafel) 


Mai  26. 

-f  626" 

—   95" 

„    30. 

+  522" 

— 128" 

Juni    5. 

+  167" 

-f    70" 

„     12. 

+      •■^" 

—      9"t 
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Hieinacli  scheint  Ilire  Dekl.  vom  5.  Juni  zweifL4haft  und  mehrere 
Minuten  zu  klein  zu  sein.    Lindenau  hat 

Juni  5.     10''  35"'  55^  154«  37'  40"  56"  15'  58" 

Hier  eine  kleine  Ephenieride  nacli  ohjo^en  Elementen,  welclie  aber 
gewiss  schnell  abweichen  und  die  Ai  zu  klein,  die  Dekl.  zu  gross 
geben  wird. 

[Folgt  die  Ephemeride  des  Kometen  von  Juni  20  bis  Juli  14.]j 

Wegen  eines  Kometensuehers  habe  ich  an  Fk[aünhofee]  geschi-iebeu. 

Mit  dem  Heliometer  sah  ich  neulich  Merkur  recht  gut  am  Tage. 
Der  Polarstern  fäUt  recht  schön  ins  Auge.  Zur  Beob.  von  Sounen- 
liecken  habe  ich  alle  Lust  verloren.  Ich  hatte  vor  10  Tagen  einen 
ausgezeichnet  schönen  Flecken  scharf  beobachtet;  ein  paar  Tage  nach- 
her hatte  sich  die  Gruppe  so  verändert,  dass  ich  gar  nicht  mehr  wusste 
was  ich  beobachten  soUte.  Isolirte  Flecke  hatte  ich  schon  im  vorigen 
Jahre  mehrere  Male  zu  beobacliten  angefangen,  die  bald  liachlier  mitten 
auf  der  Sonne  ganz  verschwunden  waren.  Das  Aufstelleu  des  Helio- 
meters, das  Beobachten  selbst  etc.  kostet  zu  ^äel  Mühe,  als  dass  ich 
sie  an  em  so  betrügerisch  -  undankbares  Geschäft  verschwenden  sollte. 
Erst  wenn  ich  eünnal  dem  Heliometer  einen  bleibenden  Platz  geben 
kann,  werde  ich  solche  Beobb.  wieder  anfangen. 

Zu  der  Beförderung  Ihres  Herrn  Sohnes,  dem  ich  mich  bestens  zu 
empfelüen  bitte,  meinen  herzlichen  Glückwunsch. 

N.  S.  ScHUMACHEE  kouimt  nun  bestimmt  nach  Kopenhagen  an  des 
seligen  Buge's  Stelle.    Wer  väri  nun  wieder  nach  Mannheim  kommen? 


No.  303.  Gauss  an  Olbers.  fi34 

Göttingen,  1815  Juni  2(3. 

Ich  kann  nicht  umhin,  Ihnen  zu  meinen  neulich  übersandten  Nach- 
richten über  den  Kometen  heute  noch  einen  Nachtrag  zu  schicken.  Ich 
habe  doch  mich  nicht  enthalten  können,  eine  wenigstens  ^"orläufige  Be- 
rechnung der  wahren  Bahn  vorzunehmen,  und  das  Resultat  hat  mich 
nicht  wenig  übeiTascht.  Die  Ellipse  gründet  sich  zwar  nur  auf  fünf 
isolirte  Beobb.;  auf  Aberration,  Nutation,  Präcession,  Parallaxe  ist  keine 
Eücksicht  genommen  und  die  Rechnung  nui"  leni  calamo  geführt;  dem- 
ungeachtet  glaube  ich,  dass  das  Resultat  nur  wenig  von  der  Wahrheit 
entfernt  sein  kann,  und  dass  auch  die  Ungewissheit  der  Umlaufszeit 
nui'  in  ziemlich  enge  Grenzen  eingeschlossen  sein  wird. 
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Elliptische  Elemente  des  Kometen  von  1815. 

Durcligaiifr  durrli  die  Sonnennähe     1815  Ai)r.  26,01487 

Länge  der  Sonnennähe 148«  58'  47,6" 

Länge  des  aufsteigenden  Knotens     ....  SS"  26'  21,0" 

Neigung  der  Bahn 44»  30' 43J0" 

Logarithnie  der  Periheldistanz 0,084  037  2 

Excentricität 0,933  149  05 

Es  folgt  hieraus  noch  Aiilicldistanz  ^35.090  9.  l'nihiulszeit 
=  77,338  Jahre  etc. 

Wegen  dieser  kurzen  Unilaiifszeit  gehört  die  Entdeckung  dieses 
Kometen  zu  den  merkwürdigsten  Ereignissen  in  den  Annalen  der  Astro- 
nomie; er  ist  gleichsam  eine  neue  Acquisition.  und  unsere  Enkel  werden 
seine  Wiederkunft  feiern! 

Die  fünf  Beohb.  werden  nacli  meiner  liiiclitigen  Rechnung  so  dar- 
gestellt : 

Länge  Breite 

März  6 0"  0" 

Apr.    2.     ...     —    7"  +17" 

Apr.  25.     .     .     .     —28"  -f    1" 

Jlai  Ki.     .     .     .     +    5"  0" 

Juni  12 0"  0" 

Vorher  bei  der  Parabel  gingen  die  l'nterschiede  in  der  Länge  über 
7',  in  der  yR  auf  U'. 

Nacli  einer  gleichfalls  sehr  flüchtig  geführten  Rechntuig  ist  die 
Korrektion  der  Eiihemeride 

Juli  14.  +  19'  in  Jx'         —  27'  in  Dekl. 

Sie  Averden  wohl  wenig  fehlen,  wenn  Sic  dieselbe  vom  12.  Juni 
an  der  Zeit  proportional  wachsen  lassen. 

In  No.  104  unserer  Gott.  Gel.  Am.^)  Averden  Sie  einen  .starken  Auf- 
satz von  mir  über  einen  wichtigen  Gegenstand  der  Tnteiiralrechnung 
linden,  veranlasst  durch  eine  von  Pfaff  eingesandte  Aliliandluug.  Es 
ist  eine  merkwürdige  Bereicherung  dieses  Theils  der  Mathematik. 

Unser  junger  Freund  Enckk  ist  jetzt  kgl.  pn-uss.  Lieutenant. 


')  Vcrgl.  Gauss'  Werke  IM.  111,  S.  231 -240.  Seh. 
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Bremen,  1S15  Juli  1. 

Vorgestern  erhielt  ich  Ihre  beiden  Briefe,  den  einen  im  Paket,  zu 
gleicher  Zeit.  Sie  haben  mir  dadurch  eine  gi'osse,  sehr  grosse  Fi'eude 
gemacht,  und  ich  danke  ihnen  aufs  Herzlichste.  Uu'e  elliptische  Bahn 
des  Kometen  hat  auch  mich  ungemein  in  Verwunderung  gesetzt.  Eine 
so  kiu-ze  Umlaufszeit  habe  ich  durchaus  nicht  erwartet!  Allerdings 
gehört  dieser  Komet  zu  den  allermerkwiirdigsten,  und  wir  müssen  ihn 
so  lange,  und  so  gut  als  möglich  zu  beobacliten  suchen,  hier  ist  nur 
jetzt  die  starke  nächtliche  Dämmerung  sehr  hinderlich.  Der  Unterschied 
von  U"  in  den  Polhöhen  von  Göttingen  und  Bremen  macht  in  An- 
sehung dieser  Dämmerung  schon  selir  viel.  Doch  sehe  ich  den  Kometen 
um  Mitternacht  noch  gut  im  Kometensucher. 

Meine  Beob.  vom  5.  Juni  ist  an  sich  nicht  schlecht.  Der  Komet 
wurde  fünfmal  mit  dem  Stern  der  Pariser  Memoiren,  der  am  21.  Febr. 
179U  den  mittleren  Faden  um  10'' 16'"  47»  mit  7"0'45"  Z.-D.  passirte, 
verglichen.    Die  Beobb.  standen  so: 


!iten  der  Uhr 

Der  Komet  folgt 

Ist  nördlicher 

Ih  17m     ys 

0'"  54,.5* 

+  24'  35.9" 

25'"  35^ 

0-"  55,0^ 

23'  55,2" 

42"  13* 

O""  59,5^ 

23'  44,7" 

50'"  33^ 

1™    1,0=* 

23'  34.6" 

58'"  43^ 

1'"    4.0* 

23'  17.9" 

Vielleicht  hätte  ich  die  erste  Beob.,  die  zu  den  übrigen  sclilecht 
stimmt,  weglassen  sollen.     Korrektion  der  Uhr     +12'"12^ 

Bei  der  Eeduktion  des  Sternes  habe  ich  fi-eiüch  durch  ein  Ver- 
sehen bei  der  Präcession  sehr  gefehlt.  Allein  die  nunmehi-  von  neuem 
voi-genommene.  ganz  scharfe  Reduktion  hebt  den  Fehler  hi  der  Dekl. 
uiclit  auf,  sondern  umcht  diese  noch  kleiner.  Ich  linde  mittlere  Position 
des  *  den  1.  Jan.  1790: 

1540  4' 7,6"  +58.81"  55«  53' 36,1"  —18.14" 

Scheinbare  Position  des  *  den  5.  Juni  1815: 
1040  28'  36,0"  550  46'  15.3" 

und  damit  für  den  Kometen 

Junis.     11"  öl-"  2*  154"  43' 20,5"  56"  10' 4,9" 

Es  muss  also  höchst  wahrscheinlich  in  der  Z.-D.  des  Steins  ein 
Fehler  von  5'  sein. 
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Am  9.  Juni  winde  der  Komet  mit  zwei  Stenien  vun  Piazzi,  mit 
dt'iu  einen  für  ^,  mit  dem  andern  für  die  Dekl.  viermal  versflicheu. 
Juni  9.     11'' 38'"  48*  1G0"5-2'1"  6:i"  5G' :i9" 

Am  10.  Juni  wurdu  k\i  kiank.  und  kann  mich  nodi  von  meiner 
Kiankheit  nicht  recht  wieder  erholen.  Dies  unterbrach  meine  Beobb. 
eine  geraume  Zeit.  Erst  am  27.  konnte  ich  der  ^'ersuchung  nicht 
Aviderstehen,  .so  schwach  ich  auch  noch  war,  den  Kometen  wieder  auf- 
zusuchen.    Seitdem  habe  ich  folgendes  erhalten. 

[Folgen  die  Beobb.  von  Juni  27  bis  30,  wie  im  Briefe  von  Olbers  an  Bessel," 
Bremen,  1815  Juli  1;  Briefwecbsel  No.  232.] 

Ich  erinnere  noch,  dass  nach  einer  wiederholten,  ganz  scharfen 
Keduktion  meiner  Beob.  vom  ß.  Jfäi'z,  die.  wie  schon  gesagt,  wenn  die 
Position  des  *  der  Hist.  Cel.  nur  zuverlässig  ist.  vmzüglich  gut  ist, 
diese  Beob.  nun  so  steht: 

März  (1.     10''  56"^  54*  49"  6'  33.1"  32"  7'  6.7" 

Eben  erhalte  ich  einen  Brief  \dn  Bessel.')  Aus  fünf  zu  (Grunde 
gelegten  Beobb.  zwischen  dem  11.  März  und  5.  Mai?  (vielleicht  26.)  hat 
er  folgende  Bahn  bestimmt: 

Zeit  des  Perihels Ain-.  27.(il0  67 -) 

fi, 83"  27'  36.6" 

Neigung       440  29'    8,1" 

Abstand  des  Perihels  vom  ft    .     .     .     .  65"  34'  48.2" 

Tjdgarithme  des  kürzesten  Abstandes      .  0.083  782  9 

Halbe  gro.sse  Axe 17,467  5 

Excentricität 0.930  569  3 

l'mlaufszeit 73.003  9  Jahre 

Er  theilt  mir  noch  folgende  Beobb.  mit: 

Mai  2(».     10"  .58"'  59»  124»  48'  39.3"  61"  20'  32.6" 

„     26.  11'' 22'"    0»  136"  42' 44,5"  60"  12' .55.9" 

„     31.  lO"-  23"  3P  146"    1'    5.9"  

Juni      1.  12''31"'1P  147"  57' 47.2"  

„       4.  12''    4"' 47^  153"    2' 47,6"  

„     12.  11''    8'"  52"  165"    3'    2,3"  52"    9' 6.6" 

Abweichunsr  der  BKSSKL'schcn  Elemente 
Mai  20.         +11,1"               —5.6" 
„     26.         —13,3"                —9.2" 
„     31.         —41.4"  


')  Brief  ans  Kiinijrslmrp:,  1815  Juni  2.S;  Briofwe.bsel  No.  2S1.  Si-h. 

')  Hksski.  ificbt  nicbt  au,  ob  dii's,  wie  sonst  ^cwiikuliih.  boi  ibm  Pariser  Zeit  ist. 
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Abweichung  der  BsssEL'schen  Elemente 

Juni    1.         —69,4"  

„       -t.         -35,5"  

„     12.         —96,2"  —54,4" 

Die  letzte  Beob.  gründet  sicli  auch  auf  219  Ursae  maj..  allein  nach 
den  Angabeu  von  Bode's  Verzeichniss.  —  Ans  der  Vergleichunft-  ergiebt 
sich  schon,  wie  viel  näher  Ihre  Elemente  sich  den  Beobb.  ansciiliessen. 

Der  Komet  kann  übrigens,  fürchte  ich,  wenn  sein  Perilielium  in 
<lie  Snmmei'monate  und  den  Anfang  des  Herbstes  fallen  sollte,  leicht 
unbemerkt  vorbeigehen,  wenigstens  Avird  seine  Aufsuchung  dann  sehr 
schwierig  sein.  Erreiclit  er  aber  .seine  Sonnennähe  im  Anfange  des 
Febr.,  so  wird  er  am  Ende  des  Jan.  4^  mal  mehr  Licht  haben ,  als 
am  25.  Apr.  dieses  Jalu-es,  folglich  sehr  gut  mit  blossen  Augen  zu 
sehen  sein. 

Für  Hu'e  gütige  Verwendung  bei  Hrn.  Feaunhofer  statte  ich  Ihnen 
den  verbindlichsten  Dank  ab. 

Ich  l)itte  Sie,  theuerster  Gauss,  mir  ja  alles,  was  Sie  diesen  so 
merkwürdigen  Kometen  betreffend  ferner  vornehmen,  gefälligst  zu 
kommuniciren.  Ich  werde  alles  schicken,  was  icli  erfahre  oder  be- 
obachte. 

In  einigen  (^10 — 12)  Tagen,  wenn  ich  mich  soweit  erholen  sollte, 
gehe  ich  nach  Pj-rmont,  werde  aber  gleich  nach  der  Mitte  Aug.  wieder 
zu  Hause,  imd  dann  zu  jeder  Zeit  bereit  sein,  Sie,  mein  Allertheuei-ster, 
und  nnsern  Lindenau  zu  empfangen. 

iV.  S.  Wenn  Sie  Jemanden  kennen,  der  gern  nach  Mannheim  geht 
und  die  dortige  Stelle  würdig  auszufüllen  im  Staude  ist.  so  bitte  ich, 
es  mich  bald  wissen  zu  lassen,  weil  es  möglich  sein  könnte,  dass  ich 
von  andern  angegangen  werden  möchte,  mich  für  sie  zu  verwenden. 
Mit  S[chumachek]  soll  man,  unter  uns  gesagt,  in  Mannlieim  nicht  son- 
derlicli  zufrieden  gewesen  sein.  —  Neulich  war  auch  Setffer  in  Mün- 
chen so  krank,  dass  ich  schon  aufgefordert  wurde,  eventualiter  einen 
Nachfolger  in  Vorscldag  zu  bringen;  aber  die  Vorsehung  hat  diesen 
Ihren  grossen  Lehrer  doch  zum  Besten  der  \\'issenscliaft  noch  erhalten. 
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Göttingen,  1815  Juli  10. 
Recht    heizlichen    Dank    für   Ihren   gütigen   Brief   und   die    inter- 
essanten Mittheilungen   über   den  Kometen.     Ich   habe   ihn   zuletzt  am 


Dieser  Brief  ist  iu  deutscher  Schrift  geschrieben.  Seh. 


002 


Gauss  an  Olbcrs.    Güttingen,  1815  Juli  lu. 


30.  Juni  beobachtet  und  sechsmal  mit  zwei  Steruen  der  Hist.  Gel.  ver- 
frlichen,  wahrscheinlich  denselben,  womit  Sie  vergliclien  haben. 
Juni  30.     lÜ»*  49"  12^  Ibi"  39'  24"  39''  22'    5" 

*a        183»  56' 27"  39"  20' 44" 

*b         184»    4'  11"  39"  22' 41" 

Meine  Elemente  weichen  ab  — 123",  +  10".  Wahrscheinlicli  hat 
der  Fehler  der  Elemente  vom  12.  bis  30.  Juni  nicht  2'  zugeuonmien. 
sondern  ein  Theil  der  Unterschiede  kommt  auf  die  Beobb.  selbst  oder 
auf  die  verglichenen  Sterne. 

Gestern  liabe  ich  meine  Epbemeride  noch  weiter  ausgedelint  nacli 
den  elliptisclien  Elementen:  ich  ImltV  den  Kometen  nodi  öftei-s  zu  be- 
obachten. 

[Folgt  die  Ephemeride  des  Kometen  von  .luli  18  bis  Aiig:iist  11.] 

Nach  einer  Schätzung  am  12.  Juni  gab  der  Komet  etwa  ^  so  viel 
Licht,  wie  der  Stern  8.  Grösse,  mit  dem  ich  ihn  verglich.  Ich  musste 
die  eine  Objektivhälfte  zu  ^  bedecken,  um  den  Kometen  noch  uüt  dem 
Sterne  sehen  zu  können.  Idi  kann  dahei-  nicht  glauben,  dass  mau,  wie 
in  den  Zeitungen  behauptet  wurde,  den  Kometen  in  Petersburg  mit 
blossen  Augen  gesellen  habe,  Avenn  auch  ein  gewisser  Steuve,  Observator 
in  Dorpat,  dei-  dieser  Tage  hiii'  (iuic-hreiste,  dieselbe  Wahrnehmung 
gemacht  haben  wollte. 

Soeben  erlialte  ich  einen  15rict:  von  Jim.  Nicolai  mit  verbesserten 
elliptischen  Elementen: 

1815 


Apr.  26,038  57  Seeberg 

83"  -'8'  52*3" I   ^'""  ""*"■  '^  *^^®  ■'^'  *^^""'^ 
.     .       4  4"  29' 46.0" 
.     .     0,930  293  45  =  sin  68"  28'  50,18" 
.     .     0.083  740  0 
.     .     1,240  475  4 


.T  ... 
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i  ... 

e  ... 
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log  a  .     .     . 

Revol.  sideral.  72.564  Julian.  Jahre. 
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Am  12.  und  30.  Juni  liefen  meine,  am  27.  .luni  Ihre  Beubb.  zu 
Ciiinule.  Da  der  Fehler  in  drei  Tagen  niclit  46"  gewachsen  sein  kann. 
so  mag:  in  einer  der  beiden  letzten  Beobb.  irgend  ein  Fehler  sein. 
Meine  Beob.  vom  30.  hielt  ich  für  sehr  gut,  insofern  die  Sterne  gut 
liestinnnt  seien.  Ich  glaulie.  dass  jclzt  die  Unilaufszeit  nur  noch  ein 
paar  Jalue  ungewiss  sein  kann. 

Unter  den  jungen  Männern,  die  icii  genauer  kenne,  wüsste  icli  nur 
zwei  für  Mannheim  in  Vorschlag  zu  bringen,  Gerlixg  und  Nicolai. 
Ich  glaube,  dass.  wenn  man  mit  S[cnuMACHEK]  unzufrieden  gewesen  ist, 
die  (Quelle  davon  in  seineu  zu  grossen  Prätensiunen  lag,  worüber  ich 
mich  schon  früher  einmal  gegen  Sie  geäussert  zu  haben  erinnere.  An 
Einsicht  fehlt  es  ihm  gewiss  nicht.  —  Gekling  und  Xicolai  haben 
beide  wackere  Kenntnisse,  und  letzterer  wii'd  sich  auch  als  Mathe- 
matiker einmal  auszeichnen.  Er  (N[icolai])  nimmt  sich  auch  in  See- 
berg der  Beobb..  wie  ich  selbst  gesehen  habe,  vortretf lieh  an, .  doch  hat 
vielleicht  Geeling  für  das  praktische  noch  mehr  Behäbigkeit,  wenn 
er  gleich  N[icolai]  in  Eücksicht  der  Theorie  nachsteht.  Beide  würden 
übrigens  durch  diese  Stelle  höchst  glücklich  werden.  N'icolai  hat  den 
Vdrtheil  zu  seiner  Empfehlung,  dass  er  zwei  dahre  an  einer  berühmten 
Sternwarte  gestanden  hat.  Um  Gerlixg"s  willen  thut  es  mir  leid. 
dass  ihm  eine  solche  Empfehlung  fehlt,  er  hat  die  grösste  Neigung  zur 
Astronomie  und  versauert  in  Cassel  an  seinem  A-B-C-Unten-icht.  Un- 
glücklicherweise hat  er  sich  die  Möglichkeit,  durch  eine  Adjunkten- 
•stelle.  Avie  die  von  X[icolai]  bisher  bekleidete,  sich  den  Weg  zu  künf- 
tiger Beförderung  zu  bahnen,  durch  seine  Heirath  versperrt  oder  er- 
sclnvert.  LixDEXAr  schrieb  mir.  dass  er  zwar  Xicolai  ungern  verlieren 
würde,  aber  sich  nicht  ableugnien  könne,  dass  dieser  die  grössten  An- 
sprüche auf  die  Mannheimer  Stelle  habe.  Hoener  soll,  wie  ich  höre, 
die  Stelle  in  Mannheim,  die  ihm  angeboten  sei,  abgelehnt  haben. 
Nicolai  mag  übrigens  wohl  vier  Jahre  jünger  sein  als  Gekling. 

Ich  weiss  nicht,  ob  ich  Ihnen  schon  geschrieben  habe,  dass  ich 
den  EEPSOLD'schen  Kreis  hierher  bekounncn  werde.  Ei'  S(dl  keines  der 
übrigen  grossen  Instrumente  entbehrlich  inachen,  sondern  es  soll  dafür 
bloss  das  zweite  (^kleine)  Passage-Instruiiient  wegfallen,  das  ich  von 
Anfang  an  für  sehr  überflüssig  gehalten  habe.  Hoffentlich  werde  icli 
dies  Instrument  schon  im  Herbst  aufstellen;  das  eine  Zimmer  der  Stern- 
warte soll  zu  dem  Behuf  früher  ausgebaut  werden.  Meine  künftige 
"Wohnung  rückt  auch  allmählich  weiter  fort;  ich  zweifle  aber,  ob  ich 
sie  vor  Ostern  1817  werde  beziehen  können. 
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Bremen.  ISl-'j  Juli  \'>. 

Nur  mit  wenig;  ^\'^orten  kann  ich  Ihnen  für  Ihren  letzten  Brief 
vum  10.  Juli  danken,  und  noch  einio:es  von  un.sereni  Kometen  nachholen. 

Die  Beul),  vom  27.  Juni  ist  nicht  .so  zuverläs.sig,  als  die  vom  29.. 
die  ich  für  sehr  gut  zu  halten  Ursache  habe.  Am  30.  habe  ich  die- 
selben Sterne  gebi'aucht,  wie  Sie.  Un.sere  Beobb.  stinniu-n  auch  in  ^^ 
sehr  gut,  hi  der  Dekl.  mögen  wir  etwa  25"  von  einander  abweichen. 
Aber  alles  beruht  natürlich  auf  der  Position  der  beiden  Sterne  der 
ITist.  Gel.,  die  mii-  dui-ch  die  Vergleichung  mit  Ikren  und  Nicolai's 
Elementen  sehr  verdächtig  wird.  Ich  glaube.  da.ss  die  Beob.  vom 
29.  Juni  hier  entscheiden  kann. 

Seitdem  habe  ich  der  Witterung  wegen  nui'  noch  zweimal  den 
Kometen  bcdliachten  können. 

Am  .S.  Juli  war  der  Komet  nach  drei  ^'ergleichungen  für  ^R  und 
zwei  für  Dekl.  dem  Stern  Xo.  44  in  den  Jagdhunden  nach  Bode  vor- 
gehend !■"  30,3',  und  nördlicher  9' 18"  um  11"  28"' 58"  mittlere  Zeit. 
(Meine  Uhr  geht  jetzt  täglich  9'  langsamer  als  mittlere  Zeit.)  Ich 
habe  die  in  Bode's  Uranographie  angesetzte  Position  des  Sterns  bei- 
behalten, da  icli  ilin.  aus  Mangel  eines  nahen  Pi.\zzi"schen  Stenis  in 
(lei-  Zone  bei  den  Beobb.  der  Rist.  Ce/.  nicht  wohl  aus  diesen  neu 
reducii-en  konnte.     Es  ergab  sich: 

;Juli  3.     11'' 28™  58«  187»  11' 9"  .S7»  7' 50" 

Am  7.  Juli  sah  icli  den  i\ometen.  al)er  Wdlkeu  unterbrachen  jedes- 
mal die  angefangenen  Beobb.  Erst  am  13.  wurde  es  wieder  heiter, 
aber  die  Luft  blieb  doch  etwas  dunstig,  und  diesem  schreibe  ich  es 
zu,  dass  der  Komet  so  ungemein  schwach  eischieu.  So  lange  der 
Mond  niclit  untergegangen  war,  konnte  man  kaum  die  Ein-  und  Aus- 
tritte des  Kometen  in  das  Fernrohr  mit  einiger  Sicherheit  schätzen. 
Ich  habe  mir  inzwischen  alle  Mülu'  gegeben  um!  glaube,  eine  gute 
( )rt.sbestimnning  erhalten  zu  haben.  Nach  sieben  Vergleichungen  für 
yR  inid  acht  Vergleichungen  für  Dekl..  letztere  mit  mehreren  Sternen 
der  Hist.  Gel.,  folgte  .1er  Komet  um  11''  10'"  31"  M.  /.  dem  Stern  174  Gonmr 
Der.  BoDK  (  Piaz/.i  .\11''  268)  0'"  52.58».  und  war  8'  25"  südlicher.  Daraus 
hal)e   ich   erhalten: 

.Inli    I.;.     11''  1(1"' .n-  194"  3.3' 16"  29«  53' 6" 

Wenn  ich  nicht  viel  auf  die  dinistige  Luft.  .Mondschein  und  nächt- 
lielie  Däunnerung  zu  rechnen  habe,  .so  war  der  Komet  .mi  .schwer  zu 
.sehen,   dass   ich   kaum   glauben  kann,   er  werde  nach  dem  Mondschein 
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riocli  Liclitstärke  genug  behalten,  ilui  mit  einiger  Siclierlieit  bedbachten 
zu  können. 

Ich  habe  nun  hiermit  Abschied  vom  Kometen  genommen,  denn  am 
Montag,  den  17.  gehe  idi  nach  Pynnont,  und  bei  meinef  Rückkunft 
am  17.  Aug.  wird  es  .scldediteidings  nicht  nielir  möglich  sein,  den 
Kometen  zu  sehen.  Sehr  neugierig  bin  ich,  wie  lange  Sie  und  andere 
Astronomen  ihn  noch  verfolgen  Averden. 

Bei  der  Revision  meiner  Beobb.  habe  ich  noch  am  2.  Mai  einen 
Schreibfehler  von  einer  Minute  in  der  ^  zu  verbessern.  Die  Beob. 
muss  heissen: 

Mai  2.     10''  58'"  23^  Ol«  54'  IG"  59"  2'  8" 

Hrn.  XicoLAi's  verbesserte  Elemente  waren  mir  sehr  angenehm. 
Sit'  stimmen  sehr  nahe  mit  Bessel's  noch  zu  verbessernden  überein, 
wii  wohl  fürs  Perihelium  der  27.  AprU  nur  ein  Sclrreibfehler  ist. 

Mein  Emfluss  auf  die  Besetzimg  der  Mannheimer  Stelle  wii'd  zwar 
geradezu  ^0  zu  setzen  sein,  indessen  war  ich,  wie  ich  fürchtete, 
schon  vor  Empfang  Ihres  Briefes  so  sehr  angegangen,  da.ss  ich  eben 
für  den  von  Ihnen  erwähnten  Struve  an  den  Staatsrath  Klüber 
sclireibeu  musste.  In  der  Tliat  kenne  icli  den  Prof.  Stküve  nicht 
anders,  als  einen  sehr  geschickten  und  eifrig  tiei.ssigen  Observator.  der 
wohl  einer  Empfehlung  werth  scheint.  —  Aus  eigenem  Antriebe  habe 
ich  aber  auch  namentlich  der  Herren  Cterlikg  und  Nicolai  gegen  den 
Staatsrath  als  vorzüglicher  Männer  zur  Direktion  der  Mannheimer  Stern- 
warte erwähnt.  —  Wie  gesagt,  icli  rechne  auf  wenig  oder  gar  keine 
Wirkung  meines  Briefes,  und  ich  zweitle  nicht,  dass  es  von  weit  grösserem 
Gewicht  sein  wü-d,  wenn  Sie,  lieber  Gauss!  einen  von  den  beiden  Hen-en 
dem  Staatsrath  empfehlen  wollten. 

Dass  Sie  den  REPSOLD'schen  Kreis  erhalten,  war  mir  ganz  neu. 
Es  soll  mich  verlangen,  wie  Sie  dies  Instrument  finden  werden. 

Sehi"  werden  Sie  mich  verpflichten,  lieber  Gauss,  wenn  Sie  mich 
in  PjTmont  mit  einem  Briefe  erfreuen  W(dlen.  Sie  melden  mir  dann 
auch  widil,  wann  ich  hoffen  darf,  Sie  und  Lixüenau  in  Bremen  zu  seilen. 


xo.307.  Gauss  an  Olbers.  [ise 

Göttingen,  1815  August  7. 

Recht  sehr  habe  ich  es  bedauert,  dass  mein  letzter  Brief  vom  10. 

au  Sie.  obgleich  mit  umgehender  Post  als  Antwort  auf  den  Ihrigen  vom 

1.  Juli  (der  am  7.  eingegangen  war)  abgesandt,  doch  zu  spät  und  erst 

nach  der  Absendung  Ilnes  Schreibens  nach  Heidelberg  bei  Ihnen  ein- 
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gegangen  ist.  Vielleicht  hätte  er  sonst  noch  eine  etwas  nachdrück- 
lichere Verwendung  von  Ilirer  Seite  für  Hrn.  Gkklixg  bewirkt.  Ich 
selbst  kann  diesmal  um  so  weniger  irgend  etwas  dabei  thun,  nach  dem. 
was  Sie  mir  über  Hrn.  Schumacher  schrieben,  da  dieser  damals  haupt- 
sächlich auf  meine  Empfehlung  den  Kuf  nach  Mfannheim]  erhalten  hatte. 
Indessen,  da  Sie,  wie  es  scheint,  den  Hi-n.  .Stb[uve]  näher  kennen,  so 
zweifle  ich  nicht,  dass  er  Ihre  gewiss  entsclieidende  Empfelilung  ver- 
dient, und  hotfe,  dass  sich  auch  in  Zukunft  wohl  sonst  eine  Gelegenheit 
finden  wird,  den  wackern  G[r:HLiNG]  für  die  Astronomie  ganz  wieder 
zu  gewinnen,  in  deren  ^\'einberge  er  gewiss  ein  treuer  und  tüchtiger 
Arbeiter  sein  wird.  Hrn.  Nicol.\i  wii-d  Avahi'scheinlich  Lindenau  seine 
gegenwärtige  Lage  noch  zu  verbessern  suchen,  da  er  ilin  auch  sehr 
ungern  missen  würde. 

Meine  Kometenbeobb.  seit  meinem  letzten  Briefe  sind  folgende: 
Juli  13.  lO»»  5 T-"  20»     194«  32' 52"     29»  53' 54"    Piazzi  XH  268 

..    27.  lO""   -l'"  59'     203»   0'  56"     1  Bootis 

,,    29.  lOMS^öS'     204»   6'    7"     19»  24' 10"    H.  C. 
Aug.  4.  10"  14'"    7^     207»  14'    8"     15»  53' 49"    PuzziXIU  264.265,284. 

Füi'  die  Dekl.  war  die  Lage  am  27.  .Tuli  ganz  ungünstig,  ich  habe 
aus  meinen  Beobb.  20» 37' 2"  gefunden,  allein  dies  Resultat  verdient 
gar  kein  Vertrauen  und  könnte  wohl  1'  fehlerliaft  sein. 

Uebrigens  ist  der  Komet  noch  ganz  gut  zu  observiren;  wäre  das 
Wetter  nicht  immer  so  nngünstig,  und  käme  nunmehr  nicht  der  Mond- 
schein dazu,  so  würde  er  gewiss  noch  einige  Wochen  zu  beobachten 
sein.  Indessen  weiss  ich  nicht,  ob  so  gar  viel  dabei  herauskommen 
Avird,  iliii  l)is  zum  spätesten  Termin  zu  beobacliten.  l>ie  letzten  Beoljb., 
wenn  der  Komet  erst  so  schwach  ist,  dass  man  Min-  und  Austritte  kaum 
erkennen  kann,  werden  docli  wenig  Werth  haben. 

Ihre  wiederholte  freundli(^he  Einhidung  nach  Bremen  maciit  es  mir 
dopi)elt  schmerzhaft,  dass  ich  noch  garnidit  bestimmen  kann,  ob  ich 
im  Stande  sein  werde,  sie  anzunehmen.  Die  Anwesenheit  einiger  naher 
Verwandten,  die  wahrscheinlicli  bis  zum  Okt.  dauern  wird,  macht  mir 
eine  etwas  längere  Kntfenuing  unmöglirb.  Sdllte  dies  Hindeniiss  frülier 
wegfallen,  ehe  die  r.uihi'  .lahreszeit  inid  das  zu  nahe  Ende  der  Ferien 
von  einer  solchen  Reise  absdirecken.  so  werde  icli  alles  aufbieten,  um 
bliesen  schon  so  lange  geliegten  Wunsch  zu  verwirkliilien. 
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No.  308.  Olbers  an  Gauss.  [irs 

Bremen,  1815  September  12. 

Ihren  so  angenehmen  Brief  vom  7.  Aug.  habe  ich  in  Pyrmont  zu 
meiner  grossen  Freude  ei'halten.  Ich  veimutlie.  Sie  sind  der  letzjte, 
tler  unsern  Kometen  beobachtet  liat;  wenigstens  habe  ich  von  keinen 
weiteren  Beobb.  ii-gend  woher  gehört.  Nach  meiner  Rückkunft  war  es 
hier  zuerst  am  25.  Aug.  nach  dem  AEondscliein  wieder  helle.  Ich  brachte 
den  Stern  der  Eist.  Cel.,  bei  dem  der  Komet  nach  einer  mii-  von 
Hrn.  Nicolai  geschickten  Ephemeride  stehen  musste,  ins  Fenirolir; 
konnte  aber  den  Kometen  niu-  eben  iu  der  Mitte  des  Feldes,  und  dies 
nur  von  Zeit  zu  Zeit,  mühsam  erblicken.  An  eine  Beob.  war  nicht 
mehr  zu  denken. 

Bessel's  letzte  Elemente,  die  Beobb.  aber  nur  bis  zum  13.  .Juli 
umfassend,  werden  Ihnen  schon  bekainit  sein.  Ich  habe  von  Bessel 
in  sieben  Wochen  keinen  Brief  gehabt;  nach  der  Aussage  eines  hier 
dm'chreisenden  Köuig.sbergers  hätte  Bessel  eine  Reise  nach  Kopenhagen 
gemacht. 

Die  AVitterung  ist  jetzt  so  günstig,  lieber  Gauss,  dass  ich  doch 
hoffe,  Sie  werden  mich  mit  Hrn.  v.  L[indenaü]  hier  erfreuen.  Lindenau 
schreibt  mir,  dass  seine  Herkunft  ganz  von  Ihnen  abhängi. 

Mein  Heliometer  ist  fertig  und  unterwegs.  In  acht  oder  zwölf 
Tagen  wiid  es  hier  ankommen.  Wenn  ich  erst  gewiss  weiss,  ob  und 
wann  Sie  kommen  wollen,  so  lasse  ich  es  bis  zu  Ihi-er  Hierkunft  un- 
ausgepackt, und  Sie  würden  mich  bei  der  Aufstellung  dirigii'en.  —  Der 
jiarallaktische  Fuss  ist  doch  wahrscheinlich  weit  künstlicher  ausgefallen, 
als  es  meiner  Eimlchtung  nach  nöthig  und  nützlich  gewesen  wäre. 
Denn  der  Preis  beläuft  sich  auf  1087  Gulden,  und  die  Kisten  wiegen 
über  300  Pfund.  Doch  bleibt  es  mir  gewiss  als  Kimstwerk  werth. 
wenn  ich  gleich  von  vielen,  und  gerade  den  schönsten  Einrichtungen 
desselben  keinen  unmittelbaren  Gebrauch  machen  kann. 

Meine  Kur  und  mein  Aufenthalt  in  Pyrmont  sind  mir  ungemein 
gut  bekommen.  Ich  denke,  mein  geliebtester  Freund,  Sie  überzeugen 
sich  bald  selbst  davon. 


ßOg  Ganps  an  Olliers.    Göttingcn,  1815  September  lö. 

No.  309.  Gauss  au  Olbers.  [137 

Güttillgen,  1815  September  15. 

ilit  grossem  Veiguügeii  habe  icli  von  Fraunhofer  erfahren,  da.ss 
Ihr  Heliometer  jetzt  bereits  abgeschickt,  und  vielleiclit  in  diesem  Augen- 
blick in  Ihren  Händen  ist.  Herzlich  wünsche  ich  Ihnen  (TÜick  dazu. 
An  dem  hiesigen  wird  bei  der  Balanciruny:  erst  noch  eine  kleine  Ueber- 
eiluiig  von  Fraunhofer  wieder  gut  geniaciit  weiden  iiiiissen.  auf  die 
iih  ihn  aufiuerksaiii  iiiachte.  und  die  er  bei  dem  Ihrigen  nun  sofort 
vermieden  hat.  Ausserdem  wird  das  Ihrige  auch  noch  einige  andere 
kleine  Vorzüge  haben.  Auch  Ihr  Kometensuclier  wird  jetzt  wohl  schon 
unterwegs  sein. 

Da  die  Verwandten  meiner  P'rau  vor  ein  paar  Tagen  uns  \eilasseu 
haben,  und  meine  Vorlesungen  in  10  bis  12  Tagen  geschlossen  sein 
werden,  so  holte  ich  nun  noch  mit  unserm  Lindenau  Anfang  Okt. 
meinen  so  lange  gehegten  Wunsch  erfüllt  zu  sehen,  und  Sie.  bester 
(iLBEKS,  in  Bremen  zu  umarmen,  insofern  nämlich  von  Ihrer  Seite  kein 
Hinderniss  im  "Wege  steht.  Auch  mir  ist  eine  Erholung  diesmal  doitpelt 
nöthig,  da  ich  einen  unruhigen  Sommer  gehabt  habe,  und  durch  den 
Tod  meines  Schwiegervaters  mancherlei  mir  nicht  sonderlich  angenehme 
Geschäfte  mich  geplagt  haben. 

Ich  füge  hier  noch  meine  letzte   Kometeiibeob.  bei: 

1815  Aug.  25.     g'-l'M^'-  217M';n"  .".o  33' 36" 

Zwar  hätten  sich  die  Meobb.  wohl  noch  eine  Woche  länger  fort- 
.setzen  lassen,  allein  da  ihre  rusicheiheit  schon  gross  war.  und  mit 
jedem  Tage  wuchs,  so  schien  mir  der  Gewinn  davon  von  gar  keiner 
Krheblichkeit  zu  sein.  Die  Beob.  vom  25.  Aug.  möchte  ich  in  Hück- 
sicht  der  yR  für  \.  in  Rücksicht  der  Dekl.  für  .\  so  gut  schätzen,  wie 
gewidinliche  Kreismikrometerbcoltb.  sind.  Ktwas  rmstäiidlicheres  über 
den  K(uneten  finden  Sie  in  einem  der  nächsten  Stücke  der  Oött.  Gel.  Am.*) 

N.  S.  Noch  niuss  ich  Ihnen  mit  einer  Mitte  besclnverlich  fallen. 
Ks  ist  mir  sehr  daran  gelegen,  den  angeschlossenen  Ui  ief  an  die  .\dresse 
zu  bringen,  weiss  aber  das  gegenwärtige  Staud(|iiariier  des  betreffenden 
dänischen  Korps  nicht.  \\'alirscheinlich  ist  es  in  der  Nähe  von  liremeii, 
oder  doch  dort  leicht  zu  erfahren.  Jii  diraer  Voraiisceliiiiig  beschwere 
ich  Sie,  bester  Olhers,  mit  der  Mitte,  die  .Adresse  zu  ergänzen  und  den 
Brief  auf  die  l'osi  zu  geben.  Im  eiitgegengesetzli'ii  l-"all  hingegen. 
bitte  ich  Sie.  ihn  nur  zuriickziilieliatleii.  mler  ihn  auch  an  mich  L''e- 
letreiitlich  zurückzuschicken. 

'l  Vorgl.  Gauss'  Werke  lid.  VI,  S.  a8U.  S<li. 
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No.  310.  Olbers  an  Gauss.  [irs 

Bremen,  1815  September  23. 

In  froher  Erwartung  sehe  ich  Ihnen  unrl  unserem  trefflichen  Lin- 
DENAU  entgegen,  und  hoffe,  Witterung  und  Wege  werden  Ihre  Reise 
hegünstigen.  Sehr  angenehm  wird  es  mir  sein,  wenn  Sie  mir  den  Tag 
Ihrer  Ankunft  noch  näher  bezeichnen  können;  docli  ist  mir  jeder  gleich, 
nur  je  eher,  um  so  viel  besser. 

Dass  Sie  den  Kometen  noch  am  25.  Aug.  haben  beobachten  können, 
bewundere  ich  sehr.  Mir  war  es  durchaus  nicht  möglich.  Vielleicht 
war  der  Himmel  hier  weniger  heiter. 

Mein  Heliometer  ist  noch  nicht  angekommen. 

Von  allem  übrigen  mündlich  mehr.  —  Wie  selu'  mich  nach  dieser 
so  lange  entbehrten  Freude  einer  mündlichen  Unterhaltung  verlangt, 
kann  ich  Dinen  nicht  genug  sagen.  —  Bis  dahin  zähle  ich  schon  die 
Stunden.') 


No.  311.  Gauss  au  Olbers.  [i^s 

Güttingen,  1815  Oktober  14. 

Nochmals  meinen  herzlichsten  Dank  für  die  so  freundliche  Auf- 
nahme und  die  viele  Güte,  wodurch  Sie  mir  den  Aufenthalt  in  Bremen 
so  angenehm  gemacht  haben.  Wie  sehr  beklage  ich  die  Entfernung 
Göttingens  von  Bremen,  die  mir  den  Genuss  des  Zusammenseins  mit 
Binen  so  selten  verstattet. 

Unsere  Rücki-eise  bis  hierher  haben  wir  ohne  irgend  einen  Unfall 
glücklich  vollendet.  Nachdem  wir  in  Nienburg  übernachtet  hatten, 
kamen  wir  Dienstag  Nachmittags  in  Hannover  au.  Ich  empfehle  Ilinen 
den  FiscHEE'schen  Gasthof  La  ville  de  Paris  neben  der  katholischen 
Kirche,  wo  wir  es  uns  24  Stunden  recht  wohl  sein  liessen.  Ich  richtete 
<lie  meisten  meiner  vorgehabten  Besuche  aus;  Aenswald  nahm  die 
Ideen,  worüber  ich  mit  Ihnen  gesprochen  habe,  mit  Interesse  und  Bei- 
fall auf.  Mittwoch  Nachmittags  3  Uhr  fuhren  wir  wieder  ab,  die  ziem- 
lich kalte  Nacht  durch,  und  langten  am  andern  Morgen  um  8  Uhr  hier 
an.  Zu  meiner  grossen  Freude  fand  ich  die  Meinigen  wohl.  Der  Brand- 
schaden am  Gebäude  ist  so  sehr  gross  nicht;  der  Verlust  an  Mobilien 
ist  unbedeutend;  was  von  der  Bibliothek,  die  ganz  nach  dem  Koncilien- 


')  Zwischen  den  Briefen  No.  310  und  311  liegt  der  acht  Tage  währende  Besuch 
von  Gauss  und  Lijjdenao  bei  Olbers  in  Bremen.  Seh. 

Olbers.  II.  39 
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liause  geschaft't  ist,  etwa  ablianden  gekommen  sein  map.  kann  ich  noch 
nicht  beurtheilen.  Lindenau  ist  gestern  Morgen  nach  Gotlia  zurück- 
gereist. 

Nach  einem  gestern  von  Utzschneider  erhaltenen  Briefe  macht 
man  sich  doch  in  Münclien  nodi  Hnftnunsr.  SohDXKu  dort  zu  behalten. 
Gekling  schreibt  mii-,  dass  er  niclil  olnie  llult'nung  .sei,  da.>;s,  im  Fall 
SoLDNEE  nicht  hinkomme,  auf  ihn  werde  reflektirt  werden.  Auch  mit 
Ofen  sind  jetzt  wieder  neue  Aussichten  aufgethan. 

^^'iederholen  Sie,  theuerster  Freund,  meine  innigste  Danksagung 
für  alle  erzeigte  Güte  auch  bei  Ihrer  trefflichen  Frau  Gemahlin.  Ihrer 
liebenswiü'digen  Frau  Tochter  und  Ihrem  wackern  Hrn.  Schwiegei-sohn. 

X.  S.  Harbing  hat.  wie  ich  höre,  den  Schmerz  gehabt,  in  Schnaken- 
burg eben  zum  Tode  seines  Schwagers  anzukonniien.  Kv  wird  auch 
noch  nach  Bremen  kommen. 


No.  312.  Olbers  au  Gauss.  [ird 

Bremen,  1815  November  [etwa  19.] 
Verzeihen  Sie,   dass  ich  Ihnen  erst  jetzt  für  Ihren  leider  nur  gar 
zu   kurzen  Be.such   und   die  frohen  glücklichen  Tage,   die  Sie   mir  da- 
durch verschafft  haben,  danke.     Möge  diese  kleine  Exkursion  für  Ihre 
(iesundheit  die  wohltliiltigsten  Folgen  haben. 

.Mit  meinem  Heliometer  habe  iili  ikmIi  nirhts  machen  können,  weil 
Kkaft  mit  seinem  Trager,  der  aber  sein-  gut  und  zweckmässig  zu 
werden  scheint,  nucii  nicht  ganz  fertig  ist.  Inzwischen  ist  auch  der 
FBAUNHOFER'sche  Ivometeiisucher  angekommen,  gewiss  ein  sehr  schönes 
Instrument.  Allein,  meinen  unachromati.schen  Weickhardt  mochte  ich 
doch  desswegen  nicht  verachten.  Bei  fast  gleicher  Vergrösserung  hat 
der  Fraunhdfer  ein  beträchtlich  grö.sseres  Feld  (ö''43')  und  giebt  viel 
schärfere  Bilder;  aber  der  Weickhardt  liai.  clun  weil  er  nicht  achro- 
matiscli  ist.  mehr  Licht.  F.in  läncfcrei  (ieliraudi  wird  es  erst  ent- 
scheiden, welclien  von  beidfu  irli  künftig  bei  Durcliniusteruug  des 
Himmels  vorziehen  werde. 

Hr.  Stephen  Lee  hat  mir  einen  besonderen  Abdruck  seiner  am 
15.  Juni  gehaltenen  \'()rle.sung  On  Üie  ditpersive  power  of  the  atuiospherc 
geschickt.  Melleicht  haben  Sie  auch  einen  erhalten.  Arago  war  1813 
au(  li  mit  Untersuchungen  darüber  beschäftigt  und  sagte  mir  damals, 
dass  dii'se  !)is]»'rsiiin  niilil  nnbctriicbtlich  sei.  VdU  den  Kesultaten 
.seiner  Beeil)!»,  habe  ich  alici  weder  in  l>Ki,AMitiu:,  imch  in  dei'  Conti, 
des  tems  1816,    1817    (lieide    Hände    sowie    die    grosse  Astronomie    von 
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L)f.l.4mbre  sind  jetzt  in  meinem  Besitz).  ncK-li  sonstwo  ii-ofeiul  etwas 
gefunden.  Die  Sache  scheint  aber  sehr  wichtig  zn  sein.  Hr.  Lke  findet 
aus  Beobb.,  die  er  mit  einem  SnuRT'schen  und  Hkrschel" sehen  'l'elesiioi) 
in  dieser  Absicht  au  der  Capeila,  dem  Mars  u.  s.  w.  angestellt  hat,  dass 
die  zerstreuende  Kraft  der  Atmosphäre  zwischen  ^^j^  und  .\y  der  ganzen 
Kefraktiun  sei.  Um  so  viel  werden  die  rothen  Strahlen  weniger  ge- 
brochen als  die  violetten.  Schon  bei  einer  Zenithdistanz  von  40"  bis 
50**  wird  diese  Dispersion  bei  starken  Vergrösserungen  merkbar,  iii  ge- 
ringen Höhen  aber  verlängert  sich  der  Stern  in  ein  prismatisches 
Spektrum.  In  einer  schönen  Nacht  biete  besonders  Sirius  wenige  Grade 
hoch  mit  200  maliger  Yergrösserung  einen  reizenden  Anblick  dar.  — 
Das  Licht  der  Sterne  sei  von  sehr  verschiedener  Zusammensetzung  in 
Ansehung  der  relativen  Quantität  der  verschiedenen  Farbenstralilen. 
Lee  hat  dies  mit  einem  Prisma,  an  die  Okidarrölire  eines  Teleskops  an- 
gebracht, untersucht.  Sirius  und  die  brillanten  weissen  Sterne  zeigen 
einen  breiten  Streifen  von  "\'iolett  und  überhaupt  die  brechbarsten  Farben 
in  grosser  Menge.  Äldebaran  hingegen,  a  Orionis  und  überhaupt  die 
rothen  Sterne  haben  sehr  wenig  von  diesen  Farben.  Die  bleifarbenen 
weissen  Sterne  (the  diiU  ivhite  stars)  zeigen  eine  grosse  Quantität  von 
lebhaftem  grünen  Licht.  —  Mond,  Venus  und  Jupiter  scheinen  alle 
Farben  zurückzuwerfen,  nur  ist  in  allen  das  Grün  sehr  blass.  Mars 
und  Merkur  haben  Mangel  an  Strahlen  von  mittlerer  und  grösster  Brech- 
barkeit; hingegen  scheine  das  Lieht  des  Saturns  hauptsäclüich  aus 
Strahlen  von  mittlerer  Brechbarkeit  zu  bestehen,  mit  sehr  geringer  Bei- 
mischung der  äussersteu  Farben  des  Prismas,  und  dies  könne  vielleicht 
die  Ursache  sein,  warum  Saturn,  unerachtet  seines  wenigeren  Licht*;, 
besser  starke  Vergrösserungen  vertrage,  als  4  und  ?.  —  Auch  erkläre 
sich  aus  dieser  Dispersivkraft  der  Atmosphäre,  warum  man  den  rothen 
Äldebaran  bei  Okkultatioueu  so  oft  ein  paar  Sekunden  auf  dem  weissen 
Monde  sähe.  —  Am  wichtigsten  sind  aber  die  Folgerungen,  die  Hr.  Lee 
aus  dieser  Dispersion  für  die  Refraktion  und  überhaupt  für  astrono- 
mische Beobb.  zieht.  Bradley  habe  die  Eefraktion  zu  klein  finden 
müssen,  weU  er  diese  aus  Cirkumpolarsternen  und  der  Aequatorialhöhe 
der  0  hergeleitet  habe.  Denn  da  er  diese  mit  einem  von  Rauch  ge- 
scliwärzteu  Glase  blendete,  so  musste  ihm  diese  Blendung  ein  blass- 
orangefarbenes Bild,  oder  eins  von  weniger  als  mittlerer  Brechbarkeit 
geben.  Seit  1767  etwa  wären  erst  statt  der  beräuclierten,  die  gefärb- 
ten Blendgläser  aufgekommen,  die  gewöhnlich  ein  dunkelrothes  Büd 
geben,  also  eins  von  noch  geringerer  Brechbarkeit,  als  die  mit  Rauch 
geschwärzten.  Dazu  komme  noch,  dass  man  mit  unachromati.schen 
Fernrohren  die  Höhe  des  hellsten  orangefari)enen,  mit  den  erst  nach 
Bradley   angebrachten   achi'omatischen   Fernröhren   den  oberen  Rand 
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des  gi-üneii  Bildes  uehine.  P'ür  diese  mit  achromatischen  Feniröhren 
genommenen  Höhen  der  Cirkumpolarsteriie  müsse  also  ancli  aus  diesem 
Grunde  die  Uefraktion  prriissei-  sein,  als  Bkadlet  sie  frefnuden  liabe. 
—  Hieraus  möchten  sich  nun  mikIi.  niciiit  Hr.  Lee,  die  Diskrepanzen 
erklären  lassen,  die  man  zwischen  Heohli.  der  Sonne  und  der  Cirkum- 
polarsterne  finde.  üa.ss  man  diese  Diskrepanz  zu  Paris  grös.ser  finde 
als  zu  Greenwich,  zu  Palermo  giösser  als  zu  Paris,  rühre  theils  von 
der  geringeren  Polhöhe,  theüs  von  der  grösseren  Dui-chsichtigkeit  der 
Ijuft  in  den  südlicheren  Gegenden  her.  die  die  schwächeren  Farben 
mehr  sichtbar  machten  etc.  etc. 

Es  wird  mir  leid  tluin.  wenn  Sie  diese  kleine  Abhandlung  schon 
selbst  kennen,  Ihnen  mit  diesem  langen  Auszuge  Langeweile  gemacht 
zu  haben.  Sie  sehen  wenigstens  daraus,  dass  mich  Hr.  Lee's  Aufsatz 
sehr  interessirt  hat.  Unmittelbar  aber  wenigstens  trägt  dieses  von 
Hm.  Lee  urgirte  Dispersionsvermögen  nichts  zur  Erklärung  Hires  astro- 
nomischen Käthsels  bei.  Die  rothen  Sonnenbilder  sollten  eine  grössere, 
keine  kleinere  Polhöhe  geben.  Ist  aber  die  Itefraktion  überhaupt  zu 
klein,  und  tür  Sterne  ohne  Blendung  gesehen  viel  zu  klein,  so  möchte 
sich  etwas  mehr  untei-  Sonnen-  und  Cirkunipolarstern-Beobb.  ausgleichen 
lassen.  Ueberhaupt  möchte  ich  Ihr  Urtheil  über  diesen  Gegenstand 
gern  wissen. 

Hr.  Lee  will  noch,  dass  man  die  Eefraktlon  auf  dreierlei  Art 
bestimmen  soll:  1.  durch  Beobb.  dei-  Sterne  bei  Nacht,  da  alle  prisma- 
tischen Eaiben  sichtbar  sind,  2.  durch  Beobb.  der  Sterne  bei  Tage,  da 
nur  orangefarbene  Strahlen  gesehen  werden,  und  o.  durch  Sonnenbeobb. 
mit  verschieden  gefärbten  Blendungen. 

Ich  hatte  mir  nach  Ihren  Aeusserungen  und  dem  Abrege  schon 
keine  grosse  Vorstellung  von  Delambre's  ungeheurer  Astronomie  ge- 
macht; aber  so  betrübt  hatte  ich  sie  mir  doch  nicht  vorgestellt.  Wie 
viel  hat  hx  Lande  bei  allen  seinen  Fehlern  noch  voraus! 

LiNiJENAU  schrieb  mir.  dass  er  einen  nach  Ofen  erhaltenen  K'uf  in 
Ueberlegung  nehme.  Es  sollte  mir  schmerzhaft  leid  thun.  unsern  treff- 
lichen F'reund  künftig  so  weit  von  uns  entfernt  zu  wissen.  Ist  denn 
Pasquich  todt?  —  Ist  Jlannheim  noch  nicht  vergeben,  oder  ist  noch 
Hoffnung  für  Ihren  braven  (lERiiiNo? 

Die  äusserst  und  bewundernswürdig  kompendiöseu  Tafeln')  zum 
Hühenniessen  mit  dem  BaiometcM-  haben  mir  ausnehmend  gefallen. 

Von  meinem  Solm  habe  ich  kürzlich  gute  Naclirichteii  gtdial)t. 

Nochmals  meinen  herzlichsten  Dank,  lieber,  theurer  Gauss,  für  Ihren 
freundliclien  Besuch.  Meine  Frau  und  meine  Kinder  empfehlen  sich  mit 
mii'  Ihnen  und  Ihrer  liebenswüniigen  Frau  (icmahlin. 


')  Vcrgl.  Bodk's  Astron.  .Jalirbucli  für  1818,  S.  16'J.  Seh. 
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Göttiügeu,  1815  November  27. 

Herzliclieii  Dank  für  lliren  lieben  Brief  und  alle  die  interessanten 
Mittlieiluiigen.  Besonders  lieb  waren  mir  die  Nachrichten  aus  Lee's 
Abhandlung,  welche  gewiss  der  Beachtung  der  Astronomen  nicht  un- 
werth  ist.  Einen  Theil  von  dem  Unterschiede,  der  sich  bei  Bestimmung 
der  Polhöhe  aus  dem  Polarsterne  und  aus  der  Sonne  zeigt,  kann  man 
vielleicld  einer  kleinen  Biegung  des  Ferurolus  zuschreiben,  die  durch 
den  beim  Objektiv  vorgesteckten  Ring  (zum  Balanciren  des  prismatischen 
Okulars)  hervorgebracht  wird  und  vermöge  welcher  alle  Zenitlidistanzen 
zu  klein  ausfallen.  Dies  ist  wenigstens  Eeichenbach's  Meinung.  Ob 
jener  Bing  eine  merkliche  Biegung  hervorbringt,  darüber  werde  ich  in 
Zukunft  Versuche  anstellen,  indem  ich  ihn  weglasse  imd  statt  seiner 
ein  Gegengewicht  an  den  Innern  Kreis  selbst  anschraube.  Allein,  wenn 
sich  diese  Biegung  auch  als  nicht  ganz  unmerklich  bewähren  sollte,  so 
gestehe  ich  doch,  dass  ich  nicht  recht  einsehe,  warum  niclit  auch  das 
Okularende  des  Fernrolu-s,  welches  nocli  weiter  vorsteht  und  das  nicht 
ganz  leichte  prismatische  Okular  trägt,  eme  ungefähr  ebenso  starke 
Biegung  erleiden  sollte.  Ich  werde  in  Zukunft  darüber  mancherlei  \" er- 
suche anstellen,  die  freilich  selu-  zeitraubend  sind. 

Ich  glaulte,  dass  Sie  mit  Ihrem  Kometensuclier  besser  zufiieden 
sein  werden,  wenn  Sie  sich  ntich  einen  Okulareinsatz  mit  einer  etwas 
stärkeren  Vergrösserung  dazu  machen  lassen.  Ich  habe  einen  solchen 
für  Haeding  kommen  lassen  zu  15  maliger  Vergrösserung  (die  erste 
war  eine  etwa  10  malige),  welche  gi'osse  Dienste  thun  soll. 

Es  fi-eut  mich,  Sie  mit  meinem  Urtheil  über  I)elambre"s  Astronomie 
einstimmig  zu  sehen.  Sein  Rechuungsunfug  zur  Bestimmiuig  von  Kometen- 
bahnen ist  das  Kopfloseste,  was  ich  kenne,  und  es  wäre  für  jeden  Andern 
als  für  Hrn.  Delambre  (für  den  es.  wie  er  sagt,  ,.««  umusement"  ist) 
eine  harte  Strafe,  danach  Kometenbahnen  zu  berechnen. 

Lindenau  wird  wohl  nicht  nach  Ofen  gehen,  und  ich  hoffe  noch, 
dass  der  junge  Encke  hinkommen  wiixl.  Es  hiess  bisher,  dass  Soldner's 
Abgang  nach  Mannheim  ganz  gewiss  sei,  nach  späteien  Nachrichten 
wird  er  aber  vielleicht  doch  in  München  bleilien.  Inwiefern  dann  für 
den  wackern  (tekmng  Hoffnung  ist.  kann  ich  freilich  nicht  selbst  be- 
urtiieilen.  ich  wünsciite  ihm  aber  desto  mehr  diese  oder  eine  andere 
Anstellung,  da  der  Abgang  des  Prinzen  von  Cassel,  welchem,  wie  ich 
Ihnen  glaube  geschiieben  zu  haben,  Gerling  seit  ein  paar  .Tahren  Unter- 
richt in  der  Mathematik  gab.  infolge  der  Misshelligkeiten  zwischen 
dem  Kurprinzen   und   seiner  Gemahlin   seine  Lage  in  C'assel   sehr  ver- 
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schlechtert.  Wie  viel  gäbe  iili  (liinini.  die.><eii  VDitreffliclien  jungen 
Älann  liier  zu  haben!  Aber  freilich  i.st  bei  unserer  neuen  Sternwarte 
der  Zuschnitt  für  drei  nicht  gemacht.  Vor  einigen  Wochen  besuchte 
er  mich  liier  auf  einige  Tage,  wo  er  mir  lieim  Auseinandernehmen, 
lieinigen  und  AViederzusammensetzen  unseres  Theodolithen  ungemein 
liülfreirh  wai-.  Er  hat  ausgezeichiu't  viel  ])raktisches  Geschick  und 
Heurtlieilinig.  --  .Mullweide's  Stelle  in  Leipzig  wird  wahrscheinlich 
Hr.  MöBiDS  erhalten,  dessen  wohlgei-athene  Abhandlung  über  Be- 
deckungen der  Fixsterne  durch  Planeten  ich  vor  Kurzem  erhalten  habe. 

Meinen  allerverbindlichsten  Dank  für  Ihre  so  gütige  Be.xorgung 
des  Malaga,  der  vor  einigen  Tagen  wohlbehalten  angelangt  ist.  In 
Rücksicht  des  rothen  Weines  habe  ich  mit  Schrecken  in  meinem  Keller 
einen  gross-eii  Error  Calcidi  vor  Kurzem  entdi'ckt.  wo  ich.  der  letzten 
Flasche  nahe,  auf  möglichst  schleunige  Kekiut innig  denken  und  mich 
daher  noch  einmal  an.  meine  bisherige  Quelle  wenden  miisste.  Da  ich 
nun  zu  gleicher  Zeit  noch  eine  beträchtliche  Quantität  Eheinwein  er- 
halten habe,  so  gebricht  es  nun  beinahe  an  Platz,  und  [ich]  bitte  Sie  daher, 
mir  Ilu'e  Güte  auf  die  Zukunft  reserviren  zu  düi-fen.  Es  vei-steht  sich, 
dass,  wenn  Sie  l)ereits  eine  Absendung  von  rothem  Wein  veranlasst 
oder  auch  nur  besprochen  haben  sollten,  icli  ilm  mit  der  grössten  Dank- 
barkeit empfangen  werde. 

Irre  ich  nicht,  so  sprachen  Sie  mir  von  einem  Exemplare  von 
Tatloe's  Tafeln,  welches  Sie  mir  zu  überlassen  die  Güte  halien  wollten. 
Ich  bedauere,  dass  ich  vergessen  habe,  es  gleich  mitzunehmen:  ei-suche 
Sie  daher  (wenn  ich  Sie  anders  recht  verstanden  habel  mir  dasselbe 
mit  (b'i-  Post  zu  schicken  und  den  Preis  dabei  zu  iiotinn.  Es  würde 
mir  sehr  angenehm  sein,  wenn  Sie  diesen  nebst  Birer  Auslage  für  den 
Jlalaga  auf  mich  je  eher  je  lieber  trassireii  möchten,  wozu  sich  in 
Bremen  wohl  leicht  Gelegenheit  findet. 


No.  314.  011)(M"s  an  (iauss.  [jts 

i^i-emeii.  1S15  December  28. 

Verzeihen  Sie,  dass  ich  Ihren  gütigen  Brief  vom  27.  Nov.  erst  jetzt 
beantworte.  Eine  vier  Wochen  dauernde,  höchst  traurige  Krankheit 
meines  noch  einzigen  liruders.  des  .\mtmanns  in  Nienburg,  die  .sich  vor 
drei  Tagen  mit  seinem  'l'ode  endigte,  liat  mich  zu  mehreren  Hei.sen  dahin 
veranlasst  und  überiiaiipt  während  dieser  Zeit  fast  zu  allem  unfähig 
gemacht.    -    Dieser  lierbe   Verlust   hat   midi  .><ehr  irebeuirt  I 
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Den  Eothweiu  hatte  ich  für  Sie  noch  nicht  so.  wie  ich  es  wünschte, 
erhalten  können.  Es  ist  mir  doppelt  lieb,  dass  Sie  ihn  noch  nicht  ge- 
brauchen, da  ein  solcher  Wein  nicht  gut  bei  Fiostwetter  versandt 
werden  kann  und  leicht  dadui'ch  Schaden  zu  nehmen  pflegt.  Wenn  Sie 
welchen  im  Frühjahr  oder  Sommer  haben  wollen,  so  zeigen  Sie  es  mir 
gefalligst  an. 

Ihrem  \'erlangen  gemäss  schicke  ich  Ihnen  den  Tatloe.  Er  kostet 
mir,  wie  Sie  aus  der  Inschrift  des  ersten  weissen  Blattes  sehen,  nur 
22  Thlr.  12  Grote,  und  ist  mir  ohne  alle  Nebenspesen  zugekommen. 
Mehr  verlange  ich  also  auch  nicht  wieder,  ob  mir  gleich  mein  in  Paris 
erstandenes  Exemplar  theurer  zu  stehen  kommt.  Da  Sie  ihn  Avahrschein- 
lich  nicht  für  sich  selbst  haben  Mollen.  so  schicke  ich  ihn  nnfrankiit. 
Ich  habe  einen  Brief  an  Haeding  und  einen  mir  für  ilui  eingeschickten 
Abdruck  der  Abhandlung  des  Hm.  Lee,  wovon  ich  Ihnen  das  vorige 
Mal  schrieb,  beigelegt. 

Ich  würde  also  nun  in  allem  46  Thlr.  66  ßrote  in  Gold  bei  Ihnen 
zu  Gute  haben.  Sie  können  diese,  wenn  Sie  wollen,  dem  Hrn.  Studiosus 
Iken  von  Bremen  im  ^^'AGEMANN'schen  Hause  auszahlen  und  mir  seine 
Quittung  schicken,  die  ich  hier  wieder  bezahlt  erhalten  werde. 

Des  Hrn.  Möbiüs  treffliche  Abhandlung  über  die  Bedeckung  der 
Fixsterne  durch  Planeten  habe  ich  mit  vielem  Vergnügen  gelesen.  Man 
erkennt  darin  Ihren  Schüler  auf  jeder  Seite.  —  Unrichtig  ist  aber  im 
Anfange  die  Behauptung,  als  wenn  solche  Bedeckungen  noch  gar  niclit 
beobachtet  wären.  Die  vor  Erfindung  und  Gebrauch  der  Ferni-ohre 
vorgefallenen  bleiben  freilich  sehr  problematisch  und  ihre  angebliche 
Beob.  kann  nichts  beweisen.  Allein  z.B.  1679  den  17.  Jan.  sah  Kirch 
oTauri  vom  Saturn,  1716  den  21.  Nov.  Pound  3  Geminorum  vom  h 
bedecken  etc.  etc.,  und  noch  vor  einigen  Jahren  wurde  in  England  die 
Bedeckung  eines  Sterns  des  ==1  vom  Mars  beobachtet.  Es  ergiebt 
sich  aus  allem,  dass  diese  Beobb.,  wenigstens  bei  kleineren  Sternen,  der 
grossen  den  Stern  fast  ganz  verlöschenden  Lichtstärke  der  Planett-u 
wegen  sehr-  schwer  mit  einiger  Genauigkeit  zu  machen  sind,  und  dess- 
wegen  wohl  nur  unter  den  günstigsten  Umständen  etwas  Zuverlässigeres 
für-  die  Parallaxe  geben  dürften,  als  wir  sonst  schon  wissen.  In  der 
Conn.  des  tems  für  1817  werden  wieder  ein  paar  mögliche  Fixstern- 
bedeckungen durch  Planeten  angegeben. 

Die  4.  Edition  von  La  Place's  Exposition  du  Systeme  du  monde 
habe  ich  mit  Vergnügen  durchgelesen,  kann  aber  noch  immer  seine 
Hypothese  über  die  Entstehung  unseres  Planetensystems  nicht  wahr- 
scheinlich finden,  ob  er  sie  gleich  hier  viel  ausführlicher  auseinander 
gesetzt  hat.  Vielleicht  ist  er  mit  zu  dieser  weiteren  Auseiuandei-setzung 
durch  die  Zweifel  veranlasst   worden,   die   ich   ihm  einst  bei  einer  ge- 
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sellschaftliclieii  Zusammenkunft  dagefren  äusserte,  und  die  auch  Biot 
und  Arago  mit  mir  zu  theüen  schienen. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  auch  noch  in  dieser  Ausgabe  eine  Stelle 
stehen  geblieben  ist,  die  zeigt,  dass  auch  der  giösste  ilatliematiker  zu- 
weilen etwas  behaupten  kann,  das  jeder  Schüler  besser  weiss.  Er  .«lagt 
iiäinlich  j)ag.  241,  um  der  Erde  eine  beständige  nächtliche  Erleuclitung 
vom  Monde  zu  vei-schaffen,  hätte  es  hingereicht,  diesen  beim  Anbeginn  in 
die  Ebene  der  Ekliptik  in  Opposition  mit  der  Sonne,  in  einer  Distanz 
von  der  Erde,  die  yj^r  ^ler  Distanz  der  Erde  von  der  Sonne  beträgt, 
zu  setzen,  und  dann  der  Erde  und  dem  Monde  parallele  GeschAvindig- 
keiten,  ihi-en  Abständen  von  der  O  proportional,  zu  geben.  Dann  würde, 
sagt  La  Place,  der  Mond,  ewig  mit  der  Sonne  in  Opposition,  um  die- 
selbe eine  der  Erdbahn  ganz  almliclie  Ellipse  beschreiben  etc.  —  So 
etwas  tröstet  mich,  wenn  ich  auch  nachher  sehe,  dass  ich  zuweilen 
etwas  sehr  Albernes  gesagt  habe. 

Hi\  Nicolai  hat  mir  seine  neue  Bahnbestimmung  des  Kometen  dieses 
Jahi'es  geschickt.  Mit  Verwunderung  sehe  ich,  dass  Ihre  letzten  Beobb. 
eineu  so  ungemein  grossen  Grad  von  Genauigkeit  haben.  —  Bessel 
schreibt  mir  unterm  27.  Nov.,  dass  er  die  Störuugs-Kechnmigen  des 
Kometen  schon  beendigt  habe  und  im  Begrift"  sei,  eine  letzte  Balin- 
bestimmuug  zu  machen. 

Auch  bei  61  Cygni  kann  weder  Bessel  noch  Lixbenai-  eine  Spur 
von  Paralla.xe  entdecken,  ^^'ie  ungelieuer  schnell  muss  sich  dann  nicht 
dies  Sternenpaar  bewegen? 


No.  315.  Gauss  an  Olbers.  [uo 

Göttingeu,  1816  Janimr  8. 

Ihren  liarten  Verlust  iu\tte  ich  .schon  \or  Empfang  Ihres  Briefes 
durch  den  Geh.  Kammerratli  v.  Arnswald  mit  um  so  innigerer  Theilnahme 
erfahren,  da  ich  den  Verewigten  pensöniich  gekannt  liatte,  und  mir  die 
ficuiidliclie  Aufnalniie,  welche  ich  mehrere  Male  bei  ilini  fand,  noch  im 
leliliaftesten  Andenken  ist. 

Für  die  gütige  T 'ebiTsciidung  des  'I'aymih,  statte  icli  Ihm-n  den 
besten  Dank  ab,  wekiien  icli  gleiciifalls  noclimais  für  die  gefällige  Be- 
sorgung des  Malaga  wiederhole.  Meine  Schuld  Imfie  ich  noch  heute  an 
Hrn.  Iken  auszahlen  und  seine  Quittung  diesem  Briefe  beilegen  zu 
können.  An  Ihr  gütiges  Anerbieten  wegen  Honleauxwein  werde  ich 
Sie  demnächst,  wenn  die  mildere  .lalireszeit   heiaiikdUimt,  erinnern. 

Die  Besetzung  der  Stelle  in  Maiuilieim  seheinl   nun  eiiiscliieden  zu 
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sein.  Nicolai  schreibt  mii\  dass  Klüver  sie  ihm  angetragen  habe.  — 
Soldner  ist  in  München  an  Seyffer's  Stelle  gekommen,  welcher  qua 
Astionom  seinen  Abschied  erlialteu  haben  soll. 

Im  Märzstück  der  neuen  astronomischen  Zeitschrift  werden  Sie  einen 
Aufsatz  von  mir  finden,  Bestimmung  der  Genauigkeit  der  Beobb. ') 

Von  meiner  letzten  Vorlesung  bei  derSocietät,  über  die(jleichungen,-j 
werde  ich  Ihnen  bei  erster  Gelegenheit  ein  Exemplar  zugehen  lassen. 
Vermuthlich  gebe  ich  noch  einen  Nachtrag  dazu,  einen  erst  seitdem  ge- 
fundenen dritten  Beweis,  der  mir  nun  das  )wn  plus  ultra  von  Simplicität 
zu  sein  scheint. 

Bessel"s  Preisschrift  über  die  Präcession  habe  ich  mit  vielem  Ver- 
gnügen gelesen.  Verschiedene  Bemeikungen  darüber  behalte  ich  mir 
vor,  Ihnen  ein  andermal  vorzulegen.  Gerlinu  ist  damit  beschäftigt, 
die  grosse  diesjährige  Sonnenfinsterniss  zu  berechnen.  Da  Sie  in  Bi-emen 
den  Pariser  Moiiiteitr  lesen,  so  können  Sie  mir-  vielleicht  etwas  Näiieies 
über  die  diesmalige  Preisvertheilung  sagen.  In  der  Frankfurter  Zeitinuj 
fand  ich,  dass  meine  Freundin  Sophie  Gkkmaik  einen  Preis  erhalten 
hat,  ich  weiss  aber  nicht  worüber? 

Sdllte  der  ^{i -Preis  nuinnehr  ausgegeben  oder  zurückgeiKimmeu  sein, 
so  würde  ich  meine  Theorie  minniehr  entweder  stückweise  in  den  Comm. 
oder  auch  in  einer  besonderen  Schrift  herauszugeben  denkpn. 

Die  4.  Ausgabe  \o\\  La  Place's  Exposition  ist  mir  noch  nicht  zu 
Gesichte  gekommen.  Ihre  Bemerkung,  eine  Stelle  darin  betreibend,  ist 
mir  ein  neuer  Beweis  für  die  auch  von  mir  zuweUen  gemachte  Erfah- 
rung gewesen,  dass  jeder  Mathematiker  zuweilen  die  naheliegendsten 
Dinge  überselien  kann,  und  zwar  diesmal  um  so  fühlbarer,  da  ich  nicht 
bloss  in  den  fiüheren  Ausgaben  jene  Stelle,  ohne  eine  Bedenklichkeit 
dabei  zu  haben,  gelesen  hatte,  sondern  sogar  selbst  jetzt,  da  ich  dui'ch 
Ihre  Aeusserung  stutzig  geworden  bin.  dennoch  für  diesen  Äugenblick 
schlechterdings  unfähig  bin,  den  Paralogismus  darin  aufzufinden.  Wenig- 
stens scheinen  Sie  nicht  das  zu  meinen,  dass  unter  den  von  La  Place 
angegebenen  Umständen  eine  ewige  (und  so  viel  ich  aus  einem  ungefähren 
Ueberschlage  finde,  noch  eben  totale)  ^londfinsterniss  stattfinden  würde. 
Haben  Sie  doch  die  Güte,  mir  in  Ilirem  nächsten  Briefe  einen  ^\'ink 
darüber  zu  geben,  obwolü  ich  allerdings  hoffe,  dass  bei  weiterem  un- 
befangenen Nachdenken  ich  selbst  den  Fehler  auffinden  werde,  da  er 
Ihren  Aeusserungen  zufolge  doch  sehr  nahe  liegen  muss.  und  also  wulil 
gerade  dessu-egen  von  mii'  bisher  übersehen  ist. 


')  Zcitschr.  für  Astronomie,  herausgegeben  von  v.  Likdenac  und  Bohkesbkugeb, 
Bd.  I,  S.  185;  Gauss'  Werke  Bd.  IV,  S.  109.  Soh. 

-)  Vergl.  Gauss'  Werke  Bd.  III,  S.  31.  Seh. 
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Da  Sie  ilocli  iVw  früheren  Ansiraben  aucli  besitzen  werden,  so  bitte 
ich  8ie,  bei  Gelegenheit  einmal  nach/nsehen.  ob  bei  der  Dar-stellung  der 
physischen  Ursache  der  Pi'äcession  und  Nutation  eine  Abänderung  ge- 
macht ist.  Ich  gestehe,  dass  ich  die  Stelle  (2.  Ausg.,  pag.  270,  Z.  9  v.  u.) 
„(7  est  clair  qtie  la  7-esulta)ite"  etc.  nie  habe  klar  finden  können,  ohne 
Zweifel,  weil  ich  auch  hier  etwas  übei-sehen  liabe,  .sowie  ich  auch  geru 
zugebe,  dass  alle  andern  Versuche,  diesen  Gegenstand  mehr  populär 
vorzutragen,  mii-  nur  seicht  und  unbefriedigend  voigekonimen  sind,  und 
dass  es  mii-  geschienen  hat,  es  sei  nicht  wohl  möglich,  hier  so  wohl- 
feilen Kaufs  abzukommen.  Vielleicht  nehme  ich  diesen  Gegenstand  ein- 
mal besonders  vor,  was  mir  um  so  weniger  übertliissig  scheint,  da  er 
gewiss  nur  von  äusserst  AVenigen  griindlich  studirt  ist.  und  selbst 
BEssEii's  Pieisschrift  davon  Spuren  zeigt.  Denn  sonst  wäre  es  nicht 
möglich  gewesen,  dass  bei  ihm  die  Form  für  die  augen))lickliche  Prä- 
ce.ssion  in  yR  dt  (in -\-  )i  sin  aXi!:d)  und  in  Dekl.  »cosadt  als  nur 
zufällig  und  beinahe  wahr  ersclieint,  da  sie  nach  der  Theorie  nothweudig 
und  genau  wahr  ist.     Doch  dies  nur  unter  uns. 

Der  Prinzregent  hat  mir  die  Ehre  erzeigt,  mir  den  neugestifteten 
Guelfenorden  zu  ertheilen.  sowie  Heehen  und  Betmenbach.  So  wenig 
icli  gegen  die  Grösse  dieser  Auszeichnung  uneiiiptindlich  bin.  insofern 
ich  sie  als  einen  Beweis  ansehe,  dass  meijie  Bemühung,  mich  nützlich 
zu  maclien.  nicht  verkannt  wird,  so  .schmelzt  es  mich  docli.  dass  viel- 
leicht andere  sich  gekränkt  halten  werden. 

Herr  Encke  hat  mir  von  Thoni  aus  geschrieben,  dass  ei-  im  He- 
gritt' stehe,  seinen  Abschied  zu  fordern  und  zum  drittenmale  nach  Göt- 
tingen  zurückzukommen.  Vielleicht  kommt  er  nun  doch  noch  nach  Ofen, 
wo  nicht,  .so  wird  I^indenac  sich  .sehr  freuen,  ilin  an  Xuui.ai's  Platz 
wieder  zu  crlialttii.  Sagen  Sie  dies  doch  gelegentlich  Ihn.  Senator 
GiLOEMEisTEu,  der,  wie  er  mir  sagte,  sein  A'erwandter  ist.  nebst  vielen 
Empfelilungen  von  mir.  Ich  habe  in  diesem  Winter  noch  einen  tieissigen 
Schüler  an  einem  ungarischen  (ieistlichen  Dr.  Tittel,  welcher  designirt 
ist,  demnächst  die  Sternwarte  in  Erlau  zu  übernehmen. 

Angebogen  die  Quittung  des  Um.  Ikex. 


No.  816.  Olbers  nii  (iaiiss.  ['76 

Bremen.  181Ü  .lanuar  Dl 
Ich  mus«  Ihnen  sogleich  nu'ineu  herzliciisten.  innigsten  Glückwun.sch 
zu  der  ehrenvollen  Auszeiclinung  abstatten,  die   Ihnen  die  (lererhligkeit 
Ihrer  lobenswürdigen   Hegierung    hat    widerfahren    la-sseii.     Neid    kann 
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Ihre  Autnalime  in  diesen  Ritterorden  doch  wiilil  nicht  erregten,  da 
Wühl  keiner  die  srerecliten  Ansprüche  Ihres  so  eminenten  Verdienste.'^ 
verkennen  wird.  Dass  sonstise  Ernennungen  manche  Kifersucht  eiregt 
haben  uml  erreuvn  werden,  glaube  ich  gern.  —  Auch  unser  Freund 
ScHROETER  ist  Kittcr  des  Gnelfen-Ordens  geworden. 

Die  Quittung  des  Hrn.  Iken  habe  ich  riclitig  erlialten.  Wenn  Sie 
den  Kothwein  bedürfen,  so  geben  Sie  mir  Ihre  Befehle. 

Es  ist  mir  lieb,  dass  Nicolai  nach  j\[annheim  konnnt.  Möchten 
wir  doch  für  Ihren  braven  Gerling  auch  eine  passende  Stelle  finden! 
—  In  einem  unserer  Kalender  wird  die  diesjährige  Sonnentinsterniss 
als  die  grösste  bis  1860.  und  nahe  an  12  Zoll  angegeben!  Wer  diese 
fehlerhafte  Berechnung  gemacht  hat.  weiss  icli  noch  nicht. 

rmständliches  über  die  Pariser  Preisvertheilung  hat  der  Moniteiir 
noch  nicht.  Ihre  Freundin  hat  den  Preis  über  die  Theorie  der  Schwin- 
gungen elastischer  Flächen,  der  seit  drei  Jahren  ausgesetzt  war.  er- 
halten. Der  andere  Pieis  betrifft  die  Theorie  der  "Wellen.  Von  dem 
Pallas-Preise  Aveiss  ich  noch  nichts. 

Da  Hir  Scharfsinn  den  Paralogismus  in  der  angefüluten  Stelle  von 
La  Place  nicht  gleich  gesehen  hat,  so  nmss  ich  diese  wohl  unrichtig 
verstehen.  Mir  scheint  nämlich  La  Place  liier  zu  behaupten.  Mond 
und  Erde  würilen  unter  den  angenonnnenen  Umständen  älmliche  Ellipsen 
von  verschiedenen  grossen  Axen  in  gleichen  Zeiten  beschreiben,  welclies 
allerdings  ganz  unmöglich  ist.  wenn  man  nicht  über  die  Massen  der 
Erde  und  des  Mondes  besondere  Voraussetzungen  liinzufügt.  Setzt  man 
diese  Massen  erst  ganz  bei  Seite,  und  nimmt  die  Balm  der  Erde  für 
einen  Ki-eis.  ihren  Abstand  v(m  der  0=1.  ihre  Gescliwmdigkeit  =  i', 
und  nach  La  Place  den  Abstand  des  Mondes  =  1,01,  seine  Geschwin- 
digkeit, die  dann  auch  auf  dem  Radius  vector  senkrecht  ist  =  1.01  v.  so 
wird  der  Mond  keinen  Kreis,  sondern  eine  ziemlich  excentrische  Ellipse 
beschreiben,  wovon  der  Anfangspunkt  der  Bewegung  zugleich  das  Peri- 

helium  ist.  Die  halbe  grosse  Axe  dieser  Mondbahn  ist  ^ '.  ,  3=l,041tj. 

folglich  die  l'mlaufszeit  des  Mondes  388.}  Tag.  "SVeit  entfernt  also, 
dass  unter  diesen  Umständen  ein  beständiger  Vollmond  stattfinden  s(dlte. 
könnten  wir  dann  nur  alle  17  Jahre  etwa  einmal  Vollmond  haben  — 
freilich  wiid  die  Anziehung  der  Erde  diese  Umlaufszeit  und  über- 
haupt die  Form  der  Mondbahn  sehr  verändern.  Wenn  sie  aber  da- 
durch so  modificirt  werden  soll,  dass  ein  beständiger  \'ollmond  statt- 
findet, so  müssen  die  Dimensionen  beider  Bahnen  doch  wohl  ganz  andei-s 
ausfallen,  als  La  Place  angiebt.  wenn  dies  ül)erhaupt  möglich  ist.  So 
habe  ich  die  angeführte  Stelle  verstanden:  belehren  Sie  mich,  lieber 
Gauss,  wie  sie  audei-s  verstanden  werden  muss. 
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Icli  besitze  die  dritte  und  vierte  Edition  vcm  der  Exposition,  und 
die  Uebersetzung  der  ersten.  In  allen  dreien  habe  ich  die  von  ILueu 
bezeichnete  Stelle  nachgreseheu,  und  keine  Silbe  verändert  gefunden,  so 
wenig  als  irgend  einen  Zusatz.  Es  wird  sehr  verdienstlich  sein,  wenn 
Sie  diesen  Gegenstand  einmal  erschöpfend  behandeln  wollen. 

Der  wahre  Schatten  der  Erde  würde  übrijrens.  meine  ich.  nach 
der  jetzt  gewöhnlichen  Annahme  der  Sonnenparallaxe,  den  Mond  unter 
obiger  Voiaussetzung  von  La  Place  nicht  mehr  treffen,  und  ist  hierin 
seine  Behauptung  richtig. 

Schon  im  vorigen  Winter  hatte  ich  mir  mehrere  französische  Bücher 
bei  Perthes  bestellt.  Da  diese  in  mehi-  als  sechs  Monaten  nicht  an- 
kamen, verschrieb  ich  sie  auch  von  Paris  unmittelbar.  Auf  einmal 
schickt  mir  Perthes  das  bei  ihm  Bestellte,  und  nun  werde  ich  wohl 
mehi-eres  doppelt  bekommen.  Zwar  ist  Perthes  erbötig,  mir  das,  was 
ich  überflüssiges  für  mich  von  Paris  erhalten  möchte,  zu  dem  Einkaufs- 
preis, nicht  zu  dem  Preis,  den  ich  ihm  habe  bezalüen  müssen,  wieder 
abzunehmen;  aber  es  könnte  doch  sein,  dass  auch  Sie,  lieber  Gauss, 
einiges  davon  unter  der  nämlichen  Bedingung  zu  haben  wünschten, 
und  dann  steht  dies  zu  Befehl.  Diese  Doubletten  sind  wahrscheinlich 
1.  La  Place,  Expo^-ltion .  Ed.  IX'""*.  1.  La  Place,  Essay  pliilosopJiique 
sur  les  probabilites  (verhält  sich  ungefähr  zur  Theorie  des  Probabilites, 
wie  die  Exposition  zur  Mecanique  Celeste),  3.  Delambre,  Astronomie, 
4.  Ausgabe.  4.  Conn.  des  tems  1816,  1817. 

Die  AVitterung  ist  hier  ganz  scheusslich  uiul  macht  alle  Beobb. 
unmöglich.  Icli  halif  desswegen  mit  iiiciniiii  Heliometer  mich  nichts  an- 
fangen können,  'j 
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Die  erwarteten  Doubletten  aus  Paris  sind  Avirklich  angekommen, 
und  ich  kann  llinen  also  die  in  meinem  vorigen  Briefe  erwähnten 
Bücher,  als  die  Ejpos.  du  Syst.  du  monde  4°"  ed.,  Conn.  des  teins  181i\  1817 
und  Delambre's  Astronomie,  die  Sie  für  das  Göttinger  Observatorium 
annehmen  wollen,  schicken.  Ich  bitte  mir  nur  über  einen  Tmstand  Er- 
länli-rung  ans.  Sie  sagen,  ich  möge  in  meiner  (,^Mliltung  das  Porto 
zu  dem  Preise   der  Büdier   schlagen!    Ist    darunter   zu    verstehen    das 

'j   Z«  i-rli.n   eil  II    r.riifcii   No.  Uli',   iiiiil  .'ilT   tVlill    rln    llrirl  v.iii   (iACs   au   Oihkr'.. 
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Porto  von  Paris  bis  hier,  oder  wünschen  Sie  vielleicht,  znr  Requem- 
liclikeit  Tlnci-  kiinftipfcn  Abi'eclimiiip:  mit  Köniöl.  Pef^ncrung;,  dass  ich 
aucii  die  Biiclicr  von  hier  bis  (Tiittinffcn  fraiikiren  soll? 

Was  ich  sonst  aus  Paris  erhalten  habe,  ist,  die  Cotin.  des  tems  von 
1818  abgerechnet,  sehr  unbedeutend,  aiicli  lialie  ich  dies  nicht  doppelt, 
sondern  zu  meinem  eigenen  Gebrauch. 

Für  die  so  gütige  und  so  deutliche  Belehrung  wegen  der  bewussten 
Stelle  in  der  Exposition  danke  ich  Ihnen  recht  herzlich,  mein  geliebter 
Freund.  Ich  hielt  die  von  La  Pl.vce  angegebene  Distanz  des  IMondes 
von  der  Erde  yi^  für  eine  runde  Zahl,  bloss  so  gewählt,  um  den  Mond 
eben  ausser  dem  Bereich  des  Kernschattens  zu  bringen,  und  glaubte 
um  so  weniger,  dass  dabei  auf  die  Massen  der  Erde  und  des  Mondes 
gehörige  Eiicksicht  genommen  sei,  da  dies  ^},^  immer  stehen  blieb,  ob- 
gleich La  Place  seine  Annahme  der  IMassen  sehr  veränderte.  Anfangs,  da 
er  noch  bu  Sejoüe's  Sonnenparallaxe  =  27,2"  Decinial  =  8,8128"  Sexa- 
gesimal  voraussetzte,  auch  andere  Elemente  etwas  unrichtig  in  Rech- 
nung  zog,   setzte   er   die  Masse  der  Erde  =^^k?.^^^   und  |-  =  — —  • 

oZy  oUy  o  oo,7 

Nachmals   reducirte   er  die  Parallaxe   auf  27,0"  =  8,748"  Sexagesimal, 

machte  S  ^  und  -■  =  -^,^-^-   Jetzt  {Conn.  des  tems  1818)  nimmt 

oo7 1U2  o         o7,5 

er  die  Sonnenparallaxe  gar  nur  8,59",   woraus  c  =  T^ir^r,^  folgt    und 


Diese   di-ei   verschiedenen  Angaben   geben 


30 
^^^  ^^  TTvT^  ■    ^^^  glaube  zwar  wohl,  dass  ja  nicht 


."=!/' 


99,09'        99,89  101,73 

ganz  genau  den  Werth  zu  haben  braucht,  den  Ihre  erste  streng  wahi-e 
(xleichung  dafüi-  fordert,  um  die  ümlaufszeiten  doch  in  der  Folge  der 
Zeit  gleich  zu  machen,  ob  aber  /t^Thr  tüi"  ^^^^  F"^^  Voraussetzungen 
der  Massen  noch  innerhall)  der  Grenzen  fällt,  die  sich  noch  durch  die 
allmähliche  Wirkung  der  anziehenden  Ki'äfte  Avieder  zu  einer  völlig 
gleichen  Fmlaufszeit  beider  Weltkörper  ausgleichen  lassen,  bleibt  mii- 
zweifelhaft.  Auf  alle  Fälle,  dünkt  mich,  hätte  La  Place  sich  so  aus- 
drücken müssen,  dass  man  gleich  gesehen  hätte,  die  von  ihm  voraus- 
gesetze  Distanz  y^  sei  von  der  Voraussetzung  über  die  Massen  der  5 
und  des  C  abhängig. 

Wenn  Sie  nicht  ermüden  wollen,  mein  gütiger  Freund,  so  werde 
ich  mir  noch  nächstens  über  ein  oder  die  andere  Stelle  in  La  Place's 
Werken  Aufklärung  von  Ihnen  erbitten. 

Vielleicht  ist  es  Ihnen  angenehm,  lieber  Gauss,  über  den  von 
Sophie  Germain   erhaltenen  Preis   aus   dem  Moniteur  das  Nähere   zn 
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wissen.  Die  Preisfiaore  —  de  donner  la  theorie  mathematique  d(^s  vtbra- 
tionf:  des  surfaces  tlastiques  et  de  la  comparer  ä  Vexperience  —  war 
auf  1814  aufgegeben.  Es  lief  nur  ein  nicht  genügendes  Memoir  da- 
mals ein,  und  die  Klasse  verlängerte  den  Termin  bis  zu  Ende  1815. 
Hier  nun  ihr  jetziges  Urtheil: 

La  classe  n'a  regu  qu'un  seul  memoire  faisant  suite  ä  celui, 
qui  avait  obtenu  une  mention  honorable  en  1814.  et  que  l'auteur  a 
rejiresente  cette  fois  avec  de  nouveaux  developpements.  L'equation 
difleifiitielle  donnee  par  l'auteur  est  exacte.  (luoi  (^u'il  nait  pas  reussi 
a  la  demontrer:  mais  la  maniere,  dont  il  a  discute  les  integrales 
particulieres.  qui  y  satisfont,  les  comi)araisous.  qu'il  en  a  faites  avec 
les  resultats  observes  par  M.  Chladxi:  entin  les  experiences  nou- 
velles,  qu'il  a  tentees  sur  des  surfaces  planes  et  courbes  pour  realiser 
les  indications  du  calcul,  ont  paru  meriter,  qu'on  lui  decernät  le  prix 
propose.  La  dedse  etait:  Felix,  qui  potuit  etc.  —  L'Auteur  est 
Mademoiselle  Si>n.  Germ.\ix  ä  Paris. 
Aus  den  Störungen  des  1)  durch  4  —  (ich  führe  Ihnen  dies  an, 
wenn  Sie  die  Conn.  des  tems  1818  nelleieht  noch  nicht  gesehen  hätten) 

—  hat  BoDVARD  die  Jfasse  des  4  =  — — — ~  bestimmt,  also  noch  etwas 

10(0,5 

kleiner,  als  man  sie  bisher  annahm.  La  Place  findet  dui'ch  seine 
W'ahi-scheinlichkeitsrechnung.  dass  nmn  999  807  gegen  1  wetten  kann. 
(lass  der  Fehler  dieser  Bestininuing  nicht  ausserhalb  der  Grenzen  + -plr-,, 
von  ^-  falle,  und  noch  900  gegen  1,  dass  er  kleiner  als  -j-f^  von 
-j-gif^  sei.  Die  t) -Masse  ist.  wie  schon  bekannt  war,  nach  HouvardV 
Untersuchungen  =  ^-^V?.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Felder  dieser 
Masse  nicht  grösser  als  y^-^  von  -^^^f^  sei,  ist  =i-H-f^-  Feberhaupt 
ist  dieser  Jahrgang  der  Conn.  des  tems  sehr  interessant.  Die  Bahn 
der  Vesta  und  alle  ihre  Perturbationen  scheinen  nun  von  Davssy  so 
genau  berechnet,  dass  man  sich  voi-  der  Hand  völlig  damit  beguügen 
kann.  Von  den  sieben  bi.sher  beobachteten  Oppositionen  weicht  keine 
in  der  Länge  mehr  als  10,3",  in  der  Breite  mehr  als  3.S"  von  seiner 
Kechuuug  ab.  Möchte  nun  Daussy  alle  diese  Pertiu-bationen  auf  eine 
be(|ueme  und  geschmeidige  Art,  wie  Sie  es  bei  der  Ceres  gezeigt  haben, 
in  Tafeln  bringen.  Hei  der  Vesta,  den  älteren  Planeten  in  ihrer  Bahn 
am  allerähnlichsteii.  waren  die  Störungen  wohl  am  leichtesten  voll- 
ständig zu  entwickeln.  Dki.amhuic  hat  eine  Probe  schwr  Ilistoirc  de 
rAstronomie  in  eiiicm  .Vutsatz  iilier  „Nonius  nml  seine  Formeln  für  die 
Dämmerungen"  auf  '22  Seiten  gegeben.  Nach  die.^er  Probe  zu  urtheilen. 
muss  dies  wieder  i-in  ungemein  weit.schweitiges  \\'erk  werden.  Dixamurk 
kann  es  nicht  lassen,  alle  seine  zum  Theil  .sehr  leichten  trigonometri- 
sciu'H  P'oniic'ln    uns    iiiniin    im    irrössten   Detail    vorzurechnen.  —     Das 
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Wichtifrste  im  ganzen  Bande  sind  natüilidi  I^a  Placf/s  Aufsätze.  — 
RuRCKHARDT  hat  eine  neue  Kometentafel  berechnet,  deren  rntei-schied 
und  Vorzug  vor  der  LACAiLLE'schen  indessen  lediglich  darin  besteht, 
dass  das  Argument,  womit  man  die  walu'e  Anomalie  nimmt,  der  Log. 
der  Zeit,  nicht  die  Zeit  selbst  ist. 

Der  Himmel  war  hier  den  ganzen  Winter  astronomischen  Beobb. 
sehr  ungünstig.  —  Der  FEAUUHOFER'sche  achromatische  Kometensucher 
ist,  unter  uns  gesagt,  entschieden  sclilechter,  oder  doch  weniger  brauch- 
bar, als  der  nicht  achromatische  WEiKHARx'sche.  Ich  sehe  mit  letzterem 
schwache  Nebelflecke,  die  ich  mit  ersterem  nicht  erkennen  kann. 

Thermometer  diesen  Morgen  7|  Uhr:  — ll^^R. 


xo.  318.  Ganss  an  Olbers.  [^^i 

Göttingen,  1816  Februar  IG.*) 

Recht  herzlichen  Dank  für  Ihren  gütigen  Brief.  Den  Büchern, 
die  Sie  der  Sternwarte  überlassen  wollen,  werde  ich  also  Ihrem  gütigen 
Versprechen  zufolge  entgegensehen  dürfen.  Mit  der  Quittung  wii'd  es 
dann  noch  Zeit  haben,  ^^"ulleu  Sie  dann  demnächst  auch  das  Porto 
von  Bremen  nach  Göttingen  noch  dazu  schlagen,  so  vermindern  Sie 
dadurch  meine  kleinen  Ausgaben  für  die  Sternwarte,  die  ich  sonst,  in- 
sofern sie  nicht  belegt  sind,  auch  nicht  in  Rechnung  zu  bringen  pÜege. 
Der  ]\rodus,  ob  Sie  dort  frankiren  oder  mir  erlauben,  Ihnen  die  kleine 
Auslage  zu  notiren,  ist  gleichgültig. 

Sehr  erfreulich  werden  mir  jeder-zeit  Ilu-e  Bemerkungen  über  Stellen 
in  La  Place  sein.  Ob  ich  aber  immer  im  Stande  sein  werde,  sie  zu 
kommentb-en,  steht  dahin.  Hin  und  wieder  bin  ich  auch  zuweilen  auf 
Stellen  in  La  Plage's  Schriften  gesto.ssen,  bei  welchen  mir  in  seinem 
Ausdruck  eine  Dunkelheit  zurückbleibt,  wenn  auch  die  Sache  selbst 
davon  befreit  werden  konnte. 

Für  Hire  Anzeigen  aus  der  Conn.  des  tems  1818  bin  ich  Ihnen 
sehr  verpflichtet.  La  Place's  Berechnung  über  die  Zuverlässigkeit  der 
Jitpifermasse  lasse  ich  auf  sich  beruhen,  da  sie  von  seiner  Störungs- 
iheorie  abhängt,  bei  welcher  die  Genauigkeit  der  Resultate  prekär  ist. 
Die  neuen  Planeten  werden  uns  in  Zukunft  die  J!(j)i7e»inasse  am  ge- 
nauesten kennen  lehren ;  nach  Jahihuuderten  werden  auch  der  HALLEv'sche 
und  Ihr  Komet   beitragen.    Für  letzteren   hat  Bessel   schon   die  Stö- 


•)  Dies  Datnm   ist  nur   aus  dem  Poststempel  des  Umscliiaiircs  gefolgert.    Der 
Briet  ist  in  deutscher  Schrift  geschrieben.  •''eh. 
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rungen  bis  zur  nächsten  Wiederkunlt  In^ivclinet.  Allein  um  ein  Jaihr 
vnvd  dncli  Avohl  beinahe  die  AViederkunft  ungrewiss  bleiben;  Nicolai 
Aveirht  noch  mehr  von  Bessel*)  ab,  ubjrleich  nach  Nicolais  Kechnung 
die  wahrscheinliche  Ungeivissheit  dieses  Elementes  nicht  so  gross  ist. 

Ich  sehe  aus  Ihrem  Briefe  nicht  bestimmt,  ob  Bürckhardt's  neue 
Tafel  in  der  Co)m.  des  tems  abtredruckt  oder  bloss  angezeigt  ist.  Im 
ersteren  Falle  bitte  ich  mir  ein  paar  aufeinander  folgende  Glieder  mit- 
zutheilen.  Ich  selbst  habe  eine  ganz  ähnliche  Tafel  in  müssigen  Stun- 
den angefangen  und  bereits  zum  grösseren  Tlieile  vollendet.  Wahr- 
scheinlich ist  aber  doch  noch  einiger  Unterschied  in  der  Einrichtung. 
Ich  habe  die  Tafel  durchgehends  auf  100  000  Tlieilr  der  Sekunde  be- 
rechnet, um  die  Hunderttheile  liis  auf  wenige  Ausnahmen  immer  gewiss 
zu  geben;  meine  Argumente  wachsen  immer  um  O.UOl,  aber  sie  sind 
von  den  Logarithmen  der  Tage  in  Lacaille's  Tafel  um  eine  Konstante 
verschieden,  die  so  gewählt  ist,  dass  die  absolute  Zahl  der  Logarithmen 
für  unendlich  kleine  Anomalien  diesen  selbst  in  Sekunden  gleich  ist. 
Für  die  ersten  11"  gebe  ich  die  Zahlen  selbst,  wo  dann  das  Inter- 
polii'en  sehr  leicht  ä  vue  geschehen  kann,  da  di<-  Differenz  immer  selu- 
wenig  von  100  abweicht.     Hier  einige  Proben: 

Ai-gum.  Logar. 

8000     2°  13' 18,00"  „  5,510  68°  24' 36,36" 

SlOO     2"  15' 57.92"  'l-;,.  5,511  68«  30' 24.94"  ':]'f" 

8200     2«  16' 37,84"  ■!^/-  5,512  68°  36' 13.52"  '^f^'Z 

8300     2°  18' 17,76"  .f;„  5,513  68°  42'    2,10"  ^^J^^ 

8400     2°  19' 57.68"  ''  5,514  68«  47' 50.68"  "^^^'^^ 

Log. 

7.746  161"  19'  29.23" 

7.747  164"  20'  13,58" 

7.748  164"  20' 57,89" 

7.749  164°  21' 42,16" 

7.750  164"  22'  26,40" 

Die  Tafel  wird  etwa  bis  167°  oder  169°  fortgehen  und  für  den 
Schluss  bis  180"  Avird  wieder  eine  andere  Einrichtmig  stattfinden,  wobei 
man  dieselbe  Bequemlichkeit  hat  wie  im  Anfange,  so  dass  die  Tafel 
eine  absolute  Vollst ündigkeit  hat  und  auch  sonst  für  kubische  (ilei- 
chungen  mit  Vorthcil  gebraucht  werden  kann.  Bis  jetzt  ist  die  Tafel 
ei-st  für  die  Hälfte  der  Argumente  berechnet;  durch  eine  bequeme  Inter- 
polationsmethode, die  fast  nichts  als  da.s  Schreiben  erfordert,   wird  da,s 

')  Bi:88KL  fand  die  Unilaufi^Keit  T-t  .laliro;  Ginzki.  in  seiner  preisjrokriinion  ."Schrift 
/-wischen  72,8  und  7.1,7  Jahre.  AI»  wirkliche  erpah  Rieh  nach  der  ISST  Aiip.  24. 
erfoljftcn  Entdcrkung  de«  Kiuiirten  diirdi  HnooKS  "■J,4.'i  .lahre  (Oali.k).  Seh. 


44,35 
44,31 
44.27 
44.24 
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iibrio:e  ausgefüllt  werden,  so  dass  sie  zusammen  etwas  über  4000  Glieder 
enthalten  wird.  Die  Differenz  348,58"  ist  das  Maximum.  Ich  habe 
diese  Tafel  schnn  im  vorisren  .Tahre  bei  Ihrem  Kometen  mit  Vortheii 
angewandt. 

Auf  die  Preisschrift  der  D"'  Sophie  Germain  bin  ich  sehr  begierig. 
XicoLAi's  Anstellung  in  llannheim  ist  nunmehr  gewiss.  Ein  ausser- 
urdentlicher  Glücksstern  begünstigt  diesen  jungen  Mann.  Seine  Be- 
dingungen sind  bei  weitem  besser  als  die,  unter  denen  ich  hierher  als 
Professor  kam,  niid  mit  Rücksicht  auf  die  grössere  Wohlfeillieit  im 
s[üdlichen]  Deutschland  wohl  eben  so  gut  als  die.  deren  ich  jetzt  ge- 
iiiesse.  Er  hat  1800  Gulden  Besoldung,  nocli  150  Gulden  Entschädi- 
gung füi-  allerlei  kleine  Ausgaben;  freie  möblirte  Dienstwohnung,  freies 
Brennliolz.  freie  Schreibmaterialien  und  Porto;  auf  die  Bibliothek  der 
Sternwarte  wii'd  eine  bedeutende  Summe  verwandt;  zuletzt  eine  nam- 
hafte Summe  für  seine  Reisekosten.  Im  Juni  oder  Juli  wird  er  an- 
treten. LiNDENAU  wünscht  nun  sehr,  Excke  zu  seinem  Gehülfen  zu 
erhalten. 


No.  319.  Olbers  aü  Gauss.  [178 

Bremen,  1816  März  1. 
Icli  habe  drei  der  schrecklichsten  Wochen  verlebt,  und  bin  noch  in 
der  grössten  Angst  und  Unruhe.  Mein  Sohn,  mein  einziger  Sohn,  der  so 
wohl  und  blühend  mit  den  hanseatischen  Truppen  aus  Frankreich  zurück- 
kam, liegt  seit  22  Tagen  an  einem  der  bösartigsten  Xervenfieber  krank. 
Schon  mehrere  Male  musste  ich  ihn  ganz  aufgeben.  Erst  seit  gestern 
zeigt  sich  ein  schivacher  Strahl  von  Hoffnung.  Möge  der  Himmel  ihn 
segnen! 


No.  320.  Olbers  an  Gauss.  [i~9 

Bremen.  1816  März  7. 

Noch  immei-  ist  mein  guter  Sohn  sehr,  sehr  krank,  noch  immer  in 
bedeutender  Gefahr;  aber  meine  Hoffnung  nimmt  doch  zu.  Sie  können 
sich  gar  nicht  denken,  welche  martervolle  Zeit  ich  durclilebt  habe! 
Doch.-  selbst  zärtlicher  Vater.  Avird  es  Ihnen  leicht  begreiflich  sein. 

Ich  hoffe.  Sie  werden  die  Bücher  riclitig  und  wohl  erlialteii  haben, 
obgleich  ich  das  Einpacken  dem  Bedienten  überlassen  musste. 

Jetzt  eile  ich  nur.  Hnien  wegen  der  Preisaufirabe  zu  Paris,  wenn 
yie  es  etwa  noch  nicht  erfahren  haben  sollten,  das  Nähere  zu  melden. 

Olbers.  U.  40 
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Der  Ausspruch  über  den  Preis  wegen  der  Perturbationen  der  Planeten, 
uanicntlicli  der  Pallas,  ist  wieder  bis  zum  Jahre  1817  vertayrt  worden. 
i»nch  müssen  die  ydiriften  vor  dem  1.  Okt.  ISIG  eingesandt  sein. 

Die  Preisfrage  war:  „Die  Theorie  dt'v  Planeten,  deren  Excentri- 
uität  und  Neigung  zu  gross  sind,  als  dass  wir  im  Stande  wären,  ihre 
Störungen  nach  den  schon  bekannten  Methoden  genau  zu  berechnen." 
Die  Klasse  verlangt  keine  numerische  Anwendung,  sondern  nur  ana- 
lgetische Formeln,  aber  so  eingerichtet,  dass  eiu  geschickter  Rechnei- 
fähig  sei.  sie  mit  Sicherheit  entweder  auf  den  Planeten  Pallas,  oder 
auf  einen  andern  der  neu  entdeckten  oder  noch  zu  entdeckenden  Pla- 
neten anzuwenden.  —  Es  waren  nur  zwei  Abhandlungen  eingelaufen, 
deren  \'erfasser  aber  die  ausgesproclieiie  Absicht  der  Klasse  in  der 
Preis- Ankündigung,  nicht  genug  berücksiciitigt  haben.  Beide  (besonders 
die  eine)  haben  noch  so  mancherlei  analytische  Entwicklungen  vorbei- 
gelassen, die  die  Mathematiker  noch  erst  machen  müssten,  um  sie  in 
den  Stand  zu  setzen,  die  Auflösung  des  Problems,  die  sie  gegeben  haben, 
verstehen  und  beurtlieileii  zu  können.  Sie  haben  es  zu  sehr  versäumt. 
sich  bis  zu  dem  Standiuuikte  des  Kalkulators  herabzulassen,  dn  nun 
wünschen  sollte,  Tafeln  für  die  Pallas  oder  irgend  einen  andern  Pla- 
neten zu  bilden.  Die  Nachträge,  die  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  ein- 
geschickt haben,  sind  weit  entfernt,  alle  diese  Schwierigkeiten  zu- heben. 
Da  die  Klasse  aus  diesen  Nachträgen  und  aus  den  eingeschickten  Noten 
der  anonymen  Verfasser  ersehen  hat.  dass  sie  nicht  Zeit  hatten,  sich 
in  alle  die  nothwendigen  Entwicklungen  einzulassen,  und  zugleich  in 
Erwägung  zieht,  dass  auch  vielleicht  andere  Mathematiker,  dii'  die 
Fähigkeit  und  Geschiiklichkeit  besitzen,  diesen  schwierigen  (Gegenstand 
zu  behandeln,  aus  derselben  Ursache  abgehalten  woi-den  sind,  als  Preis- 
bewerber aufzutreten,  so  hat  sie  die  Preisaustheilung  noch  bis  Jan. 
1817  ausgesetzt.  —  Der  Preis  ist  doppelt,  eine  goldene  Medaille. 
(>ono  Francs  werth. 

Die  andere  Preisaufgabe,  die  im  .lau.  ISIS  ausgethoilt  .werden  S(dl. 
scheint  mii"  recht  für  Sie  gemacht.  Iiel)er  (tauss.     Sie  ist  folgende: 

..obgleich  durch  die  Arbeiten  mehrerer  Mathematiker  die  Theorie 
der  Zalilen  weit  über  das  ^•el•^dllkommuet  ist.  was  sie  zu  1"'kkmat's 
Zeiten  war,  so  bleiben  dmli  nmli  zwei  Hauiittheoreme  jenes  Philo- 
sophen ohne  Beweis,  oder  sind  mir  tiir  die  l)ei(len  (>rsten  der  allgemeinen 
l*'älle  l)ewiesen.  die  sie  umfassen. 

Das  eine  diesei-  Tlieorenie.  die  l^llygonalzahlen  betretl'end.  ist  jetzt 
gerade  von  llni.  (Airiiv  in  einer  .\bhandluug  bewie.sen  worden,  die 
den  iieifall  der  Klasse  erhalten  liat.  und  ;:-|eicherweise  von  allen  Matlie 
lualikern  erhalten  wir<l.  • 

Nun  ist  also  nur  noch  das  andere  Tlieoiem  zu  beweisen;   „Dass  es 
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nämlich  keine  Potenz  ausser  dem  Quadrat  giebt,  die  in  zwei  andere 
J'otenzen  vo)i  demselben  Grade  zerlegt  werden  honne."' 

Ein  Beweis  dieses  Tlieorems  für  die  4.  Potenz  wnrde  von  Fermat 
selbst  in  einer  von  seinen  Randglossen  zum  Diophantus  gegeben.  Euler 
bewies  nadilier  auf  eine  äliuliclie  Art  das  Theorem  für  die  3.  Potenz. 
Aber  uns  fehlt  noch  ein  Beweis  für  die  höheren  Potenzen,  oder  für  die, 
deren  Exponent  eine  Prinizalil  ist,  denn  von  diesen  werden  sich  alle 
iibrifit'ii  unmittelbar  ableiten  lassen.  Unter  diesen  Umständen  etc.  etc, 
proponirt  die  Klasse  den  allgemeinen  Beweis  des  erwälinten  Theorems 
für  den  Preis  1818.  Der  Preis  ist  eine  goldene  Jledaillc.  im  Werthe 
3000  Franken. 

Es  ist  die  BotCKHAEDTSche  Kometentafel  selbst,  die  in  der  Conn.  des 
fems  ISIS  abgedruckt  Ist.  Sie  wird  mit  der  Ihrigen  Aehulichkeit  haben; 
nur  hat  Hr.  B[urckhaki)t]  keinen  der  ingeniösen  Kunstgiift'e  benutzt, 
die  Sie  augewandt  lial)pn.  Bis  zu  den  ersten  fünf  Tagen  gellt  sie  für 
die  uatiulichen  Zahlen  für  alle  Zehntel  des  Tages.  Der  erste  Log.  als 
Argument  ist  0,70U  =  G"  58' 7,1".  Die  Tafel  geht  durch  alle  Tausend- 
theile  bis  Log.  3,000  =  1430 18' 57,3".  Dann  durch  HunderttheDe  bis 
Log.  4.00  =  163" 45' 13,4".  Aon  allen  drei  verschiedenen  Theilen  der 
'i'afel  liier  die  I'robeu: 

Log  des      Anomalie  Log  des  Anomalie 

jours           vraie  Diff.  jours  vraie  Diff. 

1.810  68»  27' 38,5"  348,6  3,20  149»    1'32,3"    926,6 

1.811  68»  33' 27,1"  348,6  3,21  149»  16' 58,9"     917,7 

1.812  68»  39' 15,7"  348,5  3,22  149»  32' 16,6"     909,1 

1.813  68»  4.5'    4,2"  348,6  3,23  149"  47' 25,7"     900,5 

1.814  68»  50' 52,8"  348,6 

1.815  08»  56' 41,4"  348,5 

Es  ist  noch  auf  einer  Oktavseite  eine  Table  particuliere  beigefügt, 
welche  dient,  aus  den  beiden  radiis  vectoribus  und  dem  eingeschlossenen 
Winkel  die  Zeit  zu  finden,  die  der  Komet  gebraucht,  den  parabolischen 
Sektor  zu  durchlaufen.  Es  seien  die  beiden  radii  vectores  r,  r,  der 
Zwischen  Winkel  r,  so  suche  man: 

tano-  ^  =  1/     .        cos  y  =  cos  i  v  sin  2z 
und  es  ist  dann 


Anomalie 

Tage 

vraie 

Diff. 

1,0 

1»  23'  37,4" 

.501,6 

1,1 

1»  31' 59,0" 

501,6 

1,2 

1»  40' 20,6" 

501,6 

1,3 

1»  48' 42,2" 

501,5 

1,4 

1"57'    .3,7" 

501,5 

log  C=  l,7t)4  417  7  4-  log  (l  —  f  sin«  ^ 


und  sodann  der  Log.  der  Tage 

=  log  C  +  log  sin  i-  2/  +  3  log 

-  '  cos  z 

Die  Tafel  liisst  nun  logC  durch  //  finden,  .sie  geht  von  10'  zu  10' 
von  .7  =  0  bis  y  =  20''o'. 

40* 
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\  (iii  (lern  letzten  von  Pons  entdeckten  Kometen •)  habe  ich  hier  nicliti! 
jrestlicn.  LiNDENAü  hat  mir  Zach's  An<ralien  nach  Pons  Schätzuufreu 
mittretlieilt.  Es  lässt  .sich  schwerlich  eine  Bahn  daraus  ableiten,  ^^■enu 
Sie  etwas  anderes  von  diesem  Kometen  wissen,  so  bitte  ich,  es  mir 
zu  sagen. 

Ktatsrath  Ki.üveii  hat  mir  in  einem  sehr  verliiiidlichen  Schi'ciben 
llni.  NicoL.vi's  Anstellung  selbst  gemeldet.  Ich  hotte.  Fnnuid  Lixdexai' 
wird  an  dem  biaveii  Encke  einen  sehr  guten  Ersatz  für  seinen  \'er- 
tust  erhalten. 


No.321.  Gauss  an  Olbers.')  [i42 

Göttingen.  1816  März  21. 

Mit  inniger  'i'heilnahme  habe  ich  seit  Ihrem  vorletzten  Briefe  stünd- 
lich an  Sie  gedacht,  und  Ihre  Angst  und  Unruhe  mit  emiifunden.  Ilu- 
letzter  Brief  hat  meine  Hoftniuig.  dass  Ihr  George  jetzt  ausser  Gefahr 
sein  werde,  zwar  sehr  bestärkt,  aber  mit  \'erlangen  sehe  icli  doch 
Ihrem  nächsten  Briefe  entgegen,  der  nib-  von  der  fortschreitenden  Besse- 
rung Nachricht  geben  wird.  Auch  hier  in  (nittingen  ist  dieser  Winter 
ausgezeichnet  ungesund  gewesen.  Scharlach  und  Bräune  haben  eine 
Menge  Opfer  gefordert,  wie  neulich  eist  den  jungen  blühenden  Prof. 
WüNDEHLiCH,  und  BS  siud  wenige  Häuser,  wn  nicht  Krankheit  wäre 
oder  gewesen  wäie.  Dankbar  erkenne  ich  es,  dass  die  Meinigeu  gottlob 
bis  jetzt  innner  wohl  gewesen  sind. 

Für  die  Uebersendung  der  Bücher  danke  ich  verbindlich:  sie  sind 
wohlbehalten  angckunniicii.  l>a  icli  l'.iiilr  dieses  Monats  meine  (Jahres-) 
K'fcliiiung  in  Hannover  einsenden  niuss.  sn  bitte  ich  Sie.  mir  eine  kleine 
C^uittung,  etwa  so  gefa.sst  wie  auf  beiliegendem  Blatt,  einzusenden,  da 
diese  Rechnung  sonst  bis  Ostern  1817  verschoben  bleiben  uiuss.  und 
mir  zugleich  anzuzeigen,  auf  welchem  Wege  ich  die  Zahlung  eftek- 
tuiren  soll. 

Vielleiiht  reise  ich  imii  dii-se  Ostern  noc-li  naili  .Miinchen.  Beichkn- 
hach  scheint  jd/j  wenigei'  wie  sonst  auf  die  Repetitionskreise  zu  geben. 
Kr  arbeitet  jetzt  an  mehreren  nicht  repetirenden  Kreisen,  die  mit 
l'as.sage-InstrumiMiten  verbunden  sind,  und  die  mir  im  Wesentlichen 
nicht    von    dem    b'KPSdMKschen    Krei.se    verschieden    zu    sein    scheinen. 

')  Koiiii't  isit;,  iiililcrkl  von  l'oNs,  .Ihm.  '."J.  St-Ii. 

■')  liii'Hcr  Ilrift  ist  in  (Icnlsrlicr  .SrLrift  ^»chriebcii.  Srh. 
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Dil  wir  hier  nun  schon  den  KEPsoLD'schen  Kreis  bekommen,  so  gestehe 
ich,  (lass  iili  lieber,  als  ein  zweites  Listrunient  der  Art,  Passage-Instru- 
ment und  Meridiankreis  getrennt  hätte,  und  in  diesem  Fall,  wo  der 
letztere  jiiclit  die  1  hircligaiigszeit  geben  soll,  scheint  es  mir  zweck- 
iiiässigei'.  einen  Kreis  dem  PiAZZi'sclieii  nder  T-!i:ssEL"sclien  iilmlich  zu 
liaben.  mit  welchem  man  allenfalls  bei  fiiirr  Kulmination  in  beiden 
Lagen  des  Instiuments  beobachten  kann  und  nicht  auf  den  Augenblick 
di'r  Kulmination  beschränkt  ist.  Ich  wollte,  dass  ich  Eeichexbach 
zum  Anfertigen  eines  .solchen  Instruments  bewegen  könnte;  was  meinen 
.Sie  dazu? 

l-'ür  Ihie  Xachiicliten,  die  Pariser  Preise  betreifend,  bin  ich  Ihnen 
sehr  verbunden.  Ich  gestehe  zwar,  dass  das  Fkr-matscIic  Theorem  als 
isolirter  Satz  für  mich  wenig  Interesse  hat,  denn  es  lassen  sich  eine 
Menge  solcher  Sätze  leicht  aufstellen,  die  man  weder  beweisen,  noch 
widerlegen  kann.  Allein  ich  bin  doch  dadurch  veianlasst,  einige  alte 
Ideen  zu  einer  grossen  Erweiterung  der  höheren  Arithmetik  wieder 
vorzunehmen.  Freilich  gehört  diese  Theorie  zu  den  Dingen,  wo  man 
nicht  voraussetzen  kann,  inwiefern  es  gelingen  wird,  dunkel  vor- 
schwebende entfernte  Ziele  zu  erreichen.  Ein  glückliches  (iestirii  muss 
mit  obwalten,  und  meine  Lage  und  so  vielfache  abziehende  Geschäfte 
erlauben  mii'  freilich  nicht,  solchen  Meditationen  so  nachzuhängen,  wie 
in  den  glücklichen  Jahren  179(3 — 1708,  wo  ich  die  Hauptsachen  meiner 
Disqiäsitiones  Änthmeticae  bildete.  Allein  ich  bin  überzeugt,  wenn  das 
Glück  mehr  thun  sollte,  als  ich  erwarten  darf,  und  mir  einige  Haupt- 
scluitte  in  jener  Theorie  glücken,  auch  der  FEKJiAT'sche  Satz  nur  als 
eines  der  am  wenigsten  interessanten  f'orollarien  dabei  eischeinen  wird. 

Voll  Bessel  habe  ich  den  beiliegenden  schätzbaren  Aufsatz')  über 
Ihren  Kimieten  mit  dem  Auftrage  erhalten.  Ihnen  sidchen  zugehen  zu 
lassen.  Ich  habe  nur  bei  einer  Stelle  (3.  Seite  vom  Ende)  Anstoss 
gefunden,  indem  mir  nicht  klar  ist.  irie  Bessel  das  dort  roth  ange- 
strichene Resultat  algesondert  gefunden  hat.  Nicolai  hat  eine  ähn- 
liche Arbeit  über  den  Kdiiieten  ausgeführt,  die  im  Märzheft  der  neuen 
Zeitschrift  erseheinen  wird. 

Wie  ich  höre,  ist  jetzt  Litthow  nach  Ofen  berufen.  Unter  uns. 
das  Betragen  des  Hrn.  Pasqüich  in  die.ser  Angelegenheit  kommt  mir 
etwas  zweideutig  vor.  —  Für  (4eulixg  habe  ich  jetzt  gute  Aussicht 
dass  er  in  Irreifswald  angestellt  werden  wird.  Von  Seiten  der  Uni- 
versität ist  ihm  bereits  eröffnet,  dass  man  ihn  denominiren  werde,  es 
wird  dann  nur  darauf  ankommen,  ob  der  König  dieses  bestätigt.  Ich 
habe  —  falls    nur    die  Universität    dort    erhalten    werden    sidl    -  -    die 


')  Vergl.  Briefwechsel  Gacss-Bessel,  S.  233  u.  241,  Briif  No.  Sß  n.  Ft*.    Seh. 
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l)esif  Jlott'iiiiii;;-.   da  Bude   auf  iiicine  Bitte  beivits  früher  sieh  bei  dein 
Mmister  des  Iimeru  Hrn.  v.  ScurcKMAxx  für  iiin  verwandt  hat. 

Nochmals   meine   herzlichsten   A\ünsche   für   die    baldige   "Wieder- 
herstellung Ihres  Sohnes. 


No.  322.  Olbei's  an  Gauss.  [iso 

Bremen,  181(3  Mäiz  26. 

Mein  Kranker  bessert  sicli  uufieiiuiii  langsam,  und  seine  Lage  ist 
noch  sehr  peinlich.  Es  können  noch  Monate  darüber  hingehen,  ehe  er 
wieder  an  die  Luft  kommt.  Noch  kann  er  das  Bett  gar  nicht  ver- 
lassen, noch  sijid  tilglicli  siel)en  A\'iuulcn  an  seinem  abgemagerten  Körjun- 
zu  verbinden. 

In  Ansehung  des  zu  bestellenden  Kreises  bin  ich  ganz  vollkommen 
Ihrer  ^Meinung.  Wegen  der  Reise  nach  München  beneide  ich  Sie.  und 
wollte,  dass  es  meine  Verhältnisse  und  Situation  zuliessen.  Sie  zu  be- 
gleiten. —  Sollten  Sie  wirklich  hingehen,  so  behalte  ich  niii-  die  Kr- 
laubniss  vor,  Sie  nocli  mit  einer  kleinen  Bitte  und  Auftrag  zu  be- 
schweren. 

Füi-  diesmal  schicke  icli  nur  die  quittirte  Kechnung,  wobei  die  15  gg. 
mit  eingerechnet  sind,  die  Sie  von  dem  Belauf  wieder  abziehen  werden. 
Zur  Kontrolle  lege  ich  Pekthes  seine  Kechnung  bei.  wobei  zu  be- 
merken ist,  dass  Perthes  den  Friedrichsd"or  nur  zu  5  Thlr.  nimmt. 

Ich  wünschte  am  liebsten,  dass  Sie  das  Geld  noch  vor  der  Hand 
behalten  möchten,  da  ich  vielleicht,  wenn  Sie  doch  nach  Mündien  gehen, 
dort  etwas  zu  bezahlen  luUieii  möchte. 


No.  323.  Gauss  an  Olbers.  [i^s 

(Jöttingen.  1816  April  :>. 
Mit  grösstem  Vergnügen  wenk'  ich  die  Aufträge,  die  Sie  mir  nach 
München  geben  wellen,  ausrichten,  falls  aus  meiner  Beise  noch  etwas 
wird.  Nur  wiiiile  ich  Sie  liiiten  müssen,  mir  i'v.  diese  lialdmöglichsl 
bekannt  zu  machen.  Nucli  liin  ich  nicht  gewiss,  ob  idi  jetzt  oder  ein 
andermal  diese  Beise  machen  werde;  es  hängt  noch  von  mehr  als  einem 
Umstände  ab.  Allein  dem  bestimmten  Kntsehluss  würde  auf  alle  Fälle 
die  Ausführung  zu  bald  folgen  müssen,  als  dass  es  dann  noch  Zeit  sein 
dürfte,  es  Minen  ei-st  anzuzeiiren  und  Ihre  Befehle  einzuholen,  tia  die 
Post  zwisclien  hier  und  i?remeu  so  langsam  gelit .  dass  eine  AutwoiM 
auf  einen   Briet  wnlil   iiiclit   unter  s     10  Tagen  erwartet  werden  kann. 
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Duicli  i'iiii'U  Zufall  liabe  ii-li  .ji4zt  zwei  KxPinplart'  von  ili'ii  Mai- 
länder Eplii'iiifiiiieii  lsl().  Die  früheren  .7alirj,'iuij^e  hat  mir  näiiilicli 
immer  einer  meiner  eliemalis:en  Znhürer,  Hr.  Seebek,  V(m  Karlsruhe 
ans  besorgt,  da  es  mir  an  andern  Wegen  fehlte.  Der  luit  denn  auch 
den  laufenden  Jahrgang  wieder  geschickt,  welchen  ich  aber  diesmal 
schon  auf  einem  aiulern  Wege  erhalten  hatte.  Es  haben  sich  nun  zwar 
schon  ein  jiaar  Kompetenten  gefunden,  die  jenes  Exemplar  zu  haben 
wünschten;  indessen,  da  es  vielleicht  sein  könnte,  dass  Sie  denselben 
noch  nicht  hätten,  und  Ihnen  damit  gedient  wäre,  so  steht  es  mit  Ver- 
gnügen Ihnen  zuerst  zu  Dienst.  Der  Preis  ist  mir  weder  von  diesem, 
noch  von  dem  andern  Exemplar  bisher  angezeigt;  wenn  ich  micii  aber 
recht  erinnere,  so  habe  ich  für  die  früheren  Jahrgänge,  die  Hr.  Seebek 
besorgte,  jedesmal  3|-  Thlr.  Cour.  G[old]  bezahlt.  —  Die  Inhaltsanzeige 
habe  ich  schon  vor  einiger  Zeit  in  den  G.  G.  A.  gegeben.') 

Für  heute  muss  ich  eiligst  schliessen  mit  den  herzlichsten  Wünschen 
für  die  baldige  und  völlige  Wiederhei'stellung  Ihres  Sohnes. 

N.  S.  Encke  hat  jetzt  seinen  Abschied  uud  wird  nun  (dine  Zweifel 
NicoLAi's  Nachfolger.  Nach  Ofen  kommt  Littrow.  Gerlixg  hoffent- 
lich nach  Greifswald.  Wächter  wahrscheinlich  nach  Danzig. 


No.  324.  Olbers  an.  Gauss.  fi^i 

Bremen,  1816  April  15. 

In  der  Hoffnung,  dass  Sie  Ihre  Reise  nach  M[ünchen]  noch  nicht 
angetreten  haben,  wage  ich  es.  Sie  mit  zwei  Bitten  zu  belästigeu. 

1)  Die  erste  betrifft  einen  mehr,  etwa  14  bis  15  mal  vergrössern- 
den  Okulai'-Eiusatz  zu  meinem  FRAiTXHOEEK"schen  Kometensucher.  Das 
Instrument  wird  gewiss  dadurch  gewinnen.  Denn  die  ausserordentliche 
Grösse  des  Feldes,  die  es  jetzt  hat,  ist  doch  gewissermaassen  nur  illu- 
sorisch. Man  kann  nämlich  nicht  die  Bildei'  in  der  Mitte  und  am 
Rande  des  Feldes  zugleich  deutlich  machen. 

2j  Ich  habe  zwar  einen  Handtubus  von  Dollond,  der  etwa  30  mal 
vergrössert,  und  den  ich  gebrauche,  das  Verdächtige,  was  ich  mit  dem 
Kometensucher  aufgefunden  habe,  sogleich  genanei-  zu  untersuchen: 
aUein  ich  bin  mit  diesem  nicht  sonderlich  zufrieden.  Ich  möchte  gern 
einen  solchen  Handtubus  von  Fraunhofer  haben.  Es  müsste  ein  mög- 
lichst leichtes  Fernrohr  sein,  ohne  alles  Gestell  oder  Nebenapparat,  etwa 
30mal  vergrössernd.  aber  von  beträchtlichem  Felde  und  Lichte. 


•)  Vcrgl.  Gadss'  Werke  Bd.  VI,  S.  592.  Seh. 
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Ihr  i^iitige!«  P^rbieteii.  mir  die  Jlailänüer  Eiihemeride  von  181G  zu 
überlassen,  würde  ich  mit  dem  grössten  Vergnügen  annehmen,  wenn  ich 
sie  nicht  selbst  posttäglich  von  nnseim  Freund  Lindenau  erwartet*-. 
Sollte  Hr.  v.  L[indknau]  diesen  Jahrgang  noch  nicht  für  mich  besorgt 
haben,  wie  er  versijrochen  liat,  so  würden  Sie  mich  sehr  verpliichten, 
wenn  Sie  mir  denselben  scliicken  wollten. 

Der  zweite  Tlieil  der  Pliilos.  Tram,  für  1815  ist  hier  angekommen. 
Ausser  Lee's  Abhandlung  über  zerstreuende  Kraft  der  Atmosphäre  ent- 
hält er  bekanntlich  Hekschel's  vollständige  Sammlung  der  Beobb.  über 
die  ?7mn!(strabanten  und  Pond's  über  die  Polardistanz  und  eigene  Be- 
wegung von  30  Fixsternen.  —  Man  sieht  aus  Hekschels  Abhandlung, 
wie  schwer  es  ist,  diese  kleinen  Satelliten  zu  beobachten.  Auch  noch 
jetzt  ist  eigentlich  nur  iilur  zwei  etwas  Näheres  und  Gewisses  bekannt. 
Doch  scheint  es,  dass  noch  vier  odei-  fünf  andeie  um  den  Iraniis  revol- 
viren.  —  Den  ft  setzt  H[erschel]  jetzt  in  5"  15"  30'  und  die  Neigung, 
die  man  vormals  fast  perpendikulär  glaubte,  79^  Aber  H[ekschel] 
fährt  fort,  ihre  Bewegung  für  rückläufig  zu  halten.  Ich  sehe  dazu  gar 
keinen  Grund.  Es  ist  uns  beim  Uranus  sclilechterdings  unmöglich,  zu 
A\issen.  ob  der  Satellit  sich  im  oberen  oder  unteren  Tlieile  seiner  l^alui 
befindet,  wenn  er  von  der  Erde  ei blickt  wird:  und  je  nachdem  man 
die  eine  iider  die  andere  Voraussetzung  gelten  lässt.  werden  wir  die 
Bewegung  der  Trabanten  rückläufig  oder  gradläufig  finden.  Ich  dachte, 
die  Analogie  müsse  uns  hier  das  letztere  am  glaublichsten  machen. 
Dann  gehört  jene  angegebene  Länge  nicht  für  fl,  sondern  für  ü. 

Poxu  findet  seine  Dekl.  auch  in  diesem  Jahrgang  mit  den  vorhin 
gegebenen  so  übereinstimmend,  dass  sie  nirgends  mein-  als  ^^"  davon 
abweichen.  Ich  weiss  wohl,  dass  ich  über  praktische  Astronomie  gar 
keine  Stimme  habe,  gar  nicht  urtheilen  kann;  aber  nach  unsern  bis- 
herigen Eifahi-ungeu  möchte  ich  bloss  daraus  schliessen,  dass  dasselbe 
an  sich  vorzügliche  Instrument,  unter  denselben  Umständen  und  mit 
derselben  Sorgfalt  behandelt,  im  Mittel  inniier  sehr  nahe  dasselbe  Ke- 
sultat  giebt,  ohne  dass  desswegen  auch  jene  Dekl.  bis  auf  j^,,  Sekunden 
zuverlässig  sind.  Da  I'ond's  verminderte  l'nHiidie  von  Greenwich  mir 
hauptsächlicli  auf  der  Zenith-Distanz  von  }■  Draconis  zu  beruhen  scheint, 
so  möchte  ich  gern  die  Zenith-Distanz  dieses  Sterns  auch  für  die  mit 
vorzüglichen  Me.>;sinstrumeiiten  vcrselieneii  Sternwarten  des  nördlichen 
Kontinents,  Paris,  Güttingen,  Königsberg.  .Mannlieim  u.  s.  w.  kennen.  Die 
Vergieichung  mit  den  Unterschieden  der  angenonnuenen  Pidhöhen  würde 
zu  interessanten  Bemerkungen  und  Melrachtungeii  .\nlass  geben.  —  Die 
eigeni-  Bewegung  der  Sterne,  die  I'ond  ans  Vergieichung  .seiner  I^eobb. 
mit  Bkadlky  alileitti.  beruht  natürlich  aut  der  anireiioiiimenen  Grüs.se 
der  I'räcession.     Da  die  \oiiiliin  gefundei igenc  Bewegung  fast  inmii'r 
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mit  der  PWicessidu  eineilei  Zeichen  hat.  so  ist  es  khir,  dass  man  diese 
mit  Bessel  mir  etwas  vergri'össern  darf,  um  mehrere  der  angehliciieii 
eigenen  Bewegungen  ganz  =  0  zu  maclien. 

Sie  schreiben  mir,  dass  AVachtek  wahrscheinlich  nach  Danzig 
komme.  Ist  denn  Koch  etwa  todt?  Sehr  werde  ich  mich  freuen,  wenn 
der  tretlliche  Gerling  die  Stelle  in  Greifswald  erhalten  sollte. 

l>ie  Recensiou  von  1vory"s  Abhandlung  über  die  Bestimmung  der 
Konii'tenliahiifn  war  liöchst  wahrscheinlich  von  Mayer? 

Mein  Kranker  erholt  sidi  sehr  langsam.  Noch  kann  er  das  Bett 
niclit  verlassen. 


No.  32.5.  Gauss  an  011)ers.  ii^^ 

Göttingen,  1816  Juni  4. 

Ihr  lieber  Brief  hatte  mich,  da  ich  am  18.  Apr.  meine  Eeise  an- 
trat, nicht  mehr  hier  getrotten,  und  ich  wurde  von  seinem  Inhalte  erst 
in  München,  als  ich  von  Benediktbeurn  zurückkam,  unterrichtet.  Ich 
habe  indessen  nicht  verfehlt,  auf  der  Stelle  Fraunhofer  Ihre  Aufträge 
schriftlich  anzuzeigen:  seine  Antwort  hat  mich  aber  wieder  nicht  mehr 
in  München  getnitten,  sondern  ist  mir  hierher  nachgeschickt :  Sie  lautet 
wörtlich  .so:  ..Das,  was  Sie  in  Birem  Briefe  vom  3.  Mai  für  Herrn 
Dr.  Gebers  bestellten,  werde  ich  schleunig  vollenden  lassen;  es  wird 
noch  in  diesem  Monat  abgesendet  werden."' 

Dass  ich  auf  dieser  fünfwöchentlichen  Reise  den  mannigfaltigsten 
Genuss  gehabt  habe,  werden  Sie,  bester  Olbers,  mir  leicht  glauben. 
Wie  oft  hal)e  icli  dabei  an  Sie  gedacht  und  gewünscht,  dass  .sie  den- 
selben mit  mir  theilen  möchten.  Eeichenbach  hat  micli  kontideutiell 
von  seiner  Theilungsmethode  unterrichtet.  Es  liegt  chibei  eine  sehr 
lilückliche.  genialisclie  Idee  zu  (Gründe.  P2igentlicli  ist  nur  die  Metliode, 
wie  er  seine  Tiieilmaschine  getheilt  hat,  das  Gelieimniss,  nicht  aber  das 
Theilen  der  Instrumente  auf  der  Maschine.  Grössere  Instrumente  als 
die  Theilmaschine  Hessen  sich  aucli  olnie  diese  unmittelbar  nach  der 
-Methode  theilen;  Reichexbach  ist  aber  niclit  dafür,  über  eine  gewisse 
l>iniensi(in  liinauszugeiien,  und  zwar  hauptsäclilich  wegen  der  Flexiltilität 
der  Metalle.  Ueber  letztere  haben  wir  gemeinschaftlicli  mehrei-e  inter- 
essante Versuche  gemacht;  es  ist  zum  Erstaunen,  mit  welchem  (irade 
von  Genauigkeit  sich  dieselben  anstellen  lassen,  Reichexbach  wird  sie 
in  einem  besonderen  Aufsatze  in  der  A.  Z.^)  mit  bekannt  machen. 


')    Zeitsphrift    fi\r   .\stronomip.    hcransffegeben    von    v.  I.inpknai-   und   Bohnf.x- 
BEROER.  Seh. 


a 
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Kbeiiso  nierkwürdisi'  ist  die  Gcnaiiijrkeit.  mit  welcher  ni.ui  in 
Heiiediktbeurn  den  Obertiiiclieii  der  Gläsci'  die  Kiigt-lfrestalt  gieltt.  Fkaix- 
HOFEH  versichert,  dass  ln-i  l'riifuug  derselben  i o o o'o o »o  t?iues  Zolles 
noch  merklich  «ivmacht  ■»erden  könne.  Zn  einem  Achromat  von  160  Zoll 
Brennweite,  9  Zoll  Oetfnnno:,  waren  die  Gläser  fertig,  nur  waren  sie 
Aorerst  in  eine  schlechte  Eöhre  eingesetzt,  so  dass  die  Wirkung  an 
einem  trüben  Tage  nur  auf  der  Erde  gesehen  werden  konnte.  Ein  etwas 
kleinerer  Achromat  von  9  Par.  Fuss  Brennweite.  7\  Zoll  bayr.  Oeftnung. 
bis  7()<lmalige  Vergrösserung,  ist  mit  nach  Neapel  gekommen  und  kostete 
4500  Gulden.  Was  von  noch  gi'össeren  Oeftnungen  erzählt  wird,  sind 
Fabeln  für  jetzt;  es  wird  ei'st  unendliche  Mühe  kosten,  bis  man  von 
y  Zoll  zu  10  Zoll  Oettuung  übergehen  kann. 

Unser  Heliometer  (im  engeren  Sinne  ohne  iStativ  und  l^ohr)  werde 
ich  noch  einmal  nach  Benediktbeuin  zurückschicken,  damit  Fbaunhofeb 
an  die  Stelle  des  Halbkreises,  der  die  Lage  des  Schiebers  gegen  den 
Stundenkreis  angiebt,  einen  ganzen  uml  mit  mehr  Sorgfalt  getheilten 
Kreis  setze.  Er  hatte  diesen  Halbkreis  nur  als  eine  Nebensache  an- 
gesehen, und  wai'  auf  meinen  Wunsch  sogleich  willig,  diese  Verände- 
rung zn  machen,  wodurch  das  Instrument  sehr  gewinnen  wii'd.  Er 
erbietet  sich  in  seinem  Briefe,  wenn  Sie  es  wünschen,  diese  Verbesse- 
lung  auch  an  dem  Iluigen  zu  machen.  Das  von  Lindenaü  bestellte 
stand  schon  ganz  fertig  in  Benediktbeurn  und  sollte  abgeschickt  werden, 
sobald  diese  Aenderung  angebraclit  wäre. 

Da  LiNDENAu,  wie  er  mir  schreibt,  die  für  Sie  mit  bestellten  Mai- 
länder Epliemeriden  1810  noch  nicht  einid'angen  hat  und  Ihnen  wahr- 
scheinlicli  lieb  sein  Avird,  sie  bald  zu  halben,  so  schicke  ich  sie  Ihnen 
hier.  Möchte  nur  das  Wetter  liald  günstiger  werden.  Seit  meinei- 
Rückkunft  ist  noch  kein  heiterer  Abend  gewesen;  ich  warte  mit  In- 
geduld  darauf,  um  die  Juno  zu  observiren.  die  in  diesem  Jahre  an  In- 
strumenten mit  Beleuchtung  .scliwerlich  sichtbar  sein  wird.  .Sollte  Ihnen 
das  \\'etter  günstiger  sein,  so  werden  Sie  sidi  sein-  verdient  machen, 
wenn  Sie  den  Beobb,  dieses  TManeteii  einige  Abende  schenken. 

Auf  meiner  Kückreise  habe  ich  mich  ein  paar  Tage  auf  dem  See- 
berge aufgehalten,  avo  ich  das  Vergnügen  hatte,  drei  meiner  ehemaligen 
Schüler  beisammen  anzutreffen,  Nicolai,  Encke  und  Möbius.  Letzterei 
ist  jetzt  l'rofessor  der  Astronomie  in  l^eipzig,  an  Moi.laveide's  Stelle, 
und  auf  einer  gelehrten  Beise  liegiitt'eii,  auf  welcher  er  Avahrscheinlich 
aueh  nach  llivnnii  knimiieii  wird.  Xudi.ai  wird  seine  Stellung  in  Mann- 
heim nüclisteiis  anirelen.  W'acuti;!!  hatte  einen  Biif  nach  Danzig.  allein 
nicht  an  Kiicu's  Stelle,  weicher,  so  viid  ich  weiss,  noch  am  Leben  ist, 
sondern  au  das  Lyceum  mit  ca.  80(i  Thir.  (iehalt.  Kr  hat  ihn  indes.sen 
nicht  angenommen,  jedoch  .seine  Stelle  in  Alicnliuri:  nieder:;vleiit.    Soviel 
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ich  vou  iliiu  verstaiuleu  habe  (er  war  im  Apr.  liier),  macht  er  sicli  Hnft'- 
iiuno:.  in  den  preussischeii  Provinzen  in  AVestt'alen,  etwa  l)ei  einer  neu 
zu  errichtenden  Universität,  anzuki mimen.  Diesen  ^üinmer  hat  sieli  liier 
wieder  ein  neuer  ychüler  angefunden,  ein  Hr.  Westph.\l,  au.s  dem 
Meekieiilinrgischen,  von  welchem  ich  mir  sehi' viel  verspreche.  Hr.  Posselt, 
dessen  Anknnft  mir  Schumacher  ankündigte,  ist  ausgeblieben. 

Der  Bau  meines  Wohnhauses  ist  während  meiner  Abwesenheit 
weniger  vorgerückt,  als  ich  erwartet  liabe ;  doch  gebe  ich  die  Hofthung 
nicht  auf,  ilichaelis  einziehen  zu  können.  Ich  bin  jetzt  mit  einem  Pro- 
menioria  an  die  Kegierung  beschäftigt,  um  auf  die  Bestellung  eine.s 
Passage-Instruments  und  Meridiankreises  bei  Keichenb.\ch  anzutragen. 
Die  ^feridiankreise.  wie  R[eichenbach1  schon  vier  in  Arbeit  hat,  haben 
allerdings  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  KEPsoLD'schen,  weichen  aber  doch 
in  vielen  Stücken  davon  ab.  und  zwar,  so  viel  sich  theoretisch  einsehen 
lässt,  zu  ihrem  Vortheil.  Sie  scheinen  mir  alles  zu  leisten,  was  für  die 
Genauigkeit  und  Bequemlichkeit  des  Beobachters  gewünscht  werden 
kann.  Das  Repetiren  fällt  daliei  weg.  ]^ei  Keichenbach"s  Tlieilung  ist 
sie  unnöthig.  Ganz  besondere  Sorgfalt  wendet  er  auf  die  ^'el■ll^'ltung 
der  Biegung  der  TheUe  des  Instruments. 

Seyffer  hat  nunmehr  die  Astronomie  an  Soldnek  abgegeben.  .Man 
muss  nun  erwarten,  was  für  die  Wissenschaft  geschehen  wird.  Schöne 
REiCHENBACH'sche  lustrumeute  sind  da:  ein  Jlittagsfenirohr,  Aequatoreal. 
3füssiger  Repetitionskreis:  allein  die  Sternwarte  muss  erst  gebaut  A\erden. 
Unter  uns,  ich  glaube  nicht,  dass  etwas  herauskonriiien  wud:  der  Preiiüer- 
niiiiister  nimmt  kein  Interesse  an  den  exakten  Wissenschaften,  und  Herr 
Seyffer  wird  gewiss  das  Seinige  thun,  Söldner  entgegenzuwirken. 
Soldner  fülilt  sich  dort  sehr  unglücklich,  und  bereut  nichts  mehr,  als 
dass  er  nicht  nach  irannheim  gegangen  ist. 

Die  Receusion  von  Ivory  in  den  Gott.  Gel.  Am.  ist  ohne  Zweifel 
von  irAYEE  gewesen,  wenigstens  hatte  dieser  den  Band  der  Fliilof. 
Transad.  bereits  vor  Ih  Jahren  zur  Receusion  angenoniinen. 

p]rfieueii  Sie,  theuerster  Olbers,  mich  docli  ImM  mit  einer  Nach- 
richt über  das  Befinden  Ihres  George.  JlöcJiten  doch  die  tj  ^^'ochen. 
.■<eit  welchen  ich  darüber  nichts  erfaliren  habe,  seine  Heistellunu-  vidl- 
ständig  gemacht  haben! 
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Bremen,  1816  Juni  30. 

Die  interessanten  Notizen  über  H eichen hach,  Fraunhofer.  Sold- 
ner u.  s.  w.  und  über  die  Arbeiten  in  Benediktbeurn  und  München,  die 
Sie  iiiii'  in  lliieni  lieben  Briefe  vom  4.  Juni  mittheilen,  liaben  mir  recht 
viele  FnnKh"  treniaclit.  AVie  oft  habe  ich  mich  auf  dieser  Heise  in 
Ihre  Gesellschaft  fzewünscht!  Noch  habe  ich  von  dem  Eifoli;  Ihrer 
gütigen  BesteUnngen  für  mich  nichts  weiter  gehört.  AVahrscheinlich 
bezog  sich  das  ,.(liesen  Monat",  in  welchem  Fraunhofer  noch  die  Ab- 
sendung bewerkstelligen  wollte,  auf  den  Juni,  nicht  auf  den  Mai. 

Ihr  Promemoria  AvinI  in  Hannover  gewiss  gebilligt,  und  so  die 
Sternwarte  in  Göttingen  auf  eine  Art  ausgerüstet  werden,  die  sie  auch 
in  dieser  Hinsicht,  niclit  bloss  in  Ansehung  ilires  Direktors,  zur  ersten 
in  Europa  macht.  Scjionon  und  erlialteii  Sie  nur  liire  Gesundheit,  lieber 
Gauss.  Sie  sagen  mir  nichts  von  dem  Erfolge  Ihrer  Eeise  in  Absicht 
auf  diese.  Denken  Sie,  dass  Sie  nicht  blo.ss  für  Ihre  Familie  und  für 
Ihre  Freunde,  sondern  für  die  A\'issenschaft  und  für  die  A^'elt  noch 
lange,  sehr  lange  leben  und  gesund  sein  müs.'ien.  Ich  bitte  Sie  recht 
inständig,  mich  gelegentlich  mal  lecht  umständlich  von  Ihrem  Befinden 
zu  unteilialten  und  von  Ihrem  gewölmlichen  Kegime  und  Diät  Rechen- 
schaft zu  geben.  —  Könnte  ein  Geist,  wie  der  Ihrige,  das  wirklich 
etwas  fade  \ind  leere  Brunnenleben  ertragen  und  \ier  Wochen  hindurch 
das  far  niente.  das  mir  immer  so  gut  bekommt,  aushalten,  so  würde 
ich  Sie  dringend  nach  Pyrmont  einladen,  widiin  ich  den  8.  Juli  gehe 
und  bis  zum  8.  oder  9.  Aug.  zu  bleilieii  gedenke.  Mein  Scdin,  nach 
dem  Sie  sich  so  freimdliiii  erkundigen,  ist  so  weit  wieder  hergestellt, 
dass  er  wieder  ausgeht,  l-j-  liat  aber  die  l'yrmonter  Kur  noch  sehr 
nöthig  und  wird  mich,  wie  meine  Tochter,  begleiten. 

Hessel  schreibt  mir  in  seinem  letzten  Briefe,  er  habe  die  Notli- 
wendigkeit.  seine  Sternwarte  mit  einem  starken  l\i:iriiENBACH'schen 
Kreise  auszurüsten,  in  Berlin  dringend  vorgestellt.  ..Ob  es  Erfolg  hat." 
fährt  er  fort,  „muss  man  erwarten;  geiriss  scheint  es  mir  aber  zu  sein, 
dass  die  Thätigkeit  meines  jetzigen  Kreises  nicht  imhr  lange  dauern 
wird,  indem  jetzt  fast  alle  Sternwaiien  besseie  liesitzeu  o(h'r  erhalten. 
.\uf  keinen  Kall  aber  will  ich  ein  Instrument  liaben,  was  noch  eins 
über  sich  leidet.  Sehr  hätte  ich  gewünscht,  dass  bei  Gelegenheit  meiner 
Heobb.  von  einem  komiietenten  Kichler,  namentlich  von  ^mnerni  Fmnule 
•  lAVss,  die  Nothweudigkeit,  meine  Steinwarte  besser  zu  versorgen,  in 
.\inegung  gebracht  wäre.  Die  Herren  in  l^eilin  glauben,  dass  aUea 
geschelien  ist.  da  vifl  gexliehen  i.^t.  -      Ich  habe  dagegen  angekämidt. 
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aber  ich  bianclie  Unteistütziin<i:."  —  —  Können  Sie.  lieber  Gauss. 
nnsers  braven  Bessel's  ^\'unsf•h  nielit  erfüllen? 

Bessel  meldet  uiii'  zujjfleieli,  dass  die  Parallaxe  vim  //  Cassiopejae, 
wenigstens  iln  Intei-schied  von  der  Parallaxe  von  i9  Cassiopejae  ganz 
nnnierklicli  sei.  Aus  den  80  Beobb.  findet  sich  so<jar  dieser  Unterschied 
negativ,  doch  freilich  klein  genug,  dass  ihn  der  über  do|)i)elt  so  grosse 
walirsdieinliche  Fehler  der  Bestimmung  noch  positiv  machen  könnte. 
Ich  gestehe,  es  ist  mir  ganz  unbegreiflich,  dass  auch  die  Parallaxen 
dieser  sich  so  stark  bewegenden  Sterne,  als  ju  Cassiopejae  und  ßl  Cuoxi 
so  unmerkbar  sein  sollen.  ^\'ie  ungeheuer  gi'oss  niuss  die  (Teschwin- 
digkeit  dieser  Sterne  seiu?  \\'ie  ungemein  verschieden  von  der  Be- 
wegung anderer  Sterne?  Durch  welclie  Kiäfte,  zu  welchem  Zweck, 
oder  durch  welchen  Zufall  haben  gerade  einige  wenige  Sterne  mitten 
unter  den  übrigen  einen  so  schnellen  Lauf? 

Die  Juno  habe  ich  au  einem  heiteni  Abend,  den  13.  Juni,  auf- 
gesucht, und.  wie  ich  glaube,  nicht  weit  von  dem  südlicheren  der  beiden 
schönen  Nebelflecke  im  Ojjltiuchtis  gefunden.  Ich  musste  drei  kleine 
Sterne  beobachten,  die  ich  alle  drei  mit  einem  Stern  7.  8.  Grösse  nach 
PiAzzi  /(.  XVI,  No.  226  verglich.  Derjenige,  den  ich  für  die  Jioio 
halte,  folgte  auf  Xo.  226  P.  um  11'' 2"' 15*  M.  Z.  P"  26,5\  und  um 
ll''14™32^  M.  Z.  1'"  27\  —  Allein  nachher  fiel  wieder  so  anhaltend 
träbes  A\'etter  ein,  dass  ich  meine  Beobb.  nicht  habe  fortsetzen  können. 
Nach  dieser  wäre  der  Fehler  der  in  der  A.  Z.  enthaltenen  Ephemeride 
etwa  9'  bis  10'  in  j^R.  Des  Hrn.  Nicolai  sehr  .«schätzbare  Arbeit  über 
den  Kometen  von  1815  habe  ich  mit  Bessel's  Aufsatz  sorgfältig  ver- 
glichen. Es  ist  sonderbai',  dass  das  wahrscheinlichste  Eesultat  für  die 
Umlaufszeit  z.  B.,  das  jeder  findet,  um  weit  mehr  als  den  wahischein- 
lichen  Fehler,  den  jeder  seinem  Resultat  zuschreibt,  von  einander  vei- 
schiedeu  ist.  Dies  soUte  doch  nicht  darin  liegen,  dass  Nicolai  die 
SANTixi'schen.  Bessel  die  ORiAXi'schen  und  TRiESNECKER'schen  Beobb. 
mit  gebraucht  hat?  —  Ob  die  von  Nicolai  vernachlässigten  Perturba- 
tiouen  dazu  beitragen  können?  Wenigstens  scheint  mir  N[icolai]  darin 
l'nrecht  zu  haben,  wenn  er  es  für  so  ganz  gleicligültig  hält,  sie  mit 
in  Betrachtung  zu  ziehen  oder  nicht.  Die  Beobb.  werden  sich  fieUich 
auch  ohne  auf  diese  Perturbationen  Rücksicht  zu  nehmen,  ebenso  gut 
darstellen  lassen;  aber  die  Bahn  wird  andei-s  sein,  und  die  Bestim- 
mungen der  wahrscheinlichsten  Bahn,  nicht  die  möglichst  genaue  Dar- 
stellung der  Beobb.  ist  der  Zweck  der  Rechnung. 

Füi'  die  Mailänder  Ephemeride  bin  ich  Ihnen  sehr  verbunden.  Für 
uns  Astronomen  auf  dem  festen  Lande  sind  es  l)ei  weitem  die  voll- 
ständigsten und  brauchbarsten.  —  Es  ist  befremdend,  dass  in  der  Conn. 
des  tenis  noch  gar  keine  Rücksicht  auf  die  neuen  Planeten  genommen  wird. 
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Güttingreii.  1816  Juli  24. 
Ueberbiinger  dieses  ist  Hr.  Dr.  Tittel  aus  Erlau.  ein  eifrig^er 
Zuhörer  von  mir.  welcher  hauptsächlich  um  Ihre  persönliche  Bekannt- 
schaft zu  machen,  nach  Pviiiidiit  <>'eht.  Traurig  ist  es,  dass  Sie  bisher 
hei  Ihrei-  Badekui-  so  uiiginisti<res  A\'etter  frehabt  haben.  Auch  hier 
war  der  Frühling  fast  immer  regnerisch  und  triilie.  ich  habe  nocli  in 
keinem  Jahre  so  wenig  observlrt  als  in  diesem.  Nur  zwei  .lunibeobb. 
habe  ich  cihalten.  die  iili   Ihnen  hier  mittheile: 

181t;  .hnii   1-2.     10'' 47'"  27.5'^  251«  46'    8,0"  —3"  42'    4.7" 

13.     10'- 27"' 34.7'*  251"  :W' 47.6"  —  r^»  41' 11.7" 

Ich  habe  daraus  die  Opposition,  so  gut  ich  kiuinte,  abgeleitet,  und 
der  hoffnungsvolle  Posselt,  welcher  jetzt  hier  ist,  berechnet  für  nächstes 
Jahr  die  Ephemeride. 

Die  heurige  PaZ^fl.'opposition  verträgt  sich  nuch  immer  sehr  gut 
mir  meiner  'J'heorie  und  be.^^tätigt  die  N'otliwendigkeit    einer  Vergrö.sse- 

rnng  der  Jupito-masse.  I<li  linde  jetzt  ,==1050  und  die  wahrschein- 
liche Ungewissheit  dieser  Zahl  sehr  nahe  =  1 ;  La  Plack  findet  au> 
der  iSö<?trwbeweginig  1070  mit  einer  etwas  grossem  Ungewissheit;  dieser 
Tnterschied  ist  also  ganz  enurm.  allein  ich  glaube  nicht,  dass  nmn 
daraus  berechtigl  ist,  auf  eine  verschiedene  affinitas  clieitiica  zu  schliessen. 
da  La  Place's  Resultat  siel:  auf  seine  iSaiitr«theorie  gründet,  die  nach 
einer  Jlethode  entwickelt  ist.  deren  Zulänglichkeit  bezweifelt  werden 
kann.  Meine  Bestimnnnig  der  .7?<^i(ennasse  wünsche  ich  übrigens  noch 
nicht  bekannt  zu  sehen.  Jede  neu  hinzugekommene  Prt??flf.*opposition 
winl  die  (ienauigkeit  vergrössern.  Freilich  ungeheure  Arbeit,  da  die 
Kechnung  in  14  Tagen  für  eine  Oiiitüsitiiin  sich  nicht  machen  lässt. 
Sehr  neugierig  bin  ich  darauf,  was  für  b'esultate  Jiiiio  denniächst  geben 
wird.  —  ich  wollte  jlnieii  iincli  meine  (Jeihinken  ülier  die  l'nterschiede 
zwischen  Bessel's  und  Nicoi-ai's  l>Llenienten  des  Kometen  schreiben:  allein 
unglücklicherweise  habe  ich  eben  das  zweite  Heft  der  A.  Zeit. -Schrift  M 
verliehen.  So  viel  ich  iiiii  h  aus  dem  Kopf  erinnere,  war  doch  das 
-Mittel  zwischen  Heiili  r  I  iidaufszeiten  Nim  diesen  eben  niclit  \  iel  mehr 
verschieden,  als  das,  was  man  icaJiisrlniiilirhc  rnsicheiheit  nennt,  und 
ilaiin  dürfte  die.s  insofern  diese  mir  eine  (irösse  bedeuli't.  ülicr  welche 
der  l-'ehler  gerade  ebenso  leicht  hinausgehen,  als  unlerhalli  deiselben 
bleiben  kann,  ddih  nicht  sehr  befremden,    l'ebrigens  wäie  es  vielleicht 
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niclit  uiiiuteiessaiit,  aus  denselben  Noniialürteiii,  weldie  B[>:ssel]  zu 
(TiHiiile  srelcgt  hat,  rei»  elliptisclie  Klniieiite  abzulfitfu,  nui  hestiiiinit 
(It'ii  Eintluss  der  Vernachliissijruu«::  der  Stiiruujreu  zu  sehen;  s(dlte  dieser 
Einfluss  merklich  kleiner  sein,  als  ohnehin  die  sogenannte  wahrschein- 
liche rnsicherheit  der  Elemente,  so  sclicint  mir  Nicolai  doch  nicht 
ganz  unrecht  zu  haben,  wenn  er  meint,  da.ss  ..in  den  Fällen,  wo  man 
noch  nicht  die  Absicht  hat,  die  Störungen  hi."  zur  nächsten  Erscheinumj 
fortzxisetzen,  die  Bei-ücksichtigung  von  jetien  während  der  Zeit  der  Sicht- 
liarkeit  geinihnlich  die  grosse  darauf  zu  wendende  Mühe  niclit  geniiif 
belohnt."  Dies  hat  er  nui-  sagen  wollen,  niclit  al)er  ist  es  seine  Jlcinuntr 
gewesen,  zu  behaupten,  die  Darstellung  der  Beobb.,  gleichviel  ob  durch 
richtige  oder  unrichtige  Elemente,  sei  der  Zweck  der  Eeclmung.  Neu- 
lich kam  er  hier  durch,  um  seine  .Stelle  in  ^lannheim  anzutreten;  ich 
hotte,  dass  er  die  Sternwarte  thätig  benutzen  wird. 

Meine  Gesumlheit.  nach  der  Sie,  tlieuerster  Olbeks,  sich  so  theil- 
nehmend  erkundigen,  ist  im  Allgemeinen  jetzt  ganz  gut:  ein  solcher 
nasser,  kalter  Sunnuer,  wie  der  gegenwärtige,  bekommt  mii'  immer  am 
allerbesten.  Meine  einzige  schwache  Seite  ist  mein  Magen,  oder  viel- 
mehr mein  Unterleib,  der  leicht  leidet,  wenn  ich  Fehlei-  gegen  Diät 
begehe,  besonders  bei  warmem,  schwülem  Wetter,  so  wie  dann  auch  ge- 
wöhnlich zu  vieles  Gehen  besonders  Vormittags  mir  schlecht  bekonnnt. 
Bei  Vermeidung  des  letzteren  und  massiger  Diät,  befinde  ich  mich  in 
der  Regel  am  besten.  Bei  RKicirEXB.^CH.  der  auch  einen  scldechteii 
Magen  hat,  habe  ich  eine  Medicin  kennen  gelernt,  von  der  er,  wenn 
der  JEagen  nach  zufälligen  Diätsfehlein  leidet,  gelegentlich  einen  Lött'el 
nimmt,  und  die.  wie  ich  finde,  auch  mir  gut  zuschlägt,  wahrscheinlich 
ist  sie  Ihnen  unter  dem  Namen  der  schwedischen  Medicin  bekannt.  Ich 
habe  das  (übrigens  sehr-  charlatanhatt  klingende)  Reeept  mitgebracht, 
und  befinde  mich  bei  gelegentlichem  (Tebrauch  davon  wenigstens  besser, 
als  bei  den  ärztlichen  Vorschriften.  Die  Bestandtheile  sind  Aloe.  Zitwer- 
wurzel, Lerchenschwamm,  Entian.  Safran,  Khabarber  und  Theriak  in 
Franzbranntwein  aufgelöst.  Ich  möchte  wohl  über  dasselbe  Ihren  Katli 
wissen,  vermuthlich  könnten  ohne  Schaden  mehrere  Bestandtheile  weg- 
bleiben oder  mit  besseren  vertauscht  werden;  bei  mir  wirkt  sie  gelinde 
abführend.  Einen  wohlthätigen  Eintiuss  auf  meine  Gesundheit  ver- 
spreche ich  mir  von  meiner  künftigen  ^^'ohnung  ausserhalb  dei-  Stadt, 
die  ich  Michaelis  beziehen  werde.  Von  den  rheumatischen  Beschwerden, 
mit  welchen  ich  mich  im  vorigen  Jahre  vier  Monate  lang  ]ilasren  musste 
bin  ich  seitdem  ganz  frei  geblieben. 

Meine  Familie  hat  sich  im  vorigen  Monate  wieder  mit  einei-  'l'ocliter 
vermehrt,  die  sich.  Sowie  meine  Frau,  sehr  wohl  befindet. 

Sehnlich  envarte  ich  jetzt  die  Ankunft  des  REPSoiiO'schen  Kreises. 
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dessen  Abliefeiuiifr  bisliei-  ininiei-  von  einem  Monat  znin  antlein  ver- 
scluiben  ist.  Einen  KEicHENB.\CH'sc,hen  Meridiankreis  und  ein  Passage- 
Instrument  habe  ich  jetzt  nach  erfolgter  Geneliniigung  des  Ministeriums 
bestellt. 


No.  328.  Olbers  an  fiauss.  [i83 

Pyrniont.  1816  Juli  29. 

Ich  kann  den  braven,  mir-  sehr  gefallenden  Di-.  Mittel  nicht  reisen 

lassen,  ohne  Ihnen  mit  ein  paar  ^^'orten  zu  sagen,  dass  unerarlitet  des 
äusserst  schlecliten  \\etters  die  Kur  liei  uns  allen  sehr  gut  anzuschlagen 
scheint.  Mit  Ih.  TiTTia,  liabe  ich  einige  angenehme  Tage  verlebt. 
Was  mir  seinen  kurzen  Besuch  besonders  anzii-liend  machte,  ist  nicht 
allein  sein  eigenes,  ottenes,  heiteres,  fast  kindliches  (Temiith.  simdern 
auch  seine  warme,  innige,  dankbai-e  Verehrung  und  Anhänglichkeit  an 
Sie,  mein  theuereter  Freund!  Wir  haben  unaufhörlich  von  ilincn  ge- 
spi'ochen.  und  wenn  Ihnen  die  (^hren  nicht  oft  geklun<ren  halicn.  so  ist 
die  gemeine  V(dkssage  ganz  widerlegt.  Auch  muss  ich  seinen  Eifer 
loben,  der  ihn  sol)a]d  wieder  nadi  (xöttingen  zurückführt,  weil  er  nicht 
gern  etwas  von  der  Zeit  verlieren  mag.  die  er  noch  um  Sie  sein  kann. 
Ich  zweifle  nicht,  Sie  werden  aucli  in  ihm  einen  würdigen  Direktor  der 
Erlaner  Sternwarte  ausljihlcii. 

Aus  IJuen  ./».»obeobb.  sehe  icji  doch  so  viel,  dass  ich  diesen  kleinen 
Planeten  richtig  auffrefnnden  hatte,  ^\'enn  L.\  Pl.\ce's  .Sj^ovitheorie 
noch  zweifelhaft  ist.  .^o  lässt  sich  freilich  seine  iMas.>se  bei  Ihrer  He- 
stimmunir  derselben  gar  iiirlii  in  Anschlag  bringen.  —  Allerdings  ist 
der  l'nterschied  der  rndauf.><zeiten.  die  Bessel  und  Nicol.\i  für  den 
Kometen  von  181ö  fanden,  nui'  (».74(1:^  Jahre,  also  nahe  der  Summe  der 
von  Beiden  l)erechneten  wahrscheinlichen  rnsicherheiten  ilncr  Bestini- 
unmgen  0,276  57 -|- 0,4494  Jahre  =  0,726  Jahre.  Aber  ich  möchte 
docli  das  Bessei/scIic  l?esiiltat  für  zuverlässiger  halten,  wenn  auch  nicht 
wcfren  der  mit  in  IJechnung  gebrachten  Störuni;i'n.  tlocli  (h-sswegeii 
1.  weil  Kksskl  in  (h'c  Periode,  wo  Nicolai  nur  weniir  Beuldi.  liat.  die 
'ruiKsxKCKicn'schen  und  OiUAxfschen  !?e(d)b.  mit  l)enutzte;  2.  weil  Besskl 
sich  unmittidbar  an  die  ^7i' und  hekl..  nicht  an  die  (huaus  hergeleiteten 
Langen  und  Breiten  hielt,  uml  sn  den  bei  Krcismikiometern  innner 
weniger  genauen  Deki.  nur  dm  ilinen  znkummeuden  Kintluss  auf  die 
Bahnbestimniung  gestattete.  Idi  tlieile  den  Wnnscli  mit  Ihnen,  aus 
Bi:ssEi,"s  zu  <Trunde  gele^^ten  Nmiiialörtern  rein  elli|itis(lie  Elemente 
abgeleitet  zu  sehen.    Weini  sidi  ahcr  ilann  nicht   zeigen  sidlte.  dass  iler 
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Eiiifluss  der  Störungen  gegen  die  sogenannten  walirscheinlidien  P'eliler 
wirklicli  sehr  hiein  sei.  so  dädite  icli.  müsste  mau  sie,  um  die  Umlaut's- 
zeit  anzugeben,  docli  immer  mitueiimen. 

Ich  danke  liiuen.  dass  Sie  mir  etwas  und  etwas  (4utes  über  Ihre 
Gesundheit  gesagt  iiahen.  Ilir  sogenanntes  sehwediseiies  Mittel  ist  eine 
bekannte,  tieilicii  etwas  iibeiladene  Komijosition,  die  in  melneren Familien 
mit  einigen  unwesentlichen  \'ariationen  als  Hausmittel  gebraucht  wird. 
Da  sie  Ihnen,  so  wie  sie  ist,  gut  bekommt,  so  würde  icii  auf  eine  Ver- 
besserung und  Simiilificirung  der  Zusammensetzung  keinen  grossen  Werth 
legen.  Dann  und  wann  bei  zufälligen  liiordiiungen  des  Magens  und 
der  ^'erdauungswerkzeuge  genommen,  wird  sie  Ihnen  ganz  gnt  thun 
und  wirklich  nützlich  sein;  zu  oft  und  zuviel  von  diesem  sehr  hitzigen 
Mittel  könnte  Hämorrhoiden  veranlassen. 

^^'erden  Sie,  lieber  Gauss,  nicht  den  guten  Bode  mit  ii-gend  etwas 
für  sein  Jahrbuch  erfreuen?  Mich  dünkt,  dies  muss  der  Astronomischen 
Zeitung  wegen  doch  nicht  untergehen,  und  beide  können  gnt  neben 
einander  bestehen.  Sie  wissen,  wie  sehr  alles,  was  Ihien  Namen  führt, 
ein  astronomisches  Werk  ziert  und  eihebt. 

Bkewster  Süll  in  dem  prismatischen  Spektrum  noch  eine  neue 
Gattung  von  Sonnenstrahlen  entdeckt  haben,  die  seiner  Meinung  nach 
von  der  Kollision  der  Lichtpartikelchen  bei  ilu'er  Emission  von  der 
Oberfläche  der  Sonne  herrühren!? 

Meinen  herzlichsten  Glückwunsch  zur  Vermehrung  Hirer  Familien- 
freude. 


No.  329.  Gauss  au  Olbers.  [m 

Göttingen,  1817  Februar  15. 

Es  ist  sehr  lange,  dass  ich  llnien  nicht  geschrieben  habe.  Mangel 
an  Stoff  zu  irgend  interessanten  astronomischen  Mittheilungen  ist  eigent- 
lich das  einzige,  was  ich  zur  Beschönigung  dieses  langen  Sclnveijrens 
anführen  kann,  welches  ich  endlich  brechen  muss.  da  Ihre  Freumlschaft 
auch  einen  inhaltsarmen  Brief  gütig  aufnehmen  wird,  und  mich  so  sehr 
verlangt,  bald  einmal  Nachrichten  von  Hirem  AVoiilbefinden  zu  erlialten. 

Ich  habe  zwar  meine  neiu'  Wohnung  schon  im  Okt.  v.  .1.  bezogen; 
allein  meine  praktische  Thätigkeit  kann  leider  noch  iuiuier  nicht  anfangen. 
A'on  der  Sternwarte  sind  zwei  Zhnmer  zur  Aufnalune  von  Instiumenten 
fertig,  worunter  dasjenige,  in  welches  der  Kepsold'scIu'  Kreis  kommen 
wird.  Die  Ablieferung  desselben  ist  aber  nodi  immer  nicht  erfolgt. 
Im  November  schrieb  mir  R[epsüld],  dass  er  zur  Vollendung  wenigstens 
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ncicli  4  Monate  nötliijr  haben  werde.  Bald  sind  diese  nun  alifrelaufen, 
aber  ich  fürchte,  dass  er  sich  noch  eine  neue  Frist  ausbitten  ^\^rd. 
Dazu  das  entsetzliche  Wetter.  Seit  3  Monaten,  dass  die  SnELTOK'sche 
Pendeluhr  aufpfestellt  ist.  haben  höchstens  drei  oder  viermal  korrespon- 
dii-ende  Sonnenhöhen  genommen  werden  können.  Ihr  Gang  hatte  sich 
täglich  hier  um  15^  geändert,  und  das  ganze  Resultat  jener  Sonnen- 
höhen ist  nun.  dass  es  mir  geglückt  ist,  der  Uhr  wieder  einen  täglichen 
Gang  von  einem  l^i-uclitlieil  einer  Sekunde  zu  geben.  Den  kleinen 
REicHENBACH'schen  Repetitiuuskreis  hatte  ich  auseinander  genommen, 
um  ilm  zu  i-einigen.  Einige  wenige  Sonnen-  und  Polai-steinbeobb. .  die 
ich  seitdem  anstellen  konnte,  zeigten  sonderbare  Anomalien,  und  seit- 
dem ich  die  wahrscheinlicJie  Ursache  davon  abgestellt  habe,  ist  es  auch 
noch  nicht  ein  einziges  Mal  möglich  gewesen,  etwas  am  Himmel  zu 
beobachten.  Indessen  habe  ich  doch  ein  Experiment  gemacht  oder  ^^el- 
mehr  zu  machen  angefangen,  welches  ein.  wie  ich  hoffe,  nicht  unwich- 
tiges Resultat  liefern  wird.  Ich  habe  nämlich  jetzt  grosse  Ursache  zu 
glauben,  dass  der  früher  von  mir  gefundene  Unterechied  der  Polhöhe 
aus  dem  Polarstern  und  der  Sonne,  weini  angenommen  wird,  dass  letz- 
tere einen  grössten  Kreis  beschreibt,  wo  nicht  ganz,  doch  grösstentheils 
einer  Bexujung  des  Objektivtheils  des  Fernrohrs  zuzusclueiben  ist,  Avelche 
durch  ein  ringförmiges  vorgestecktes  Gegengewicht  (zur  Balancirung 
der  mit  einem  Glasprisma  versehenen  Okularrölnc')  entsteht.  Ein  .>iehr 
einfaches  Experiment  überzeugte  mich  von  dem  Dasein  dieser  Beugung. 
Anstatt  jenes  Gegengewicht  vorzustecken,  hängte  ich  es  vermittelst  eines 
Fadens  an  der  Objektivseite  des  vorderen  Fernrohrs  auf.  sogleich  senkte 
sich  (scheinbar  wegen  Umkehren  des  Fernrohrs)  ein  Objekt,  auf  welches 
die  (jesichtslinie  vorher  scharf  gerichtet  war,  stark  unter  den  Faden. 
Allein,  diese  Aenderung  ist  nur  zum  kleinsten  Theile  Biegung  des  Fern- 
idlirs;  denn  am  hinteren  J"'ernnihr.  dessen  (-iesichtslinie  ich  die  Vor- 
sicht gebraucht  hatte  auf  dasselbe  Objekt  zu  stellen,  zeigte  sich  das- 
selbe Piiänomen,  so  viel  sich  schätzen  Hess,  in  gleicher  Grösse.  Jenes 
(rewicht  hatte  also  auf  den  ganzen  Kreis  gewirkt,  und  diese.  \\'irkinig 
ist  unschädlich.  Sie  hätte  auch  an  der  Libelle  erkannt  werden  können, 
welciie  ich  aber  nicht  zu  diesem  Zwecke  anwandte,  da  ich  allein  war, 
und  meinen  Platz  hätte  veränileni  müssen,  was  nicht  rathsam  war, 
weil  jetzt  der  Kreis  noch  nicht  vom  {•"ussboden  iscdirt  ist.  Ich  brachte 
nun  durch  Bewegung  des  ganzen  Kreises  das  Objekt  wieder  auf  den 
Faden  des  hinteren  Fernrohrs,  und  was  nun  das  Wesentliche  ist,  es 
kam  (hidnrch  nicht  f/am  wieder  auf  den  Faden  des  vorderen  Fernrohi-s 
zurück.  An  den  ludicibus  konnte  ich  keine  Veränderungen  erkennen. 
Ich  kann  also  dies  Phäiuunen  nur  einer  Biegung  des  vorderen  Theils 
des  Fenirohrs  durch  das  Gegengewicht  zuschreiben,  und  Täuschung  fand 
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aiuli  iiiclit  statt,  da  öftiTP  WiedfilKilun«;  immer  dasselbe  pab.  und  nacli 
^\'eg■llallllle  des  Gewielits,  wcidnirli  wieder  beide  Gesiclitslinieii  affieirt 
wurden,  sobald  durch  Bewegung  des  ganzen  Kreises  das  hintere  Fern- 
rohr wieder  auf  das  Objekt  gebracht  war,  auch  das  vordere  wieder 
genau  pointirte.  Diesen  ^■ersucll  habe  ich  seitdem  noch  nicht  wieder- 
holt. Ich  habe  aber  ein  anderes  Gegengewicht  machen  lassen,  welches 
niclit  vor  das  Fernrohr  vorgesteckt,  sondern  an  di-u  Alhidadenkreis 
angeschraubt  wird,  tind  werde  nun  von  einem  schickliclicn  terrestrischen 
Objekt  mehrere  Keilten  Zenitlidistanzen  tlieils  mit  Anwendung  des  einen, 
theils  mit  Anwendung  des  andern  Gegengewichts  messen.  Giebt  das 
vorgesteckte  (Tegengewicht  immer  kleinere  Zenithdistanzen  als  das 
andere,  so  ist  die  Sache  entschieden,  nur  wird  immer  noch  ein  kleinei- 
Zweifel  bleiben,  ob  nicht  das  Okularende  des  Fernrohrs  durch  sein 
eigenes  Gewicht  eine  kleine  Beugung  erleide,  welche  dann  gerade  die 
entgegengesetzte  Wirkung  hervorliringen  wird.  Zahlreiche  beobachtete 
Zenithdistanzen  aus  einem  t^uecksilberspiegel  würden  liierüber  ent- 
scheiden können;  aber  terrestrische  Gegenstände  habe  ich  keine,  die 
auf  diese  Weise  beobachtet  werden  könnten,  und  bei  himmlischen  Gegen- 
ständen wird  äusserst  selten  diese  Beob.  ausführbar  sein.  Seitdem  das 
neue  Gegengewicht  fertig  ist,  habe  ich  nur  ein  einziges  Mal  mit  dem- 
selben eine  Beobachtungsreihe  anfangen  können,  die  ich  aber  nach  der 
S.  Beob.  schon  schliessen  musste,  da  der  Sturm  schon  wieder  Eegen 
herbeigeführt  hatte.  Vom  Himmel  habe  ich  lange  nichts  gesehen.  Ich 
warte  auf  heiteres  Wetter  mit  Ungeduld  um  so  mehr,  da  ich  die  Er- 
fahrung gemacht  habe,  dass  ich  den  Polarstern  am  Tage  mit  dem  Kreise 
sehen  kann,  selbst  Vormittags  um  10  und  Nachmittags  um  2  l'hr,  ob- 
wohl nicht  ohne  Mühe. 

Meine  neue  ^\'ohnung  hat  zwar  jetzt  noch  mancherlei  Unbequem- 
lichkeiten, besonders  plagt  mich  ihre  Feuchtigkeit  nuch  sehr,  jedoch 
nur  insofern,  als  manche  Dinge  dadurch  verderben,  allein  auf  meine 
Gesundheit  wirkt  diese  Wohnung  recht  sichtbar  vortheilhaft.  Ich  habe 
mich  seit  Jahren  nicht  so  wohl  befunden,  als  seitdem  ich  hier  wie  auf 
dem  Lande  wohne.  Meine  körperliche  Konstitution  hat  zwar  immer 
das  eigene  gehabt,  dass  eine  feuchte  Luft  ihr  am  besten  zusagt;  bei 
Kegen,  \\'ind,  Sclinee  u.  s.  w.  fühle  ich  mich  körperlich  am  wohlsten, 
und  nur  die  Scimmerhitze.  besimders  die  gewitterhafte,  ist  mir  zuwider. 
Aliein  nicht  blnss  mir,  sondern  auch  meiner  Frau  und  meinen  Kindern 
bekommt  der  Aufenthalt  vortrefflich,  während  meine  Bücher,  meine 
Tapeten,  meine  Möbel,  meiner  F^rau  Eingemachtes  etc.  mit  Schimmel 
überzogen  wird.  Wir  alle  haben  guten  Appetit,  und  unser  Arzt  hat 
uns  nur  einen  Höflichkeitsbesuch  gemacht.  Auch  Haeding  rühmt,  und 
der  Aufwärter  beklagt  jeder  respektive  seinen  starken  Api>etit. 

41' 
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lii  Astiuiiiiinicis  habe  irli  eioeutlich  in  den  letzten  .Mnnatt-n  weniü: 
g-eaiheitet;  hani)t.>iiiclili(li  liaben  lukli  einige  rnteisiuliuugen  dei- liölieien 
Arithmetik  beschäftlKt ;  über  eiiieu  Gegenstand  dieser  ^^'Lssenschaft  liabe 
icii  dieser  Tage  der  Societät  eine  Abliandlung  einjrereifht.  worüber  Sie 
in  Kurzem  in  den  Gütt.  Gel.  Am.  eine  nähere  Nacliricht  finden  werden.') 

Aueh  habe  ich  angefangen,  für  die  Pa^^jAstörungen  eine  llülfstafel 
zu  berechnen,  eine  Arbeit  von  ca.  ^  Millinn  Zittein.  und  die  ich  ohue 
die  tliätige  Beihülfe  einige]-  jungen  T.eute.  besonders  des  Hrn.  ^\■KSTI'HAL, 
gar  nicht  hätte  unternehmen  können.  Mehr  als  die  Hälfte  ist  sciion 
fertig.  Wenn  die  Tafel  ganz  vollench't  ist.  werde  i<h  \uh]\  einmal  alle 
Omiositionen  auf  das  sorgfältigste  berechnen  und  dabei  auch  die  Beobb. 
von  18U2.  die  bisher  gar  nicht  mit  angewandt  waren,  anziehen.  Die 
Anwendung  der  ^Wahrscheinlichkeitstheorie  giebt  meiuei-  Bestinnnung 
der  1. blasse  schon  jetzt  dieselbe  Zuverlässigkeit,  welche  die  BouvARD'sche 
nach  TiA  Place's  Rechnung  hat.  Die  letzte  (jpjiosition  ist  dabei  noch 
nicht  einmal  zugezogen,  sie  wird  den  W'erth  nur  sehr  wenig  ändern, 
aber  die  Zuverlässigkeit  bedeutend  vergrössern.  Noch  melu-  wird  die 
nächste  8  leisten.  Suchen  Sie  doch  aiu'h  die  ^  sobald  Avie  möglich 
auf.  Die  Ephemeride  für  1819  ist  auch  bereits  von  Hrn.  Tittel  be- 
rechnet, welcher  noch  hier  ist.  aber  in  Kurzem  nach  Paris  abreisen  wird. 

Ihr  Aufsatz  über  ■/_  Gygni^)  hat  mir  ungemein  ^iel  ^■ergnHgen  ge- 
iiiaclit;  noch  hat  mir  aber  das  Wetter  nicht  erlaubt,  mich  nach  ihm 
umzusehen.  Sie  sagen,  er  stehe  auf  keiner  unserer  Karten,  allein  er 
kommt  soAVohl  auf  No.  17  als  auf  No.  25  von  Harding's  Karten  vor, 
obwohl  auf  letzterer  die  gewöhnliche  Verwechslung  begangen  und 
X  Flamsteed  als  Yariahilis  bezeichnet  ist. 

Haben  Sie  das  Fernrohr,  welches  ich  iinien  bei  Fraunhofer  be- 
stellte, schon  erhalten,  und  ist  Hmen  das  ^Netter  zu  Heiil)li.  mit  dem 
Heliimieter  günstiger  gewesen?  Das  hiesige  steht  noch  auf  der  alten 
Sternwarte. 

Sollte  sicli  unter  Schroeter's  Papieren  iiitlit  nocli  nianclies  Inter- 
essante zu  Operibit^ 2'0'^^^''''>"'''  finden,  und  könnten  Sie  nicht  veranla.s.sen, 
dass  dazu  geschritten  würde.  Ich  habe  IlAiuuNr,  davon  gesagt,  allein 
es  wird  wohl  wiederholter  imiuilse  bedürfen.  Jlit  dem  Druck  von 
Bessel's  Bradley  i^i  in  tuiilia  bereits  der  Anfang  gemacht.  Haben 
Sie  bereits  die  Co)ni.  des  frms  \'nv  1810?  Wie  ich  luire.  .soll  sie  .schon 
erschiem'ii  sein. 

AVegen  der  der  Sternwarte  von  lliuen  gütigst   iilierlassenen  Bücher 

')  Vergl.  Gauss'  Werke  Kd.  II.  S.  47:  Tlieorenmtis  fiiiidanipiitalis  in  üoctriiia  do 
ri-siduig  ((imdraticis  dciiionstratioucs  et  umpliationcs  novne.  Die  .Vnzcis'e  darUlier 
fid.  II,  .s.  l.-iO.  Seh. 

■■•)  Versfl.  Bd.  I,  S.  6'2S,  .Milmndhuig  No.  1.^7.  Seh. 
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bin  icli  iidcli  immer  Ihr  Sehuldiu-r.  Als  Ilir  Herr  Sdlm  h'wr  dnrcli  kam, 
ileii  iuli  aber  mir  kurze  Zeit  liei  mir  zu  selieii  das  \erfriiiifreii  liatte, 
iiatte  idi  iiieht  daran  pedaelit.  Vielleiclit  können  Sie  mir  aber  ge- 
Iep;entlieli  sonst  einen  Weg  anzeigen,  wie  ich  meine  Schuld  bericli- 
tigen  kann. 

\\'egeii  unseres  Lindenau  bin  ich  jetzt  in  grosser  Umulie.  .Man 
iiiuihft  iinu  zu.  seine  Stelle  als  Kammerratli.  wobei  er  durch  einige 
Todesfälle  jetzt  zum  Aeltesten  geworden  ist  und  sonacli  der  Ordnung 
iiaeli  Vicekaunueriuasideut  werden  müsste.  nun  effektiv  zu  übernehmen, 
wodurch  er  der  Sternwarte  und  iler  Astronomie  ganz  entzogen  werden 
wiirdi'.  T(li  Aveiss  nicht,  was  für  Umstände  es  sind,  die  ihm  eine  be- 
stimmte Verweigerung  dieses  Ansinnens  verbieten,  aber  es  scheinen  doch 
solche  l'mstäude  zu  existiren.  Jlit  \'erlaugen  erwarte  ich  morgen  einen 
Hrief  von  ihm,  der  vielleicht  die  Entscheidung  enthalten  wird. 

Haben  Sie  Pfaff's  Astrologie  schon  gesehen? 

i\".  S.  vom  17.  Leider  erhalte  ich  soeben  die  Nachricht,  dass  unser 
IviNDENAU  den  Seeberg  verlässt  und  nach  Altenburg  gelit.  wie  er  mir 
S(dn-eibt.  auf  ein  halbes  Jahr.  Möchte  doch  diese  Einschränkung  wirk- 
lich stattfinden. 

Icli  habt'  heute  wieder  einige  Zenithdistanzen  beobachtet: 

Zeuithdistanz  Zahl  der  Beubb.         1817  Gegengewicht 

SÖ*^  2'  i:i78"  8  Febr.  13  am  Kreis 

860  2'  12.25"  10  .,17  am  Kreis 

8fi«2'    6,79"  6  ..17  am  Fernrolu-. 

Bei  den  letzten  Beobb.  war  es  schon  etwas  dunkel,  daher  freilich 
nicht  viel  darauf  zu  geben  ist. 


No.  330.  Olbers  an  Gauss.  n^^ 

Bremen.  1817  März  12. 
Eben  die  Ursache,  die  Sie  mir  in  Ihrem  mir  so  erfreulichen  Schreiben 
vtnn  l.'i.  l'>br.  als  den  (irund  der  langen  Unterbrechung  unseres  Brief- 
wechsels anführen,  hat  mich,  und  gewiss  mit  mehreren!  Rechte,  ab- 
gehalten. Ilincu  früher  zu  schreiben.  Sie,  lieber  Gauss,  haben  immer 
reichen  Stoff  zur  .Mittheiluug  aus  Ihren  Arbeiten,  Untersuchiuigen  und 
Ideen,  (dine  erst  vom  gestirnten  Himmel  etwas  Interessantes  holen  zu 
müssen.  Bei  mir  ist  dies  leider  nicht  der  F'all.  und  den  Himmel  habe 
ich  seit  vielen  ^Fouaten  gar  nicht  recht  heitei-  gesehen.  Eine  solche 
anhaltende  trübe  Witterung  ist  mir  .seit  den  4.j  Jahren,  während  weldier 
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iih  der  Astronomie  mehr  oder  weniger  meine  Nebenstundeii  widme. 
iiocii  nicht  vorgekoninien.  "\\'eder  von  der  prrosseu  Sonnentinsteinis.'«. 
noch  von  der  ]\Iondtiiist{'rnis.s  war  hier  das  Geringste  zu  sehen,  und 
ebenso  wenig  habe  ich  micli  mit  Aufsuchung  von  Kometen.  Dui-ch- 
niusteiung  des  mir  angewiesenen  Beziiks  am  Himmel ')  u.  s.  w.  beschäf- 
tigen können. 

Zuerst  meine  herzliche  Freude  über  llii  und  dci  llirigcn  Wohl- 
befinden in  der  noch  so  feuchten  neuen  \\"()hnung.  Da  ich  selbst,  fi-eilich 
vor  17  .laliivn.  ein  neues  Haus  bezogen  habe,  .so  kenne  ich  ganz  die  Un- 
annehmlichkeiten dieser  Feuchtigkeit.  —  Haben  Sie  wohl,  lieber  0.\rss, 
in  Hiren  ^\'ohu-  und  Bücherzinunern  sogenannte  Luftscheiben  anbringen 
lassen?  d.  i.  einzelne  Fensterscheiben,  die  von  einem  Blechenschläger, 
alias  Klempner,  so  eingerichtet  sind,  dass  man  sie  für  sich  eröffnen 
kann,  ohne  die  ganzen  Fenster  aufzusperren?  Dies  ist  von  mannig- 
faltiger Bequemlichkeit  und  Aielem  Nutzen  in  einer  neuen  \\'ohnung. 
Denn  wenn  man  bei  feuchter  ^^'itterung  die  Fenster  öttnet.  so  quillt 
das  Holz  aus,  sie  lassen  sich  nicht  wieder  zumachen,  oder  der  Tischler 
muss  mit  dem  Hobel  nachhelfen,  und  dann  sind  die  Fenster  auf  immer 
verdorben,  weil  sie  bei  eintretender  trockener  Witterung  sich  zu  sehr 
zusammenziehen  und  nie  wieder  reclit  schliessen. 

Dass  Sie  noch  so  wenig  mit  Instrumenten  auf  der  neuen  Stern- 
warte versehen  sind,  war  mir  eine  unerwartete  Nachricht.  Ich  glaubte, 
der  EEi'süLD'sclie  Kreis  sei  längst  abgeliefert.  Auf  das  endliche  Ixesultat 
Ihrer  höchst  wichtigen  \'ersuche,  über  die  wahrscheinliche  L'r.-iache  der 
Unterschiede,  die  ein  Repetitionskreis  für  die  Polhöhe  aus  Sonnen-  und 
Polarstern) leold).  giel)t.  bin  icli  ausseist  neugierig. 

Sie  haben  ganz  recht,  und  ich  lial)e  sehr  gefehlt,  nicht  anzuführen, 
dass  variahüis  Ci/t/ni  auf  HardinüV  schönen  Karten  steht.  Das  vorige 
Jahr  ist  die  ^^■itterung  auch  den  Beobb.  dieses  Sterns  nicht  sehr  günstig 
gewesen,  und  ich  habe  seine  grösste  Lichtphase  mit  weniger  Zuverlässig- 
keit als  das  .Tahr  181.").  auf  den  17.  Nov.  lSl(i,  ganz  mit  der  Formel 
übereinstimmend  gefunden.  Der  Stern  erreichte  nicht  ganz  die  Licht- 
stärke, die  er  1815  hatte;  er  blieb  etwas  kleiner  als  ;f  i^/aH(s<eed.  — 
Bei  der  (lelegenheit  fällt  mir  eine  Bitte  ein.  Wollten  Sie  nicht  einmal, 
entweder  selbst  oder  durch  einen  andern,  Scuili.ku's  Coilu»i  Clirif:(ia)ium 
mit  Bayer's  Uranogrnpliid  in  Absicht  auf  die  verändeilicluMi  Sterne, 
nüra  Cygin,  mira  Ceti.  variabili.<!  Hydrae  und  Coronae  vergleirli.n  oder 
vergleichen  lassen?  Baykr  theiite  dem  Scniu.KU  zu  seinem  Coelum 
(Jiristiinntni    i  leb    habe  dies  seltene   Werk   nie  gesehen)   seine  revidliit'. 

')  \  (■i;,'ki(liL'  Über  iliesi-  Absicht  i'iiiir  vortlioilteii  l'un-limustermisj  iltMi  Hriot- 
wciliscl  Hksski.-Olueks,  Brief  No.  '.'SO,  181.'>  IKo.  7.  Si  h. 
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verbesserte  und  vermehrte  Uranograpliia  mit.  Wenn  der  fleissige  und 
si)ro;fältige  Bayer  wü-klich  seine  Karten  von  1603  an  bis  zu  der  Aus- 
gabe \n)n  Schilleh's  ^^'erk  oft  mit  dem  Himmel  verglich,  so  wäre  es 
doch  sonderbar,  wenn  er  in  diesen  Sternen  {variabilis  Hydrae  steht  nicht 
in  seiner  liaudgiaiihie)  niclit  ^'el•ände^^ngen  walirgenonimen  oder  die 
übrigen  drei  noch  alle  drei  Schiller  wieder  angegeben  hätte.  Wollten 
Sie  also  nicht  einmal  nachsehen,  ob  alle  drei  Sterne  auch  bei  Schillee 
vorkonnnen?  Selbst  ein  negatives  Resultat  wäre  doch  nicht  unwichtig. 
So  viel  ist  mir  anderweitig  bekainit.  dass  Schiller  Sterne  hat,  die  in 
Bater  fehlen. 

Bessel  schreibt  mir-:  „^^■as  sagen  Sie  zu  dem  Kometen,  den  Excke 
berechnet  hat?"  Ich  weiss  nichts  von  diesem  Kometen.  Hat  Encke 
etwa  einen  Kometen  bereclmet.  iler  in  Ansehung  seiner  Bahn  etwas 
Merkwürdiges  hat?  —  ^^"ie  gut  für  Encke,  dass  er  nicht  nach  Ofen 
gegangen  ist!  Pasquich  muss  ein  si)uder])arer  Heiliger  sein,  und  Littrow 
scheint  es  dort  nicht  aushalten  zu  können. 

Von  Schboeter  ist  allerdings  ein  vollständiges,  zum  Druck  be- 
reitetes Werk  über  den  Mars  nachgeblieben,  und  der  Sohn  imseres  ver- 
ewigten Freundes  hat  mir  schon  vorlängst  versichert,  dass  er  darüber 
an  Harding  schreiben  wolle.  Diese  Schrift  kann  allerdings  so,  wie  sie 
ist,  gedruckt  werden.  Schaden  würde  es  ihr  aber  nicht,  und  die  Kosteu 
der  Herausgabe  sehr  verringern,  wenn  sie  ahyehürzf  würde.  Der  selige 
ScHROETER  War  bekanntlich  in  Hererzählung  seiner  Beobb.  gar  zu  weit- 
läutig. 

Die  Kleinigkeit,  die  ich  noch  wegen  der  Sternwarte  überlasseuer 
Bücher  bei  Hmen  gut  habe,  bitte  ich  nur  gelegentlich  an  Freund  Lix- 
DENAU,  mit  dem  Sie  doch  öfter  zusannnenkommen  als  ich,  auszuzahlen. 
Ich  werdi'  ihm  t-nt  weder  schon  so  viel  schuldig  sein,  oder  doch  bald  so 
\iel  schuldig  werden,  da  er  mir  die  Mailänder  Eidiemeriden  und  andere 
astronimiische  Schriften  aus  Italien  gütigst  verschati't  hat,  und  noch 
verschaffen  will.*)  —  Dass  dieser  würdige,  eifrige,  so  viel  leistende 
Astronom  unserer  Wissenschaft  wenigstens  auf  einige  Zeit  entzogen 
werden  soll,  ist  ein  wahrer  schmerzhafter  Verlust. 

Pfaff's  Astrologie  habe  ich  mit  Befremden  gelesen.  Pfaff  scheint 
nicht  genug  daian  gedacht  zu  haben,  ilass,  so  lauge  man  die  Erde  als 
den  Mittelimnkt  des  Weltalls,  und  als  den  Zweck  aller  ül)rigen  Welt- 
körper ansähe,  der  Glaube  an  Astrologie  sehr  natürlich,  und  idi  möchte 
fast  sagen,  sehr  konsequent  war.  Dass  aber  nun.  da  wir  das  wahre 
Verhältniss  unserer  Erde  zu  den  übrigen  Himmelskörpern  kennen,  die 


*)  Eben  tliUt  mir  ein.  da»  ich  Hm.  Prof.  Hardixo  noch  für  die  letzte  .Sendung 
der  Himmelskarten  schuldig  bin.  Wollten  Sie  nicht  gefälliffst  dies  unter  meiner 
besten  Empfehlung  berichtigen? 
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Nichtifrkeit  dieser  frivolen  'Wisseiischaft  klar  vor  Aupren  lieo-t.  da 
Ertahning  und  Tliatsaclien  sie  nie  be.stätigt  haben.  Nach  CoPEKXicrs' 
Zeiten  musste  dieser  Aberplaube  von  selbst  aufliören.  Kepler  thut 
PF[AFr]  in  dem  Stücke  grosses  T'nreclit,  dass  er  ihn  mit  den  krassen 
Astrolog:en,  die  selbst  Begebenheiten,  von  willkürliehen  Handhinfren  freier 
Geschöpfe  abhängend,  aus  den  Stellungen  der  Himmelsköriier  ableiten 
und  vorhersehen  wollten,  gcAnssermaassen  in  eine  Linie  setzt.  —  Auch 
Pfaff's  Darstellung  der  Astrologie  an  sich  wüi'de  noch  vielen  Tadel 
verdienen,  und  er  scheint  mir  nicht  sehr  mit  ihren  ehemaligen  Lehren 
vertraut  geworden  zu  sein. 

Dr.  Chladxi  ist  seit  mehreren  "\^'ochen  hier.  Ich  veignüge  mich 
oft  au  den  genialen  Ideen  dieses  kühnen  Plu'sikers.  und  seile  mit  Be- 
lehrung seine  reiche  Sammlung  von  Meteorsteinen  und  gediegenen  Eisen- 
massen. 

Die  durch  Ihre  Güte  bei  Fraunhofer  bestellten  Sachen  habe  ich 
richtig  erhalten,  und  sie  sind  ganz  nach  A\'unsch  ausgefallen.  Mit  dem 
Heliometer  habe  ich  noch  sehr  wenig  be(il)a(liTer.  Die  jedesmalige  Ad- 
justiiung  des  Instruments  ist  auf  meinem  wackelnden  Fussbodeii  zu 
schwierig  und  zu  zeitraubend. 

Auf  die  Pallas  wül  ich  aufmerksam  sein,  sobald  iih  kann.  —  Ge- 
rade bei  diesen  kleinen  Planeten  müsste  das  Heliometer  gute  Dienste 
leisten,  sobald  ihre  Lichtstärke  nicht  gar  zu  klein  ist. 

Sagen  Sie  mir  doch,  lieber  Gauss,  u!)  folgendes  Theorem,  auf  das 
ich  neulich  von  ungefälir  kam.  sein  in  bekannt  ist.     Es  ist  überhaupt 

1 


cos 


/90<»\       /gO^N       /gO^N  /'90"\ 


=  2"'  sin 


m 


Da  nun.  wenn  m  unendlich  wird. 


2"'  sin  (^1  =  Bogen  90»  =  |.t 

ist,  so  giebt  dies  ein  Mittel,  .-r  zu  bestimmen,  das.  dünkt  mich,  viel 
leichter  ist,  als  die  Berecinnuig  der  Polygone,  wodurch  man  vor  Krtin- 
dung    der    Rechnung    des    riiemlüchen    n    suchen    musste.      I»enn    da 

fos  iy  =  1/         .^    -    •     so  konnnt  man  hold  auf  eini  ii  Cosinus  =    1  — .r, 

füi-  den  .'•  so  klein  ist.  dass  man  die  höheren  l'eienzen  vuii  x  vernach- 
Iftssigen  kann  (frülier  oder  später,  ji'  nacli  der  .Menge  von  l)ecimaistellen. 
auf  die  man  zi  bestinnnen  will),  und  wenn  dann  das  Produkt  der 
Cosinusse  bis  1  —  x  inkl.    =.i  ist,  so  ist  sehr  nahe: 

-       ^     — -  =  Bi>gon  90«. 
A{\—\x) 
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Leben  Sie  wohl,  mein  thenerster.  beliebtester  Freund!  Empfehlen 
Sie  midi  der  Fran  Gemahlin,  und  erziililfn  Sie  mir  bald  etwas  von 
Ihren  Kindern,  über  die  Sie  mir  langre  nidits  gesagt  haben. 

N.  S.  Die  Conn.  des  tems  von  isi'.i  habe  ich  ndcli  nicht.  Auch 
das  Heft  der  Zeitschrift  für  Astronomie  von  Xuv.  uml  Dec.  ist  hier 
noch  nicht  angekommen.  —  Diese  Zeitsclirit't  wird  dncli  durcli  Lixdenau's 
vei  änderte  Verhältnis.se  nicht  aufluiren?  Mich  dünkt,  es  müsse  von 
dieser  Zeitscluift,  die  auswärts  ziemlich  unbekannt  zu  bleiben  scheint, 
etwas  mehr  in  öffentlichen  Blättern  und  gelehrten  Zeitungen  gespi-ochen 
werden,  um  den  Absatz  zu  befördern  und  die  Verleger  aufzunmntern. 
WuUen  Sie  keine  Anzeige  in  den  Gott.  GeJ.  Am.  veranlassen,  oder  selbst 
machen? 


No.  331.  Olbers  an  Gauss.  lis^ 

Bremen,  1817  etwa  Mitte  April. 

Auf  Verlangen  des  Hrn.  Professor  Oltmakns  nehme  ich  mir  die 
Erlaubniss.  Ihnen  den  Ueberbringer  dieser  Zeilen.  Hrn.  Dirksen  aus 
Ostfriesland,  zu  empfehlen,  der.  bisher  Schnllehrer,  durch  seine  ent- 
schiedene Neigung  zur  Mathematik  und  Astronomie,  und  die  unter  un- 
günstigen l'mständen  darm  erworbenen  Kenntnisse  die  Aufmerksamkeit 
der  hannoverschen  Eegierung  in  so  weit  auf  sich  gezogen  hat,  dass  er,  von 
dieser  unterstützt,  nach  Göttingen  gehen  kann,  um  sich  in  seinem  Lieb- 
lingsfach weiter  auszubilden.  Ich  hoffe.  Sie  werden  sich  seiner  gütigst 
annehmen.  Er  scheint  mir  ein  wissbegieriger  und  bescheidener  Mann 
zu  sein:  aber  den  Umfang  seiner  Kenntnisse  und  Talente  kann  ich 
freilich  nach  einer  nur  kurzen  Unterlialtung  nicht  beurtheilen. 

Den  Jahrgang  der  Cown.  Aes  tems  für  1819  habe  ich  nun  erhalten. 
Ks  ist  leider  nichts  von  La  Place  darin.  '\\'ieder  zwei  weitläufige 
Aufsätze  von  Puissaxt  und  Delambke  übei-  Ihre  Formeln,  unmittelbar 
aus  dem  heliocentrischen  Ort  eines  Weltkörpers  in  der  Ekliptik  die 
geocentrische  ,dR  und  Dekl.  zu  finden.  Die  neuen  Rechnungsvortheile 
scheinen  mir  unbedeutend,  und  immer  verkennen  diese  Herren  den 
wahren  und  grossen  Nutzen  Ihrer  Formeln  für  Berechnung  von  Ephe- 
meriden.  wozu  Sie  sie  eigentlich  bestimmt  haben.  —  Die  Formeln  von 
Delambre  sind  eigentlich  identisch  mit  meinen  Formeln,  unmittelbar 
ans  wahrer  Länge  und  Bieite  die  durch  Parallaxe  veränderte  schein- 
bare yß  und  Dekl.  zu  finden.     Es  ist  dasselbe  Problem. 

Am  wichtigsten  waren  mii-  die  Uebei-setzungen  der  beiden  Abband- 
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lullten  von  Beinckley  aus  den  Transactions  der  königl.  Irland Lschea 
Akademie,  über  die  Parallaxe  der  Fixsterne  und  über  die  Refraktiüu, 
die  ich  beide  bisher  nur  aus  sehr  abgerissenen  Citationen  kannte.  Die 
Parallaxe  der  Fixsterne,  die  Buinckley  aus  .seinen  Beobb.  mit  dem 
achtfüssigen  astronomischen  Kreis,  dem  grössteu  Messinstiiuueute,  das 
gegenwärtig  existirt,  gefunden  haben  will  (z.  B.  2,2"  füi-  a  Lyrae,  2,2" 
für  Arcturus.  2.1"  für  a  Cygni  etc.  und  ganz  unglaublich  5,5"  für  a  Aquilae) 
werden  jetzt  A'on  Pond  untersucht.  Er  hat  ganz  neuerlii-h  darüber 
bei  der  Jjond.  .Societät  vorgelesen.  Seine  Beobb.  mit  dem  Tkoluhton- 
schen  Jluralkreise  bestätigen  die  BRiNCKLEY'scheu  Beobb.  nicht,  sondern 
geben  die  Parallaxen  viermal  kleiner.  Allein  Poxd  hält  sic-h  über- 
zeugt, dass  der  Muralkreis  nicht  zu  einer  genauen  Bestinnuung  der 
Parallaxen  dienen  kann,  wenn  man  ihn  nicht  bloss  zu  diesem  Zweck 
gebrauchen  will.  Er  hat  daher  vorgeschlagen,  und  es  ist  auch  be- 
willigt worden,  zwei  zehnfüssige.  mit  einem  schicklichen  Mikrometer 
versehene  Fernrohre,  an  steinernen  J'feilern  befestigt,  dazu  anzuwenden; 
dies  von  Pokd  ist  natürlich  nicht  aus  der  Conn.  des  tems,  die  von  dieser 
Vorlesung  noch  nichts  nudden  kann.  MerkwüT-dig  ist  es.  dass  Brinckley 
für  den  Polarstern  dieselben  Resultate  findet  wie  Likdexau.  nämlich 
die  einfache  Parallaxe  für  den  Halbmesser  der  Erdbahn,  das  eine  Mal 
0.17",  aus  einer  andern  Reihe  0,30",  also,  wie  er  selbst  sagt,  unmerk- 
lich. Die  oben  angeführten  Parallaxen  sind  für  den  ganzen  Durch- 
messer, nicht  für  den  Hall)messer  der  Erdbahn. 

Für  die  Vestii  hat  U.vusst,  der  Sohn,  jetzt  vollständige  Tafeln  be- 
rechnet, die  aber  erst  in  der  Co)ni.  des  tenis  für  1820  erscheinen  werden. 
So  kommt  diese  jüngste  unter  den  vier  Schwestern  am  ersten  zu  voll- 
ständigen Tafeln.  Freilich  ist  sie  die  artigste  und  sittsamste  in  ihren 
Bewegungen. 

Hrn.  Encke's  schöner  .\ufsatz  über  den  Kometen  von  IS  12  hat 
niii-  viele  Freude  gemacht.  Kiiiiltig  wird  man  bei  jedem  Kometen  von 
etwas  langer  Sichtbarkeit  untersuilnii  müssen,  ob  seine  Bahn  merklich 
VdU  einer  Parabel  verschieden  sei.  Ich  ulaube.  dies  kann  oliiie  viele 
Mühe  und  UuLstände  geschehen,  wenn  man  z.  B.  nach  der  von  mir  vor- 
geschlagenen Verl)esserungsmethode  einer  nahe  bekainiten  Kometenbahn 
den  drei   Il\ potlicscn  eine  vierte  beifügt. 

("urt.  Ab.stand  v.  d.  O  in  dn 
Curt.  .\l(stand  v.  d.  0  in  der 
Kxeentricitiil 
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.Mit  diesen  vier  li>iMitlie>en  kann  man  ^o  \  ii-le  Beobb.  veigleichen, 
als  man  nöthig  findet,  und  .•ui>  den  Bi'dingungsgleiehungen  die  wahren 
Werthe  J'-\-x,  J'"       .'/  und    1        :   lic>iininicii.     Nur  (Imuii.    wenn  man 
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sich  so  überzeugt  hat,  dass  z  wirklich  einen  anj^eblichen  Werth  hat, 
wird  es  si<'h  der  Mühe  verlohnen,  die  Rechnungen  in  aller  Schürfe  zu 
führen,  die  mir  sonst  für  ein  sehr  kleines  z  i^anz  zwecklos  scheinen. 
da  die  Umlautszeit  doch  auf  mehrere  .Jahrhunderte  ungewiss  bleibt.  — 
Die  Berechnuiijr  dieser  vierten  Hypothese  ist  sehr  leicht,  wenn  man  die 
schönen  Formeln  aus  Ihier  Theoria  niotus  dabei  braucht,  da  alle  vor- 
läufigen Kechnungeu  bis  zur  Länge  des  ft,  und  der  Neigung  inkl.,  schon 
in  der  ersten  Hypothese  gemacht  sind.  Für  c  könnte  man  etwa  ^hr 
annehmen,  und  nur.  wenn  z  grösser  als  j^j,  heiauskommt.  die  ÜESSEL'sche 
Methode  anweiuleu. 

Der  April  hat  uns  \iele  schöne,  heitere  Abende  gebracht;  ich  habe 
aber  nichts  Neues  am  Hinnnel  gefunden.  Ich  wünsche,  dass  Sie  oder 
Hakdikü  mögen  glücklicher  gewesen  sein. 

N.  S.  Hrn.  Prof.  Oltmanns  eigene  Worte  sind:  ,.^'oll  gerechten 
Zutrauens  bitte  ich  Sie,  diesen  taleutvollen  jungen  Mann  durch  ein 
paar  Zeilen  an  Ihien  berühmten  Freund  (taüss  in  ^[littinoen]  zu  em- 
pfehlen, dessen  näheren  l'nterrichts  ich  ihu  wii'klich  werth  halte." 
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Füi'  Ihre  beiden  lieben  Briefe,  deren  letzten  mir  Hr.  Dirksek 
überbracht  hat,  sage  ich  Ihnen  den  verbindlichsten  Dank.  Es  wiid  mir 
angenehm  sein,  wenn  ich  diesem  jungen  Mann  nützlich  sein  kann.  Es 
wird  ihn  iiui-  hi  seinen  Haujitstudien  etwas  zurücksetzen,  dass  er  erst 
noch  Schulstudien,  namentlich  das  Latein,  womit  er  noch  unl)ekannt 
ist,  nachzuholen  hat. 

Unser  Freund  Tittel  ist  nunmelu"  in  Paris  angelangt,  und  scheint 
mit  seiner  dortigen  Aufnahme  zufiieden  zu  sein.  Gerlixg  kommt  nun 
zu  meiner  grossen  Freude  in  eine  bessere  Lage;  er  ^nrd  Professor  in 
Marburg. 

W-iCHTER  hat  eine  kleine  Piece  drucken  lassen  über  die  ei-sten 
Gründe  der  (Geometrie,  wovon  Sie  durch  Lixdexau  vermuthlich  ein 
Exemplar  erhalten  werden.  Obgleich  W[achter]  hi  das  Wesen  der 
Sache  mehr  eingedrungen  ist,  als  seine  Vorgänger,  so  ist  sein  Beweis 
doch  nicht  bündiger  als  alle  anderen.  Ich  komme  immer  mehr  zu  der 
Ueberzeugung.  dass  die  Xotliwcndigkeit  unserer  Geometrie  nicht  be- 
\siesen   werden   kann,   wenigstens   nicht   vom  menschlichen   Verstände, 


')  Dieser  Brief  ist  in  deutscher  Schrift  geschrieben.  Seh. 
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uocli  für  den  meiisclilichcii  Vcistand.  Vielleicht  kuiinnen  wir  in  einem 
andern  Leben  zn  andern  Kinsicliteii  in  das  Wesen  des  lümnies,  die  uns 
jetzt  unerreichbar  sind.  Bis  dahin  niiisste  man  die  Geometrie  nicht 
mit  der  Arithmetik,  die  rein  a  p-iori  steht,  sondern  etwa  mit  der 
Mechanik  in  gleichen  Rang-  setzen. 

Ich  liabe  mich  in  dieser  Zeit  wieder  mit  einigen  dioptrischeu  Eech- 
nungen  beschäftigt.  Es  scheint  mir,  dass  Bohnenbehger  unrecht  hat, 
wenn  er  glaubt,  die  Falbenzerstreuung  in  und  ausser  der  Axe  lasse 
sich  an  einem  Doiipelobjektiv  niciit  zugleidi  heben;  sind  meine  und 
seine  Rechnungen  richtig,  so  werde  icli  bald  ein  solches  augeben  können; 
denn*)  ich  habe  schon  eines,  wn  bei  völliger  Aufhebung  der  Ab- 
weichungen wegen  der  Gestalt  die  rothen  Randstrahlen  die  grössere 
Brennweite  haben,  wälireud  die  Abweichung  wegen  der  Farben  unendlich 
nahe  liei  der  Axe  gehoben  ist.  Schade,  dass  diese  Rechnungen,  die 
mit  vieler  Schärfe  geführt  werden  miissen.  so  ermüdend  lani:'  sind. 

Von  unserer  Sternwarte  wiid  wohl  für"s  erste  die  Thätigkeii  nicht 
anfangen  können.  Ich  weiss  gar  nicht,  wann  Repsold  endlich  fertig 
werden  wird.  Reichenbach  wird  ^^elleicht  schon  gegen  den  Herbst 
abliefei'n.  aber  für  diese  Instrumente  ist  der  Stand  noch  nicht  fertig, 
und  wenn  nicht  trockeneres  Wetter  eintritt,  so  versiciiert  der  Haumeister, 
sei  es  unmöglich,  die  Pfeiler  aus  den  Steinbrüclieii  über  die  uinndldsi-n 
Wege  zu  schaffen. 

Meine  Versuche  mit  dem  Kreise  haben  zu  niclits  geführt.  Zwar 
gaben  die  Zenithdistanzen  eines  terrestrischen  Objekts  einen  l'nterschied 
von  '2"  in  ih'm  Sinn,  wie  es  sein  sollte;  allein  diese  Messungen  sind 
selbst  nicht  so  genau,  um  diese  Grösse  zu  verbürgen,  auf  dies  terre- 
strische Objekt  liess  sich  nicht  so  scliarf  pointiren,  wie  auf  einen  I'ix- 
stern.  Etwas  mehr  als  100  Beobb.  des  Polarsterns  in  der  untereu 
Kulmiimtitm  mit  angeschraubtem  Gewichte  geben  die  Pollndie  um  (>.l" 
kleiner,  als  die  der  alten  Sternwarte  aus  ebenso  vielen  Beobb.  bei  an- 
gestecktem Gewichte  und  ebenso  gross  (auf  0,1")  ist  der  Unterschied 
aus  geodätischen  Messungen.  Diese  Gewichte  scheinen  (dso  gar  keinen 
Unterschied  zu  maclien.  Ich  bin  nun  neugierig,  was  die  Sonne  geben 
wird.  Leider  ist  das  Wetter  immer  sn  schledit,  dass  ich  zufrieden  sein 
muss,  zuweilen  line  Beob.  mit  dem  einen  Gewichte  zu  erhalten  und  an 
Wechsidn  nicbt  denken  kaini.  .lenes  Phänomen  bleibt  liis  jetzt  noch 
läthstdliaft. 

Wegen    ibr    veränderlichen    Sterne    habe    icii   Sciiili.du's    Coelum 


' j  Hei  KortsctzuuR  der  Reolinuiiif  l)iii  ii'b  jrt'wahi  geworden,  da.'s  dieser  Schiusa 
als  Hulchcr  uuriclitij;  ist.  Dii-  Smlw  -illi-it  wini  alicr  wnlirsrlieiiilii  li  iliir  Hiolitiir- 
kcit  liaben. 
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Ch^-istianum  nachgesehen.    Dieser  stinniit  durchaus  mit  Bayer's  Urano- 
graphie  iilviein. 

Mira  Cygni  ist  24  Stae  Helenae 

o  Ceti  ist  25  Stae  Annae 

Yariahilis  Hydrae  sollte  in  Jokdan  stehen.  tVlili  l)ei  Beiden.  Varia- 
hilis  Coronae  ohne  Namen  l)ei  Beiden. 

Pfaff's  Astrologie  habe  ich  jet.zt  auch  duichbliitteit.  Es  ist  mii- 
dabei  zn  Muthe  geAvesen,  als  oIj  icli  mich  in  einem  Iirenhause  befände. 
Ich  glaube  aber  doch,  dass  das  Buch  vielen  Schaden  stiften  wird.  Die 
hiesigen  Buchhändler  sollen  eine  grosse  ilenge  Exemplaie  al)gesetzt  haben, 
llan  geräth  oft  in  ^'erwull(lerung,  wenn  man  sieht,  wie  sehr  die  Menschen, 
auch  die  sonst  gebildeteren,  am  Aberglauben  hängen  und  überall  in  Zu- 
fälligkeiten wunderbaren  Zusammenhang  suchen.  Dabei  fällt  mir  ein  Ge- 
danke ein,  worüber  ich  Sie  längst  einmal  habe  befragen  wollen.  Es 
scheint  mir,  dass  wenigstens  die  grössere  Hälfte  der  Aerzte  uuserm  L  noch 
Einfluss  auf  die  Krankheiten  beilegt.  Ein  Astronom  ■wird  zwar  nicht 
leicht  daran  glauben:  jedoch  ist  ein  bekannter  Phy.siker  überzeugt,  da.ss 
der  C  eine  Ebbe  und  Fluth  in  der  Brühe  des  Sauerkrauts  bewirkt.  In- 
zwischen  ist  es  doch  merkwürdig,  dass  dieser  Glaube  sich  .Jahrtausende 
erhalten  hat.  und  an  sich  unmöglich  ist  es  doch  auch  nicht.  Hat  man 
wohl  irgendwo  mit  einigermaa.s.sen  mathematisch-kritischem  (meiste  Er- 
fahrungen darüber  gesannnelt,  die  sich  nach  der  Walu'scheinliclikeits- 
theorie  prüfen  Hessen?  Ich  erinnere  mich,  in  einem  Bande  der  Calcutta 
Monoirs  emen  Aufsatz  gelesen  zu  haben  von  einem  Aizte.  der  den 
F^inUmss  des  C  auf  die  Fiel)er,  als  in  Indien  allgemein  bekannt  und 
(hnch  IdOOfache  Erfahrungen  bewährt,  angiebt;  leider  aber  finde  ich 
datici.  was  ich  suche,  nicht,  nämlich  bestimmte  .Abzahlungen  von  klaren 
Faktis.  Dagegen  erinnere  ich  mich  wieder,  von  eüiem  englischen  Arzte 
die  Behauptung  gelesen  zu  haben,  dass  in  dem  Narreuhospital  Bedlam 
die  Erfaln-ung  irgend  einen  Einfluss  des  C  auf  die  lioiatics  nicht  be- 
stätigt hat. 

Haben  Sie  nichts  Näheres  von  dein  KUnieten  gehört,  der  den  Zei- 
tungen zufolge  in  Holland  gesehen  sein  miII? 

N.  S.  Darf  ich  Sie  um  gütige  Abgabe  der  Einlage  an  Hrn.  v.  Krameb 
ersuchen,  der  mir  eine  mechanische  .-Mdiandlung  zugeschickt  hat.  aus 
der  eine  Art  von  perpctuum  mobile  folgen  würde? 
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Sie  fragen  mich,  was  ich  von  dem  Einflüsse  des  Mondes  auf  Krank- 
heiten halte,  und  ol)  es  keine  solche  Erfahrun.L'en  darüber  gebe,  die  sich 
nach  der  A\"ahrscheinliclikeitstheorie  näher  prüfen  Hessen?  Von  letzterer 
Art  kenne  ich  keine.  Immer  beruht  alles  auf  unbestimmten  Angaben 
und  Behauptungen.  Auch  glaube  ich  kaum,  dass  dort,  wo  Aerzte  und 
Publikum  fest  an  einen  solchen  Einfluss  des  Mondes  auf  Krankheiten 
glauben  oder  glaubten,  wie  es  vor  ein  paar  hundert  .lahren  durchaus 
der  Fall  war,  sich  beweisende  Erfahrungen  darüber  linden  werden. 
Der  Glaube  und  die  Einbildungskraft  werden  dft  bewirken,  was  der 
Mond  an  sich  nicht  bewiiken  kann.  Mein  LThiuben.sbekenntniss  über 
den  Einfluss  des  Mondes  auf  unsere  Erde  würde  für  einen  Brief  etwas 
lang  werden.  Haben  Sie  Geduld  genug,  eine  halbe  Viertelstunde  daran 
zu  wenden,  so  bitte  ich,  beikonnuende  Vorlesung,  soweit  ich  sie  mit 
einem  Papierstreifen  eingeschlagen  habe,  mit  gütiger  Nachsicht  durch- 
zusehen. Ich  finde  gerade  Gelegenheit,  Ihnen  diese  A'urlesung  zu 
schicken.  !Mir  können  Sie  dieselbe  bei  einer  andern  Gelegenheit,  allen- 
falls künftigen  Michaelis  mit  einem  abgehenden  Bremer  wieder  zu- 
schicken. 

Die  angebliche  Wirkung  des  Mondes  auf  die  Brühe  des  Sauer- 
krautes Hesse  sicji  doch  leicht  untersuchen.  Ich  liörte  schim  vor  ein  paar 
.lahren,  dass  Ihr  HufrathM[AYEKJ  diese  wunderliche  Behauptung  geäussert 
habe.  Mir,  muss  ich  gestehen,  ist  dieses  Angeben  so  läppisch  vor- 
gekommen, dass  ich  uu.  li  gar  nicht  mal  darüber  bei  Hausmüttern  habe 
nachfragen  mögen. 

Aber,  mein  theurer  Freund,  nun  bitte  icli  Sie  auch  reclit  inständig, 
mir  mit  ein  jiaar  Worten  zu  sagen,  was  Sie  von  der  Einwirkung  des 
Mondes  auf  die  Witterung  halten. 

AVenn  bei  dem.  angeblich  am  l:i.  Apr.  in  Hulland  des  .\bends  auf 
wenige  Minuten  gesehenen  Kometen  überhaujit  irgend  etwas  zu  (irunde 
liegt,  so  war  es  höchstens  ein  Meteor,  von  der  Gattung  der  Feuer- 
ku<reln.  —  Gestern  Abend  war  die  äusserst  schmal  eileuchtete  Vt-nus 
und  der  unter  ihr  stehende  J/cr/i-«/-  sehr  schön  zusehen:  indessen  nichts 
Auffallendes  daran  zu  bemerken.  Ich  würde  die  durch  Dunst  wölken 
scheinende  Venus  für  den  vermeinten  Kumeten  erklären,  wenn  nicht 
dabei  erwähnt  wäre,  dass  man  diesen  in  iliMi  ZirUlinqcn  wahrgenom- 
nu'n  habe. 

Für    (He    Nachricht    von   Schii.i.kr's   Coelum   Christianuni    Imi    icli 
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Ihnen  sehr  verbunden.  Audi  ein  negatives  Eesnltat  ist  hier  wichtig, 
und  ich  weiss  docli  nun,  dass  dort  nichts  zu  suchen  ist. 

Ueber  Gerunc/s  Anstelhiug  freue  ich  midi  aii<ri'in('iii.  Von  Wach- 
ter's  Schrift  liabe  idi  noch  nichts  gesehen.  —  Burckhaedt  hat  mir 
seine  Tafehi  der  kleinsten  TlieUer  der  ersten  drei  Jlillionen  geschickt. 
Ich  fand  ilin  bei  meinem  Aufenthalt  in  Paris  mit  dieser  Arbeit  be- 
schäftigt, die  er  sich  auf  eine  sehi-  sinnreiche  Art  erleichtert  hatte. 
Er  ist  schon  bis  zur  sechsten  Million  fertig,  wenn  sich  nur  ein  Ver- 
leger zu  dieser  Fortsetzung  willig  findet. 

Sagen  Sie  mir  doch,  aber  vergessen  Sie  es  nicht,  was  war  an  der 
Ihnen  zngescliickten  Abhandlung  des  Hrn.  v.  Keamee.  Hat  der  Mann 
wirklich  solide  Kenntnisse?  Ich  habe  mich,  unter  uns  gesagt,  bisher 
etwas  entfernt  von  ihm  gehalten. 

Bei  Gelegenheit  der  von  Ihnen  erwähnten  Berechnung  eines  Doppel- 
Objektivs  fällt  mir  ein,  ob  Sie  in  Benzenbeeg's  neuesten  Briefen  über 
Paris  den  Aufsatz:  ..Ueber  den  Xachtheil  der  Gelehrsamkeit"  gelesen 
haben?  Namentlich  verhöhnt  er  darin  die  theoretischen  Bemühungen, 
die  achromatischen  Objektive  zu  verbessern.  Ich  halte  viel  von  Ben- 
zenbekg.  aber  seine  absprechenden  Urtheüe  über  Dinge,  die  er  eigent- 
lich gar  nicht  versteht,  sind  mü-  äusserst  zuwider. 

Von  der  Ästron.  Zeitschrift  höre  ich  seit  langer  Zeit  nichts.  Ich 
selbst  habe  das  Nov.-  und  Dec.-Stück  noch  nicht  erhalten,  und  von 
diesem  Jahr  noch  gar  keines  gesehen.     Wird  sie  noch  fortgesetzt? 

PoND  hat  zu  seiner  Abhandlung  über  die  Parallaxe  der  Fixsterne 
einen  Nachtrag  geliefert,  worin  er  erwähnt,  der  weiche  Winter  habe 
ihm  Gelegenheit  gegeben,  die  Temperatui'  in  seinem  Observatorio  mit 
der  äusseren  Luft  gleich  zu  erhalten,  und  nun  fielen  auch  die  kleinen 
rnterschiede  zwischen  den  Sommer-  und  Winterdekl.  bei  a  Lyrae  weg, 
die  bisher  auf  eine  kleine  Parallaxe  zu  deuten  schienen. 
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Vor  wenig  Stunden  erhalte  ich  von  Lindenau  die  Mailänder  Ephe- 
meriden  für  1817,  und  Sie  können  leicht  denken,  dass  ich  gleich  mit 
grosser  Neugierde  Mossotti's  neue  Analyse  des  Problems  der  Bahn- 
bestimmung  himmlischer  Köri)er  durchlaufen  habe.  Eine  so  flüchtige 
Lektüre  dieser  Abhandlung,  deren  völliges  Verstehen  mir  noch  durch 
meine  wenigen  Kenntnisse  in  der  italienischen  Sprache,  dmch  die  ausser- 
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ordentlich  vielen  Zeichen,  die  Müssotti  bei  der  Allgemeinheit,  womit 
er  das  Problem  behandi-lt.  einzuführen  für  gut  tindet.  und  durch  einige 

Druck-  oder  Schreibfehlti.  /.  H.  das  mehrmalige  Weglassen  der  ( ), 

wo  sie  hingehören,  erschwert  wird,  liisst  mich  natürlich  noch  kein 
eigentliches  Urtheil  darüber  fällen;  indes.sen  scheint  mir  die  Analyse 
sehr  schön  durchgeführt.  Aber  gegen  die  neue  Jlethode  bleibt  mir 
doch  noch  bisher  einiges  Misstraueu,  das  sich  vielleicht  aber  auf  meiner 
noch  so  mangelhaften  Kenntniss  derselben  gründet.  Mir  scheint  es  näm- 
lich, als  wenn  Mossotti  aus  dem  Satz,  dass  die  Chorden  von  den  mitt- 
leren Sadiis  vectoribus  nahe  im  \erhältniss  der  Zeiten  geschnitteu 
werden,  mehr  herleitet,  als  daraus  hergeleitet  werden  darf,  wenn  die 
Aproximation  der  gesuchten  Elemente  nicht  zu  wenig  zutreft'end  werden 
soll.  —  Mich  verlangt  sehi',  Ihr  Urtheil  darüber  zu  hören,  mein 
theuerster  Freund. 

In  eben  dem  Bande  der  Mail.  Ephem.  sehe  ich.  dass  Oriani.  pag.  80, 
bei  Eeduktion  der  Poxi/schcn  BeobI).  für  die  Kefraktion  das  .Mittel  aus 
den  Graden  des  äusseren  und  iuiirn-u  'riicrmometers  der  Sternwarte  zu 
Greenwich  anwendet.  Ich  meine,  die  mehrsten  andern  Astronomen 
brauchen  jetzt  nm-  das  äussere.  Die  Frage,  welches  von  beiden  Thermo- 
metern man  gebrauchen  soll,  scheint  mir  bei  dem  jetzigen  Zustand  der 
8tei-nkuude,  da  man  die  Genauigkeit  auf  einzelne  Sekunden,  selbst  auf 
Theile  von  Sekuudeü  zu  treiben  sucht,  sehr  wichtig:  denn  es  ist  fast  unmög- 
lich, zu  verhüten,  dass  die  'lVmi>eratur  innerlialli  des  Observatoriums  nicht 
um  mehrere  Grade  von  der  Temperatur  der  äusseren  Luft  verschieden 
bleibt.  Eigentlich  sollte  man  wohl  für  Stei'ue.  die  über  Kl"  bis  12" 
hoch  sind,  bloss  auf  die  Temperatur  der  das  Objektiv  umgebenden  Luft 
sehen,  die  allerdings  von  den  Temperaturen,  die  das  innere  und  das 
äussere  Thermometer  anzeigen,  verschieden  sein  und  sich  dem  Mittel 
aus  beiden  nähern  wird.  —  "Wie  denken  Sie  es  künftig  damit  zu  halten, 
lieber  (TArss? 

Irli  liin  im  Kegriff,  auf  höchstens  14  Tage,  da  ich  nicht  länger 
abkommen  kann,  nach  Kehburg  zu  gehen,  wo  ich  einige  Freunde  und 
Verwandte  tieften  werde.  Am  2li.  dieses  werde  ich  schon  wieder  in 
Bremen  sein.  Eine  eigentliche  Brunnen-  und  Badekur  habe  ich  dies 
Jahr,  dem   Himmel  sei  Dank,  nidit   mit  big. 

Dei-  angeblich  in  England  gesehene  Komet  Ideibt  mir  .sehr  zweifel- 
haft. Alles  beruht  auf  dem  Bericht  zweier  rersonen,  einer  zu  Speld- 
hurst  und  einei-  zu  Tuiilnidi;!-  Wells,  die  mir  beide  keine  eigentlichen 
Astronomen  zu  .sein  scheinen.  Der  erste  will,  auf  das  in  ausländischen 
Zeitungen  enthaltene  Gerücht  von  einem  Kometen,  den  Himmel  mit 
einem  7(inial  veigrössernden  Feinrohr  tlei.ssig  durchsucht,  und  dabei 
am  '1.  Mai  atiends  0  Ihi-  einen  kleineu  Lichttleck   10'  Ost-Süd-O.st  vom 
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Bigulus  walirpeuommen  liaben.  \\\('  t-r  ihn  iiicliren-  Xädite  hiiiduicli 
iiaclilier  beobarlitete,  iiabni  er  luuh  und  iiacli  an  Licht  ab.  und  war 
am  19.  .Mai  für  sein  Fernrohr  unsichtbar.  —  Der  andere  bei-ichtet 
unter  dem  18.  Mai.  dass  er  vor  wenigen  Abenden  eine  luminous  appea- 
nincc.  einem  selir  entfernten  Kometen  ähnlicli.  10'  Xord-Nord-Ost  vom 
lieguhis  entdeckt  habe,  der  nur  durdi  ein  Fernrohr  von  beträchtlicher 
Stärke  sichtbar  sei.  —  Also  niüsste  sidi  der  Komet  in  1 1  Tafren  wenig 
oder  ffar  nicht  bewe<i't  haben.  Sollten  bliese  beiden  Herren  nicht  durch 
ein  Siiektrum  des  Be(jtdus,  dem  ähnlich,  dem  Hell  die  angeblichen 
Erscheinungen  eines  FeKJtstrabanten  zuschrieb,  getäuscht  worden  sein? 

N.  S.  Darf  ich  um  die  Abgabe  der  Einlage  gehorsamst  bitten. 
Es  betrifft  meinen  Dank  für  schönen  ungarischen  Wein,  mit  welchem 
mich  ganz  unverdienter  Weise  Hr.  l'rof.  Tittel  beschenkt,  und  dessen 
Besorgung  Hr.  Feiederichs,  katholischer  Pfarrer  in  Göttingen,  gefälligst 
übernonnnen  hat.     Der  Wein  ist  sehr  gut  gepackt  angekommen. 
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In  der  \'(>raussetzung,  dass  Sie  jetzt  wieder  von  Ihrer  Badereise 
zurück  sind,  adressii-e  ich  diesen  Brief  sogleich  nach  Bremen.  Ich  bin 
Ihnen  noch  auf  ein  paar  dev  Ihrigen  Antwort  schuldig.  Auf  \'er- 
anlassung  der  Phil.  Trans.  1815,  die  mir  dieser  Tage  zuerst  in  die 
Hände  gekommen  sind,  erinnerte  ich  mich  aucli  eines  Hirei-  älteren 
Briefe,')  den  ich  im  vorigen  Jahre  in  München  empfing.  Sie  erAxähnten 
darin  dei-  HKRscHEL'schen  Beobb.  der  n-rt?(((.<trabanten,  die  sich  in  dem 
angeführten  Baude  der  Fhil.  Trans,  befinden.  Allem,  was  Sie  darübei- 
sagen,  stinnne  ich  vollkommen  Ijei;  nur  das  eine  ist  mir  nicht  ganz 
deutlich,  dass  Hekschel  ohne  allen  Grund  die  Bahn  rückläufig  ge- 
nommen habe,  und  dass  es  überhaupt  unmöglich  sei.  bei  den  Uranns- 
Irahanten  zu  entscheiden,  olj  die  Bahnen  rechtläufig  oder  rückläufig 
seien.  Ich  will  nicht  sagen,  dass  es  schon  entschieden  ist.  ob  das  eine 
oder  das  andere  wahr  i.st:  um  darüber  einen  Ausspruch  zu  thuii.  müsste 
man  alle  Beohh.  genau  berechnet  vor  sich  haben:  allein,  dass  es  über- 
liaujit  unmöglich  sei,  es  zu  entscheiden,  will  mir  noch  nicht  recht  ein- 
leuchten. Im  Jahre  1798  waren  wii-  (und  die  Sonne)  in  der  Ebene  der 
Trabantenbahnen,   diese  zeigten  sich  auf  der  inneren  Hinnnelskugel  so 
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als  eine  gerade  Linie:  hieraus  allein  folgte  freilicli  nur,  dass  entweder 
Sh  in  165J^"  und  die  Bahnen  rückläufig,  oder  V  in  165^^"  und  die  Bahnen 

rechtläufig  seien.  Allein  mit  den  (beträchtlich) 
früheren  (oder  späteren)  Beobb.  konnte  doch, 
deucht  mir,  nur  eine  Voraussetzung  bestehen. 
Z.  B.:  Einige  Jaliie  früher  erechien  die  Bahn 
wie  eine  offene  Ellii)se,  in  der  die  Bewegung 
nach  beiden  Voraussetzungen,  so  wie  die  Figu- 
ren es  unterscheiden,  geschah: 

I.  ft  =  165«;   Bew.  rückläufig 
n.  «,  =  3450;  Bew.  rechtläufig. 
Vertiagen  sich  nun  die  Beobb.  mit   der  einen  Voraussetzung,  so 
kann  dies  unmöglich  (so  scheint  es  min  audi  mit  der  andern  gesdieiien. 
Wäre  z.B.  IL  die  wahi-e,   so  hätten  vom  Iti.  Fei»-.  1787  bis  28.  März 


1797,  eine  runde  Anzahl  Umläufe  n-enif/er  Ki;:i'^41'  beschrieben  sein 
müssen,  wodurcli  aber  eine  zu  weit  abweiciiende  Umlaufszeit  heraus- 
gekommen wäre.    Uebrigens  entscheidet  dies  Beispiel  wohl  nicht  ganz; 


Fig.  33. 


ein  kleiner  Fehler  im  Direktionswiukel  ändert  im  .lalir  1797  den  Ort 
in  der  Bahn  schon  stark,  icli  sehe  aucli  nicht,  warum  Hkhsciikl 
pag.349  unten  800  44' »i/^  und  pag.  330  80»26' h/"  angiebt.  Ueberiiaupt 
ist  die  mathematische  Behandlung  Heeschel's  schwache  Seite  und 
könnte  wohl  barbarisch  heissen.  aber  unrichtig  habe  ich  sie,  soweit  ich 
sie  gepiüft  habe,  nicht  gefunden.  Die  Beob.  vom  16.  Febr.  1787  habe 
ich  nacligerechiiet :  folgende  Foiniel  giebt  das  Gesuchte  sehr  bequem: 
A  Direktionswinkel  gegen  die  Ekliptik.  )..  Sl.  i.  ?<  in  der  Be- 
deutung meine!'  Tiieoria;  /  füi-  lückläutige  Bahnen  stumpf 

sin  (/  —  fl,) 


7K.i           V 

tang  u  = : — ~. T— — - — j 

cos  t  cos  (A — fl,) — sin  i  cot  g^ 

s 

sin  v'taug(A — fl) 

Fig.  35. 

siii(v  — i)       ' 

wenn 


tang  !/•  ^  tang  A  cos (k  —  fl.) 
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A  fiiulpt  sicli  (liirch  die  P'ormel 

Ä==B  —  arc.  tanp:  [lang  e .  cos  X] ; 
die  Bii'ite  des  Uramts  ist  hierbei  vernarhlässifrt. 

B  Direktionswinkel  gegen  den  Aequator, 
e    Scliiefe  der  Ekliptik, 
/    (Teoc.  Länge  des  Uranus. 

Nur  das  eine  muss  ich  noch  bemerken,  dass  ft  unveränderlicli  an- 
genommen ist.  Bewegte  sich  dieser  Knoten  vorwärts  und  doppelt  so 
geschwind  als  Uranus  selbst,  so  dass  er  in  42  Jahren  einen  Umlauf 
machte,  so  wüi-den  alle  Phänomene  meiner  ^feinung  nacli  hei  recht- 
läiitigei-  Bewegung  allerdings  ebenso  erfolgen,  wie  bei  luliendem  Sk  und 
rückläufiger  Bewegung  (die  jährliche  Parallaxe  bei  Seite  gesetzt),  allein 
jene  Vdraussetzung  ist  doch  unstatthaft,  und  dann  sehe  ich  in  der  That 
die  absolute  rnentschiedenheit  nicht  ein.  Sollte  ich  etwas  übersehen 
haben,  so  bitte  ich  Sie  um  gütige  Belehrung.  Bei  einer  sehr  Meinen 
Neigung  würde  allerdings  meiner  Ansicht  nach  unsere  Kenntniss  immer 
uncntscliieden  gelilielien  sein. 

(iaiiz  l)in  icli  mit  Ihrem  Urt heile  einstimmig  über  die  absolute 
Genauigkeit  der  Beobb.  von  Pond.  Mir  deucht,  dass  Ihre  Bemerkung 
aucli  auf  unsers  Bessels  Beobb.  zum  Theil  Anwendung  findet,  und  es 
sclieint  mir  wenigstens  sehr  gewagt,  wenn  er  seine  Polliöhe  auf  0,25" 
zuverlässig  hält.  Wenn  wir,  anstatt  zu  sagen,  ich  weiss  keinen  be- 
stimmten Fehler  an  meinem  Instrumente  nachzuweisen,  sagen  wollen, 
das  Instrument  liat  durchaus  keinen  Fehler,  so  haben  wir.  wenn  nun 
auch  die  Beobacliter  mit  K'EicHENBACH'schen  Repetitionskivisen  in  dem- 
selben Tone  sprechen,  schneidende  Gegensätze  und  ein  astronomisches 
Scliisma.  In  der  That  giebt  mein  Kreis  fortwählend  und  entschieden 
die  Polhöhe  aus  Sonnenbeobb.  4" — 5"  kleiner  als  aus  Beobb.  des  Nord- 
sterns, und  ich  bin  bis  jetzt  durchaus  ausser  Stande,  am  Instrumente 
eine  konstant  wirkende  Ursache  zu  entdecken,  die  Verminderung 
der  Zenitlidistanzen  bewirkte.  Meine  mit  dem  angeschraubten  neuen 
Gewiclit  gemachten  Beol)b.  geben  aus  dem  Pularsteine  (1.j8  Beobb.) 
I'idhöhe  51"  31' 49,3",  genau  ebenso  viel  giebt  die  Uebertragung  von 
der  alten  Sternwarte,  obgleich  dort  mit  dem  angesteckten  Gewiclit  be- 
obachtet war,  über  200  Sonnenbeobb.  in  Solstitiis  geben  mit  Cablini's 
Schiefe  4",  mit  Bessel's  Schiefe  5J"  weniger.  Aus  den  Ofener  Beobb. 
folgt  in  demselben  Sinn  etwa  halb  so  viel,  aus  den  Königsberger  nichts; 
eines  von  den  drei  Instrumenten  kann  einmal  nicht  recht  liaben.  ohne 
dass  zn-ei  Unrecht  haben.  Bei  Abwägung  der  "Wahrsclieinlichkeit 
werden  immer  subjektive  Rücksichten  infiuireii,  und  in  der  That  sehr 
natürlicii,  weil  man  sein  eigenes  Instrument  am  besten  kennt,  und  die 

42* 


(5^J0  Gaues  an  Olbers.    Göttingen.  1817  August  2. 

Uiiiuögliclikeit.  die  L'nterscliiede  aus  dieser  oder  jener  Trsaciie  zu  «er- 
klären, am  eigenen  Instrumente  lebendiger  anschaut,  als  am  fremden. 
Es  wäre  wohl  der  Mühe  werth.  dass  ein  geül)tei-  Beoltachtei-  mit 
EEiciiKXUACH'schen  Kreisen  ein  Jahr  auf  dem  Kaji  fleissig  Sonne  uiul  süd- 
liche Circumpolarsterne  beobachtete.  Dies  würde  uns  vielleicht  manchen 
Aufschhiss  geben,  l'eberhaupt  thun  zwar  die  Regierungen  jetzt  viel 
für  Astronomie  durch  Erl)auung  von  Sternwarten.  al)er  die  Ausrüstung 
astronomischer  Reisen  ist  seit  gerauiiiiT  Zeit  ganz  aus  der  ]Mode  ge- 
kommen. 

Ueber  Hrn.  v.  Kramer  kann  ich  zwar  im  Allgemeinen  nicht  ur- 
theilen.  der  mir  mitgetheilte  Aufsatz  schien  mir  aber  unbedeutend  und 
unhaltbar. 

Benzenberg's  Briefe  aus  Paris  habe  ich  auf  Ihre  Veranlassung 
nachgesehen.  In  der  Haujitsache  bin  ich  mit  ihm  einstimmig,  nämliih. 
dass  auch  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  Gelehrsamkeit  ohne 
Mutterwitz  wenig  Werth  hat.  Ich  halte  mich  überzeugt,  dass  nicht 
leicht  eine  interessante  Entdeckung,  ein  wichtiger  Aufschluss  etc,  heraus- 
gcrechnet  ist.  sondern  dass  er  immer  aus  lebendiger  Anschauung  des 
Innern  der  Sache  hervorgehen  musste.  Nur  wird  ein  ungeüljtes  Auge 
dies  nicht  immer  bemerken.  Hi'.  Benzenberg  scht^nt  oft  zu  glauben, 
man  habe  nicht  eher  gemerkt,  dass  die  Sonne  scheine,  bevor  er  es  aus- 
gerufen. Seine  Beispiele  aus  der  Kometentheorie  und  Optik  sind  sehr 
unglücklich  für  seine  Reputation  gewählt,  für  welche  ich  iunner  besorgt 
sein  werde,  wenn  er  über  Männer  A\ie  Eulek  zu  Gericht  zu  sitzen  sich 
unterfängt. 

\on  unsern  neuen  Instrumenten  von  Repsold  und  Reichf-nbach 
ist  leider  noch  immer  nichts  angekonnnen.  An  dem  Zinnner  für  die 
REicHENBACH'schen  Instrumente  wird  lleissig  gearbeitet,  die  Pfeiler 
stellen  bereits.  Den  ]\rauei(|nadianteu  habe  ich  ax/gehängt  und  uw- 
gehängt.  Seit  Mitte  .luni  habe  ich  /i  und  ;•  Draronii'  zwidf-  und  elfmal 
resp.  beobachtet.  Allein  die  Beobb.  stinnnen  liei  weitem  schlechter 
unter  einander  als  Beobb.  am  REicHKNBAOH'schen  Kepeiitionskreise.  Im 
Mittel  erhalte  ich  für  den  Anfang  von  1S17  die  wahi-e  Zenith- 
distanz  von 

ßDraconis ii".jr  ll.f  N. 

y  Draconis O*"    n'  ,-,4.n"  S. 

Diese  Mittel  mögen  aber  leicht  um  :t"  und  mehr  ungewiss  sein. 
Ich  begreife  nicht,  wie  Bjcssek  ihizu  gekomnu'U.  MAVi;it"s  Beobb.  am 
Quadranten  für  die  (ileiclilieil  dei  Winter-  und  Sommer-Schiefe  zeuu^en 
ZU  lassen.  Schon  desswegen  nicht,  weil  Maveu  durch  seine  liedhb.  den 
KoUinuitionsfehler  gewiss  nicht   auf  _'"  zuverlä.ssiLr  erhalti-n  konnte. 


Olbers  an  Gauss.    Bremen,  1817  AHgiist  16.  6(51 

l'iir  die  Mittheilunis:  Ihres  schönen  und  belelirenden  Aufsatzes  über 
(ieu  Kintiuss  des  Mondes  auf  die  Wittennifr  danke  ich  herzliclist.  Sie 
haben  alh-s  so  klar  und  überzeuorend  dartrestelh.  dass  man  bloss  noch 
das  wihisclien  möchte,  dass  Sie  diesen  Aufsatz  auch  dem  grösseren 
l'iiblikuiii  mittheilen  möcliteii.  Tliüriclite  Meinungen  über  diesen  Gegen- 
stand sind  \iel  allgemeiner,  als  man  glauben  sollte.  Bei  erster  Gelegen- 
heit scjiicke  ich  ihn  Ihnen  zurück. 

\\'.i.cHTER's  unglückliches  Schicksal  wird  Ihnen  bekannt  sein.  Ein 
Brief  des  Prof.  Meincke  in  Danzig  an  ^\  achter's  Vater,  den  dieser 
mir  niittheilte.  lässt  jedoch  keine  andere  Meinung  denkbar,  als  dass 
ein  unglücklicher  Zufall  diesen  hofiiuingsvollen  jungen  Mann  weg- 
gerattt  hat. 
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Ihr  interessanter  und  belehrender  Brief  vom  2.  Aug.  hat  mir-  eine 
um  so  grössere  Freude  gemacht.  <la  Ihr  etwas  langes  Stillschweigen  — 
so  sehr  hat  mich  Ihre  Güte  verwöhnt  —  schon  allerlei  Besorgnisse  bei 
mir  erregt  hatte.  Für  die  Belehrung  wegen  der  üranwstrabanteu  danke 
ich  recht  sehr;  indessen  hatte  ich  das  Irrige  meiner  Behauptung:  ..es 
sei  durchaus  unmöglich,  über  die  rückläufige  oder  rechtläufige  Bewegung 
der  ^'»•rt/iH.s^-Trabauten  zu  entscheiden"  schon  vorher  eingesehen.  Aller- 
dings ist  es  unmöglich,  aus  einer  einzelnen  Beob.  des  Umlaufs  eines 
Tiabanten  zu  entscheiden,  ob  er  lück-  oder  rechtläutig  ist.  da  wir  nicht 
wissen  können,  ob  der  Theil  A  oder  dei-  Theil  B 
der  Bahn  uns  am  nächsten  liegt,  und  auf  wel- 
cher Seite  der  Ebene  der  Bahn  wir  uns  befin- 
den. Allein  wenn  mehrere,  etAvas  entfernte 
l)e(d)b.  statt  haben,  so  entscheidet  die  grössere 
oder   kleinere  Oeffnung  der  Ellipse  über  unsere 

Annäht  rang  o(ler  Entfernung  zu  der  Ebene  der  Bahn,  mithin  über 
die  relative  Lage  derselben  und  der  Theile  Ä  und  B  zu  uns.  und  also 
auch  über  die  Richtung  der  Bewegung  des  Trabanten.  —  Diese  rück- 
läufige Bewegung  der  Trabanten  des  Uranus,  gegen  alle  Analogie  der 
Planeten  und  übrigen  Satelliten,  ist  doch  höchst  sonderbar  und  merk- 
wiiidig.  —  Ihre  Formeln  sind  sehr  beiiuem  und  einfach,  und  ich  hätte 
wiihl  einmal  Lust,  die  besseren  Beobb.  Herschel's  genauer  zu  berechnen 
und  zu  untersuiheii.  um  diese  Bewegungsrichtung  der  fVa» «.«-Trabanten 
L'auz  au>ser  alh-n  Zweifel  zu  setzen. 
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Da.ss  auch  uiisers  Be.ssel's  Beobb.,  ilu-er  schönen  Uebereinstimumno: 
unter  einander  unerachtet.  in  Ansehunuf  ihrer  absoluten  Genauigkeit 
doch  zweifelhaft  bleil)eii.  darin  stimme  ich  Ihnen  vollkommen  bei. 
Wahi'scheinlich  werden  Sie  schon  wissen,  dass  Litteow  aus  Bessels 
Beobb.  die  Dekl.  von  23  Sternen  abgeleitet  hat.  und  sie  alle  etwa  3" 
südlicher  iindet.  als  das  Mittel  aus  l'i.vzzi,  Oeiani  und  Poxd.  die  nahe 
mit  einander  übereinstimmen.  Entweder  gaben  also  die  Instrumente 
dieser  Astronomen  alle  Zenith-Distanzen  zu  klein,  oder  Bessel's  Kreis 
alle  zu  gross.  Sollten  diese  Unterschiede  allei7i  in  Fehlern  der  Mess- 
instruniente  liegen?  Odei-  kann  auch  etwas  auf  die  meteorologischen 
Werkzeuge,  die  Ait  iluer  Aufstellung  uiul  Benutzung  bei  dei-  Kefrak- 
tions- Verbesserung  ankimimeuy  Sollte  es  gar  möglich  sein,  dass  Lokali- 
täten der  Stei'uwarten  und  ihrer  Umgebungen  Kinliuss  auf  die  Kon- 
stante der  Eefraktion  hätten? 

Ganz  aus  meiner  Seele  ist  mir  llir  W  iiusch  genommen,  dass  A\1r 
auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  einen  geübten  und  zuverlässigen 
Beobachter  mit  einem  KEicHENBACH'schen  Kreise  (oder  einem  T/o/«//ito/j) 
haben  möchten.^)  Ich  meine,  Ihnen  schon  einmal  über  diesen  Gegenstand 
gescluieben  zu  haben,  ich  wünschte  nämlich  so  sehr,  lieber  Gauss, 
dass  ein  Astronom  von  lliivr  Autorität,  von  Ihrer  Celcbrität,  iriederholt 
und  dringend  das  grosse  Bedürfniss.  einer  oder  zweier  Sternwarten  im 
Süden  des  Aequators,  wozu  sich  ganz  vorzüglich  das  Kaj)  und  Sidney- 
Cove  in  Neuholland,  beides  englische  Besitzungen,  schicken  würden, 
aussprechen  möchte,  dem  sich  dann  bald  alle  anderen  Astronomen  au- 
scliliessen  würden,  ^^'ird  dies  nur  oft  und  laut  gesagt,  so  wirkt  es 
gewiss,  wenn  nicht  gleich,  doch  mit  der  Zeit.  Die  Regierungen  und 
die  Gi'ossen  der  Erde  wollen  oft  gei  ii  etwas  für  die  Wissenschaft  thun. 
wenn  nicht  um  dieser  selbst  \\illen.  doch  um  sich  den  Kuhm.  unter 
ihi-e  Beförderer  zu  gehören,  zu  erwerben,  und  man  mnss  ihnen  nur  oft 
sagen,  wie  sie  dies  zu  nuichen  haben.  In  der  That.  dächte  ich.  hätten 
wir  jetzt  im  mittleren  Europa  (im  Norden  könnte  es  besser  seinl  der 
astronomischen  Anstalten  nachgerade  genug.  l>ie  Kosten  dieser  im 
Süden  zu  errichtenden  Observatorien  würden  nicht  gross  sein,  wenn 
man  sich  bei  jedem  auf  das  wirklich  Nothwendige.  dies  freilich  in  vor- 
züglicliei'  (lüte,  beschränkte,  und  könnten  für  jedes  bei  der  ersten  An- 
lage mit  ein  paar  tausend   l'linui  Sterling  leicht  bestritten  werden. 

So  lange  dieser  Wunsch  niciit  erfüllt,  inid  dadurch,  wie  zu  holTen 
ist,  das  von  Befraktion  Abhängige  völlig  berichtigt  ist.  scheint  mir  der 
beste  Weg,  um  zu  einiger  Vergleichung  der  verschiedenen  .M e.'^sinstin- 
mente    verschiedeiiei-   Sternwarten    zu   gelangen,    die   l'nterschiede  der 

')  Viru'l.  Itd.  I,  S.  362  und  S.  642.  Seh. 
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Zen.-Dist.  dem  Zeiütb  iiahf  kdiiiiiieiuler  Sterne  auf  diesen  Sternwarten, 
mit  di'ii  T'ntiMSchieden  ilucr  au.s  Cin'iiinpolarstfrnen  oder  OBeobb.  be- 
stiiimiteii  l'olhölien  zu  vergleichen.  Lange  habe  ich  de.sswegen  Bessel 
angelegen,  den  Abstand  y  Draconis  von  seinem  Zenith  zu  bestimmen, 
und  mit  Pond's  in  Green  wich  gefundener  Zen.-Dist.  desselben  Sterns 
zu  konfrontiren.  Allein  Bessel's  Kreis  erlaubt  ihm,  seiner  Aufstellungs- 
art wegen,  die  Beob.  von  y  Draconis  nicht.  —  Haben  Sie,  lieber  (tauss, 
mit  Ihrem  Repetitionskieis  diese  Zen.-Dist.  bestimmt,  oder  können  Sie 
sie  damit  bestimmen  ?  Und  wie  sind  die  mit  dem  Eepetitionskreis  ge- 
messenen von  denen  mit  dem  3Iauerc[uadranten  gegebenen  verschieden? 
Wenn  ich  mich  —  ich  habe  gerade  Pond's  Beobb.  nicht  zur  Hand  — 
niclit  irre,  so  würde  aus  Ihrer  Polhöhe  51'' 31' 49,3",  und  Ihrer  Zen.-Dist. 
von  y  Draconis  0'54,0"  südl.,  mit  der  PoND'schen,  für  eben  den  Zeit- 
punkt reducii'ten  Zen.-Dist.  von  y  Draconis  zu  Greenwich  die  Polhöhe 
daselbst  51°  28' 40,3",  also  etwa  1,7"  oder  1,8"  grösser  folgen,  als  Pond 
sie  annimmt.  Freilich  ist  Ihr  Mauei-quadrant  wohl  nicht  fähig,  auf  so 
kleine  Grössen  die  Zen.-Dist.  sicher  zu  geben,  wie  Sie  denn  selbst  eine 
Ungewissheit  von  mehr  als  3"  darin  vermuthen. 

Fast  möchte  ich  doch  nachgerade  glauben,  dass  Zach  seine  so 
lauge  versprochene  Erklärung  der  Anomalien  der  Repetitionskreise  dess- 
wegen  nicht  giebt,  weil  er  seine  anfangs  wahrgeglaubte  Meinung  über 
die  Ursachen  derselben  nachher  selbst  ungenügend  gefunden  hat,  und 
nun  auch  nicht  mehr  darüber  weiss,  als  -nir  andern. 

Nun  habe  ich  Müssütti"s  Aufsatz  mit  mehrerem  Bedacht  gelesen. 
Es  bleibt  immer,  meine  ich.  schön,  das  Problem  der  Bahnbestimmung 
eines  Himmelskörpers,  wenn  auch  mit  Herbeiziehung  einer  an  sich  nicht 
nothwendigen  vierten  Beob.,  auf  eine  Gleichung  des  ersten  Grades  ge- 
bracht zu  haben.  Aber  an  der  praktischen  Brauchbarkeit  dieser  Me- 
thode zur  Bestimnuing  von  Kometenbahuen  zweifle  ich.  Die  Grösse, 
die  MossoTTi  ß  nennt,  und  die.  wenn  man  für  die  Ebene  der  xy  die 
Ebene  der  Ekliptik  annimmt,  in  meine  Bezeichnungen  übersetzt, 

=  tang  ß'  sin  ( a'"  —  a")  +  tang  ß'"  sin  (a"  —  a')  —  fang  ß"  sin  («'"  —  a') 

ist,  spielt  eine  zu  wichtige  Rolle  in  dieser  Auflösung,  und  diese  Grösse  ß 
lässt  sich  bei  Kometen  nie  mit  hinreichender  Sicherheit  bestimmen. 
Nennt  man  nämlich  B"  die  Breite,  die  der  Komet  in  der  mittleren 
Beob.  gehabt  haben  müsste,  wenn  die  drei  Oerter  des  Kometen  genau 
in  einen  grössten  Kreis  fallen  sollen,  so  ist 

ß  =  taug  (fi"  —  ß")  sin  (a'"  —  a')  (1  +  tang  ß" .  tang  B") 
oder  sehi-  nahe 

_„      ^„^  sin  (g"'  —  q') 

=^^  ~^^    cosr^ 
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Xmi  ist  für  Komett'ii.  deren  Al)Stancl  von  der  Sonne  frewölmlich 
niclit  sehr  von  dem  Abstände  der  Erde  von  der  O  verschieden  ist, 
B"  —  ß"  immer  eine  zu  kleine,  von  den  unvermeidlichen  Fehlern  der 
ohneliin  nie  sehr  genauen  Kometenbeobb.  zu  sehr  afficirte  Grösse,  als 
dass  ihre  Anwendung:  nicht  oft  qfanz  misslich  sein  sollte;  z.  B.  bei 
meinem  Beispiel  des  Kometen  von  17ü9  wird  B"  —  /?"  =  —  1' 8.5".  bei 
dem  Kometen  von  1681  =-\-\'l?>".  Wären  im  ersten  Fall  die  Breiten 
in  der  ersten  und  letzten  Beob.  nur  lö"  grösser,  in  der  mittleren  15" 
kleiner,  so  würde  B"  —  /?"  =  —  -3,5",  also  nur  |  des  vorigen.  Solche 
Fehler  sind  aber  bei  Kometenbeobb.  nicht  allein  sehr  gewöhnlich,  son- 
dern es  kommen  noch  weit  grössere  vor.  ]\Iossotti  versi)i-icht  in  der 
zweiten  AbtheUung  ein  figurirtes  Beisniel  von  dem  Kometen  von  1759. 
Ich  verimitlie  sehr,  er  wird  berechnete,  nicht  beohaclitete  Oerter  des 
Kometen  in  diesem  Beispiel  zu  Grunde  gelegt  haben,  und  ilaini  würde 
das  Gelingen  seiner  ^letliode  in  diesem  Fall  nichts  beweisen.  Auch 
wü'd  ß  A'ielleicht  für  diesen  Kometen  zufällig  noch  ziemlich  gross,  wenn 
die  Beobb.  vom  Ende  des  Mai  gewählt  sind,  weil  damals  der  Radius 
vector  des  Kometen  r">l,5  war.  und  B  —  ß  von  »•"*  —  R"^  abhängt. 
—  Ich  bin  sehr  begierig  auf  Ihr  vollgültiges  Urtheil  über  Mossotti's 
Methode,  und  bitte  Sie  recht  inständig,  mich  bald  (hirüber  zu  belehren. 

Ist  es  wahr,  dass  Sie  ein  achromatisches  Fernrohr  Mm  lo  Ztdl 
Apertur  von  Fbaunhofer  für  ihr  Observatorium  erhalten? 


No.  337.  (iaiiss  an  Olbors.  [i*9 

Göttingen,  1817  Min.-  August. 

Sie  verlangten  in  Iliirni  Iri/iiu  Briefe^  mehi  rrtlii'il  über  Mossotti's 
in  den  Mailänder  Eiilicniciiilcii  gegebene  Melliode.  die  Bahnen  von 
M|immelsJ-K[öriiernJ  zu  berechnen.  Als  ich  Ihnen  neulich  sdirieli.  war 
mir  der  Gegenstand  nicht  gegenwärtig  genug,  ob  ich  gleich  jenen  .\nf- 
satz  früher  so  weit  gelesen  hatte,  dass  ich  ein  Urtheil  darüber  vorläufig 
gefasst  hatte.  In  jenem  .\ugenblick  erlaubte  mir  nu'ine  Zeit  nicht,  mich 
gleich  wieder  gehörig  in  die  Saclie  liinein  zu  sludiren,  und  ich  über- 
tring  daher  Ihre  Anfrage.  Seitdem  iiahr  ich  nun  wieder  Anlass  ge- 
iKiiiniien.  jenen  Aufsatz  noch  einiiiai  zu  lesen,  und  in  den  eigentlichen 
Geist  weitei-  einzudringen,  und  ich  will  heute  (>ine  Stinidc  (hizu  an- 
wenden, mich  niil    lliiien  über  diesen  (ie^renstaiid   zu  inilerliMlleii. 

')  No.  334  vou  1817  Jidi  11.  l)iescr  Jlrief  vmh  Cmsv  Imt  sich  mit  No.  ;!;!(>  von 
OtBBRS  gekreuzt.  Seh. 
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Geneigt,  wie  ieli  von  jeher  gewesen  hin.  jeden  neuen  originellen 
oder  genialen  (Techniken  mit  Liebe  aufznnelinien.  m  wurde  ich  von  der 
wirklich  neuen  Idee  in  Mossotti's  Aufsatz  bei  meiner  ei"sten  Lektüi-e 
frapiiirt.  niinilieh  von  der  sehr  genähert  wahren  linearen  (Tleichung 
zwischen  c  —  C.  c — C".  c"  —  C".  Man  kann  dieselbe  amli  sn  ans- 
sprecjieii:  ..Errichtet  man  auf  dei'  Kbcne  der  Planetenbahn  und  der 
Erdbahn  aus  der  Sonne  6'  zwei  Periiendikel  resp.  <S7(.  SH.  die  sich  wie 
Vp-.yP  verhalten,  so  liegt  hH  sehr  nahe  in  einer  durch  drei  Beobb. 
gegebenen  Ebene."  Die  Schönheit  dieses  Satzes  bewog  mich  zu  dem 
rrtheile.  dass  es  immer  der  Mühe  werth  sei,  eine  Methode  zu  ent- 
wickeln, wobei  dieser  Satz  zur  Bestimmung  der  Bahn  benutzt  würde, 
wenngleich  diese  Methode  nur  ihrer  selbst  willen  die  Entwickelung 
verdiente,  nicht  aber  zur  wirklichen  Anwendung  zu  empfehlen  wäre. 
Ich  bin  nun  nachher  in  dieser  Ansicht  vcdlkommen  bestärkt.  Da 
MossoTTi  sich  selbst  des  Gebrauches  der  Sagitte  beraubt,  und  also  ge- 
nöthigt  A\ird.  eine  vierte  Beob.  zu  Hülfe  zu  nehmen,  so  beruht,  genau 
genounnen,  seine  Auflösung  eigentlich  auf  den  (Trossen  der  diitten  Ord- 
nung, luul  dies  ist  Grund  genug,  sie  in  der  Praxis  ganz  zu  verwerfen, 
da  die  Beobachtungsfehler  die  Eesultate  ganz  entstellen  können.  Sonst 
halte  ich  die  Auflösung  für  theoretisch  richtig,  d.  i.  wenn  die  Beobb. 
alisdlut  genau  vorausgesetzt  werden,  und  die  Zwischenzeiten  uneiuUich 
klein  sind,  so  giebt  sie  absolut  richtige  Resultate.  Uebrigens  gestehe 
ich,  dass  ich  auch,  abgesehen  von  dem  ungeheui-en  Eintluss  der  Be- 
obachtungsfehler, es  für  des  Geometers  unwürdig  halte,  wenn  der 
Astronom  ihm  drei  vollständige  Beobb.  geliefert  hat,  also  so  viel,  wie 
er  zur  Auflösung  bedarf,  bei  diesem  ei-st  noch  eine  \ierte  Beob.  er- 
betteln zu  müssen,  bloss  um  nicht-linearischen  Gleichungen  auszuweichen. 
Wer  einige  Erfahrung  im  Kalkül  hat.  weiss,  dass  für  die  numerische 
Rechnung  höhere  Gleichungen  (wenn  sie  iiui'  möglichst  einfach  sind) 
sich  ebenso  leicht  und  leichter  berechnen  lassen,  als  linearische,  wenn 
diese  so  zusammengesetzt  sind.  —  Praktischen  Werth  kann  ich  also 
Mossotti's  Methode  nicht  zugestehen.  Zu  den  Grössen  der  dritten 
Ordnung  soll  man  nur  dann  seine  Zuflucht  nehmen,  wenn  es  unvermeid- 
lich ist.  also  bei  kleinen  Neigungen  der  Bahn  (da  ist  Mossotti's  Methode 
ganz  unbrauchbar  I.  Meine  Methode  aus  vier  Beol»b.  im  2.  Abschn.  des 
2.  Buches  setzt  natüilich  auch  die  Grössen  der  cbitten  Ordnung  voraus, 
allein  da  diese  ^tethode  nicht  wie  Mossotti's  eine  Annäherung,  sondern 
absolut   genau   ist,   so   erlaubt    sie    beträchtliche   Zwischenzeiten,     bli 


*)  Ich  brauche  Ihnen  wohl  nicht  zu  sagen,  dass  die  neuUche  wunderliche  Re- 
cension  von  Legexdres  Exercicts  de  calcul  Integral  in  unsern  G.  A.  nicht  von  mir 
ist,  da  dieses  Werk  so  manches  der  oben  erwähnten  Art  enthält. 
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glaube,  dass  Mossotti's  Methode  im  Allgemeinen  nur  grobgenäherte 
Resultate  geben  kann,  und  wo  sie  der  Wahriieit  sehr  nahe  kommt,  dies 
nur  zufällig  ist. 

Mein  wiederholtes  Nachdenken  über  diese  Sache  hat  mich  doch 
aber  zu  dem  Urtheil  gefülirt.  dass  ich  anfangs,  durch  die  oben  erwähnte 
schöne  Grundidee  verleitet,  sie  auch  in  theoretischer  Rücksicht  etwas 
überschätzt  habe.  Ich  spreche  nicht  sowohl  von  seiner  (wie  Sie  selbst 
bemerken)  mit  Zeichen  überladenen  analj-tischen  Behandlung,  wo  man 
ohne  klaren  Leitstern,  wie  in  einem  verwachsenen  ^\'alde.  fortgeht,  und 
den  Faden  nur  mit  Mühe  festiiält.  sondern  ich  tadele  überhaupt  die 
Wahl  seiner  unbekannten  Grössen,  und  icli  halte  jetzt  dafür,  dass  er 
die  Pferde  hinter  den  \\'agen  gespannt  iiat.  Aus  der  Theorie  der  Be- 
wegung der  Himmelskörper  benutzt  er  eigentlich  nur  die  Sätze,  dass 
die  Oerter  in  einer  Ebene  liegen,  und  dass  die  Dreiecke  (die  ich  mit 
i n,  I «',  i  n"  bezeichne)  proxime  die  Form  haben,  wenn  &  die  Zwischen- 
zeiten bedeutet, 

und  zwar,  dass  a,  ß  als  konstant  angesehen  werden,  aber^durchaus  wird 

kein  Gebraucli  davon  gemacht,  dass  ß  =  „—^- 

6  >■' 

Es   ist    nun    klai'.    dass,    wenn    man   auch    von    die.><eni  nämlichen 

1 
6r^ 

auf  was  immer  für  eine  andere  Art  benutzt,  man  eigentlich  zu  dem- 
sell^en  Kesultate  konnnen  niuss,  wie  Mussotti.  Ich  habe  nun  gefunden. 
dass  ich  auf  diesem  Wege  mit  grösster  Leichtigkeit  und  iin\  ergleichlich 
mehr  Klarlieit  eine  linearische  Gleichung  zwischen  zwei  Abständen 
von  der  Erde  (oder  eigentlicii  den  ihnen  reciproken  Grossem  erhalte, 
von  der  Form  nämlich 

4+4  +  c  -0, 

Oder  ^-+^, +C'=0. 

A"        B" 
Oder  ±r+  y,+C"  =  0. 

Ziehe  icli  nun  eine  viei-te  Ueob.  liinzu.  so  erlialte  icli  el)en.>;o  eine 
andere  linearische  Glciclinng  zwi.sciien  'V  und  d".  uiul  durch  Elimination 
diese  Grössen  selbst.  <  Hlcubar  ist  dann  die  .\iifgabe  aufgelöst.  Diese 
Auflösung  ist.  wie  gesagt,  bei  weitem  kürzer  iiini  naliirlich(M-.  als  <iie 
von  MossüTTi,  und  gerade  eben.'^o  genau.  Sobald  ich  die  .Mailänder 
Ephemeriden  für  ISlfc!  erlialien  habe,    worin  sein  numerisches  Beispiel 


Princip  ausgeht  und  jenes  /?  =  —  ^  ignorirt,  übrigens  aber  dieses  Priucip 
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vorkommen  wird,  werde  ich  iiieiue  Metiiode  auf  dasselbe  Beispiel  an- 
wenden, nnd  sie  dann  «^eleirentlidi  bekannt  machen.')  Ich  sehe  es  als 
einen  Vorzug  meiner  Metiiode  an,  dass  man  [beij  ihr  ihre  Misslichkeit 
in  praktischer  Rücksicht  sehr  klar  vor  Augeu  liegen  sieht. 

Noch  einen  Umstand  muss  ich  bemerken.  Das  obt-n  erwähnte 
Princip.  welches  man  noch  koncinner  sn  ausdrücken  kann:  die  drei 
Segmente  der  krummlinigen  Fläche  sind  proxime  den  Kuben  der 
Zwischenzeiten  proportional,  muss  \ou  Mossotti  sowohl  auf  die  Planeten- 
bahn, als  auf  die  Erdbahn  angewandt  werden.  Bei  meiner  Methinle 
kann  man  das  letztere  ohne  Nachtheil  auch  nuterlassen,  nur  werden 
dann  am  Ende  d'  und  (V  nicht  linearisch,  sondern  durch  quadratische 
Gleichungen  bestimmt.  Durch  diese  l^nterlassung  wird  man  immer  sehr 
gewinnen,  wenn  die  Bewegung  des  Planeten  beträchtlich  laugsamer  ist. 
wie  die  der  Erde,  indem  nmn  daun  schon  etwas  grössere  Zwischen- 
zeiten nehmen  kann.  Bei  den  di-ei  Oertern  der  Erde,  die  meinem  ersten 
Beispiel  in  der  Theoria  Motus  C.  C.  zu  Grunde  liegen,  und  wo  die 
äussersteu  22  Tage  von  einander  entfernt  sind,  ist  die  rniichtigkeit 
des  Princips  schon  ziemlich  merklich. 

Der  Kanonikus  Starke  in  Augsburg  hat  mii"  eine  Anzahl  solcher 
Brief chen  zur  wiUkürlichen  Supplirung  der  Adresse  geschickt,  wie  ich 
hier  ein  paar  beilege.  Dem  ehrlichen  Mann  ist  es  sehr  um  Subskri- 
benten für  seine  meteorologischen  Beobb.  zu  tliun,  die.  wenn  man  die 
astronomisclien  (irillen  davon  absondert,  dctch  nicht  ohne  allen  Werth 
sind.  Vielleicht  ist  uuter  Ihren  Bekannten  einer  oder  der  andere,  für 
den  diese  Sachen  Interesse  haben  und  [der]  den  Kanonikus  durch  Abnalune 
eines  Exemplars  unteretützt. 


No.  338.  Olbers  au  Gauss.  [is9 

Bremen.  1817  November  2  und  3. 
Gestern  gegen  7  Ulii-  abends  fand  ich  ciueu  kleinen  Kometen-) 
in  der  westlichen  Schulter  des  Ophiuchus  zwischen  den  Sternen  y.  und 
104  BoDK.  Er  ist  klein  abei-  ziemlich  lichtstark,  im  Kometensucher 
ungemein  kenntlich,  doch  schlechterdings  mit  blossen  Augen  nicht  zu 
sehen.  Um  7''  14'"  M.  Z.  wai-  seine  ^  25:3°  6',  seine  nördl.  Dekl.  9<*14'. 
Er  bewegt  sich  ziemlich  schnell  nach  Osten  und  Süden,  und  beiläufig 
möchte  seine  ^ß  in  einer  halben  .^stunde  3'  zu-,  seine  Abweichung  eben.so 


»)  Vergl.  Gauss'  Werke  Bd.  VI,  S.  601.  Seh. 

*)  Komet  1817,  gleichzeitig  auch  von  Sckeithauer  in  Chemnitz  entdeckt,  aber 
später  nicht  wiedergefunden.  Vergl.  Bd.  I,  S.  351  und  Briefwechsel  Bessel-Olbees, 
Brief  No.  2öb.  Seh. 
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viel  abnelinien.  Beide  Anfragen,  besoiulers  die  letztere,  sind  indessen 
nicht  sehr  zuveiiässip:.  Er  ist  in  der  Mitte  viel  lieller.  aber  einen 
eigentlidien  Kern  konnte  ich  nicht  unterscheiden. 

Ich  zweifle  fast  nicht,  dass  dieser  Komet  auch  schon  auf  Ihrer 
Stei-nwarte  wird  wahrtrenfimnien  sein,  wenn  Sie  heiteres  Wetter  frehabt 
haben.  Scdlte  es  wider  \'eiiimTlieu  nocli  nicht  geschehen  sein,  so  bitte 
ich  Sie.  diese  Anzeige  unter  meiner  herzlichsten  Empfehlung  unserem 
Freund  Harbing  iiiitzutlieilen. 

Unseie  letzten  Briefe  haben  sirli  gekreuzt,  ^\■en^  icli  gleidi  mich 
schon  vorher  von  der  geringen  Brauchbarkeit  der  MossoTTiVchen  Methode 
überzeugt  hatte,  so  haben  Sie  docli  erst  volle  Klarheit  in  meine  An- 
sichten gel)racht.  wofür  ich  sehr  dankltar  l)in.  üebrigens  liin  icli  noch 
dei-  Meinung,  dass  diese  Methode  auf  Kometen  noch  viel  missliciier 
angewandt    werden    kann,   als   auf  Planeten.     So   meine    ich  auch,   ist 

die    bekannte   Formel    n    nahe    uleicli    a&il  —  — -^l   auf   kreisfönnige 

\         b)    ' 

Bahnen  in  giüsserer  Ausdelmung  amvendbar.  als  auf  paraliolische. 

Von  Eepetitionskreisen  verstehe  ich  zwar  sehr  wenig,  alier  icli 
möchte  doch  glauben,  dass  Bohxenbeeger"s  Erklärung  der  bekannten 
Differenzen  zwischen  den  mit  diesen  Ki'eisen  ans  Polarsternen  und  der 
Sonne  bestimmten  Polhöhen  ungenügend  sei.  Micii  dünkt,  eine  solche 
beständige  Excentricität  des  Fernrohi-s  würde  sich  leicht  bei  jeder  Prü- 
fung des  Instruments  ausmitteln  lassen,  und  wäre  schon  längst  auf- 
gefunden worden.  Sollte  es  diesen  Abend  iieiter  werden,  so  füge  idi 
noch  etwas  über  den  Kometen  bei,  da  der  Brief,  wir  ich  sehe,  erst 
morgen  abgehen  kann. 

Nov.  3.  Gestern  Abend  war  zwar  der  Hinnnel  theihveise  heiter, 
allein  gerade  das  Gestirn  des  OphlucJuis  inmier  mit  Dunstwolken  be- 
deckt, zwischen  denen  nur  zuweilen  Sterne  bis  zur  4.  Grösse  durch- 
blickten.    Vom  Kometen  war  durchaus  niclits  zu  >r]irn. 


I 
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.Mil  dem  Koiiieii'u  ist  es  eine  sehr  kurze  Freude  gewesen,  lienn 
ich  habe  iiui  gar  nicht  wieder  geseiii'ii.  .\m  2.  Nov.  entzog  ihn.  wie 
ich  schon  gemeldet  liabe.  liei  übrigens  ziendich  lieiterem  iiiinniel.  eine 
gerade  das  (iestirn  des  Oiiliiurlnw  anhaltend  bedeckende  Nebelwolke 
meinen  Blicken.     Nachher   blieb    es    Ids    zum  '..  anhaltend  trübe.     Am 
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5.  war  es  mässi<r.  am  (3.  und  7.  sein-  heiter.  —  Idi  liabe  den  Kometen 
au  diesen  drei  Abenden  mit  allem  Fleis.s  gesucht,  aber  durcliaus  keine 
Spur  von  ihm  gefunden.  Wahrscheinlich  war  er  mit  besclileuuigter 
Bewegung  schon  zu  weit  nach  SiUlen  gei-iickt;  auch  mag  seine  wahre 
Bewegung  riickläutig  gewesen  sein,  und  er  also  sich  schnell  von  der 
Erde  entfernt  haben. 

Am  1.  Nov.  habe  ich  übrigens  den  Kometen  viermal  mit  x 
und  dreinml  mit  No.  104  Bode,  auch  einem  PiAzzi'schen  Stern,  ver- 
glichen. Na(-h  dem  Büttel  dieser  4  und  3  Beobb.  folgte  er  nun  um 
1^  ö""  4^  mittlere  Zeit  3"»  23,2^  auf  y.  und  war  23'  38"  .südlicher.  Um 
7»» 28'"  20*  aber  ging  er  No.  104  vor  0"' 39,83»  und  war  29' 17"  nöid- 
licher.    Nun  war  nach  Piazzi 

Scheinbare  Position  von  y.      jR  252*' 15' 23"         Dekl.  O"  39' 44" 
Unterschied  des  Kometen  -f-  50'  52"  —  23'  38" 


Der  Komet  um  7''  5'"  4^  253"    6'  15"  9»  16'    6" 

Scheinb.  Posit.  von  No.  104     M  253'*  IS'    4"        Dekl.  8"  43'  29" 
Unterschied  des  Kometen  —  9'  59"  -|-  29'  17" 

Der  Komet  um  7''  2S"'  20^  253"    8'    5"  9"  12'  46" 

Das  llittel  aus  beiden  Bestimmungen  giebt  für 

7h  16'"  42*       At  253*'  7'  10"  Dekl.  9»  14'  26"     N. 

Dies  Mittel  wird,  wie  ich  glaube,  ziemlich  genau  sein,  ^eil  die 
meinst en  konstanten  Fehler,  die  die  Gestalt  des  Kometen  u.  s.  w.  in 
die  Beobb.  brachte,  sich  bei  der  entgegengesetzten  Lage  des  Kometen 
gegen  die  beiden  Sterne  gegen  einander  aufheben  mussten.  Nicht  so 
die  beiden  einzelnen  Angaben,  denn  wegen  des  helleren,  ganz  unbegi-enz- 
ten  Nebels  Hessen  sich  weder  die  Eintritte  nocli  die  Austritte  des 
Kometen  scharf  bestimmen,  und  ich  halte  mich  überzeugt,  dass  ich 
immer  im  ganzen  den  Eintritt  zu  fi-üh.  den  Austritt  zu  spät  angegeben 
habe,  wodurch  also  die  Deklinationsuntei-schiede  von  beiden  Sternen  zu 
klein  wurden.  Seine  sehr  merkliche  Bewegung  nach  Süden  uiiil  Csten, 
worauf  bei  der  Eeduktion  der  Beobb.  noch  keine  Kücksidit  genommen 
ist,  liess  sich  sehr  augenscheinlich  bemerken;  denn  während  der  Zeit 
der  Beobb.  rückte  er  durch  einen  kleinen,  fast  gleichschenkligen  Triangel 
teleskopischer  Sterne  hindurch,  deren  Position  ich  l)eiläutig  mit  be- 
stimmte: 

a)  11.  Grösse  253»  2' 51"  9»  13' 37" 

b)  11.       ,.  253"  3' 28"  9"  20' 33" 

c)  10.       ,.  253"  9'  28"  9"  18'  54" 

Im  Anfange  der  Beobb.  stand  er  in  der  Linie  ah,   am  Ende  war 
er  weit  über  die  Linie  a  c  hinausgerückt.  —  Audi  hieraus  ergiebt  sich, 
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dass  oben  für  7''  5™  die  Dekl.  etwas,  vielleiclit  gegen  30"  zu  gross, 
um  7''28"'  etwa  um  ebenso  viel  zu  klein  gefunden  sein  mag.  Der 
Komet  hatte  gegen  beide  Sterne  y.  und  104  eine  unvortheilhafte  Lage 
zur  Deklinationsbestimniung:  ein  Stern  9.  Grösse  unter  y.  wäre  dazu 
viel  besser  gewesen,  aber  ich  wusste  nicht,  dass  dieser,  wie  ich  nach- 
her fand,  in  der  Bxst.  Cel.  vorkommt,  und  Hess  mir  niclit  Zeit,  nach- 
zusehen. 

Nocli  habe  ich  von  andeini  Orten  nichts  von  meinem  Kometen  ge- 
hört, ausser  dass  er,  auch  gerade  am  1.  Nov.,  in  Chemnitz  von  einem 
Liebhaber  dei-  Sternkunde  gesehen  worden  ist.  Sollte  Ihnen,  lieber 
Gavss.  irgend  etwas  darüber  bekannt  geworden  sein,  so  bitte  ich  um 
geneigte  ilittheilung.  Wenn  man  auch  nur  noch  eine  Beob.  von  diesem 
Kometen  an  einem  andern  Tage  hätte,  so  würde  sich  vielleicht  doch 
etwas  über  die  Bahn  sagen  lassen,  da  die  am  1.  Nov.  beiläufig  be- 
kannte Gescliwindigkeit  des  Kometen  in  geocentrischer  Bewegung  einiger- 
maassen  als  die  dritte  Beobachtung  dienen  könnte. 

^^'ie  haben  Sie  die  Konjunktion  des  Regulus  und  der  Vemui  be- 
obachtet? Hier  klärte  sich  das  "Wetter  schön  auf.  und  ich  betrachtete 
sie  mit  Veignügen;  allein  Messungen  mit  dem  Heliometer  woDten  wegen 
der  wallenden  Bänder  der  Venus  nicht  gelingen. 

Nach  beendigter  Grad-  und  Pendelmessung  in  England  werden 
sich,  wie  man  sagt,  die  englischen  Kommissarien  gemeinschaftlich  mit 
BiOT  und  Arago  nach  Dünkirchen  begel)en.  um  die  l'olhölie  dieser 
Stadt  von  neuem  sowohl  mit  englischen  als  mit  französischen  Kreisen 
zu  bestimmen.  Ich  hoffe  überhaupt  noch  manche,  für  die  Astronomie 
und  Gestalt  der  Erde  wichtige  Punkte  dun-li  diese  Verbindung  der 
Astronomen  Vdu  beiden  Nationen,  und  durch  diese  Ausdehnung  der 
.Mri  idianmessungen  bis  zum  60°  oder  tU"  Norder  Breite  aufgeklärt  zu 
sehen.  Einem  unvfibiirgten  und  Udcli  unwahrscheinlichen  (Jerüchte 
nach  sollen  die  Engläiuler  niclit  abgeneigt  sein,  das  französische  Jlaass- 
system  anzunehmen.  Dies  würde  ■\valirsclicinliili  die  allgemeine  Einfüh- 
rung dieses  Maasssj'stems  auch  in  Deutschland  zur  Folge  haben.  Sollten 
Sie  etwas  Näheres  über  diesen  (legenstand  wissen,  so  werden  Sie  midi 
dui'ch  gütige  Belehi'ung  selir  veriillicliten.  —  Ebenso  wüsste  ich  gern, 
wie  weit  Hr.  Prot.  Schumacher  dies  ,lalir  mit  seinen  Operationen  ge- 
kommen ist.  und  wie  weit  sich  diese  überliaupt  ausdehnen  werden. 

Seit    dem  9.  Nov.  bis  heute    ist    das  Wetter    anlialteiid    trübe    ge- 

Idiehell. 
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Meinen  herzliclien  Glückwunscli  zu  der  abermaligen  Entdeckung 
eines  neuen  Kometen  und  meinen  verbindlichsten  Dank  für  die  gütige 
Benachrichtigung  davon.  Wahrscheinlich  haben  Sie  die  Beobb.  des- 
selben so  weit  fortsetzen  können,  dass  die  Bahn  sich  hat  berechnen 
lassen,  um  deren  gelegentliche  ilittheilung  ich  bitte.  Mir  und  Hakding 
ist  die  Auffindung  nicht  geglückt;  da  Ihr  Brief  6  Tage  unterwegs  ge- 
wesen, so  war  freilich  die  Gegend,  wo  er  aufzusuchen  sei,  ziemlich  un- 
bestimmt. 

Ich  glaube,  Ihnen  schon  einigemale  von  der  Tafel  für  die  Erleich- 
terung der  Berechnung  des  jedesmaligen  Betrags  der  PaZiasstörungen 
geschi'ieben  zu  haben.  Seitdem  ich  die  Beihülfe  des  Hi-n.  Westphal 
dabei  entbehrte,  habe  ich  an  dem  noch  fehlenden  Theil  derselben  nur 
langsam  arbeiten  mögen,  seit  einiger  Zeit  ist  sie  jedoch  vollendet.  Ich 
habe  es  nun  für  nötliig  gehalten,  die  sämmtlichen  bisher  beobachteten 
12  Gegenscheine  von  neuem  mit  Hülfe  dieser  Tafel  mit  Xormalelementen 
zu  vergleichen,  die  daraus  entspringenden  23  Bedingungsgleichungen 
(in  einem  Gegenschein  taugt  die  Breite  nichts,  da  bloss  David  sehr 
schlechte  Dekl.  beobachtete.  Xo.  V  von  18081  zu  entwickeln  und  die 
7  Korrektionen  (die  der  2j. Masse  eingeschlossen)  daraus  zu  bestimmen. 
Diese  mühsame  Arbeit  habe  ich  jetzt  vorläufig  mit  Vorbehalt  einer 
kleinen  Nachfeilung  vollendet.  Die  Uebereinstimmung  ist  in  der  That 
zu  bewundern,  um  so  mehr,  da  ich  die  6'aii(?-»störungen  nicht  zugezogen 
habe,  die  Hi\  Nicolai  berechnet  hat.  und  die  die  Uebereinstimmung 
merklich  schlechter  machen  würden.  Die  Korrektion  der  /?y;ifermasse 
(+A)  bestätigt  sich  nun  immer  nielu-,  die  Summe  der  Quadrate  der 
12  Längenunterschiede,  welche  ohne  diese  Verbesserung  nicht  unter 
4064"  heruntergebracht  werden  könnte,  Tsird  mit  derselben  bis  auf  241" 
gebracht,  und  nach  meiner  "Wahrscheinlichkeitsthenrie  ist  jetzt  die  Be- 
stimmung der  JupitermAiiit  aus  den  PaZ?asstörungen  etwa  dreimal  so 
genau,  als  aus  den  (Sa<Mr«beobb.,  aus  denen  bekanntlich  La  Place  ein 
mit  dem  meinigen  in  "Widerspruch  stehendes  Resultat  abgeleitet  hat. 
Die  Zuziehung  der  NicoLAi'schen  Störungen  vom  Saturn  würde  übrigens 
die  Korrektion  der  Jupiterm&m^  nicht  abändern.  Sehen  Sie  hier  die 
übriggebliebenen  Diferenzen: 

Differenz  nach  Carlini's 

Bestimmung  der  Oppositionen 

—  5.2"  —  30,2" 

+  4.5"  —    9.8" 


Heliocentr. 

Geocentr. 

Länge 

Breite 

I. 

1803 

+   0,8" 

—    1,2" 

n. 

1804 

+    4,0" 

—  11.8" 

Hcliocentr. 

Länge 

111. 

1805 

—    2.1" 

IV. 

1807 

—    4.6" 

V. 

1808 

—    5.0" 

VI. 

1809 

+    0.7" 

vu. 

1811 

+   2.4" 

vin. 

1S12 

+  10.7" 

IX. 

1813 

—   0.7" 

X. 

1814 

4-    1.8" 

XI. 

1816 

—   2.7" 

XII. 

1817 

-    6.5" 
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Geoceiitr.  Differenz  nach  Caklini's 

Breite  Bestimmung  der  Oppositionen 

—  3,8"  —3.7"  +    3.9" 

—  2,3"  +  1.1"  —    4,5" 

—  16,5":: 

—  5,1" 

—  6.6"  +2,9"  +    6.0" 
+  4.8" 

—  0.8" 

—  1,1" 

—  8,5" 
+    5.0" 

Diese  Unterschiede  sind  iiin  su  unbedeutender,  da  die  Bestimmung 
mehrerer  Oppositionen  von  andern  Astronomen,  z.  B.  Caelini.  öfters 
wn  der  ineinigen  mehr  abweielit.  als  die  (il)i<ren  lUtt'erenzen  betragen. 
Da  Vappetit  vient  en  mangeant,  so  denke  ich  die  Oppositionen  II  und 
VTII  noch  einmal  aus  den  Beobb.  mit  Zuziehung-  meiner  oskulirenden 
Elemente  berechnen  zu  lassen.  Auch  die  Beobachtungen  von  1802 
denke  ich  noch  diskutiren  zu  lassen.  Die  Längen  stimmen  jetzt  noch 
besser  als  die  Breiten,  was  niilit  zu  verwundern  ist.  da  jene  heliocen- 
trisch.  diese  geocentrisch  sind. 

Anrh  i(di  hal)e  gegen  die  l^ichtigkeit  von  Bohnexbehgee's  Hypo- 
these ziii'  Erklärung  der  Unterschiede  zwis<lii'n  den  Hidienmessungs- 
iustrumenten  Zweifel.  "Wäre  jene  richtig,  so  nüisste  eine  Drehung  des 
ganzen  Kreises  (dessen  Ebene  ich  nahe  vertikal,  das  Fernrohr  nahe 
horizontal  denke)  um  180"  die  beiden  dem  Objektiv  nächsten  Indices 
etwa  10"  verstellen,  w  as  ich  bei  einem  angestellten  Versuche  nicht  ge- 
funden habe.  Inzwischen,  um  auch  diese  Bedenklichkeit  gehörig  zu 
prüfen,  habe  icli  die  Klemme  jetzt  an  der  entgegengesetzten  Seile  an- 
bringen lassen,  und  werde  eine  Reihe  Beobb.  anstellen,  sobald  das 
Wetter  günstig  wird. 

In  dem  Aufsatze  Lindenau's  im  .lahrbuclie  1820.  wo  er  aus  .seiner 
Nutationsbestimmung  mehrere  Folgen  zieht,  sind  mehrere  sehr  arge 
Fehler.  In  der  igaiiz  falschen)  F(U-niel  für  die  .\l11daltnn2:  sind  Zähler 
und  Nenner  niclit  einmal  Immdgen.  .\n<li  in  iler  vim  mir  amreführten 
j-'oiniel  ist  eine,  ich  weiss  niciit  aiit  \\ eiche  \\'eise  eingeschlichene  In- 
riclitigkeit;  der  Faktor  ?■  nuiss  nämlich  ausgestrichen  werden.  Ver- 
bessert man  alles,  so  fulgt  eine  .Mjjilattung  von  etwa  -.J^.  und  um  ^J^ 
zu  erhalten,  müsste  man  die  Nutationskonstante  =9.1"  .setzen.  Die.se 
letztere  weiclit  zwar  sehr  wenig  von  dem  ab.  wa.s  Lindenau  durch 
(b'ii  Nordstern  gefunden;  inzwischen  ist  dmli  nichl  viel  (jcwicht  darauf 
zu    lehren.    Wi'il    meine    i'^l^Mlel 
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insofern  nur  liypctlietiscli  ist.  als  dabei  vorausjresetzt  wii'd.  dass  im 
Innern  der  Erde  die  Strata  von  gleidier  Dichtigkeit  dieselbe  Abidattung- 
liaben.  wie  die  Oberfläche,  l'ebi'igens  mag  wohl  diese  Voraussetzung 
der  Wahrheit  nahe  kommen.  Erlaube  icli  mir  dann  nocli  eine  zweite 
Hypothese  zu  machen,  dass  q  die  Form  A  —  Baa  hat,  so  finde  ich  die 
Dichtigkeit  im  .Mittelpunkt  etwa  ^0,  die  an  der  Oberfläche  etwa  =2 
von  der  des  A\'assers,  was  auch  ziemlich  plau.sibel  scheint;  erstere  deutet 
vielleiclit  aut  Eisen,  über  letztere  miissten  uns  docli  die  Geologen  wuhl 
wenigstens  einigen  Aufschluss  geben  können. 

Dieser  Tage  habe  icli  das  Heliometer  aus  München  zurück  erhalten, 
wohin  ich  es  auf  Fkaunhofer"s  Anerbieten  geschickt  hatte,  um  einige 
Verbesserungen  anbringen  zu  lassen.  Es  ist  ein  ganz  neues  Objektiv 
eingesetzt,  eine  feine  Bewegung  zur  Drehung  des  Heliometers  und  statt 
des  eingetheilten  Halbkreises  ein  ganzer  getheilter  Kreis  beigefügt 
nebst  Vernier.  Ich  denke  jetzt  auf  Methoden,  die  Skale  recht  scharf 
zu  bestimmen.  Aus  den  mii-  von  Fraunhofer  mitgetheilten  Halb- 
messern der  Glasflächen  finde  icli.  dass  die  Korrektion,  wovon  ich  Hmeu 

einst  geschrieben  habe,  fni'  n  Minuten   +  -^.       —  Sekunden  beträgt. 
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So  leid  es  mir  einerseits  tliut,  dass  Sie  Ihi-en  Kometen  nicht  wieder- 
gefunden liaben,  so  tröste  ich  mich  doch  jetzt  um  so  leichter  über  das 
Missliugen  meiner  eigenen  späteren  Aufsuchung. 

Hir  letzter  Brief,  der  sich  mit  dem  meinigeu  gekreuzt  hat.  ver- 
anlasst mich  lieute  zu  ein  paar  Fragen,  die  mii-  sehr  Avichtig  sind.  Sie 
erwähnen  einer  Fortsetzung  der  englischen  Gradmessung  bis  zum  60. 
bis  (51.  (irad.  Mir  ist  davon  noch  gar  nichts  bekannt,  und  Sie  ver- 
1  linden  mich  sehr,  wenn  Sie  mir  alles,  was  Sie  davon  wis.sen,  haldigst 
gütigst  mittiieilen.  Ich  habe  näuüich.  ganz  unter  uns  gesagt,  einige, 
obgleich  noch  sehr  unbestimmte  Amssicht,  eine  Fortsetzung  der  däuischeu 
Gradmessung  durch  unser  Königreich  veranlassen  zu  können.  Schü- 
jiacher's  Messung  nach  der  Breite  wii'd  sich  von  Lauenburg  bis  zur 
Xordspitze   von  .liitland.  Skagen,  ausdehnen,   und  er  hat   im  Laufe  des 


')  Dieser  Brief  ist  in  deiitsehcr  .Schrift  geschrieben.  Seh. 

*)  Datum  lies  Poststempels.  Seh. 
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Sommers  von  Hamburg'  bis  zur  Insel  Alsi-n  etwa  IJ  Grad  triaiiirulirt. 
Als  er  von  liier  abreiste,  hatten  wir  verabreilet,  dass  er  in  Hainiover 
den  Grafen  JIünsteb  besuchen  niul  diesen  auf  das  Interesse,  welches 
eine  Fortsetzung  der  ilessung-  durch  das  König-reich  Hannover  haben 
würde,  aufmerksam  machen  [solle].  Den  Grafen  M[Cnstek]  hatte  er  in 
Hannover  nicht  mehr  anwesend  gefunden,  aber  dagegen  unsern  Kurator. 
(liii  trefflichen  Aenswaldt  besucht,  der  Schumachku's  Mittheilungen 
mit  vii'h'm  Interesse  aiifg<'nommen  hatte,  und  der  s])äter  im  Sejjt..  als 
er  von  Wiesbaden  hier  durchreiste,  mir  auftru<r.  ihm  ein  schriftliches 
Memoii-e  darüber  einzureichen.  Da  mir  dazu  iiuhrere  Notizen  von 
ScHUMACHEK  uöthig  Avarcu.  und  dessen  Antwort  auf  meine  Anfrage 
verloren  gegangen  war,  so  hat  das  Hin-  und  Herschreiben  die  .Sache 
verzögert,  tnid  ich  habe  erst  in  diesen  Tagen  ^on  Schtmacher  die  ver- 
langten Notizen*),  das  Oekonomische  seiner  Unternehmung  betreffend, 
eilialten.  und  werde  nun  nächstens  das  mir  aufgegebene  Memoire  auf- 
setzen. 

In  dieser  Beziehung  ist  mir  das,  was  Sie  mir  wn  der  Fortsetzung 
der  englischen  Gradmessung  schreiben,  höchst  interessant.  Würden  die 
D)-oiecke  bis  etwas  über  Göttingen  hinaus,  etwa  zum  Meissner  oder  bis 
.Miihlhausen  fortgesetzt,  so  könnten  Zai'h's  wenige  Dreiecke  durch  Lix- 
iJKXAu  vollständig  gemacht  werden,  um  sicli  an  die  bayrischen  Dreiecke 
anzuschliessen.  und  leicht  würde  also  eine  zweite  (iradmessung  von  der 
Nordspitzc  von  .Tütland  bis  'lyrol  zu  erhalten  sein,  die  sich  sehr  ehrenvidl 
neben  die  französische  stellen  mul  gewiss  \  iele  intcTessante  Aufschlüsse 
geben  würde.  In  Zukunft  würde  vielleicht  eine  weiteie  Ausdehnung 
bis  an  das  Mittelländische  Meer  auszuführen  sein.  Sollten  Sie.  theuerster 
Olbehs,  sonst  Mittel  haben,  dies  PiHijekt  auch  in  England  zu  unter- 
stützen, so  bedarf  es  von  meiner  Seite  keiner  besonderen  Bitte  desshalb. 

Gleichfalls  sehr  interessant  ist  mir  die  Aussicht  einer  vielleicht 
allgemeinen  Kinführung  des  fianzösisclien  Maasssystems.  Höchst  be- 
(|uem  finde  ich  dieses  System,  und  ich  hedieiie  mich  desselhen  gern 
ülterall.  und  glaube,  dass  alles  oder  das  meiste,  was  man  gegen  all- 
gemeine Einführung  gesagt  hat.  auf  A'orurtheilen  bernlit.  Nur  bei  den 
allerfeinsten  Messungen,  glaube  ich.  entstehen  grosse  Inkonvenienzen  aus 
der  Einführung  eines  tiafürUchen  Maasssystems,  und  man  mnss  daneben 
immer  irgend  ein  Maassindividuum  haben.  AVenn  z.H.  im  .lahr  l'.'Od  in 
irgend  einem  WClttlieile  eine  neue  (uadmosuiii."-  ansgcführl  wird,  so  darf 
man  den  Werth  des  Grades  niclit  nach  Metern  angeben,  weil  jede  (irad- 
messung  direkt    oder  in<lirck1    den  /weck    hat.    das  Bieter    zu    sndien: 

giebl   man  ihn  naili  Meiern  an.  so  Ipcdeutet   da^   .Meter  nicht    .,,  ,^,,,,ß,.,, 
')  Der  Brief  von  Schumaciikb  ist  dntirt:  Lvssiil)el.   isl"  Nov.  lil.  Si  h. 
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Kr(l([uadiant.  sondern  die  Länge  desjenigen  Stückes  Eisen  bei  der  und 
der  "J'eniiieratnr.  welche  man  im  Jahr  N  N  dafür  hielt,  und  an  dem 
Ort  X  N  in  dieser  ^leinung  deponirte.  Es  ist  also  ein  nie  aufhörendes 
Schwanken. 

N.  S.  Noch  ist  das  A^'etter  Beobb.  mit  dem  Kreise,  seit  der  Ab- 
änderung der  Klemmen,  nicht  günstig  gewesen.  Ich  habe  aber  den 
^'ersucil,  dessen  ich  im  letzton  Briefe  ci  wälinte,  mehrere  Male  bei  Licht 
Aviederholt.  niul  im  Durchschnitt  8"  gefunden  für  die  Verstellung  der 
beiden  Veniiers,  welche  von  den  Klemmen  am  weitesten  entfernt  sind; 
diese  Grösse  sollte  fünfmal  so  gross  sein,  wenn  Bohxenbeegers  Hypo- 
these das  Eäthsel  allein  lösen  sollte.  Aber  in  dem  rechten  Sinne  waren 
jene  3",  und  ein  wenngleich  nur  kleiner  Theil  jener  Abweichung  konnnt 
also  vielleicht  auf  Eeehnung  jener  Senkung  des  Alhidadenkreises.  Ich 
bin  sehr  neugierig,  wie  die  astronumischen  Beobb.  ausfallen  werden. 

Sehi-  eilig. 


xo.  34-2.  Olbers  an  Gauss.  [isi 

Bremen,  1817  December  23. 

Ich  danke  Ihnen  i-echt  herzlich  für  Ilii-en  so  äusserst  interessanten 
Brief,  und  nehme  den  lebhaftesten  Antheil  an  der  Hoffnung  einer  so  aus- 
gedehnten (Tradmessung  in  Deutschland.  —  Was  ich  von  der  englischen 
Gradmessung  weiss,  habe  ich  hauptsächlicli  ans  dem  PJiilos.  Magaz.  von 
TiLLOCii.  Jetzt  ist  in  der  zu  Geneve  herauskommenden  Bibliothrquc 
Uinmrselle  (Okt. -Stück  1817)  das  Wichtigste  daraus  abgedruckt.  Wahr- 
scheinlich können  Sie  dort  dies  letztere  Journal  leicht  haben.  Sollte 
es  Urnen  indessen  nicht  gleich  zur  Hand  sein,  so  setze  ich  hier  das 
Vornehmste  her. 

In  einem  im  Juni  geschriebenen  Briete  des  Kolonel  Müdge  meldet 
derselbe:  ,.Lifolge  der  unter  seiner  Direktion  ausgeführten  und  soweit 
im  Norden  von  Schottland  ausgedelinten  :\icssung.  um  die  grösste  Länge 
des  Orossbritannien  durchschneidenden  Meridians  bestimmen  zu  können, 
sei  Hr.  Biot  unter  Autorisation  des  ft-anzösischen  und  englischen  Gou- 
vernements in  England  angekommen,  um  unter  verschiedenen  Punktt-n 
des  englischen  Meridians  dieselben  Versuche  anzustellen,  die  er  inid 
eine  Kommission  des  Längen-Bureaus  vormals  in  Fornientera  und  an- 
deren Punkten  des  französischen  Meridians  gemacht  hatte." 

..Der  Zweck  dieser  Versuche  sei,  die  Kraft  der  Schwere  auf  diesen 
Punkten  des  englischen  Meridians  aufs  Genaueste  zu  bestimmen.  Buixs 
Pendule  werde   jetzt   im  Fort    von    Leith   aufgestellt,   wozu   alles  von 
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dem  Iiis'ciiit'ur  eii  clief  Sir  HnwAUD  Ki.phixstoxe  eiiiirfiiclitet  sei.  Von 
da  wollteu  .sie  sich  nach  Kirckwall  iu  ileii  Oikadfii  befrelieu.  dort  oder 
au  einem  bequemeren  Ort  die  Pendelversuche  wiederholen  und  (Umi 
grossen  RAMSUEx'schen  Zenith-Sektor  aufstellen,  um  die  Zi-nitli-Distanzen 
einer  ausgewählten  Zahl  von  Steinen  an  diesem  nördlichsten  Punkt 
des  englischen  Meridians  zu  beobachten.  Eine  bei  Aberdeen  gewählte 
Basis,  deren  Mes.sung  Kapitän  Colby  bald  geendigt  liabe.  werde  die 
Seiten  der  Dreiecke  veiificiren.  die  die  Orkaden  mit  Schottland  ver- 
binden. Bei  günstigem  ^^'etter  liotleii  sie,  ihre  Oiierationen  in  den 
Orkaden  in  den  ersten  Tagen  des  Aug.  beendigt  zu  haben.  Dann  würden 
sie  sich  nach  Yarmouth  in  Norfolk  begeben,  welches  nahe  iu  der  Ver- 
längerung des  französischen  Meridians  von  Formentera  liege.  Dort 
würde  Akägo  zu  ihnen  stossen  und  unter  seiner  Mitwirkung  die  Breite 
aufs  Genaueste  bestimmt  werden.  Schon  dies  gebe  i'ine  meikliclie  Zu- 
gabe zu  dem  Meridianbogen  zwischen  Dünkirclien  und  {•'onneiitera  uu- 
abliängig  von  dem  grossen  englischen  Meridianbogen;  ob  sie  gleich 
glaubten,  dass  auch  dieser,  der  niu-  wenige  Längengrade  von  dem  fran- 
zösischen abstehe,  ohne  nachtlieiligen  Einfluss  mit  jenem  m  den  Breiten- 
gi'aden  verglichen  werden  könne.  Von  Yarmouth  werde  man  sich 
nach  Blackdüwu  bei  ^\'eymouth  begeben,  der  südlichen  Grenze  des  eng- 
lischen vermessenen  Meridianbogens.  und  naclubiu  man  aurli  liier  die 
Peiulelversuche  angestellt,  und  mit  dem  Zen.-Sekt.  dieselben  Sterne,  wie 
in  den  Orkaden  beobachtet  habe,  würden  sie  ilire  0]ierationeu  damit 
endigen,  dass  sie  die  Pendule  der  Herren  Biot  und  Araüo  eine  Zeit 
lang  auf  dem  Observatorium  zu  Greenwich  aufstellten." 

„Immer,"  fährt  Hr.  Mudge  fort.  ..war  es  zu  holten,  dass  die  fran- 
zösischen und  englischen  Gelehrten  sich  nach  dem  Frieden  vereinigen 
würden,  durch  gemeinschaftliche  Arbeit  dm  rli  die  ausgeilehntesten  Opera- 
tionen die  Figur  und  Grösse  der  Erde  aufs  Genaueste  zu  bestinnneii. 
Der  Abstand  der  J'arallelen  von  F'ormentera  und  den  Orkaden  betrage 
22",  ein  schon  so  beträchtlicher  Theil  des  Abstandes  des  Aequators 
vom  Pol,  dass  sich  dieser  dadurch  genau  werde  bestimmen  lassen.  Dieser 
Abstand  gebe  dann  wieder  die  beste  Hestinnnung  eines  Frmaasses  für 
alle  Längenmaasse  etc.  zu  dei'  Zeil,  wn  es  der  iTcsetzgebung  bei(h'r 
Nationen  genehm  sein  werde,  dies  Fimaass  gemeinschaftlich  als  Basis 
ihrer  Maasssysteme  anzunehmen.  .Mau  würde  beuu'rken.  ihiss  der  durch 
Jene  Opei'ationen  gemessene  griisse  Bogen  durch  einen  'riifil  vtm  Spanien 
und  ganz  F'raukreich  und  Grossbritannieu  gehe.  Belgien  liabe  scium 
Frankreichs  i5eisi)iel  beftdgt.  Wenn  die  drei  Natiimen  sicli  also  ver- 
einltarten.  diesellie  Ali(|Uote  jene>  Hipgens  zur  gemeinschaftlichen  Kiu- 
iieit  des  Läugennmasses  zu  nehmen,  so  sei  kein  Zweifel,  dass  nicht  die 
ganze  W  eli   bald   und  nhne  Scliwierigkeit  diesem  Heispiel  folgen  werih'." 
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So  weit  der  Oberst  Mudge.  Im  .Tuli  meldet  Biot  der  Academie 
den  Fortsang-  seiner  Pendelversuelie.  und  dass  man  nicht  die  Orkney.s, 
sondern  eine  von  den  Inseln  Schottlands  zum  Oi-t  der  nöi-dlichsten  Ob- 
servationen gewählt  habe. 

Im  Sept.-Heft  des  Philos.  Magaz.  steht:  ,.I)r.  Olinthus  Gregort 
und  Kolonel  Mudge  sind  seit  wenig  Tagen  aus  den  Inseln  Shetland 
zurück.  Kapitän  Colby  und  Hr.  J^iot  werden  dort  noch  einige  ^^'ocheu 
bleiben;  ersterer  um  die  astronomischen  Beobb.  mit  dem  Zen.-Sekt.  zu 
beendigen  und  diese  Station  mit  den  vornehmsten  Punkten  der  Triangel- 
kette zu  verbinden;  letzterer  um  die  Phänomene  des  Nordlichts  in  diesen 
hohen  Breiten  zu  stucUren.  Der  Dr.  Gregory,  der  zu  Balta  unter 
tiO"45'N.  H.  den  Gang  der  astronomischen  Uhr  von  Pennington  be- 
dbachtet  hatte,  ist  willens,  einige  Zeit  in  Aljeideen  zu  verweilen,  um 
dort  den  (iang  der  nämlichen  Uhr  durch  astronomische  Beobb.  zu  unter- 
suchen, wozu  die  schönen  Instrumente,  die  das  Marshall -College  dieser 
l'niversität  besitzt,  gebraucht  werden  würden." 

Ar.\go  ist  nun  längst  in  England.  —  Einei-  mir  sclniftlicli  zu- 
gekommenen Aeussernng  zufolge  wollte  Poxd  im  künftigen  Frülijahi- 
nach  Frankreicli  gelien.  um  die  Polhrilie  von  Dünkirchen  mit  englischen 
Instrumenten  nochmals  zu  bestimmen. 

Dies  ist  alles,  lieber  G.vrss,  was  ich  liisher  von  dieser  merk\Aür- 
digen  ^lessung  weiss.  Ich  zweifle  gar  nicht,  dass  die  hannoversche 
Regierung  sich  zur  Beförderung  einer  deutschen  Meridianmessuug  \villig 
finden  A\erde.  um  so  melu-,  da  die  dabei  zu  bestimmenden  Dreiecke 
künftig  einer  Vermessung  des  ganzen  Königreichs  Hannover  zvu-  besten 
Grundlage  dienen  werden,  die  doch  bald  für  ein  einzuführendes  Kataster 
nothwendig  werden  dürfte. 

Ich  bin  höchst  neugierig  auf  ilen  Ausgang  und  die  Resultate  dieser 
französisch-englischen  Gradmessung,  die  uns  noch  über  manches  andere, 
als  über  die  Figur  der  Erde,  belehren  wird.  —  Wie  wird  Prof.  Schu- 
macher seine  Breiten  bestinnnen?  Mit  einem  Zen.-Sekt.  oder  mit  einem 
Kepetitionskreis?  Liesse  sich  nicht  auch  die  ScHUJiACHER'sche  Meridian- 
niessnng  weiter  diu-ch  Schweden  und  Norwegen  fortsetzen?  —  "Wie  und 
wo  wild  S[chu.macher]  seine  Basis  messen?  —  Ist  Zach's  Basismessung 
völlig  beendigt? 

Noch  wird  wohl  die  W'itteiinig  ihnen  nicht  erlaubt  hallen,  wieder 
astronomische  Beobb.  mit  linem  Kreise  anzustellen?  So  wie  hier  das 
^\'etter  gewesen  ist.  muss  das  AVintersulstitium  nicht  zu  beobachten 
gewesen  sein. 
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(TÖttiiiu-fii.  Isl8  .laiinar  11. 

BeigeliL'ud  iibi'iseude  ich  Ihufii  eine  durch  den  au-sgesetzten  Preis 
veranlasste  Schrift  über  den  Kometen  von  1680.  Bei  Lindenau  wenig- 
stens, der  nur  dieselbe  unter  dem  2.  Jan.  zusandte,  ist  weiter  keine 
Konkurrenzschrift  eingelaufen,  und  es  steht  daher  nur  noch  zu  erwarten, 
ob  dies  niclit  etwa  bei  Boiinexberger  der  Fall  gewe.sen.  Ii"re  icii 
nicht,  so  liaT  die  vorliegende  Abhandlung  alles  geleistet,  was  man  in 
Beziehung  auf  jenen  Kometen  wünschen  [konnte.  Jedoch!  Ich  ihirf 
Ihi-em  Urtheile  nicht  vorgreifen. 

Ich  habe  doch  sechs  Tage  Solstitialbeobb.  erhalten,  tdjwohl  etwas 
entfernt  vom  Solstitium.  die  erste  vom  8.  Dec.  die  letzte  vom  4.  Jan., 
es  sind  jedoch  erst  die  Beobb.  zweier  Tage  berechnet,  die  unter  ein- 
ander gut  übereinstimmen  und  Bohnenbekukr's  Hypothese  insofern 
günstig  sind,  als  sie  emen  Unterschied  in  dem  erwarteten  Sinn  geben, 
aber  nur  halb  so  gross,  als  er  sein  müsste,  wenn  der  ganze  Unterschied 
quaesüonis  aus  der  vorausgesetzten  Quelle  herrührte.  Auch  den  Polarstern 
habe  ich  am  4.  Jan.  in  der  oberen  und  am  6.  früh  in  (k-r  unteren  Kul- 
mination beobachtet,  die  letzten  Beobb.  sind  ahei'  nicht  zu  meiner  Zu- 
friedenlieit  ausgefallen;  das  Wetter,  oligleich  anfangs  klar,  wurde  wäh- 
rend der  Reob.  so  schlecht,  dass  zwischen  (U'r  Vi.  und  14.  Zen.-Dist. 
ein  Zeitraum  von  16  ^finuten  verfloss,  und  wahrscheinlich  taugte  diese 
letzte  nichts;  da  aber  nach  der  12.  nur  ein  A'ernier  flüchtig  abgelesen 
war,  so  ist  es  auch  misslich.  die  beiden  letzten  auszuschliessen.  Uebrigens 
gab  die 

Obere  Kiümination     4.  Jan.        12  Beobb.        51"  31' 46,77" 
Untere  ,.  6.      ..  12       ..  51«  31' 49,73" 

(alle  14  hatten  gegeben     51»  31' 47,76") 

Oft'enbai-  können  diese  wenigen  Beobb.  nichts  entscheiden;  sie  sind 
inzwischen  autii  RnnxENBEEGEB's  Hypothese  günstig.  Uebrigens  werden 
die  Beobb.  der  Sterne  bei  der  jetzigen  Art.  die  Klemme  anzubringen, 
immei'  sciilechter  .sein,  als  bei  der  vorigen,  weil  der  Be(d)achter  in  einer 
weit  weniger  l)e(iuemen  Lagi'  ist  uml  lui  der  gewöhnlichen  Art  zu 
niultipliriren.  dii'  Stellscliraiilir  des  Alhidadenkreises  mit  der  linken 
Hand  bewegen  niiiss.  um  mit  der  iieieiiclitnng  in  keine  Koliision  zu 
kommen.  Am  4.  .lau.  liabe  icli  rürhwärts  multiplicirl.  wobei  die  letzte 
liiknnvenienz  wegfällt,  alier  dagegen  wegen  ilei  liigewohntheit  andere 
eintreten,  aiicli  leidit   \"erwechslnngeii  liegangeu  werden. 

liei  dieser  (udegenlieit  fällt  mir  ein.  (hiss  Sie  vor  längerer  Zeit  ein- 
mal   bemerkten,    wie    wünsciieiiswertli    es    sei.    die    Zenitlidistanz    von 
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■/Draconis  genau  zu  messen.  Icli  weiss  in  ili-iTliat  nicht,  ob  ich  niflit 
vergessen  habe,  ilaiauf  zu  antworten.  Iih  stimme  Ilinen  ganz  hei.  halte 
es  aber  tür  unmöglicii.  mit  einem  kh'inen  Keiietitinnskreise  liier  eine 
angemessene  Genauigkeit  zu  erlialten.  Sobald  die  neuen  Meridiankreise 
aber  hier  sind,  werde  ich  nicht  unterlassen,  diesem  Gegenstand  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Ueber  den  REPSOLD'scheu  Kivis 
werde  ich  Ihnen  wahrsclieinlicli  bald  etwas  Näheres  sagen  können. 

Ich  hole  nocli  meinen  M'rhindlichsten  Dank  nach  für  die  gütige 
Mittheiluni:'  der  Notizen  iilier  die  englische  (Tradniessung.  Noch  habe 
ich  das  .Memoire  an  die  Eegierung  nicht  aufsetzen  können,  da  eine 
andere  Arbeit.')  die  ich  nicht  wohl  unterbrechen  konnte,  mich  bisher  be- 
schäftigt hat.  Diese  betrifft  eine  Aufgabe  dei'  physischen  Astronomie, 
die  Anziehung  einer  elliptischen  Peripherie,  auf  der  eine  Phineteumasse 
insofern  gleichförmig  vertheilt  gedacht  wii'd.  dass  auf  Stücke,  die  nach 
Kepler's  Gesetzen  in  gleichen  Zeiten  beschrieben  werden,  gleiche  Theile 
konnnen.  auf  irgend  einen  Punkt  im  Räume.  Ausser  dem  mathe- 
matischen Interesse,  welches  diese  Aufgabe  hat,  ist  sie  für  die  physische 
Astronomie  sehr  wichtig,  da  man  leicht  einsieht,  dass  es  in  Beziehung 
auf  die  Säkularänderungen  einer  Planetenbahn  durch  die  Störung  eines 
anderen  Planeten  ganz  einerlei  ist,  ob  der  störende  Planet  wii'klich 
seine  Ellipse  nach  Keplek's  Gesetzen  beschreibt,  odei'  ob  seine  Masse 
auf  obige  Alt  auf  den  ganzen  Umfang  dieser  Ellipse  vertheilt  gedacht 
wird,  wenn  nur  beider  Planeten  rnilaufszeiten  nicht  in  rationalem  Ver- 
hältnisse stehen.  Ein  Mehreivs  werden  Sie  bald  in  tlen  liiesigen  Gott. 
Gel.  Am.  finden. 

Sollten  Sie  die  Preissclirift  direkt  an  Hrn.  v.  Linhexac  zurück- 
senden, so  ersuche  ich  Sie.  sie  nicht  nach  Altenburg,  sondern  nach  See- 
berg zu  adressiren,  wohin  L[ini)ExaüJ  dann  bereits  zurückgekehrt  sein 
wird.  —  Ich  füge  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Ihre  mir  gütigst  mit- 
getlieilte  ^'orlesung  über  ]\reteoi'ologie  bei.  die  ich  mit  so  innigem  ^'er- 
gnügen  und  wahrer  Belehrung  gelesen  habe,  dass  ich  den  \\'unsch  nicht 
unterdrücken  kann.  Sie  möchten  an  diesem  Genuss  auch  das  Publikum 
theilnehmen  lassen,  oder  vielmehr  Sie  möchten  uns  mit  allen  den  \'iir- 
lesungen  beschenken,  die  Sie  im  Bremer  Museum  gehalten  haben,  und 
die  gewiss  schon  einen  oder  mehrere  stattliche  Bände  ausmachen  werden. 

Ueber  die  Basismessung  hat  Schumacher  noch  nichts  bestimmt. 
Vielleicht  in  der  Gegend  von  Hamburg.  Für  die  Messung-  der  Anipli- 
tudo  hat  ihm  Mudge  den  KA.MSi)i:x'schen  Zen.-Sekt.  zu  leihen  zugesagt. 


')  Determiuatio  attractionis,  quam  iu  punctum  ((uoclvis  pusitionis  datae  exerceret 
planeta,  si  eius  massa  per  totam  orbitam  ratione  teniporis,  quo  singulae  partes  descri- 
Imntnr,  nnifoiinitcr  esset  dispertita.  Gacss"  Werke  Bd.  111,  ?.  '?<'M.  .\nzcige  dazu 
Bd.  m,  S.  oJT.  Seh. 
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Zach's  ßasisiiiessmig:  ist  zwar  vollendet,  so  viel  icli  weiss,  aber  auf 
eine  waluhaft  Stliildaisclie  Art  verloren.  Die  Endpunkte  sollen  näni- 
lidi  dmcli  oder  mit  Hülfe  in  die  Erde  verg:ra bener  alter  Kanonen  be- 
zeichnet sein,  und  der  Magistrat  von  Gotha  soll  nach  dem  14.  Okt.  1806 
nichts  Angelegentlicheres  zu  thun  gehabt  haben,  als  diese  Kanonen 
schnell  wieder  ausgraben  zu  lassen,  um  keinen  Verdacht  bei  den  Fran- 
zosen zu  erregen,  dass  man  das  (beschütz  vor  ilnii'u  versteckt  halie. 
Spater,  als  man  zur  Besinnuni:-  gekommen,  habe  niemand  daran  schuld 
gewesen  sein  wollen  u.  s.  w.  Icji  timle  daran  weniger,  als  an  der  Unter- 
lassung der  Vorsicht,  an  jedem  Emlipunkte  wenigstens  ein  Halbschock 
Winkel  zwischen  allen  eine  gute  Pointirung  erlaubenden  nahen  Ob- 
jekten zu  messen,  wodurch  man.  so  lange  noch  einige  von  diesen  Ob- 
jekten übrig  geblieben  wären,  die  Punkte, immer  mit  Genauigkeit  hätte 
wiederfinden  können. 
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Die  Pivisschrift ')  habe  ich  mit  ciem  grössten  Vergnügen  gelesen. 
Es  hat  Mohl  keinen  Zweifel,  dass  der  A'erf asser  die  vorgelegte  Auf- 
gabe vollkommen  gelöst  hat.  und  man  wird  ihm  Midil  nur  den  Vor- 
wurf machen  können,  dass  er  mein-  Kraft  und  Zeit  dabei  verschwendet 
liat.  als  das  zu  erwartende  Eesultat  belidmen  konnte.  Ich  meinerseits 
möchte  also  dahin  stiuniien.  dass  der  Verfasser  den  Preis  mit  dem 
grössten  Recht  veidient  habe,  und  bitte  Sie.  lieber  Gauss,  dies,  wenn 
Sie  nichts  dal)ei  zu  erinnern  linden,  unserem  Lindenau  zu  erkennen  zu 
geben.  Die  Preisschrift  werde  ich  nicht  eher  nach  (iotha  zuiück- 
schicken.  bis  ich  von  Ihnen  die  Entscheidung  höre,  (di  Sie  dieselbe  auih 
noch  vorher  wieder  nach  Göttingen  haben  wollen. 

Bloss  möchte  ich  bedanein.  dass  der  ^'el■fasse^  sich  Kiiicn's  uml 
Dörfel's  Sclu-iften  über  dm  lümiftcn  nirlii  vixliaiirii  kcmnlr.  Auf 
das  Resultat  würde  dies  Wdlil  keinen  H/(;7./((7(e)i  Eintinss  gehabt  haben: 
aber  in  einer  Scliiift.  worin  die  He(d)b.  von  I'untict's.  Cellivs.  GALLETetc. 
aufgemminiin  lunl  diskutirt  sind,  sollten  <lii(li  die  besseren  deutschen 
Be(d)b.  nicht  f(dilen.  Kiucu's  luMie  Ilimmidszeitung  ist  so  selten  nicht, 
und  ich  glaulie,  dass  sich  aus  seinen  Zi'icliininücu  und  Hesdireibungen 
iU'V  Konlignrationen  des  Kometen  mit  den  umstellenden  kleineu  teleskopi- 
schen  Sterui-n  fiir  den  1.").  und  'JD.  Nov.  1(380  dci  (Mi  di-s  Kometen 
(d)eiiso  genau  wild  lindni  lassen,  als  für  ib'n   ]'A.  No\'..  wenn  man  sich 

')  Enx-kk's  Preisschrift  llber  den  Koineteu  von  1680.  Seil. 
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die  Mühe  giebt.  die  Sterne,  die  iiiclit  im  Piazzi  oder  in  der  H'id.  Cel. 
vorkommen,  am  Hinnnel  aufzusuchen  und  zu  lieidtachten.  Dokff.i/s 
Beohb.  ^ei'dienen  schon  desswejren  einen  Phitz  in  dieser  Abliaiidhuiy:. 
da  Dörfel's  Schrift  über  den  Kometen  von  lt)80  so  berühmt  geworden 
ist.  Die  Beobb.  dieses,  freilich  oft  viel  zu  hoch  {feiiricsencn.  oft  aber 
auch  zu  sehr  herabtresetzten  Astronomen,  sind  so  schlecht  nidit,  als 
Hr.  V.  Zach  sie  ansieht.  Er  beobachtete  mit  einem  Radio,  der,  wie 
er  sag:t,  „von  solcher  Länge  und  Art,  obwohl  weniger  Kostbai'keit  ist, 
dass  der  Unterschied  von  ein  oder  zwei  Minuten  im  Absehen  gleich  zu 
merken",  und  mass  oft  an  einem  Abend  vier  oder  fünf  Distanzen.  Da 
linser  Verfasser  sagt,  „er  kiinnc  kvhw  \\  irkliclie  Beob.  ungeprüft  lassen," 
so  gehören  also  die  Dörfel'scIk'H  um  so  mehr  in  die  Abhandlung,  als 
es  gar  nicht  ausgemacht  ist,  ob  nicht  einige  von  ihnen  wiiklich  als 
stimmfähig  bei  der  Bahnbestimmung  anzusehen  sein,  und  den  Cassini- 
schen  und  PiccAKx'schen  nicht  so  sehr  nachstehen  dürfen.  Schade,  dass 
DöRFEL  selbst  die  drei  Beobb.  vor  dem  Perihel  für  weniger  genau  hält. 
—  Zi3iMERMANx"s  Cometoscopia  besitze  ich  nicht  vollständig,  muss  aber 
doch  bemerken,  dass  Newton  sicli  irrt,  wenn  er  von  dem  von  ihm  nach 
Zimmermann  angeführten  Oi't  des  Kometen  sagt.  Zimmermann  habe  ihn 
Korimbergi  capÜs  a  fixis  distautiis  bestimmt.  Zimmermann  beobachtete 
nicht  zu  Nürnberg,  sondern  zu  Bietigheim  in  A\'ürttemberg,  und  gerade 
dieser  von  Newton  augeführte  Ort  des  Kometen  ist  nur  duirh  miss- 
liche Alignements,  nicht  durch  P'ixsterudistauzen  bestimmt.  Allein  am 
folgenden  Tag.  den  4.  Dec.  morgens,  nahm  Zimmermann  mit  seinem 
Gehülfen  2  I'aar  Sterndistanzen.  Nach  Z[immermann's]  eigener  Keduk- 
tion  stimmen  die  KVsultate  scliledit  unter  sich,  und  noch  .schlechter  mit 
der  Kidiemeriile:  ob  eine  neue  Keduktion  viel  bessere  Eesultate  liefern 
wird,  muss  ich  bezweifeln,  wenn  ich  gleich  in  Z[immermann's]  Rech- 
nung bei  den  ei-sten  Distanzen  einen  Fehler  vermuthe. 

Mich  Avundert,  dass  unser  Freund  Lindenai'.  der  doch,  wie  ich 
glaube,  dem  Verfasser  der  Preisschrift  nahe  ist.  und  weiss,  dass  ich 
manches  über  Kometen  gesammelt  habe,  sich  nicht  wegen  dieser  Schriften 
an  mich  gewandt  hat.  Melleidit  wild  indessen  der  Verfasser  dieser 
schönen  Preissclirift  mich  die  .Mühe  über  sich  mdimen,  diese  Beobb.  in 
einem  Anhange  zu  diskutiren.  wozu  ich  gern  die  nöthigen  Auszüge  aus 
den  angeführten  Scjiiiften  oder  die  Schriften  selbst  kommuniciren  will. 

Sehr  wäre  es  zu  wünschen,  dass  wii'  vor  dem  Perihel  eine  ähn- 
liche Reihe  guter  Beubb.  hätten  als  nach  dem  Perihel.  Daini  würde 
sich  vielleicht  Newton's  doch  wohl  nicht  ganz  unwahi-scheinliche  Muth- 
massung.  dass  ein  der  Obei-fläche  der  Sonne  so  nahe  und  mit  .sd  un- 
geheurer (ieschwindigkeit  vtubeistreichender  Komet  einif/fii  A\'idei-stand 
in  der  Sonnenatmosphäre  erlitten  haben  könne,   einer  näheren  Prüfung 
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untenveifen  lassen.  Dieser  A'enmithuiijr  Newtons  jrt^tlfiikt  unser  Vvi- 
fa.sser  gar  nicht,  freilich  lial)eii  audi  .Nkwtox  und  Hallkv  die  beiden 
Aeste  der  Kometenbalin  ulme  Bedenken  als  diuiliaus  zu  dcnisidljen 
Kegelsclmitt  gehörend  angesehen. 

Von  meiner  \'orlesung  über  den  Kinfluss  des  Mondes  urtln-ilt  liire 
parteiische  Freundschaft  viel,  viel  zu  gütig.  Alle,  oder  audi  nur  eine 
grosse  Zahl  meiner  im  .Museum  gehaltenen  Vorlesungen  drucken  zu 
lassen,  würde  wohl  eine  schlechte  Unternehmung  sein.  Die  melnsten 
haben  nur  höchstens  einiges,  gerade  von  der  Zeit,  wo  sie  gehalten 
wurden,  abhängiges  Interesse,  und  >hu\  alle  sehr  flüchtig  und  eilig 
niedergeschrieben.  Gerade  bei  der,  die  .Sie  durchzulesen  die  Geduld 
gehabt  haben,  möchte  ich  indessen  wohl  eine  Ausnahme  machen,  um 
einmal  öttentlich  zu  sagen,  was  einem  Aj-zt  und  Astnnmmen  seine 
37jährige  Erfahrung  über  die  Einwirkung  des  Mondes  auf  Krankheiten 
gelehrt  hat.  Aber  ivohin  soll  ich  sie  zum  Druck  schicken?  Für  wisjien- 
schaftliche  Zeitschriften,  z.  H.  unsere  astmnomische,  oder  (iilbeht's 
Ainialen,  ist  sie  wiiklich  zu  leichte  Waare.  Das  Hannoversche  Magazin 
hat  einen  zu  beschränkten  Leserkreis,  und  für  das  Morgeublatt  oder 
ein  ähnliches  ist  sie,  glaube  ich.  zu  gross.*) 

Es  ist  mir  höchst  liefremdeiul.  dass  man  von  der  englischen  (-irad- 
niessung  uml  ihren  Kesnltateii  iinch  weiter  nichts  gelu'irt  liat.  Ich  linde 
bisher  weder  in  .lournaleu  noch  Zeitungen  etwas  davon  erwähnt. 

In  dem  Jahrgänge  der  Philos.  Trans,  für  1817  ist  eine  mir  inter- 
essante Abhandlung  von  Hehschel:  Astronomical  observatious  aiid  ex- 
periments  tending  to  investigatc  the  local  anangement  of  tJie  celestial 
bodies  in  Space,  and  to  determiue  the  e.rtent  and  rondition  of  the  Milkg 
Way.  —  Hekschel  nimmt  seine  ehennilige  Behauptung,  dass  er  mit 
seinen  grossen  Teleskopen  ins  iilier  die  äusserste  Grenze  unserer  Milch- 
strasse hinaus  sehen  könne,  zurück.  Wenn  man  alle  Sterne  an  sich  für 
gleich  gross  und  gleich  hell  anninnnt.  so  müssten  sich  die  Distanzen 
folgender  Sterne  nach  seinen  \'ersuchen  verhalten:  Sirius  1,  CapcUa, 
Lyra  H,  Procyon  If ,  ß  Tauri,  a  Androinedae  '6,  i  Aurigae  0,  n  Gemi- 
nonim  12  und  dOeminorum  15.  Der  letztgenannte  Stern  d  Grminornm 
ti.  (iiiisse  ist  noch  gut  mit  Idossen  Augen  zu  erkennen.  Hekschei,  fol- 
gert daraus,  dass  im  Mittel  die  Sterne  6.  Grösse  12mal  so  weit  von 
uns  entfernt  sind,  als  die  Sterne  1.  (-irösse.  AVenn  er  nun  mit  blo.><sem 
.\uge  Sterne  bis  zum  Abstände  =  12  sehen  kann,  .so  sielit  er  sie  mit 
seinem  20füssigen  Telesko]!  bis  zum  .Abstände  =900  und  mit  dem 
40fü,ssigen  bis  zum  Ab.stande  =2300  etc. 

Weniger  zufrieden  Inn    ich    mit  Poxn's  Abhandlun'r   ül»er  die  l'a- 


')  ViTgl.  Uli.  I,  .MilmndlnnR:  No.  10.  S.  111  ff.  Seil. 
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rallaxe  der  Fixsterne,  weiiifrstens  mit  der  zweiten,  die  ein^entlicli  den 
rechten  Aut'scliiuss  geben  sollte.  Poxd  liat  ein  Fernr(dir  an  eine  Mauer 
liet'estigen  lassen,  das  auf  a  Cijgni  gerichtet  war.  und  mit  einem  Mikro- 
meter, bisher  9  Monate  hindurch,  die  Unterschiede  der  Dekl.  von 
n  Cygni  und  ß  Aurif/ae  beobachtet.  Er  hat  durchaus  keine  Spur  von 
l'arallaxe  gefunden.  Allein  1.  beschreibt  er  das  Fernrohr  und  Mikro- 
meter nicht:  hier,  wo  es  auf  Theile  von  Sekunden  ankommt,  wiid  jeder 
Umstand  wichtig.  Es  fragt  sich  gleich:  blieb  (bis  Mikrometer  im 
Sommer  genau  in  demselben  Abstände  vom  Objektiv,  wie  im  ^^'inter■:' 
Nur  dann,  wenn  die  Eölire  des  Achromats  von  demselben  Metall  war, 
wie  das  Mikrometer,  und  sicli  also  beide  von  der  ^^'ärme  gleichförmig 
ausdehnten,  waren  die  Suninicr-  und  Winterbeobb.  vergleichbar;  2.  giebt  er 
zwar  alle  seine  IJeobb..  aller  leider  nur  ..correded  for  tlic  iisiial  eqitations," 
idme  mal  anzutüliivu.  welrlie  1 'räcessions-,  AbeiTations-  und  Xutations- 
Kiinstante,  eigene  Bewegung  der  beiden  Sterne  etc.  ei-  bei  dieser  Deduk- 
tion angewandt  hat.  Ich  meine,  er  hätte  eine  Kolumne  beifügen  müssen, 
und  leicht  beifügen  können,  die  dasjenige  enthielt,  was  die  Beobb.  un- 
mittelbar ohne  alle  diese  Korrektionen  und  Eeduktionen  ergaben.  — 
Ich  bitte  Sie.  lieber  Gauss,  ihn.  wenn  Sie  etwa  diesen  Band  der  Phil. 
Transad.  recensiren  scdlteii.  doch  zur  Bekanntmachung  der  Original- 
beobb.  aufzufordern,  ilie  sonst  für  das  astronomische  Publikum  so  gut 
wie  gar  nicht  angestellt  sind. 

Haben  Sie  den  Band  der  Mailander  Ephemeriden  schon,  in  welchem 
MossoTTi  seine  Methode  auf  den  Kometen  von  1759  anwendet?  Ich 
bin  sehr  begierig  darauf. 


No.  345.  Gauss  au  Olbers.  [is3 

Göttingeu,  1818  Feliruar  11. 
Beigebend  schicke  ich  Ihnen  die  Devise  des  Verfassers  der  Preis- 
schrift, die  Sie  nach  Gefallen  eröffnen,  oder  uneröifnet  mit  der  Abhand- 
lung an  L[iNDENAu]  schicken  können.  Das  letztere  wäre  wohl  in  der 
F"orm.  aber  aucli  nichts  weiter,  denn  Sie  selbst  scheinen  doch  bereits 
ei-rathen  zu  haben,  dass  Hr.  Encke  der  Verfasser  der  Preisschrift  ist. 
Der  letzteren  bedarf  ich  für  jetzt  nicht  weiter;  habe  ich  L[ixdknau] 
recht  verstanden,  so  hat  er  auch  die  Absicht,  sie  sofort  dem  Druck 
zu  übergeben.  Ich  bin  übrigens  überzeugt,  dass  Hr.  Encke  dankbar- 
lichst  Ihre  gütigen  Mittheilungen  benutzen  wird,  um  seiner  Untersuchung 
nocli  mein-  Vidlkoinmenheit  zu  geben. 

Knillich    habe    ich    von  Kepsold  die  Nachricht  erhalten,   dass  der 
seit  drei  .Fahlen  erwartete  Kreis  bis  auf  einige  Ivleiuigkeiten  vollendet 
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ist.  Hotfentlich  wiid  er  bis  Osteni  hier  sein  und  aufgestellt  werden 
können. 

Meine  Solstitialbeohh.  liabc  ii-li  iincli  iiidit  alle  reducirt.  ich  habe 
von  einem  Tage  zum  aiidfin  aiit  dii-  .Mailänder  Ephemeriden  für  1818 
gehdfft.  Die  Beobb.  vom  l)ec.  I^^IT  sind  Bohn'ekbeegkk's  Hvpotiiese 
günstig,  nur  ist  der  Unterschied  nicht  so  gross,  wie  er  sein  müsste. 
um  alles  zu  erklären:  ob  das  noch  Felilende  bloss  durch  die  Beobaoh- 
tungs-Ungewissheit  zu  erklären  sei.  oder  ob  man  eine  Kons]iiration 
mehrerer  Ursachen  annelniien  müsse.  Avill  ich  in  diesem  Augenblick 
noch  nicht  entscheiden. 

Auf  die  Kesultate  der  schottischen  Messung  bin  auch  ich  sehr 
neugierig.  L'eber  die  dänisclie  Messung  und  die  Vortheile  einer  Fort- 
setzung dui'cli  das  Haunoversclie  liabe  ich  eine  Deukschritt  eingereidit 
und  werde  nun  dei'  Wirkung  entgegensehen. 

Aucli  die  l\EicnENBA('H"scheu  Meridianinstrumente  soll  ich  bis  Juli 
erwarten.  Auch  Bessel  liekonnut.  wie  ich  von  Keichexbach  erfahre, 
einen  Meridiankreis. 

Bürg  hat,  wie  ich  höre,  seine  Entlassung  von  der  "Wiener  Stern- 
warte ei'halteu.  seiner  Taubheit  wegen  (wie  es  scheint,  ohne  sie  ver- 
langt zu  lialten),  und.  um  sie  zu  versüssen,  den  Cliarakter  eines  Hof- 
astroiKinieii  und  Hofraths.  Man  vermuthet.  dass  Littkow.  der  sich, 
wie  Ihnen  nicht  uuljekannt  sein  wird,  mit  Pasquich  nicht  gnt  verträgt, 
imch  Wien  konnnen  werde.  1  »ann  liätten  wir  also  wieder  eine  A'akanz 
in  Ofen. 

In  No.  24  der  Oött.  Oel.  Am.  werden  Sie  eine  kurze  Anzeige  meiner 
letzten  Voi-lesung  über  eine  interessante  Aufgabe  finden:  bei  dieser 
(ielegeniieit  auch  die  (irundstriche  der  Lehre  von  den  arithmetisch- 
geometrischen  .Mirt(dn. 'i 

Sehr  Avürden  Sie  mich  verpflichten,  theuerster  Olbeks.  wenn  Sie 
gelegentlich  mir  mittheilten,  was  Sie  ausser  den  laufenden  Sonnen-. 
M(md-  und  I'lanetenbeobli.  zum  (iegenstand  vim  Miiidianbeobb.  noch 
besimders  wünschten?  ,-/('  werden  in  Zukunft  allenfalls  dreifach  und 
Tlekl.  zweifach  beoliaclitet   wenlen  kiimiei:. 
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Ueberlu'inger  dieses,    ilr.  U.  Posselt,    ist    ein   talentvoller  junger 
Mann,  der  sich  hii'r  ein  paai   .lalire  aufaclialten  hat.  und  jetzt  in  sein 


')  Vcr(jl.  Aniiifiluiui;  S.  67',i.  Scli. 

•)  I>icser  Hriff  ist  in  deutscher  Schrift  geschriel)en.  Seh. 
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Vaterlaml  zuiiickkelut.     Er  wird  llineii  schon  aus  einiiü:en  kleinen  A)- 
beiteii  in  der  astrununiisclien  Zeitschrift  bekannt  sein. 

Nach  einem  dieser  Tage  erlialtenen  Briefe  packt  Repsold  jetzt 
den  Kreis  ein,  und  ich  werde  daher  nun  bahl  in  dessen  Besitz  sein. 

Da  meine  Tafeln,  welche  fStöruns-en]  PaUaf  abseilen  des  Jtqnter  er- 
leidet, jetzt  ganz  vollendet  und  die  Kiemente  allen  zwölf  bisherigen  Oppo- 
sitionen möglichst  genau  angepasst  sind,  so  habe  ich  Hrn.  Encke  ersucht, 
sännutliche  Beobb.  von  1802  nach  diesen  Elementen  zu  berechnen. 
Obgleich  8ie  den  Planeten  erst  etwas  nach  der  Opposition  entdeckten, 
so  wird  sich  jetzt,  da  die  Elemente  so  scharf  bestimmt  sind,  jene  doch 
nelleicht  noch  aus  den  Beobb.  ableiten  lassen.  Tittel's  Berechnung 
der  5  von  Sept.  1818  scheint  einen  kleinen  Fehler  zu  involviren;  ich 
werde  die  Rechnung  noch  einmal  durch  Hrn.  Dikksen  (der  sehr  tleissig 
ist)  wiedfiliolen  lassen,  und  ev.  vurlier  bekannt  maclien.  damit  man 
nicht  der  Theorie  und  den  Elementen  zur  Last  lege,  was  bloss  die 
Rechnung  versehen  hat. 

Haben  Sie  nichts  Näheres  über  den  von  P.  Starke  entdeckten 
Kometen  erfahren?  Die  Angaben  in  der  AUg.  Zeitung  sind  leider  sehr 
nnastronomisch.  und  es  [ist]  daher  also  wohl  sehr  misslich,  ihn  danach 
nach  einer  etwas  beträchtlichen  Zwischenzeit  zu  suchen.  Doch  habe  ich 
ein  paar  Nächte,  die  eben  heitei'  waren,  daran  geopfert,  ilm  zu  suchen; 
allein,  sei  es  die  Unbestimmtheit  seines  Platzes,  der  Vollmond,  oder  die 
Dunstbäuke,  die  stets  in  jener  Gegend  sich  aufhielten,  ich  habe  ihn 
nicht  finden  können.  Da  seine  Bewegung  gegen  Norden  geht,  so  könnte 
er  sonst  vielleicht  ziemlich  lange  sichtbar  bleiben. 

Hr.  ExcKE  hat  den  Antrag  nach  Greifswald  zu  gehen  abgelehnt. 
und  vom  Herzoge  von  Gotha  eine  Gehaltsvermehrung  und  den  Professor- 
titel erhalten. 

Meine  Abliamllung  über  die  Anziehung  der  elliptischen  Ringe  ist 
noch  nicht  gedruckt. 

Meine  Beobb.  des  letzten  AMntersolstitium  sind  der  Bohxenberger- 
schen  Hypothese  günstig,  allein  es  wird  bloss  ein  Theil  des  beobachteten 
Unterschiedes  der  Polhöhe  aus  *  und  0  Höhe  dadurch  erklärt.  Es 
bleibt  noch  ein  Unterschied  in  demselben  Sinn  wie  vorher  übrig,  welcher 
sehr  nahe  mit  dem.  was  gi'össere  Ki'eise  gegeben  haben,  übereinstimmt. 

Die  astimiDmische  Zeitschrift  erfüllt  doch  leider  ihren  Zweck  nur 
sehr  unvolikonnnen;  Briefnaclirichten,  die  ich  im  Aug.  des  vorigen  .lahres 
einschickte,  sind  mir  bis  diese  Stunde  noch  nicht  zu  Gesiclite  gekommen, 
wo  ich  auch  erst  das  Sept.-Okt.-Heft  besitze.  So  lange  nicht  der  Druck 
nach  Gotha  verlegt  und  jeden  Monat  ein  Stück  ausgegeben  wird,  möchte 
es  wohl  nicht  besser  werden.  So  wie  es  jetzt  geht,  leistet  die  Zeit- 
schrift nicht  mehr,  als  was  auch  das  .Tahrbuch  könnte. 


<}8(3  Olbcrs  an  Gauss.    Bremen,  181S  April  1. 

No.  347.  Ulbers  an  Gauss.  rm 

J^reiiieii.  1818  April  1. 
Aus  emeiii  soeben  eilialteiieii  Briete  niisers  Lixdenau  erfahre  ieii. 
dass  der  erste  von  Pons  im  Schuan  eiitdeelvte  Komet')  bis  zum 
Mondschein  des  März  noch  nicht  in  Giittingen  aufgefunden  war.  was 
wahrschcinliili  von  der  so  unerhört  anhalten(b'n  triil>en  A\'itteriniir  her- 
rührt. Icli  bi-eiU'  mich  desswejrcn.  Ihnen  die  weni^vn  Beoldj..  d'n-  ich 
bislicr  voll  diesem   ivnmeten  liabe  aiisti'lii'U  i\("mnfn.  mitzutheilen. 

[Folgen  die  vier  Beobb.  von  März  3  bis  28  wie  im  Briefwechsel  Bessel-Olbebs. 

Brief  Xo.  2Ö9.] 

Aucli  diesen  Morgen  ist  der  jetzt  etwas  besser  sichtbare  Kiunet 
m-nniiial  mit  PiAzzi'schen  Sternen  A'erglichen.  die  Beobb.  sind  aber  nucli 
nicht  reducirt.  Der  Komet  ist  schwer  zu  beobachten,  da  er  nur  einem 
blossen  unbegrenzten  Nebel  gleicht,  dessen  Kin-  und  Austritte  mehr 
geschätzt,  als  gesehen  werden  können.  Icli  kann  desswegen  von  meinen 
Beobb.  keine  gi'osse  Genauigkeit  rühmen.  Xadi  der  Beob.  des  13.  be- 
stimmte idi  vorläufig  folgende  P^lemente.  wobei  die  einzige  mir  bekannte 
Marseilh'r  I?eub.  vom  18.  .lau.  (Poxs"  Scliätzungen  sind  gai'  zu  roh) 
benutzt   wiinle. 

Zeit  der  O  Nähe  1818     .     .  Febr.  27  10''  13'"  Bremer  mittl.  Zeit 

ft        8^  10«    7'=) 

lud 89"  42' 

Long.  Per t)-^     3"  öT' 

Dist.  Perih 1.197  35 

mot.  directus. 

Die  direkte  Bewegung  des  Kometen  bleibt  noch  zweifelliaft.  Denn 
es  könnte  leidit  sein,  dass  bei  näherer  Anpassung  dieser  P'.lemente  an 
die  Beobb.  der  Neigungswinkel  stumpf  w  i  rdeii  könnte.  Nicolet's  Eh-- 
mente  gel)en  jetzt  einen  \i'\\  der  Wirkliehkeit  selir  abweichenden  geo- 
centiischen  (»rt  an. 

KuucKHAUDT  Ist  SO  gllicklicli  geweseu .  imch  .">.  sage  fünf  Ueulili. 
des  Uranus  im  Flamstked  zu  entdecken,  so  da.ss  auch  die  Dppositiuu 
dieses  Planeten  für  171")  seiir  gut  iuit  bestimmt  werden  können. 

Derselbe  tiiulet  für  den  Kometen  von  17S3  die  walnsdieinlidiste 
Bahn  von  einer  l  inlaufszeit   von  fünf  Jahren  miil  einigen  Monaten. 

Kmlliili   wird   in  einiT  si^lir  (dierflädilii  heu  .Vngabe  von  den  (tpera- 

•)  Komet  181t<ll,  entdeckt   v.m  INiss  18IV  Dec.  26.  8ch. 

•j  Nach  dem  folgenden  Briefe  2»  statt  8";  sonst  wie  im  Bricfwecli.'iel  Bksski- 
Oi.nERs,  Brief  No.  2.">9.  Scli. 


(iniiss  an  Olbers.     (lüttingen,  1818  Aiiril  .'•.  ßgy 

tioiirii  der  ens"lisili'ii  niiil  tianzösischen  Gelehrten,  im  Febr.  fresclirieheii. 
ausdiiicklicli  sesaiit,  man  wolle  von  den  Resultaten  nichts  bekannt 
machen.  I)is  alles  lieendijrt  sei.  —  Es  scheint  mir.  die  Herren  werden 
abweichende  Grössen  für  Pendelläng-en  oder  Polhöhen  erhalten  haben, 
worüber  sie  sich  noch  niidit  vereinigen  können. 


No.  348.  Gauss  an  Olbers.')  fiss 

Göttingen.  1818  April  .".. 

Recht  herzlich  danke  ich  Ihnen  für  die  gütige  Mittheilung  Ihrer 
Kometenbeobb.  Die  jetzt  auch  in  der  Zeitschrift  abgedruckten  Poss- 
schen  8chätzungen  hatte  mir  zwar  auch  Hr.  v.  Lindenaü  mitgetheilt, 
aber  mit  Bemeiknngen,  die  mich  abschreckten,  jenen  Kometen  auch 
nur  zu  suchen.  Die  von  Ihnen  erwähnte  Marseiller  Beob.  vom  18.  Jan. 
ist  mir  unbekannt  geblieben.  Als  ich  daher  Pater  Staeke's  Angaben 
von  einem  Kometen  fand,  der  sich  nordwärts  bewegt  haben  sollte, 
zweifelte  ich  kaum  einmal,  dass  dies  ein  ganz  anderer  und  ein  iieuer 
Komet  sei.  Inzwischen  wurden  mir.  gleich  naclidem  ich  meinen  letzten 
Brief  an  Sie  geschrieben.  Ihre  Positionen  aus  der  Bremer  Zeitung  be- 
kannt, niid  so  wurde  der  Komet  auch  hier  aufgefunden.  Haeding 
beobachtete: 

März  .-{l.     16''15"'55^  M.  Z.  :inn"2(Vlü"  15" 29' 56" 

.Allein  er  sagte  mir  nachiiei'.  er  habe  die  1  )ekl.  des  Sterns  falsch 
reducirt.  indem  er  die  Präcessimi  subtrahirt  habe,  anstatt  sie  zu  addiren. 
und  die  l>i'kl.  des  Ivniirten  müsse  6'  grö.sser  werden.  Ich  sellist  habe 
den  Kometen  am  1.  Apr.  mit  einem  Stern  O.Grösse,  der  aber  nicht  in 
der  Kist.  Cel.  stellt,  verglichen  und  gefunden: 

lö""  45'"  28'  Sternzeit     Komet  folgt  dem  Stern       14.98" 
15''  44'"  56«  Komet  ist  südlich  v.  St.     4'  22" 

Die  Position  des  Sterns  i.st  ungefähr: 

300"  17'  l.jo  10' 

(wie  eine  Vergleichnng  mit  dem  Stern  der  Hist.  Cel.  299"  liV  15"  0' 
mir  ergab).  Ich  behalte  mir  vor,  den  Stern  künftig  genauer  zu  be- 
stimmen. 

Ungefähr  fidgt  also: 

Apr.  1.       15M7"'M.  Z.  300"  20V  15"  5'. 


')  Dieser  Brief  ist  in  deatscher  Schrift  geschriel)en.  Seh. 


(jgg  Gauss  an  Olbcrs.     Göttingen,  1818  April  5. 

W'ifrleiclie  ich  diese  Stellung-  mit  der  verbesserten  von  Hariung 
nud  Ihrer  Beub.  vom  28.  März,  so  folgt,  dass  entweder  meine  Dekl. 
i)der  die  von  Harding  nichts  iuigt. 

Für.  Ihre  gütigst  raitgetheilten  Elemente  danke  ich  verbindlichst, 
es  nuiss  aber  wohl  in  dieselben  ein  .Schreibfehler  eingeschlichen  st-in. 
da  sie  sich  mit  der  Ersclieinmig  des  Ktmieten  nicht  reimen  lassen. 
Walirsclipiulicli  sull  wnlil  anstatt 

a  8"  10"  7'  stellen 
y  8"  in"  7'  oder  ft  2''  10"  7' 
Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dass  mehrere  Liebhaber  des  gestirnten 
lliiiiini'ls  <i(li  durch  ähnliche  Beobb.  wie  die  des  Hrn.  AVestphal  nütz- 
lich zu  macheu  suchten.  Nur  ist  .seine  Kechnung  nicht  im  Geiste  der 
walu-en  Grundsätze  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Dass  er  aus 
den  versciiiedenen  AVerthen  der  Dauer  (Um-  l'ei-iode  das  Mittel  nach 
Maassgabe  der  Anzahl  der  Beobb.  nimmt,  dir  zu  jedem  W'erth  kon- 
kurrirt  haben,  ist  zwar  aucli  nicht  ganz  leclit.  macht  aber  weniger 
aus,  als  dass  er  mit  dem  Mittelwerth  der  Dauer  die  früher  gefundetieu 
Epochen  der  einzelnen  Phasen  auf  eine  Periode  bringt.  Dies  ist  durcli- 
aus  fehlerhaft;  z.  B.  pag.  319  ist  die  Epoclie  der  3.  Grösse  gefunden 
Juni  20,34  und  pag.  323  beibehalten;  allein  er  hätte  statt  dessen  in 
der  Gleichung  8x-\-6i)ij  =  S4,b  den  verbesserten  Werth  ?/  =  -[- 0.02 
substituiren.  und  so  a;  =  -j-4,15  also  die  P^poclie  .iuni  21.15  linden  sdlleii. 
Die  Epoche  der  5.  Grösse  hatte  er  Juli  21,20  gefunden,  die  er  mit  der 
Dauer  der  Periode  ö,42  auf  Juni  25,5  reducirt;  statt  dessen  hätte  er 
in  der  Gleichung  4a; +  24?/ =  10,9,  den  Werth  y==-{-0,02  substituiren 
und  so  erst  a;^2,60,  also  die  Epoche  Juli  20.00  linden  nnd  diese  auf 
•Tuni  24.92  reduciren  sollen.     Auf  dit'se  .\rt  stünde  die  'i'afel,  S.  323.  so: 

4,5  wachsend 1817  .luni   18,3 

4  „  ..     19.0 

3,4         ..  ..     2(1.1 

3  ..  ..     21.1 

3.4  abnehmend ..     21.'.i 

4  „  ..     23.1 

4.5  ..  ..     23,0 


o 


4.9 


wo   die    Viirgeldirli    \\v]    sililiellele    Zuiiallllle    \eri:li(llen    gegen    die    .\b- 
nahiiie   nicht    imlir    stattliiidet,   oder  wenigstens   mit    der  l  iigewissheit 
der  einzelnen  Zalden  zusammenfällt. 
icli  .selbst  sah 

1818  Ai»r.  2     11'"     (Grösse  3  —  4.     die  m'iher  bei  y 
„     3     12''  .,       4—5.     die  nälier  bei  : 


Gauss  an  Olbers.     Göttingen,  1818  April  fi.  6S0 

Hieraus  also  4.  Grösse  abnelimeiKl  Ajiril  :{.0.  d.  i.  1817  .Tiiiii  :'.'>7.ii. 
also  283.9  Tage  von  der  Epociie  entfernt;  dies  sind: 
44  Perioden  von  6,452  Tagen 
oder     45         ..  „     6,309       „ 

l>ir  l'liasen.  die  llr.  W'estphal  als  4.5  waciiseud  und  als  5  auf- 
t'iihrt.  gehen  fast  gleiche  Kpoclie  Ijene  sogar  um  !  Tag  frühere)  und 
scheinen  eigentlich  einerlei  Phase  zu  sein.  Die  andt-rn  laufi-n  sidir 
regelmässig. 

Die  Beobb.  von  . .  Cephei  harmoniren  bei  rifditiger  Behandlung  auch 
etwas  besser,  nämlich: 

4.5  1817  Juni     17.()     also  Zunalnue     1.0  Tage 

4  wachsend  18.8     Abnahme  3,5      „ 

3.4  19,5 

4  abnehmend  19,6 

Ob  der  Unterschied  wii-klich  begründet  ist,  mag  noch  dahingestellt 
bleiben,  da  die  Eesultate  bei  einer  so  massigen  Zahl  Beobb.  nocli  zu 
grosse  Ungewissheiteu  behalten. 

Sie  nennen  den  Kometen  den  ersten  von  Pons  entdeckten.  Hat 
denn  etwa  derselbe  nachher  noch  einen  zweiten  entdeckt? 

Noch  danke  ich  Hinen  verbindlichst  für  die  Mittheilung  der  so 
wichtigen  Entdeckungen  des  Hm.  Burckhaedt.  Sollte  Flamsteed 
nicht  auch  die  Vesta  beobachtet  haben,  die  oft  beti'ächtlich  heller  ist 
als  Uranus r" 

Noch  ist  von  Eepsold  die  Xachriclit  nicht  da.  wann  der  Kreis 
kommt. 


No.  349.  Gauss  an  Olbers.  fise 

(iiittingi-ii.  1818  April  6. 

Zu  meiner  Ihnen  gestern  geschickten  Kometeiibeob.  muss  ich  noch 
eine  Bemerkung  beifügen.  Die  Vergleiciiung  mit  dem  Stern  0.  (irösse 
bleibt  zwar,  wie  sie  ist,  aber  die  geschätzte  Stellung  dieses  Sterns  wird 
wohl  15  Min.  in  yR  zu  verringern  sein.  Tn  der  Tliat,  .>;o  Avie  ich  meine 
Beob.  notirt  hatte,  war  der  Unterschied  dieses  Sterns  und  des  7.  Grösse 
aus  der  Hist.Cä.  nur  3'"  3';  ich  glaubte  aber  nachher,  die  Minute  ver- 
schrieben zu  haben,  weil  mir-  die  Stellung  sonst  weniger  gut  mit  dem 
von  mir  nach  dem  .\ugenmaass  in  die  Karte  gezeichneten  Platz  über- 
einzustiunuen  schien,  und  sich  auch  .son.st  gar  nicht  mit  Hardinh's 
Beob.   vom    31.  Jlärz   vereinigen   Hess.     Allein   die   von   mir  eben  an- 

Olbers.    II.  II 


690  Olbers  an  Gauss.    Bremen,  1818  April  9. 

gestellte  Verfrleicliuiifi'  mit  Klciiicntt^'ii.  dit^  ich  heute  aus  Ihren  Heul)!), 
vom  3.,  13.,  28.  März  heiecluieT  liahe.  scheint  ducli  liei  meiner  Heub. 
eine  restitutio  in  integrum  zu  fordern,  wuliei  aher  Hakihxg's  ^i?  ebenso 
wenig  wie  seine  Dekl.  passt.     Die  Elemente  sind: 

Durclio-.  durcli  die  Sonnennähe  .     .     Febr.  •20.8991    Göttinger  Z. 

Autsteijiender  Knoten 70"    5'  12" 

Neigung  genau 90"    0'    ()" 

Perihel  liegt  vorwärts  von  fl,    ....     113"  17' 4t5" 
Log.  des  kleinsten  Abstandes    ....     0,079  37 

Sollte  die  folgende  kleine  Ephemeride  dazu  dienen.  Ihnen  das  Be- 
obachten des  Kometen  zu  erleichtern,  so  werde  ich  mich  um  so  mehr 
freuen,  es  dadurch  einigermaassen  paeder  gut  zu  machen,  dass  ich  Sie 
mit  einer  wahrscheinlich  unrichtigen  Beob. -Angabe  belieiligt  liabe.  Die 
Zeiten  sind  14''  15'"  .M.  Z.  in  Bremen;  die  Lichtstäike  setzt  erborgtes 
Licht  voraus  =  1  in  der  I  »istanz  1  von  0  und  J. 

[Folgt  die  Ephemeride  des  Kometen  von  1818  April  6  bis  .Mai  8.] 


No.  350.  Olbers  an  Oauss.  fi94 

Bremen.  1818  April  9. 

Ilire  l)eiden  liel)eii  Briete  Vom  ;il.  März  und  ö.  .\iir.  erhielt  ich 
gestern  fast  in  gleicher  Stunde:  den  ersten  durch  Hrn.  Dr.  Posselt. 
Sie  haben  ganz  recht,  dass  durch  einen  Schreil)fehler  die  Länge  des 
Sl  8*10"?'  für  2'*  10"  7'  angegeben  war.  Bei  den  Kechnungen  über  die 
scheinbaren  künftigen  Positionen  des  Kometen  hatte  ich  immer  den 
Ort  des  y  gebraucht,  und  desswegen  war  mir  dieser  in  die  Feder  ge- 
kommen. —  Düi-fte  ich  übrigens  der  .Marseiller  Ueoli.  trauen,  die  ich 
so  angenonnnen  habe. 

Jan.  18.    18"  19'"  niilll.  .Mars.  Zeit       yE  300»23'  Nördl.        Dekl.  40«5', 

so  würde  ich  glauben,  dass  die  Bahn  dieses  Kometen  sehr  merklich 
V(Ui  einer  Parabel  abweicht.  Abel-.  Dank  der  neuen,  von  den  Fran- 
zosen eintiefiiluten  Spiacli\er\virrung  in  .Angabe  der  Zeit  —  ich  lialie 
aus  dem  Moniteur  niclit  mit  Sicheriieil  abnelimeii  köniU'U.  ob  nicht  an- 
statt Jan.  18  —  .hin.   17  gesetzt  wenleu  mü.sste. 

Den  Kometen  habe  ich  seit  meinem  letzten  Sclireiben  wwy  dreimal 
beobaditen  köniuMi.  Seine  Liclitstäi'ke  hat  doch  jetzt  sehr  merklich 
zugeiionnnen,  und  am  3.  Apr.  schien  mir  ein  verwasdieiier  Kern  durch- 
zublicken. 


Olbers  au  Gauss.    Breiueu,  1818  April  9.  691 

Jliirz  31     13''  59'"    6*  300"  1(3'    3"  lo"  20'  49" 

Aiir.      1     U"*    2'"  53^  300»    5'  14"  15"    5'  46" 

3     IS*"  46"'  40^  299"  40'  33"  14"  16'  36" 

Am  31.  März  wurde  der  Komet  mit  drei  PiAZZiVchen  Sternen  wr- 
frliclieii.  hörn  XX  No.  23, 32, 38.  Ich  kann  also  Freund  Hauding's  Beob., 
bescinders  noch  seine  ansreldiche  Korrektion,  par  nicht  bejrreifen.  um 
.so  mehr,  da  ich  Ursache  liabe  zu  ghuiben.  aucii  meine  Dekl.  sei  eher 
etwas  zu  gross.  —  Der  kleine  Missverstand  z^^•iscllen  unsern  Beobb. 
viini  1.  Ajir.  wird  sich  leicht  aufklären.  Ich  verglich  den  Kometen 
fiint'mal  unmittelbar  mit  Xo.  221  Bodi-:,  dem  Stern,  durch  den  Sie  den 
Ort  Ihres  mit  dem  Kometen  verglichenen  Sterns  bestimmt  haben.  Bei 
(lii'siM  Ihrer  Bestimmung  ist  nun  wahrscheinlich  eine  oft  bei  astrono- 
inisclieii  Beidib.  vorkommende  Verwechselung  der  Minute  vorgefallen, 
und  dadurch  Ihr  Kektascensiimsunterschied  der  beiden  Sterne  gerade 
um  eine  Zeitminute  zu  gross  geworden.  —  Am  o.  Apr.  habe  ich  ausser 
221  BoDE  Aquilae.  noch  drei  Sterne  der  Eist.  Cel.  gebraucht,  allein 
für  Dekl.  waren  alle  vier  Sterne   in   keiner   sehr   vortheühaften  Lage. 

Am  24.  Febr.  hat  Pons  wieder  einen  Kometen  auf  der  Brust  des 
Walfisches  entdeckt ,M  der  seinen  Lauf  nach  Südosten  nahm,  und  auf 
unsern  nördlicheren  Steinwarten  schwerlich  gesehen  werden  konnte. 

Für  Uire  lehireichen  Bemerkungen  über  Hrn.  W'estphal's  Behand- 
lung der  Beobb.  veränderlicher  Sterne  bin  ich  Ihnen  sehr  verbunden, 
iiei  den  Sternen,  die  in  ihrer  grössten  Lichtphase  nicht  immer  die- 
selbe (-irösse  erreichen,  z.  B.  o  Ceti,  y^  Cygni  u.  s.  w..  ist  es  misslich,  ilie 
Perioden  aus  den  Zeiten,  wo  der  Stein  in  verschiedenen  Zeiten  die 
".,  ().,  ö.  etc.  Grösse  abnehmend  oder  zimehmend  erreicht  hat,  be- 
stimmen zu  wollen.  Sie  fallen  gar  zu  verschieden  ans.  und  man  muss 
sich  bei  ihnen  lediglich  an  die  Zeit  der  grössten  Liclitstärke  halten.  — 
Meine  BeoV)l).  über  variabilis  Hydrae  stimmen  schlechterdings  nicht 
mit  der  PiGorT-WESTPHALSchen  Periode.  Dieser  Stern  ist  jetzt  noch 
sehr  gut  in  seinem  rotlien  Liciit  zu  sehen. 

Die  \\'itterung  ist  den  Kometenbeobb.  äusserst  ungünstig,  und 
bald  wird  der  Mondschein  sie  walu-scheinlich  Avieder  auf  einige  Zeit 
tranz  unmöglich  machen,  denn  ich  glaube  doch  kaum,  dass  man  den 
Kumeten  beim  Mondschein  wird  erkennen  können.  —  Alles,  was  ich 
übrigens  von  diesem  Kometen  erfahren  oder  selbst  beobachten  werde, 
theile  icli  Ihnen  sogleich  mit;  vielleicht  Hesse  sich  bald  etwas  über  die 
eigentliche  Figur  dieser  Kometenbahn  versuchen. 


'j  Komet  1818  I,  unsichere  Beobb.  von  Pons.  Scb. 


44» 
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xo.  351.  Olbers  au  (iauss.  [m 

Bremen,  lsl8  Ainil  19. 

EIm-u  hatte  ich  iiieiiieii  letzten  liiiet  zur  Post  geschickt,  als  ich 
mit  Ihieni  fiiitigen  Sdireiben  vom  6.  Apr.  erfi-eut  wurde.  Hei'zlicii 
danke  ich  llinen  für  die  Elemente  und  die  Ephemeride  des  Kometen. 
—  Auch  in  ^rannlieini  niuss  Hr.  Nicolai  am  2.  Apr.  einen  äliuiiclien 
Irrthuni  im  vergliclienen  Sterne  l)eganuen  haben,  wie  walirsclieiidich 
Habding  am  31.  März.     Er  ^■iel)t  nänilicli  in  den  Zeitungen  au: 

Apr.  2     14''  300"  19'  14"  5(V 

..     4     14''  2990  23'  13"  52' 

Tu  der  ersten  Beob.  ist  die  ./»'  auf  20'  und  die  Dekl.  auf  14' 
zu  gross. 

Seit  meinem  letzten  Schreiben  liabe  icli  selir  wenit;-  über  den  Ko- 
meten leisten  können.  Bis  zum  12.  war  es  trübe.  Am  12.  zwischen 
oft  störenden  Sclmeewolken  habe  ich  den  Kometen  docli  viermal  mit 
zwei  Sternen  dev  Hist.  Ccl.  und  einmal  mit  o.4(y(u7rtP  vergleichen  können: 

Apr.   12     14''  20"'  V  297°  11'  36"         +  10»  4'  11" 

Am  15.  Apr.  war  es  sehr  heiter,  aber  .starkes  iloudlicht.  Ich  ver- 
suchte den  Kometen  zu  beobachten.  Bis  gegen  1|  l'hr  ninrgens.  den 
16.,  war  es  schlechterdings  unmöglich,  eine  Spur  a'ou  iiim  zu  erblicken, 
ob  ich  gleich  den  Ort.  wo  er  stidieu  musste,  Dank  sei  es  Ihrer  Ephe- 
meride, bis  auf  ein  i)aar  .Minuten  kannte.  Endlich  wurde  ich  seiner 
unter  74  maliger  Vergrösserung  meines  Dolloud  gewahr.  Nachher  war 
er  auch  mit  der  gewöhnlichen  -14  maligen  \"ergrösseruug,  die  ich  immer 
bei  Kometenbeobb.  brauche,  zu  sehen,  abei-  doch  seine  Ein-  und  Aus- 
tritte ungemein  schwer  zu  beobachten.  Er  wurde  viermal  mit  a  .4g»(7ae 
und  die  beiden  letzten  Male  zugleich  mit  e  Aqitilae  verglichen.  Nur 
die  beiden  letzten  T^edl)!).  waren  braiudibar:  sie  waren  26'"  von  einander 
eiitfenii.  In  dir  zweiten  dieser  beiden  Beobb.  wurde  die  ^B  eine  Zeit- 
Sekunde,  und  die  Deki.  28"  gi'ö.sser  gefumleii.  als  in  der  ersten,  unil 
beide  hätten  doch  abnehmen  sollen.  Dies  mag  den  (irad  des  Zutrauens 
schätzen  lassen,  den  diese  Bestinnnung  verdient.  Das  Mittel  aus  bei- 
den giebt: 

Apr.    ir,     14'' 39"' 9^  290"  5' 13"  8"  28' 56" 

Seitdem  habe  ich  die  Beobb.  während  des  .Mnudscheins  aufgegeben. 

Soviel  sclieint  wieder  aus  diesen  Betibb.  zu  folgen,  dass  der  Konu't 
sich  langsamer  l)e\vegt  und  nördlicjier  bleibt,  als  er  es  nacli  ilnvn  para- 
bolischen Elementen    tliuu    sollte.     Dasscitie    ist    mir    auch    bei    meiner 
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Parabel  begegnet.  Sollte  die  Balin  des  Kometen  iiiilit  wirklicli  auf 
eine  nieiklielie  Art  von  der  Parabel  abweii-lien? 

HoEXE  Weonski.  von  dessen  Streitigkeiten  mit  dem  .National- 
institut, seiner  Philosophie  des  Matliematiques,  seiner  pvätendirten  Auf- 
lösung aller  Gleicliungen  höherer  Grade,  seiner  Streitschriften  gegen 
LAGEAXfiE  etc.  Sie  werden  gehört  haben,  hat  einen,  wie  es  scheint, 
sehr  gutmüthigen  Kaufmann.  d'Arson,  unter  der  Vorspiegelung,  ihm 
grosse  \\'eisheit  zu  lehren,  und  von  ihm  mit  Gelde  unterstützt,  der 
Welt  die  wichtigsten  Erfindungen  bekannt  zu  machen,  auf  die  schänd- 
lichste ^^"eise  um  sein  ganzes  Vermögen  gebracht.  Dieser  Wkonski 
wollte  sich  vor  15  oder  Iß  Jahren  auch  mal  hier  bei  raii'  einnisten. 
d'Akson,  den  ich  sonst  gar  nicht  kenne,  hat  mir  seine  beiden  Memoii-en 
gegen  "\Ve[onski]  geschickt. 

Ist  Ihnen  schon  etA\as  von  Poisson's  Aufsatz  über  Ihi'e  Kongruenzen 
bekainit.  und  ist  Avirklich  was  Wichtiges  darin? 

Auch  in  Prag  wird,  wie  ich  aus  einem  Brief  von  Bode  sehe,  unser 
Komet  beobachtet. 


No.  3.V2.  Gauss  an  Olbers.')  fi^' 

Göttingen,  1818  Mai  4. 

Eecht  herzlichen  Dank  für  Ihre  gütigen,  den  Kometen  betreffenden 
Mittheilungen.  Sollte  das  AVetter  bald  günstiger  werden,  so  hoffe  ich 
in  den  nächsten  Tagen  noch  einige  Beobb.  zu  machen.  Nach  dem  ersten 
Viertel  dürfte  es  wohl  damit  vorbei  sein. 

Ich  Sehne  mich  um  so  mehr  nach  besserem  A\'etter,  da  ich  seit 
vierzehn  Tagen  im  Besitze  des  EEPSOLD'schen  Kreises  bin,  mit  dem  ich 
aber  noch  wenig  habe  machen  können.  Die  ersten  Tage  gingen  über 
die  ersten  Berichtigungen  hin,  und  seitdem  ist  es  niu-  ausnahms'weise 
etwas  heiter  gewesen.  Noch  habe  ich  keine  einzige  vollständige  Beob. 
des  Polarsterns  erhalten  können,  obgleich  ich  allemal  auf  dem  Platze 
war.     Einiges  kann  ich  Ihnen  indessen  schon  davon  schreiben. 

Die  Ablesungen  geschehen  durch  die  mikroskopischen  Mikrometer 
mit  ausserordentlicher  Schärfe.  Der  Ki'eis  ist  unmittelbar  von  5' — 5' 
getheilt ;  jeder  Strich  erscheint  im  Brennpunkte  des  zusammengesetzten 
Mikroskops  sehr  vergrössert;  die  mikrometrische  Schi-aube  führt  darüber 
ein  rundes  Loch,  etwa  20"  im  Durchmesser  (jeder  Strich  mag  etwa  7" 
halten),  dessen  Bisektion  man  sehr  genau  beurtheilt:  bei  Tage  lese  ich 


*)  Das  Original  dieses  Briefes  befindet  sich  auf  der  rulkowacr  Stirnwarte.     Seh. 
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auf  eine  Sekuiide.  bei  Licht  auf  i  Sekunde  «ranz  zuverlässiof  ali.  Da 
drei  Ablesungen  unter  rechten  ^\'iiikeln  von  einander  angebracht  sind 
(eiiie  vierte  vei-stattete  der  Bau  des  Instrumentes  niclit  wohl),  so  habe 
ich  deren  Korrespondenz  schon  einmal  von  15  zu  15  Grad  g-eprüft,  wo 
sich  ergab,  dass  eine  kleine  Excentricität  von  0.8"  da  ist.  und  übrigens 
alles  sich  erklären  Hess,  ohne  einen  zufälligen  Theiluugsfeliler  iil)er  1" 
anzunehmen.  Eine  absolute  Bestimmung  der  Theiluugsfeliler  lässt  sich 
natürlich  auf  diesem  Wege  njclit  erhalten:  ich  bekomme  zu  diesem  Be- 
huf noch  ein  bewegliches  l'riifuugsniikroskop.  (-fanz  unverrückliar 
scheinen  die  Mikroskope  nicht  zu  sein  (sie  sitzen  übrigens  nicht  am 
Stein  unmittelbar,  sondern  am  beweglichen  Theil  des  Lagers  fest);  fol- 
gendes sind  die  Kesultate  der  Libelle,  welche  einen  zwei  Speichen  des 
Kreises  verbindenden  Cylinder  bis  auf  1"  (zuverlässig  genau)  nivellirte 
seit  der  Zeit,  wo  ich  die  Mikroskope  selbst  berichtigt  liabe. 


A 

B 

C 

Apr.  30. 

3'  22.9" 

3'  31,6" 

3'  14.0" 

Mai     1. 

Vorm. 

3'  2L3" 

3'  31,0" 

3'  13.1" 

,.      1. 

Nachm. 

3'  22,1" 

3'  31,7" 

3'  15.5" 

,      3. 

Vorm. 

3'  18.9" 

3'  29,6" 

3'  11.1" 

..      3. 

Nachm. 

.S'  20.4" 

3'  8o!o" 

3'  12.0" 

]5eim  l'iiintireii  auf  Sterne,  die  zwischen  zwei  horizontale  Fäden 
gefasst  werden,  glaul)e  iili  bei  ruhiger  Luft  nicht  über  1"  fehlen  zu 
können.  Die  Beobb.  mit  dem  Instrument  als  Kreis,  sind  noch  gar  zu 
wenig  zahlreich,  nm  Besultate  geben  zu  können:  die  Durchgangszeiten 
von  Fundamentalsteinen  nach  Bessels  Katalog  gaben  am  1.  Mai  fol- 
gende Uebereinstinimuug : 


Stand  der  Dir  gegen  *-Zeit:  dei- 
Gang  ist  nuch  nnl)ekannt.  da  voi'- 
her  die  Linse  etwas  gestellt,  und 
seitdem  noch  keine  Heob.  mög- 
lich war. 


Die  Axe  lässt  sich  veinüitelst  einer  äu-ssei-st  schönen  Libelle  auf 
1"  genau  nivelliren.  Eine  kleine  rnv(dlk(>nnneidieit  hat  noch  die  Be- 
leiicjitung.  welcher  aber  Bepsold  nach  seiner  Zurückkuuft  (er  ist  von 
hiei-  nach  München  und  Züri<h  gereist)  abhelfen  wird.  Hr.  i/Ahson  hat 
mir  seine  Menioires  übei-  den  infamen  IIoene  auch  zugesandt. 

Hr.  Matthiessen  in  .Mtnna  hat  soeben  Tafeln  für  die  Logarithmen 
der  Summen  und  DitYerenzen  herausgegelien  auf  7  i)e(imaien.  die  den 
Bechnern    nuinche    Erleichterung    gewähren    werden.      .Man    wird    nun 


Capeila 

-0,49^ 

Sinns 

—  0,70' 

Castor 

—  0,48" 

Frocyon 

—  0,65' 

PoUhx 

—  0.53' 

n  Hydrae 

—  0,77' 

Regulus 

—  0,55» 
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manche  Fonui'lii  in  ilin-r  uisprünslichen  Gestalt  Ijelialten.  wo  man  duirli 
Kinfiihniug'  vnn  Hiilt'swinkeln  und  andei-e  Transformation  jetzt  gar 
nichts  mehr  gcAviiint. 

Da  ich  soeben  schliessen  will,  werden  mir-  zwei  Briefe  eingehändig-t, 
einer  von  Reichenbach.  der  mir  meldet,  dass  das  Passage-Instrument 
für  die  liiesige  Sternwarte  sclmn  altgesandt  ist;  der  andere  von  Herrn 
Nicolai,  welcher  die  si)eciellen  Störungen  der  Juno  von  1810 — 1817 
berechnet  hat  und  findet,  dass,  um  sie  am  besten  darzustellen,  man  die 
JupitcrmAssQ  vermindern  müsse,  während  die  Pa//as- Störungen  ent- 
schieden eine  YergTosserung  geben.  Ich  muss  mein  Urtheil  hierüber 
noch  suspeudii'en. 

Soeben  habe  ich  abermals  den  Kreis  nivellirt  und  gefunden: 
Mai  4.        3'  18,7"  3'  28,2"  3'  10,4" 

Es  wivä  mir  daher  sehr  walirseheinlich,  dass  die  gegenseitige  Stellung 
der  Jliivroskope  weit  unveränderlicher  ist,  als  ich  anfangs  dachte;  denn 
sonst  würde  doch  schwerlich  das  Mikroskop  C  sich  ebenso  viel  gesenkt, 
wie  das  B  gehoben  und  A  südlich  geschoben  haben.  Vielleicht  liegen 
die  kleinen  Unterschiede  mehr  daran,  dass  ich  den  zu  nivellirendeu 
C'3'linder  nicht  jedesmal  sorgfältig  abgewischt  habe;  ein  paar  kleine 
Stäubchen  können  schon  einigen  Ausschlag  geben.  Ein  Instrument  -nie 
dieses,  will  in  allen  Theilen  äusserst  delikat  behandelt  sein,  und  ein 
längerer  Gebrauch  muss  erst  alle  Vorsichtsregeln  lehren. 

Das  Ablesen  mit  Mikroskopen  gefällt  auch  mir  (\\ie  Bessel)  mehr 
wie  das  mit  Xonien;  ich  zweifle,  ob  bei  diesem  Eadius  letztere  eine 
solche  Schärfe  geben  können.  Ein  Vortheil  bei  jenen  besteht  auch 
darin,  dass  man  ganz  unbefangen  abliest,  da  man,  wenn  der  mittlere 
Intcrschied  der  Verniers  einmal  bekannt  oder  äusserst  klein  ist,  un- 
A\'ülkürlich  liei  den  folgenden  \'erniers  immer  durch  die  schon  gelesenen 
etwas  präokkupirt  ist. 


Nc.  353.  Olbers  an  Gauss.  [i96 

Bremen,  1818  Juni  2. 
Herzlich  wünsche  ich  Ihnen  Glück  zu  dem  schönen  EEPSOLD'schen 
Instrument,  das  nach  dem,  was  Sie  mir  darüber  sagen,  diesen  Beinamen 
vollkonnnen  verdient.  Bald  werden  Sie  nun  Ihre  Sternwarte  völlig  aus- 
gerüstet haben,  und  vieih'icht  schon  jetzt  im  Besitz  des  Reichexbach- 
schen  Passage-Instrumentes  sein.  Ist  das  REPSOLD'sche  Fernrohr  auch 
so  gut,  dass  Sie  damit  zufrieden  sein  können?  Wie  gi-oss  ist  die  Aperture, 
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und  liält  es  eine  Yer<r]ei('liunt!:  mit  dem  REiCHEKüACH'sclien  Passage- 
IiLstiument  iu  Auseliuug  tler  Veigrö.sseruiig,  Schalle  und  Lichtstärke  aus? 

Sie  hatten  die  Güte,  mich  neulich  aufzufordern.  Ilineii  ausser  den 
gewöhnlichen  noch  einige  Beobaehtimgsgegenstände  vorzuschlagen.  Be- 
sonderes ■\vusste  ich  jetzt  gerade  nichts.  Schon  vor  Jahren  bat  ich  Herrn 
V.  Zach,  die  Kektascensions-Untei-schiede  einiger  ])lanetai-ischen  Nebelflecke 
von  einem  benachbarten  Fixsteni,  sowohl  wenn  sie  gegen  li  l'lir  morgens, 
als  wenn  sie  gegen  fi  Uhr  abends  kniniinircn.  zn  bestimmen,  um  zu 
sehen,  ob  das  Licht  dieser  räthselliatten  W'eltkörper  vielleicht  eine 
andere  stärkere  Aben-ation  zeige,  als  das  Licht  der  Fixsterne.  Er  ver- 
sprach es  damals;  allein  ich  habe  Aveiter  nichts  davon  gehört.  Vielleicht 
hat  die  Beol).  dieser  planetarischen  Nebelflecke  eigene  Schwierigkeiten. 
und  vielleicht  shul  die  vorzügliclisten  unter  ihnen  nicht  in  beitlen  Kul- 
minationszeiten, oder  ilmen  doch  nahe  genug,  zu  sehen. 

Aber  könnte  nicht  eine  so  reich  mit  Instrumenten  dotiite  Stern- 
warte, wobei  es  Ihnen  ausser  Hrn.  Prof.  Haedixu  selten  auch  an 
andern  geschickten  und  eifi-igen  Gehülfen  fehlen  wird,  ausser  den 
laufenden  gewöhnlichen  Beobb.  nicht  auch  gleich  eine  grosse  Arbeit 
anfangen,  die  zwar  erst  in  melu'eren  Jahren  zu  vollenden  ist.  aber 
einen  bleibenden  Nutzen  gewälu-en  wird,  und  noch  viele  Entdeck- 
ungen A-erspriclity  Icli  meine  eine  Revision  niul  lumpletiniiiff  der 
französisclien  Hist.  Ccl.  von  La  L.\nde.  Sie  seilen,  dass  icli  dabei  nur 
auf  Ilire  Geiüilfen  rechne.  Denn  es  wäre  unverantwortlich,  wenn  Sie 
selbst  Ihre  für  die  \\'issenschaft  so  kostbare  Zeit  mit  Beobb.  der  Appulse 
kleiner  Sterne  an  die  Fäden  des  Fernrohrs  zubringen  wollten.  Auch 
begreife  ich  das  Langweilige  und  Ermüdende  dieser  Arbeit  sein-  wohl, 
das  jedoch  durch  die  gewiss  oft  vorkommende  P^ntdeckung  verschwun- 
dener, oder  veränderlicher,  oder  neuer  Sterne  erheitert  werden  din-fte, 
und  in  der  Erreiclnmg  des  grossen  Zwecks,  (U>r  Nachwelt  ein  möglichst 
vollständiges  Verzeiciniiss  aller  im  ersten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts 
am  Himmel  befindlich  gewesenen  Sterne  bis  zum  /S<ei«&oci- Wendezirkel 
zu  liefern,  seine  Belolmung  finden  wird. 

Freilich  wird  auch  ilir  Kepsold'scIics  Instrument,  zn  diesem  Belnif 
angewandt,  nocli  wulil  niclit  chis  sciiicklicliste  Instrument  dazu  sein. 
ob  es  gleicli  ibilie  und  Knlniinalinns/ceit  zugleich  uielit.  Sn  sehr  icli 
mit  lliiieii  von  der  Xdrziigliclikeit  dei-  Aldesuni;-eii  dnrcli  .Mikroskojie 
vor  den  \'erniers  in  Anseiiniig  der  Genauigkeit  iiberzeugl  bin.  so  glaube 
ich  doch  auch,  dass  diese  Art  der  Ablesung  viel  mehr  Zeit  ko.stet.  Ilir 
alter  Quadrant,  mit  achromatischer  Fernröhre  versehen  (dies  ist,  meine 
ich.  nocli  iiiclit  der  i'\illi,  wünh'  dazu  besser  dienen,  da  man  alle  Fehler 
und  Aliweiclinngeii  desselben  durch  die  übiigeii  Instrumente  immer  be- 
stimmen könnte. 
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l'n.'^ern  Kometen  habe  icli  frülicr  aus  den  Augen  verloren,  als  ich 
erwartete.  Er  schien  sich  gleichsam  unter  unsern  Augen  aufzulösen 
und  wurde  trotzdem,  dass  er  nach  beiden  Hyi)othesen  über  eigenes  nder 
geborgtes  Lidit  stets  lichtstärker  werden  .sollte,  immer  schwächer  und 
unkenntliclier.  Der  Witterung  wegen  habe  ich  ihn  nur  zweimal  nach 
dem  letzten  .^bln(lschein  betibachten  können.  Am  27.  Apr.  war  der 
Komet  ungemein  schwer  zu  sehen,  was  ich  aber  zum  Theil  dem  etwas 
milcliigen.  niclit  ganz  heiteren  Himmel  zuschrieb.  Allein  am  1.  ilai 
war  es,  wie  es  schien,  selir  heiter,  und  doch  der  Komet  so  schwach 
und  unscheinbar,  dass  ich  seine  Ein-  und  Austritte  melir  schätzen  nnisste, 
als  wirklich  beobacliten  konnte.  Nachher  blieb  es  bis  zum  12.  Mai 
trübe.  In  diesei-  Xaclit  nur  stricli weise  heiter,  die  Gegend,  wo  der 
Komet  stand,  bald  bedeckt,  bald  hell,  auch  war  der  fast  halb  erleuch- 
tete Mond  noch  nicht  untergegangen.  Ich  sah  oft  nahe  der  Stelle,  wo 
der  Komet  sein  musste,  durch  meinen  grossen  Dollond  die  Sterne  bis 
ziu"  13.  und  14.  Grcisse,  aber  von  dem  Kometen  durchaus  keine  Sp\ir. 
Sehr  neugierig  bin  ich,  zu  erfahren,  wie  lange  Sie  ihn  mit  Ihrem  licht- 
starken HERScHEL'scheu  Teleskop  haben  verfolgen  können.  Hier  meine 
letzten  Beobb.,  die  ich  wegen  jener  Schwäche  nicht  für  sehr  genau  aus- 
geben kann. 

0"  12'  10"  B.l       ,      ., 

0"    8'  !•'"  —1  ''  ^3""*^ 

3"  18' 55"  A.    2  Sterne  d-ÄC. 

(^ewiss  sind  auf  oder  mit  dem  Kometen  physische  Veränderungen 
vorgegangen,  ob  ich  gleich  wohl  weiss,  dass  sich  von  grösserer  Licht- 
stärke nicht  so  unbedingt  aiif  bessere- Sichtbai'keit  schliesseu  lässt. 

Ich  habe  In  diesen  Tagen  die  Conn.  des  tems  im  1820  erhalten, 
worin  das  Umständliche  über  Bueckhaedt's  Auffindung  von  nocli  5  Beobb. 
des  Uranus  bei  Flaiisteed  enthalten  ist.  Auch  sind  zwei  Abhand- 
lungen von  La  Place  darin,  die  ich  indessen  schon  dem  Hauptinhalte 
nach  aus  französischen  und  englischen  .Journalen  kannte.  —  Von  Biot's 
vorläufiger,  dem  Institut  voi-gelesener  Eelation  von  seiner  englischen 
Eeise  fehlt  mir  nocli  alles  Detail.  —  Ist  noch  nichts  weiter  in  Ansehung 
der  Verlängerimg  der  ScHTMACHER'schen  Gradmessung  geschehen? 

M'as  Sie  mir  \dn  Nicolai's  Berechnungen  der  Perturbatiouen  der 
Juno  schreiben,  hat  mich  .sehr  in  Verwunderung  gesetzt.  Die  Sache 
wird  immer  intrikater  —  fast  scheint  es  doch,  als  wenn  auch  etwas 
dei-  Walilanziehung  Analoges  unter  den  Planeten  stattfinde.  Mich  ver- 
langt sehr  nach  llnvni  Urtheil  über  diesen  Gegenstand,  mein  theuerster 
Freimd ! 

Ich  schi'eibe  Ihnen  die.se  Zeilen  von  meinem  Krankenlager.    Meine 


^^UCll       iV( 

Hill. 

Apr.  27. 

12''  35"'  50^ 

289°  44' 

52" 

„    27. 

14''    13"'  35* 

280«  41' 

59" 

:\Iai     1. 

12"  55"' 18* 

286"  45' 

19" 
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Krankheit  fiiijr  sdir  lieft ifi-  an.  scheint  sieh  aber  schon  zu  bessei-n.  und 
icli  hutie,  bahl  wieder  fianz  liei-<j:estellt  zu  sein. 

Ist  noch  l<ein  stiiik  di-r  Zeitschrift  füi' Astrononiie  in  diesem  Jalire 
erschienen?     Ich  liabe  noch  keins  davon  erhalten. 


No.354.  Gauss  au  ülbers.  [iss 

Göttingen.  1818  Juni  24. 

Der  Sclüuss  Ihres  letzten  Briefes  hat  micji  sehr  beunruhigt.  Möge 
doch  Ihre  Hoffnung  einer  baldigen  völligen  Wiederherstellung  in  Er- 
füllung gegangen  sein.  Auch  ich  befand  mich  bei  den  heissen  Tagen 
dieses  Monats  öfters  unwohl,  was  aber  sogleich  wieder  aufgehört  hat. 
seitdem  \\'ieder  kühleres  Wetter  eingetreten  ist.  Ich  habe  inzwischen 
mit  meinem  REPSOLn'schen  Kreise  schon  ziemlich  viel  observirt.  In 
den  ersten  Tagen  dieses  Monats  kam  Rkpsold  von  seiner  Eeise  hiei- 
her  zui'ück  und  zog  mir  neue  S])iiinfäden  ein.  5  vertikale  statt 
der  vorigen  3,  und  2  horizmitale  12,7"  von  einandei-  entfernte  statt 
der  vorigen  21,1"  von  einander  abstehenden.  (Dieser  Al)stand  lässt 
sich  mit  Hülfe  des  Nordsterns  bei  ruhiger  Luft  mit  bewunderns- 
würdiger Schärfe  bestimmen,  indem  man,  ohne  das  f'ernrohr  zu  be- 
rühren, den  Stern  von  einem  Faden  zum  andern  diux-hgehen  lässt;  durch 
eben  dieses  Jfittel  lässt  sich  auch  sehr  scharf  erkennen,  ob  diese  Fäden 
auch  unter  sich,  und  mit  der  Ebene  des  Aeiiuators  parallel  .sind.)  Seit- 
dem haben  die  Beobb.  an  Genauigkeit  noch  sehr  gewonnen.  Besonders 
ei'füllt  und  übertrifft  das  Instrument  als  Mittagsfernndir  schon  jetzt 
alle  meine  Wünsche.  Die  Uebereinstimmung  meiner  Mordstern-^-Ä  unter 
sich  ist  in  der  That  so  gross  und  so  viel  grösser  als  bei  andern  Astro- 
nomen, dass  sie  meine  eigene  Bewunderung  erregt;  sie  beweist  zugleich 
die  gro.sse  Solidität  der  Aufstellung.  Sehen  Sie  hier  meine  bisherigen 
Resultate  seit  Kinziehung  der  neuen  Fäden  (Juni  ^^:2'>  l)edeutet  0'' 
nach  der  unteren  Kuliiuuaticm) 


Beob.  yß 

Untersch.  v.  Besskl's  Tafeln 

Juni  n.25. 

0''  55"'  58.(»5" 

4-  :^.03» 

,.      1.25. 

U''  55"'  58,18^ 

+  2.80" 

,.     5,25. 

0"'  55"'  58,56" 

-f  2.45» 

..     6.25. 

0'"  55'"  58.01" 

-f  2.22" 

..     8,5. 

C'  56'"    1.14" 

4-  2.!t7'' 

,.   10.25. 

(»'■  56'"    2.58» 

+  :t.20» 

,.  11,25. 

()"'  56'"    2,68" 

-f  2,59" 
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Beob. 

yß 

Ulli  12.5. 

0"  56"' 

3,3P 

,.     1(3.75. 

0^  56'" 

6.1  P 

„     18.25. 

0"  se-" 

7,3P 

,.     19.25. 

0''  56'" 

8.29^ 

,     21.25. 

0''  56"' 

WM' 

Untersch.  v.  Bessel's  Tafeln 
+  2,36*' 
+  2,13» 
+  2,26^ 
+  2,51» 
+  3,08-^ 

Bei  Bessel's  Tafeln  J[alirbuch]  1817  ist  schon  auf  die  "\''erbesserung' 
J.  B.  1818  Rücksicht  g-enommen.  Die  untere  Kulmmation  vom  3.  Juni 
war  bloss  an  zwei  Fäden  etwas  unsicher  beobaclitet,  sie  weicht  am 
meisten  von  den  übrigen  ab;  die  andern  stimmen  aber  heinahe  so  gut 
überein,  wie  man  sonst  von  Sternen  im  Aequator  gewohnt  ist.  Der  be- 
trächtliche Unterschied  von  Bessel's  Tafel  ist  auffallend,  ein  Theil 
davon  wird  durch  Lixdenaf's  Nutationsverminderung  weggeschafft 
werden,     ich  bediene  mich  immer  der  96 maligen  Vergrösserung. 

Die  Dekl.  geben  zwar  meistens  eine  niclit  minder  befriedigende 
üebereinstimmung-,  wie  folgeiule  Probe  vom  Eegulus  zeigt: 

auf  1818  Anf.  rcdnc. 
12»  51' 12,5" 
12»  51' 14.1" 
12°51'15,5"— 5 
12«51'14,7"— <5 
12"  51' 12,0" 
12«  51' 15,0" 
12051' 15,1" 
12051' 13,7" 
12«  51' 17.1" 
12»51'18,0"— (5 


Kr.  in  Osten 


Kr.  in  \\'esten 


Juni 


Kr.  in  Osten 


I 


l 


1. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
12. 
13. 
18. 
21. 


12^51' 10,1" 


00  : 


l'll. 


]  2"  51' 13.0" - 
12»  51' 12,2" - 
12051'  9,5" 
12051' 12,4" 
120  51' 12^4" 
12"  51' 11,0" 
12051' 14,2" 
120  51' 12.0" 


Die  Yergleichung  geschah  immer  mit  dem  Polarstern,  von  dessen 
Dekl.  das  Eesultat  unabhängig  ist.  wenn  die  vorhergehende  obere  und 
folgende  untere  Kulmination  beobachtet  werden  konnte;  an  drei  Tagen 
fehlte  letztere,  daher  hier  noch  die  KoiTektion  d  von  Bessel's  Tafeln 
vorkommt,  die  im  Mittel  nach  meinen  Beobb.  gegen  -(- 1"  ist.  Das 
Mittel  aus  diesen  Eesultaten  stimmt  nahe  mit  Pond,  Oriani.  Piazzi 
überein  und  weicht  beträchtlich  von  demjenigen  ab,  welches  Hr.  Littbow 
aus  Bessel's  Beobb.  gezogen  hat.  Sie  sehen,  dass  auch  die  Lage  des 
Kreises  in  Osten  uiul  Westen  gar  keinen  Unterschied  machte,  obgleich 
dann  an  ganz  verschiedenen  Stellen  abgelesen  wird;  es  sind  dies  ge- 
wissermaassen  Beobb.  mit  zwei  verschiedenen  Instrumenten.  Ein  Beweis 
für  die  Vortreftlichkeit  der  Theiluniz-.  Sie  sehen,  dass  idi  den  Kreis 
hierbei  nach  PoND'scher  Manier  gebraudit  liabe.  Allein  obgleich  dies 
in  den  meisten  Fällen  gut  geht,  so  sind  mir  doch  schon  ein  paar  Mal 
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AiisnahiiK'ii  Vdijrt'kiiimncii.  die  licwcisi-ii.  ila>s  man  sich  nicht  unbedinjrt 
auch  nur  12  Stinuk-ii  auf  rnveniirkthfit  veila.ssc-n  kann.  Die  l>ekl. 
des  Nordsterns  selbst  habe  icii  ein  \>;\;n-  .Mal  auf  diese  Art  4"  grösser 
als  aus  Bessel's  Tafel  gefunden,  welches,  wenn  diese  sie  auch  1"  zu 
klein  geben,  eine  Verrückung  von  6"  in  12  Stunden  voraussetzt  (am 
l'ointiren  und  Ablesen  lag  es  gewiss  nicht,  auch  wurde  eigentlich  bei 
jeder  Kulmination  die  Z.-D.  dreimal  beobachtet),  auch  stimmten  die 
Mikroskoi)e  unter  sich  gut;  es  sind  also  nur  drei  Möglichkeiten: 

1.  entweder  der  Stein  hat  sich  etwas  gedreht  (um  eine  horizontale 
Axe  von  Osten  nach  Westen,  d.  i.  die  eine  Seite  hat  sich  im 
Süden  oder  Norden  etwas  gesenkt); 

2.  oder  das  Lager,  welches  die  Jükroskope  trägt,  hat  sich  etwas 
gedreht; 

3.  oder  die  Verbindung  des  Ki-eises  oder  Fernrohi's  mit  der  Axe 
ist  in  der  Nacht  etwas  geändert. 

Wäre  1  und  2  der  Fall  gewesen,  so  hätte  sich  dies  auch  an  der  Libelle 
zeigen  müssen;  icli  bin  liirrdurdi  aul  die  Xothwendigkeit  geführt,  un- 
mittelbar nach  jeder  Polarstern-  und  Sonnenbeob.  oder  jeder  sehr  wich- 
tigen 13eüb.  zu  uivelliren.  welches  freilich  etwas  lästig  ist.  zumal  jetzt,  wo 
die  Libelle  noch  keine  Skale  hat  (die  mir  Eepsold  schicken  wird);  allein 
dies  ist  nicht  zu  andern,  und  iiii  niöcliti'  darin  i'ine  Bestätigung  finden 
vim  dem.  was  ich  immer  geglaubt  habe,  dass  das  Nicht  versehensein  mit 
Lil)elle  oder  Loth  liei  Pono's  lvrei.se  ein  grosser  Fehler  ist:  freilich 
muss  es  eine  Libelle  sein,  wie  die  REPSOL.i)'sclie.  mit  der  man  keine 
halbe  .Sekunde  fehlen  kann,  ^^■äre  aber  No.  3  der  Fall  gewesen  (was 
ich  aber  um  so  weniger  glauben  kann,  da  ich  selbst  in  den  betreftenden 
Nächten  gar  nicht  olxservirt  habe  und  Habdinci  auch  das  Instrument 
damals  nicht  berührt  zu  lialxu  versichert),  so  könnte  dies  durch  die 
Libelle,  wie  sie  jetzt  angebracht  ist.  nicht  erkannt  werden,  wolil  aber 
mit  einer  neuen  Libelle,  die  Kei'solu  mir  auf  meinen  Wunsch  nm-li 
liefern  wird,  und  die  unmittelbar  auf  das  Fernrohr  gestellt  wird. 
Diese  neue  Libelle  und  ilire  ^'el•gleichung  mit  der  alten,  die  zwischen 
zwei  Kreisspeichen  aufgehängt  wird,  wird  sehr  wesentlich  sein,  um 
über  diesen  Umstand  .\ufschluss  zu  grlim;  denn  in  der  That  ist  die 
Verbindung  drs  Kreises  niil  der  Axe  virllciclit .  wrini  das  Instru- 
ment einiuai  unsanft  l)ehandeit  wird,  wohl  einer  kli'inen  N'erändi'r- 
liclikeit  uuteiwoifen.  da  ji'ue  \'erl)induug  mir  von  einem  kleinen  Ix'adius 
abhängt;  jedoch  kann  hierüber  die  F,rf;ilnnng  alh^in  entscheiden. 
I'ebrigens  sind  alle  \'erbindungen  durcli  .Messingschrauben  gemacht 
uud  am  ganzen  Instrument  ist  beinahe  gar  kein  Stahl  (bloss  die 
.Mik ro.sk opschra üben  ausgenommen  und  die  Stellschraube  des  Kreises 
für  die  Hölie  —  aber  uidil  die  Stellsclnaulir  für  dif  beiden   Lager). 
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Das  RKicHKNBAfH'sche  Passaiie-Iustninieiit  ist  zwar  aii<iek(mim("ii.  wird 
aber  schwerlich  vor  Au<i'.  auf  «•■est  eilt  sein,  deiui  liier  zu  Laude  baut  nuiii 
etwas  langsaui.  Ich  lial)e  das  Fernrohr  noch  nicht  zusammengesetzt 
und  kann  also  dessen  Güte  noch  nicht  durch  Erfahrung  bestätigen. 
Icli  zweifle  aber  nicht,  dass  es  das  llEPS0M)'sciie  bedeutend  übertreffen 
Avird,  au  Lichtstärke,  da  jenes  52  par.  Liu.  reine  Oettuuug  hat.  dieses 
nur  4t).  und  an  i'räcision.  da  letzteres  aus  englischem,  nicht  streifen- 
freiem >'liutglase  geschlitfen  ist,  so  dass  bei  Nacht  die  hellen  Fixstenie 
nicht  ganz  runtl,  sondern  etwas  länglich  erscheinen.  Kleine  Sterne 
erscheinen  jedoch  bei  Nacht  wie  feine  Punkte,  und  bei  Tage  sind  die 
Sterne  sehr  schön;  auch  Sterne  3.  Glosse  beobachtete  ich  meistens 
leicht  bei  Tage.  Kann  Hr.  Repsold  Benediktbeurisches  Fliutglas  sich 
verschaffen,  so  wii'd  er  mir  noch  ein  ganz  neues  Objektiv  schleifen, 
welches  dann  gewiss  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen  ^\h•^\. 

Welche  plauetarische  Nebelflecke  empfehlen  Sie  mir  besonders? 
Ich  gestehe,  nie  einen  gesehen  zu  haben.  Eirnual  hatte  ich  auf  einen 
gerichtet,  der  in  der  Nähe  des  Uranus  stehen  und  nach  Herschel  30" 
im  Durchmesser  halten  sollte,  ich  konnte  aber  nichts  erkennen.  Vielleicht 
war  die  Luft  auch  etwas  ungünstig,  denn  Hardino,  der  ihn  später  mit 
dem  HERSCHEL'schen  Teleskop  suchte,  sagte  mir.  er  habe  ihn  auch  nicht 
finden  können.  Ist  es  vielleicht  ein  Schreibfehler,  wenn  Sie  rathen,  die 
Kulmination  um  6  I'tr  Abends  und  Morgens  zu  beobachten,  wo  mir 
deucht  die  Aberration  nahe  =0  ist?  Gäbe  es  solche,  die  näher  nach 
dem  Pole  zu  ständen,  so  dass  mau  sie  beinahe  zu  jeder  Jahreszeit  wenig- 
stens in  einer  Kulmination  beobachten  könnte,  so  wären  sie  wohl  die 
zweekmässigsten.  Aber  gar  zu  Mass  dürften  sie  nicht  sein,  wenigstens 
für  den  EEPSOLivschen  Kreis,  wo  die  Beleuchtung  für  ganz  schwache 
Objekte  schwer  zu  treffen  ist.  und  wo  selbst  die  Feinheit  der  Fäden  in 
solchen  Fällen  etwas  nachtheilig  ist. 

Eine  Revision  der  Hist.  Cel.  halte  ich  mit  Ihnen  für  ein  nützliches 
Unternehmen.  Mele  glänzende  Anslieute  ist  aber  wohl  nicht  davon  zu 
erwarten,  da  das  meiste  der  Art  schon  durch  Harding's  Revision  hat 
oder  hätte  gefunden  sein  können.  Dass  der  REPSOLD'sche  Kreis  zu 
einem  solchen  Geschäft,  insofern  es  ins  Grosse  gehen  soll,  nich.t  ganz 
das  angemessenste  Instrument  ist.  darin  stimme  ich  Ihnen  I)ei.  aber  die 
Anschaffung  eines  acliromatis(dien  Fernrohrs  am  M[auer]-Q[uadranten].  die 
mit  Zubehör  wenigstens  500  Thlr.  kosten  würde,  könnte  ich  wenigstens 
jetzt  noch  nicht  gut  in  Vorschlag  bringen,  da  ich  meinen  \'()rschlag.  den 
REPSOLB'schen  Kreis  anzukaufen,  zum  Tlieii  mit  auf  das  Entbehrlich- 
werden jener  Ausgabe  gestützt  hatte.  L'eliriueiis  habe  ich  jetzt  auch 
gar  keine  jungen  Leute  hier,  die  ich  zu  einem  solchen  (ieschäft  brauchen 
köimte.    ^lir  deucht,  am  leichtesten  würde  es  gehen,  weim  viele  Astro- 
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noniPii  sich  (lariii  tlieilten.  und  zur  Eevisidu  von  eiiieui  oder  fin  ]iaar 
'J"au.>;eii(l  Sternen  würde  icli  mich  (hmn  g-erii  erbieten,  l'eber  die  Jiiito- 
Störuufreu  muss  ich  mein  l'rtheil  noch  .suspendiren ,  vorerst  lege  ich 
noch  nicht  gar  viel  Gewicht  auf  dieses  Kesultat.  da  von  den  sieben 
bisher  zu  Grunde  gelegten  Oppositionen  einige  nur  mittelmässig  genau 
sind,  sich  nur  auf  meine  Kreismikrometerbeobb.  gründen;  begierig  bin 
ich  aber  auf  das  Resultat,  wenn  Hr.  Nicol.\i  erst  alle  bisherigen  Oppo- 
siticmen  berechnet  haben  wird. 

Werden  Sie  dies  .lahr  nicht  nach  Pyrmont  gehen?  Diesmal  inter- 
essii't  mich  diese  Frage  um  so  melir.  (hi  meine  Frau,  die,  ohne  eigent- 
licli  kiank  zu  sein,  doili  sein-  einer  stärkenden  Kur  l)edarf.  wahrschein- 
lich dalün  gehen  wird,  uml  ihmn  ^\ürde  es  mir  unaussprechlich  viel 
werth  sein,  wenn  sie  dort  in  Ihnen  einen  Rathgeber  fände.  Oder  gehen 
Sie  vielleicht  nach  Rehburg,  so  bitte  ich  um  Ihren  Rath,  ob  Sie  das 
dasige  Bad  auch  für  stärkend  halten.  Gesetzt  auch,  dass  es  an  sich 
etwas  weniger  kräftig  wäre,  so  wüi'de  Jin-e  Anwesenlieit  Grund  genug 
sein,  es  vorzuziehen.  Haben  Sie,  mein  tlicuerster  Freund,  doch  die 
grosse  Güte,  mir  diese  Fragen  womöglicii  mit  umgehender  Post  zu  be- 
antworten, und  falls  Sie  ins  Bad  gelien.  mir  den  Tag  llu-er  Ankunft 
und  die  Dauer  Ihres  Aufenthalts  anzuzeigen.  Kommt  es  zu  der  Bade- 
reise meiner  Frau,  so  würde  ich  sie  selbst  hiiilniniivn  und  wieder  ab- 
holen, und  so  hotten  kciinien.  Sie,  bester  Olbeks.  nach  so  langer  Zwischen- 
zeit einmal  wiedei-  zu  umarmen.  Könnten  Sie  es  denn  nicht  möglich 
machen,  liald  auili  einmal  nach  Göttingen  zu  kommen  und  meine  Schätze 
von  Instrumenten  zu  besehen? 


No.  355.  Olbers  an  (iauss.  [i9t 

üriiiicii.  ISIS  ,Iuni  30. 
Es  i.st  mir  liöchst  ärgerlich,  dass  ich  gerade  dies  .lalir  keine  Brunnen- 
reise pi-ojektiit  hatte,  uml  audi  nun  nidit  mehr  wohl  ihizu  konnne.  wenig- 
stens in  den  ersten  5 — 6  \\  ocliiii  nicht,  weil  mein  Kullege  Dr.  Albers 
wälirend  des  Monats  .luli  in  .\orderney  tias  ilim  wirklirh  sehr  nötliige 
Seebad  gelnauclien  wird,  uml  wir  beide  nidit  zugleicli  von  hier  ab- 
wesend sein  können.  \\  ie  äusserst  angenelim  wünh'  es  mir  sonst  sein, 
mit  llirer  verehrten  Frau  (iemahlin  eine  Saison  in  Pynnonl  oder  lüli- 
burg  zu  verleben,  und  Sie.  ]iel)er  (iavss.  bei  der  Gidi-genheit  ein  paar 
Tage  zu  si'lien!  —  Sollte  inih'.ssen  ihre  liebe  Frau  h'ehburg,  wo  die 
Bäder  aber  iiiciit  eigentlidi  stärkend  sind,  wählen,  und  Sie  dieselbe 
etwa  im  .Anfange  Aug.  aldioleii.    so  würde    ich   mein   Möglichstes  thnn. 
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um  mit  Ihnen  dort  zusammeuziitrefteii,  und  bitte  icli  Sie  selir,  mir  dann 
genau  den  Tag  Ihrer  Ankunft  zu  bezeiclinen. 

Auch  Ihrer  fi-euncUichen  Emladung  nach  ©[öttingeu]  kauu  ich 
dies  Jahr  leider  nicht  Folge  leisten,  allein  auf  künftiges  Jahr,  wenn 
es  der  Himmel  will,  habe  ich  so  einen  Plan.  Linden  au  macht  mir 
Hoffnung,  künftiges  Jaiir  auf  seiner  Eeise  nacli  England  Bremen  wieder 
zu  besuchen.  A\'ie,  wenn  ich  dann  mit  ihm  in  (^[öttingen]  zusammen- 
träfe, nire  alsdann  wahrscheinlich  schon  ganz  ausgerüstete  Sternwarte 
sehen  und  bewundern  könnte,  und  Sie,  lieber  Gauss,  dann  un.sern  ge- 
meinschaftlichen Freund  mit  mii-  nach  Bremen  begleiteten?  —  Wäre 
dies  nicht  herrlich! 

Von  meiner  Krankheit  habe  ich  mich  ganz  wieder  erholt.  Nur  ihr 
müssen  Sie  es  zuschreiljen,  dass  ich  mich  so  gedaidcenlos  über  die  Beobb. 
der  Aberration  der  planetarischen  Nebelflecke  ausgedrückt  habe.  Natür- 
lich muss  die  Position  des  um  6  Uhr  Abends  oder  Morgens  kulminii-en- 
deu  Nebelflecks  mit  der  verglichen  werden,  die  er  hat,  wenn  er  um 
Mitternacht  kulminii't.  —  Ich  glaube  wohl,  dass  Hekschel  planetarische 
Nebelflecke  anfükrt,  deren  Dekl.  gross  genug  ist,  sie  auch  im  nördlichen 
Meridian  unterm  Pol  zu  sehen;  aber  diese  kenne  ich  nicht  aus  eigener 
Ansicht.  Hmgegen  der  schöne  LichtbaU  bei  v  im  Wassermann  ver- 
trägt gewiss  die  Erleuchtung  der  feinen  Fäden  des  REPsoLD'scheu  Fern- 
rohrs, wird  nun  bald  um  Mitternacht  kulminiren  und  bis  zum  Dec.  im 
Meridian  sichtbar  bleiben.  —  Bode  hat  die  Dekl.  dieses  Nebelsterns 
ganz  falsch,  ihn  aber  in  seineu  Karten  richtig  eingezeichnet.  Er  ist 
ganz  nahe  auf  dem  Parallel  von  v  Äquarü  diesem  vorgehend. 

Die  Uebereinstimmung  Ihrer  Beobb.'  mit  dem  EEPSOLD'schen  In- 
strument, sowohl  für  ^E  als  Dekl.,  ist  zum  Erstaunen.  Allerdings  spricht 
sich  darin  die  weit  über  meine  Erwartung  gehende  Vortrefiliclikeit  des 
Werkzeuges  aus;  aber  ebenso  viel  liegt  doch  auch  wohl  an  der  unüber- 
treä"lichen  Geschicklichkeit,  Sorgfalt  und  Genauigkeit  des  Beobachters. 

Von  dem  letzten  Kometen  melden  Sie  weiter  nichts.  Sie  werden 
ihn  also  der  schlechten  Witterung  wegen  wohl  niclit  über  den  Apr. 
hinaus  verfolgt  haljen? 

Haben  Sie  nicht  Näheres  von  Schumacher  und  dem  diesjährigen 
Fortgang  seiner  Messung  gehört? 


704 


Gauss  an  Olbers.    Göttingen,  1818  Juli  24. 


No.  356.  Gauss  an  Olbers.')  [ir>» 

Göttiugeii,  181.S  .luli  24. 

"Wie  sehr  es  luicli  geschmerzt  hat.  dass  meiue  Hoffnung.  Sie  würden 
dieses  Jahr  nach  Pj-riuont  gehen,  hat  vereitelt  werden  müssen,  brauche 
ich  llinen  niclit  zu  sagen.  Meine  P'rau.  der  eine  stiiikende  Kur  so 
nöthig  tliut.  ist  jetzt  dort,  licider  aher  scheinen  nacli  den  Nacliriditen, 
die  icli  von  ihr  erhalte,  die  Bäder  (Soolbäder,  die  der  dortige  Arzt  ihr 
A'or  den  Eisenbädern  verorihiet  hat)  ihr  nicht  zu  hekonunen.  und  ihre 
Hintällig-keit  und  l'el)elbehn(h^n  elier  zuzunehmen.  Wie  glücklich  wäre 
ich  gewesen,  wenn  Sie  sich  ihrer  hätten  annehmen  können! 

Herzlich  freue  ich  mich  auf  die  Aussicht  llu'es  Besuchs  im  künf- 
tigen Jahre,  wenn  es  unmöglich  ist,  Sie  früher  zu  sehen. 

Den  Xeheltieck  im  Wassermann  werde  ich  nächstens  zu  beobachten 
versuchen.  Ich  fürchte  nur,  dass  bei  lichtschwachen  Gegenständen 
meine  Fäden  zu  fein  sind.  Bei  derjenigen  Beleuchtung,  die  Sterne  8. 
und  9.  Grösse  vertragen,  sieht  das  Auge  diese  Fäden  schon  nicht  ohne 
Anstrengung.  Und  doch  möchte  ich  diese  feinen  Fäden  ungern  missen. 
da  die  Beobb.  selbst,  iiaintniliili  die  bei  Tage,  sehr  dadurch  an  Genauig- 
keit gewinnen.  Fimle  ich,  dass  die  Beobb.  der  Pallas  z.  B.  nicht  gut 
gehen  wollen,  so  ziehe  ich  wohl  selbst  noch  zwischen  mein  Netz  neue  stär- 
kere Fäden  ein.  etwa  na<di  folgender  Figur: 


Fig.  37. 

hie  lidriziiiitalen  l'';idi'n  sind  an  sich  sclmn  etwas  dicki'r  und  wcnien 
scliim  liei  schwächeier   Beleuchtung  Liiit  eikcnubar. 

Den   Kometen  habe  ich  nachher  nicht  wieder  bcdliachtet. 

In  Kürze  Avird  ntni  aiidi  das  KKicHENn.vcH'sche  Mittagsfernrohr 
aufge.stelll  wi'rdeii  können:  es  wird  interessant  sein,  zu  sehen,  was 
gleichzeitige  Beobb.  des  Polansterns  an  l>ei(liii  Instrnmenten  geben.  I>a 
die  Fadeninfervalle  ganz  verschieileii  hei  beiden  Instrumenten  sind,  so  wird 
dies  Be(iba<hten  ganz  gut  angehen,  wenn  man  nur  [die  Be(di.]  an  Kiiieni 
der  mittelsten  Fäden  fahren  lässt.  Lindenaü's  gleichzeitige  Beobb.  wei- 
chen \nn  den  nndnigen  über  :!"  im  Mittid  ab.  wälirend  die  ven  Nicolai 
schi' n:ilie  mit   den  iiieiniLren  übereiiislinimen.    (Gegenwart iu'.  wodieebere 


')  l)ic.<er  Brief  ist  iu  dcutsclicr  .Schrift  gci-elirielien. 
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Kulmination  in  eine  zu  unbequeme  Tageszeit  fällt,  habe  ich  ineine  Beobb. 
abgebiuchen  und  werde  sie  Mitte  Sept.  wieder  anfangen. 

Dürfte  ich  Sie  Avohl  damit  beschweren,  die  Einlage  bei  Herni 
V.  Keamee  abgeben  zu  lassen?  Er  hat  mii-  ein  Nivellirinstrument  zu- 
geschickt, um  es  dem  Urtheil  der  Societät  zu  unterwerfen.  Diese  Be- 
urtheilung  hat  Hr.  Thibaut  über  sich  genommen;  ich  selbst  habe  das 
Instrument  um-  flüchtig  untersuchen  können,  wo  es  mir  als  ziemlich 
unvollkommen  erschien. 


xo.  357.  Olbers  an  Gauss.  [i98 

Bremen,  1818  August  13. 

In  Eile  zeige  ich  Ihnen  au,  ilass  ich  doch  morgen  noch  auf  14  Tage 
nach  Rehburg  gehen  werde,  wo  ich  meine  Schwester,  die  Eäthin  Meyee, 
zu  finden  erwarte.  Ich  bleibe  bis  gegen  das  Ende  dieses  Monats  dort.  — 
Die  Ursaclie,  warum  mir  daran  liegt,  dass  Sie,  lieber  GArss,  dies  er- 
falu'eu,  ist,  weil  ich  es  für  möglich  halte,  dass  Sie  vielleicht,  wenn  Sie 
Iln-e  Frau  Gemahlin  von  Pyrmont  abholen,  noch  mit  derselben  eine 
kleine  Reise  nach  Hannover  u.  s.  w.  machen,  und  unterwegs  die  Porta 
westfalica,  die  Brunnenanstalten  zu  Eilsen,  Nenndorf  u.  s.  w.  besuchen 
könnten.  Dann  wiü'den  Sie,  wie  ich  hoffe,  auch  Rehburg  meiner  ver- 
einten Frau  Gevatterin  zeigen,  und  ich  so  das  Glück  haben,  Sie  beide 
auf  einige  glückliche  Stunden  oder  Tage  —  so  viel  mir  Ihre  Güte  und 
Freundschaft  gewähren  kann  —  zu  sehen. 

Alle  Bäder  pflegen  anfangs  etwas  anzugreifen,  und  ich  hoffe,  dass 
der  spätere  Erfolg  der  Brunnen-  und  Badekur  zu  Pyrmont  gauz  Ilu-en 
Wünschen  entsprochen  haben  wird. 

Ich  bewundere  die  ausserordentliche  Genauigkeit  Ihrer  Beobb.  imd 
die  Yorzüglichkeit  des  EEPsoLD'schen  Instruments.  —  Mit  l'ngeduld 
erwai-te  ich,  wie  die  mit  dem  REPSOLD'schen  und  REiCHENBACH'schen 
Mittagsferiu'okr  gemachten  AYalu-nehmungen  unter  einander  stimmen 
werden. 

Wahrscheinlich  wissen  Sie  schon,  dass  Bueckhaedt  auch  für  den 
Kometen  von  1766  eine  Ellipse  von  5  Jahren  und  7  Monaten  l'mlaufs- 
zeit  am  passenilsten  gefunden  hat.  Freilich  sind  die  Beobb.  sehr  lui- 
vollkommen;  aber  immer  wahrscheinlicher  wird  es  doch,  dass  einige 
kleine  kumetenartige  Massen  in  nicht  selir  grossen  Ellipsen  um  die 
Sonne  schwärmen.  Sind  dies  vielleicht  keine  dauernden  ^^■eltkörper? 
—  Denn  sonderbar  ist  es  doch,  dass  man  noch  keinen  von  diesen  kleinen 

Olbers.    II.  4.5 
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Ktuneti'ii  wiedergeselieii  hat.   und   dies  wird  sich   doch   nicht  bei  allen, 
wie  für  den  von  1770  erklären  lassen. 

Des  beständig  heitern  Himmels  unerachtet  habe  ich  nichts  Neues 
an  demselben  Avahi-genommen.  nocli  von  neuen  Entdeckungen  gehört. 
Die  Luft  war  zuweilen  so  durchsichtig,  dass  ich  mehrere  HEuscHELSche 
Nebelrtecke,  die  ich  sonst  nucli  nie  sah.  durch  den  Kometensucher  er- 
kannte. Besonders  täuschte  mich  einer  im  grossen  Bären  mit  der  ver- 
geblichen Freude.  (Miu-n  Kometen  gefunden  zu  haben. 


No.  358.  Gauss  an  Olbers.')  fi^o 

Güttingen,  1818  September  24. 

Mit  grosser  Freude  habe  ich  von  Ihrem  ehrlichen  Hexet,  der  heute 
hier  war.  die  Nachricht  von  Ihrem  "Wohlbefinden  gehört,  und  ich  kann 
ihn  nicht  ohne  einige  Zeilen  nach  Bremen  zurückgehen  lassen.  Die 
gütige  Benachrichtigung  von  Ihrer  Eeise  nach  Eehbm-g  erhielt  ich,  als 
ich  schon  meine  Frau  aus  Pyrmont  zurückgeholt  hatte  (ich  war  dort 
nur  zwei  Stunden).  Vielleicht  ist  es  eine  Nachwirkung  ihrer  Kur.  dass 
sie  jetzt  sich  etwas  besser  befindet,  obwohl  sie  noch  immer  üu-e  Kräfte 
nicht  ganz  wieder  bekommen  hat.  Audi  iili  selbst  befand  mich  einige 
Zeit  unwohl,  l)in  aber  jetzt  wieder  hergestellt  und  werde  in  einigen 
Tagen  nach  Lüneburg  reisen,  um  dort  (im  Auftrag  vom  Ministerium) 
die  ^^lnkel  zwischen  Hamburg  und  den  ScHUMACHEE'schen  Signalen  im 
Lauenbui-gischen  zu  messen,  damit,  wenn  in  Zukunft  die  Verlängerung 
der  dänischen  Jlessung  durch  unser  Königreich  beschlossen  werden  sollte, 
der  Anschluss  gesichert  .sei.  Es  ist  zu  jener  und  vielleicht  einer  Tri- 
angulirung  des  ganzen  Königreichs  lloftnung  vurhandeii. 

Den  RKi'SüLD'schen  Kreis  habe  icli  bisher  hauptsächlich  füiDekl.  von 
Jhiuiitfixsternen  angewandt;  es  können  jedoch,  da  ich.  durch  Ei-fahrung 
belehrt,  durchaus  die  Beobb.  auf  das  Zenith  und  nicht  nach  Poxd"s 
Manier  auf  den  Pol  beziehe,  erst  nach  Jahresfrist  Resultate  daraus 
hervoigehen.  die  auch  dann  erst  definitiv  Averden  können,  wenn  ich 
den  Aipjiarat  zur  Bestimmung  der  Theilungsfeliler  erhalten  habe.  Die 
(5a<i(>-H-0])i)osition  liahe  icji  aiicli  selir  gut  beobachtet,  Weniger  ist  es 
mit  der  Pallas  geglückt;  für  dergleiciien  JVubb.  sind  in  der  That  die 
i'"äden  gar  zu  fein.  l)ei  der  massigen  Beleuchtung,  welche  die  Pallai- 
verträgt,  sind  sie  selten  und  kaum  zu  erkennen,  und  die  wenigen  Beobb.. 
die  ich  erluUten  habe,   kommen    an  Genauigkeit  meinen  andern  Beobb. 

')  Dieser  IJrief  ist  in  deutscher  Sclirift  geschrieben.  Seh. 
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nicht  g-leich.  Ueberli;uii)t  ist  audnlie  Beleuchtung  etwas  unvollkommen, 
welchem  sich  aber  in  Zukunft  ahlielfcn  lassen  wird.  Das  Keichen- 
BACH'sche  M[ittags]-F[ornrohr  ]  habe  ich  nun  auch  aufgestellt,  es  fehlt  aber 
noch  allerlei,  so  dass  meine  Beobb.  eigentlich  noch  keinen  Werth  haben  imd 
nur  als  vorläufige  anzusehen  sind.  Ich  beobachte  daher  Jetzt  eigentlich 
nur  den  Nordstern  bei  Tage,  um  die  Fadenintervalle  zu  erhalten.  Diese 
sind  nur  10,3"  im  Ae(iuatür  und  die  Anzahl  der  Fäden  7.  Die  Fäden 
selbst  sind  zwar  auch  von  meinen  Antagonisten,  den  Spinnen,  aber  viel 
gröber  als  die  EEPSOLD'schen,  ausserdem  ist  die  Beleuchtung  gleich- 
förmiger und  die  optische  Kraft  des  Fernrohrs  bedeutend  grösser.  Es 
hat  daher  eben  keine  Schwierigkeit,  die  Pcdlai:  zu  observiren,  so  wie 
die  Nehulosa  Äquarii,  was  im  EEPSOLn'schen  Instrument  nicht  geht, 
wenigstens  meinen  Augeii  mehrere  Male  misslang.  Ich  habe  mehrere 
Abende  den  4,(3  Saiarntrabanten  am  P[assage]-I[nstrument]  bei  guter 
Beleuchtung  mit  observii't.  Die  optische  Wirkung  dieses  Instruments  ist 
wahrhaft  prachtvoll,  ß  Ursae  min.  zeigt  sich  bei  Tage  ungefähr  wie 
?  dem  blossen  Auge  in  der  Abenddämmerung,  a  Librae  beobachte  ich 
noch  jetzt  bei  Tage,  womit  ich  an  Eepsold's  Kreise  schon  seit  vier 
Wochen  aufhörte,  a  Herciilis  zeigt  sich  noch  immer  sehr  schön  als 
Doppelstern  etc.  Zum  Stellen  ist  dieselbe  Einrichtung  wie  am  Green- 
wicher  P.-L,  nämlich  am  Fernrohr  ein  Kreis  mit  einer  LibeUe;  bis  jetzt 
finde  ich  jedoch  diese  Einrichtung  zeitraubender  als  die  gewöhnliche, 
wo  man  nur  eine  Operation  hat,  so  wie  hier  zwei.  Kleine  Sterne 
bei  Tage  mit  der  stärksten  "^'ergrösserung,  die  nur  9'  Feld  hat, 
verfehle  ich  noch  öfters.  Uebung  wird  hier  wohl  helfen.  Eeichen- 
BACH  verspricht  auch  den  Meridiankreis  noch  in  diesem  Jahre  zu 
vollenden.  Hätte  ich  nur  erst  noch  eine  Uhr,  die  der  SnELTON'schen 
gleich  käme!  Vorläufig  steht  nun  Haeding's  Flu-  von  Hannike  beim 
P.-L,  die  freilich  mit  der  herrlichen  SHELTON'schen  sich  nicht  messen 
kann;  ich  werde  sie  aber  nach  meiner  Zurückkunft  umtauschen  und 
jene  in  das  Zimmer  des  EEPSOLD'schen  lü'eises  stellen  und  erwarten, 
wie  die.  woran  Liebheek  noch  immer  arbeitet,  ausfallen  wird.  Wie 
fi-eue  ich  niicli  darauf,  mit  Ihnen  im  nächsten  Jahre  den  Genuss  dieser 
Instrumente  zu  theileu. 

Von  unserer  astronomischen  Zeitschiift  habe  icli  seit  dem  ersten 
Hefte  dieses  Jahrganges  noch  nichts  gesehen,  und  nur  aus  dem  Morgen- 
blatt sehe  ich,  dass  im  zweiten  Heft  eine  Xaclu'iclit  von  Hoknemank's 
Tode  sich  befindet. 

Erfreuen  Sie  mich  doch,  theuerster  Olbeks,  bald  einmal  wieder 
mit  einigen  Zeilen.  Die  Dauer  meines  Aufenthaltes  in  Lüneburg  kann 
ich  zwar  nicht  l)estimmen,  da  sie  mit  vom  Wetter  abhängen  wird,  doch 
bin  ich  gewiss,  dass  Briefe,  die  nicht  später  als  etwa  den  8.  Okt.  j'oste 
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restante,  oder  auch  abzugeben  bebii  General  v.  Akentschildt  dort  ein- 
laufen, nocli  in  meine  Hände  kommen.  Hingegen  bald  nach  der  Mitte 
Okt.  lioö'e  ich  auf  alle  Fälle  wieder  liier  zu  sem. 


No.  359.  Gauss  an  Olbers.  [lei 

Göttingen,  1819  Februar  22. 

Da  ich  nicht  weiss,  ob  die  Gott.  Gel.  Anz.  llinen  zu  Gesichte  kommen, 
oder  ob  Ilmen  Hr.  Encke  seine  ungemein  merkwüi-digen  Eesiiltate  über 
den  einen  Kometen  selbst  schon  mitgetheilt  hat,  so  überschicke  ich 
Ihnen  beiliegend  einen  Abdruck  des  131attes,')  worin  ich  alle  mir  bekannt 
gewordeneu  Nachrichten  i\ber  die  beiden  Kometen  zusammengestellt  habe. 

Möchte  ich  doch  bald  einmal  über  Uli'  Befinden  eine  beruhigende 
Naclu'icht  erhalten!  Sie  machten  mii'  im  vorigen  Jahre  Hoffnung,  dass 
Sie  mich  mit  Lindenau  im  Laufe  des  gegenwärtigen  mit  einem  Be- 
suche erfreuen  wollten,  wenn  dieser  seine  Reise  nach  England  machte. 
Ich  zweifle,  dass  dieser,  verstrickt  in  Staatsgeschäfte,  noch  an  eine 
Reise  nach  England  denkt,  aber  soll  ich  darum  die  Hoffnung  aufgeben, 
Sie,  bester  Olbers,  hier  zu  umarmen?  Wie  glücklich  Sie  mich  und 
meine  Frau  dadiu-ch  machen  würden.  Hire  zwei  Pathchen  nicht  einmal 
zu  rechnen,  brauche  icli  Hmen  nicht  zu  sagen;  und  sollte  nicht  nach 
dem  grossen  unersetzlichen  Verlust,  den  Sie  erlitten,  die  ReLse  und  die 
Beschäftigung  mit  den  hiesigen  neuen  Insirunii'nlen  ilinen  einige  Zer- 
streuung gewähren,  und  vortheilhaft  anl  line  (iesuudlieit  wirken,  die 
so  Vielen  nali  und  fern  t heuer  ist. 

Sie  wmidern  sich  vielleicht,  dass  icli  die  beiden  Kometen  niclit 
selbst  beobachtet  habe;  allein  die  Zeit  kam  mit  andern  Beobb.  am 
REPSOLD'schen  Kreise  in  Kollision,  die  ich  nicht  gern  verlieren  wollte. 
Ich  habe  seit  Eiule  Okt.  (mit  einer  neuen,  noch  zweckmässiger  ein- 
gerichteten Libelle)  die  Beobb.  der  Zenithdistanzen  von  einer  Anzahl 
('irkumi)olarsterne  zu  einem  Hauptgeschäft  gemacht,  ich  habe  80  bis 
lUO  Sterne  au.sgewählt,  deren  jeden  ich  wonniglicli  in  jeder  Ivulminatiim 
wenigstens  zwölfmal  beobachten  will  (in  jeder  Lage  des  Kreises  sechs- 
mal). Allein  das  besonders  im  gegenwärtigen  Monat  sehr  ungünstige 
Wetter  hat  genmcht,  dass  mir  Aiele  Heobl).  verloren  gegangen  sind,  wo 
die  Sterne  nun  schon  bei  Tage  kulminiren,  ehe  ich  die  Z.ilil  der  Beobli. 
voll  hatte.     {Resultate  erhalte  ich  erst,   nachdem  aucli  ilie  andeie   Kul- 

')  VerRl.  Gauss"  Wirk.-  liil.  VI.  S.  117.  Seh. 
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niination  beobachtet  sein  wird.  \\oiiüt  icli  jetzt  bei  der  ersten  Keihe 
anfange.  Es  ist  eine  viel  Zeit  kostende  Arbeit,  die  aber  notbwendig: 
scheint;  um  die  Reduktion  zu  erleichtern,  die  sonst  fast  noch  niehi'  Zeit 
kostet  als  die  Beobb.  selbst,  habe  i(di  mir  besondere  AbeiTations-  und 
Xutatioiistafelii  bererlmet,  die  einige  Aelniliclikeit  mit  den  BESSEi/schen 
haben,  aber  für  meinen  Zweck  bequemer  sind. 

Auch  bin  ich  jetzt  mit  einer  neuen  Begi'ündung  der  sogenannten 
Methode  der  kleinsten  Quadi'ate  beschäftigt.  Meine  erste  Begründung 
setzt  voraus,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  des  Beobachtungsfehlers  x 
durch  e~ '''"'■'  dargestellt  werde,  wo  denn  jene  Methode  nach  aller 
Strenge  und  in  allen  Fällen  die  wahrscheinlichsten  Eesultate  giebt.  Ist 
das  Gesetz  der  Fehler  unbekannt,  so  ist  es  unmögUch,  die  wahrschein- 
lichsten Resultate  aus  schon  gemachten  Beobb.  anzugeben.  La  Place 
hat  die  Sache  von  einer  verschiedenen  Seite  angesehen,  und  ein  Princip 
gewählt,  welches  auch  auf  die  M.  d.  kl.  Q.  fülu-t.  und  zwar  unabhängig 
von  dem  Fehlergesetz,  wenn  die  Anzalil  der  Beobb.  unendlich  gross  ist. 

Allein  bei  einer  massigen  Anzahl  Beobb.  bleibt  man,  wenn  das 
Fehlergesetz  unbekannt,  ganz  im  Dunkeln,  und  La  Place  weiss  auch 
selbst  für  diesen  Fall  nichts  Besseres  zu  sagen,  als  dass  man  die  M.  der 
kl.  Q.  auch  hier  anwenden  möge,  weil  sie  bequeme  Rechnung  gewähre. 
Ich  habe  jetzt  gefunden,  dass  bei  der  Wahl  eines  etwas  andern  Prin- 
cips  als  das  La  PnACE'sche  (und  zwar  eines  solchen,  wo  Niemand  in 
Abrede  stellen  kann,  dass  man  wenigstens  ebenso  gut  zu  dessen  An- 
nahme befugt  sei,  als  zu  dem  von  La  Place,  und  welches  meiner 
Meinung  nach  jeder  nicht  im  Voraus  Eingenommene  für  natürlicher 
erklären  muss  als  das  La  PLACE'sche)  —  man  alle  jene  Yortheile  ver- 
einigt geniesst,  nämlich  die  M.  d.  kl.  Q.  wird  in  allen  Fällen  und  bei 
jedem  Fehlergesetz  die  absolut  vortheilhafteste,  und  die  Vergleichung 
der  Genauigkeit  der  Resultate  mit  der  der  Beid^b..  die  icli  in  meiner 
Theoria  auf  das  Fehlergesetz  e^'''"'"  gegründet  hatte,  bleibt  allgemein 
gültig.  Zugleich  hat  man  den  Vortheil,  dass  alles  durch  sehr  klare, 
einfache,  analytische  Entwicklungen  bewiesen  und  aufgelöst  wii'd,  was 
bei  La  Place's  Princip  und  Behandlung  keineswegs  der  Fall  zu  sein 
scheint,  sowie  namentlich  die  Generalisirung  seines  Sclilusses  von  zwei 
unbekannten  Grössen  auf  jede  Anzalil  noch  nicht  die  nöthige  Evidenz 
zu  haben  scheint. 

Ueber  Zweck  und  Umfang  meiner  Reise  nach  Lüneburg  hatte  ich 
Ihnen  .schon  vor  Antritt  derselben  geschrieben.  Ob.  oline  einen  beson- 
deren Impuls,  die  wirkliche  Fortsetzung  der  dänischen  Gradmessung  be- 
schlossen werden  wird,  kann  ich  nicht  sagen.  Schumacher  wird  in 
Kurzem  auf  einer  besonderen  königlichen  Brigg  nach  England  abreisen, 
um  den  Zeiiithsektor,  womit  Mudge  beobaclitet  hat.  und  der  jenem  ge- 
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liehen  wird,  abzuliolen.  —  Ich  ghiiibc,  dass  aus  seiner  MessuiiLr  eiii 
o:utes  Resultat  hervorgehen  wiid;  sein  König  beföideit  diese  I  nter- 
nehmung  auf  die  liberalste  Weise. 

Die  LiNDENAü  -  BoHXENBERGEß'sche  Zeitschrift  scheüit  nun  ein- 
gegangen zu  sein.  Es  ist  schade  darum;  die  5  erschienenen  Bände 
enthalten  doch  manchen  schönen  Aufsatz,  ■wenngleich  auch  manche 
Spreu.  Zach's  neues  Journal  werden  Sie  auch  besitzen;  die  5  ersten 
Hefte  scheinen  mir  etwas  eintönig  zu  sein,  uml  ich  zweifle  fast  an  einem 
langen  Bestand. 

Möchte,  ich  docli  bahl  duicli  eine  beruhigende  Nachricht  über  Ihr 
Befinden  und  durch  eine  Bestärkung  meiner  Hoffnung,  im  näclisten  Sommer 
Sie  hier  zu  umarmen,  erfreut  -werden. 


No.  360.  Olbers  au  Gauss.  [m 

Bremen,  1819  Februar  24. 

Endlich  muss  ich  Ihnen  doch  selbst  sagen,  dass  ich,  fast  möchte  ich 
hinzusetzen,  leider,  —  noch  lebe,  aber  kränkelnd,  traurig  und  nieder- 
geschlagen. Ich  kann  das  grosse  traurige  rnglück,  das  mich  am  8.  Okt. 
des  vorigen  Jahres  so  schrecklich  traf,  ich  kann  den  Verlust  meiner 
einzigen,  so  heiss  geliebten  Tochter  gar  nicht  wieder  verschmerzen. 
Ich  schäme  mich  selbst  über  die  wenige  Kraft  und  Selbstbeherrschung 
bei  diesem  nun  doch  einmal  nicht  abzuändernden  Schicksal  —  aber 
Sie  werden  Mitleid  mit  Ihrem  schwachen,  gebeugten  Freunde  haben. 
—  Ich  kann  noch  nicht  wohl  ohne  Er.schütterung  an  jenen  Tranerfall 
denken,  davon  hören,  reden  oder  schreiben.  —  Nur  die  Zeit,  wenn  mein 
Leben  noch  länger  danern  sollte,  kann  inirb  niliiger  machen;  aber 
freudenleer  wird  dies  Leben  immer  lileilicn. 

A\'ie  sehr  bisher  alle  Kraft  und  Lust  zu  astromnuischen  Beschäf- 
tigungen bei  mir  fehlten,  können  Sie  daraus  am  besten  abnehmen,  dass 
ich  die  beiden  letzten  K(imeten')  gar  nicht  gesehen  habe,  ob  mir  gleich 
die  Nachricht  von  iiirer  Knfdeckung.  da  wir  hier  die  französischen 
Tapiere  gewölmlicii  sclmn  dm  li.  Tag  iTlialten.  friih  genui:'  bekannt  war. 
Durch  Hakding's  Gefälligkeit  habe  ich  erfaiiicn.  dass  beide  in  (iöttingen 
beobachtet  sind.  —  Denn  dass  der  Bi:ssKi/sciie  derselbe  lümief  ist.  den 
PiiNs  .sclion  4  Wochen  früher  in  (h'r  Ili/dni  fand,  werden  Sir  schon 
wissen,  ob  es  gleich   ll.\iiiii\(i  iiocli  nicht  zu  wissen  scheint. 

')  Komet  1818111,  eiitilci-lvt  von  1'ons  Nüv.  2a,  vuu  Kessel  Dec.  22,  und  Küiuet 
IHI'J  I  (E.NCKK),  entduckt  von  Po.ns  lÖlH  Xov.  26.  Sili. 
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Doch  bat  mir  die  Stenilcundc  oder  mein  weniges  mathematisches 
Wissen  bei  meinem  herben  Unglück  einigen  Trost  gewaiirt.  In  den 
ersten  sclu'ecklichen  Woclien  nachher  konnte  ich  durchaus  uiclit  schreiben, 
weil  sich  meine  Gedanken  immer  verwirrten  —  nicht  lesen,  denn  ich 
wusste  am  Ende  einer  Seite  nie,  was  ich  gelesen  hatte;  aber  ich  konnte 
rechnen,  und  nur  Eechnen  gab  mir-  Zerstreuung,  da  es  mich  zur  Auf- 
merksamkeit auf  das  zu  Berechnende  zwang.  Freilich  verrechnete  ich 
mich  oft,  aber  dies  schadete  nicht.  Prüfungsmittel  erinnerten  mich 
meiner  Fehler,  und  die  Zeit  ging  hin,  indem  ich  die  ^'erbesserung■  nach- 
holte. Bei  der  Gelegenheit  stiess  ich  auf  eine  Schwierigkeit,  über  die 
ich  von  Ihnen  Belelu'ung  wünsche.  Nach  der  von  mii-  vorgeschlageneu 
Verbesserungsmethode  einer  schon  beiläufig  bekannten  Kometenbahn 
erhält  man  für  die  Verbesserung  x  und  y,  der  beiden  kurtirteu  Ab- 
stände von  der  Sonne,  erst  aus  der  beobachteten  und  berechneten 
Zwischenzeit  eine  Gleichung  von  der  Form 

n  q 

und  dann  aus  so  viel  Längen  und  Breiten,  als  man  will,  ähnliche  Glei- 
chungen 

m'x  .  p' y  , 

n  q 

Hier  ist  nun  « —  Ä  in  Bogentheüen,  ('  —  T  in  Zeittheilen  aus- 
gedrückt. Will  man  nun  alle  diese  Gleichungen  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  behandeln,  so  ist  es  von  Einfluss  auf  das  Resultat, 
welche  Einheit  man  bei  diesen  beiden  heterogenen  Grössen  zu  Grunde 
legt.  Drückt  man  z.  B.  a  —  /  in  Bogensekunden  aus,  so  darf  mau  für 
t'  —  T  nicht  Decimale  eines  Tages  beibehalten.  Habe  ich  recht,  wenn 
ich  t'  —  T.  m  i\m\  p  mit  der  mittlem  täglichen  Bewegung  in  der  ersten 
und  letzten  Beob.  in  Sekunden  ausgedrückt,  multiplicire? 

Auch  ein  Amerikaner  sckreibt  sich,  soviel  ich  aus  einer  in  den 
Abhandlungen  der  amerikanischen  Societät  befindlichen  Abhandlung 
sclüiessen  kann,  die  Erfindung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zu. 
Er  scheint  weder  von  Ihnen,  noch  von  Legend re's,  noch  La  Place's 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  etwas  zu  wissen,  sondern  beruft  sich 
auf  seine,  doch  erst  1808  herausgekommene  Algebra.  Ob  es  ganz  die- 
selbe Methode  ist,  konnte  ich  nicht  beurtheiien,  weil  in  den  Gleichungen, 
auf  die  er  sie  anwendet,  nur  zwei  unbekannte  Grössen,  und  die  eine 
mit  den  Koefficienten  =  1  ^•orkommen.  Er  fordert,  hier  x  und  y  so 
zu  bestimmen,  1.  dass  die  Summe  der  Fehler  mit  ihren  Zeichen  ge- 
nommen =  0,  und  2.  die  Summe  der  Quadrate  der  Fehler  ein  kleinstes 
sei.    Ich  meine,  ersteres  findet  bei  Ihrer  Methode  der  klein.sten  Quadrate 
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nur  dann  statt,   wenn  dei-  Koefficient   einer   der   unbekannten  Grössen 
in  allen  Gleichungen  =  1  ist. 

Sie  wissen  wahi-sclieinlicli  schon,  dass  Bouvaeu  in  den  Registern 
von  Lemonnieb's  Fixsternbeobb.  noch  9  Beobb.  des  Uranus  gefunden  hat. 
so  dass  Lemonniek  diesen  Planeten  also  in  allem  zwölfmal  beobachtete. 
Es  ist  doch  ein  sonderbares  Schicksal,  dass  Lkmonniek  doch  den  Planeten 
nicht  erkannte.  —  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  man  dieses  Register 
auch  einmal  mit  Rücksicht  auf  die  Feste  untersuchte. 

BuKCKHARDT  schreibt  mii-  aus  Paris,  er  habe  meine  Vorlesung  über 
den  Einfluss  des  Mondes  für  das  vom  Bureau  des  Longitudes  heraus- 
gegebene Annuaire  übersetzen  müssen.  Die  Uebersetzung  sei  ihm  schwer 
geworden,  unter  andei-n,  weil  die  französische  Sprache  gar  kein  Wort 
für  ^\'etter  und  ^^'itterung  habe  u.  s.  av.  Seine  Uebersetzung  sei  also 
ein  steifes  Ding  geworden,  der  aber  La  Place  selbst  die  Form  gegeben 
habe,  unter  der  sie  abgedruckt  sei.  —  Ich  bin  doch  neugierig,  zu  sehen, 
was  denn  nun  herausgekommen  ist.  —  Uebrigens  scheint  auch  B[rECK- 
haudt]  sehr  niedergeschlagen  und  glaubt  den  Winter  nicht  zu  über- 
leben. Er  sei  zwar  an  Messier's  Stelle  wirkliches  Mitglied  des  Bureau 
des  Longitudes  geworden,  aber  seine  Einnahme  sei  dadurch  nicht  ver- 
mehrt. Der  jetzige  Minister  habe  den  ]\Iitgliedern  |  ihres  Gehaltes 
gestrichen  und  |  würde  durch  Auflagen  abgezogen.  —  Für  seine  per- 
sönlichen Bedüi-fnisse  sei  ihm  dies  zwar  gleichgültig,  aber  er  hätte  doch 
gehofft,  etwas  mehr  auf  Instrumente  u.  s.  w.  verwenden  zu  können. 

Ein  Brief  unseres  Lixdenau  bestätigt  meine  Furcht,  dass  dieser 
treffliche  Astronom  unserer  Wissenschaft  entzogen  werden  Avird. 

Sagen  Sie  mir  doch,  ich  bitte,  lieber  Gauss,  was  aus  Ihren  Mes- 
sungen in  Lüneburg  geworden  ist,  und  aus  der  verlängerten  Grad- 
niessung  werden  wii-d?  Auch  ob  sich  Ihre  und  Nicolai's  Resultate  über 
die  4-Masse  durch  die  Paktes  und  die  Jjtno  gegen  einander  ausgeglichen 
haben.  —  Leben  Sie  wohl,  mein  tlieuerster  Freund!  Gott  erhalte  Sie. 
und  Ihnen  alle  Glieder  Ihrer  auch  mir  .so  theuren  Familie. 


No.  361.  Gauss  an  Olbers.')  fies 

[Göttingen.  1810  .Anfang  .\i.ril.l 
I  ii^iiv    liriefe   haben   sich   gekreuzt.     Irli    will    lniite    luii-    iliiciii 
^\■|||lsche  zufolge  lliiien  meine  .\nsiclit  dei-  N'eibesserung  der  Kunieten- 
bahneu  vorlegen. 


')  Dieser  Brief  in  seinem  ersten  Tlicil  luiil  die  fülgenilcu  drei  Briefe  von  Gauss 
sinil  in  dentscher  Schrift  geschrieben.  Seh. 
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Ich  habe  es  immei-,  wenn  icli  eine  der  Ilirioen  ähnliche  Verbesse- 
rungsmethode angewandt  habe,  fiü*  das  Rathsaniste  gehalten,  die  (Glei- 
chung quaedioriis  zu  behandeln,  als  ob  sie  eine  unendliche  Genauigkeit 
hätte;  d.  h.  ich  sehe  diese  Gleichung  als  absolut  genau  an,  eliminire 
mit  Hülfe  dersell)en  die  eine  unbekannte  Grösse  aus  den  übrigen  Glei- 
chungen, und  bestimme  dann  die  andere  unbekannte  Grösse  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Die  so  hervorgehende  Bahn  ist  dann 
diejenige  Parabel,  welche  unter  allen,  die  die  Beobb.  I  und  II M  genau 
darstellen,  die  sämmtlichen  übrigen  so  genau  wie  möglich  darstellt. 
"Will  man  es  anders  machen,  so  kann  man  zwar  eticas  zuverlässigere 
Eesultate  erhalten:  allein  der  Gewinn  an  Zuverlässigkeit  bleibt  so  sehr 
klein,  dass  es  mir  seinetwegen  nicht  der  ilühe  werth  schien,  die  A'or- 
bereitungsrechnungen  zu  machen,  die  zu  einer  der  AValu'scheinliclikeits- 
theorie  gemässen  Behandlung  nöthig  sein  würden.  Ich  habe  daher  auch 
der  Eechiiung  überhaupt  eine  etwas  andere  Form  gegeben,  deren  Motive 
hier  umständlich  auseinander  zu  setzen  jetzt  wohl  zu  weitläufig  werden 
würde. 

In  jeder  Hypothese  nämlich,  nachdem  ich  Länge  des  Perihels  und 
kleinsten  Abstand  =  q  gefunden  habe,  berechne  ich  das,  was  bei 
Bakker"s  Tafel  mittlere  tägliche  Bewegung  heisst,  einmal  aus  den  beiden 
wahren  Anomalien  und  der  Zwischenzeit,  und  dann  bloss  aus  5.  Der 
erste  Werth  mag  m,  der  zweite  M  heissen.  Zur  Bestimmung  der  Durch- 
gangszeit wende  ich  nun  aber  nicht,  wie  Sie  zu  thun  scheinen.  M. 
sondern  m  an,  so  dass  beide  Beobb.  einerlei  Durchgangszeit  geben  müssen; 
mit  dieser  und  in  berechne  ich  nachher  die  übrigen  Beobb.,  die  be- 
rechnete Länge  und  Breite  sei  l.  h,  die  beobachtete  L,  B.  In  der 
zweiten  und  dritten  Hypothese,  die  sich  auf  die  Abstände  g  +  a,  0; 
Q,  a-\-ß  gründen,  wenn  q  und  0  der  ersten  zu  Grunde  liegen,  mögen 
die  Werthe  jener  4  Grössen  durch  einen  und  zwei  Accente  unterschieden 
werden.  Setze  ich  nun,  dass  in  der  wahren  Hy^iothese  die  Abstände 
Q-\-ax,   o-\-ßy  sind,  so  wird  angenommen  weiden  dürfen: 

I.     X  im'—M'  —  m  +  IT)  +  y  {m"—M"—m  +  M)  =  0 

n.     x{T  —  L'  —l  ^L)  +  y\r  —L"—l  +  L)  =  Q 

in.     x{b'—B'^b  -^  B)  -\-  y  ih"  —  B"  —  h  +  B)  =  0 

Der  Gleichung  I  leiste  ich  dann  genau  Genüge,  den  Gleichuuoen 
II  und  III  (deren  so  viele  Paare  da  sein  werden,  als  noch  vollständige 
Beobb.  verglichen  sind)  so  genau  wie  möglich.  —  Der  Befiuemlichkeit 
wegen  mache  ich  die  Rechnung  nicht  eigentlich  auf  die  Difl^erenzen  der 
Grössen  q,  a,  m,  M  selbst,  sondern  auf  die  Difterenzen  ihrer  Logarithmen. 


')    II  branoht   natürlich   nicht  der  Zeit  nach   unmittelbar  auf   I  zu  folgren:    im 
Gegentheil,  ich  nehme  in  der  Keijel  für  II  die  allerletzte. 
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Verstehe  ich  Ihre  Methode  recht,  .-u  wcudeii  Sie  ziu'  Berechiiuii]? 
der  iibrij;eii  Beobb.  nicht  m,  sondern  M  an.  (Meine  erste  Gleicliung 
ist  der  Ihrigen,  die  beobachtete  und  berechnete  Zwischenzeit  ver- 
jrleiclit.  g-Ieichgült !<;•.)  Allein  diuni  folgt  aus  beiden  Beobb.  nicht  einerlei 
Diuchgangszeit  durcii's  Periheliuni.  Sie  •wählen  die,  die  aus  der  ersten 
Beob.  folgt.  Der  Erfolg  ist  nun,  dass  bei  Ihrem  Verfahren  die  erste 
Beob.  auch  genau  dargestellt  wird,  dass  man  aber  in  seiner  Gewalt 
behält,  die  Fehler  der  übrigen  etwas  mit  auf  die  zweite  Beob.  zu  ver- 
theilen.  Soll  dieses  genau  im  Geiste  der  Jlethode  der  kleinsten  Quadrate 
geschehen,  so  muss  als  Einheit  bei  derjenigen  Bedingungsgleichuug,  die 
die  Vergleichung  der  berechneten  und  IxHibacliteten  Zwischenzeit  ent- 
hält, die  Zeit  angenommen  ^\■erden,  in  welcher  bei  der  zweiten  Beob. 
der  Theil  der  geocen frischen  Bewegung,  welcher  von  der  Bewegung 
des  Kometen  selbst  abhängt,  eine  Sekunde  beträgt.  Es  sei  auf  'der 
^  Himmelskugel  Ä  der  geocentrische  Ort  des 

^  "'-'■-..  Kometen,  B  der  Ort,   wo  er  nach  der  Zeit 

/  ■■--■„.  dt  sein  wüi-de,  wenn  die  Erde  mittlerweüe 

/'^-■^^^^I^" /^     geruht  hätte,   C  der  Ort,   wo   er  nach  der- 

^^~^^^^.^^    /  selben  Zeit  dt  sein  würde,  wenn  bloss  die 

C  Erde   sich  bewegt  hätte.    Also  AE  seine 

Fig.  38.  wirkliche   geocentrische   Bewegung.     Dann 

ist  die   anzuwendende  Zeit  in  Zeit   =-r-,^)  wenn  .4/)  in  Sekunden  aus- 

AB 

gedrückt  wii'd.  Sie  sehen,  dass,  wenn  man  Ilne  Bedingungsgleichung 
mit  konkurriren  lässt,  der  Ix'recluiete  Ort  in  der  zweiten  Beob.  nach 
der  Eesultirenden  der  Bahn  nicht  in  A,  sondern  irgendwo  auf  AB  hin- 
fallen wird,  z.  B.  in  F.  dass  AF--\-Z  Quadrate  aller  Fehler  bei  den 
übrigen  Beobl).  zu  einem  .Minimum  gemacht  wiid.  dass  also  dann 

die  erste  Beob.  genau, 

die  zweite  Beob.  in  dem  Sinn  senkrecht  auf  AB  auch  genau. 

die  zweite  Beob.  in  dem  .Sinn    der   Kichtung  AB   so   genau    wie 

möglicli. 
und  alle  übrigen  Beob.  so  genau  wie  möglich 
angestellt  werden. 

Die  etwaigen  Felder  der  ersten  Beob..  sowie  der  Felder  der  zwt'iteu 
Beob.  in  dem  Sinn  senkredit  auf  AB  bleiben  also  ganz  niiberiii-k- 
sichtigt.  inid  daher  ist  es  nicht  möglich,  nul  diesem  Wege,  tmd  wenn 
man  auch  noch  so  viele  andeic  iienlili.  damit  verbiiule,  die  (ienauig- 
keil  über  gewisse  Grenzen  zu  treiheii.  Die  absolut  beste  Parabel  kann 
man  nur  erhalten,  weini  mau  ilie  Methode  der  DitTereiitiaUindernng  in 
Beziehung  auf  alle   itenlili.  mnl   Klenieiiti-  anwendet. 
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Uebrigeus  hat  die  Bestimmung-  von  A  B  keine  besondere  Si'lnvierigk('it. 

Es   sei   G   der    lieliocentrisdie  Ort.    GH  ein  Theil    des   grössten 
Kreises,    dei-  die  lieliocentrisdie  Bahn  vorstellt,    H 
der  Punkt,  der  die  li'ichtnng-  der  Tangeule  ;in  der 
Bahn  bezeielinet,  also 

Dann  liegte  in  der  Kiditung  \o\i  AH  und  es  wird  ^ 

.„      rmiAH.dv      q?,mAH.dv      dtsmAH.lcV^ 

Ali  = , = — s—  = -= > 

Qcos^v  Qcos^v^  Q-Vr 

Avo  Q  den  Abstand  von  der  Ei-de.  v  die  walu-e  Ano- 
malie, /■;  die  Konstante  meiner  Theoria  in  Sekunden 
bedeutet. 

Ich  habe  neulich  Veranlassung  gehabt,  zu  bemerken,  dass  die  An- 
Avendung,  \\elche  Hi'.  Littkow  von  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
auf  die  BEssEL'schen  uR  gemacht  hat,  von  Felüern  wimmelt.  Meiner 
Meinung  nach  gehört  Bessel's  Passage-Instrument  in  keiner  Eücksicht 
zu  den  besten;  seine  ungeheure  Wandelbarkeit,  der  schlechte  Gang 
seiner  Uhi-,  die  schwache  Yergrösserung,  die  Uicke  und  geringe  Anzalü 
der  Fäden,  alle  diese  Umstände  machen,  dass  die  Resultate  denen,  die 
von  besseren  Instrumenten  abhängen,  nicht  gleichkommen  können,  ob- 
gleich Niemand  mehr  als  ich  überzeugt  ist,  dass  Bessel  seinerseits  alles 
gethan  hat,  was  sich  damit  thun  lässt.  Es  war  mü-  daher  anfangs  be- 
ft-emdend,  dass  Litteow  aus  zweijährigen  Beobb.  Eesultate  gefunden 
haben  wollte,  die  nur  wahrsdieinliche  Fehler  von  wenigen  Tausend- 
theilen  von  Sekunden  haben  sollen.  Schon  daraus  muss  dies  höchst 
verdächtig  werden,  weil  in  den  einzelnen  Keiheii,  trotz  des  grossen  Ge- 
wichts, was  Litteow  danel)en  setzt,  Differenzen  vorkommen,  die  fast 
eine  Zeitsekunde  betragen,  z.  B.  pag.  13  bei  18 — 0.  Bei  näherer  Prü- 
fung finde  ich  aber,  dass  Littrow's  Anwendung  der  Methode  der  kleiusten 
Quadrate  von  Anfang  bis  zu  Ende  fehlerhaft  ist.    Z.B.  pag.  23  ist  die 

richtige  Formel  nicht  — f^;  sondern  —~\  dann  ist  die  Formel  sowie 

P+i  P-\-(I 

das  ganze  \'erfaliren  nur  richtig,  wenn  die  j;  Beobb.,  worauf  sich  ein 
Resultat  gründet,  von  den  q  Beobachtungen,  worauf  das  andere  sich 
g:i-ündet,  ganz  unaldiängig  sind,  was  hier  gar  nicht  der  Fall  ist. 
Es  fällt  einem  hierbei  unwillkürlicli  der  Münchener  Astionom  ein,  der 
die  Länge  von  München  an  37  Sonnenfinsternissen  bestimmt  zu  ha))en 
vorgab,  während  es  nur  eine  einzige  war,  die  ausser  München  noch 
an  3G  anderen  Orten  Ijeubachtet  war.  Ich  kann  mir-  nicht  vorstellen, 
dass  Littuow's  ungeschickte  L(il)preisungen  unserem  Freunde  angenelim 
sein  können.  —  Um  definitive  Eektascensions-Bestimmungen  zu  erhalten. 
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die  solche  Oeivichte  haben  sollen,  wie  L[ittkow]  den  seinigen  beilegt,  wird 
wenigstens  ein  volles  Menschenalter  erfordei-lich  sein.  Auch  die  fiüheren 
Abliandhuigen  Littküw's,  worin  er  die  wahrscheinlichen  Fciiler  der 
Königsberger  Beobb.  ausmitteln  will,  enthalten  manche  wesentliche 
Unrichtigkeiten. 

P.  S.  Dass  Encke  nach  einer  neuen  Berechnung  der  Bahn  «les 
Kometen  von  1805  Elemente  gefunden  hat,  die  fast  ganz  mit  denen 
von  1818  übereinstimmen,  wird  Ihnen  Ihr  Herr  Sohn  gesagt  haben, 
der  leider  nur  einige  Minuten  liier  verweilte.  An  der  Iflentität  lässt 
sich  kaum  noch  zweifeln,  obgleich  noch  nicht  ganz  zu  entscheiden  ist. 
ob  3  oder  4  Umläufe  dazwischen  stattgefunden  haben. 


No.  362.  Olbers  an  Gauss.  fsoo 

Bremen,  1819  April  9. 

llir  lieber  Brief  und  Ihre  so  freundliche  Einladung  nach  fiöttingen 
haben  mir  sehr  wohl  gethan,  und  ich  danke  Ihnen  aus  vollem  Herzen 
für  diese  Aufmunterung.  Die  Einladung  hat  viel,  recht  viel  Eeizendes 
für  mich,  und  ich  lehne  sie  noch  keineswegs  ab:  nur  muss  ich  ei"st 
erwarten,  wie  es  mit  meiner  Gesundheit  geht.  —  ich  habe  wieder  ein 
paar  Tage  zu  Hause  bleiben  müssen,  bin  aber  nun  wieder  im  Uange. 

Die  Resultate  von  Prof.  Encke's  Berechnung  des  Kometen  im 
Pegasus  haben  natürlich  mein  ganzes  Interesse  aufgeregt,  und  ich  halte 
dies  fih-  eine  der  wichtigsten  Entdeckungen  des  19.  .lahrhunderts.  icoiig- 
stens  ebenso  merkwürdig  als  die  Entdeckung  der  Asteroiden,  mit  denen 
dieser  Komet  vielleicht  nahe  verwandt  sein  düi-fte.  Anfangs  glaubte 
ich.  die  Unilaufszeit  müsste  wohl  grösser  sein,  als  Encke  sie  vorläutig 
gefunden  hat  (statt  3  Jahr  7  ;\loimte  etwa  4  .Tahr  4|  Monate),  nicht 
sowohl  wegen  der  Zwischenzeit  lS19.1an.  27  bis  1805  Nov.  18,  sondern 
weil  sonst  der  Komet  dem  ii  nicht  nalie  genug  komnn-n  kann,  um  so 
grosse  Einwirkung  von  ihm  zu  erleiden,  als  die  Verschiedenheit  der 
parabolisclien  Elemente  des  Kometen  1805  von  den  1819  anzuzeigen 
scliien.  Allein  da  es  nun  Hrn.  Prof.  Enckk  gelungen  ist.  aucli  für  den 
Kojneten  von  1805  eine  mit  der  von  1819  .so  nahe  übereinstimmende 
Ellipse  zu  finden,  so  fällt  dieser  (irund  weg.  und  ich  möchte  nun  eher 
veninillieii.  der  Komet  liatie  4  nielit  '.\  riiiläufe  zwisclien  18()."i  und 
18p.t  geliald,  weil  er  .sonst  18()S  gar  zu  lange  in  bedeutender  Nälie 
beim  4  hätte  sein  müssen. 

Es   ist  doch  höclust    merkwürdig,    da.ss   eine  Kometenbahn,    snbahl 
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man  die  parabolische  Hypoiliese  verlässt,  in  vielen  Fällen  so  unbestimmt 
wird,  ein  Umstand,  auf  den  Sie  zuerst  bei  dem  2.  Kometen  von  18U5 
aufmerksam  gemacht  haben,  und  der,  wie  es  mir  scheint,  nochmal  eine 
weitere  Untersuchung  nnd  Erörtei-ung  von  Ihrer  Meisterhand  verdiente. 
Der  Grad  dieser  Unbestimmtheit  hängt  freilich  hauptsächlich  von  der 
Dauer  der  Sichtbarkeit  nnd  der  Grösse  der  wahrscheinlichen  l''ehler 
der  15eiibb.  ab;  aber  er  scheint  auch  Funktion  der  Lage  und  ülirigen 
Dimensionen  der  Bahn  zu  sein. 

BüKCKHAEDT  hat  für  den  Kometen  von  17GG  (aus  zum  Theil  sehr 
gi'oben  Beobb.)  eine  Umlaufszeit  von  5  Jahren  gefunden.  Es  scheint 
also  nun,  auf  den  Kometen  von  1770  mit  Kücksicht  genommen,  erwiesen, 
dass  es  einige  kometenartige  Massen  giebt,  die  in  4  oder  5  Jahren  um 
die  Sonne  laufen.  Jetzt  wünschte  ich  auch  einmal  völlig  ausgemacht 
zu  wissen,  ob  es  Kometen  giebt,  die  Hyperbeln  beschi-eiben.  Bukck- 
hardt's  Untersuchungen  darüber  genügen  mir  noch  nicht.  Ich  möchte, 
dass  ein  Eeclmer,  wie  Encke,  z.  B.  den  Kometen  von  1771  mit  ähn- 
licher Sorgfalt  und  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadi'ate 
berechnete,  wie  den  Kometen  von  1680. 

Auf  Ihre  neue  Begründung  dieser  berühmten,  so  viele  Vortheile 
gewährenden  Methode  freue  ich  mich  i-echt  selu-.  Ich  möchte  Sie,  liel)er 
Gauss,  recht  sehr  bitten,  uns  bei  dieser  Gelegenheit  mit  einer  ausführ- 
lichen Abhandlung  über  diese  ]\Iethode,  ihre  AnAvendung,  das  Gewicht 
der  Resultate  u.  s.  w.  zu  beschenken,  auch  dabei  auf  uns,  die  wü-  tar- 
dioris  ingenii  sind,  gehörig  Eücksicht  zu  nehmen,  und  alles  so  fasslich 
vorzutragen,  wie  es  in  Ihrer  unsterblichen  Theoria  Mot.  C.  C.  mit  den 
dahin  gehörigen  Lehren  geschehen  ist.  Auch  Beispiele  müssen  nicht 
felüen.  —  Dass  eine  solche  Anleitung  zum  richtigen  Gebrauch  dieser 
Methode  noch  Bedüi-fniss  ist,  möchte  ich  aus  manchen  ürigen  und  fehler- 
haften Anwendungen  derselben  schliessen. 

Bei  der  Gelegenheit  bemerke  ich  (waluscheinlich  wissen  Sie  es 
lange,  und  haben  es  vielleicht  auch  schon  ü-gendA\-o,  ohne  dass  ich  mich 
dessen  erinnere,  angezeigt),  dass  in  dem  von  Ilmen  pag.  219  der  Theorii 
C.  C.  gegebenen  Beispiel  ein  kleiner  Rechnungs-  oder  Schreibfehler  sich 
eiugescldichen  hat.     Die  3.  Gleichung  unten  muss  nämlich  heissen: 

6633  r=  12  707  +  2P— 9Q+  IIZR, 

wo  nur  der  Koefficient  von  B  bei  Ihnen  fehlerhaft  ist.  Der  Werth  von 
r  bleibt  richtig,  aber  die  relative  Genauigkeit  dieses  Werthes  ist 


=  V^iW  =  VW  =  7,343. 


718  Olbers  an  Gauss.    Bremen.  1819  April  9. 

Soweit  hatte  ich  geschrieben,  als  ich  mit  Ihrem  zweiten,  sehr 
gütigen  Briefe  erfreut  und  überrascht  wurde.  Tausend  Dank,  mein 
allertheuerster,  geliebtester  Freund,  für  die  lichtvolle  Belehrung  über 
meine  Anfrage  und  Bitte.  Ich  sejic  nun  den  Grund,  warum  mein  Ver- 
fahren fehlerhaft  war,  ydllkouniien  ein;  bin  al)er  auch  mit  Tlinen  über- 
zeugt, dass  es  bei  dieser  Halinverbesserung  am  zwcckmässigsten  ist,  die 
erste  Gleicluing  als  absolut  gt^nau  anzusehen,  und  eine  der  unbekannten 
Grössen  unmittelbar  durch  sie  zu  eliininiren.  Die  F(irni.  die  sie  dieser 
ersten  (41eicliung  durch  die  Einführung  von  M  und  in  geben,  gefällt 
mii-  ungemein;  aber  ich  sehe  nicht  recht,  was  m".  m'.  M"  bedeuten. 
Ich  meine,  man  hätte  nur  3  Grössen  m,  M  und  J/'.  und  die  Gleichung 
werde  durcii  die  Zeit  des  Periheliums  bestimmt. 

Auch  ich  sehe  gleich  beim  Durchlesen;  dass  die  unl)egreifliche  Prä- 
cision,  die  Litteow  für  die  BEssEii'sclien  ^^  herausrechnet,  auf  Illusion 
beruhe  und  dass  man  unmöglich  seine  verschiedenen,  für  die  uR  erhal- 
tenen Eesultate  als  unabhängig  von  einander  ansehen  und  behandeln 
könne.  Ich  bin  mit  Ihnen  überzeugt,  dass  unser  trefflicher  Bessel  mit 
seinen  Instrumenten  alles  leistet,  was  sich  damit  leisten  lässt;  aber  dass 
dies  doch  in  dem  weniger  vollkommenen  Zustande  der  Instrumente,  die 
er  braucht,  seine  Grenzen  findet.  Bei  einer  Stelle  Ihrer  Kritik  muss 
ich  aber  wieder  Sie  nicht  recht  verstehen,   pag.  23  sagen  Sie,  ,.ist  die 

4  nn  V  Q 

richtige   Formel   nicht   — r^   sondern  -=S^— ".   —   Das  Letztere  doch 

wohl    nicht,   wenn  p    und   q    wirkliih    unabliängig   von  einander  sind? 

alsjj  und  kleiner  als  QT  ist,  so  würde  ja  daraus  folgen,  dass  das  Kcsultat. 
das  aus  der  Verbindung  der  beiden  auf  j)  und  q  Beobb.  gegründeten 
Eesultate  entsteht,  als  auf  weniger  Beobb.  gegründet  anzusehen  sei, 
wie  jedes  einzelne  für  sich.  AVeisen  Sie  ndch  doch  hier,  lieber  Gauss, 
mit  Ilirer  gewohnten  Güte  zur  richtigen  Ansicht. 

Audi  LiTTROw's  Beispiel  zeigt,  dass  mein  obiger  Wunsch  einer 
vollständigen  Anleitung  zum  richtigen  Gebraucli  der  Methode  der  klein- 
sten (Quadrate  nicht  ohne  Grund  geäussert  sei. 

Mit  innigem  Bedauern  sehe  ich  auf  unsere  hinsterbende,  astrono- 
mische Zeitschrift.  Ist  gar  keine  Hott'nung,  etwas  Aehnliches,  nur  Leben- 
digeres, regelmässiger  Erscheinendes  wieder  an  die  Stelle  setzen  zu 
können?  Allerdings  ist  die  Zeilschrift  (h-s  Hrn.  v.  Zach  etwas  eintönig 
und  i'twas  breit.  Indessen  lese  ich  doch  seine  Aufsätze,  wenn  i(li  .nicli 
manclnual  etwas  dabei  oder  dageg(>n  zu  erinui'iii  liaben  sollte,  fast  nie 
ohne  Vergnügen  und  Belehrung. 

Ist  Ilinen  etwas  Näheres  über  die  sclion  1812(?)  gekrönte  l'reisschrift 


Denn  da      "S^  immer  zwischen  .1  »  und  In  fällt,  und  nothwendifr  kleiner 
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(von  der  Akailomie  zu  Turin)  des  Hm.  Damoiseau  über  die  näcbste 
Eückkolu'  des  Kometen  von  1750  bekannt?  leb  weiss  bloss,  dass  er 
die  jetzige  Umbiut'szeit  mit  Kücksiclit  der  von  1,  B  und  Uramis  statt- 
findenden Eiuwirkimg-en  auf  28  007  Tage,  und  die  Zeit  des  nächsten 
Periheliums  auf  den  16.  Nov.  1835  bestimmt  babe.  —  Wenn  dieser 
Komet  in  der  Mitte  des  Nov.  sein  Peribelium  erreiclit,  so  kommt  ei- 
von  der  Erde  selir  scbön  zu  Gesiebt. 

Teil  babe  wieder  naeb  der  Vesta  in  der  Hist.  Cel.  gesuebt,  olme 
sie  finden  zu  können.  Indessen  bleibt  es  noch  nicbt  ganz  ausgemacbt, 
dass  keine  Beob.  von  ilir  darin  enthalten  ist,  weil  meine  Nachforschungen 
diu'cbaus  nicht  als  vollendet  angesehen  werden  können.  Es  würde  sehr 
erleichternd  sein,  weun  man  nur  für  den  1.  jedes  Monats  der  Jahre 
1789 — 1800  inkl.  die  At  und  Dekl.  der  Vesta  mit  dem  Logarithmus 
ihres  Abstandes  von  Erde  und  0  vor  sich  hätte.  Sollte  einmal  einer 
Ihrer  Schüler  sich  im  Ephemeriden-Rechnen  von  Planeten  üben  wollen. 
so  würde  ich  eine  solche  Ephemeride  vorsclüagen. 

In  Paris  scheint  man  die  Kometen  a^ou  1805  und  1819  für  ver- 
schieden zu  halten.  In  der  Sitzung  des  Instituts  vom  22.  März  ist 
dem  berühmten  Kometen-Entdecker  Pons  für  seine  3  im  Jahre  1818 
entdeckten  Kometen  der  La  LANDE'sche  Preis  zuerkannt.  Bei  der  Ge- 
legenheit werden  von  diesen  3  Kometen  kurze  Notizen  gegeben,  und 
es  heisst  von  unserm:  ..Der  2.  Komet  hat  seine  Sonnennähe  erst  am 
24.  Jan.  erreicht.  Es  schien  gleich  eint^  grosse  Aehnlichkeit  mit  den 
Elementen  des  Kometen  von  1805  stattzufinden.  Dies  würde  aber  eine 
Umlaufszeit  von  13  Jahren  und  eine  wenig  excentrische  Ellipse  voraus- 
setzen, die  sich  mit  den  Beohh.  niclit  vereinigen  lässt.'^ 

Leben  Sie  wohl,  mein  theuerster,  geliebtester  Freund!  Empfehlen 
Sie  mich  Ihrer  verehrten  Gattin  und  küssen  Sie  in  meinem  Namen 
meine  Pathen,  ^on  denen  ich  gern  durch  Ihre  Güte  etwas  Umständ- 
licheres hören  möchte. 


No.  363.  Gauss  an  Olbers.  [lea 

Göttmgen,  1819  April  14. 

Herzlich  danke  ich  Ihnen  für  Ihren  gütigen  Brief,  und  besonders 
für  die  Hoftnuug  auf  Ihren  Besuch.    Wir  alle  freuen  uns  innigst  darauf. 

Encke  muss,  deucht  mir,  nun  zwei  Eechnuugeu  machen.  Er  muss 
die  Bahnen  der  Kometen  von  1805  und  1818  einmal  unter  Voraus- 
setzung einer  grossen  Axe.  die  drei  Perioden,  und  dann  unter  A'or- 
aussetzung  einer  solchen,   die  vier  Perioden  entspricht,   berechnen,  und 
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damit  die  Beobb.  so  <ieiiau  wie  luöglieli  daistelleii.  Ich  zweifle  iiiclit, 
dass  in  beiden  N'oraussetzungeii  eine  selir  pnte  Darstellung  niiiglicli  sein 
wii-d;  allein,  vielleicht  wii-d  dmli  i-ine  noch  überwiegend  besser  sein 
als  die  andere.  Gesetzt  indessen  auch,  dass  3  Umläufe  bessere  Dar- 
stellungen geben  als  4,  so  wird  es  doch  zu  rathen  sein,  schon  so  früh, 
als  4  Umläufe  erfordern,  den  Kometen  ^\ieder  zu  suchen.  Ja  es  fragt 
sich,  ob  es  nicht  wohlgethan  sein  würde,  zu  versuchen,  ob  nicht  selbst 
noch  die  Voraussetzung  von  5  Umläufen  eine  uiiverwerfliclit'  T'eber- 
einstimmung  geben  kann,  und  demgemäss  künftig  zu  suchen.  Denn 
dass  man  den  Kometen  zwischen  1805  und  1!S18  nicht  gesehen  hat 
(worauf  die  Pariser  Astronomen  vermuthlich  ihren  seltsamen  Sclüuss 
gegründet  haben),  beweist  doch  so  viel  wie  nichts.  Die  Festhaltung 
dieses  Kometen  ist  zu  wichtig,  als  dass  myin  selbst  die  Möglichkeiten, 
die  einen  etwas  geringeren  Grad  von  Wahrscheiulichkeit  haben,  un- 
beaclitet  lassen  dürfte.  Und  fände  man  ihn  nach  21,  3  und  4  Jahren 
nicht  wieder,  so  würde  auch  die  Voraussetzung,  dass  er  nur  2  Um- 
läufe gemacht  hätte,  noch  übrig  sein,  die,  Avenn  auch  weniger  ■wahr- 
scheinlich, noch  immer  möglich  wäre,  .la  selbst  ein  einziger  Umlaut 
ist  nicht  absurd,  wenigstens  wird  man,  wenn  man  ihn  voraussetzt, 
die  Beobb.  immer  noch  besser  darstellen  als  mit  Parabeln,  und  ich 
begreife  nicht,  warum  die  Pariser  zu  einem  Umlaufe  eine  wenig  excen- 
trische  Ellipse  verlangen,  die  ja  gar  nicht  damit  verträglich  ist. 

Ich  hotte,  dass  meine  Abhandlung,  ..neue  Begründiuig  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate,"'  Allen,  für  welche  sie  geschrieben  A\ird.  voll- 
kommen fasslich  sein  wird,  wenn  auch  ihr  Zuschnitt,  l'mfang  und 
Geist  specielle  Beispiele  auszuführen  nicht  verstatten  sollte.  Allein  mit 
meinen  Arbeiten  von  solcher  Art  geht  es  immer  langsam.  Es  kommt 
öfters,  dass  an  eim'm  Bogen  mehrere  ]\ronatt>  geai'beitet  wird,  bis  alles 
die  Entwicklung  erhält,  die  mir  die  vollkommenste  scheint.  Etwas, 
gestehe  ich,  trägt  selbst  die  Sprache  mit  dazu  bei.  Die  spröde  lateinische 
Sprache  widersteht  oft  dem  leichten  natürlichen  Ausdruck  des  Gedan- 
kens, und  der  Leser  merkt  wohl  nichts  davon,  wie  nel  Hin-  und  Her- 
wenden die  Idee  erst  erlitten  hat,  bis  sie  eine  koncise,  natüiliche  uiui 
gefällige  Einkleidung  erhalten  hat.  —  Der  kleine  von  Ihnen  gütigst 
angezeichnete  Eechnungsfehler  in  meiner  'riicorie  war  bereits  im  I.  Hände 
der  Zeitschrift  für  Astronomie.  S.   l'.Mi.  anüczeigt. 

llir  Zweifel,  „Sie  sehen  nicht  nnlit.  was  )n".  m'.  M"  l)edeu1en,  da 
mau  nur  drei  Grössen  »h,  M,  M'  habe  und  die  (ileichung  durch  die 
Zeit  des  Perihels  bestinnnt  werde",  ist  mir  desswegen  niclit  recht  ver- 
ständlich, weil  ich  nicht  mehr  bestinnnt  weiss,  welcher  Ausdrücke  ich 
mieji  in  meinem  Briefe  bedient  und  in  welcher  Bedeutung  ich  dort  die 
Zeichi-n  gebrauehl    habe.     I  >ie  Sache  ist  diese.    \)tv  iindiis  medius  diurnuf! 
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folgt  einmal  aus  dem  kleinsten  Abstände,  d;iun  andererseits  aus  dem 
motus,  wie  ihn  die  BAEKEK'sche  Tafel  aus  den  beiden  Anomalien  giebt, 
weini  die  Differenz  dieser  motus  mit  der  Zwischenzeit  dividiit  wird. 
Den  einen  Werth  des  motus  medius  dinrnus  neime  ich  m.,  den  andei'u 
M.  und  die  Gleichung,  welche  stattfinden  sollte,  ist  dann  m  =  M. 

Dies  alles  in  der  1.  Hypothese,  wo  natürlich  diese  Gleichung  sich 
nicht  bestätigt.  In  der  2.  Hypothese  sind  m'.  M'  Avieder  diese  beiden 
Werthe  des  motus  medius  diurnus,  und  in  der  dritten  )n",  M".  In 
einer  1.  Hypothese,  in  der  die  Abstände 

r  -\-  (d  r)  X 

sind,  wenn  sie  in  der 

1.  2.  3. 

r  r  -j-  ('J  r)  »" 

r'  r'  r'  +  (A  r') 

waren,  werden  dann  die  beiden  A\'erthe  werden 

m  -\-  (m'  —  m)  x  -{-  im"  —  ni)  y 
üf  +  {M'—M)  X  +  {M"—  M)  y 

und  die  Gleichung  ist  also 

0  =  »j  —  ilf  +  {m'  —  m  —  il/'  +  i¥)  a;  +  (/«"  ^  m  —  M"  +  M)  y. 

Ebenso  ist  mir  Ihre  Erinnerung  gegen  die  richtige  Formel  für  das 
Gewicht  des  Eesultats  einer  Kombination  von  zwei  Bestimmiuigen,  deren 

Gewichte  »,  q  sind,  nämlich  ^M— '  nicht  recht  erklärlich,  es  sei  denn, 

P  +  fl 
dass  Sie  meinen  Brief   nicht   mit   der  Stelle   bei  Littkow   zusammen- 
gehalten haben.    Allerdings  setze  ich  voraus,  dass  die  partiellen  Kesul- 
tate   von   einander  tiHabhängig  sind.     Aber  es  kommt  darauf  an,  von 
ivas  für  Kombinationen  die  Eede  ist,    und    da   ist  in  dem  vorliegenden 

Fall  der  Umstand,  dass       ,        immer    <  p  und   <  a   Avird.   nicht  un- 

gereimt,  sondern  das  Gegentheü  Avürde  ungereimt  sein.  Nehmen  wir 
einen  andern  ganz  ähnlichen  Fall.  Schumacher  hat  die  Absicht, 
einen  Längengradbogen  zu  messen.  Es  seien  seine  äussersten  Punkte 
A  und  C.  Kann  er  dieselben  durch  seine  Raketen  nicht  unmittel- 
bar vergleichen,  sondern  bedarf  [er]  eines  Zwischenpunktes  B;  ver- 
gleicht [er]  zuerst  A  mit  B  100  ilal  und  nachher  C  mit  B  auch 
100  Mal,  so  haben  die  partiellen  Längenuntersehiede  B  —  A,  C — B 
eine  grosse,  und  gleich  grosse  Zuverlässigkeit,  deren  Gewicht  durch 
100=^3,  100  =  7  angezeigt  wird.  Allein  die  aus  der  Verbindung  von 
beiden  abgeleitete  Difterenz  der  Oerter  C,  A  wird  ja  offenbar  weniger 
ohu-is.    II.  40 
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zuverlässig  sein,  als  wenn  sie  aus  100  uumittelbareu  Vergleicliuiifreu 
abgeleitet  wäre.  T\'ie  viel  das  Gewicht  des  Resultats  aus  diesei-  Kom- 
bination geringer  sei,  kann  nur  die  \\'ahrscheinlickkeitstlie<irie  leliren. 
Sie  ergiebt,  dass  dies  geschlossene  Resultat  nur  so  genau  sei,  als  das 
Mittel  aus  50  direkten  Vergleiolinngen.  Nur  wenn  g  =  oo,  also  C — B 
absolut  genau,  wird  das  geschlossene  Resultat  für  C — A  ebenso  genau 
wie  das  benutzte  B  —  A  war,  wie  es  ja  auch  die  Xatui-  der  Sache  mit 
sich  bringt.  Littrow's  falsche  Formel  würde  für  q^oo  das  absurde 
Resultat  4  j;  geben.  —  Ich  vermuthe.  dass  Littrow  dadurch  irregeleitet 
ist.   dass   der  Bestimmung  der  Polhöhe    aus  p  unteren,   q   oberen  Kul- 

4  wo 

minatiou  das  Gewicht  — r^    beigelegt  wird,  welches  auch  ganz  richtig 

ist;  aber  die  Polhöhe  ist  nicht  die  Summe,  sondern  um-  die  h(tU)e  Summe 
der  Z.-D.  in  oberer  und  unterer  Kulmination.  Der  FaU  ist  also  ganz 
verschieden.  Allgemein  lässt  sich  zeigen,  ohne  viele  Mühe  aus  dem 
Grundsatze  meiner  Theoria  und  äusserst  leicht  bei  meiner  neuen  Be- 
gründung, dass,  wenn  eine  Grösse  w  aus  der  Kombination  der  Grössen 
X,  y,  z  etc.  entsteht,  so  dass  w^ax-\-  ßij-\-yz-\-  etc.;  wenn  dann  ferner 
die  Werthe  von  x,  y,  z  etc.  unabhängig  von  einander  so  ausgemittelt  sind, 
dass  diesen  Bestimmungen  resp.  die  Gewichte  p,  q,  r  etc.  beizulegen  sind, 
dass  dann  der  hieraus  hervorgehende  "S^^erth  von  iv  eine  solche  Zuver- 
lässigkeit habe,  deren  Gewicht  durch 


^  +  A^  +  n:+etc. 

p    '     q     '    r    ' 


ausgedrückt  wird. 

(Gewicht  ist  übi-igens  innner  dem  Quadrate  der  Genauigkeit  direkt, 
oder  dem  Quadrate  der  sogenannten  walirscheinlichen  Felder  umgekehrt 
jiroportional;  welches  aber  kein  Lehrsatz,  sondern  bloss  die  Definition 
des  A\'ortes  Gewicht  ist.) 

Ich  werde  unterbrochen,  und  muss  daher  für  heute  eiligst  schliessen. 


No.  364.  OII)(M-s  an  (iauss.  [201 

Bremen,  IHl'.t  Mai   lH. 

Verzeihen  Sie,  mein  allertlieuerster  l'"n  und.  dass  ich  meinen  l>ank 
füi-  Ihren  letzten  interessanten  Brief  und  Ihre  gütigen  Beleliruugen  erst 
so  s]iilt  abstatte.  Icli  liatte  bei  meinem  h'tzten  Antwoitschreiben  lliren 
voriL'f'n  Brief   ei"st   lliulitiir   j.'-eh-sen,    und  liiTTituw's  Aufsalz   nichi   bei 
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der  Hand.    Da  ich  iiiui  wusste,  dass  er  die  RektascensioiLS-Unterschiede 
aus   diiekteii   tiiid    imlirckten  Veri2:leiehun<2:en   der  Sterne   ableitete,   so 

glaubte  ich.  er  lialje  durch       ,       (his  Gewicht  seines  Endresultats  aus 

V  +  <1 
p  direkten    und    q  indirekten  \'ergleichungen   anzeigen  wollen.     Daher 

mein  Einwurf  sregen  Ihre  richtige  Formel  -^—  •    Nun  ist  mir  alles  klar. 
OD  o  2)  -\-q 

Bessel  erwähnt  bei  Ueberschickung  seines  neuen  Fundamental- 
Katahigs  (den  Sie  höchstwahrscheiniieli  auch  von  ihm  erhalten  haben), 
der  LiTTKow'scheu  Arbeit  gar  nicht,  und  wie  wenig  Hüeksicht  er  darauf 
genommen  hat.  zeigt  sich  auch  daraus,  dass  Rektascensions-Uuterscliiede 
in  diesem  Katalog  von  den  LiTTROw'schen  oft  um  mehrere  Hunderttheile 
einer  Zeitsekunde  abweichen.  Ich  bin  neugierig,  was  Sie  über  die  aber- 
malige Yergrösseruug  aller  unserer  yR,  die  aus  diesem  Katalog  folgt, 
urtheilen. 

Von  Prof.  Encke's  Gefälligkeit  habe  ich  die  ferneren  Kesultate 
seiner  so  wichtigen  l'ntei'suchung  über  den  merkwüixligen  Jvometen 
erhalten.  Ich  freue  micli  ausseroi'dentlich  über  diese  grosse  und  wich- 
tige Entdeckung,  die  mü-  nun  ausser  allem  Zweifel  gesetzt  zu  sein  scheint. 
Seine  umsichtige  geschickte  Behandlung  hat  ihn  gleich  die  rechte  Um- 
laufszeit 1207  Tage  treften  lassen. 

Was  diese  ÜmlaitEszeit  völlig  bestätigen  und  vergewissern  wü'd, 
ist  der  Komet  von  1795.  Auch  dies  ist  nämlich  der  ENCKE'sche  Komet. 
Zwar  sind  die  parabolischen  Bestimmungsstücke  des  Kometen  von  1795 
sämmtlich  von  den  elliptischen  Elementen  des  Kometen  1805  nicht  un- 
beträchtlich verschieden,  aber  auch  sämmtlicli  denselben  ähnlich.  Wh- 
wissen  schon,  wie  sehr-  sich  alle  Elemeute  ändern,  wenn  man  statt  einer 
Parabel  eine  Ellipse  von  so  kurzer  Umlaufszeit  den  Beobb.  anpasst.  — 
Diese  Beobb.  umfassen  1795  nur  einen  Zeitraum  von  18  Tagen  und 
sind  mehreiithi'ils  schlecht,  so  dass  sie  sich  mit  Fehlern,  die  doch  wahr- 
scheinlieli  bleiben,  leicht  durch  die  ExrKE'sche  Ellipse  werden  darst(dlen 
lassen.  Encke's  Komet  musste  1795  etwa  den  21.  Dec.  im  i'erihel 
sein,  und  wäre  er  nicht  mit  dem  von  1795  identisch,  so  hätten  wir 
beide  sehen  müssen,  da  beide  immer  nahe  bei  einander  sein  mussten, 
und  der  ENCKE'sche  Komet  damals  eine  beträchtliche  Lichtstärke  hatte. 
Zudem  habe  ich  bei  meinen  wiederholten  Arbeiten  über  den  Kometen 
von  1795  oft  bemerkt  und  auch  angezeigt,  dass  sich  die  Beobb.  nicht 
diu-ch  eine  Parabel  gut  darstellen  Hessen. 

Zum  Versuch  nahm  ich  aufs  Gerathewohl  für  den  Kometen  von 
1795  folgende  Elemente  an: 

Zeit  des  Perihels    .     .     .     1795  Dec.  21.5 


loga 0.344  00 


46- 


I  J  I 
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ß 3;34M5' 

/ 13037' 

.1  —  Sh 1S2«30' 

<p Ö8"    2' 

inittl.  täfiliclie  tinpisehe  Bewegung  .     1081" 
und  erhii'lt  (Inrcli  eine,  fn-ilicli  gar  nicht  scliarf  geführte  Rechnung 

Berechnet                    Ikobachtet  Kililtr  der  Liclitst.  des 

Länge          Br.  Lauge          Br.  Elemente  Kometen 

1795  Nov.  21.    8^24"' 42'    3ß0  17'  88  25«  21'    36«  15'  —39'    —2'  16,87 

„    27.    S-MG^öS'    26»   6'  8»  16«  25'    26»   5'  +28'    —1'  15,82 

Midi  «Hinkt,  dies  beweist  die  Identität  beider  Kometen  hinhiuglich. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Enckf,  sclion  seihst  diese  Identität  V)eider 
Kometen  erkannt  hat.  Indessen  habe  ich  ilmi  gleich  darüber  geschrieben, 
wie  er  mir  seine  gefundene  Umlaufszeit  vou  1207  Tagen  mittheilt<*. 

80  haben  wii-  also  nun  schon  drei  Erscheinungen  dieses  planeta- 
rischen Kometen.  Dies  ist  um  so  angenehmer,  da  wir  nun  auch  er- 
fahien  werden,  in  wie  weit  man  allein  mit  den  Störungen  vom  Jiqntn- 
ausreicht,  seine  künftigen  ^\■iedererscheinungen  vorauszusagen. 

^lerkwürdig  ist  es,  dass  mir  das  äussere  Ansehen  des  Kometen  i7i'ö 
ganz  anders  vorkam  als  1805.  Ich  glaube  inzwischen,  dies  werde  sich 
wohl  erklären  lassen,  und  ich  habe  schon  einige  Vermuthuugeu  darüber. 
—  Den  Kometen  von  1818,  1819  habe  ich  leider  gar  nicht  gesehen. 

Ich  zweifle  sehr,  dass  wir  in  unseren  nördlichen  Gegenden  den 
Kometen  If^lO  in  der  Nähe  seiner  OiHMisition  im  Juli  und  Aug.  seines 
so  niedrigen  Standes  wegen  auch  mit  den  besten  Sehwerkzeugen  werden 
auffinden  können.  Allein  vor  seiner  nächsten  Sonnennähe  im  Herbst 
1821  möchte  er  eher  mit  Erfolg  aufzusuchen  sein,  weim  man.  wie  ich 
hoflfe,  seinen  Ort  bis  dahin  mit  hinreichender  Genauigkeit  wird  angeben 
können.  —  Ueberhaupt  wird  der  Komet,  da  sein  Perihelium  in  die  Glitte 
des  Jdai  1822  fällt,  das  näch.ste  Mal  vnn  den  enroiiäischen  Sternwarten 
sehr  schwierig  zu  beobachten  sein. 

Es  Lst  sonderbar,  dass  man  \o\\  th^m  Kometen  vor  17'.'")  keine 
Sp\n-  findet,  der  doch  so  oft  wiederkehrt.  Idi  habe  vergeblich  darüber 
nachgeforscht. 

Unser  Komet  kann  keinem  l'huutcii  sehr  nahe  konimen.  ausser 
dem  Mcrlmr.  Vielleicht  kiuiute  ehemals  ein  wirklicher  Durchschnitt 
Iteider  iiahnen  stattfinden.  —  Sagen  Sie  mir  ilocli.  lieber  (Jaiss.  wird 
der  von  Laouanok,  La.  I^lack  und  l'nissox  liewiesene  Uelirsatz.  da.>;s 
die,  grossen  Axen  der  l'lanelenl)ahnen  unveränderlicii  sind,  sich  auch 
auf  diese  Kumetenbahii  ausdelineu  la.ssen? 

Kndlich  erfährt  man  nun  ducli.  jedoch  nur  Udcli  im  Allgemeinen, 
da.ss  die  englischen  Kdinmis.-arieu  mit  ihrem  Zeuithsektor  zu  Dünkirchen 
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dieselbe  Breite  oefiuule»  haben,  die  Delambue  mit  seinem  BoiiDA'scheii 
Kreise  bestimmte.  —  Ist  dies  schöne  A\'erkzenfr  schon  bei  Hin.  Prof. 
ScHUMACHKR  angekommen. 

Noch  kann  ich  über  meine  Keiseprojekte  diesen  Sommer  nichts  mit 
(iewissheit  liestininien.  olmleicli  ich  recht  herzlich  vcilanjjc,  Sie,  mein 
allertheuerster  Freiuul,  einmal  wieder  zu  sehen.  Meine  ärztlichen 
Kollegen  haben  allerlei  Eeiseprojekte,  die  ich  mit  meinen  etwaigen 
Plänen  noch  erst  ausgleichen  muss,  wenn  es  möglich  ist.  Seien  Sie  so 
gütig',  lieber  Gauss,  mir-  gefälligst  anzuzeigen,  wann  ich  Ihnen  wohl 
gelegen  kommen  würde?  Auf  alle  Fälle  setze  ich  voraus,  dass  Sie  mich 
dann  wieder  nach  Bremen  zuiiickbegleiten  werden.  Sollte  Prof.  Schü- 
MACHEB  in  diesem  .Jahr  an  der  südlichen  (Trenze  seiner  rxiadmessung 
seine  Breitenbeobb.  machen,  so  wäre  vielleicht  folgender  Plan  möglich: 
Ich  käme  zu  Dmen  nach  G[öttingen],  bliebe  dort  einige  Tage,  und  wii' 
reisten  zusammen  über  Schumachek's  Beobachtungsort  zurück  und  sehen 
dann  den  BuEDA'schen  Kreis  *),  den  Sie  doch  nelleicht  auch  selbst  ein- 
mal untersuchen  und  betrachten  möchten. 


No.  365.  Gauss  au  Olbers.  [le^ 

[Göttingen,  1819  etwa  Mai  19.] 
Da  ich  nicht  weiss,  ob  Hr.  Encke  Ihnen  seine  merkwürdigen 
späteren  Resultate  über  den  Kometen  bereits  selbst  mitgetheilt  hat,  so 
nehme  ich  mir  die  Freiheit.  Ihnen  anliegend  einen  soeben  aus  der  Pi'esse 
erhaltenen  Abdruck  des  Blattes  der  liiesigen  Gel.  Am.  zu  übersenden, 
worin  ich  einen  Auszug  der  Nachrichten  habe  abdrucken  lassen.")  An 
der  Identität  der  Kometen  ist  nicht  mehr  zu  zweifeln;  auch  ist  mir 
höchst  wahrscheinlicli,  dass  eine  andere  Anzahl  von  Umläufen  als  4 
ausgeschlossen  werden  muss,  und  ich  hoffe,  dass  Hr.  E^•CKE  darüber 
noch  eine  besondere  Rechnung  führen  wird. 

Mein  herrliches  KEiCHENBACH'schesM[ittags]-Ffernrohr]  habe  ich  bis- 
her eigentlich  noch  gar  nicht  im  lernst  brauchen  können,  weil  die  .Alaschine 
zum  Umlegen  Udcji  tViilte.  Diese  ist  jetzt  durch  den  hiesigen  Mechaniker 
Rumpf  vollendet  und  whd  in  (h'u  nächsten  Tagen  angeschlagen  werden. 
Leider  fehlt  mir  nun  noch  eine  zweite  Uhr,  die  mit  iler  SnELTox'scheu 
zu  vergleichen  wäre.  Sobald  meine  Beobb.  von  Cirkumpolarsterneu 
vorerst  geschlossen  sind,   werde   ich   die  SHELTON'sche  Ulir  einstweilen 


')   Diese    beiden  Worte   sind   im    Originalbrief  abgerissen,    aber   wohl   richtig 
ergänzt.  Seh. 

-)  Gauss"  Werke  Bd.  VI,  S.  420.  Seh. 
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tiaiislocireii,  um  eine  Reihe  Beobb.  am  .Mittassfeniiolir  aiizufaiig-eii. 
Ist  seine  Stabilität  ebenso  gross  wie  die  des  KKi'S0LD"scheu  Kreises,  so 
wird  jenes  Instrument  überaus  Aiel  leisten  können,  da  seijie  optische 
Vollkommenheit  noch  bedeutend  gi-össer  ist  als  die  des  Fernrohrs  am 
EEPSOLD'schen  Kreise.  Auch  den  KEicHENBACH'schen  ]\[[eridiauJ-K[reis] 
habe  ich  nocli  in  diesem  Sommer  zu  erwarten. 

Bessel  liat  nunmehr  aus  seinen  Beobb.  selbst  einen  neuen  Funda- 
mentalkatalog-  abgeleitet,  wonach  die  absoluten  ^  jetzt  noch  um  etM-a 
4"  in  Bogen  zu  vergrössern  smd.  Ich  wundeie  mich  daiüber  eben 
nicht;  das  Greemvicher  (alte)  Mittagsfernrohr  scheint  nach  dem,  was 
PoNB  darüber  sagt,  jetzt  wirklich  ein  schlechtes  Instrument  zu  sein, 
und  bei  dei-  von  Bessel  angewandten  Sorgfalt  gebe  ich  ohne  Bedenken 
seinen  direkten  Eesultaten  den  Vorzug  vor  denen,  die  ans  der  Ver- 
gleichnng  der  BßADLEY'schen  und  IVlASKELYNE'schen  Vezeichnisse  auf 
unsere  Zeit  übertiagen  ■\^'erden.  Doch  scheint  uiii-  wünschenswerth, 
demnächst  auch  zu  sehen,  welche  Resultate  aus  den  Beobb.  anderer 
Astronomen  mit  anderen  und  vollkommenen  Werkzeugen  hervorgehen 
Averden. 

Ich  habe  dieser  Tage  einige  neue  Beobb.  am  REPsoLD'schen  JI[eri- 
dian]-K[reLs]  diskutii't,  um  den  wahrscheinlichen  Feliler  der  beobachteten 
Autritte  an  die  einzelnen  Fäden  zu  bestimmen.  Littkow's  Verfahren  (Zeit- 
schrift V,  pag.  12)  ist  uimchtig;  nach  Verbesserung  seiner  Fehler  findet 
sich  aus  den  dortigen  Datis  der  wahrscheinliche  Fehler  eines  von  Bessel 
beobachteten  Antrittes  nicht  =0.10",  sondern  =0,130".  Aus  meinen 
Beobb.,  die  ich  diskutirt  habe,  folgt: 

0,087''  aus  Ardurtis  Beobachtungen,  Gewicht .    .  35 

0,114^  aus  a  Persei 55 

0,137"  aus  a  Cassiopejae 29 

0,115*  aus  y.  Draconis II 

Mein  wahrscheinlicher  Fehler  scheint  also  etwas  gerbiger  als  bei  Bessel. 
Ich  weiss  nicht  recht,  wie  dies  zugeht.  J^essel  hat  längere  rdiung 
als  ich;  seine  Uhr  schlägt  verinuthlich  noch  etwas  schärfer  ab  als  die 
meinige.  Meine  stärkere  Vergrösserung  kann  auch  die  Ursache  hiervon 
nicht  sein.  Die  Veigleichung  meiner  Sterne  unter  sich  zeigt,  dass  die 
Dekl.  nur  sdiirarJi  dabei  mitwirkt,  und  iler  wahischeiulichc  l'\'hler  hat 
nicht  die  l^rmcl  a  sec  ö  (wie  BoiiMCNiiKHdKit  zu  ylaulien  sclicint),  sou- 
dern  die  Iniui  V{aa  sec  6^ -\-ßti),  wo  u  vimi  l'^lilcr  des  Sehens,  /J  vom 
Felller  des  Ohrs  abliäiigt  und  wo,  wie  die  ^'ergleiclu^ug  meiner  Sterne 
zeigt,  n  viel  kh-iner  sein  muss  als  ß.  Vm  a  zu  bestimuien.  mu.ss  man 
denselben  Veisucli  bei  Sternen  machen,  die  dem  Pol  scJir  iialie  stehen, 
welches   ich.  aber    iincli    niclii    besonders  genau  mitcrsmlii   liabe:    dodi 
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dürfte  mein  a  vielleicht  nur  halb  so  gniss  sein  als  bei  Bessel,  was 
diu'ch  die  stärkere  \'erf>:rösseruiicf  und  feineren  Fäden  sehr  erklärlich 
ist.  Allein  dass  mein  ß  auch  noch  etwas  kleüier  ist  als  bei  Bessel, 
nimmt  mich,  wie  gesagt,  etwas  Wunder.  Es  wäre  interessant,  diese 
Grössen  für  viele  Beobachter  und  Instrumente  zu  diskutiren.  Da  ich 
erwarten  kann,  dass  bei  L'eichenbachs  MLittags]-F[ernriilir]  für  mich  a 
und  ß  wenigstens  nicht  grösser  ausfallen  werden,  als  bei  Repsold's  Instru- 
ment, und  jenes  7  Fäden  hat,  so  wird,  \\t'nn  jenes  Instrument  dieselbe  Sta- 
bilität hat  wie  dieses,  ein  einjähriger  Kursus  gewiss  ebenso  zuverlä.ssige 
Eesultate  hervorbringen,  als  ein  dreijähriger  von  Königsberger  Beobb. 
Ich  habe  keinen  Zweifel,  dass  Bessel  seine  Meinung  von  seinen  Instru- 
menten etwas  lierabstimmen  wird,  wenn  er  erst  im  Besitz  des  Eeichex- 
BACii'scJien  ileridiankreises  sein  wird. 

Bald  werde  idi  nun  auch  den  Apparat  iji  Thätigkeit  setzen,  um 
die  Theilungsfehler  des  KEi'soLD'schen  Kreises  zu  bestimmen.  Ich  habe 
dai'über  bereits  mehrere  höchst  merkwürdige  Erfahrungen.  Q- Beobb. 
habe  ich  noch  nicht  sehi"  viele  gemacht,  aber  alle  konkurrireu,  das- 
selbe Eesultat  zu  geben,  was  die  liepetitionskreise  gegeben  haben.  Die 
Polhöhe  aus  O-Beobb.  ist  etwa  5"  kleiner  als  aus  Cirkumpolarsternen; 
ebenso  stimmen  meine  Dekl.  südlicher  Sterne  nicht  mit  den  Bessel- 
schen,  sondern  selir  nahe  mit  den  PoND'scheu  überein  und  fallen  eher 
noch  jenseits.  Inzwischen  beweist  dieses  alles  noch  gar  nichts  ent- 
schieden. Ueber  die  Konstantenfehler  der  Höhenmessungs-Instrumente 
sind  noch  von  Niemand  Untersuchungen  angestellt,  auch  von  Bessel 
niciit.  Meine  ]Meinung  ist,  dass  jedes  Instrument  hierbei  ein  Individuum 
ist,  und  dass  wir  das  ^^"ahre  noch  gar  nicht  kennen.  Jedes  Instrument 
wird  seinem  Bau  nach,  sowie  wegen  der  Bieyungen  der  Theile  Fehler 
der  gemessenen  Zenithdistanzen  xoix  der  Foi-m  a  sin  z  -\-  ß  cos  z  haben; 
der  zweite  Tlieil  fällt  weg  bei  Instrumenten,  die  umgewandt  werden 
können,  also  nicht  bei  Pond's  Kreise,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ist  er  aber  unmerklich.  Allein  der  erste  Theil  kann  meiner  ^Meinung 
nach  iluich  alles  Aequilibriren  nicht  mit  Gewissheit  weggeschatt't  werden, 
und  ich  sehe  durchaus  kein  Mittel,  ihn  zu  erforschen,  als  durch  den 
^,1- Horizont.  Leider  sind  diese  Beobb.  selu'  mühsam,  und  ich  halje  bis- 
her nur  erst  ein  paar  gemacht,  die  zeigen,  dass  a  bei  Eepsold's  Kreise 
nur  sehr  klein  sein  kann,  ^^'äre  Bessel's  Kreis  fehlei'frei,  so  niüsste, 
nach  den  Resultaten  zu  scldiesseu,  a  bei  Pond's  Kreise  über  —  3.3" 
und  bei  Eepsold's  Kreise  = — 4,8"  sein,  was  anzunehmen  mir  schwer 
wird;  eher  möchte  ich  zugeben,  dass  Pond's  Kreis  fehlei-frei  sei,  und 
a  =  —  1,5"  bei  mh-  und  =  -j-  3,3"  bei  Bessel.  Immer  bleibt  mir 
einiger  Unterschied  zwischen  Mittelpunkt  der  0- Figur  und  Schwerimnkt 
sehr  Avahrscheinlich.     Leider   kommt   die  Ungewissheit  der  Eefraktion 
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dazu;  die  J-Bi'obb.  dart  iiuni  dliuf  PelU'io iinnciini  uiclit  mit  zuziehen, 
und  bei  den  Cii'kuinpolarstenien  wird  \\m\\\  iinnicr  1  procent  Ungewissheit 
bleiben.  Heine  eigenen  Beubb.  wiu-den  sogar  sehr  entschieden  zeigen, 
dass  die  BESSEL'sdie  llefraktion  etwas  vermindert  werden  müsse,  wenn 
nicht  die  Theihnigsfehler  erst  noch  untersucht  werden  luüssten.  Bis 
daliin  niuss  ich  mein  Urtheil  nocli  suspeudti'en. 

ScHUMACHKR  uiid  Bkpsolo    erwartc   icli   nächstens    hier   auf  ihrer 
Rückreise. 


No.  36G.  Olbers  an  Gauss.  [202 

Bremen,  1819  Mai  28. 

Unsere  Briefe  haben  sicli  wieder  gekreuzt.  J  »aniit  diesmal  nicht 
derselbe  T^all  eintrete,  will  ich  Ihren  interessanten  Brief,  den  ich  soeben 
erhalte,  wenigstens  gleich  mit  ein  paar  Zeilen  beantworten. 

Encke  hatte  freilich  die  Güte  gehabt,  niii-  von  dem  Fortgange 
seiner  Untersuchungen  eine  umständliche  Nachricht  zu  geben.  Aber 
doch  war  es  mir  sehr  angenehm.  Ihre  Darstellung  der  Lage  dieser  so 
wichtigen  Angelegenheit  in  den  Gott.  Gel.  Am.  zu  lesen. 

Ich  habe  die  anfangs  gar  zu  nachlässig  geführten  Eecliuuugen  über 
den  Kometen  von  1795  etwas  korrekter  geführt  und  dadurch  immer 
unter  den  im  vorigen  Briefe  angenommenen  "\"oraussetzungen  erhalten 
(Perihel  1795  Dec.  21,12) 

Berechnet  Beobaclitci 

1795             Länge            Breite  Länge            Breite  Unterschied 

Nov.9.     10^    7«-ll'      57"40'  N.       10*    7«31'      57''21'  +10'     +19' 

„  21.       8^250  25'     36"  24'  8^  25"  21'      36"  15'  +4'     +9' 

„  27.       8M6"26'     26"   0'  8'*16"25'      26"   6'  +    1'    —   6' 

Es  hat  also  gar  keinen  Zweifel,  dass  dieser  Komet  mit  dem  von 
ExcKE' identisch  sei. 

leli  glaube  nun,  nocli  eine  Erscheintuig  imseres  Kometen  entdeckt 
zu  haben.  Am  17.  Jan.  1786  fand  JIechain  einen  Kometen,  den  auch 
Messiek  am  19.  .lan.  lieobachtete.  Mehr  Beobb.  waren  der  ^^'itterung 
Avegen  nicht  möglich.  Bukckuahht  theilt  uns  beide  Beiibb.  in  der 
Conn.  des  tems  1810  mit,  imd  sucht  unter  verschiedenen  Hypotheseu 
über  den  Abstaiul  des  Kometen  von  der  Erde  in  der  ersten  Beob.  die 
Lage  und  Dimensionen  der  i?ahn  beiläutig  zu  bestimmen,  wobei  er  in- 
dessen den  niedeisteigenden  Kiinlen  iiiil  (h'iu  aut'sleigenden  verwechselt. 
Dieselben  Elemente  gebrauchend,  die  ii  li  tiir  tien  Kinneitu  von  1795 
annahm,  nur  dii'  Länge,  des  fl,  =  334"8',  naliiu  icli  die  waliic  Aiieiualie 


Olburs  au  Gaiii-s.     Uromeii,  isiy  Mai  2i.  729 

des  KoiiiPteii  in  der  zweiten  Beoh.  =  —  (35"  0',  mithin  die  Zeit  desPerihels 
1786  Jan.  30,95  und  erliielt: 

Bercfliuct  Beobachtet 

17S6              Länge            Breite  Länge           Breite  Unterschied 

Jau.  17.     10^210  46'      9*'37'  N.       10'^21«30y     9°  38'  +10'      —1' 

„     19.     10^  19«  15'      8"  39'  lOnO"   2'      8"  40'  4-13'      —1' 

Eine  kleine  Aenderung-  in  der  Zeit  des  Perihels  wiid  diese  Fehler 
gi-össtentheils  wegschatt'en. 

Jlich  dünkt,  diu'cli  diese  beiden  Konieteuerscheinuugen  werde  die 
gefundene  ITnüaufszeit  um  etwa  1205  Tage  so  sehr  bestätigt,  dass  es 
nun  nielir  gerathen  ist,  gleich  von  1805  mit  der  Ellipse  von  1205  Tagen 
zurückzugehen,  als  noch  erst  eine  Ellipse  von  4,4  Jahren  zu  ver- 
suchen. 

So  liätten  wir  also  nun  4  Perihelieu  des  Kometen,  deren  äusserste 
33  Jahre  aus  einander  liegen,  und  in  diesen  33  Jalu-en  hat  der  Komet 
10  Umläufe  vollendet.  Oefter  konnte  er  in  der  Zwischenzeit  von 
uns  Nordländern  nicht  wohl  beobachtet  werden,  ausser  etwa  1815,  wo 
er  abei'  doch  sehr  klein  und  unansehnlicli  blieb,  l^eberhaujit  kann 
dieser  Komet  von  Europa  aus  nicht  leicht  walirgenommen  wenleii,  als 
wenn  .seine  Sonnennähe  zwischen  (»kt.  uiul  Febr.  einfällt.  So  zweifle 
ich  recht  sehr,  dass  er  bei  seiner  nächsten  ^^'iederkunft  (Perihel  etwa 
1822  Mai  17)  uns  Europäern  zu  Gesichte  kommen  wii'd.  Bis  iii  den 
Apr.  wü'd  es  seine  Lichtschwäche,  und  nachher  seine  zu  grosse  Kälie 
bei  der  0  verhindern.  Aber  südlich  \om  Aequator  wird  er  im  Juni  und 
Juli  1822  sehr  schön  zu  sehen  sein,  wenn  er  bei  uns  gar  nicht  mehr 
aufgeht.  Hoffentlich  wird  sein  Lauf  fiühzeitig  genug  zur  Berechnung 
einer  Ephemeride  soweit  berichtigt  sein,  dass  diese  noch  vorher  auf 
dem  Yorgebh-ge  der  guten  Hot^iiung  u.  s.  w.  bekannt  und  dadurch  dort 
zur  Aufsuchung  des  Kometen  aufgemuntert  werden  kann.  —  Sollte  dies 
felilschlagen,  so  wäre  es  gar  nicht  zu  verwundern,  wenn  wii-  den 
Kometen  nicht  vor  1829  wiedersehen  sollten. 

Dass  der  Komet  auch  in  südlicheren  Landein  bei  dem  heitersten 
Himmel  dies  Jahr  in  der  Nähe  seiner  Opposition  wieder  aufgefunden 
werden  könne,  ist  mir.  nach  meinen  1795  und  1805  gemachten  Erfah- 
rungen (dies  letzte  ]\Ial  habe  ich  leider  den  Kometen  gar  nicht  gesehen) 
höchst  unwahrscheinlich.     Der  Komet  ist  dazu  viel  zu  klein. 

Für  die  höchst  interessanten  Nachrichti'u  von  Ihren  Instrumenten 
und  Beobb.  danke  ich  recht  sehr,  und  behalte  mir  vor,  künftig  und 
nächstens  darüber  mich  umständlicher  mit  Ihnen  zu  unterhalten.  — - 
M'ird  es  nicht  ein  immer  dringenderes  Bedürfuiss  für  den  weiteren 
Fortgang  der  A.stronomie,   jenseits   des  Aeiiuators,   vorzüglich  auf  dem 
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Vorgebiroe  der  Guten  Hoffnung-  ein  ueliöiia'  mmitirtes  Observatorium 
zu  liabeu?  Eine  Saclie.  worüber  icli  imniei'  si)rei'lie.  die  man  alier  nicht 
genug  in  Erinnernny  bringen  kann. 


No.  367.  Gauss  au  Olbers.  /^oj 

Göttingen,  1819  Juni  5. 

Heute  nui-  einige  Zeilen  in  Antwort  auf  Ihren  vorletzten  Brief, 
der  mit  meinem  letzten  kreuzte.  Ich  brauche  Ihnen  nicht  zu  .sagen, 
^ie  gross  meine  Freude  über  die  verstärkte  Hortiiung  ist,  Sie  diesen 
Sommer  hier  zu  umarmen.  Dass  ich  ein  paar  Posttage  verschoben  habe, 
Ihnen  zu  antworten,  wurde  durch  meinen  "\^'unsch  veranlasst.  Ilinen 
etwas  Bestimmtes  über  meine  Anwesenheit  in  G[ütting-en]  sckreiben  zu 
können.  Schon  früher  hatte  ich  mit  Schumachek  die  Abrede  genommen, 
dass  ich  die  Beobb.  am  Zeu.-Sekt.  in  Lanenburg  mit  ihm  gemein- 
schaftlich machen  wollte,  wenn  ich  es  irgend  möglich  machen  köimte. 
Ueber  die  Zeit  dieser  Beobb.  konnte  ich  vor  Schumacheu's  Eückkelir 
aus  Paris,  der  ich  jeden  Tag  entgegensah,  nichts  Gewisses  bestimmen. 
Jetzt  ist  derselbe  durclipassirt.  und  wenn  niclit  unvorhergesehene  Hinder- 
nisse eintreten,  werde  ich  in  der  letzten  Hälfte  dieses  Monats  nach 
Lauenburg  reisen  und,  so  viel  ich  jetzt  voraussehen  kann,  um  die  Mitte 
des  Juli  iiierhcr  zurückkommen.  Ich  hoffe,  dass  Sie,  theuerster  Freund,  es 
so  einrichten,  dass  Sie  mit  mir  entweder  von  hier  nach  L[auenburg]  oder 
von  dort  hieiher  reisen,  das  erstere  freilich  insofei-n  Sie  recht  bald  hier- 
her kommen,  damit  icli  in  l{ücL><iclit  Ihres  Aufenthalts  bei  mir  nicht 
gar  zu  sehr  zu  kurz  komme.  Auf  die  Reise  nach  Bremen  muss  ich 
aber  leider  für  diesen  Sommer  \"erzicht  thun.  Es  wird  mir  sehr  schwer 
werden,  den  Ausfall  der  Stunden,  der  bei  meinen  Kollegien  durch  die 
Lauenbiu-ger  Keise  entsteht,  wieder  einzuln-ingeu. 

Die  wahrscheinliche  Identität  des  K'ometen  von  1795  mit  den  xou 
1805,  1818  wai-  mir  auch  aufgefallen,  allein  der  grosse  rnterschied 
liei  dem  kleinsten  Abstand  machte  micli  docli  etwas  bedenklich,  zumal 
da  eine  andere  Anzahl  als  1  rmläufe  zwisclieu  lsn5 — 1818.  wenngleich 
wenig  wahrscheinlich,  doch  noch  nicht  als  unmöglicii  au.szuschliessen 
war.  Nachdem  icli  ahei'  durch  Sie  von  der  geringen  Zuverlässigkeit 
der  Beobb,  und  Elemente  von  1795  liclclnt  hin,  naclulein  Sie  durch 
genaueres  Bechneii  die  nahe  rebereinslimnuing  der  Üeolih.  von  1795 
mit  den  Elenienlen  von  1S(I5  nachgewiesen  haben,  endlich  nach  Ihrer 
scliönen  Bemerkung,  den   Konielen  von    17s(i  lietrelt'end.  kaini  über  den 
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vierinaligeii  T'nilaiif  zwisclu-n  1805 — 1818  und  iil)er  die  Identität  aller 
4  Kunieteii  VfiiittuttigLT  Weise  kein  Zweifel  mehr  Raum  haben. 

Eücksichtlich  meiner  Bemerkungen  über  die  beobachteten  Antritte 
an  die  Fäden  der  Mittagsferiu'olu'e  nuiss  ich  noch  nachtragen,  dass  ich 
übei'sehen  hatte,  dass  Littkow's  Berechnung  sich  nur  auf  die  beiden 
ersten  Jahrgänge  der  Königsberger  Beobb.  bezieht.  Interessant  scheint 
mir  auf  alle  Fälle  mein  Resultat,  dass  der  wahrscheinliche  Fehler  der 
beobachteten  Antritte  für  Sterne,  die  nicht  dem  Pol  zu  nahe  stehen. 
fast  uualjhängig  von  der  Dekl.  ist,  also  wenig  durch  die  optische  Kraft 
des  Fei'nrolu's  bestimmt  wird,  und  dass  derselbe  bei  zwei  Beobachtern, 
die  ungefähr  gleiche  Uebung  haben,  fast  genau  derselbe  ist. 


No.  368.  Gauss  an  Olbers.  [m 

Lauenburg,  1810  Juli  3. 
Nur  mit  ein  paar  Worten  eile  ich,  Ihnen  anzuzeigen,  dass  vorige 
Nacht  hier  durch  einen  Gehülfeu  des  Prof.  Schumacher  ein  Komet  \) 
bemerkt  wui'de.  Sobald  uns  davon  Anzeige  gemacht  war,  eilten  wir, 
uns  davon  zu  versichern,  und  wurden  durch  den  prachtvollen  Anblick 
überrascht.  Der  Komet,  obgleich  sehr  nahe  am  nörcU.  Horizont,  hatte 
den  (llanz  eines  Sterns  1.  Grösse  und  einen  ansehnlichen  Schweif.  Ich 
nahm  nachher  mit  einem  5  zölligen  Sextanten  einige  Distanzen  von 
a  TJrsae  maj.,  a  Ursae  min.,  Cajjella  und  Ardur,  und  nach  einem  freilich 
nur  sekr  rohen  Ueberschlage  folgt  daraus  um 

Jul.  2.     12"  SO'"  M.  Z.         jR  101«  45'  Dekl.  41«  45'  X. 

Schumacher  mass  auch  mit  einem  TheodoUtheu  einige  Azimuthai- 
unterschiede mit  Capeila,  die  noch  nicht  reducü-t  sind.  Wir  werden 
die  Beobb.  nicht  weiter  fortsetzen,  da  es  an  Zeit  und  an  ganz  geeigneten 
Instrumenten  fehlt,  und  ohne  Zweifel  dieser  grosse  Komet  auch  ander- 
wärts schon  bemerkt  sein  wü-d.  Ich  beklage,  jetzt  nicht  in  Göttingen 
zu  sein,  denn  ich  möchte  glauben,  dass  ich  ihn  hei  Tage  im  Meridian 
würde  beobachten  können. 

Vorgestern    bin    ich   hier   angekommen   und    denke   bis  gegen  die 
Mitte  dieses  Monats,  d.  i.  etwa  bis  zum  13.  oder  spätestens  14.  hier  zu 
bleiben.     Sollte  es  nicht  möglich  sein,  dass  Sie  bis  dahin  noch  hierher 
kämen  und  dann  mit  mir  sogleich  nach  Göttingen  reisten? 
Höchst  eilig! 

Prof.  Schumacher  lässt  sich  gleichfalls  Ihnen  bestens  empfehlen. 


Komet  1819  II.  Seh. 
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No.  369.  Olbers  an  Gauss.  [203 

Bremen,  Ibl'J  .luli   12. 

Ihr  lieber  Brief  vom  3.  Juli  i.st.  icli  weiss  nicht  diu'eli  weleheu 
Zufall,  erst  gestern,  deu  11.  Juli,  hier  angekommen,  dahingegen  die 
Zeilen,  die  Hr.  Prof.  Schumacher  uutenn  8.  an  micli  zu  schicken  die 
Güte  gehabt  hat,  schon  am  10.  anlangten.  Wahrscheinlich  Ist  er  mit 
der  unrechten  Post  abgegaugeu  und  hat  einen  weiten  Umweg  gemacht. 

Wie  meine  Keiseprojekte  immer  gestört  worden  sind,  werden  Sie 
von  Hi-n.  Prof.  Schumacher  gehört  haben.  Jetzt  hat  Bessel  seine 
Ankunft  in  Bremen  wieder  3  Tage  aufgeschoben,  aber  nun  auch  als 
ganz  gewiss  auf  den  20.  des  Abends  bestimmt.  Sie  werden  also  wohl 
niclit  melir  in  Lauenburg  anzutreffen  sein,  wenn  er  aou  hier  geht.  Ich 
bedauere  es  herzlich,  dass  er  das  von  ihm  so  heiss  gewünsclite  Glück, 
Sie  zu  sehen,  nicht  haben  soll!  —  Kaum  mag  ich  es  Avagen,  Xlinen, 
mein  allertheuerster  Freund,  vorzuschlagen,  dass,  wenn  Sie  etwa  doch 
bis  gegen  den  20.  in  Lauenburg  bleiben  sollten,  Sie  Ilu-e  Kückreise 
nach  G[öttingen]  über  Bremen  macheu  möchten.  "Welche  unendliche 
Freude  Sie  Bessel  und  mir  dadurch  machen  würden,  brauclie  icli  llmeu 
\\(ilil  niclit  zu  sagen.  Bremen  ist  niilit  weiter  von  Göttingen  als 
Lauenburg,  und  in  höchstens  1?,  Tagen  kann  man  beijuem  von  Lauen- 
burg in  Bremen  sein.  Freilich  fühle  ich  wolil,  dass  diese  Zunnithung 
etwas  stark  ist;  aber  Sie  werden  dieselbe  gütigst  entschuldigen,  wenn 
Sie  mein  und  Bessel's  Verlangen,  Sie  wieder  zu  unmrmen,  sich  lebhaft 
vorstellen. 

Nach  Lauenburg  würden  wir  Aor  Ende  des  Monats  nicht  kommen 
können;  denn  icli  hoffe  doch,  dass  mir  B[essel]  wenigstens  8  Tage 
schenken  wird. 

Auch  Ihretwegen  freut  es  mich,  dass  die  grosse  Hitze  nachgelassen 
hat.  S[chumacuer]  sclireibt  mir,  dass  Sie  sehr  dadurch  gelitten  haben. 
Sie  sind  hoffentlich  nun  ganz  wieder  hergestellt.  Auch  hier  stieg  diese 
Hitze  bis  etwas  übei'  2(3"  l-teaumur. 

Den  hiesigen  lüimetcnbcdlil).  ist  die  \\'itterung  .selir  ungünstig  ge- 
wesen. Fast  immer  wai-  der  nördliche  Theil  des  Himmels  bewölkt. 
Anfangs  war  icli  niclit  auf  die  Heubl).  eingerichtet,  da  ich  keine  freie 
Aussicht  nach  Noiden  aus  meinem  Observatorium  habe;  naciihor  konnte 
ich  der  Witterung  wegen  den  Kometen  am  ö.,  (j.  und  7.  nur  .sehr  un- 
vollkommen beobachten.  Erst  am  9.  glückte  eine  recht  gute  ]}eob. 
Mei  der  hellen  Diimmeiuug  und  dem  Jlondscheine  war  es  schwer,  sich 
unter  den  kleinen  Sternen  des  llKHsiiii;i,\schcn  Teleskdps  und  des  Luclises 
zu  Orient ircn. 
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Uleicli  «ach  nuMiier  Beob.  des  9.  kuiiiite  ich  der  Vei-sucliuiif^  nicht 
widerstehen,  so  unvollkonimen  die  bislierijjen  Antraben  auch  waren, 
wenigstens  eine  Idee  von  dei-  wahren   Halm  zu  erhalten.     Ich  fand 

Zeit  des  IVrihels      ....     1S19  Jmii  28.   4'' 

Länge  des  A 9'    3»  43' 

Neig-ung  der  Bahn   ....         80"  27' 
Länge  des  Perihels  .     .     .     .     9M9"    4' 

Log.  Dist.  Perihel 9,545  75 

Bewegung  rechtläufig. 

Damit  habe  ich  zur  I'ehersiclit  seines  bisherigen  und  künftigen 
Laufes  Folgendes  tiüchtig  berechnet. 

[Folgt  die  Ephemcride  des  Kometen  von  1819  Juli  2  bis  Nov.  17.] 

So  schön  und  glänzend  der  Komet  in  den  ersten  Tagen  war,  so 
geschwind  nimmt  sein  Licht  auch  wieder  ab;  doch  hoffe  ich,  wir  weiden 
ihn  mit  Fernrohren  noch  lange  verfolgen  können.  —  Er  ist  hier  in  den 
umliegenden  (Tegvnden  bereits  am  30.  Juni  gesehen  worden. 

Mir  kinnmt  der  Kern  doch  lange  nicht  so  plauetenaitig  voi\  wie 
beim  Kometen  von  1S07.  In  Ansehung  der  Pracht  des  Scliweifs  würde 
er  sich  auch  bei  völlig  dunkeln  Nächten  nicht  mit  dem  von  1811 
messen  können. 

Ob  ich  Ihnen  noch  wohl  im  Anfange  des  Aug.  in  G[öttingen]  ge- 
legen klimme,  lieber  Gauss,  wenn  ich  meine  Reise  dann  noch  so  weit 
ausdehnen  kann?  Die  Zeit  wird  mir  etwas  beschränkt  werden.  Scdlten 
Sie  also  dann  im  Geringsten  vim  meinem  Bi'such  inkonnnodirt  werden, 
so  verschiebe  ich  ihn  auf  ein  anderes  Jahr. 


No.  370.  Gauss  all  Olbers.  fier 

Göttingen,  1819  Juli  18. 

Ilueii  Brief  erhielt  ich  noch  in  Lauenbnrg  am  15.,  wenige  Stunden 
vor  meiner  Abreise  und  konnte  ihn  daher  von  dort  aus  nicht  mehr 
beantworten.  Heute  Morgen  um  .j  Dir  bin  ich  hier  wieder  angekommen 
nnd  eile,  Ihnen  meine  mul  der  Meinigen  Freude  auszudrücken,  dass  ich 
Sie  im  Anfang  Aug.  hier  umarmen  werde.  Ich  bitte  und  hotte,  dass 
Sie  gleich  bei  mir  vorfahren. 

Unendlich  leid  hat  es  mir  gethan.  Bessel  nicht  zu  sehen.  Meine 
durch  die  Umstände  knapp  zugeschnittene  Zeit  machte  niii-  die  Heise 
nach  Bremen   schlechterdings   unmöglich,   da    daduich    die  Zeit  meiner 
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Abwesenheit  wenig:stens  um  9—10  Tajje  wäre  vergriisseit  worden.  Auch 
so  sclion  wu-cl  es  mir  um  so  schwerer,  den  Ausfall  wieder  einzubringen, 
da  mein  Befinden,  welches  auch  die  ganze  Zeit  in  Lauenburir  nicht 
das  beste  war,  mich  nöthigeu  wird,  den  Wiederanfang  meiner  Geschäfte 
noch  einige  Tage  auszusetzen.  Das  Eeisen,  besonders  in  den  Sommer- 
monaten, bekommt  mh'  fast  immer  schlecht,  und  mich  verlangt  auch  in 
dieser  Beziehung  nacli  ihrem  freundschaftlichen  Eath  für  künftige  ähn- 
liche Fälle.  Noch  immer  hofte  ich,  dass  unser  Bessel  sich  entschliessen 
wii"d,  die  Rücki'eise  über  Göttingen  zu  machen. 

Für  Ihre  gütigen  Mittheilungen,  den  Kometen  betreftend,  danke 
ich  herzlichst.  Die  Lauenburger  Beobb.  vom  2.,  3.,  5.,  6.  werde  ich 
hier  durch  Hrn.  Dirksen  reduciren  lassen.  Hoffentlich  werde  ich  den 
Kometen  hier  noch  geraume  Zeit  im  Meridian  beobachten  köinien.  Die 
Beobb.  am  Zen.-Sekt.  in  der  oberen  Kulmination,  die  Schümachee  zwei- 
mal versucht  hat,  wollten  nicht  glücken. 

Um  die  Post  nicht  zu  verfehlen,  nniss  ich  heute  eilig  schliessen. 


No.  371.  Olbers  au  Gauss.  [204 

Bremen,  ISHt  Juli   IS  und   lü. 

Fast  fürchte  ich,  dass  mein  letzter  Brief  Sie  niilit  mehr  in  Lauen- 
burg fand,  und  so  adressire  ich  diese  Zeilen  nach  Göttingen.  Ich  hoffe, 
Sie  haben  Hn-e  Reise  vergnügt  und  glücklich  geendigt.  Sein-,  sehr  leid 
hat  es  mir  getlian,  dass  Sie  unsern  Bessel,  den  icii  übermorgen,  den  20., 
hier  erwarte,  nicht  haben  sehen  können.  Immer  hoffte  ich  noch,  Sie 
würden  über  Bremen  zurückreisen,  und  uns  das  grosse  Vergnügen  machen, 
Sie  auf  einige  Tage  liiei-  zu  sehen,  da  dies  llinen  nicht  viel  mehr  als 
eine  gute  Tagereise  diu  \\  eg  zu  Hause  verlängert  haben  ki'iiiiite.  — 
Bessel  ist  höchst  niedergeschlagen  darüber,  einen  seiner  Hauidzwecke 
bei  seiner  Reise  verfehlt  zu  haben. 

Den  Kometen  l)eobachte  ich,  so  oft  es  die  Witterung  zulässl.  Frei- 
lirli  wi'iss  iiji  wdiij,  dass  icii  dadurch,  so  lange  er  im  .Ab'iidian  be- 
(iljaclitet  wer<!en  kann,  und  die  Erleuclitnng  der  Fäden  verträgt,  mir 
ein  opun  operatum  verrichte.  Aber  man  kamt  es  doch  nicht  lassen, 
wenn  es  gleich  eigentlich  Niemaiulem  frommt.  —  Aielleicht  ist  es  Dnien 
indessen  nicht  ganz  unangenehm,  hier  alle  meine  und  ,ille  mir  l)ek:iiiiii 
gewordenen  Beobb.  bei  einander  zu  finden  (die  des  ihn.  Prof.  ILmüum; 
au.sgeniimmen).  I<li  Imlie  sie  sänniitiieli  auf  miltieic  Heiliner  Zeit  ge- 
braciit.    theils    weil    mir    zui-rst  Bode's  Heobb.  bekannt  wurden,    theils 
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weil    ich    iiiirli    dfs   Berliner  Jahrbuchs    bei   meinen  Kechniuigeu  be- 
diente.') 

Mittl.  Berl.  Zeit  Schb.  Grd.-Aufst.  Sfhb.  nördl.  Abw. 

Juli  2.  12''    6'"  19*  101«  4ö'   0"  41«  56'    1"  Book  im  Meridian 

„    3.  13"   0-"27*  102«  54'   0"  43«  41' 13"  Greenwicli  im  Meridian 

„    4.  12''    7™  14»  103«  57' 19"  45«   7' 24"  Bode  im  Meridian 

,.    5.-)  13'»    1""    7»  105«   2' 45"  46«  2.5' 12"  Greemvich  im  Meridian 

„    6.  10''21'"28*  105«  57'    1"  47«  19' 40"  Olbers  Kreismikrom. 

,.    7.  12"  34'"  32«  107«   2' 26"  48«  17' 10" 

„     7.  12M6'"33=*  107«    2' 22,5"  48«  17' 41"  Greenw.ausserd.Merid. 

„    9.  12''38»>4P  108«  52' 46"  49«  36' 29"  Olbers  Kreismikrom. 

..12.  11"15"'50«  111«19'40"  50«  49' 44" 

,.  14.  11"    1-29*  112«  48' 55"  51«  19' 31"         „               '.. 

„  15.  10"  46"    8*  113«  30' 41"  51«  29' 49"         „                ..             '') 

..  15.  11"    4'"  22*  11B«31'    0"  51030'    2"         ..                „              ") 

Meine  Beob.  vom  6.  beruht  auf  einer  einzelnen  Vergleichung,  und 
die  vom  7.  ward  sogar  durch  "Wolken  unvollständig;  die  übrigen  sind 
so  gut,  als  ich  sie  zu  machen  im  Staude  bin. 

In  der  Ihnen  neulich  mitgetheilten  Aj-t  von  Ephemeride  ist  beim 
20.  Juli  ein  grosser  Eechnungsfehler.  Die  Elemente  geben  nach  ver- 
besserter Kechnung 

Juli  20.     12"  ^116«  34'  Dekl.  51«  44' 

So  wenig  Zutrauen  diese  Elemente  auch  verdienen  können  (Zwischen- 
zeit der  Beobb.  nui"  7  Tage,  und  die  erste  und  zweite  der  zu  Grunde 
gelegten  wenig  genau),  so  stellen  sie  doch  noch  am  15.  die  Beob.  bis 
auf  wenige  Minuten  dar.  Nach  diesen  Elementen  ging  der  Komet  durch 
seinen  aufsteigenden  Knoten  Juni  25.  19"  34'"  mittl.  Berliner  Zeit  hi 
gs  30  42'  42".  Dies  trifft  so  genau  mit  dem  Ort  der  Erde  in  demselben 
Zeitmoment  überein,  dass  der  Komet  auf  der  Sonnenscheibe  gesehen 
werden  könnte,  und  die  Erde  in  der  verlängerten  Richtung  des  Schweifs 
stand.  —  Ich  will  bei  der  Ungewissheit  der  Elemente  noch  nichts  hieraus 
schliessen,  glaube  aber,  dass  man  bei  künftiger  genauerer  Bestimmung 
der  Bahn  auf  diese  merkwürdige  Konjunktion  des  Kometen  mit  der 
Sonne  aufmerksam  sein  müsse. 


')  Die  Weithe  der  OlbeksscIicu  Bcobb.  vom  7.,  12.  und  l'i.  stimmen  mit  den 
im  Bd.  L,  S.  358  gegebenen  nicht  vollständig  übereiu.  Seil. 

')  Die  Zeit  war  angegeben  12'' 36'"  4*  mittlere  Zeit  zu  Greenwich,  welches 
13''29"'3.ä*  mittl.  Berliner  Zeit  giebt.  AUein  da  es  eine  Meridianbeobb.  ist,  so  war 
dieser  Druckfehler  der  Zeitangabe,  die  12"  7™  36«  heissen  soll,  leicht  zu  verbessern. 

')  Durch  No.  50  Camelopard. 

■*)  Durch  einen  Stern  der  Hist.  Cd. 
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Der  Moniteur  erzählt:  „Die  Herzogin  von  Behuy  habe  dem  ilanjuis 
La  Place,  wie  dieser  ihr  vor  einem  Monate  aufzuwarten  die  Ehre 
hatte,  gesagt,  die  Palermer  Astronomen  hätten  einen  Kometen  beobaditet 
und  berechnet,  der  nach  diesen  Berechnungen  den  4.  .luli  wieder  über 
dem  Horizont  von  Paris  sichtbar  worden  wiii'de."'  —  Dies  scheint  also 
gewissermaassen  ofüciell  zu  .sein.  —  Haben  die  Palermer  Astronomen 
wirklich  den  Kometen  bei  seiner  damaligen  gi-ossen  Lichtschwäche  im 
Anfange  des  Frühlings  beobachtet  (im  Hasen  und  Eridan  nach  meinen 
Elementen),  so  haben  wir  Hoffnung,  ihn  l)is  gegen  den  A\'inter  ver- 
folgen zu  können,  und  so  wird  sich  der  Kegelschnitt,  den  er  beschreibt, 
sehr  genau  bestimmen  lassen. 

Eben  erfahre  icli,  dass  Bouvaru  vorläufig  foluende  Elemente  der 
Kometenbahn  als  eine  ei-ste  .Annälicruiit;'  sclum  xor  ili'ni  12.  .Tuli  L-'e- 
geben  hat: 

Zeit  des  Perihels     ....       Aug.  1.  11^ 

Abstand  im  Perihel     .     .     .       0,517  44 

Long.  Perili ü"  47' 

Ü. 277M4' 

Tnkl 44°  57' 

tnot.  dir. 

Elemente,  die  mit  den  Erscheinungen  gar  niclit  bestehen  können.  ^lan 
braucht  den  immei-  l)lasser  werdenden  Kometen  nur  anzusehen,  um  sich 
zu  überzeugen,  dass  er  sich  auch  von  der  Sonne  entfernt,  sein  Perihel 
schon  passiit  hat.  Ist  Bodvard  vielleicht  bei  La  Plack"s  Methode  auf 
die  unrechte  Wurzel  gekommen  ?  —  Dies  ist  neulich  Burckhakdt.  wie 
er  mir  selbst  bei  einer  anderen  Gelegenheit  schrieb,  begegnet. 

Wegen  meiner  Eeise  kann  ich  eist  Bestimmungen  machen,  ^^enn 
ich  Aveiss,  Avie  lange  Besskl  mir  die  Freude  machen  will,  hier  zu  bleiben. 
Auch  fürchte  ich,  Ilinen.  da  sich  Hn-e  Ai-beiten  avoIiI  sehr  geliäuft  liaben, 
jetzt  niclit  gelegen  zu  kommen.  Schreilien  Sie  mir  doch  ja  ganz  auf- 
richtig darüber,  mein  geliebter  Freund!  Ich  kann  ebenso  gut  im  künf- 
tigen Jahre  kommen,  Avie  in  diesem. 

N.  S.    .lull   1!'.     Da  dieser  Brief    niclit   fortgektunmeii  ist,    so   füge 
ich  noch  die  Beidi.  von  gestern  Abend  bei: 
Mittl.  Zeit  V.  Hremcu 
Juli  18.     lt)''5C'"43-  11 5»  20' 28"  50"  40' 18".') 

n    ni.'s  mii"  .M"in'I*"  ImUm.m    v.tüI,   BiI    I.  S.  H.-.s.  .s,.1i. 


Gauss  an  Olbcrs.    Göttingcu,  ISÜ*  Juli  25. 


No.  372.  Gauss  au  Olbers.  [lea 

Göttingen,  1819  Juli  25. 

Obgleich  icli  den  Umständen  ii;ii  li  für  wahrscheinlich  lialten  niuss, 
(hiss  dieser  Brief  Sie  schon  niclit  melir  in  Bremen  treften  wird,  so  ist 
docli  meine  Furcht,  dass  Sie  einige  Aeusserungeu  meines  letzten  Briefes 
niissverstehen  konnten,  zu  heuiu'uhigend.  als  dass  ich  die  Absendung 
dieser  Zeilen  unterlassen  könnte.  Allerdings  war  ich  desswegen  ge- 
zwungen, meine  Abwesenlieit  von  (TÖttingen  in  möglich  enge  (Trenzen 
zu  beschränken,  um  die  ilöglichkeit  mir  zu  erhalten,  das,  was  ich  da- 
durcli  versäumte,  noch  nachholen  zu  können.  Aber  dies  bezog  sich 
liauptsächlich  nur  auf  die  zAvei  Collegia,  die  ich  diesen  Sommer  zu  lesen 
habe.  Ich  Averde  desshalb  allerdings,  vielleicht  bis  ilichaelis,  nun  wöchent- 
lich einige  Stunden  mehr  zu  lesen  haben  als  vorher:  allein  demungeachtet 
lese  ich  keinen  Tag  mein-  als  zwei  Stunden  und  einige  Tage  nur  eine. 
Sie  sehen  also,  theuerster  Freund,  dass  dies  mich  durchaus  nicht  ab- 
hält, Ihren  Besuch  ganz  zu  geniesseu.  AUe  übrigen  Geschäfte  konmien 
gar  nicht  in  Betracht;  denn  theils  werden  wir  dann  dieselben  gemein- 
schaftlich treiben,  theils  kann  Ja  iiberhaujit  nichts  für  mich  so  wichtig 
und  lelu'reich  sein,  als  die  Unterhaltung  mit  Ihnen.  Also  nicht  wahr» 
bester  Olbers.  ich  darf  nun  sicher  auf  das  Glück,  Sie  hier  zu  um- 
armen, rechnen? 

Für  Ihre  neuen  ilittheilungen.  den  Kometen  betiert'end.  danke  ich 
herzlichst.  Ich  selbst  habe  ihn  dreimal  im  Meridian  am  Kreise  be- 
obachtet. Allein  die  feinen  Fäden  wollen  sich  nicht  mehr  mit  der 
schwachen  Beleuchtung,  die  der  Komet  fordert,  vertragen,  und  ich  glaube, 
dass  die  Beobb..  wenigstens  die  ^ß.  kaum  besser  sind  als  gute  Kreis- 
mikrometerbeobb.  In  den  nächsten  Tagen  stelle  ich  das  Keichen- 
BACH'sche  M[ittags]-F[ernrohr]  wieder  auf.  dessen  Fäden  dicker  sind, 
und  dann  werde  ich  versuchen,  nb  icli  damit  nocli  einige  ^fl  erhalten 
kami.    Hier  meine  Beobb.: 


1819 

Mittl.  Zeit 

Schi).  . 

.H 

Schb.  Del 

kl. 

Uli   Ui. 

11'' se-"   3* 

IIG"    7' 

2ö.ti" 

+  51"  52' 

12" 

..     '2\. 

11"  53"'  33' 

117«  15' 

33,5" 

+  51°  54' 

58" 

oo 

ll"  öl"  53» 

in**  49' 

33.8" 

-f  51°  54' 

56" 

Aus  Bode's  Beobb.  vom  2.  und  9.  und  meiner  vom  1'.».  liatte  Herr 
DiRKSEN  parabolische  Elemente  berechnet,  die  von  den  Ihrigen  zwar 
wenig  abweichen :  er  hat  sie  aber  wieder  mitgenonnnen.  um  alle  Beobb. 
damit  zu  vergleichen,  und  ich  habe  in  dii-snin  .^ULn-ublick  keine  Ab- 
sclu-ift  davon  liier. 

OlberK   n.  47 
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Sollte  nicht  da.s  Ende  des  Koiiieteiis(ln\anzes  unsere  Erde  etwas 
«refächelt  haben  und  -werden  unsere  \\'etterdeuter  nicht  die  ungewöhn- 
liche Hitze  damit  in  Zusanmicnhang  setzen  zu  können  sich  frenen? 

Ueber  alles  andt-ii'  liortentlicli  bald  nünullich. 


No.  373.  Olbers  an  Gauss.  [205 

Bremen,  1819  Juli  30. 

P^ndlich  kann  ich  Ihnen  etwas  Näheres  über  meine  kleine  Eeise 
melden,  zu  der  ich  mich  so  unaemein  freue.  Morgen  reise  ich  mit 
unserem  treftlicheu  Bessel  nach  Lauenburg,  und  wir  denken  übermorgen 
Abend  dort  anzukommen.  Wie  lange  unser  Aufenthalt  in  T^aueuburg 
dauern  wird,  kann  ich  nicht  sagen.  Ich  denke  höchstens  zwei  Tage, 
und  dann  eile  ich  auf  dem  kürzesten  Wege  zu  Ihnen  nach  Göttingen. 
Ihrer  gewogenen  Erlaubniss  zirfolge  fahi-e  ich  gleich  bei  Ihnen  vor. 
Ich  habe  Niemand  bei  mir,  als  meinen  Bedienten,  der  aber  ohne  alle 
Unbequemlichkeit  für  mich  mit  meim^m  Wagen  in  dem  ersten  besten 
Wirthshause  sich  auflialten  kann. 

Mit  Ungeduld  sehe  ich  dem  Augenl)li(k  entgegen,  wo  ich  Sie, 
meinen  innigst  geliebten  Gauss,  wieder  umarmen  werde.  Meine  Zeit 
ist  um-  leider  etwas  knapp  zugemessen.  Indessen  hotte  ich  doch,  3  bis 
4  Tage  bei  Ihnen  bleiben  zu  können. 

Ihr  letzter,  so  freundlicher  Brief  ist  hier  muh  gestern  angekommen. 
Viele  herzliche  Grüsse  von  Bessel.  mit  dem  icii  9  oder  10  glückliche 
Tage  verlebt  habe.  \o\\  allem  übrigen  miindlicli  mehr.  —  Meiner  Bech- 
nung  nacii  bin  ich  am  (>..  höchstens  am  7.  Aug.  in  Göttingen. 

Li  grosser  Eile  empfehle  ich  micli  Ihnen  luui  Ihrer  liocliverelu'teu 
Gattin.  "■) 


No.  374.  Olbers  an  Gauss.  /^ö 

Bremen,  1819  August  20. 
Nach  einer  .sehr  gliickliclion.  gennssvollen  Heise  bin  ich  hier  zu 
der  vorher  festgesetzten  Zeit  gesund,  gestärkt  inid  erheitert  Avieder  an- 
gekommen, und  ich  eile,  ihnen  iniii  iliier  hochverehrten  Frau  Gemahlin 
für  alle  mir  erzeigte  Gewogenheit  und  Güte  den  verpHichtetsten  Dank 
abzustatten.    Es  wird  mir  immer  eine  anaenelnne  Krinneruuir  sein.  Sie. 


')  ZwiKchcn   den   Hricl'eu  Nu.  :i73   und  ;>71    liegt  Ulukks'  Besuch    in  tüittingen. 

Seh. 


Olbers  an  Gauss.    Bremen,  1S19  Anyust  20.  73f) 

UKMii  tlienrcr  (t.m  ss,  im  Kici.sp  Ihrer  lielH'iiswiiidijivii  Kaiiiilie  so  <rliick- 
licli  geseliiMi  zu  liabeii,  iiiul  im  Besitze  einer  su  <;aiiz  vnrtrettlidieii 
Gattin  so  irlüeklicli  zn  wissen. 

Gleicli  die  erste  Nacht  nach  meiner  Abreise  von  G[ötting:en]  war 
ganz  ungemein  heiter.  Es  war  doch  ein  sonderbares  (jeschick,  g:erade 
auf  der  ersten  Sternwai'te  Euroiia's  so  vom  trüben  Wetter  geneckt  zu 
werden.  Auch  hier  habe  ich  gleich  wieder  unsern  Kometen  beobachten 
können,  dessen  Gestalt  ich  .sehr  verändert  linde.  Sein  Kern  ist  .jetzt 
in  nieiuem  Fernrohr  nur  schwer  und  unterweilen  zu  sehen,  aher  der 
ilin  umgebende  Nebel  hat  zugenommen,  und  der  ganze  Kopf  ist,  un- 
erachtet  seiner  jetzt  so  grossen  Entfernung  vmi  der  Erde,  grösser  als 
im  Anfange  des  Juli.  Meine  doch  durcii  Wolken  unterbrochenen  Beubb., 
mit  denen  ich  nur  schlecht  zufrieden  bin,  habe  ich  uocli  nicht  reducirt. 
Der  Komet  steht  in  einer  von  gut  bestimmten  Sternen  sehr  leeren 
Himmelsgegend,  und  ich  habe  ihn  mit  3  Sternen  der  Hist.  Cel.  ver- 
gleichen müssen,  bei  denen  er  sich  noch  eine  geraume  Zeit  aufhalten 
winl.  Ich  füi'chte,  ihn  nicht  so  lange  verfolgen  zu  können,  als  ich 
wohl  wünschte,  weil  ich  ihn  des  Iforgens,  wo  er  bald  viel  besser  zu 
sehen  sein  wird,  als  des  Abends,  aus  meiner  "Wohnung  nicht  wolil 
sehen  kann. 

BoüvARD  hat  endlich  unterm  7.  Aug.  sein  pater  peccavi  gegeben. 
In  der  Eile  bei  der  ersten  Berechnung  wären  Fehler  in  der  Eeduktion 
der  u4?  begangen,  auch  habe  er  eine  Gleicliung  mit  dem  unrecliten 
Zeichen  genommen.  Er  bittet  dessw^egen,  die  damals  von  ihm  bekannt 
gemachten  Elemente  als  gar  nicht  gegeben  anzuseilen.  Die  zalilreichen, 
in  Paris  gemachten  Beobb.  hätten  ihn  nun  in  den  Stand  gesetzt,  die 
Bahn  sehr  genau  zu  bestimmen. 

Zeit  der  Sonnennähe    .     .    .luni  28.  5''  17'"  von  Mittei-n.  gerechn. 

Dist.  Perih 0,840  07 

ft 2730  42' 34" 

Neigung 80"  45'    0" 

Länge  des  Perihels .     .     .     287°    4'  35" 
mot.  dir. 
Keüie  Beob.  weifdie  mehr  als  2(3"   in   der  Länge   uiul  50"    in   der 
Breite  ab.    Er  zweifle,  ob  sich  auch  bei  fortgesetzten  Beobb.  die  Ellip- 
ticität  der  Laufbahn  werde  mit  einiger  Sicherheit  bestinuneu  lassen. 

Von  dem  \'ei-fasser  des  Aufsatzes  über  die  Theorie  der  magne- 
tischen Dekl.  in  der  Isis  bin  auch  ich  mit  einem  Schreiben  behelligt 
worden.  Jlir  liat  er  sich  genannt,  aber  die  strengste  Versclnviegenheit 
gefordert.  Ich  kann  Ihnen  also  bloss  sagen,  dass  unsere  Yermuthungen 
über  den  Autor  dieser  sonderbaren  Abhandlung  nicht  gegründet  waren. 

47* 
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No.  375.  Gauss  an  Olbers.  [m 

Güttingeu.  1819  Aup:ust  23. 

Noch  einmal  wiederhole  ich  Ihnen  meinen  iiniigsten  Dank  für  Ihren 
Besuch,  wiidurch  Sie  mir  einige  —  nur  gai-  zu  wenige  —  Tage  so 
glücklich  gemacht  haben.  Fast  sieht  es  aus  wie  eine  Bestrafung  Ihrer 
gar  zu  grossen  Eile,  dass  es  mit  Ihrer  Abreise  schönes  "Wetter  wurde, 
und  dass  am  Mittage  desselben  Tages,  wo  Sie  abgereist  waren,  der 
REiCHENBACH'sclie  Meridiaukreis  wohlbehalten  anlangte.  Nach  allen 
Zeichen  ist  es  ein  sehr  schönes  Instrument:  möchte  ich  im  Stande  sein, 
es  ganz  so.  wie  es  verdient,  zu  benutzen.  Die  Oetfnung  des  Fern- 
rohrs ist  genau  4  Pariser  Zoll,  der  vertikalen  Fäden  sind  5  etwa  14 
bis  15  Sekunden  von  einander,  zwei  horizontale  wie  bei  Eepsold. 
Vier  Tergrösserungen,  die  stärkste  scliätze  ich  150 mal;  leider  kann  ich 
sie  nicht  für  mein  Auge  deutlich  machen,  und  nur  mit  knaitper  Noth, 
fürchte  ich,  wird  es  durch  Abnehmen  von  der  Hülse  und  von  ein  paai- 
Schraubengewinden  sich  für  mein  Auge  richten  lassen.  Unmittelbare 
Theilung  von  3' — 3';  Vernier  geben  2".  Melir  kann  icli  bis  jetzt  nicht 
davon  sagen. 

Ich  liabe  nun  den  IxEPSOLD'sclien  Kreis  abgenommen,  um  den  Stein 
für  den  Theilungspriifer  einzurichten,  sowie  auch  sonst  noch  einige  Ein- 
richtungen in  diesem  Zimmer  getrotten  werden.  Sobald  der  KEPSoLn'sche 
Kreis  wieder  aufgestellt  ist,  werde  ich  die  Vorrichtungen  zur  Aufstellung 
des  REicHENB.'icH'schen  Kreises  treften. 

Das  Passage-Instrument  hält  sicli  vortrettlich:  ich  habe  noch  vor- 
gestern Abend  den  Kometen  im  ]\reridian  fi-eilicli  nur  adsciiätzt.  Aber 
die  sogenannte  Poiaräsima  verträgt  viel  mclir  lielrurlitung.  und  icli  habe 
sie  ganz  gut  beobachtet.  Leider  will  es  nun  mit  der  SHELToN'scheii 
Uhr  gar  nicht  mehr  gehen;  gestern  habe  ich  sie  reinigen  lassen,  aber 
wenigstens  die  ersten  18  Stunden  nachher  ist  sie  ebenso  ungleichföi-mig  ge- 
gangen wie  vorher.  Icli  werde  es  noch  einige  Wochen  ansehen,  und  dann 
versuchen,  oli  ein  Naciischleifen  der  Zähne  des  Ankers,  die,  wie  sich 
Jetzt  zeigte,  doch  bedeutend  (in  48  Jahrenj  angegritt'en  sind,  ludfen  will. 
Die  Vortieffliclikeit  des  E[EPSOLD'scben]  P[assage]-I[nsiiunients]  geht 
grösstentheils  verloren,  wenn  die  Uhr  seiner  nicht  wüiilig  ist. 

Dieser  Tage  habe  ich  Poni/s  Heobb.  Vol.  2  erhalten,  worin  die 
Beobb.  mit  dem  neuen  Passage-Insti'ument  und  dem  festen  Fernrohre 
stehen;  im  ersteitii  sind  auch  7  l'^ädcii:  ich  selie  dies  trotz  Bessel's 
Meinung  als  einen  tvcsodUdien  \'orzug  an,  sowie  die  starken  Ver- 
grö.sserungen.  Pund  hat  eine  von  '2M.  30(1.  ja  V(m  lOOdmaU  l>ie 
300malige  giebt  nncli   vidliiji'   I  )iuili(likrit. 
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Mfiiie  Junten  Beobh.  des  Kometen  j^elien  nur  bis  zum  4.  Aug.  — 
Dieksen's  neue  Elemente  schemeu  die  Beobb.  (so  viele  er  bisher  ver- 
glichen hat)  ganz  gut  darzustellen;  es  siiid  folgende: 

Perihel    ....  178',740  42  Mailänder  Zeit  (27.  Juni) 

Länge  des  Perihels  287"    6'  21" 

a 273»  42'    ö" 

Neigung  ....       80»  45'  12" 

Log.  Dist.  min.     .  9,533  08 

[Folgt  Epliemeride  des  Kometen  von  Aug.  24  bis  Okt.  18.] 

Sollten  in  den  neuesten  Bänden  der  Pliilof>.  Trans,  besondere  Nach- 
richten über  Pond'.s  neue  Instrumente  vorkommen,  so  verpflichten  Sie 
mich  diu'ch  eine  Nachweisimg  des  Bandes.  Ich  habe  noch  seit  dem 
Jahrgange  1813  keine  gesehen,  da  die  neueren  Bände  immer  Jahre  lang 
in  den  Händen  der  verschiedenen  Eecensenten  sind.  Pond's  Nachrichten 
bei  den  Beobb.  sind  äusserst  dürftig,  vielleicht  geht  es  mit  der  Gianimatik 
wie  mit  der  Trigonometrie,  und  es  bleibt  mir  manches  dunkel. 

Die  Astronomische  Zeitschrift  ist  nunmehr  mit  Zach  abgegangen. 

Falls  Sie  den  Verfasser  der  magnetischen  Fehlweisungen  mit  einer 
Antwort  beehren,  so  erzeigen  Sie  mir  wohl  die  Freundschaft,  ihm  zu 
bedeuten,  dass  ich  Ihrem  Urtheil  unbedingt  beizustimmen  erklärt  habe. 

P.  S.  Posselt  hat.  wie  ich  soeben  erfahre,  den  Euf  nach  Dorpat 
nicht  angenommen. 


xo.  376.  Olbers  an  Gauss.  fsor 

Bremen,  1819  Sejiteniber  9  und   lU. 

Gewiss  habe  ich  mich  selu'  ungern  so  bald  von  Göttingen  und 
Ihrem  Hause  getrennt,  und  sehr  gern  hätte  ich  dort  einen  heiteni  Tag 
und  Keichenbach's  Meridiankreis  noch  mit  erleben  mögen,  aber  ich 
fand  doch  bei  meiner  Herkunft,  dass  ich  meinen  Urlaub  nicht  weiter 
hätte  ausdehnen  dürfen.  Mein  Kollege  Trevikanus  hatte  schon  aus 
Ungeduld  seine  Reise  angetreten,  ohne  meine  Ankunft  zu  erwarten. 

Höchst  neugierig  1)in  ich  auf  Ihre  künftige  Vergleichung  des 
REiCHENBACH'schen  und  EEPSOLD'schen  Instruments,  wovon  mir  letzteres 
schon  so  vollkommen  schien.  Eine  vorzügliche  Ulir,  so  gilt  wie  Ihr 
Shelton  ehemals  war.  scheint  mir  noch  ein  unentbehrliches  JIiil)el  Ilu-er 
sonst  so  A'ortreft'lichen  Sternwarte,  selbst  wenn  die  SHELTON'sche  l'hi- 
auch  ihre  jetzigen  Unarten  wieder  ablegen  S(dlte. 

Die  Einlage  hat  mir  Prof.  Schusiacher  mit  dem  .\uftrage  gesciiickt. 
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sie  Ihnen  gleich  zu  iiber.'^enden.    In  der  Dekl.  am  15.  Juli  ist  ein  Diiuk- 
fehler,  sie  niuss  heisseu  51"  20' 11".     Die  yR  des  21.  ist  fehlerliaft. 

Ich  habe  den  Kometen  nach  dem  29.  Aug.  zwar  noch  ein  paarmal, 
am  2.  und  6.  Sept.,  gesehen,  aber  nicht  beobachten  können.  Bei  dem 
Mondschein  Hessen  sich  die  Eintritte  und  Austritte  des  schwachen 
Kometen  nicht  mehr  erkeimeu.    Hier  meine  letzten  Beobb.:') 


Aug. 

.18. 

10''  35'"  26^* 

1280    9' 29" 

50»  34'  27" 

!! 

19. 

91.  um  29« 

128"  24'  35" 

50°  32'  14" 

)?. 

21. 

9'"  20""  52^ 

128»  56'  30" 

50»  27'  46" 

., 

22. 

9''  25'"  31' 

1290 11' 16": 

!J 

24. 

9''  25'"  52" 

129"  41'    3" 

50"  21'  37" 

» 

26. 

8''  46"'    9'' 

130"    7' 45": 

50"  19'  38" : 

?) 

29. 

8"  44"'    5* 

130»  48'  10" 

50"  17'  24" 

Die  Vergleichungen  mussten  mit  \ier  kleinen  Sternen  der  Hist.  Cel. 
der  Menü 
reduciii  habe: 


und   der  Memoirs   von    1790    angestellt  werden,   die   ich   für    1800  so 


1800 


Grösse 

M.  yR 

Nördl.  Dekl. 

9. 

128"  37'  47,5" 

i;4.79" 

50"     9' 41.4" 

—  12,55" 

9. 

129"    7' 23,3" 

iVl.iii)" 

50"    4' 25.1" 

—  12.69" 

8     9. 

129"  35'  41.2" 

04,87" 

50"  40'  52.0" 

—  12.81" 

8—9. 

130'M7'47.5" 

64.06" 

49"  45'  56,2" 

—  13.03" 

Wäre  jetzt   einer  ihrer  Meridiankreise  aufgestellt,   so  möchte  ich 
Sie  recht  sehr  bitten,   diese   vier  Sterne   und  noch  folgende  (für  1800) 
8—9.  131"  53'  50"  31' 

8.  132"  14'  50"  44' 

9.  133"    5'  50"  24' 
7.             134"  29'          51"  15' 

genauer  zu  bestimmen.  Einen  Stern  7.  Grösse,  der  nach  den  Memoirs 
1790  pag.  374  für  1800  132"  50'  ..Ä  50"38'  X.  1>.  haben  sollte, 
glaube  ich,  doch  nur  nach  einer  flüchtigen,  tlurcli  .Mondschein  er- 
schwerten Durchmusterung,  ;iiii  lliiniiiel  zu  vermissen.  Damit  würden 
wir  bis  Ende  Sept.  ausreichen.  Denn  gleich  mich  dem  Mmulscliein 
wei-deii  sich  die  Koinetenbeolil).  wieder  fortsetzen  lassen. 

Wie  der  Ki)nie1  am  26.  .luni  sich  vor  der  Simnenscheibe  gezeigt 
iiahen  mag,  darüber  Avei'den  wir  «olil  etwas  ungewiss  bleiben.  Dei- 
(ieneral  v.  Lindeneu  zu  d'lalz  liat   an   liooi;  ein  IiImii  seines  Tagebuche^s 

')  Diese  Beobb.  ebenso  wie  in  l'.il.  I,  S.  :!(11.  .\Mf  (ininil  neuer  Ortsbestiuiinuni; 
der  VerRleiebsstenie  dnrcli  Oai-ss  wcrdiii  die  koniirirtcn  Hi'idd).  von  Oliikrs  im  llricfe 
Xo.  37!)  geirebcu.  Seh. 
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geschickt,  auf  welchem  hemerkt  war,  ilass  die  Shihkj  am  2ii.  .Iiiiii  um 
"»  rhr.  um  6  l  lir  und  um  7  l'lir  morgens  ganz  olme  Flecken  ■refunden 
sei.  Es  wird  daraus  folgen,  dass  der  Kometeiikera  so  durchsichtig  ist, 
dass  die  durch  ilm  verursaclite  Ti-iibung  auf  der  Sonnenscheibe  von 
t'ineui  dergleichen  nicht  erwaitenden  Auge  leicht  übersehen  werden 
kann.  Der  Kometenkern  musste  nämlich  zu  Glatz  kurz  vor  6  Uhr 
eintreten  und  war  also  um  7  Uhi-  gewiss  vor  der  Soimenscheibe,  etwa 
8'  vom  südlichen  Kande  entfernt.  —  Aber  Dr.  Gkuithuisen  hat  im 
Gegentheil  aus  seinem  Tagebuche  angegeben:  „er  habe  am  2G.  Juni 
um  8  Ihr  iiKirgeiis  drei  Flecken  aiif  der  Sonne  gesehen;  zwei  unbehofte 
Oeftnungrn.  wie  er  sie  nennt,  nahe  am  westlichen  Eande,  und  einen 
Flecken  in  der  Jlitte  der  Sonne."  Letzterer  sei,  soviel  er  sich  ermnere, 
von  konfuser,  schlecht  begrenzter  Gestalt  gewesen.  —  War  dies  der 
Komet?  Er  musste  zu  ^rünchen  um  8  Uhi-  schon  4  bis  5  Minuten 
über  dem  ]\Iittelpunkt  der  Sonne  .stehen.  Inde.ssen  könnte  sich  dies  mit 
der  walirscheiulicli  nur  beiläutigeu  Angabe  „in  der  Glitte  der  Sonne*' 
noch  wohl  vereinigen  lassen.  —  Aber  wie  lässt  sich  G[rüithuisen's] 
Beob.  mit  der  des  Generals  reimen? 

Dem  Veiiasser  des  Aufsatzes  über  die  magnetischen  Fehlweisungen 
hatte  ich  freilich  schon  geantwortet,  und  hoffte,  mich  seinem  Verlangen 
zu  entziehen,  indem  ich  ihm  schrieb:  Ich  hätte  das  Stück  der  Isis  nur 
sehr  flüchtig  gelesen,  und  könne  es  mir  vor  jetzt  nicht  ■wieder  A-erschafien. 
Bei  der  damaligen  llüchtigcii  Lektüre  hätte  ich.  wie  ich  aufrichtig  ge- 
stehen müsse,  seine  Abhandlung  nidit  verstanden,  und  wäre  also  nicht 
im  Stande,  darüber  ein  Urtheil  zu  fällen.  —  Dies  alles  war  buchstäb- 
lich walu-;  aber  der  Herr  Autor  hat  mich  nicht  losgelassen,  und  ich 
werde  noch  wohl  einmal  daran  müssen.  Er  hat  mir  nämlich  eine  Er- 
läuterung seiner  Abhandlung  geschickt,  woraus  ich  denn,  ohne  die  Ab- 
handlung selbst  wieder  gelesen  zu  haben,  so  viel  sehe,  dass  seine  Theorie 
nicht  allein  auf  ganz  willkiirliclien,  unerweislicheii,  ich  möchte  sagen 
absurden  A'oraussetzuugen  beruht,  sondern  auch  die  Erscheinungen  der 
Fehlweisungen,  die  dem  Verfasser  nur  sehr  unvollkonuiien  bekannt  ge- 
wesen sein  müssen,  durchaus  nicht  erklären  kann. 

Sei»teniber  lH. 

Ich  wurde  gestern  unterbrochen,  und  kann  nun  noch  von  meinem 
Versuche,  den  Kometen  gestern  Abend  bei  sehr  heiterem  Wetter  und 
erst  soeben  aufgegangenem  Monde  zu  beobacliten,  Nachricht  geben. 
Die  Eintritte  und  Austritte  waren  ungemein  schwer  zu  erkeuntM».  .Alan 
sollte  kaum  glauben,  dass  dei'  vorher  so  glänzende  Komet  i-hw  so  trüb- 
selige F'igur  annehmen  könne.  Icii  verglidi  ilm  viermal  mit  dem  kleinen 
Stern  8.  9.  Grösse,  den  ich  aus  der  ITwt.  Cel.  für  1800  so  reducirt  habe. 
133"  5'  18.3"       63.71"  :>00  23'  46,7"       —  13,73". 
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Aus  den  iiiclit  fraiiz  besonders  stimmenden  \'ergleichungen  erhielt 
icli  tüi-  den  Kometen: 

Sept.  St.     S"*  35'"  42«  1320  44'  4"  5Q0  jg-  42" 

Der  Stern  T.Grösse  aus  den  Memoirs  132'»ö0'  50*38'  (für  180(t) 
stellt  dort  nicht  am  Himmel;  aber  ich  vermuthe  einen  Druck-  oder 
Sclueibfehler  von  3'",  und  dann  wird  sich  dieser  .Stern  unter  133"  35'^ 
(für  1800)  am  Himmel  finden.  Auch  den  an  demselben  Abend  als 
unmittelbar  darauf  folgend,  au  allen  drei  Fäden  beobachteten  Stern 
7.8.  Grösse  133"  58'  50" 23'  konnte  ich  nicht  sehen.  Gewiss,  liebei- 
Gauss,  eine  Berichtigung  aller  dieser  kleinen  Sterne  würde  füi-  die 
Kometenbeobb.  sehr  erwünscht  sein. 

P.  S.  Sollte  Hr.  Dieksex  seine  Ephemeride  fortgesetzt  haben,  so 
würde  mii-  die  ^[ittheiluno-  derselben  sehr  willkommen  sein. 


No.  377.  Gauss  an  Olbers.  fno 

Göttingen,  1819  Septeuiber  Iti. 

Von  LiNDENAu  habe  ich  heute  einen  Brief  erhalten,  mit  dem  \'ei- 
langen,  dass  wir  eine  \(in  uns  signirte  Erklärung  ausstellen  möchten, 
dass  wir  der  KNCKi:'schen  Abliandlung  den  Preis  zuerkannt  haben,  weil 
ohne  eine  solche  Cotta  scliwerlich  zur  Auszahlung  sich  verstehen  würde. 
Um  also  keine  Zeit  zu  verlieren,  habe  icli  sogleich  eine  solche  Erklä- 
rung aufgesetzt.  Sollten  Sie,  theuerster  Freund,  dieselbe  genehmigen, 
so  könnten  Sie  dieselbe  sofort  an  LiKnEN.vTj  abgehen  lassen.  Finden 
Sie  aber  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Tunkten  eine  Abänderung  uöthig 
oder  rathsara,  so  schicken  Sie  mir  gütigst  Ihre  Erklärung  unterzeichnet 
zu.  die  icli  (liitin  mit  meiner  rnterschiift  an  Lindenaü  weiter  schicken 
Averde. 

Da  der  KEPsoLD'sche  Kreis  jetzt  abgenommen  ist.  so  bin  ich  auf 
Beobb.  mit  dem  Jr[eridian]-l[nstiument]-R[KicnENBACH]  beschränkt, 
dessen  ^^)rtrefflichkeit  sich  innner  mehr  bewährt.  Ich  habe  das  schöne 
^^■etter  benutzt,  um  'i'ag  für  Tag  den  Saturn  zu  beobachten:  bloss  aus 
dei-  A'ergleichung  mit  y  Pegasi,  und  noch  ohne  eine  Korrektion  des 
rnstiunieutes  anzubringen,  sind  folgendes  tue  Kesultate.  denen  ich  die 
aiil'  älinliclie   All   licubachteten  ö-.tt   beit'iiue: 

b  Ö 

Sept.  4.  23''  58"'  40,34" 
„  5.  23''  58-"  24.33'- 
.,  6.  23''  58"'  8,64" 
..      7.     23''  57'"  52.73«  0''  38'"  52,53' 
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T.  ä 

Sept.  8.     •23''  57"'  86,33' 

,.  9.  23''  57""  20,18»  O"-  36™  24,84« 

„  10.  23''  ÖT"    3,80"  0''  35'"  39,0()» 

,.  11.  23'' 56'"  47,44*  0'' 34"' 52,01» 

..  12.  23''  56™  30,85»  O""  34"'    4.61" 

Noch  besser  werden  Sie  die  Harmonie  der  Beubl).  aus  di-n  Vcv- 
gleichungen  von  y  und  ß  Äquihie  mit  a  Aquilae  erkennen;  es  ist  die 
Korrektion  der  aus  Bessel's  Tafeln  entlehnten  relativen  Stellungen 
gegen  a.  welche  ich  in  folgendem  Tableau  darstelle: 

7                 ß  ]  7                 ß 

Juli  27.  —0,09^*  +0,03'  i     Aug.  23.  —0,04»  —0,01" 

,.    28.  —0.08*  —0.03"  '        ..  25.  —0,01»  +0.17» 

..    29.  —0,19»  +0,0P  ,.  26.  +0,02»  —  0,05» 

„    30.  —0,17"  —0.11»  ,.  27.  —0,06»  —0.08» 

Aug.    1.  —0,03»            0  ,.  28.  —0,17»  —0,13» 

,.      3.  +0,05»  —0,05»  I     Sept.  4.  —0,01»  —0,22» 

„      4.  —0,06»  +0,12"  ,.  5.  —0,06»  —0,13^ 

..      5.  —0,06»  +0,01»  ,.  7.  0  +0,01» 

,.     11.  .....  +0,02'  .        ..  8 —  o!o9" 

..     12.  —0.14»  ,.  0.  —0,13»  —0,11" 

..    13.  ^0.16"  ..  10.  —0,03»  —0,08» 

,.     li  +0,01»  +0.02"  ..  11.  —0,08»  —0,13» 

,.     19 —0,04»  ..  12.  —0,04»  —0,07" 

,.    21.  +0,09»  —0,08" 

Im  Mittel  24  Beobb.  von  ;•     —0,061» 
25  Beobb.  von  ß    —0,041» 

Bessel's  neuer  Katalog  giebt  für  y    — 0,076» 

für  ß     —0.032» 

Heine  Walu\^cheiulichkeitstheorie  giebt  hieraus  den  wahrschein- 
lichen Fehler  einer  Vergleichung 

aus  ;■ 0,048" 

aus  ß    .     .     .     .     .  0,055» 

im  Mittel.     .     .     .  0,052» 

Da  dieser  Felder  aus  den  Fehlern  bei   zwei  beobachteten  Sternen 

zusammengesetzt   ist,   so   wird   der   wahrscheiidiche    Fehler   der  Beob. 

eines  Sternes 

=  0,037". 

Dies  stimmt  sehr  nahe  überein  mit  meinem  Resultat  für  den  wahr- 
scheinlichen Fehler  eines  Api)ulses.  den  ich  ^0,095'  gefunden  habe. 
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Auch  den  Noiilsteni  liabe  icli  sclicni  öfters  in  lieiden  Kulminationen 
beobachtet,  aber  nocli  nicht  ganz  scharf  reducii-t.  Doch  ergiebt  sich 
sehr  übereinstinmiend  eine  Yergrösserung  von  Bessel's  neuer  Tafel  von 
ca.  2"  bis  3".  Da  jetzt  die  Aberration  nahe  am  positiven  Maximum 
ist  und  meine  Beobb.  im  Mai,  wo  sie  nahe  beim  negativen  Maximum 
war,  die  Korrektion  selu-  nahe  =  0  ergaben,  so  deuten  also  meine 
Beobb.  auf  eine  Yergrösserung  dei-  Aberratiouskonstante  von  etwa  0,0" 
im  Bogen  hin,  die  sich  auch  aus  Beadley's  Beobb.,  sowie  aus  allen  von 
LiNDENAU  diskutirten  ergeben  hat.  Da  damit  aber  Bessel's  Beobb. 
nicht  harmoniien,  so  susi)eudii'e  ich  meiu  Urtheil  noch,  bis  ich  zahl- 
reichere Beobb.  an  allen  di-ei  hiesigen  Instrumenten  erhalten  habe. 

Die  ganz  liewuiidernswiirdige  Genauigkeit,  die  sich  mit  diesem  In- 
strument erreichen  lässt.  wird  mich  wohl  veranlassen,  damit  noch  einen 
Versuch  auf  die  jähiliclu'  Parallaxe  von  einigen  Sternen  zu  machen. 
Vielleicht  entzieht  sie  sich  doch  so  subtilen  Beobb.  nicht  ganz.  Leider 
geht  die  SHELTON'sche  Uhr  immer  schlecht.  Ich  brauche  seit  einigen 
AVochen  die  KEPsoLü'sche,  deren  Gang  zwar  auch  variabel  ist,  aber 
doch  so,  dass  keine  Sprunge  in  kleinen  Zeitintervallen  vorkommen.  Viel- 
leicht wird  diese  ülir.  wenn  sie  mit  einer  Metallkoniiiensation  ver.sehen 
ist,  vortrefflich  sein. 

Die  Luft  ist  gegenwärtig  gewöliulicii  vortreftlidi.  Idi  sehe  ^ürsae 
maj.  bei  seiner  Kulmination  nicht  bloss  als  Doppelsteru,  sondern  der 
Nebenstern,  den  unsere  A'erzeichnisse  0.  Grösse  setzen,  ist  so  augen- 
fällig, dass  er  noch  viel  schwächer  sein  könnte  und  doch  sichtbar  bleiben 
würde.  Ich  erinnere  niicii  nicht,  mit  Eepsold's  Kreise  den  Vei"such 
gemacht  zu  haben,  allein  Schu.machku  ist  es  früher  nach  M.C.  XXTVBauil 
auch  damit  gelungen,  niu-  dass  er  den  Stern  ^  uniichtig  AJcor  nennt. 
Zach  hat  daraus  ein  noch  wunderlichei-es  Quid  pro  Quo  gemacht,  indem 
er  den  Hauptstern  zwar  richtig  C  neinit,  aber  Alcor  mit  dem  nm-  15" 
entfernten  Nebenstern  verwechselt,  und  eine  Stunde  vor  der  0  (d.  i. 
vor  Mittage)  mit  une  heure  avant  le  lever  du  0  übersetzt.  Alcor 
eine  Stunde  vor  0- Aufgang  .sieht  man  ja  immer  mit  blossen  Augen,  dies 
Aväre  also  gar  keine  Kunst.  —  Die  Sclnvierigkeit  ist  immer  nur.  die  Stelle 
genau  mit  dem  Auge  zu  inmitiicn,  wozu  licr  llanptstern  ein  leichtes 
Mittel  giebt;  sonst,  glaubr  ich.  windi'  man  hei  günstiger  Luft  Sterne 
5.  Grösse,  die  nicht  zu  nahe  bei  der  0  und  hoch  genug  stehen,  oft  bei 
Tage  ntit  den  FRAüNHorKK'sclien  Fernrolu'en  sehen,  und  ich  vermuthe 
daiier,  dass  dies  mit  dem  Merid iankrei.se,  wo  man  auch  die  Höhe  vor- 
her genau  einstellen  kann,  trotz  der  etwas  geringeren  Oetl'nung  ebenso 
leicht  geschehen  kann,  als  mit  dem  Mittagsfernrolir.  iKich  sehe  ich 
mit  diesem  oft  Sterne  -1.  (irö.sse,  z.  B.  neulich  t  Ve})ln'i.  bei  Tage,  oder 
vielmehr  nördliche,  zii-mlich  hodi  stehende  Sterne,  die  wirklich  4.  (Trüs,se 
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liaben,  werde  ich  bei  recht  reiner  Luft  immer  hei  Tagre  sehen:  ja  heute 
habe  ich  den  Stern  ö.  Grösse,  den  Bessel  ■/  Vrsae  min..  Bode  t  Ursac 
min.  nennt,  redit  s-ut  im  Jlcridian  beohaclitet.  unj,o'aclit(^t  ich  keinen 
Leitstern  liatte.  Aber  auf  reine  Luft  kommt  sehr  viel  an;  bUrsaemin. 
liabe  ich  in  den  Fri'ihstunden  ilfters  nur  mit  Mülie  ]Lreselien  lin  (h-n  Ver- 
zeichnissen wird  ihm  '6.  Grösse  beigelegt,  da  er  doch  gewiss  nur  4.  Grösse 
hat ;  hingegen  >'^  Vrsae  min.  wird  4.  Grösse  gesetzt,  da  er  die  3.  hat, 
und  bei  Tage  immer  sehr  glänzend  ins  Auge  fällt).  —  Sie  verzeihen 
mein  Geplauder  über  das  schöne  Listrument.  das  schwerlich  von  einem 
andern  iibertroften  wird. 

Mein  Brief  ist   ^origen  Posttag  nicht   abgegangen,  und  ich  kann 
ihnen  daher   noch   die    Fortsetzung   von  Hrn.  I)irksex"s   Ephemeriden 
mittheilen,  die  er  aber  etwas  flüchtig  berecluiet  zu  haben  scheint. 
[Folert  die  Ephcmeridc  des  Kometen  von  Sept.  17  bis  Okt.  4.] 

Auch  habe  itii  verschiedene  von  Ihren  Sternen  am  M[ittags]  -  F[ern- 

rohr]  beobachtet,  aber  erst  diejenigen  voiiäufig  reducirt,  wobei  ich  alle 
Fäden  erhielt: 

^R  App.  I>ekl. 

No.  L     Sept.  14.       -JO''  85'"  55,28^  50"    5' 

•20''  So-"  55,46'  50°    5' 

20''  37'°  53,35*  50«    0' 

20''  43°'  10.06"  von  Ihnen  nicht  bemerkt  7  lir. 

20''  48'"  55,62*  50°  26' 

20''  53"'  44,36»  50»  19' 

20''  53""  44,36*  50»  19' 

20''  59'"  17.15'  51*>    ;V 

Am  15.  ist  auch  einer  an  5  Fäden  in  20'' 57"' 16*  und.  wenn  richtig 
abgelesen  ist,  in  öO"  32'  Dekl.  beobachtet,  aber  noch  nicht  scharf 
reducirt. 


1. 

Sept.  14. 

.,      15. 

2. 

..      15. 

3. 

..       15. 

4. 

..      14. 

5. 

..       14. 

..      15. 

6. 

..      14. 

No.  378.  Gauss  an  Olbers.  Z^'*-' 

Göttingen.  1819  September  18. 

Meinen  letzten  Brief  war  ich  genöthigt  hastig  zu  sdüie.ssen.  und 
so  fand  ich  erst  nachher,  dass  ich  gerade  das  vergessen  hatte,  wess- 
wegen  ich  ihn  zunächst  schrieb,  die  Uebersendnng  des  (lUtachtens  über 
Excke's  Preisschrift.     Ich  schicke  Ihnen  daher  dieses  heute  nach. 

Ich  habe  seitdem  die  beobachteten  Sterne  im  grossen  Bär  schärfer 
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icdiicirt,  aber,  da  es  seitdem  trübe  geworden,  keine  Revision  am  Himmel 
Vdinebmeu  können.     Die  beobacliteten  Ai  sind  fokende: 


1. 

S"-  35'"  55,26'' 

Sept.  14. 

7 

P'iiden 

8"  35'"  55,44» 

..      15. 

7 

2. 

8''  37'»  53,28'* 

..      11. 

2 

8''  37">  53.33'' 

..      1.-.. 

t 

,. 

3. 

8"  39™  47,59'' 

..      14. 

3 

.. 

4. 

8"  43'°  10,09" 

14. 

6 

8^  43'"  lOJoO" 

..      1 .".. 

1 

„ 

5. 

8^  44"-  50,19" 

„     15. 

5 

„ 

6. 

gl.  46»  47^69s 

..     15. 

1 

■•     ') 

7. 

8"  48"'  55,62" 

..      14. 

1 

••     ') 

8. 

8''  50'"  19,62" 

..      14. 

4 

■■     ') 

9. 

8"  53'"  44,36" 

..     11. 

7 

8"  53"'  44,38" 

,.     15. 

7 

!? 

10. 

8"  56'"  13,65" 

„     14. 

3 

;i 

11. 

8''  57'"  16.48" 

..      15. 

5 

., 

1-2. 

8''  .59'"  17.1.5- 

..      14. 

( 

Ganz  dieselbe  Ziiverlässiukeit  wie  andere  Beobb.  liaben  übrigens 
diese  Bestimniung-en  niclit,  weil  ieb  jene  mit  der  sebwäclisten  ^'er- 
grössemng  gemacht  habe,  an  die  ich  niclit  gewölmt  bin.  Auch  ^\iu"den 
(nm  keine  Zeit  zn  vei-lieren)  die  Fäden  nicht  geschoben,  daher  die 
Sterne,  die  nicht  an  allen  Fäden  beobachtet  sind,  vielleicht  auch  weniger 
genau  sind.  Endlich  bemerke  ich,  dass  alle  Best[imniuugen]  sich  auf 
a  Aquilae  nach  Bessel's  alten  Tafeln  gründen,  indem  die  Korrektionen 
ans  X<ii'dstern-Be(d)b.  abfieleitet  waren,  und  ich  überlasse  Ihnen,  ob  Sie 
dalier  sämnitliclie  Best[imnuuigen]  etwa  nach  (  Ursae  kiu-rigiren  wollen. 
Leider  wurde  ich  an  beiden  Abenden  an  der  Beob.  der  unteren  Kul- 
mination der  Capeila  durch  Geräusch  gestört  (Tagbeob.  werden  leider  bei 
dei'  Lage  der  Stei-nwarte  oft  dadurch  gestört),  welche  sonst  eine  von  den 
Korrektionen  des  Instruments  nnabbängige  Bestinnnung  gegeben  liaben 
würde.  Ich  behalte  mir  aber  vor.  wenn  das  ^\'etter  wieder  günstig 
wird,  alle  jene  Sterne  nocli  scliärfer  zu  bestimmen,  indem  ich  sie  auf 
ineliiere  Niichte  vertlieile,  denn  nur  so  ist  es  möglicli,  die  stärkste  Ver- 
grösserung  zu  gebrauchen  und  ziigleicli  die  l>ekl.  abzulesen. 

Icli  ilieile   llineii  iiocli   meine  .\ordstern-^ii'  mit: 


')  Ist  t  Ursae  —  131»  41' .V),S5".       l 

-■)  PiAzzi  =  131M1'1'2,()".  lU^iiifrkmigen  von  Oldkks' Hund.     Seh. 

')  Hhadi-ky-Puzzi  =  l.Hl»41'48,-J".J 


Olbers 

au  Gauss.     Bnineii. 

ISIO  .September  28. 
knnckt.  V.  Bessel's 

neuer  Tutel 

Gewicht 

Sept.  7,75. 

0''  57""  l:\:2V 

+  1,Ö2^ 

5,8 

„      9,25. 

0''  57'"  15,6t)" 

+  3.51« 

6,5 

,.    10.25. 

0"  57»  15,45'' 

4-  2,75' 

4,0 

„    11,25. 

0"  57">  Ui^l2" 

+  3,14^ 

7.0 

,.   12,75. 

Q^  57'"  lt),:58» 

+  3,00' 

7,0 

„   13,75. 

O»"  57"  17^57'' 

+  3,8(5' 

6,5 

,,    15,00. 

0"  57-"  17,43' 

+  8,3P 

9,3 

r49 


Mittel     4-  3,08'  46.1 

Die  Yergrleicliung-  dieser  Beobb.  mit  deiijeui<j:eii,  die  ich  im  Mai  d.  .J. 
mit  Eepsold's  Kreise  machte,  giebt  eiue  noch  stärkere  Vergriisserung- 
der  Äberrationskoustante  (20,255").  als  Bessel  aus  Bkadley's  und 
LiKDENAtr  aus  andern  Beobb.  gefunden  haben.  Wie  viele  Nachtwachen 
kostet  es  nicht,  eine  Grösse,  die  nur  einen  'J'heil  einer  Sekunde  beträgt, 
auszumitteln.  und  am  Ende  mssen  wir  doch  nichts  zuverlässig! 


xo.  379.  Olbers  an  Gauss.  fsos 

Bremen.  1819  September  28. 

Ich  danke  Ihnen  recht  sehr  für  Ihre  beiden  letzten  Briefe,  das 
Gutachten  über  Encke's  Preisschrift  und  die  Positionen  der  kleineu 
Sterne.  Das  erstere  habe  ich  an  Lixdenau  geschickt,  der  mir  seinen 
gewiss  sehr  zu  beklagenden,  völligen  Abschied  vom  Seeberge  und  von 
der  Sternkunde  angezeigt  hat.  Was  er  jetzt  eigentlich  geworden  ist, 
und  welchen  Titel  er  hat,  kann  ich  aus  seiner  Zusclu-ift  nicht  ersehen. 
Die  ^  der  von  Ihnen  beobachteten  Sterne  habe  ich  zur  Korrigirung 
meiner  Kometenbeobb.  so  angewandt,  wie  Sie  sie  mir  geschickt  haben, 
ohne  auf  die  y/2  von  i  Ursae  majoris  Rücksicht  zu  neinneu.  Die.ser 
Stern  hat  näiidicli  eine  starke  eigene,  wie  es  mir  scheint,  noch  nicht 
sicher  genug  bestimmte  Bewegung,  die  seine  berechnete  Position  etwas 
zweifelhaft  macht.  Nach  Bessel  wäre  sie  — 0,7",  nach  Piazzi  hin- 
gegen —  1,05".  Sie  beobachteten  die  scheinbare  ^41  am  15.  Sept. 
1310  41' 55,35".  Nach  Piazzi  finde  ich  131«41'42.tV'.  nach  Brapi.ey 
und  Piazzi  131"  41' 48,2".  Es  scheint  mir  also  allerdings  richtig  und 
wünschenswerth,  dass  Sie,  lieber  Gauss,  die  jetzige  Position  dieses  Sterns 
nochmals  aufs  genaueste  zu  bestinmien  suchen. 

Meine  sämmtlichen  korrigirten  Beobb.  stehen  nun  so: 
[Folgen  die  Beobh.  vou  Anir.  18   bii   Sept.  24;   geuaii    übereinstiinniend  wie  in  Bd.  I, 
S.  364  und  im  Briefwechsel  Bessel -Olbf.bs,  Brief  Xo.  274.] 
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Audi  am  -^).  iial«;  ich  ilt'ii  Kdiiictoii  ycselicii.  aber  nur  eiunial 
l)eobaflitcn  können.     Dies  niaclit  die  Beob.  zu  uiigewiss. 

Jetzt  wird  di-r  Mmid  wieder  Stillstand  gebieten,  und  es  ist  die 
Frage,  ob  ich  nacli  dem  Moiidscliein,  den  10.  oder  11.  Okt.  den  Kometen 
mit  meinem  Doliond  noi-li  beobachten  kann.  Mit  Ihrem  lOfüssigen 
'i'eleskop  wird  e.s  noch  ganz  gut  angehen.  Aber  eine  erträglich  genaue 
Ephemeride  muss  man  dazu  haben.  Es  scheinen  mir  in  die  des  Herrn 
T)iKKSKN  von  Ende  Sejit.  an  einige  Eeolninngsfeliler  gekommen  zu  sein. 
Del'  Komet  wird  aiuii  in  Aiiseliung  der  Ai  riK-kiänfig.  sowie  er  es  in 
Ansehung  der  Länge  scImih  längst  Avar. 

Endlich  hat  ja  Zach  in  seiner  Clorrexpondance]  Ä[sironomique]  seine 
so  lange  versiirochene  Erklärung  der  angeblichen  Anomalien  der  kleinen 
Repetitionskieise  gegeben.  Ich  glaube  wohl,  dass  diese  Biegung  oder  Fede- 
rung des  Fernrohrs  manchmal  Schuld  an  den  Disharmonien  der  Beobb.  sein 
kann,  sowohl  bei  den  Miiltii)likati<inskreisen.  als  auch  l)ei  andern  Mess- 
ANerkzeugeii;  aber  Ihren  älteien  l^riefen  zufolge  haben  Sie  diese  Felüer- 
(lueUe  bei  Ilu'eni  M[e)'idian]-Kr[eis]  längst  untersucht,  und  bei  weitem 
nicht  gross  genug  gefunden,  die  Fnterscliiede  der  aus  (.'ircumpolareteruen 
und  der  Sonne  gefundenen  Polhöhen  zu  erklären. 

Soviel  ich  mich  erinnere,  ist  in  keinem  der  letzten  Bände  der  PhiJ. 
Trans,  eine  detaillirte  Beschreibung  eines  astronomischen  Messinstrnnients. 
Alle  habe  ich  nicht  wieder  nachsehen  können,  da  mehrere  aus  der 
Bibliotiiek  unseres  Museums  verliehen  waien.  Aber  soel)en  erhalte  ich 
den  ersten  'l'lieil  der  Phil.  Trans,  auf  1811».  und  da  sclieint  mir  eine 
Aldiandlung  von  Th.  Young:  „Bemarks  on  üie  prohobilHies  of  error  in 
phyuLcal  ohservations,  and  on  fhe  density  of  the  earth  etc."  Ihre  Auf- 
merksamkeit zu  verdienen.  Ich  habe  sie  erst  flüchtig  ansehen  können. 
Soviel  ich  sehe,  sucht  Young  darin  die  Bestimmung  des  wahrschein- 
lichen Fehlers  des  Mittels  aus  einer  Keihe  von  Beobb.  anders  zu  be- 
gi-ünden,  als  es  durch  die  MetlKide  der  kleinsten  (Quadrate  geschielit. 
Er  sagt  zwar,  dass  sich  eine  der  seinigen  ganz  äiniliche  Schlussfolge 
aus  Betrachtung  der  Summe  der  (.^tuadi-ate  der  Fehler  ziehen  lasse; 
meint  aber,  dass  seine  Methode  theils  etwas  genauer  sei  und  weniger 
Aibeit  erfordeie.  ,.In  other  respects,  fügt  er  liinzu,  the  results  hei-e 
obtained  du  not  materi.illy  ditter  from  those  of  Legkndrk,  Bessei,. 
(iAuss  and  La  I'lack:  but  tlie  mode  of  investigation  aiijiears  to  be 
more  simple  and  inteljigible." 

Den  Zusatz  zu  dieser  Aliliamilung  .,Corrections  for  liefradion" 
iiatte  mir  "^■()^^•(i  .schon  :!  Wochen  früher  gescliickt.  Ei'  sdireibt  mir 
«iabei  ..er  habe  zu  seinem  Xergnugeii  meine  .\ldiaiidlung  über  die  Be- 
stimmung der  Kometeiibaiin  ins  Eiigiisclie  ül)ei'setzl.  und  mit  einigen 
erklärenden  Noten  versehen,    und    denke    .^ie   drucken  zu  lassen."     Ich 
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gvstelie  CS.  iiiii'  .sclieiiit  diese  lehei Setzung  eines  nun  l)alil  -ö  Jalir 
alten  i^üclileins  ülier  einen  (Teffenstand.  woriilier  iiaciilier  so  viel  gf- 
arbeitet  wurden  ist.  niclii  mehr  zweckmässig.  —  Er  scliliesst  seinen 
intere.ssauten  liriel:  sie 

T  liave  been  niucli  gratitied  l)y  tlie  zeal.  whieli  niany  of  yonr 
countiymen  liave  di-splayed  on  the  pvoseeution  of  astronuniy  by 
coutributinji'  a  variety  of  essays  to  tlie  Zeitschrift,  whidi  I  now  hope 
to  receive  regularly  fioin  tinie  to  time.  I  have  made  a  little  abstract 
of  all  the  papers  of  the  last  year  for  one  of  our  Journals  which 
I  believe  is  already  luinted.  ^du  eertaiuly  far  outnunibei'  us  Eng- 
lismen  botli  im  eartli  and  in  tlie  heavens.  especially  if  you  rank 
Hkkschkl  as  a  Geruian.  AVe  have  still  a  few  labourers,  and  [ler- 
liaps  Ave  may  liave  niore.  if  we  i)rofit  more  by  what  has  beeu  done 
on  tlie  contineiit 

P.  S.  LiTTROw  ist  ja,  wie  ich  aus  den  Zeitungen  sehe,  Dii-ektor 
der  AA'ieiier  Sternwarte  geworden.  Die  Instrumente  auf  der  Steniwarte 
zu  Ofen  sollen  durch  die  Feuchtigkeit  des  Ortes  so  angegriffen  werden, 
dass  sie  fast  unbrauchbar,  wenigstens  auf  eine  Zeitlang  geworden  sind. 
—  Der  Xautical  Almanach  1822  war  eben  bis  zum  letzten  Bogen  ge- 
druckt, als  die  Buchdruckerei  in  Brand  gerieth  und  alle  Exemplare 
dieses  Jahi-ganges,  so  auch  die  noch  vorräthigen  von  1820  und  1821 
verbraunten.    Man  druckt  sie  jetzt  von  neuem. 


No.  380.  Gauss  an  Olbers.')  [i~-^ 

Göttiugen,  1819  Oktober  10. 

Der  Ueberbringer  dieses  ist  Hr.  Slavinski,  Adjoint  der  Vilnaer 
Sternwarte,  welcher  auf  Kosten  des  Gouvernements  eine  Reise  durch 
Deutschland,  England  und  Frankreich  macht,  um  die  Sternwarten  dieser 
Länder  zu  sehen,  und  der  mich  um  einige  Zeilen  zur  Tutrixlnktion  bei 
Ihnen  gebeten  hat. 

Er  brachte  mir  einen  Brief  von  Bessel  mit  vom  12.  Sept.  Damals 
hatte  er  seinen  Kreis  noch  nicht  erhalten.  Ich  I)in  gegenwärtig  mit 
den  Zurüstungen  beschäftigt,  um  den  meinigen  aufzustellen.  Das  Mittags- 
fernrohr ist  daher  seit  etwa  12  Tagen  A\ieder  al)genoinmen  und  dagegen 
der  REPSOLD'sche  Kreis  wieder  aufgestellt,  welcher  während  des  Sept. 
abgenommen   gewesen    wai.     Ich    habe   nun  den  Apparat  zur  Priifumr 

')  Dieser  Brief  ist  in  deutscher  Schrift  geschrieben.  Seh. 
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der  Theiliiiifr  aiifrebraclit.  und  werde  bald  dieses  Geschäft  anfangen. 
Aiu-li  habe  ich.  da  die  sei  äusserst  feinen  Fäden  nicht  gut  so  zu  beleuch- 
ten waren,  um  auch  kleine  Sterne  beobachten  zu  können,  zuerst  den 
Sjjiegel  heiausgenommon.  ganz  eben  schleifen  und  matt  versilbern  lassen. 
Da  jedoch  auch  dies  noch  nicht  helfen  wollte,  so  habe  ich  tlie  Fäden 
herausgerissen  und  andere,  dickere,  eingezogen.  Die  Einrichtung  des 
REiCHENBACH'schen  Jlittagsfernrohrs  ist  mir  so  angenehm  geworden, 
dass  ich  sie  hierbei  nachgeahmt  und  statt  der  A'origen  5  Fäden  jetzt 
7  mit  engeren  Intervallen  (zwisclien  lU*  und  IP  fiu-  den  Ae(|uator) 
eingezogen  habe.  Leider  hatte  ich  in  dieser  Jahreszeit  nicht  viel  Aus- 
wahl mehr  unter  Spiiinenfädeu,  doch  ist  es  mir  zu  meiner  Zufrieden- 
lieit  gehingen.  Ich  denke,  dass  es  nun  keine  Schwierigkeiten  liaben 
werde,  auch  die  kleinen  Planeten  mit  diesem  schönen  Instrumente  zu 
beobachten. 

Seit  den  wenigen  Tagen,  wo  der  EEi'suLD'sche  Kreis  ■\\ieder  auf- 
gestellt ist,  bin  ich  auch  auf  seine  optische  Kraft  aufmerksam  ge- 
wesen. Obgleich  das  Fernrohr  dem  K eichene Acn'schen  Mittagsfernrohr 
beträciitlich  nachsteht,  so  bildet  doch  der  Umstand,  dass  ersteres  im 
voraus  genau  eingestellt  werden  kann,  einigen  P^rsatz  nnil  macht,  dass 
man  beinahe  ebenso  Adel  damit  sehen  kann.  Icli  habe  neulich  sogar 
im  Mittage  g  Ursae  majoris  (=  Alcor)  recht  gut  beobachtet.  Der  Nebeu- 
stern  von  ;  fällt  auch  so  schön  in  die  Augen,  dass  ich  wohl  glauben  muss, 
dass  die  Kataloge  iiim  mit  Unrecht  nur  die  (3.  Grösse  geben,  und  dass 
er  jetzt  Avohl  reichlich  die  5.  hat.  Ich  bin  neugierig,  wie  lange  ich 
die  2i-Trabanten  werde  bei  Tage  sehen  können. 

Dass  LiNDENAu  die  Astronomie  ganz  abandonnirt  hat,  ist  sehr  zu 
bedauern,  ebenso  wie  das  Absterben  der  Zeitschrift.  \\'ie  manches 
'Talent  ist  durch  dieselbe  und  die  M.  C.  geweckt  und  ermuntert,  manche 
schöne  Arbeit  dadnich  veianiasst  und  das  Interesse  des  Publikums  ai 
der  Wissenschaft  immer  in  gewissem  Grade  rege  erhalten.  Ich  habe 
Encke,  der  hiei-  vor  Kurzem  durchreiste,  sehr  ans  Herz  gelegt,  etwa 
gemeinschaftlich  mit  Nicolai,  eine  neue  Zeit.«chrift  zu  unternehmen; 
allein  er  hat  mii-  noch  kein  tTehör  gegeben. 
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(Die  Kometen  sind  in  der  von  J.  G.  Galle  in  seinem  Verzeichniss  der  Kometenbahnen 
gewühlten  Bezeichnung  gegeben.» 


D'AoELET,  Bcobachtnug  vou  Sternen  der 
Histoire  Celeste  S.  354:  Beobachtung  von 
SonnenHecken  S.  554. 

Arago,  optische  Experijnciite  S.  562;  Unter- 
suchungen über  die  Dispersion  in  der 
Atmo.sphäre  S.  610:  Betheiligung  an  der 
französischen  und  cnglischenGradmessung 
S.  670,  676,  677. 

D'Ahtiguks  ,  Herstellung  von  Flintglas 
S.  467. 

Barker,  Kometcntafel  S.  592,  713. 

Barry.  Direktor  der  Mannheimer  Stern- 
warte S.  530.  I 

Bartels,  Berufung  nach  Kasan  .S.  314,  397;  | 
Thätigkcit  daselbst  S.  423. 

Bayer,  Cranographie  S.  646,  647. 

Beck-Calckoex.  Bestimmung  der  Dimen- 
sionen des  ErdcUipsnids  S.  311. 

Benzenberg  ,  Beobachtung  von  Stern- 
schnuppen S.  46;  Fallversnche  S.  108, 
115,  126.  127,  131,  136,  144,  245:  Buch 
über  die  Umdrehung  der  Erde  S.  244: 
Berechnung  von  Kometenbahnen  S.  496; 
Bemerkungen  über  Dioptrik  S.  (i55;  Auf- 
satz über  den  Nachtheil  der  Gelehrsam- 
keit S.  655 ;  Persönliches  S.  496,  563,  660. 

Bernadotte,  Differenzen  mit  Bremen  S.  196. 

Bessel  ,  Oi.BERs'  Urtheil  über  Bessel's 
astronomische  Thätigkeit  S.  257,  260; 
Untersuchungen  über  den  K.  i6i8  S.  245, 
256 :  Störungen  des  HALLKv'schen  K.  ( 1 7  59) 
S.315;  Bahn  de.s  K.  1769  S.  275,  276:  des 
K.  17-2  S.  2K4,  285,  297:  Elemente  des  K. 
1805  S.  277:  Beobachtungen  des  K.  1806 
I.  S.  279;  Bahn  des  K.  1806  I.  S.  279,; 
297:  Beobachtungen  des  K.  1806  11.^ 
S.   317,  325;   Elemente   des  K.  i8o6  II.. 

Olbors.    II. 


S.  317:  Beobachtungen  des  K.  1807 
S.  385,  390,  391,  392,  394,  412;  Ele- 
mente de.s  K.  1807  S.  390,  391,  394, 
399,  414,  463,  465:  Vergleichnng  der 
Beobachtungen  des  K.  1807  mit  den 
Elcnieuteu  S.  391;  Ephemeride  des  K. 
1807  S.  392,  393:  Elemente  des  K.  1808 
I.  S.  417;  Elemente  des  K.  181 1  I. 
S.  479,  492;  Beobachtungen  des  K.  181 1 
I.  S.  492:  Elemente  des  K.  181 5  S.  590, 
595.  600,  605,  607;  Beobachtuugen  des 
K.  18 15  S.  600;  Störungen  des  K.  181 5 
S.  616,  623,  637,  638,  640:  Methode  der 
Bahnbestimmnng  von  Kometen  S.  445; 
Beobachtungen  des  Ringes  und  der  Tra- 
banten des  Saturn  S.  471 ;  Beobachtungen 
der  Ceres  S.  319;  der  Juno  S.  306;  der 
Vesta  S.  332,  540:  Tafeln  für  die  Re- 
duktion der  Ellipse  auf  die  Parabel 
S.  260;  Reduktion  von  Kreismikromefer- 
bcobachtungcn  für  den  Eintluss  der  Ke- 
fraktion  S.  399,  407,  409,  411:  Tlicorie 
des  Projekt ionsmikrometers  S.  471:  .\b- 
handlung  über  die  Refraktion  S.  492. 
543:  Bearbeitung  des  BRAUi.Kv'schen 
Stcrnkataloges  S.  433,  539,  540,  644 :  Re- 
cension  der  Theoria  motus  S.  447:  Ent- 
deckung der  grossen  Eigenbcwegnng  von 
61  Cygni  S.  499,  502:  Parallaxe  von  61 
Cygni  S.  616;  von  /j  Cassiopejae  S.  637: 
Schiefe  der  Ekliptik  S.  533,  563,  .5X1, 
6.59;  Preisschrift  über  die  PrUccssiou 
S.  617,  618:  Rektasccnsionen  des  Polar- 
sterns S.  698.  699,  746:  Fundamcntal- 
katalog  S.  726;  Persönliches  S.  339. 
420,  421,  423,  446,  4.50,  451:  Bernfnng 
nach  Lilicntbal  S.  260,  273.  275;  be- 
absichtigte Anstellung  bei  der  Plaii- 
48 
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kanimer  in  Düsseldorf  S.  421,  423;  In- 
spektor der  naih  (iöttingen  bestimmten 
Lilieiithiiler  Instrumente  S.  420:  projek- 
tirte  IJcnifinifi  an  die  Secberu;er  Stern- 
warte S.  416;  Einziehiuig  zum  Militär 
S.  420,  428;  Berufung  nach  Kiinigsberg 
S.  444;  Ruf  naeh  Berlin  S.  444;  nach 
Leipzig  S.  444;  Erwerbung  des  Doktor- 
titels S.  460,  463,  464,  468;  Auszeichnung 
durch  den  LALANDE'schen  Preis  S.  492: 
Verhcirathung  .S..">02;  Reise  nach  Bremen 
1819  S.  732,  734,  738. 

BioT,  Elemente  des  K.  18 13  I.  S.  512; 
optische  Untersuchungen  8.  .502:  Be- 
teiligung an  der  französischen  und  eng- 
lischen Gradniessung  S.  670,  676,  677. 

BiTTNEK,  Beobachtungen  der  Pallas  S.  253. 

Blanpain  ,  Beobachtung  des  K.  1 8 1 1  ü. 
S.  489. 

Blumenbacu  ,  Deputirter  der  Universität 
Göttingen  S.  398;  Ritter  des  Guelfenordens 
S.  618;  Meteor  von  Ensigheim  S.  294; 
Besuch  in  Bremen  und  Lilienthal  S.  312. 

BoDK,  Beobachtungen  der  Ceres  S.  12,  14, 
158:  Ephomeride  der  Ceres  S.  123,  248; 
Beobachtungen  der  Pallas  S.  20,  22,  39, 
49,  60,  158;  Bahn  der  Pallas  S.  43,  47: 
Relative  Bewegung  der  Ceres  und  Pallas 
S.  201;  Beobachtungen  der  Juno  S.  214, 
222,  225,  227:  Beobachtungen  der  Vcsta 
S.  346,  358;  Beobachtungen  des  K.  1807 
S.  385,  391,  393:  Beobachtungen  des  K. 
1819  IL  S.  735:  Betrachtungen  über 
das  Weltgebäude  S.  197;  Nutations-  und 
Aberrationstafclu  S.  216;  Gesetz  der 
Planetenabstände  S.  24,  27 ;  Persönliches 
S.  356. 

BoHNENiiEnGEH,  Hcrausgcbcr  der  Zeitschrift 
für  Astronomie  S.  617;  dioptrische  Unter- 
suchungen S.  652;  Erklärung  der  Unter- 
schiede der  mit  verschiedenen  Instru- 
menten beobachteten  Zeuithdistanzen 
und  Polhöhen  S.  668,  672,  675,  678, 
684,  685. 

Boscuvicu,  Elemente  der  Ceres  S.  205; 
Bahubestimmung  der  Himmelskörper 
S.  322,  324,  327,  328;  Persönliches 
S.  365. 

BouvABD,  Beobachtungen  des  PoNs'schen  K. 
1804  S.  185:  des  K.  1805  S.  277:  des 
K.  1806  I.  S.  279,  302,  327,  406;  des 
K.  180;  S.  394:  Elemente  des  K.  1807 
S.  394:  Beohnihtungen  des  K.  181 1  I. 
S.  448:  des  K.  18 12  8.  510:  Elemente 
des  K.    1812   S.  510;    Elemente    des  K. 


181 3  I.  S.  512;  Beobachtungen  des  K. 
1813  IL  S.  521:  Elemente  des  K.  18 19 
IL  S.  736,  739:  Beobachtungen  der 
Ceres  S.  443:  der  Pallas  S.  326.  443; 
der  Vesta  S.  376:  Bestimmung  der  Ju- 
pitersmasse S.  622,  644:  der  Saturns- 
masse S.  622:  Auffindung  des  Uranus 
unterLEMONNiER'sFissternbeobachtuugen 
S.  712. 

Bradley,  Beobachtung  des  Doppelsterns 
a  Geminoruni  S.  197:  Sternkatalog  S.  201, 
433,  445,  539,  540,  644:  Beobachtung 
des  Sonnendurchmessers  S.  436:  Beob- 
achtung von  61  Cygni  S.  502;  Schiefe 
der  Ekliptik  S.  508;  Bestimmung  der 
Refraktion  S.  611.  612. 

Brandes  ,  Deiehinspektor  in  Eckwardon 
S.  460:  Untersuchungen  Über  Kometen- 
schweife S.  546,  547:  Persönliches  S.  454. 
460,  468. 

Bredenkamp,  Professor  der  Theologie,  Be- 
rufung nach  Göttingen  S.  250. 

Brera,  Kometenbeobachtungen  S.  595. 

Brewster,  Optische  Untersuchungen  S. 
564,  641. 

BniNKLEY,  das  KEPLER'sehe  Problem  S.  160: 
Parallaxe  der  Fixsterne  S.  650:  Ab- 
hiuidluug  über  die  Refraktion  S.  650. 

Brooks,  Entdeckung  des  Oi.BERs'schen  Ko- 
meten S.  624. 

BüRCKiiARDT,  Elemente  der  Ceres  S.  3,  15, 
39;  Beobachtungen  der  Ceres  S.  15: 
Elemente  der  Pallas  S.  35,  50,  51,  54, 
57,  59,  115:  Beobachtungen  der  Pallas 
S.  29,  158,  505,  506:  Elemente  der  Juno 
S.  235,  244:  Beobachtungen  der  Juno 
S.  234 :  Elemente  der  Vesta  S.  '^68,  370, 
371;  Beobachtungen  der  Vesta  S.  367: 
Störungen  der  Ceres  S.  158,  232:  der 
Pallas  S.  114:  der  Vesta  S.  368,  369; 
Bahubcstimnningder  Himmelskörper  S.78; 
Elemente  des  K.  i;6()  S.  705.  717;  des 
K.  1783  S.  683:  des  K.  1786  L  S.  729; 
Elemente  des  K.  181  rl.  S.470,  474,479: 
Beobachtungen  des  K.  181 1  IL  S.  492: 
Konietentalel  S.  623,  624,  627:  Mond- 
tafcln  S.  517;  Tafel  der  kleinsten  Theiler 
S.  655;  Auffindung  von  Urannsbeobach- 
tungeu  in  Fi.amstekd's  Sternverzeichniss 
S.  686,  697:  französische  Uebersetzung 
von  Olrers'  Vorlesung  ülier  den  Eintluss 
des  Mondes  auf  das  Wetter  S.  712:  Per- 
sönliches S.  114,  369,  377,  712. 

Bi:R(i ,    Beobachtungen    der  Ceres  S.   195: 

I      Mondtafeln  S.  469:  Persönliches  S.  570, 

I      574,  684. 
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Caonoli,    Steruverzeichuiss   S.  396:    Be- , 
stimmnng  der  Polhühe  aus  drei  gleichen 
Gestirnshöhen  S.  480. 

Callet  ,  Logarithmisch  -  trigonometrische  i 
Tafeln  S.  427,  Ö39.  | 

Cahlini,  Sonuentafeln  S.  517:  Schiefe  der  j 
Ekliptik  S.  659. 

Cärnot,  Geometrie  de  position  S    103.        [ 

Ca.ssegbain,  Teleskope  S.  564. 

Cellius,  Beobachtungen  des  K.  i68o  S.  680. 

CHi,ADNn,Beobachtungsch\viugenderPlatten 
S.  622;  Sammlung  von  Meteoriten  S.  648; 
Persönliches  S.  648. 

Claihact,  Theorie  des  ÜALLEv'schen  Ko- 
meten (K.   1759)  S.  445,   ö52,   553,  557. 

CoLBY,  Betheiligung  an  der  englischen  Grad- 
messung 8.  676 — 677. 

Gramer,  Abhandlung  über  krumme  Linien 
S.  435. 

Cysatl-s,  Beobachtung  des  K.  i()i8  S.  245. 

Damoiseac,  Preisschritt  über  den  K.  1759 
S.  719. 

Dal'sst,  Berechnung  der  Bahn  der  Vesta 
S.  622:  Berechnung  von  Tafeln  der  Vesta 
S.  650. 

DA\aD,  Beobachtungen  der  Pallas  S.  150, 
252,  671;  der  Vesta  S.  369:  Kritik  der 
OLBERs'schen  Hypothese  von  dem  Ur- 
sprung der  kleinen  Planeten  S.  369. 

Delambbe,  Sonnentafebi  S.  348,  350,  469; 
Lehrer  am  College  de  France  S.  369; 
Redakteur  der  Connaissances  des  tenis 
S.  326:  Recension  des  GAtss'schen  Auf- 
satzes: Methodus  peculiaris  clevationem 
poli  determinandi  S.  467:  Abhandlung 
über  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
S.  493:  Länge  des  tropischen  Sounenjahrs 
S.  508;  Abrege  d"astronomie  S.  513; 
Bahnbestimmung  von  Kometen  S.  513, 
613;  Bestimmung  der  Lage  derRotations- 
asc  der  Sonne  aus  i'leckenbcobachtungen 
S.  554:  Histoire  de  rastronomie  S.  622: 
Berechnung  der  geocentrischen  Koordi- 
naten eines  Himm(d9körpcrs  aus  den 
heliocentrischen  S.  049. 

De  l'Isle,  Uebersetzung  der  Disquisitiones 
arithmeticae  ins  Französische  S.  259, 
262. 

DiRKSEN,  Persönliches  S.  649,  651:  Ele- 
mente des  K.  181911.  S.  737,  741. 

DoLLOND,  Heliometer  S.  548,  553,  556, 
557,  558. 

DöRFEL,  Schrift  über  den  K.  1680  S.  680; 
Beobachtungen  des  K.  1680  S.  680,  681. 


EiLMANS,  Wahrheiten  aus  beiden  Trigono- 
metrieen  S.  427 ;  Berechnung  von  Loga- 
rithmentafeln S.  427. 

Eni  KE,  gegenseitige  Lage  der  Ceres-  nnd 
Pallasbahn  S.  511  :  Berechnung  der 
Pallasstörungeu  durch  Mars  S.  516;  Ele- 
mente des  k.  1813  IL  S.  518;  Bahn 
des  K.  181 2  S.  650;  Preisschrift  über 
den  K.  1680  S.  678,  680,  681,  6^2,  744, 
749:  Encke's  Komet  S.  275,  716,  719, 
720,  723,  724,  725,  728,  729—731 ;  Per- 
sönliches S.533,  534,  598,  619,  631,  7.52: 
beabsichtigte  Berufung  nach  Ofen  S.  537; 
Assistent  bei  Lixdesau  auf  dem  Seeberge 
S.  62H :  Ruf  nach  Greifswald  S.  685. 

Ende,  .\uftindung  der  Ceres  1803  S.  142: 
Betheiligung  an  Zach's  Gradmessung 
S.  178;  Persönliches  S.  225. 

Enklefield,  Bahnbestimmung  der  Kometen 
S.  327. 

Ei'Aiu-Y,  Trigonometrische  Vermessungen 
S.  265. 

Eschenbübg,  Persönliches  S.  357,  358,  361, 
363,  365,  369,  372,  374. 

Eui.ER,  Theoria  motus  lunae  S.  19;  Re- 
cherches  sur  la  comete  de  1769  S.  384: 
Näherungsformel  .•^.  3«4,  388;  Introductio 
in  analysim  intinitorum  S.  435;  Repulsiv- 
kraft  der  Sonne  S.  4^3,  484;  Beweis 
eines  FERsiAT'schen  Theorems  S.  627. 

Ferjiat,  Theoreme  S.  626,  627,  629. 

FixLMiLLXER ,  Beobachtungen  des  Uranus 
S.  321. 

Flamsteed,  Sternverzeichniss  S.  58,  158, 
161,  179,  201,  335,  336,  338,  342:  Auf- 
suchung von  kleinen  Planeten  unter  den 
von  Flamsteed  beobachteten  Sternen 
S.  362:  Auffindung  von  Uranusbeobach- 
tungen in  Flamsteed's  Sternverzeichniss 
S.  686,  697;  Mondbeobachtungen  S.  507. 

Flauoergües,  Beobachtung  des  K.  181 1  I. 
S.  475,  477,  485,  4S6,  487;  Elemente 
des  K.  181 1  L  S.  4S6. 

FuicK,  Schrift  über  den  K.  1558  .s.  162. 

FocKE ,  Oi-bers"  Schwiegersohn ,  Persön- 
liches S.  361,  363,  451. 

Fraunhofer  ,  Heliometer  der  Göttinger 
Sternwarte  S.  556,  557,  558,  586,  587, 
589,  592,  593,  594,  597.  608,  634,  673; 
Herstellung  von  Fcrurohrobjektiven  S.  634. 

Gallet,  Beobachtungen  des  K.  1680  S.  680. 
Gabdlm,  Wetterprognosen  S.  351,  3.54,  355. 
GAi-sssche  Reihe  S.  482,  493,  .505. 
Gauss,  Persönliches:  Vcrbesscmng  seiner 
Lage  durch  den  Herzog  von  Braun- 
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schweiff  S.  14,  122,  128,  129,  135:  Ruf 
nach  Petersburs;  S.  103—106,  118—120, 
155,  156,  192,  199:  Berufung  naih 
Göttingen  S.  107,  108,  111,  112,  114, 
11^!— 12U,  194—196,  198,  200,  201,  207, 
217,  220,  223,  225,  231,  233.  285—238, 
240—242,  245,  256,  265.  266,  271,  295, 
318,  344,  376,  378,  381 :  Uebersiedeliing 
nach  Göttiugcn  S.  389,  394,  395,  396: 
Eeise  nach  Bremen  1803  S.  155:  Er- 
nennung zum  korrespondircnden  Mitglied 
des  Pariser  Nationalinstituts  S.  182:  Ruf 
nach  Landshtit  S.  202:  Verheirathung 
mit  Johanne  Usrnor  S.  220,  223,  233, 
236,  272,  273:  Zusammentreffen  mit 
Olbehs  1«  Kehburg  1804  S.  197,  198; 
Heise  nach  Bremen  1807  S.  375;  Ael- 
tester  Sohn  Joseph  geboren  S.  308;  Ge- 
burt seiner  Tochter  Minna  S.  411:  Be- 
rufung nach  Dorpat  S.  437,  438;  Geburt 
seines  Sohnes  Louis  S.  439:  Tod  seiner 
Frau  S.  442:  Reise  nach  Bremen,  Altona, 
Hamburir,  Kraunschweig  i8og  S.  442, 
443:  Auszeichnung  durch  den  Lalande'- 
sehen  Preis  S.  445:  'JVd  seines  Sohnes 
Locis  S.  44S:  Verheirathung  mit  Minna 
■\VAi-nECK  S.  448,  450,  451:  Berufung 
nach  Leipzig  S.  449;  Besuch  in  Braun- 
schweig S.  449,  451;  Berufung  nach 
Berlin  S.  449,  452;  Ernennung  zum 
Ritter  der  'Westfälischen  Krone  S.  454: 
Reise  nach  Gotha  S.  454;  Geburt  seines 
Sohnes  Euoen  S.  472;  Geburt  seines 
Sohnes  AVu.iiELM  S.  534 :  Zusammen- 
treffen mit  Lindenai;  S.  564;  Eeise  nach 
Bremen  181 5  S.  609:  Ernennung  zum 
Kitter  des  Guelfenordeus  S.  618;  Reise 
nach  München  S.  633;  Geburt  seiner 
'J'uchter  Titehese  S.  639:  Geodätische 
Vermessungen  in  der  Umgebung  von 
Lauenburg  18 18,   1819  S.  706,  709,  730. 

Gemma,  Untersuchungen  über  den  K.  1558 
S.  162. 

Gerooknk,  Herausgeber  der  Annales  de 
mathematiques  pures  et  appliquces  S.454. 

Gkhlacii,  Braunschweigische  Landesver- 
messung S.  146. 

liEui.iNo,  Elemente  des  K.  i8u  II.  S.  493; 
des  K.  1813  II.  S.  51S,  531 :  Verglcichung 
der  Vestabeubachlungcn  mit  den  Elemen- 
ten S.  541 ;  Berechnung  der  SonnentinstiT- 
nissc  S.  523,  533,  617:  I'ereiiulichesS.tlOS, 
606,  610,  613:  Austeilung  in  Casscl  S.537, 
613;  Ruf  nach  Greifswalil  S.  629,  631: 
nach  Marburg  S.  651. 

Okpimaiv,    .^ni'iiir.    ruicr^mbungen    über, 


Gegenstände  der  hühereu  Arithmetik 
S.  237,  263,  269,  331,  377:  Preisschrift 
über  die  Theorie  der  Schwingungen 
elastischer  Flächen  S.  617,  619,  621,  622: 
Persönliches  S.331,  340,351,359,  360,376. 

Gn.BERT,  Berufung  nach  Leipzig  als  Pro- 
fessor der  l'hysik  S.  46s. 

GiNZEL,  Bahn  de.'^  OuiEHs'schen  K.  S.  624. 

GiiEGORY,  Betheilignug  an  der  englischen 
Gradmessung  S.  677. 

Groombhidge, Beobachtung  der VestaS.362: 
Bestimmung  der  Schiefe  der  Ekliptik 
S.  582;  Refraktion  S.  582. 

Grüithcisen  ,  Beobachtung  von  Sonnen- 
flecken S.  743. 

GüGLiELMiNi,  Fallversuche  S.  115, 136,  144. 

GüssMANN,  Kritik  derOuiERs'scheu Methode, 
Kometeubahneu  zu  berechnen  S.  327  — 
329,  365. 

Halle Y,  Elemente  des  K.  ib»o  S.  435; 
HALLEY"scher  Komet  S.  552. 

ILvRDiNG,  Beobachtung  der  Ceres  S.  306, 
319, 442:  Wiederauflindungder  Pallas  1803 
S.  124, 136, 142 ;  Beobachtungen  der  Pallas 
S.  193,  196;  Entdeckung  der  Juno  S.  2o3: 
Beobachtungen  der  Juno  8.  203,  418: 
Name  der  Juno  S.  214:  Beobachtungen 
der  Vesta  S.  337,  338,  340,  346,  358, 
360,  361,  419;  Vergleichung  der  Vesta- 
elemente  mit  den  Beobacht\ingen  S.  402: 
Ephemeride  der  Vesta  S.  455 :  Auf- 
suchung der  kleinen  Planeten  in  älteren 
Fixsferiivcrzeichnisscn  S.  340,  342:  Be- 
obachtung des  K.  1807  S.  390,  394,401; 
des  K.  181 1  IL  S.  490:  des  K.  1813  IL 
S.  518:  des  K.  1818  IL  S.  687:  ver- 
meintliche Auffindung  eines  neuen  Pla- 
neten 1803  S.  156,  157:  Beobachtung  der 
Sounentinsteruiss  1803  S.  161:  Stern- 
karten S.  167,  644,  646:  Karten  für  die 
Erscheinung  eines  Planeten  oder  Kometen 
S.  181,  242,  246,  247,  24S,  250.  3S0,  399, 
408,  417,  434.  441,  522:  Beobachtung 
der  Sterubedcekung  von  1  Virginis  S.  41f<; 
von  ÜGeminorum  S.  439:  HAHinNo'scher 
Knoten  auf  dem  Sat\iruringc  S.  424: 
Pereönlicbes:  Berufung  nach  (iöttiniri-u 
S.231 — 233,255—257:  Reisenach  Bremen 
S.  422,  426:  Auszeicbnunir  durch  den 
König  von  Westfalen  S.  454. 

Hahhiot,   Hcobacblung  des  K.  1618  S.  245. 

Hkkhen,  MilwirkuMir  liei  der  Berufung 
Gai'Ss'  nach  (iüllingcn  S.  108,  111,  120, 
207,  225,  231.  233;  Ernennung  zum 
RitiiT  drs  Guulfcuurdcns  S.  61.'^. 
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Heinsius,  Beobachtung  des  K.  1744  S.  4s0. 

Hkller,  Descriptiu  Coiiictae  A.  1558  ob- 
serviiti  y.  1G2. 

Hkhsciikl,  Üiirrhnicsscr  der  Ceres,  Pallas 
lind  Juno  S.  4ö,  4S,  52,  97,  300:  Be- 
zeichniinsr  der  l'lanetengnippe  zwischen 
Mars  und  .lupiter  S.  4S,  Ö2,  öT:  Ou  the 
coustmction  of  the  huavens  S.  102,  197, 
511;  relative  Bewegruns:  der  Doppel- 
stemc  S.  lf<9:  Doppelstcrnsysteuie  S.  193, 
195,  197:  Fig:ur  des  Saturn  S.  294,  :301; 
Messung  kleiner  Winkel  S.  300:  Ab- 
handlung- über  den  K.  181 1  S.  511;  Ur- 
sprung der  Kometen  S.  51S:  Beobachtung 
der  Urauustral)anten  S.  632,  657,  658, 
661  :  Untersuchungen  über  die  Aus- 
dehnung der  Milchstrasse  S.  682. 

Hevkl,  Beobachtung  des  K.   1682  S.  560. 

Hey.ne  ,  Mitwirkung  bei  der  Berufung 
G.vL-ss'  nach  (iüttingen  ti.  111,  120,  198, 
201,  207,  217,  220,  237,  238,  256,  265, 
266,  271.  313,  344,  376. 

HouK,  Beobachtung  des  K.  1682  S.  560. 

HiiKXEH,  Astronom  bei  der  russischen  Welt- 
umsegelung S.  158, 168;  Kuf  nach  Mann- 
heim S.  603. 

HrMBoLDT,  Bemühungen,  Gauss  als  Mit- 
glied der  Akademie  nach  Berlin  zu  be- 
rufen 8.  303;  tägliche  Variation  des 
Erdmagnetismus  8.  508. 

HiTH,  Ruf  nach  Dorpat  8.  104:  Beob- 
achtung eines  neuen  Planeten  8.  102; 
Durchmesser    der   Jimo    8.    222;    Beob- 


achtung  des   K.   1805 


278:    des 


K.  1806  8.  279:  Auftindung  des  K.  1807 
S.  385,  386. 

Ide,  Uebersetzung  der  Theorie  du  mouve- 
ment  elliptiqne  von  Laplace  8.  323. 

IvoRY,  Berechnung  von  Kometenbahnen 
8.  563—566,  568—570,  633,  635. 

Käst.nek  ,  Eiurtnss  der  Refraktion  auf 
Rektascensions-  und  Dcklinationsuuter- 
schiede  8.  399,  407. 

Kepler,  das  KEPLKit'sche  Problem  8.  160; 
Kkplehs  Briefe  8.  450. 

Kirch,  Schrift  über  den  K.   1680  8.  680. 

Kll'gel,  Wörterbuch  der  Mathematik  8.456. 

Kramer,  Perpetuum  mobile  8.  653,  660. 

Kh.xmp  ,  Bahnbestimmuug  der  Himmels- 
körper 8.  569,  574—577,  581 ;  Abhand- 
lung über  die  Refraktion  8.  575. 

LiA  C-uli.e,  Aufsuchuui;  der  Pallas  in  La 
Caille's  l'oelum  australc  8.  250,  251. 
257:  Aufsuchung  der  Vesta  unter  den 
von    La    I'aille    beobachteten    8temen 


8.  343 ,  347 :  Bahnbestimmung  der 
Himmi'lskörper  8.  294:  Lauge  de.«  tro- 
pischen Sonnen  Jahres  8.  50s :  Kometen- 
tafel 8.  623,  624. 

La  Orange,  Reihe  zur  Berechnung  der 
Zeit,  in  der  ein  elliptischer  Sektor  von 
einem  Planeten  durchlaufen  wird  8.  78; 
Beschäftigung  mit  Astronomie  und  höherer 
Arithmetik  8.  377:  Traite  de  la  resolu- 
tion  des  equations  nunierii{nes  de  tous 
les  degres  8.  417,  419:  Beweis  für  die 
Invarianz  der  grossen  Axen  der  Bahnen 
der  Himmelskörper  8.  465,  724;  Ab- 
handlung über  den  Ursprung  der  Ko- 
meten 8.  .503. 

La  Hire,  Höhe  der  Erdatmosphäre  S.  258; 
Zeichnung  des  K.  r682  8.  .504:  Beobach- 
tungen des  K.  1682  8.  560:  Mondbeobacb- 
tungen  8.  507. 

La  Lande,  Beobachtungen  der  Ceres  8. 15; 
der  Pallas  8.  158;  Verzeichniss  Flam- 
STEED"scher  .Sterne,  die  nach  Lalande 
am  Himmel  fehlen  8.  161:  Namen  der 
neu  entdeckten  Planeten  8.  259,  260; 
Elemente  des  K.  1772  8.  279:  Einfluss 
der  Refraktion  auf  Rektascensions-  und 
Deklinationsunterschiede  8.  399,  407; 
Beobachtung  von  Sonneufiecken  8.  554: 
Lalanue's  Tod  8.  340,  345. 

Lamrert,  Bahnbestinimung  der  Himmels- 
körper 8.  77 — 78;  Reihe  zur  Berechnung 
der  Zeit,  in  der  ein  elliptischer  Sektor 
von  einem  Planeten  durchlaufen  wird, 
8.  78:  Theorem  8.  565;  Untersuchung 
über  die  Neigungen  der  Bahnebenen  der 
Kometen  8.  528,  529. 

La  Place,  Abstände  des  Jupiter  von  den 
drei  inneren  lYabanten  8.  27;  Bahn  der 
Pallas  8.  50,  51 ;  Mechanik  des  Himmels 
S.  77,  78,  83,  103,  137;  Fall  der  Körper 
auf  der  rotirenden  Erde  8.  108:  Ursprung 
der  Meteoriten  8.  121 ;  Variation  der 
Konstanten  8.  145:  Bedenken  gegen  die 
OLBKRs"sehe  Hypothese  der  Entstehung 
der  kleinen  Planeten  8.  239,  507:  Ur- 
sprung des  Sonnensystems  8.  239,  240; 
Störungen  der  Pallas  8.  271:  Störungs- 
theorie 8.  274.  455.  457;  Elemente  des 
Uranus  8.  322 — 324:  Bahubestimmung 
der  Himmelskörper  8.322—324;  Theorie 
du  mouvement  elliptic|ue  8.  322,  323: 
Ausgleichung  von  Beobachtungen  8.  3:J0, 
493;  Veränderliche  Sterne  8.  389:  Stö- 
rungen iler  Kometen  8.  445;  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung 8.  452,  494,  7 1 1 
Rotation     der    Kometenkerue    8.    .'iiU 
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Ringe  S.  679,  685. 

Azimuth  und  Höhe  terrestrischer 
Gegenstände  S.  414. 

Bahnbestimniung  ili-r  Himmelskör- 
per, ailgenicinc  Theorie:  (Jalss"  erste 
Mittheilungen  über  seine  Methode  der 
Bahnbestiramung  S.  32,  33,  48,  62,  65, 
67,  72:  Olukrs'  Einwände  gegen  Ein- 
zelheiten der  GAüss'schen  Methode 
S.  73—79 ;  Heantwortung  derselben  durch 
Gauss  S.SO— 87,  91— 96;  weitere  Ein- 
würfe von  Oi-iiEHs  S.  98—1(10;  Absehluss 
der Bespreihuiig S.  102;  Schwierigkeiten 
der  ersten  Bahnbeatimmung  im  Vergleich 
zur  Bahn  Verbesserung  S.  57,  59;  Bahn- 
verbesserung S.  711,  713—715,  718,721; 
Unsicherheit  der  Bestimmung  einer  Ko- 
nietenbabn  aus  drei  vollständigen  Be- 
obachtungen .S.  280—281,  283—284, 
290-292,  3(19,  311;  Bahnbr.xtinunung 
aus  vier  Beobachtungen,  von  (b'ncn  nur 
zwei  vidlstäniligsind,  S.  320— 321,  325; 
r.estimiMunir    der   Klcmente   einer   IMa- 


netenbahn  aus  zwei  hcliocentrischen 
Oertern  in  der  Bahn  nel)st  den  Abstän- 
den von  der  Sonne  S.  287—290,  384, 
387,  388:  Beziehungen  zwischen  den 
kurtirten  Distanzen  S.  290—292.  293, 
297,  298,299;  Berechnung  des  Olbeks- 
schen  J/  bei  ungleichen  Zwischenzeiten 
S.  522;  Berechnung  der  Radii  vectores 
und  der  Chorde  .s.'  526—527,  529,  539, 
544,  545;  Transformation  der  Lambebt- 
ErLEH"schen  Relation  zwischen  den  Radii 
vectores,  der  Chorde  und  der  Zwischen- 
zeit S.  565,  570—571,  577—578,  579. 
580;  Abweichung  einer  Kometenbahn 
von  der  Parabel  S.  650—651 :  Reduktion 
der  Ellipse  und  Hyperbel  auf  die  Parabel 
S.  308,  309;  Le(;en«kk's  .Methode  der 
Bahnbestimniung  S.  265,  271,  305,  315; 
Güssmann's  KritiTv  der  Oi.BERs'schen 
Methode  S.  327—329:  BEszENiiEiui's 
Methode  S.  496;  Delamuhe's  Methode 
S.  518, 613 ;  IvonvV  Methode  S.  563—566, 
568,  573;  Kramps  Methode  S.  569.  574 
—577,  581 :  Mossottis  Methode  .8.  655, 
656,  663—666. 
Barometer  S.  612. 

Chronometer,  ("iang  S.  178:  Längen- 
bestimmung durch  Chr.  S.  178,  181. 

Deklinationen,  Bestimmung  der  Dekli- 
nationen von  23  .Sternen  aus  Besskl- 
schen  Beobachtungen  S.  662:  Deklina- 
tion des  Regulus,  beobachtet  mit  Hülfe 
des  RErsouu'schcu  Meridiankreises  der 
Göttinger  Sternwarte.  S.  099. 

Differentialgleichung  der  h>  por- 
geometrischen Hcihe  S.  482. 

Diopirik  S.  .'.86,  587,  .589,  (i52,  655. 

Dispersion  des  Lichts  innerhalli  der 
Atmosphäre  .S.  610,  611,  612,  ii32. 
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Disqiiisitiones  Arithmeticae  S.  'S'i, 
85,  38,  237,  -.'Sg,  2tV2,  2ö8,  270,  428,  629. 

Doppelsterne:  (!■  Trsae  inajoris  S.  170; 
a  CTeniiuorum  S.  189,  197;  61  Cygni  S. 
502,  555;  ß  Scorpii  S.  556. 

i 

Eigenbewegung  von  61  Oygni  S.  499, 
502,  616,  637;  von  /«  Cassiopejae  S.  637; 
von  30  von  Pond  beobachteten  Fix- 
sternen S.  632.  [ 

E  k  11  p  t  i  k ,  Schiele  der  S.  2,  38, 42,  234,  508, ; 
519,  523,  524,  533,  537,  538,  563,  566, 
581,  582,  659. 

Elasticität  der  Metalle  S.  633.  ' 

Ellipse,  Tafeln  z\ir  Reduktion  der  Ellipse 
auf  die  Parabel  S.  260.  308,  309;  Pro- 
blem der  iu  ein  Viereck  zu  beschreiben- 
den grössten  Ellipse  S.  446. 

Erde,  Figur  S.  311,  312:  Rotation  S,  .588. 

Erdbahn,  Störungen  S.  459. 

Erdmagnetismus  S.  128,  132,  508,  509.! 
514,  743. 

Fall  der  Körper  auf  der  rotirenden 
Erde  S.  108,  109-111,  112-113,  115, 
117,  124.126,  127,  129—131,  133—134, 
136,  137,  138—141,  143.  144.  162,  168, 
244,  245. 

Fernrohr,  Helligkeit  des  Gesichtsfeldes 
S.  149.  224,  226:  Lichtstärke  8.  525, 
530,  531.  564:  Durchbiegung  S.  613, 
642,  643:  Her.stelhing  von  Fernrohr- 
objektiven S.  634. 

Fixsternsysteme  S.  170,  189.  194,  195, 
197. 

Fixsterntrabanten  S.  499,  523. 

Geocentrische  Koordinaten  eines 
Himmelskörpers,  Berechnung  aus 
dem  helioccntrischen  Orte  S.  649.  1 

Geometrie  S.  103,  435:  Axiome  S.  651,! 
652:  angenäherte  Konstruktion  von  :i  < 
S.  261,  265.  j 

Glashorizont  S.  170. 

Gleichungen:  Kreistheilungsgleichungcn  I 
S.  268,  269,  270,  419,  420,  431:  Auf- 
lösung der  mimevisehen  (tleichungen 
S.  417,  419;  der  quadratischen  Glei- 
chungen mit  zwei  Unbekannten  S.  546: 
der  kubischen  Gleichungen  S.  624:  Zer- 
legung einer  ganzen  rationalen  Funk- 
tion in  reelle  Faktoren  ersten  und  zwei- 
ten Grades  S.  617.  i 

Gradmessungen,  Zach's  Gradmessung 
8.  149.  150.  164,  166,  169,  177—179, 
181,  199.  200,  674:  ßKKoVche  Landes- 


vermessung S.  421:  englische  Grad- 
messung S.  670.  674,  675,  676,  677,  679, 
687,  725:  französische  Gradmessiing 
S.  676,  677:  .Schdmacheb's  Gradmessung 
S.  673,  706.  709,  725,  730. 
Gravitationskonstante  S.  481. 

Hcliocentrische  Koordinaten  eines 
Hinnnelsknrpers,  Berechnung  aus 
dem  gcocentrischen  Orte  S.  51. 

Heliometer  der  Königsberger  Stern- 
warte S.  471:  der  Göttinger  Sternwarte 
S.  548,  549,  555,  556,  558,  586.  587, 
589,  592,  597,  608,  634,  673;  der  Sce- 
berger  Sternwarte  S.  557,  558 :  Olbers' 
Heliometer  S.  553,  555,  560,  562,  575, 
586,  593,  594,  610,  620,  648. 

Histoire  Celeste  von  L.t  L.\nde  S.  44, 
51,  52,  146.  147,  242,  244,  335,  353, 
372,  386;  Fehlen  von  Sternen  der  H.  C. 
S.  190,  201,  232,  333,  338,  340,  342; 
Revision  der  H.  C.  S.  696,  701. 

Höhe  und  Azimuth  terrestrischer 
Gegenstände  S.  414. 

Höhenmessungen  mit  dem  Barometer 
S.  612. 

Hyperbel,  Reduktion  auf  die  Parabel 
S.  308,  309. 

Hypergeometrische  Reihe  S.  482. 
493,  505. 

Integralrechnung  S.  598. 
Integration  durch  Näherung  S.  561. 

562. 
Interpolation  S.  89,  281,  286. 

Karten  für  die  Erscheinung  eines  Planeten 
S.  181,  242,  246,  247,  248,  250,  380,  408, 
417,  434,  441,  522:  für  den  Lauf  des 
K.  i8o-  S.  399:  Karten  der  Milchstrasse 
S.  227. 

Kegelschnitte  S.  312,  315,  582,  583. 

Kohäsion  8.  495. 

Kometen.  Ursprung  des  Kometenlichts 
S.  72,  399,  471,  505,  533,  584;  kleinste 
Entfernung  eines  Kometen  von  der  Erd- 
bahn S.  434,  435 ;  Zusammen.stoss  eines 
Kometen  mit  der  Erde  8.  435,  453,  454, 
463,  464,  465:  Störungen  der  Kometen 
8.  445;  Theorie  der  Kometenschweife 
8.  480,  481,  483,  484,  546,  547;  Rota- 
tion der  Kometenkeme  8.  504;  Ursprung 
der  Kometen  S.  503.  513:  Neigungen 
der  Konietenbahnen  8.  528,  529:  Bahn- 
be.<tinimung  der  Kometen  siehe  Bahn- 
bestininuing  der  Himmelskörjier;  Ko- 
metentafeln S.  623.  624,  627,  713. 
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Komet  1558  S.  162,  546. 

—  1618  II.  S.  24.5. 

—  1680  S.  435,  504,  CTS,  680,  681,  682. 

—  1682  (Hallky's  Komet)  S.  .504,  560. 

—  1744  «.  480. 

—  1759  (Hallky's  Komet)  S.  315, 445,  .552, 
553,  .557,  559,  623,  683,  719. 

—  1766  IL  S.  705,  717. 

—  1769  S.  201,  202,  230,  275,  276,  293, 
298,  310,  384,  480. 

—  1772  'S.  279,  282,  292,  297,  299,  301. 

—  1783  S.  683. 

—  1786  I.  S.  728,  729. 

—  1795  S.  453,  723,  724,  728,  729,  730. 

—  1802,  Entdtekimg  durch  I'dns  S.  71; 
Auffindung-  durch  Olbkrs  S.  71,  72; 
durch  Mi5cnA[.\  S.  87:  Beobachtungen 
S.  72,  88,  97;  Elemente  S.  72,  88. 

—  1804.  entdeckt  von  Pons  S.  182,  185; 
Beobachtungen  S.  182,  183,  184,  185, 
187,  189:  Elemente  S.  186,  188,  189. 

—  1805  (Encke's  Komet),  entdeckt  von 
PoKs  8.  275;  Beobachtungen  S.  277, 
278,  294;   Elemente  S.  716,  720,  730. 

—  1806  I.,  entdeckt  von  Pons  S.  278;  Be- 
obachtuugcn  S.  279,  302,  310,  327,  406; 
Elemente  S.  279,  285;  Aehnlichkeit  der 
Bahn  mit  derjenigen  des  K.  177:;  S.  279, 
285,  292,  297.  299,  300,  301. 

~  1806  II.,  Entdeckung  S.  316;  Beobach- 
tungen .S.  316,  317;  Ephemeride  S.  317; 
Lichtstärke  S.  317. 

—  1807  Entdeckung  8.  382;  Beobachtungen 
S.  383,  385,  390,  392,  394,  395,  398, 
401,  406,  409,  410,  412;  Durchmesser 
des  Kerns  S.  385,  392:  Elemente  S.  387. 
388,  390,  391,  393,  394.  399,  414,  445; 
Ephemeride  S.  387,  392,  393:  Verglei- 
chung  der  Elemente  mit  den  Beobach- 
tungen 8.  391:  Stürungen  S.  465;  Ge- 
stalt der  .Schweife  8.  392,  399. 

—  1808  L,  entdeckt  von  Pons  S.  416; 
Beobachtungen  8.  4 IG,  426,  427;  Ele- 
mente S.  417. 

—  181 1  L,  Beobachtungen  S.  470,  474, 
475,  470,  478,  480,  483,  485,  486,  487, 
488,  491,  492,  529:  Elemente  S.  470, 
474,  475,  476,  479,  481,  486,  492;  Ver- 
gleiohnng  der  Elemente  mit  den  Beob- 
achtungen 8.  470,  477:  Ephcnicride 
S.  470,  477,  482;  Lichtstärke  S.  477; 
Korn  S.  477;  Schweif  S.  479,  480,  481, 
484. 

—  1811  II.,  entdeckt  von  l'oNS  S.  489; 
Bcdbiu'htungeM  S.  489,  490,  491,  492, 
49.".:  Elemente  S.  491,  493. 


Komet  1812,  entdeckt  von  Pons  S.  510; 
Beobachtungen  8.  510;  Elemente  S.  510, 
650. 

—  1813  I.,  entdeckt  von  Pons  8.  512: 
Beobachtungen  S.  512:  Elemente  S.  512. 

—  1813  IL,  entdeckt  von  Pons  S.  618: 
Beobachtungen  .S.  518,  .521,  531;  Ele- 
mente S.  518,  .521,  531;  Vergleiehung 
der  Elemente  mit  den  Beobachtungen 
S.  531. 

—  181 5,  entdeckt  von  Olbehs  .S.  584; 
Beobachtungen  .S.  584,  585,  .588,  589, 
590,  .591,  .595,  596,  597.  .599,  600,  601, 
604,  605,  (i06,  608:  Elemente  8.  586, 
588,  590,  591,  595,  596,  598,  600,  602, 
616,  638,  639,  640;  Lichtstärke  S.  586, 
602;  Vergleiehung  der  Elemente  mit 
den  Beobachtungen  S.  596,  .598,  600, 
601,  602:  Ephemeride  .S.  597,  602; 
Störungen  S.  616,   628,   624,  629,  637. 

—  18 16,  entdeckt  von  Pons  8.  628. 

—  1817,  entdeckt  von  Olbers  8.  667; 
Beobachtungen  8.  667,  669. 

—  1818  IL,  entdeckt  von  Pons  S.  686; 
Beobachtungen  S.  686,  687.  690,  691, 
(i92,  697;  Elemente  8.686,  690;  Ephe- 
meride 8.  690:  Lichtstärke  8.  690. 

—  18 18  IlL,  entdeckt  von  Pons  S.  710. 

—  i8i<)  L,  entdeckt  von  Pons  S.  710; 
Elemente  8.  716,  720,  730. 

—  1819  IL,  Entdeckung  S.  731;  Beobach- 
tungen S.  731  ,  732,  735,  736,  737, 
742—744,  749;  Elemente  8.  732,  736, 
737,  739,  741 ;  Ephemeride  8.  732,  735, 
747 :  Vorübergang  vor  der  Sonnenscheibe 
S.  742,  743.  ~ 

njunktion    der  Pallas   mit    t.  .Vquilae 
S.  145,  147;  der  C'eres  mit  Juno  S.  242: 
der  Venus  mit  Hcgulus  S.  583,  670. 
nstanten.  GAiss'sche  S.  191,  349. 
rven  höheren  Grades  S.  435. 
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Liängenbe.st  immung,  zur  See  S.  128; 
durch  Pulversigiiale  8,  159,  160,  164, 
177,  178;  durch  t'hrunometer  S.  178, 
181:  durch  Sternbedeckungen  S.  ISl. 

Lichtpart ikcl,  Figur  der  L.  8.  495. 

Lothabweichung  8.  181. 

Meteoriten,  Ursprung  8.  121,  123; 
chemi.sche  und  mineralogische  Unter- 
suchung S.   162. 

Mikrometer,  Beduktion  von  Kreismikro- 
meterbeobachtuugen  für  Befrnktioii 
S.  396,  39!l,  402,  403,  406,  407,  40li, 
411;  Unsicherheit  des  Projektiousmikro- 
meters  S.  471. 
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Milchstrasse  S.  227.  682. 

Mitt agsverbesscruiiff  ^i.  467. 

Mond,  Durcliffaiiü:  durch  den  Halbschatten 
der  Erde  S.  ."lüy;  Eiiifluss  auf  Krank- 
heiten S.  (J.-.8,  654,  682;  Einfluss  auf 
die  Witterung  S.  661,  712. 

.Mondbewegung  S.  507,  508,  616,  61i1— 
621. 

M  0  n  d  f  i  n  s  t  ('  r  n  i  s  s  11.  Sept.   1 802  S.  73. 

Mondkarten  .'^.  441. 

Mondtafeln  S.  447,  469,  -507,  517. 

Mond  Vulkane  S.   190. 

Nähcrunsjsformel  für  .-z  S.  648. 

Napoleonsgcstirn  S.  379,  380,  382. 

Naturmaass  S.  674,  675. 

Nebelflecke  S.  696,  701,  708,  704,  706. 

Xiveau Störungen  infolge  der  Attrak- 
tion der  (iebirge  S.  181. 

Nordlicht  8.  244,  249,  318. 

Nutation    S.  508,   618,    672;    Nutations- { 
tafeln  8.212,  216,  225,  226,  396,  415; 
Nutation  derRingaxe  des  Saturn  8.471. 

Optik  8.  496.  562,  563,  641. 

Parabel,  lii'duktion  der  Ellipse  auf  die 
Parabel  8.  260,  308,  309. 

Parallaxe  von  a  Lyrae  S.  170,  181,  514, 
650,  655 ;  von  ,u  Cassiopejae  8. 439,  637 ; 
von  a  Cvgni  8.  650,  683;  von  61  Cygni 
8.  616,  637;  von  /i  Aurigae  8.  683;  von 
Areturus,  Polaris  und  a  Aquilae  S.  650. , 

Parallaxenreehnung  S.  262. 

Perpetuum  mobile  8.  653. 

Planeten: 

Bode"s  Gesetz  der  Planetenabstände 
S.  24,  27 ;  Anzahl  der  Planeten  zwischen 
Mars  und  .Tupiter  8.  18,  161 ;  Hypothese 
über  den  Ursprung  der  kleinen  Planeten 
S.  26,  39,  42,  215,  216,  219,  220—222, 
239,  369,  507 ;  Name  der  Plaucteugruppe 
zwischen  Mars  und  Jupiter  8.  48,  52, 
57;  Zodiacus  der  kleinen  Planeten 
S.  167,  169,  172,  173,  174-176,  177, 
179,  180,  184-187,  192,  199,  200,  247. 
Zusammenstoss  eines  Planeten  mit 
einem  Kometen  S.  26 :  gegenseitige 
Lage  der  Bahnen  der  kleinen  Planeten  J 
8.  24,  26,  34,  37,  39,  50,  52,  54,  67, 
158,  161,  201,  215,  511;  Bahnbestim- 
muug  von  Planeten  siehe:  Bahnbestim- 

nuing  der  Hiiunielskürper. 

Merkur,  Durchgüuge  8.  113,  532,  533.  | 

Venus,  Durchmesser  S.  592;  Sichtbar-  j 

keit  der  nicht  von  der  Sonne  erleuch- , 

tcten  Hiübkugel  8.  433.  i 


Planeten: 

Mars,  Verbes.scrung  der  Marselcmente 
8.  455;  Beobachtungen  8  647. 

Jupiter,  Hail)messor  S.  543;  Masse 
S.  57,  62,  542,  543,  545,  549,  552, 
553,  557,  567,  568,  622,  623,  638, 
644,  671,  695;  Satelliten  8.  27,  .543, 
552. 

Saturn,  Beobachtung  der  Rcktascen- 
sionen  des  Saturn  8.  744,  745:  Figur 
des  Saturn  S.  294,  301;  (iestalt  der 
Auseu  S.  424,  425,  426,  560 ;  Nutation 
der  Ringaxe  S.  471;  Masse  S.  552, 
553,  622:  Satelliten  S.  471 ;  Störungen 
durch  Jupiter  8.  622. 

Uranus,  Beobachtungen  S.  321  —  326; 
Elemente  S.  321,  323.  324;  Auffin- 
dung von  L'ranusbeobacbtungen  in 
Flamsteed's  Sternverzeichniss  8.  686, 
697;  in  Lemo.vnikr's  \'erzeicliniss 
S.  712;  Satelliten  S.  632,  657,  658, 
659,  661. 

Ceres,  Beobachtungen  im  Jahre  1802 
S.  4,  5,  6,  7,  10—12,  14,  15,  51;  im 
Jahi'e  1804  S.  201,  202,  211,  228, 
236,246:  im  Jahre  1805  S.  271,  275, 
278;  im  Jahre  1808  8.422;  im  Jahre 
1809  S.  442,  443;  Reduktion  von 
Beobachtungen  8.  5,  6;  Elemente 
S.  2,  3,  s,  12,  15,  39,  248,  263;  Ver- 
gleichnng  der  Elemente  mit  den 
Beobachtungen  S.  4,  7,  9,  13,  19,  23, 
61,  122,  157,  195,  205;  Ephemeriden 
S.  14,  18,  19,  123,  126,  128,  243, 
248,  314;  .Störungen  S.  56,  61,  62, 
101-102.  117,  119-120,  121,  122, 
134,  15S,  161,  248,  256—259,  262— 
265,  455,  502 ;  Durchmesser,  Volumen, 
Masse  8.  11,  15.  34,  35.  37,  39.  52, 
57,  64,  97,  231,  239,  245,  257,  258, 
300:  Atmosphäre  S.  258:  Konjunktion 
mit  Juno  S.  242;  Aufsuchung  der 
Ceres  in  älteren  Fixsternverzcichuissen 
S.  5,  16,  146,  147,  158,  161,  163, 
166,  190,  201. 

Pallas,  Entdeckung  S.  17,  147:  Name 
und  Zeichen  S.  68:  Beobachtungen 
im  Jahre  1802  S.  17,  20-22,  24, 
26-30,  34,  38,  39,  44,  46,  47,  49, 
50,  52,  53,  59,  60,  62,  63,  66,  87,  88, 
91,  114:  im  Jahre  1803  S.  124,  125, 
132,  136,  142,  147,  150,  152,  153, 
15s,  162—165;  im  Jahre  1804  S.  1S9, 
193,  196,  201,  211,  222,  230,  235, 
244;  im  Jahre  1805  8.  278,  306;  im 
Jahre  180O    S.  306;    im  Jahie   1807 
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Sach-Rcffister. 


Planeten:  Pallas. 

S.  326,  345,  352,  37«,  379,  3X5: 
im  Jahre  i8o8  S.  422;  im  Jahre  1809 
S.  439.  443;  im  Jahre  1811  S.  466; 
im  Jahre  181 2  S.  500,  505,  5U6:  im 
Jahre  1813  .*<.  519:  im  Jahre  1814 
S.  561 ;  Beduktion  der  Beobach- 
tungen 8.  58;  Elemente  .S.  22, 
23,  25,  31,  35,  36,  50,  51,  54,  57, 
59,  70,  71,  79,  106,  115,  129,  171, 
191,  254,  496:  Vergleichung  der  Ele- 
mente mit  den  Beobachtungen  S.  25, 
28,  29,  30,  32,  33,  35,  36,  38,  40, 
47,  55,  60,  61,  71,  90,  112,  115,  128, 
134,  135,  137,  144,  148,  151,  154, 
155,  191,  194,  251,  254,  520;  Ephe- 
meriden  S.  41,  46,  62,  66,  69,  73, 
79,  S9,  135,  191,  462,  644:  Störungen 
.S.  54,  56,  57,  62.  101,  102.  114,  145, 
161,  169,  192—195.  197,  202,  229, 
248,  271,  307.  311,  345,  437.  452- 
459,  461,  462,  464,  465,  472—474, 
496,  499,  502,  511,  516,  519,  542, 
543,  549,  550,  553,  562,  567,  568, 
581,626,  644,  671,  672 ;  Durchmesser, 
Volumen,  Masse  8.  17,  34,  35.  37, 
39,  45,  4S,  52,  57,  64,  97,  231,  239, 
245,  257,  258,  300;  Atmospliärc  S.  258; 
Konjunktion  mit  fAquilae  S.  145,  147; 
Aufsuchung  der  Pallas  in  älteren 
Fixsteruvcrzeichnissen  S.  69,  70,  96, 
121,  146,  147,  158,  161,  163,  166, 
190,  201,  250,  251,  257. 
Juno,  Entdeckung  S.  203;  Name  und 
Zeichen  S.  214;  Beobachtuugcu  im 
Jahre  1804  S.  203,  204,  206.  207, 
209-211,  214,  216,  21.s,  220,  222, 
223,  225—228,  230,  232-236,  242: 
im  Jahre  1 805  S.242,243, 246, 249— 25 1 , 
253,  254;  im  Jahre  1808  S.  418,  421; 
im  Jahre  1816  S.  637,  638;  Ele- 
mente S.  20H,  212,  218,  224,  227, 
234—236,  244,  255:  X'ergleichuug  der 
Elemente  mit  den  Buobaclitungen 
S.  209,  213,  225,  228,  242,  422: 
Ephcnicridcu  S.  213,  214,  224,  228, 
236,  24,3,  244,  814:  Störungen  S.  229, 
695,  697:  Diirchmesser,  Volumen, 
Masse  S.  222,  231,  239,  245,  .300: 
Konjunktion  mit  Ceres  S.  242;  Auf- 
Kiichnng  der  .Inno  in  älteren  Fix- 
Bternverzcichnissen  S.  229,  232. 
Vcstn,  Entdeckung  S.  331;  Name  und 
Zeichen  S.  835,  33S,  :«39,  340,  341, 
377;  Bcolmchluugcn  im  Jahre  1807 
S.  381— 833,  335— 33H,  840,  342,346, 


I  Planeten:  Vcsta. 

:  847,  352,  353,    356,   357,   361—363, 

866,  367,  370,  373,  375,  397,  399: 
im  .Tahre  1808  S.  419,  422:  im  Jahre 
1809  S.  442;  im  Jahre  1814  S.  540; 
im  Jahre  18 19  8.  744,  745;  Elemente 
8. 343,  34X.  350, 359,  36^.  370,  871,  879, 
381,  414,  455:  Vergleichung  der  Ele- 
]  mente  mit  den  Beobachtungen  S.  344, 

348,  349,  352,  35S,  .360,  364,  865, 
375,376,402,  419,  424;  Ephemcriden 
8.  350,  364,  385,  455,  562:  Störungen 
S.  36S,  869,  622:  Durchmesser,  \o- 
lunicn,  Masse  S.  332,  347:  Aufsuchung 
der  Vesta  in  älteren  Sternverzeich- 
nissen S.  333—335.  337,  888,  840. 
342,  347.  354.  362.  873.  386.  719. 
Plejaden,    Bedeckung   durch   den  Mond 

8.  250. 
Polarstern,  Rektaseensionen  8.698,  699. 

716,  749. 
Pol  höhe  von  Berlin  8.  308;  von  Göttingen 
8.  517.  543,567,574.659;  Bestimmung 
der  Polhöhe  ans  3  gleichen  Stcrnhöheu 
8.  430,  432,  466. 
Präcession  S.  456,  508,  617,  618. 
Pronikzahlen  .S.  460,  461. 

Quadrate.  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate 8.  305,  329,  330,  441,  452,  455, 
459,  493—495,  497—501,  503,  709, 
711,  712,  715—718,  720—723,  750. 

Quadratische  Reste  S.  644. 

Reduktion  von  Sternörtcrn  8.  58,  210. 
212.  216,  841:  von  Krcisniikrometcr- 
beobachtunareu  in  Bezug  auf  den  Ein- 
fluss  der  Retraktion  8.  396,  39!».  402, 
403.  406,  407,  409.  411. 

Refraktion  S.  543,  .545,  611,  612. 

Reibungswiderstand  der  Luft  8.  245. 

Reihen theoric  S.  422,  536,  ,536;  hyper- 
geometrische Reihe  8.  482,  493.  .505. 

Rektaseensionen  des  Polarsterns  8.69.'^. 
699,  716.  749;  von  Sternen  des  grossen 
Bären  8.  747,  748.  T4'.t;  Littrow's  Be- 
stimmung der  Rektaseensionen  von 
Fixsternen  aus  BBssKL'seheu  Beobach- 
tungen .S.  715,  716,  718,  731. 

Rcpulsiv kraft  der  .Sonne  8.  481.  4,*<8. 
4S4,  547. 

Schiefe  der  Ekliptik  S.  2.  88,  42,  234, 
508,  519,  523,  524,  .533,  .537,  .588,  568, 
.566,  581,  .582,  659. 

Schwingungen  elastischer  Flllchcn  S.  619, 
622. 


Saeh-Resistcr. 
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Sonne,  Durchmesser  8.  436.  4;->7;  Rotation 
S.  547;  Lage  des  Sonnenäquators  und  ! 
der  Rotationsase  S.  430,  547,  554,  595; 
Schwerpunkt  S.  519,  524,  532,  533; 
Finsteriiiss  vom  16.  August  i8oj  S.  161, 
164;  vom  U.Fchniar  1804  S.  176,  177; 
vom  17.  Juli  1814  S.  554,  555;  vom 
19.  November  1816  S.  617,  619;  vom 
7.  September  1820  S.  46S,  469:  Parallaxe 
S.  435,  620.  621 ;  Flecken  .S.  547,  549, 
551—554,  597,  743. 

Sonncnjahr  S.  5U8. 

Sonnensystem.  Entstehung  S.  239,  240. 

Sonncntafcln  .S.  2,  38.  41.  42.  181,  192, 
348,  372,  447.  459.  469,  517. 

Sphiiroide,  Anziehung  der  elliptischen 
Sph.  S.  515. 

Sternbedeckuugen  S.  159,  160,  250, 
262.  265.  418.  433,  439;  Stern- 
bedeckuugen durch  Phineten  S.  614. 
615:  Läugeubestimmung  aus  Stern- 
bedeckuugen S.  181. 

Sternschuuppeu  S.  46.  184. 

Sternwarte  in  Brauuschweig  S.  128. 146. 
155,  168,  177,  192.  195,  197,  215.  217. 
222,  223,  241,  243,  252,  259,  260.  267, 
304,  307:  in  Güttingen  S.  107.  137. 
192,  195,  196,  241,  266.  304,  312,  400. 
401.  449,  454.  474,  478,  541:  in  Lilien- 
thal S.  300,  312,  518;  in  Berlin  S.  303: 
in  Leipzig  S.  303,  440,  441;  auf  dem 
Seeberge  S.  304,  315,  423,  424;  in 
Kasan  S.  423;  in  Paris  S.  504;  in 
München  S.  635. 

Störuugstheorie  S.  266,  267,  269,  272, 
274,  626.  679. 

Tafeln  für  Nutation  und  .\berration 
S.  212,  216,  225,  226.  396.  415:  zur 
Reduktion  der  Ellipse  auf  die  Parabel 
S.  260:  für  die  Koefticienteu  iu  der 
Entwiekelnng  von 

(oä-f  a'-  — 2aa'rüS7')      ' 

nach  dem  Cosinus  der  \'ielfachen  von  '/' 
S.  272,  274;  für  die  Reduktion  der 
Kreigmikronietcrbeobacbtuugcu  iu  Be- 
zug auf  den  Einfluss  der  Refraktion 
S.  399, 403 ;  für  die  Mittagsverbesserung 
S.  467;  für  die  Zcitgleichung  S.  494: 
zum  Höhcnniessen    mit  dem  Barometer 


S.  612;  für  die  Rcktaseensiuncu  de» 
Polarsterns  S.  698,  699;  für  die  St«- 
ruugcn  der  Ceres  S.  248;  Sonnentafulu 
S.  2,  38,  41,  42,  181,  192,  348,  372, 
447,  459,  469,  517;  Mondtafeln  S.  447, 
469,  517;  Konietcntafiln  S.  592,  623, 
624,  627;  Logarithmentafeln  S.  427, 
432,  539,  573,  574,  5S1,  5K2,  694,  695; 
Tafel  der  kleinsten  Thciler  der  Zaiilen 
S.  655. 

Theoria      motus     corporum     coelcstium    5.  Ji,  ■?;, 
S.  313,   315,    319,   320—322,  326,  329,         er 
330,  339,  342.  344,  345.  350,  351.  356,        j,    - 
357,  366,  375,  38S,  396,  409,  414,  417, 
419,  422,  424,  427,  431,  436,  437,  443. 
445,  447,  466,  717. 

Thermometer,  Aufstellung  für  astrono- 
mische Zwecke  S.  656. 

Trigonometrie  S.  386,  427,  538. 

Variation  der  Konstanten  S.  145. 
Veränderliche  Sterne  S.  389;  x  Cygni 

S.  644,  646,  647,  653,   691;    o  Ceti    S. 

646,  647,  653,  691:    Variabilis  Hydrae 

S.  646,  647,  688,  689;  Variabilis  Coronae 

S.  646,  647;  (5  Cephci  S.  689. 

Wahrscheinlichkeitsrechnung    S. 

452,  494,  622. 
Weltäther  S.  513. 

Weltumsegelung,  russische  S.  158, 168. 
Wetterprognose  S.  355. 

Zeitbestimmung  aus  korrespondirendcu 
Sonnenhöhen  S.  467:  durch  Beobach- 
tnng  des  Verschwindens  eines  Fixsterns 
hinter  einem  eutfernten  Gebäude  S.  467. 

Zeitgleichung  S.  494. 

Zenithdistanzcn,  Bohnenbergkr's  Er- 
klärung der  Unterschiede  der  mit  ver- 
schiedenen Instmmentcu  beobachteten 
Zenithdistanzcn  S.  66^:,  672,  675,  678, 
684,  685;  Beobachtung  von  Zenith- 
distanzen  am  .Maueriiuadrauteu  der 
Göttinger  .Sternwarte  8.  660. 

Zodiacus  der  Planeten:  Analytische 
Hcrlcitung  des  Zodiacus  S.  167,  169. 
173,  174—176.  177,  179,  180,  184,  192, 

199,  200:  Zodiacus  der  Ceres  S.  167, 
169,  172,  200,  247:  der  PaUas  S.  167, 
169,  172,  177,  179,  180,  185,  186,  187 

200,  247;  der  .luuo  S.  247. 
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